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opf, Diminut. das Roͤpfchen, Oberd. 
Roͤpflein, ein Wort, welches uͤberhaupt 
ein vertieftes Gefäß bedeuter, aber nur 
noch in einigen Fällen üblich iſt. 

t. Ehe das Porzellan noch fo ganybar ward, wie 
es jetzt ift, nannte man einen Pleinen zinnernen tiefen 
Napf, woraus man das warme Bier oder andere Bruͤ⸗ 
ben zu trinken pflegte, Adprchen. est wird die 
porzellanene Ober: Taffe einer Thee> Kaffe: oder Cho⸗ 
colaten -Schale, im gem. Leben Dsers und Nieder⸗ 
Deutjchlandes ein Koͤpfchen genaunt, Niederl, Rops 
jen, Bopken, Hol. Kop, (welche aud) überhaupt 
von einer kleinen tiefen Schuͤſſel, von einem Näpfchen 
gebraucht werden,) zum Unterſchiede der Unter: Taffe, 
die man Schale oder Liner: Schale nennt, Da6 . 
Thee⸗Koͤpfchen, Raffe⸗Koͤpfchen. | 

2. Die Aspre, Schröpf: Aöpfe, oder Laßs 
Aöpfe der Bader, Gefäße, vermittelt des Schroͤ⸗ 
pfens Blut zu. laffen. Es find Bleine cylindrifcye Her 
fäße von Glas oder Meffing, welche man über das Licht 

OeP. Enc.XLIV I, Y ex⸗ 
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erwaͤrmet, um die Luft indenfelben auszudehnen, wor 
auf man fie gefchwinde über die Stelle deckt, wo man 
. die Haut eingebacket bat, da fie denn das Blut an ſich 
ziehen. Röpfe ſetzen, img. L., ſchroͤpfen. Sic 
Koͤpfe ſetzen laſſen. Siehe Schroͤpfen. 

Niederk Kopp, Engl. Cup, im mittlern Lat. Cufa, 
Cuphia, Scupha, im mittlern Griech. Kovpa. Im Schwed. 
if A Koͤpfe ſetzen, und im Niederſ. Koppſetter, ein 

aber. 

3. Ein Becher, in welcher Bedeutung es nur in 
einigen oberdeurfchen Gegenden uͤblich iſt. Darnach 
foll der König in Peheim uff einen Pferd Fommen, 
und foll Friegen ein filbern Kopf von zwölf Mark 
Silbers mit Wyn, in der goldenen Bulle. De ift ein 

Hafen, da ift ein guͤldin Rof edler dann der Hafen. 
Der Kopf ift us Bold gemacht, u.f. fs Kapſers⸗ 
berg bey dem Friſch. ‘ 

Am haͤufigſten ift es noch ſowohl im Ober = als Nie⸗ 

der s Deurfchen von einem gewiſſen Maße ſowohl fluͤß⸗ 
iger als trockner Dinge, welches aber nicht überall von 
gleichem Gehalte iſt. Es lautet alsdann in einigen Ge: 
genden auch Adpfund Rüpf. In Zurich hältein Ropf 
flüffiger Dinge 2 Maß, 4 Duärtle und 8 Stoßen; 8 
ARöpfe aber machen ı Viertel, und 32 einen Eimer, 
In Oeftreich hat ı Röpf23 Seidel, ımd 13 Aöpfe 
machen dajelbft Maß. In Regensburg hält ein 
Roͤpf 2 Seidel. Syn Aachen, Bafel und Holland, ift 
es ein Maßtrockner Dinge. In Aachen machen 4 Ad: 
pfe ein Faß, und 24 Röpfeein Malter Getreide. In 
Baſel haͤlt ein Rüpflein 2 Becher; 4 Aüpflein aber 
machen einen Scheffel oder eine Muͤdde, 32 aber ei- 
nen Sad Getreide. In Solland geben 32 Aopf auf 
einen Scheffel. 

In der Bedeutung eined Bechers ober Trink. Gefchirs 
reg fchon in dem alten Fragmente aufCarl’n den Großen 
bey dem ScilterkKoffe, im Schwed. Kopp und Kappe, 
im tal, Coppa, im Franz. Coupe, im mittlern Lat. Cups, 
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Corllus, im Perf. Cub, Cobba, fin Dalmat. und Unaar, 
Krra im Wallif. Cup, im Griech. bey dem He ſy ch. Kusse, 
Fan fieht hieraus, wie altdıefes Wort ift, welches init dem 
lat. Seyphus zu dem zahlreichen Geſchlechte dieſer Woͤrter 
gehoͤrt, welche einen hohlen Raum bedenten. Siehe Raue, 
Rober, Koffer, Kappe, Kufe, Hafen, u. a. in. Durch 
Vorſetzung des Ziſch⸗Lautes iſt daraus dag Oberdeutſche 
Schoppen gebildet. Siehe auch das Folgende. 
2. Ropf, &. Caput, Fr. Tee. 

1. In der weiteſten Bedeutung ein jedes hervor 
ragendes Ding, in welchem Verſtande es nur noch in 
einigen wenigen Faͤllen vorkommt. 

Alle heiht an einem Zirkel der Kopf, wo die 
Schenkel mihrem Gewinde beweglich find. 

Bey dem Hebel, den z. B. alle Auflader, Packer 
and dergleichen Lente gebrauchen, welcher inegemein 
auseiner runden Stange, die etwas ftarf, und an einem 
Ende breitzugefpißt ift, beftebt, (f. Tb. XXI, ©. 565, 
fgg.) wird der kurze runde Theil bis an das breite Ens 
de der Stange, auch von Einigen ver Kopf genannt, 
im Gegenfaße der Zunge oder des längern Theiles. 
Jr größer demnach der. Kopf des Hebels ift, deſto 
mehr Dermögen hat man, eine Laft damit zu ber 
wältigen, 

In dem Süttenbaue heißen die Gebe: Arme. oder 
die kurzen Dicken Hölzer an der Welle, welche die 
Stämpel heben, audy Aebe: Röpfe nnd Koͤpfe; 
wo aber audy wohl zunächit auf Das heben gefehen wer: 
den kann. " 

Feld⸗Koͤpfe, find im Oberdeutſchen Fleine Geboͤl⸗ 
vower Gebüfche, weldye auf dem Felde fteben, und 
fonk auch Feld⸗Suͤſche genannt werden: f. im XII Th. 
©. 513, und VII Th. ©. 455. 

Sn etwas engerer Bedeutung des oberften hervor 
genden Theileseines‘Dinges, iftder Kopf eines Bers. 
sts, deſſen Gipfel; f. Aoppe. 
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Auch an den Mark: und Bränz- Steinen wird 
der obere fpißige Theil der Kopf, der dicke untere 
Theil oder Fuß aber der Beck genannt. 

2. In engerer Bedeutung, der runde oberfte Theil 
eines Dinges. Der Ropf einer Sted-YIadel, wel⸗ 
cher auch der Knopf genunnt wird. Der Diftels 
Aopf, Mohn: Ropf, wegen ihrer runden Geftalt. 
Die Asdpfchen an einigen Mos⸗ Arten. Der Kopf 
eines Nagels. Der Ropf an einem Stüde Be 
fhün, der vordere erhabene Theil an der Mündung, 
welcher verftärfe und mit Friefen (Ropf o Sriefen) 
geziert iſt, um der Kugel bey ihrer Ausfahrt defto grös 
Bern MWiederftand zu thun. Verlorner Kopf, f. im 
XXXIV Th. S. 277. Der Kopf an einer Tobafse 
Pfeife, der Pfeifen Kopf, wo aber aud) die vors 
ige Bedeutung eines holen Gefaͤßes Statt findet. 

Ben den Perrückens Machern führen die Wurzeln 
der Haare, welche fonft Kolben beißen, den Jtahmen 
der Koͤpfe: hundert anderer Fälle zu gefchweigen. 

3. In der engſten Bedeutung, der gemeiniglich run: 
be oder rundlicheoberfte Theil eines thieriſchen Körpers. 
Einem Ochſen den Ropfabbauen, ihn vor den Kopf 
ſchlagen. Einer Taube den Kopf eindruͤcken. Ba 
ſonders des menſchlichen Koͤpers. 

(1) Eigentlich, wo dieſes Wort im gem. Leben am 
uͤblichſten iſt, und nur von ſolchen Perſonen gebraucht 
wird, denen man keine vorzuͤgliche Achtung ſchuldig zu 
ſeyn glaubt; dagegen in den entgegen geſetzten Faͤllen 
Haupt uͤblicher iſt. Der Kopf thut mir weh, ſchmer⸗ 
ser mir. Das Waſſer ſchlug ihm über den Kopf 
zufammen. Die Hände über den Kopf zuſammen 
fhlagen, ein Zeichen der Verzweiflung. Mit blor 
ßem Korfe da fteben, mit unbedecftem Kopfe. Kr 
ift einen ganzen Ropf Eleiner, als du. Jemanden 
den Kopf vor die Süße legen, ihn enthaupten. Den 
Kopf hängen, zum zeichen der Traurigkeit, Des "ne, 
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ekzkeit, f. Ropf: Sänger. Den Ropf ſchuͤtteln, zum 
Zuchen der Misbilligung, der Verneinung. Gidy 
den Ropf zu rechte machen, den Kopf Puß. 

Daher fo viele figürlidye Kedens> Arten, melde 
doch größten Theile wur im gem. Leben und in der vers 
traulichen Spredy Art üblidy find. 

- Ueber Salsund Koph, inder größten Geſchwind⸗ 
igfeit und Unordnung. 

"jemand vor den Kopf ftoßen, ihn beleidigen, 
dech nur von Beleidigungen geringerer Art. 

"Jemand bey dem Ropfe nehmen laffen, ihn in 
Verhaft nehmen laflen. 

Den Bopf aus der Schlinge ziehen, fich aus 
einer gefährlidyen oder bedenflichen Sache heraus 
wickeln. 
an Jemanden den Ropf biethen, ihm Wiederſtand 

en. 

Ueberall mit dem Kopfe durchwollen, alles mit 
Gewalt durchſetzen wollen. 

Jemanden etwas auf den Kopf Schuld geben, 
ide zu, ohne alle Umſchweiſe. 

Kinem das Haus über dem Ropfe anſtecken, ei: 
ne ↄleonaſtiſche R. A. 

Einem zu Ropfe wachſen, ibm über den Ropf 
wachſen, eigentlic) ven Kindern, welche der Zucht ih⸗ 
ret Vorgeſetzten entivachfen. 

Es iſt ſchwer, viel Roͤpfe unter einen 5ut zu 
bringen, viele Perſonen eines Sinnes zu machen. 

Der Scham den Ropf abgebiſſen haben, Fert⸗ 
eit beſitzen, feine Scham mehr zu empfinden. 

Einem den Ropf waſchen, ihm einen derben Ver⸗ 
weis geben, imgl. ihn derb ſchlagen; Fr. laver la t&re 
à queſqu'un, entweder von dem Waſchen des Kopfes 
in den Bädern, oder auch von dem Waſchen der Koͤ⸗ 
die der Kinder vor der Firmelung in der roͤmiſchen Kir: 
he, welches ehetem en Palm - Sonntage geſchabe— 
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ber daßer auch Capitilauium genannt murbe, welches 
Wort im mittlern Lat. gleichfalls von einem bittern Vers 
weije gebraucyt wird. 
Wo man nichrfelbft Eommt, da wird einem der 
Ropf nicht gewafchen. - 
Wer den Kopf bar, ſchiert den Bart, ein in den 
ſchwaͤbiſchen und fränfifchen Landen von der Erbfolge 
der Ehegatten fehr gebräuchliches Sprichwort. ‘Der 
Bopf wird als die Haupt: Sache und der Bart als 
Das Zubehör derfelben betrachtet. Es fol damit ange⸗ 
zeiget werden, Daß der Kopf die Perfon des Ehegatten, 
Der Bart hingegen die von derfelben mitgebrachten Guͤ⸗ 
ter vorftelle, und daher dem überlebenden Ehegatten, 
welcher die Perfon des Verſtorbenen gleichfam be: 
feffen bat, auch derfelben Güter als ein Zubehör zufals 
len ſollen. 
Beſonders fo fern der Kopfder Sitz des Erkenntniß⸗ 
und Begehrungs⸗-Vermoͤgens iſt. 
Er weiß nicht, wo ihm der Ropf ſteht, er iſt 
ſich ſeiner ſelbſt faſt nicht bewußt. 
Der Wein ſteigt in den Kopf, nimmt den Kopf 
ein, wenn er den Gebrauch des Verſtandes hindert. 
Jemanden den Ropf zurechte ruͤcken, oder ſetzen, 
ihn durch Ernſt auf andere Gedanken bringen. 
Im Ropfe nicht richtig ſeyn, im Ropfe verruͤckt 
ſeyn, des geſunden Verſtandes beraubt ſeyn. 
Mit dem Kopfe arbeiten, durch nachdenken. 
Ich habe den Ropf ſo voll, daß ich unmoͤglich 
auf alles denken kann, habe ſo viele Dinge zu be⸗ 
denken. 
Sich etwas in den Ropf ſetzen, den feſten Vor⸗ 
ſatz haben, darauf zu beharren. 
Der Kopf ſteht ihm nicht recht, er iſt uͤbel aufge⸗ 
raͤumt. 
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Auf feinem Kopfe befteben, feine Meinung hart: 
ne vertheibigen, barınadig bey einem KWorfage 


Komm ich einmahl auf meinen Kopf, feßeiches 
mir einmahl barmädig vor. ' 

Mache mir den Kopf nie warm, mache mich 
nicht ungeduldig, zornig. 

(2) Figürlid). 

a) Die Gedanken, Vorftellungen. Das gebe mir 
in dem Kopfe berum, macht mie allerlen Gedanken, 
Sorgen. Ich Fans diefe Sache nicht wieder aus 
dem Ropfe bringen. Schlagen Gier fi die Bade 
aus dem Kopfe. 

b) Des Gedaͤchtniß. Aus dem Ropfe reden, 
fhreiben. Etwas aus dem Kopfe berfagen. Ein 
Bild aus dem Kopfe zeichnen. Das babe ich ſchon 
im Ropfe, babe idy ſchon behalten, gemerkt. 

Sprichw. Was man nice im Ropfe har, muß 
man in den Süßen haben. Wer irgendwo etwas ger 
hohlt bat, und bat etwas vergeffen, der muß zurück ger 
*; und fo muͤſſen die Füße buͤßen, was der Kopf gw 


Rat bat. 

© Die gefammte Fähigkeit etwas zu begreifen und 
einzufeben; das beſtimmte Verhaͤltniß der erfennenden 
Geen: Kräfte. Kinenguten, gelebrigen, offenen 
Kopf Haben. Kinenbarten, fihweren Ropfbaben, 
etwas wicht leicht begreifen koͤnnen. Kin glüdlicher 
Ropf fuͤr die Dichtkunſt. Nach feinem Ropfe leben, 
nach feinen Einfichten, nach feinem Gutduͤnken. Er hat 
Bopf, fagt man im engern Verſtande von jemanden, bey 
wilchem fich ein gluͤckliches Verhaͤltniß der obern Erkennt⸗ 
niß⸗Kraͤfte gegen die untern befindet; ſ. Genie, im XVII 
76. 6. 320, fgg. Ropf fuͤr die Dichtkunſt, für die 

Muſik u. fe ſ. haben, natürliches Geſchick. 
d) Die. Gemuͤthsart, die Geſinnung. Einen 


wunderlichen Kopf haben. Sich nad eines ans 
AA dern 
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dern Kopfe richten, Kin Starrfopf, ein unbiegfar 
mer, harter Menſch. | 

e) Das Leben, in einigen R. A. zunächft freylich 
als eine Anfpielung auf die Strafe des Schwerteg, 
zumeilen aber audy ohne diefelbe, Das wird dir den 
Kopf koſten. Darauf ſteht der Kopf, die Strafedes 
‚Schwertes, und in weiterer Bedeutung die Lebens: 
Strafe. Es wird ja den Ropf nicht Foften, Auf 

- feinem Ropfeftehteine Belohnung, 

f) Ein mitleinem Kopfe begabtes Geſchoͤpf, mo es 
von Tieren nicht üblich ift, indem von denfelben Haupt 
gebraucht wird, f. im XXII Th. ©. 270, fi; wohl 
aber zuweilen von Menfchen, färDerfon. Die Com: 
pagnie. beſteht aus hundert Köpfen, aus hundert 
Mann. Le find vieleunrubige Köpfe in der Be: 
fellfchaft, Viel Röpfe, viel Sinne, Mit der Ger 

meinſchaft, in welcher Einige mit einander fteben, ift 
. gemeiniglich eine große Unordnung verbunden; denn 
wo viele mit einander gleiche Rechte haben, verlangt 
‚ ein jeder, daß man ſich nach ihm richten foll, und hält 
feine Meinung für die gruͤndlichſte. 
Befonders in Anfehung des Erkenntniß s und Ber 
-gebrungss Vermögens. Ein jeltfamer, wunderlicher 
Kopf, ein Menſch von einer feltfamen, wunderlichen 
Gemuͤthsart. Ein luſtiger Kopf. Durch die Nach⸗ 
laͤſſigkeit der Lehrer werden oft die beſten Koͤpfe 
verſaͤumt, Leute von den beſten Faͤhigkeiten. Ein 
dichteriſcher Kopf, eine Perſon, welche Faͤhigkeit für 
die Dichtkunſt hat. 

EM der zweyten Haupts Bedeutung Im Niebesf. Rop, 
im tal. Capo, im Lat. Caput, im Griech. Kıparz, wel⸗ 
che alle, fo wie das deutfche Haupt, mit Kopf aus Einer 
Duelle herffammen. Der Begriff der. Hervorragung, der 
Sünde, ift in allen der herrfchende; und da Diejenigen 
Woͤrter, welche eine Hervorragung bedeuten, auch alle 
mahl urfprünglich eine Vertiefung bezeichnen, ſo gehört auch 
Kopf in bee Bedeutung eines Gefaͤßes hierher, fo nie 
a 
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das fat. Gibbus, die deutfchen Giebel, Gipfel, KGübel, 
Shopf, Zopf, u a. m. Siehe auch Roppe und 
Buppe. 

Der Kopf ift der erſte und oberſte Theil eines jeden 
tbierifchen Körpers, welcher auf dem erften und obers 
fien Wirbel s ‘Beine des Halſes ruhet. Es befteht ders 
felbe aus 8 Hirnfchedels Knochen, aus den 13 Geſichts⸗ 
Knochen, und der unterfien KinnsLade, nebft den das 
zu gebdrigen Zähnen, welche Knochen insgefammt, 
die Zähne ausgenommen, mit ihren Knochen » Häut: 
chen, mit verfdyiedenen Musfeln, mit dem bin und wies 
der liegenden Fette und den allgemeinen ‘Decken übers 
zogen, auch an einem und andern Theilemit längern 

oder fürzern Haaren bewachſen find. Man theilt übers 
haupt dDenfelben in das Sinter: Saupt, Occiput, und 
in das Vorder: Saupt, Sinciput, und verfteht unter 
dem erftern denjenigen Theil, welcher binten nad) dem 
Küchen zu gebt, oderdenbebaarten Theil; unter dem 
jwenten aber denjenigen Theil, weldyer vorn nad) der 
Bruſt zugerichtetift, oderdenunbehaarten Theil, An 
dem unbebaarten Theile des Kopfes, oder ven Geſich⸗ 
te, entdeckt man die Stien, die Ohren, Die Augen, die 
Naſe, die Backen, den Mund nebft den Lippen, Das Kinn, 
und bisweilen den Bart; an dem bebaarten Theile 
aber feıtwärts die Scyläfe, und oben Die Scheitel oder 
den Haupt: IWWBirbel, 

Der Kopf enthaͤlt nicht nur innerlich in feiner gewoͤlb⸗ 
ten Hirnſchedel⸗ Höhle das Gehirn nebſt feinen Theilen, 
wer den allgemeinen Sammelplaß und Urfprung aller 

Einne, fondern aud) alle fünf Werkzeuge der fuͤnf Aufs 
fertichen Sinne, 

In fo fern.es ausgemacht ift, da die Seele eines 
jeden Thieres ihren Haupt» Sig im Kopfe und befonderd 
im Gebirne babe, fo erhellt Hieraus, Daß, aufjer der 
hönen Geſtalt und dem Hufen Anfehen, welchen der 
Koyf dem ganzen Körper egte vornehmlich alle See⸗ 

5 lei 
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len⸗ Handlungen in demſelben anfangen und ihren Ur⸗ 
ſprung haben, und alſo hierin deſſen Nutzen hauptſaͤch: 
lich beſtehe. 

Die Geſtalt deſſelben iſt an dem Koͤrper eines Men⸗ 
ſchen mehr oder weniger rund; obſchon uͤbrigens ſehr 
ungleich, an den Thieren aber mehr laͤnglich, oder auch 


eyrund, an einigen auch beynahe dreyeckig. Natuͤrli⸗ 


cher Weiſe hat der Kopf des Menſchen ſphaͤriſch und 
laͤnglich⸗ rund ſeyn muͤſſen, weil dieſe Geſtalt am we⸗ 
nigſten von dem Drucke der Luft beſchweret wird. 

Die Geſtalt des Kopfes bat vornehmlich vonder 
Druͤckung der noch zarten und weichen Knochen neuge: 
borner Kinder ihren wefentlichen Urſprung. ‘Der 
Kopf neugeborner Kinder fieht, wegen der unter der 
Geburt verurfachten Zufammendrückung der Knochen, 
ganz fpigig aus. Dieſe Geflalt aber wiſſen die Heb: 
Ammen durch ein fanftes Drücken vermittelftihrer Häus 
de ſo zu verändern, daß der fpigige Kopf davon ſphaͤr⸗ 

iſch und laͤnglich⸗ rund werden muß. 0 

Daß Preſſen der Rinder: Röpfe iſt eine Sitte, deren 
Hippokrates ſchon von den älteften Sfythen erwähnt, und 
von ber fich die Spuren in allen Welt» Theilen antreffen 
Iarfen. Noch im vorigen Jahrh. drückte man in Deutfchz 
Iand die Mädchen Köpfe mit Gewalt in die Fänge, damit 
ihnen die Fontangen befto beffer figen follten. Die Araka⸗ 
ner legen ihren Kindern ſchwere Bley : Platten auf die Schei⸗ 
tel, um fie nieder gu drüden; und von den Kuͤnſteleyen an 
eben dem Theile haben zwey ganze norbamerifanifche Natios 
nen ben Nahmen ARugel’ Röpfe(lT res de boule) und Platts 
Röpfe (Téêtes plates) erhalten, Die Ehinefen bilden ihre 
sur nach einem, in unfern Augen ſehr unförmlichen, 

val. 

Die haͤßlichen Voͤlker von Mongolifcher Abfunft find 
darin den Blöd und MWahnfinnigen unfers Erd⸗Theiles 
ähnlich (*), dag Re viel diefere Schedel und viel größere 

Köpfe, 
(1) Daß die meiſten Bloͤd⸗ und Wahnfinnigen fo mie entweder 


ein zu hartes, oder auch au wälleriges Gehirn, alfo auch su 
dicke Schebel, oder au große, oderunnaturlich gebildete, it 
. weder 


J 
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Koͤrfe, als gefunde Europäer, ‚Haben, und daß biefe Köpfe 
faſt ohne Ausnahme unnatürlich gebildet, entweder länglich 
frigig, oder auch fugelrund, find (?). Viele von diefen Was 
tionen begnügen ſich zwar mit den Gaben, bie ſie von der 
Raise empfangen haben; allein, manchen ifl es noch niche ® 
genug, von der Natur felbft verunflaltet zu feyn, fondern 
fie helfen ihr durch Kunſt, und zwar burd) die gewaltſam⸗ 
fien Mittel nach. Dies gefchieht jegt vornehmlid) in Ames 
rifa, und zwar in derfüdlichen Hälfte ſowohl, als and) in 
der nördlichen. Den Algonfinen, und mehrern angrängen« 
den Voͤlkerſchaften fcheint, wie den mongolifchen Stamm⸗ 
Völkern in Aften (3), einefaft fugelförmige Geftalt von Koͤ⸗ 
Wen eigenthümlid) zu ſeyn. Wennaber bie Köpfe von neus 
gebornen Kindern von biefer idealifchen Form etwas abtveis 
hen, fo ſuchen bie Mütter durch allerley Mittel, die wahr⸗ 
(Keinlich den gleich anzuführenden aͤhnlich find, den vers 
meintlichen Irrthum der Natur guverbeffern, und den noch 
weichen Schebeln eine vollkommene kugelrunde Geftalt su ges 
ben, von welcher Form ihrer Köpfe bie Wilden auch, ers 
wähnter Maßen, Bugel» Röpfegenanntmworden find. Die 
meiſten Wilden in der neuen Welt aber werden ald Spitz⸗ 
Köpfe geboren, oder ziehen mwenigftens die pyramidalifcye 
Form von Köpfen einer jeden andern vor. Um ihren Kins 
dern dieſen Meig zu verfhaffen, legen die Mütter unter den 
Mwonen am Mififippi fowohl, als in der Provinz Maps 
nas, jan Maſſen von fetter Erde auf bie Stirn und an 
den HıntersKopf, befefligen diefe mit zwey dünnen Plats 
sen von Holy und ſchnuͤren dann den Kopf immer fefter 
und fetter gufanımen, big er die gewünfchte Form erhält. 
Die Kinder ſchreyen während biefer Dperation fürchterlich, 
fie werben oft ganz ſchwarz im Gefichte, und eg fließt ihnen 
aus Naſe und Dhren eine weiße und kleberige Feuchtigfeif 
beraus ; allein, die Mütter lafien fi) dadurch nicht abhals 
ten, weil fie glauben, daß man einen fchinen porare 
| ifchen 





meder zu fpinige, oder zu platte, oder zu runde und fchtefe 
Kpfe haben, wird durch viele Beobachtungen im ; Band 
Ber ‚dweri, medic., bei. ©. 594, 60, 656 und 664, dar⸗ 


gethan. 
( S. Art. Meiners Geſch. der Menſchheit, ©. 57. 


G Pall as Mongol. Voͤlkerſch. 1. ©. 99. 
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iſchen, unb vorn und hinten abgeplatteten Kopf nicht zu theuer | 


- erfaufen könne. Die Wilden in Maynas geben von 


ber Zufammenpreffung und Zuſpitzung des Kopfes ihrer 
Kinder diefen Grund an, daß fie diefelben Dadurch dem Monde 
ähnlich machen wollten, | 
Die Gewohnheit, die Köpfe der Kinder zu verlängern 
und zu zufpigen, war vormahle, und ift auch noch jegt in 
Aſien gebräuchlih. Hippokrates (2) meldet von Lang⸗ 
Koͤpfen oder Spitz⸗Koͤpfen in Aſien, die wahrſcheinlich ir⸗ 
gan ein mongolfches Wolf zwiſchen dem Tanais und der 
olga, und in Anfehung der Form der Koͤpfe den angeführs 
ten Umerifanern, oder auch den Negern, ähnlich wiger. 
Unter diefem Volle, fagt der alte koiſche Arzt: werden 
lange Köpfe für ein Zeichen von Üdel und für eine große 
Schoͤnheit gehalten. Die Mütter fuchen daher ihren zarten 
Kindern, theild durch den Drud der Hände, theild durch 
Binden und andere Mittel, ven Kopf auf eine folche Arc zu 
bilden, daß er feine natürlihe Geftalt verliert, und je läns 
ger je. fpißiger wird. Hippokrates glaubte, daß die 
‚verfehrende Kunft endlich Die Natur gezwungen habe, ihre 
Gefege zu verlaffen, und daß zulegt von langkoͤpfigen Ael⸗ 
tern auch langköpfige Rinder gezeuget worden feyn ; denn da 
von höckerigen, buckeligen oder fahlföpfigen, oder blaudug> 
igen Seitern ihnen aͤhnliche Kinder geboren werden, fü fehe 
er nicht ein, warum nicht auch fpißföpfige Aeltern ſpitzkoͤpf⸗ 
ige Kinder hervor bringen follten? Allein, diefer Schluß 
von der Ecblichkeit natürlicher Gebrechen auf die Erbliche 
feit von erfünftelten, ift durchaus unrichttg; auch wiederlegt 
Hippokrat esſich ſelbſt durch die Nachricht, womit er den 
Abschnitt von ben Lang Köpfen befchließt, Daß unter diefem 
Volke nicht mehr, wie vormahls, langföpfige Kinder gebo⸗ 
ren würden, weil bie Neltern unterlaffen hätten, bie Köpfe 
ihrer Kinder fo, wie in alten Zeiten, umzubilden. Wenn 
bie langen Köpfe mit der Gewohnheit der Mütter, die Kb 
pie ihrer Kinder unnatärlich gu formen, aufhörten, fo mas 
ren lange Köpfe gemiß nicht zur Natur geworden. 
Im heutigen Aften find die Drufen dag einzige Volk, 
unter welchem man die Koͤpfe der Kinder verlängert; und 
es ift daher auch unmdglich, wie d'Arvieux fagt, einen 


- Drufen, wenn man bergleicheneinmahlgefehen bat, an der 
\ or 


N 


Form 
(4) De aöre, aquis & locis, c. 35. 
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Forn der Koͤpfe nicht von allen übrigen Nationen Aſiens 
zuunterfcheiden. NahdemBefaliusundScaligerl’), 
hatten Die Genuefer. vormahls von ihren Vorfahren, den 
Mauren, die &ersohnheitangenomnen, den Kopf ber Kin⸗ 
dee fo zufammen zu preflen, daß er faft fugelrund ward, 
und eben diefe Form follen bie Köpfeber Türken und vieler 
Griechen haben. 

Die vornehmſte Verfchiedenheit der menfchiichen 
Geftalt finder man an den Köpfen. Der Kopf des 
Europaͤers unterfcheider ſich von den Köpfen andes 
eg Voͤller Durch feinen länglicyen Hirnſchedel, der wie 

Ey ausjießt, deffen dickere Hälfte das Hinter⸗ 
Zaun, die duͤnnere hingegen den Border» Theil vorftellt. 

ſchoͤne Wolbung der Stirn, die geraden Naſen⸗ 
Beine, welche ziemlic) weit hervor ſtehen, und endlich 
bie fchöne Kinn: Lade, zeichnen ſich in unfern Augen an 
Schönheit vor Denfelben Theilen der Bewohner der ans 
dern Welt Theile ebenfalls beträchtlich au. Man 
fagt daher auch, an diefer ſchoͤnen Woͤlbung des Hırns 
Schedels ſeyn die großen Fähigkeiten des Geiftee der Eu⸗ 
vopder zur erfennen, In Oſt⸗Indien haben Die Kös 
pie ion eine ganz andere Meſtalt, als bei) und. Sie 
unterſcheiden fich von den Köpfen der Europder ſowohl 
durch die fpigige Woͤlbung des Hirnfchedels, als auch 
durch daS tutze Hinter: Haupt, wie aud) durch die un: _ 
gemein flarfen Knochen der Kinn: Lade ſowohl ald des 
ganzen Angeſichtes. Aus den ftarfen Eß-Werkzeugen 
follte man faft fchließen, Daß diefe Menjdyen große Lieb: 
baber von Effen und Trinken wären; und aus dem ens 

van Hirnſchedel, daß fle wenig Verftand Härten. Der 
Afrikaner unterfcyeidet fidy von den Köpfen der beyden 
vorigen Völker nicht nur durch fein enges Hinter : Haupt 
und durch Die breite Baſis oder Grundfläche deſſelben, 


die aus einem fehr ſtarken Knochen befteht, der den Ni 
en 


(5) Vefalins de human, corp. fabr.1. c $. Scalig. in comment. ad 
Lib, V. Theoph, de caul. plans, p. 287. ' 
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cken vorftelle, fondern auch durdy die kurzen Hafen: 
- Beine uud weit hervorragenden Zahn: Höhlen, welche 
die kurzen dickplaͤtſchigen Naſen und aufgeworfenen 
Maͤuler dieſes Bolfes verurfahen. Der flarfe Na⸗ 
cken ſoll anzeigen, daß diefe Leute gleichfam von Natur 
beftimme feyn, das Joch der Sclaverey zu tragen. 
An der Fafpifchen See, und von da weiter nach Mor: 
den binauf, wandern dienomadifchen Tataren und Kal: 
muͤcken umper, die fidy großen Theils von Pferde: 
Fleiſch und Milch naͤhren, undin Anfehung der Geftalt 
ihres Augejichtes von andern Nationen ebenfalls merf: 
lic) unterjchieden find. Sie haben einen müßenförms 
igen Hirnfchedel, eine niedrige Stirn, wie die Affen, 
tiefe Yugen = Höhlen, und iberaus furze und flache Na⸗ 
fen= Beine, die faſt gar nichtüber Die Daneben befindfi« 
chen Knochen hervor ragen; deſto weiter ſteht ihr ſpitz⸗ 
iges Kinn hervor welchesaber aus einem ziemlich ſchwa⸗ 
chen Beine beftebt, und indem. Profile des ganzen Ans 
gefichtes einen unangenehmen einmärte gebogenen Um: 
riß verurfachet, da doch die Profile der drey vorigen 
Angefichter vielmehr ausniggs gebogene Kruͤmmungen 
Darfiellen. Die niedrige Stirn und die tief liegenden 
Affen Augen, nebft dem eingebogenen Profile, find, 
wie man fagt, Merkmahle der Poltronnerie und Raubr - 
Begierde; die kleine eingedrückte Naſe bingegen, foll 
mit dem fpißigen Kinne zugleich, Die Falſchheit und 
Untreue gedachter Völker anzeigen, welches ich aber an 
feinen Ort geftelle ſeyn Taffe. 

Der Bröße nach, ift der Kopf zwar fehr verfchies - 
den, Doch allemahl dem Verhaͤltniſſe des übrigen Körs 
pers angemefien. Im gothaifcdyen Hof- Kalender wird 
behauptet, daß der Kopfder Weiber Fleiner, ale der 
Männer, fey; allein, idy finde ed nicht, menigftens im 
Derbältni zum Übrigen Körper. Die Mahler, Bild: 
bauer und Menfchen : Dieifer haben angemerkt, daß der 
- Kopf bey einem völligerwachfenen Menfchen gerade en 

’ am: 
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adten Theil, bey Kindern vom erſten bis zum dritten 
Jahte aber mur den fünften Theil des ganzen Körpers 
ausmache. Kin wohl proportionirter Kopf muß eine 
fphärifche Figur haben, und weder gar zu rund, noch zus 
Breit, weder zulang, noch zu ſpitzig, weder zu groß noch 
zu klein feyn. 

Henn man wiffen will, ob ein Kopf regulär ober ſym⸗ 
metrifch fen, ober nicht, Yarf man nur einen Faden von 
dem unterflen Kinne an, big nach dem Anfange der Stirn, 
einen andern von dem Wirbel bis an das Genick, und wie 
ber einen von ber einen Echläfe bis an die andere, unb noch 
einen andern von bem äufferften Obre, two die Erhabenheit 
ft, welche der zitzenaͤhnliche Fortfag bed Schlaf⸗Beines 
(Proceflus mammilleris) genannt wird, bid an den erhabens 

fien Theil des Hinters Haupteß ziehen. Sind nun biefe 
vier Fäden einander gleich, fo iſt der Kopf wohl propors 
Kionirt. Spigel fagt, wenn ber erſte Faden länger waͤre, 
als die übrigen, fo wäre der Kopf lang; wärs er aber fürs 
jer, fo müßte man den Kopf kurz nennen. Waͤre der zwey⸗ 
se Saden länger, als die übrigen, fo pflege der Kopf fpisig 
auszuſehen; wäre ber britte Saden länger, als die Übrigen, 
fe würde der Kopf breit ſeyn. Wären aber die Fäden ents 
weder einander alle, ober die meiften Davon, ungleich, 
fo könnte man gewiß glauß@ll, daß der Kopf feine reguläre 
Proportionnätte, fondern ungeflaltet genannt zu werden ver⸗ 
‚diene. Ötattdiefer Käden, kann man fid) auch eines Zirs 
feld bedienen. 

Eol mau einen Kopf wohl proportionirt nennen, fo 
muß bie Känge, welche man von der hohen Stirn big zum 
Genicke nimmt, eben fo lang fenn, als die Breite bed bes 
haarten Theiles des Kopfes, welche an dem Drte, wo daß * 
“ch: Mein liege, und wo fich unter der Gegend ber Schläs 
ft, die Haare endigen, ihren Anfang nimmt. Es muß 

Aleder Faden, welcher ven der Stirn, wo die Haare anges 
Den, dis nach dem Genicke gezogen wordenift, eben die fin 
ge haben, als derjenige, welcher von einem Joch> Beine zu 
den andern über daß Vorder» Haupt geführt wird, Tref⸗ 

fin diefe Fäden in Anfehung der Länge nicht mit einander 

ges überein, fo bat der Kopf feine Proportion. Dee ' 
Kof wird fpigigausfehen, wenn dererfte Faden länger ifl, 
der zweyte; und platt, wenn derfelbe Faden Pr 

7 
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bildungs⸗Kraft 


„get, gemäß ſeyn. Zu ben verfhiebenen Wendungen bes 


Halfes iſt vor allen Dingen eine genaue Kenutniß der Anas 
tomie beffelben nothwendig, weil feine verfchiedene Muss 
keln fich bey jeder veränderten Wendung ander® zeigen. 
Aber diefes iſt das Wenigſte. Der Zeichner, der in dieſem 


‚Stücke vorzüglich gefchickt feyn fol, muß ein dufferft feines 
. Gefüp! Haben, um jede Empfindung der Seele, bie dem 


Kopfe um den Hals eine eigene Wendung gibt, in der dufs 
fern Form zu bemerfen; er muß diefe Zeichen- Sprache ber 


. Natur vollfommen verflehen, damit ihm von den Wirkungen 


der Empfindung auf diefe vorzügliche Theile ded Körpers 
nichts entgehe. Dat er biefes Gefühl, und iſt eraufferdem 
ein ftarfer, twohlgeibter und mit einer recht lebhaften Eins 

egabter Zeichner, fo kann er bann in Dies 
fear wichtigen Theile ber Kunft, fowohl nach ber Natur, 
als auch nach Antiken ſich uüglich üben. Weberhaupt muß 
der Zeichner in feinem Umgange niit Menfchen ein beftänbig 
zur fchärfften Beobachtung geflimmtes Auge haben. Je 
mehr Menfchen er zu fehen Gelegenheit bat, je empfindfas 
mer diefe Menichen find, und je beflimmter ihe Character 
tft, je mehr wird er auch über diefen Theil beobachten koͤn⸗ 


. nen. Am vorzüglichften find die Gelegenheiten ben oͤffent⸗ 


lichen Berfammlungen aus ber Menge ber Menfchen, dies 
jenigen befonders ausjufuchen, die babey das meiſte ems 
pfinden. Insgemein trifft es fih da, daß man fie lange 
genug in einerleg Stellung beobachten kann, um die Kopf: 
Stellung lebhaft genug in die Phantaffie zu faffen, oder for 
gleich zu zeichnen. Hier bat der Mahler weit wichtigere 
Gelegenheit fein Auge zu üben, als inder Academie, oder 
in feinem Cabinet. Wer fich einbilbet, daß erein gedunges 
nes lebendiges Modell nüglich hierzu brauchen könne, der 
irret ſich. Ein Kopf, der nad) einer vorgefchriebenen Stell: 
ung fich halten fol, wirb gewiß immer etwas gezwungenes 
eigen. Man muß die Menfchen frey fehen, wo fie nicht 
ver:tuthen, Daß fie beobachtet werben, und wo fie felbft 
fo ihrem Character und ihren Empfindungen völlig über? 
affen. 

Mir diefem Studium der Natur muß eine genaue Beob⸗ 
achtung und fleißige Zeichnung der beften Antifen verbuns 
ben werden, weil die Alten beſonders auch in diefem Theile 
bewunbdernsmwürdig find. Unter den Neuern aber muͤſſen 
vorzüglid) Raphael, und für dad Keigende und Saure 

eiden⸗ 
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leidenfthaftliche in den Kopf: Stellungen, Buibo, ſtudiert 
und nachge;eichnet werden. 

Nach dem Perichte des Plinius, hat ein gewiffer Eis 
mon von Cleonä zuerſt diefen wichtigen Theil des Ausbru⸗ 
des ausgeübt (*). FB 

Sulzer's Theorie der ſchoͤnen Bünfte, a Th. (ip. 1775, gr. 
&.) © 44, f. 


Der Kopf wird von den Menſchen verſchiedentli 
getragen, und zwar entweder gar zu bad) und ruͤckwaͤris, 
oder allzu tief und vorwärts. (Entipeder hängen Die 
Menfchen den Kopf zu febr auf Lie rechte, oper nach 
der linken Seite. Dienatärlicyite Art, den Kopf zu ira⸗ 
gen, iſt diejenige, da derfelbe weder zu ruͤckwaͤrts noch 
zu vorwärts, ſondern nur einiger Maßen wor jich getra⸗ 

gen wird. ' 
Bon dem Kopf: hängen der Rinder, wie ihm 

abzuhelfen fey, ſ. im xx TB. 282, fe 
Der Kopf muß niemäbls zn ſehr bedeckt und 
warm gehalten werden. Wer im Winter Muͤtzen 
trägt, iſt nie ſo gut geichickt, feinen Geift anhalten? ans 
zufträngen, als ein anderer, der feinen Kopf. nur leiche 
bedecfr, oder gar bloß träge. Man hat. angemerkt, 
dab ben den Einwohnern des Königreiches Polen der 
Weichſel Zopf bloß deswegen fo oft an dem Kopfe ers 
ſcheint, weil fie den Schmuß in ihren Haaren mwurs 
ein lasjen, es niemahls ausfämmen, unrein leben, und 
Den Kopf im Winter und Sommer ineine von Schweiß 
und Unflath angefüllte, ſchmutzige, alte Pelz Müge 
einbuͤllen. Selbft das Haar erwärmt fehr oft den Kopf 
zu ſehr, befonders wenn es mit vielem Puder beftreuer, 
wit einer Menge von ranzigem Feit eingefc;miert, und 
ineinen unförmlichen dicken Klumpen zufammen gefäms 
ma wird, der die Hälfte des Kopfes einnimmt, und 
B 2 die 
(*) Cimon Cleonæus catagrapha,jnuenit ; hoc eſt obliquas imagines 


& varie formare vulrus; reipicientes, ſuſpicienter, deipicien- 
tesquo, PLIN. Hiſt. Nas. L. 35, % 8. 
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die Ausdunſtung deſſelben hemmet. Inſonderheit find 
die letzten Tage des Herbſtes immer fuͤr die Geſundheit 
gefaͤhrlich. Dee fchnefle Uebergang von der gelinden 
Witterung zu der erften Winter⸗Kaͤlte, ftörer den res 

gelmäßigen. Gang der Ausdunflung, und verurfach 

fonderlich den Ausflug einer zähen Feuchtigkeit dur 
die Naſe, welchen man den Schnupfen nennt. Won 
dieſer Unpaͤßlichkeit pflegen vorzüglich Perfonen von zar: 
ter Complexion, und die gegen die Wirkungen der Luft 
niche abgehaͤrtet find, befallen zu werden. ‘Der Ge: 
brauch, fich in warme Zimmer einzufchließen, und den 
- Kopf forgfältig zu bedecken, fichert nidyt davor. Das 
Einzige Mittel von gutem Erfolge ift, fich gegen Die 
Meränderungen der duffern Luft abzuhärten, im blo⸗ 
Sem Kopfe aufdas Feld fpaßieren zu geben, und diefen 
Theil des Körpers des Nachts nur mit einem fimplen 
Tuche zu bedecken. Oft find dadurch Fluͤſſe und Zahn: 
Schmerzen gehoben worden, welche andere übel ver; 
ftandene Mittelnur vermehrten. Die Revolution, wel 
che in unfeen Tagen in den Grundfägen der Erziehung 
vorgegangen ift, bat auch hier manchen heilfamen Ein: 
fluß gehabt, Die mürterliche Zärtlichkeit ift jeßt weis ° 
erleuchteter geworden. Man fieht, mit ruhigem Blick, 
feine Kinder mit fliegenden Haaten und bloßem Kopf, 
in der jtrengften Kälte umber laufen und fpielen. Wie 
würden unfere gute Vorfahren gegen eine foldye, nach 
ihrer Meinung böchft ſchaͤdliche, Methode geeifert ha⸗ 
ben! Aber Vernunft und Erfahrimg beruhigen und 
darüber. Dieſe Mode erftreckt ich fo gar bie auf den 
Kopf = Pub des fchönen Geſchlechtes. Man verab: 
ſchiedet alle läftige Zierrathen, und einnafürliches aus? 
gebreiteres Haar ift für die Gejundheit und Pörperliche 
Grazie gleicdy vortheilhaft. Die Meinungen der ver: 
ſchiedenen Voͤlker über die Schmuͤckung des Hauptes, 
und über die Art die Haare und den Bart zurecht zu 
madyen, abzufcyneiden oder wachfen zu laſſen, weider 
ehr 
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de oder den Ober⸗Kinnbacken, Maxilla anterior ſ. ſu. 
perior, und bie hintere Kinn-Lade oder den Unter⸗ 
Kinnbacken, Maxilla pofterior ſ. inferior. Diefe be: 
fiehen wieder aus mehreren Knochen, welche theils par: 
weiſe, theils in ungerader Anzahl angetroffen werden, 
Im eigentlichen Verftande find zwar die beyden Kinns 
Laden diejenigen Stücfe des Kopfes, worin die beyden 
Zahır «Reihen fich befinden; da man fich aber in der 
Anatomie, wofern man Weitläuftigfeiten vermeiden 
und deutlich feyn will, oft mehr, als in andern Wiffen: 
ſchaͤften genoͤthigt fiebt, Das Ganze flatt der Theile ans 
junebmen, fo werden bier unter den Ober» Kinnba: 
fen überhaupt diejenigen Knochen verftanden, die ſich 
am Kopfe des, Pferdes dem Auge darftellen, und diefe 
find die Hirn = Schale oder der Schedel, und das 

Der Schebel ift das Beinerne Behaͤltniß, welches 
Das große und Fleine Gehirn einfchließt, und begreift 12 
Knochen, als: 2 Stirn: eine, Ofla frontalia; 2 
Wand: oder Seiten Beine, Ofla parieralia; das Hins 

erbaupt s Bein, Os-occipitale; das Keil:Bein, Os 
phenaides; 2 Sieb⸗ Ofla ethmoidea oder cribrofa, und 
3 Schlaͤfe Beine, Offa temporalia, mit ihrer zwey⸗ 
fachen fchuppichten und Felfen = Portion, par> (quamo- 
fa und petrofa. ’ 

Das Geficht ift aus 17 Knochen sufammen gefeßt, 
als: den 2 Nafens Beinen, Ofla naſi; 2 Beinen dee 
innern großen Augens Winkels, Oſſa angularia; den 
beyden Joch⸗Beinen, Offa zygomaticas 2 obern gro: 
Ben, unda oberen Pleinen Kinnbacken- Beinen, Ofla 
maxillaria; 2 Gaumen Beinen, Offa palati; 2 flü: 
geljärmigen “Beinen, Ofla pterygoidea; dem Pflug: 
jbars Beine, Vomer, und den untern zigenförm en 
Beinen der Nafenlöcher, Ofla turbinara inferiora ſ. 
Cornua naſi. 


N | Diefe 
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Dieſe Knochen find, die untere Kinn⸗Lade ausge⸗ 
nommen, fo verbunden, daß gar Feine Bewegung un: 
ter ihnen Statt findet. Ihre Wereinigung gefchiehe 
ducch Naͤthe, Sururae, welche von ihrer Bildung oder 
übrigen Beſchaffenheit verfchiedene Nahmen erhalten 
haben. Ben dem erwachfenen Pferde verfchwinden 
die Närhe immer mehr und mehr, und die Knochen vers 
einigen ficy fo genau, Daß man von den Naͤthen beyna« 
be nichts weiter erkennen kann, 

Bey jungen Füllen laͤſſet fidy Die untere Kinn: Lade 
ganz leicht in zwey Stücke zertheilen: fobald aber die 
Dferde ein gewifles Alter erreicht haben, wird diefe 
Trennung unmeglich, weil die Kinn Lade alsdann nue 

Ein Stuͤck ausmacht. 

Jede Kinn Lade iſt ben Hengſten mit 20, bey Stu⸗ 
ten mit 18 Zähnen befeßt. 

Man trifft auch noch zwifchen den Kinn s Laden, 
nach der Wurzel der Zunge zu, ein Bein an, welches 
das Zungen⸗Bein, Os hyoides, Heißt, und immer 
aus 5 Stuͤcken beſteht. | 

Was die Bänder, Band⸗Sehnen, oder Liga: 

mente Des Kopfes betrifft, jo ift der Kopf mit dem ers 
ften Halswirbel⸗ Beine durch ein längliches, und Durch 
ein Kapfels Band verbunden. Das Kapfel» Band hat 
zum Iheil feine Befeftigung über dem Pnopfförmigen 
Fortſatze des Hinterhaupts Beines, und endige ih am 
obern Rande des erften Halswirbel Beine. | 
längliche Band iſt an dem untern Theile des Hinterhaupts 
Beines erwas unterwärts zwifehen den benden knopf⸗ 
ſtemigen Fortſaͤtzen befeftigt, und endige ſich, nachdem 
esüber das Kapſel⸗ Band gegangen iſt, an dem obern 
Theile des erften Halswirbel⸗ Beines an einer Pleinen 
febnigen Bertiefung, die man dafelbft gewahr wird. 
Yufletdem wird ber Kopf noch durdy ein Stachel⸗Band, 
Ugamentum fpinofum, feft gehalten. 


B4 Der 
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| Der Kopfdes Pferdes, welchen man fich jederzeit 
kinmn einer ſenkrechten Lage gedenken muß, verbindet fich 
mit dem erften Salswirbels Beine. Die Muskeln, 
welche zur "Bewegung deſſelben beſtimmt find, wirken 
nicht auf ihn allein, fondern zugleich auch auf die Hals: 
:  Mirbels Beine; fa, verfchiedene Muskein And gar nicht 
einmahl mit dem Kopfe verbunden, und geben ihm doch 
"2 diefe oder jene Stellung, indem ſie die Halswirbel : Bei⸗ 
ne bewegen. Es bat aber der Kopf vielerley Muskeln 
erhalten, damit er ausgeftrecft, gebogen, und audy zu 
den Seiten gewendet werden koͤnne. Hierzu dienen 5 
geparte Muskeln, nähmlicdy 5 auäftrecdende, 3 beu: 
gende, und I abziehender. | 
Der ausftredienden Muskeln, extenfores, find, 
‚wie gefagt, 5, und zwar 4 eigene, und ı gemeiner, 
Jene heißen: der große und Pleine durchflochtene, der 
große und Pleine gerade; diefer wird der milzaͤhnliche 
genannt, 
Der gemeine oder milzaͤhnliche Muskel, Mus- 
culus {plenius, hat bey dem Pferde noch mehr, ale . 
bey dem Menfchen, die Geflalt der Milz, welches ihm 
den Nahmen gegeben hat. Exiſt der breitefte unter al: 
len Ausſtreck⸗ Muskeln des Kopfes, und liegt unter dem 
großen Aufbhebe » Muskel des) Schulterbiattes. Er 
fängt vermittelt einer fehnigen Ausbreitung von. dem 
langen Stacyel- Musfelan, und hängt fich feft an ihn, 
eben fo wie an die Stachel Fertfäße des 2ten und sten 
Ruͤckenwirbel⸗Beines, und an das Nacken: Band fo 
lang es iſt. Nachher nimmt er an Größe zu, hängt 
ſich an die Quers Fortfäße des zten und 4ten Halswir⸗ 
bel⸗Beines, vermittelft platter Sehnen, wird weiters 
Bin dünner und ſchmaͤhler, und vereinigt fich mit dem 
Beuge⸗Muskel des erften Halswirbel⸗Beines. Sein 
Ende nimmt er cheils am NHinterhaupts Beine hinter 
dem äuffern Gehoͤr⸗Gange, vermittelit einer platten - 
fehr ſtarken Sehne, theils an dem hintern Kamme dee 


“ . Hin: 
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Hinter hanpt⸗ Beines, vermittelſt einer kleinen ſehnigen 
Ausbreitung. Dieſer Muskel richtet den Kopf auf die 
Hoͤhe, und erhält die Halswirbel⸗Beine in ihrer na⸗ 
tuͤrlichen Lage. Wenn Hals und Kopf niederhaͤngen, 
zieht er fie ſtark aufwärts, 
Der große durhflochtene Ropf⸗Muskel, Mus- 
culas complexus maior, bat feinen Nahmen daher, 
weil er gleichfam aus vermirrten Fibern zufammen ge- 
fegt if. Dieſer flarfe Muskel liegt unter dem vorigen, 
und bat feine Befeſtigung vermittelft einer weiten ſehn⸗ 
igen Ausbreitung, in welcyer man 5 platte Sehnen uns _ 
terſcheiden kann, die wieder befonders an die Quer⸗ 
Sorrfäge der 5 erſten Rücdenwirbel: Beine, zwiſchen 
dem langen Rüden s und dem großen Stachel: Muskel 
befefiige find. Der Muskel ſelbſt befeftige fich auch an 
die ſchiefen Fortfäße Dee 6, 5, 4, 3 und aten Halswir⸗ 
bel⸗Beines, fteigt nach oben, indem er kleiner wird, 
und endigt fidy unter Dem vorigen, hinter dem Hinter; 
Haupt = Beine mit einer ftarfen Sehne. Bisweilen ift 
er in der ganzen Ausdehnung, vom erften Mückenwir: 
bel: Beine bis gegen die Mitte feines Laufes, gefpalten, 
bleibt aber Doch immer nur Ein Muskel, Er bringe 
eben die Wirkung hervor, mie der vorige. j 
Der Eleine durchflochtene Kopf -Yiiusfel, Mus- 
culus complexus minor, fängt unter dem vorigen, an 
dem Körper des arten Halswirbel- Beines an, und en: 
digt fich am Hintern Theile des Hinterhaupt > Beines, 
nachdem ee fid) mit Dem erften Muskel vereinigt hat. 
Der große gerade Ropf:Yifusfel, Mufcylus re- 
&us maior, den einige Zergliederer fiir einen Theil des 
müäßnlichen Balten, ift an dem Kopfe unter dem klei⸗ 
nen Vacchflochtenen Muskel befeftiigt, geht unter dem 
fihiefen Kopf» Diuskel durch, und endigt fid) üben den 
Knopfe des Hinterhaupt s Beines. 
Der Pleine gerade, rectus minor, entſteht obenam 
erflen Halswitbel · Beine, und endigt ſich hinter am 
5 in⸗ 
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* Sinterhaupt: Beine, unter dem kleinen -durchflochte: 
nen Muskel. Er iftz Querfinger breit, aber ſehr 
kurz. 

Die Verrichtung der jetzt beſchriebenen Muskeln iſt: 
den Kopf zu erheben; wenn ſie ſich aber gar zu ſtark und 
ſchnell zufammen ziehen, fo befommt der Ko. fjene Ber 
wegung, die man mir dem Kopfe Ichnellen,. Sr. 
doriner des faccades, batrre ala main, nennt. 

Der Beuge⸗Muskeln des Kopfes find 3, nahm: 
lich: derlange, der furze, und der PFleine. Der lange, 

Mufeulus flexor longus, ift au die Quer :Fortfäge des 
8, 4undzten Halswirbel Beines befeftigt, fteigt längft 
dem Körper derfelben herauf, doch ohne fi) an fie zu 
befeftigen, und endigt fich vermittelſt einer ſehr ftarfen 
Sehne, neben feinem Gefpann an dem Leilförmigen 
Fortſatze des Hinterbaupt: Beined. Der kurze, Mus- 
culus flexor breuis, liegt unter dem vorigen ein wenig 
nad) der Seite, Erift andem Körper ded erften Halss 
wirbel- Weines, vermittelft fleifchiger Faſern, befeftigt, 
und endigt ſich unter den vorigen. ‘Der Pleine, Mus- 
eulus Nexor minor, ift feitswärts am Körper des eriten 
KHalswirbel : Beines befeftigt, und endigtfich Hinten an 
den Hörnern des Hinterhaupt⸗ Beines. ‘Diefe drey 
Muskeln beugen den Kopf. Ihre allzu flarfe und. an« 
baltende Wirkung verurfacher einen Lebelftand, nach 
welchem das Pferd den Kopf fo nahe an den Hals 
bringt, daß die Stangen des Zaumes gegen die Keble 
treten. 

Durch den ſchiefen Muskel, Mufculus obliquus, 
twelcher feine Benennung von der Richtung der Faſern 
bekommen bat, wird der Kopf nach Der Seite beweget. 
Diefer Muskel ift am obern Kandedes erfien Halswir⸗ 
bel⸗Beines befeflige, und endigt ſich unter dem milz- 
ähnlichen Muskel, Hinten am KHinterhaupt : Beine, 
Auch der milzähnliche Muskel kann den Kopf auf die 
Seite bewegen. Der fchiefe verrichtet dieſes durch eis 

ne 
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ne in die Runde drefende Bewegung, welche zwar nicht 
leicht bemerket werden kann, wenn man den Kopf da bes 
texhtet, wo er mit dem erften Wirbel: Beine einge: 
lenkt ift, die aber deutlich in die Augen fälle, megn 
man fd) vor das Pferd ftelle, und fo den Kopf von vorn 
beobachtet. 

Der Kopf eines Pferdes im Ganzen betrachtet, 
muß Blein, trocken, Burg, und gut mit dem Halſe vers 
einigt fegn. Rlein, theild, weil er der Schönheit ans 

emejjenift, theils, weiler zur Guͤte des Pferdes etwas 

Benträgt: denn ein ſchwerer Kopf dDränger gemeiniglich 
auf die Kauft des Reiterk. Er muß trocken fenn, weil 
ein mit zu vielem Fleiſche uͤberzogener Kopf, wegen mehe 
ſich daran befindenden Seuchtigfeiten, nothwendig auch 

mebrern Zufällen unterworfen ift. Gueriniere fazt, er 
müjfe aber nicht zu troden feyn, damit es ihm nicht an 
Nahrung fehle. Dergleichen wird man aber wohl 
ſchwerlich finden, und man wird nicht leicht jemand 
tarüber Plagen hören. Man bemerkt an den magern 
Köpfen alle Adern und Muskeln, welches eine überaus 
ſchoͤne Zierde il. Er muß kurz ſeyn, meil einlanger 

Kopf, wenn er auch noch fo trocken ift, doc) allegeit ein 

haͤßliches Anfehen hat. Endlich muß er auch gut mir 

dem Salfe vereinige fenn, d. i. ee muß weder an dem 

Halſe zu niedrig, noch zu hoch, angefeßt fenn. Zu eis 
nem ſchoͤnen Pferde: Kopf gehört auch: daß die Obren 
nicht zu weit aus einander ftehen, Daß fie Plein, gerave, 
ſchmabl und dünn feyn; die Stirn muß fchmahl, einförms 
ig und etwas erbaben fenn; die Yugengruben zwiſchen 
dem Auge und dem Ohr müffen voll feyn; die Augen: 

Dramen muͤſſen frey auf dem Kopfeliegen, und nicht zu 

ftark von Haaren ſeyn; die Augen müffen heil. lebhaft, 
feurig, von ordentlicher Größe fenn, und nicht zu tief 
im Ropfe liegen; die Augenlieder muͤſſen duͤnn, frey und 
lechtbeweglich; die Naſenloͤcher offen und aufgewor⸗ 

fen, und das Maulniche weirgefpalten, fenn; die Kinn 

”  Saden 

J 
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Laden muͤſſen fein, doch muß Kinn genug da ſeyn, das 
mit die Kinn; Kette gutliegen koͤnne, undanihrem Dias 


ge bleibe. Sig. 2439. 
Ein folcher Kopf wird niemanden fo leicht verführen, 


‚wenn er nicht fehr Flein. und mager tft; wenn er es abeı 


ift, alddann verführt er ſowohl ale der Ramıng : Kopf, wor 
von ich nachher fprechen werbe. Es menbet daher bet 
Koß» Händler alles an, um ihn ſchoͤn und fo zu machen, 
daß er gefallen muß. Der Kopf wird mit der Trenfe ftarl 
aufgefegt, wodurch denn die zu ſtarken und breiten Kinnla⸗ 
den verfteckt werben. Die bolfteinifchen Noß : Händler 
laffen die Ohren nicht allein in=, fondern auch auswendig, 
ja alle$ um den ganzen Kinnbacken herum, fcheren. Ans 
dere, die es fein machen wollen, fengen die Haare ab jr 
es werben auch die langen Duare un bag Kinn und über 
der Naſe abaeswickt, wodurch denn frenlich der große und 
ungefchichte Kopf um ein merkliches Kleiner und ſchoͤner ges 
machtwirb. 

In Anfehung der Geftalt, iſt der Kopf entweder 
gerade oder gebogen. Einen geraden Kopf, wenn Die 
Naſe in der Richtung der Stirn, d. i. in gerader Linie 
fort gewachſen if, liebe man an Reit: Pferden; einen 
gebogenen aber, wenn von dem (Ende der Stirn Die 
Mafe auswärts gebogen ift, liebt man an Zug s Pferden, 
Ein gebogener Kopf, wird auch, weiler andem Vorder: 
Theile einem Widder oder Schafe äpnlich ift, ein 
Ramme : Ropf oder Schaf: Kopf, Zr. Tre bus- 
que, genannt; ‚Sig. 2440. Zehentner gibt die dritte Art 
guter Köpfe an, näpmlichdie Haſen⸗Koͤpfe oder Ka⸗ 
ninchen «A öpfg, welche weniger, als die Schaf— 
Köpfe, gebogen find. Allein, man kann die Hafen: Kö; 
pfe gar füglich mit unter die Schaf: Köpfe zählen, weil 
die Schafe auch nicht alle gleich ſtark gebogene Nafen 
haben, Die geraden Köpfe ſowohl, als die Schaf: 
Köpfe, find ſchoͤn; doch muß jeder Liebhaber Das Urs 
theil darüber nad, feinem Geſchmacke fällen. ‘Det 
Rammes oder Schaf: Kopf muß überhaupt nichtaroß, 
fondern ein wentg zufammen geſchoben, feyn, und klei— 

| ne, 
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ne, furze und mohlgeftaltete Ohren haben, Dagegen 
. kaben Die meiften ſolcher Köpfe lange übel geftaltete Oh⸗ 
ren, geoße Augen vor dem Kopfe, und wenig Kinnlas 
de. Wenn ſolche hoch und enge find, bat man feine 
Mittel, fe zu richten. Uebrigens hat diefe Art Köpfe 
den Fehler, daß fie Feine Kinuketten : Lage Bat, 
weiches verurfachet, daß die Kinn: Kette immer fteigt, 
und die Wirkung der Stange verhindert. Auch bes 
merft man an vielen Pferden mit gebogenen Köpfen, 
daß fie fchnellen, und von einer fehr unangenehmen Leich⸗ 
te für einen Kenner find. Es gefchieht auch oͤfters, 
daß, fo bald man fie zwingen will, fie ganz und gar vers 
drietzuch werden, an ftart daß man fie zurecht bringe, 
Man licht, gedachter Maßen, diefe Köpfe nicht gern 
an Reits Pferden; fie ſchicken ſich beffer vor die Kut⸗ 
(de. Große Herren laffen auch eben zu dieſem Gebrau⸗ 
he Pferde mit gebogenen Köpfen aus Neapel oder aus 
endern Geſtuͤten in Italien hohlen, um fie mit ihren 
Raßen zu vermifchen. Die Erfahrung bat gelehrt, 
das ein Befchäler mit einem gebogenen Kopfe auch folr 

He Sohlen zeuge. 
‚ Em Käufer bat ſich wohl vorzuſehen, daß er ſich nicht 
mit einem Pferde, welches einen KRamms: oder Schafr 
Korf bat, betriegen laffe. Denn ba es wegen des geboges 
nen Kopfes aut ausfieht, fo läffet man viele Fehler hinge⸗ 
ben, oder vielmehr, man überfieht folche, Inden man zu 
ſehr von dem fchönen Geſichte eingenvinmen if. Die Noßs 
Händler machen ein großes Wefen davon, wenn ein Pferd 
wramfet iſt, und der Käufer muß gemeiniglich, des geboges 
un Kopfes wegen, dag Pferd vieltheurer besahlen. Die 
Saure und erfle Kegel bey dem Pferde - Kaufe ift: man 
im den Pferde im Herauskuͤhren nicht auf den Kopf, 
fondera auf Die Fuͤße, fehen; aledann wird man vieles ents 
dedien, was man fonft überfehen würde, wenn man ſich 
darch den ſchoͤnen Kopf einnehmen lieffe. Fuͤr ein Kutſch⸗ 
Yerd ifi ein Mamms: Kopf zwar fehr vortheilhaft: allein, 
da man wenige dergleichen mit einem gut aufgefegten Hal⸗ 
ft fiber, fo würde ich lieber einen geraben Kopf, gut auf: 
5 
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gelegt, alß einen Ramms⸗Kopf mit einem kurzen Halfe, 


um Rutfchs Pferde wählen, zumahl ba es folchen Koͤpren 
i 


meiſtens an einer guten Kinnketten Rage fehlt, und fie dabey 
fich nicht gut richten, fondern fich Aberzäumen, weil fich die 


Kinnbacken gar zu fehr verftecden können. 


Die Köpfe, welche mit den im Vorhergehenden ange: 


fuͤhrten guten Eigenfchaften nicht begabt find, find 


als fehlerhafte unter verfchiedenen Nahmen befannt, 


als: platte Köpfe, dicke Köpfe, lange Köpfe, u. ſ. w. 


Platte Köpfe, nennt man diejenigen, welche vor 


. der Stirn ganz platt find, und deren Naſe gerade, oh⸗ 
ne gebogen zu ſeyn, ſich ausdehnt. Diefe Köpfe kann 
‚ mannur dann als fehlerhaft anſehen, wenn fie vor der 
: Stirn zu breit find; und in diefer Ruͤckſicht find fie es 


doch nur in Anfebung der Schoͤnheit. 
Dicke Köpfe find, deren Knochen grob, und deren 


- Musteln ſtark ſind. Beydes verurfadyer eine Laft, 


die dem Reiter befcywerlich fällt, weil ein ſolcher Kopf 
gemeiniglich eine Stüße auf dem Mundftücke fucht, 


. die der Reiter mit den Zügeln tragen muß. Ueberdem 


führen folche Köpfe viele Feuchtigkeiten ben fich, welche 


, gemeiniglidy) dem Geſichte fchädlich werden. 


Lange Köpfe, werden von den Franzofen T*- 
tes de vieille (alte XDeiber: Röpfe) genannt. und find 
ſehr ungejtaltet, auc) in Anſehung des Schönheit febs 


lerhaft; Sig. 2441. Der Kopf ift lang und mager, 


und har tiefe Augengruben und ein fehr gefpaltenes 


Maul mit hängenden Lefjen, die fich nicht fchließen, fons 
dern herunter Hängen, als wenn fie nicht zu dem Manle 
gebörten, welches eine ſehr unangenehme Miene 
macht. Man ſieht fo gar oͤfters Spanier, die folche 
alte Weiber: Köhfe haben, woraus man fchließt, daß 
die Befchäler folche gehabt, und fie ihren Fohlen mitges 
teile haben. 

Zu den in Anfehung der Schönßeit fehlerhaften Koͤ⸗ 
pfen gehören ferner die Schweine : Aöpfe, und oe 
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übel angeſetzten Koͤpfe. Jene nennt man diejenigen, 
welche eingebogene Naſen haben, und alſo das Gegen⸗ 
thel von den Schaf⸗Koͤpfen find; dieſe hingegen, wenn 

- der Kopf höher oder niedriger al6 der Hals an dem 
Ober = Theile angefegt iſt. 

Der szecht:Ropf, Zr. Tite de brocher, Sig. 
2442, ift ben den Pferden aus Neil » Friesland ımd 
Weſtphalen, und beynahe in ganz Deutſchland fehr ges 
men. Man findet zumeilenaud) Barbarı mit ſoichem 
Korfe. Man veradpsetdenfelben, weil er genieiniglich 
mehr dick, als leicht iſt, eine breite Stirn, und den 
Vorder Theileingebogen hat, welchesibm einige Aehn⸗ 
lſchteit mir emem Hecht: Kopfe gibt. Dafür aber has 
ben tiefe Pferde kleine Odren, große und ſchoͤne Augen, 
offene Kinnladen, um den Kopf gut zu verſtecken. Doch 
wird gewiß ein Kenrer fein Pferd mit foldyem Kopfe 

- zum Beſchaͤler nehmen; es ſteht auch niche für ein 
Edul: Pferd; indeſſen verhindert diefer Fehler nicht, 
daß man Davon vertreffliche Pferde vor die Kutfche, 
wie auch zur Campagne, und kurz, überhaupt zum 
Dienfte ziegt. Zu allem diefen gber bedient man fich 
uut Ver Wallache. 


Der Fehler dieſes Kopfes iſt ſchwer zu verſtecken; denn 
die eingebogene Naſe und breite Stirn koͤnnen durch nichts, 
ald durch ein gekuͤnſteltes Kopfzeua, verbeffert werben, 
Pan nimmt ein Kafeu » Band, weiches einen breiten Bes 

flag bat, und hohlgerichter ift, ober auch ein hohles Na» 
fen Band von Leder, meld.» ihre Kehlen In etwas vers 
Hecht. Ober if ed ein Polack fo ſthickt fich ein mit vielen 
Yierratben behaͤngtes Kopf Geſtell fehr gut. Ben ſchwe⸗ 
rea Kurfch> Pferden aber, die bey den Kofi Händlern ohne 

Roten » Fand gemuftert merden, laffen fie ben flarfen 

Schorf einflehten, und gerade über die Stirn herun⸗ 

ter dad Naſen⸗Band binden. Auch werden folche Pfer⸗ 
de, wenn fie mit biefem Fehler behaftet find, mit ſtarken 
Quaften behangen, um ihre Sehler in etwas zu verftecken. 

Bemeininlich baden diefe Köpfe breite Kinnlaben, Breite 

und ungefchickte Mäuler, aber meiftend eine gute Kimtens 

en⸗ 
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. tensLage, einen breiten und ungeſchickten Nacken, welches 
biefen Oſtfrieſen eigen iſt. | 
Es werden mancherley Krankheiten von verfchiede: 
“nen Schriftftellern zu den Rtankheiten des Kopfes 
gerechnet; man iret aber, wenn manalle die Krank⸗ 
- Beiten, bey welchen ſich eine Senkung des Kopfes, 
Verwirrung der Sinne, Raferey, Schwindel, und der: 
- gleichen Zufällemehr, finden, als Krankheiten des Kos 
: pfes anfieht. Nur Diejenigen koͤnnen hierher gerechnet 
‚ werden, welche ihren eigentlichen Sig im Kopfe har 
ben; alle Die genannten und Ähnlichen Zufälle aber koͤn⸗ 
nen aus ganz andern Lirfachen -ferrühren, denn man 
“ muß die wirkliche Kranfheit, und die damit verknuͤpf⸗ 
ten Zufälfe, wohl von einander unterſcheiden. Vielleicht 
bat audy) das Gelegenheit gegeben, daß man mandye 
Krankheiten Ropf- Arantheiten genannt bat, da 
fie vorher von Einigen Haupt: Rrankbeiten, d. h. 
wichtige und fehwere Aranfheiten, genannt worden find, 
woraus denn durch ein Mißverftändnig der Sig der 
“ Krankheiten in dem Kopfe gejucht worden iſt. Siehe 
Druſe, im IX Th. ©, 652, fgg.: Zpilepfie, im XI 
TH. ©. 143, f; Feifel, im XI Th. ©. 425, füg,; 
Sirſch⸗Krankheit, im XXIII Ih. ©. 764, fag.; 
Koller, im XLII Th. ©. 414, fyg.; Aopf: er 
fdywulftz; Ropf» Schmerz; Schlaf >» Sudıt; 
Rog; Staͤtigkeit; Stirns Ayanktheit x. 
"Aopf, (Selds)f.oben, S. 3. 
— — (Slaches) ſ. Slache: Haar, im XIV Th 


©. 4. 

— — GEluß) ſ im X Th. ©. 51. 

— — (Sorm) der Perräden «» Macher; ſiehe 
Montur. . 

— — (Sparen) f. Fratzen⸗Geſicht, im XIV TE. 
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— — (Ölaz.) f. im XIX Th. ©. 4. 
— — Grind)ſ. im XX Th. ©. 5. 
Aopfı 
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Ropf, (Groß) im XX Th. ©. 140. | 
— — (Brüg-) f. im XXTb. ©. 248 
Te —33 eine Art —S— — ſ. oben, 


_ (Geber) ſ Seb-Arın, im XII.Th. ©. 559 
und oben, 


— — gehe) eine Ant : Pferde: Röpfe;_f. oben, 


_ — —— eine Art Pferde» Köpfe; ſ. 


oben, S 


— — —æW —X Th. S. 271. 
— — Gugelo) ſ. oben, ©. 10. 


— — Eaß,) ſ. oben, S. 1. 
— — (Montirunge:) der Perruͤcken⸗Macher; ſ. 
Montur. 
— (Pfeifen-) ſ. oben, S.4. 
— (Diferdes) ſ. oben, S. 21, fgg. 
— (DPlatts) ſ. oben, ©. 10. 
— — (Dreß)f. Süße 
— — (Dudel:) f. in P. 


= u Er ? eine Art Dferde: Köpfe; (oben, 
©. 28 


— — —&æS f oben, S. 
— — (Schweins:) eine Art Hferde⸗ Koͤpfe; ſ. 


| oben, ©. 3 
— — ——— ſ. Klump⸗Siſch, im XLI 


S. 49. 

— — (Sparten:)f.inS, 

— — eier ſ. in T. 

— — (Türken) eine Arc Kuͤrbiße; ſ. Kuͤrbiß. 

— — (verlorner) f. sen, S. 4. 

Kopf⸗Abhauen, f. Koͤpfen. 

Kopf⸗Ader, ſ. Haupt⸗Ader, im XXII 26. ©. 273. 

Ropf> Arbeit, img. L., diejenige Arbeit, welche vors . 
aehmlich mit Dem Kopfe verrichte wird, bauptächiih 
Ock. En XLIVTh. 
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im Nachdenken befteht, zum Unterfchiede vonter Sands 
Arbeit, 
ARopf-Band, ein Band um den Kopf, zur Zierde des 


Kopfes. 
Kopfe Daum, Cephalanthus Z, ; f. Anopf: Baum, 


im XLI Tb. ©. 686, fyg. 


Kopf Binde, 5aupt⸗Binde, eins Binde umdas Haupt: 


f. Stirn: Binde. 

Die Pönigliche Haupt⸗-Binde, ein Föntglicher 
Haupt: Schmuck der vorigen Zeiten, Diadema; f. 
Diadem, im IX Tb. ©. 173. 

Aopf: brechen, im g. 2. das Zerbredyen des Kopfes, 
- d.i. die Anfteängung der Kraft Des Nachdenkens. Dies 
ſe Unterſuchung hat ihm viel Ropfbredyen gefofter 

Kopf: Zrecher, ſ. Hirn⸗Brecher, im XXIII Tb. 


Aopf Steines Zertes, Fr. Cheverſeul. oder ledof: 
hier d’un lit; ſ. Bett⸗ Beftell, im IV Th. ©. 330. 
Zopf: Barſte, eine Buͤrſte die Haare Des Kopfes dar 

mit ausjuftreichen ; f. im VII TH. ©. 410. 

Ingl. ein auf des Pferdes Zaum oben zwifchen den 
Ohren in Blech befeſtigter Buſch über ſich ſtehender 
Borſten, zur Zierde. 

Ropf⸗FSach, bey den Zutmachern, diejenigen Stuͤcke 
des gefachten Ueberzuges, woraus der Kopf des Hutes 
verfertigt wird, zum Unterſchiede von den Rand: Ga⸗ 
chen; ſ. im XXVII Th. S. 92 und 117.. 

KopfrSieber, ſ. Hirn⸗Wuth, im XXIII Th. ©. 590, 
und Tob. Sucht. 

Kopf: Sries, die Frieſe oder Zierrarhen an dem Kopfe 
oder der Mündung einer Kanone; ſ. im AXAIV Th. 
S. 2:2, 

Aopf: Beld, img. 2. diejenige Abgabe an die Obrig⸗ 
keit, welche auf die Köpfe, d.i. Perfonen, gelegt wird, 
welche jede Perfon nad) dem Verhaͤltniſſe ihres 
Standes entrichtet, die Kopf Steuer, Capitations⸗ 

Steuer, 


nn “ 
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Stener, in dee anſtaͤndigern Sprech⸗Art die Perſo⸗ 
nın-Steuer, Das Perſonen-Geid, im Oberdeut⸗ 
(dm das Saupt Geld, Gaupt - Zins, Haupt⸗ 
Seuer, Kopf⸗Schatz, in Dänemarf.der Volke 
md Namilien =: Schag, in Bayern Keib : (Held, Leib⸗ 
Diennig, zum Unterfchiede von der Vermoͤgens⸗ 
Steuer, Erwerb-Steuer, Accife, SrundsSteuer, u.(.f. 
Im mittlern Lat. Capitale, Capitaneum, Capitaneus 
cenfus, Capitalitium, Capitagium, Capitaticum, Ca- 
pitatio, Cenfus capiris u. ſ. f. Sr. Capitation. 

Das Kopfs Geld oder die Kopf: teuer ift Die als 
lereigentlichite Perfonal-Auflage, oder diejenige Art der 
perfönlichyen Steuern oder Abgaben, welche von allen 
und jeden einzelnen Einwohnern und Unterthanen im 
Pande, mänlidyes und weibliches Geſchlechtes, fiemds 
gen jr Familie Des Haus Herren gebören, oder nur 

ben demfelben in Dienft oder Arbeit ſtehen, nach Den 
verichiedenen Claſſen, in welche fie zu dem Ende einges 
theilt ind, entwedernur zuweilen und in befondern Um⸗ 
Känden, als zu Kriegs: Zeiten, oder bey vorhandenen 
gehen Landes - Schulden und in andern Noth⸗Faͤllen, 
erhoben wird, oder auchals eine ordentliche und beitänds 
ge Abgabe abgefuͤhrt werden muß. 
Hr. v. Zuſti, in feinem Syſtem des Sinanzwefens, 
4 3.2 Abch. 5 und 6 Hauptit., macht unter den oben 
angeführten verſchiedenen Benennungen einen Uuters 
ſchied, und nimmt einige derfelben ale bejondere Arten 
der perfönliden Steuern an. Im 762 $. machter un⸗ 
wer Kopf= Steuer in den bespotiichen Staten, und 
in den Monarchien, einen Unterfchied, indem Der des⸗ 
periie Star gemeiniglich alle Köpfe der Unterthanen 
mit enge gleichen Kopf- Steuer belegte, ohne daben 
auf ihren Stand, Emfünfte oder Erwerb, zu feben, 
de hingegen in Ben Monarchien gemeiniglich auf diefes 
aller Kückjicht genommen, und die Kopf⸗ Steuer dar⸗ 
nach eingerichtet würde. Ba den im 6 Hauptſt. abs 
2 ge⸗ 
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gehandeltenbefondern Standes Mürden:Elsffen, Cas 
pitations = und Kangr Steuern, geſteht ei $. 775 felölt, 
daß alle diefe Arten von perſoͤnlichen Steuern von den 
‚ Kopf- Steuern, injfonderbeit von denen in den Monar—⸗ 
chien, weiter in nichts unterſchieden wären, ale daß bey 
einigen auf Stand, Wuͤrde und Rang, bey andern mehr 
auf das Vermögen und auf Gewinn geſehen wuͤrde; 
besgleichen, Daß bey einigen die Schußung genau nmach 
eines Jeden Stande und Würde, oter nad) Beſchaf⸗ 
fenheit feines vermurblichen Erwerbes, eingerichtetwuͤr⸗ 
de, ben andern aber viele verſchiedene Wuͤrden. “es 
dienungen und Pebensarten in Eine Elaffe aebrac:r wuͤr⸗ 
den, und alle Diejenigen, welche fid) in tiefer Elajje ve: 
finden, einerley Schaßung zu entrichten hätten. Kurs, 
verfdhiedene von diefen Steuern wären weiter nichts, 
ale, dem Nabhmen nach, von einanter unterjchteten. 
Die Perfouen: Steuer wäre von einer Kerr: Steuer 
wenig oder gar nicht verfchieden, Es wäre fie':s nur 
ein befjer ausgeſonnener Nahme an flatt des v.r;.ifien 
Ausdruckes der Kopf: Steuer. Cine Copitatens⸗ 
©teuer, wodurch man diefen verhaßren Nahmen gleichz 
falle zu vermeiden meinte, wiewohl auf eine ſehr unges 
ſchickte Art, indem man weiter nichts thäte, ale Das 
ort Kopf: Steuer mit einen bald lateinifchen uͤdel 
auegeionnenen Ausdrucke zugeben, wäre gleichfaus nichts 
andere, als eine Kopf: Steuer, in weldyer auf Stand, 
Würde, Vorzuüge, Einkuͤnfte und Gewinn, gei:ben 
würde, Bey diefem eigenen Geftändniffe des Hru. 
v. Juſti begreife ich nicht, was ihn dem ungeachter Das 
zu bemogen bat, aus Einer Art der Steuer ſo viele bes 
fondere zu machen, die doch nur in ihrer Einrichtung 
von einander uncerjehieden find. Soll ja ein Uniers 
ſchied der Kopf- Steuer Statt finden, fo ift es Dies 
fer, daß fie entweder ordentlich und beftändig, over 
aufferordentlich und nur auf eine gewiſſe Zeit, entrich⸗ 
tet wird. 

Die 
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Die Ropf - Steuer, als eine ordentliche und bes 
fändige Abgabe berrachter, mußte fehon von den Ju⸗ 
den erl get werden. Jeder Iſraelit mußte, feit dem 
Arz;zuge aus Aegypten. feinen Kopf mit einem halben 
Edit aus oͤſen 2 Mof. 30, 13. Moſes beſtimmte 
dieies (Held dazu, Daß es zum Bau der Sıifts : Hnitte 
felte angzwender merden. Dach der Ruͤckkunft der - 
Juden aus der babnlonifchen Gefangenſchaft verwillig: 
ten dieſelben, Den deitten Theil eines Seckels zum Tempel: 
Bau berzurragen, Mebem. 10, 32. Es mar Diefed 
fein eigentlichee Tribut, fondern eine frenwillige Gabe, 
Indeſſen machten Lie Paarifder in den ſpaͤtern Zenen 
einen ortentlichen Tribut daraus, und verortnrten, Daß 
‚peter Erwachſene alle Jahr einen halben Seckel zum 
Tempel geben mußte. Mattb 17, 24. Die Irrige 
dieſes Gebrauchs hat H. R. Mirtraeile, im Me ſaiſchen 
Acht, 3 To. $. 173, (Frf. M. 17721 8.) ©. 200, 
‚fog. dargerhan. Ä 

Bey den Römern war die Kopf: Steuer, Chpita- 
v0, inter ihren erften Königen gebräuchlich, Screius 
Tuliur aberfüßrte an ihre Stelle den Cenlus, d. i. die 
Aufzeichynung des Vermögens und der Nahmen des Vol: 
fes, ein. Ergab den ‘Befehl, Daß eines jeden Bürger 
NMabme und Beemögen eidlich follte angegeben werden. 
Zugleich wurde das Alter mit aufgezeichnet, ob Kinder 
und wie wiele vorhanden, und in welcher Gegend der 
Stadt, oder in welchem Orte des römifchen Gebiethes 
in Jeder wohnte, Unterließ jemand fich anzumelden 
mr aufjeichnen zu Taffen, fo murden feine Guͤter con: 
feimt, er ſelbſt aber mit Ruthen geyauen, und zum 
Ecken verkauft. Er theilte alle Bürger, nach dem 
Verhämife ihres Vermoͤgens, in 6 Claffen. In eir 
wer jeden Claſſe waren Leute, weldye ungefähr ein glei: 
ds Verinsgen beſaßen. Die Claſſen wurden wieder 
in i3 Centurien vertheilt. Die in der erſten Claſſe 
muften wenigſtens 100000, Die in der zweyt.en 

3 75200, 
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75000, in der dritten 50000, in der vierten 25000, 
in der fünften 11000 Seſtertien befißen; Die meniger 
befagen, gehörten in Die ſechste Claſſe. Nenn einer in 
der letzten dieſer Claſſen weniger ald 1500, und mehr 
als 380 Alses befaß, fo hieß er Proletarius; und wenn 
er weniger ald 380 hatte, capite cenfus. Dieſe machr 
ten alſo nur gleichfam die Zahl voll, und Gießen in dies 
fer Abficht capite cenfi, d. i. bey deren Scyäßung man 
mur den Kopf zählt. An flatt des Cenfus, fuchte Tar- 
quinius Superbus, die Capitation wieder hervor. Der 
Eapitation werden die Vektigalia entgegen gefegt, wel⸗ 
- ches Abgaben waren, Die fid) auf liegende Gründe und 
Waren bezogen. Die von den Römern befiegten Voͤl⸗ 
fer mußten meiften Theile ein jährlicyes Kopf: Geld, 
Cenfus capitis, und von den ihnen von Sieger gelafs 
ferien Ländereyen einen gewiffen Theil der Einkünfte, 
Cenfum foli, erlegen. Der Kaiſer Auquſtus zu den 
Zeiten Chrifti, trieb ed weiter, undes mußten All: und 
Jede unter den Juden ein Kopf: Geld erlegen, Marth. 
232, 17. weldyes Spriftus billige, V. 21.5 wie er es 
Denn audy feibft gab, Matth. 17,27. und zwar z GStas 
ter, oder 6 Groſchen (7). Siehe Schazung, und 
ine : Brofchen. | | | 
Diefe Art Kopf- Steuer ift heut zu Tage gemeinig* 
lich nur inden despotifchen Staten, wo weder der Fuͤrſt, 
noch feine Minifter, Luft und Einficht baben, ſich mit 
Einrichtung der Steuern viele Mühe zu geben, und wo 
man ſich alfo wenigum einige rechte Gleichheit der Abs 
gaben nad) der Proportion des Vermögens und Erwers 
bes befümmert, im Gebrauch. Syn felchen Staten hat 
dann aud) die Kopf Steuer die ungerechte und unbill 
ige Einrichtung, daß alle Uuterthanen gleich mis F 
op 
() Da Andere auch fo viel gahen, im jüdifchen Lande aber ſich 


7200000 Menſchen befunden haben follen, die felbige geben 
i al würde folches über 18 Tonnen Boldes betragen 
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Keyf: Steuer beleget werden, ohne auf ihren Stand 
oder auf ihre A’;fferliche Umftände Die mindefte Ruͤck⸗ 
fihrzanebinen. Dieſe Einrichtung der Kopfs Steuer 
friet infonderbeit ın der Türfey Statt, mo ein jeder 
Urterthan, es fen Chriſt oder Jude, der fein Muſel⸗ 
amn it, feinen Kopf jäbrlich verfteuern muß, obne 
daß dabey Stand Vermoͤgen, Einkünfte, Erwerb, 
Geſchlecht oder Alter, eine Vermehrung oder Vers 
Minderung veranl.jf.n fann. Daher man eine folche 
durchaus gleiche Kopf: Sceuer auch eine tuͤrkiſche 
Ronr Sr ur zu nennen pflegt. Jede Mannsper⸗ 
for , ſobald fie fo groß ift, daß fie ihren Kopf nicht meße 
durdy ein gewiſſes Maß ſtecken kann, welches die Eins 
wohner ſtets ben fidy filhren, mup alle Jahr zu Anfan⸗ 
ge des Bairams Feſtes 17 Ducaten Kopf» Geiderlegen, 
und erfäle dDugegen einen Schein. Von dieſer Abgabe 
iſt auch der Bettler nicht frey. Man hat dftere "Bey: 
fpiele, Daß foldye arme Perfonen fo lange in Das Ge: 
fängniß geworfen werden, bis fid) andere ihrer erbars 
men, und das Kopf: Geld für fie bezahlen. Auf ver 
Inſe Chio, oder Scio, einer der vornehmfien Inſeln 
des Archypelagus, welche den Türken gehört, Deren 
Einwohner aber faſt alle entweder der griechifchen oder 
katholiſchen Religion zugethan find, wird die Kopf? 
Stener in drey Elaffenabgerheilt. Die höchfte betraͤgt 
10 Thaler 3 Parats, die mittlere 5 Thlr. 3 Parats, 
und die geringfte 2 Thlr. 3 Parats. Dies Parats ges 
Yiren für denjenigen, der die Quitung ausftell. ‘Die 
Biber und Töchter zahlen Feine Kopfs Steuer. Um 
Deigers, die folche zu bezahlen haben, kennbar zu ma⸗ 
den, nimme man mit einem Stricke dad Maß van ih⸗ 
rem Halſe; hernach verdoppelt man dieſes Maß, und 
gidr dar Derfon, von welcher die Rede ift, Die beyden 
Enden zwiſchen die Zähne. Geht der Kopf fren durch 
dieſes NHaß, ſo muß fie zahlen; geht der Kopfaber nicht 


durch, fo darf ſie nicht en Ruf 
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Rußland erhebt auch eine Kopfs Steuer von feinen 
Unterthanen, weldye alle Perſonen mannlıdyes Ges 
fehlechtes, und auch fo gar die Fleinften Kinder, entrich⸗ 
ten müffen. Die Buͤrger find unter ihnen am ſtaͤrkſten 
angelegt. "Die Völker im Pafanifchen Gebieth zahlen 
um 3, und die Bauern der Edelleute um y’z weniger 
an die Krone. Die Zaͤhlung des Voikes, worauf die Er⸗ 
bebung diefer Auflage fich gründet, wird öftersnurin 15 
‚bis 20 Jahren wiederhohlt, und in dieſer Zwiſchenzeit 
mus jede Gemeine fuͤr die bey der letzten Reviſion gehabte 
Anzahl Mannsperſonen das Kopf-Geld alle Jahr bes 
zablen, ſie mag ſich nun vermehren oder vermindern. 
Die Gemeinen vaben alſo dabey den Vortheil, warn fie 
wollen, unter ſich eine billisere Vertheilung ihrer Anlas 
ge treffen zu können. Tieje Auflage foll aber, nach 
Hrn. Buͤſching's Bericht, in Rußland jebr flurfe Reſte 
erzeugen. Gie ift ein Lieberbleibjel der vormahlıgen 

fchlechten Berfaffung des ruffifchen Reiches, welches 
jeßt unter der weifen Regierung feiner großen Kaiferınn 
der Bollfommenbeit mit ftarfen Schritten entgegen eilt, 
Ohne Zweifel wird alfo aud) viefe nachtheilige Auflage 

bald einer viel näßlichern weichen muͤſſen. Polen moͤch⸗ 
te vielleicht feine allgemeine Kopf: Steuer nod) längee 
beybebalten. Daß aber in Sranfrrich, ja fo gar in eis 
nigen Provinzen der vereinigten Niederlande, und ſelbſt 
in einigen Gegenden Deutfihlandes, wie z. B. im Erz? 
Stift Trier, und der Stadt Hamburg, noch Kopf: Gel: 
der erboben werden, Darüber muß man fich mehr ver: 
wundern. Mach Hrn, v. Juſti Bericht, foll aud) in 
Sachſen dergleichen Kopf: Steuer Statt gefunden, und 
noch vor etliche 30 uhren auf die Perfon jährlid) 12 
bis 13 Groſchen betragen haben. Alle Unterchanen 
waren bey diefer Kopf. Steuer gleid) angeſetzt, und der 
reichfte Kaufınann oder Pachter bezahlte niche mehr, 
ale fein Tageloͤhner. Man hatte fuͤr den Adel, die Ges 
a\ lehrten und die Stats⸗Bedienten, die Achtung Bea, 
ie 
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fewdihre Kinder davon auszunehmen ; die Soͤhne naͤhm⸗ 
vch, wenn fie ſtudierten, und die Töchter, fo lange jie 
miecbeurangyet blieben; denn alsdann richtete man ſich 
in Auffegung Der Kopf: Steuer nach der Beſchaffen⸗ 
beit ihres Mannes. Die Kinder des Adeldaber waren 
allegeit Davon ausgenommen (*). Hr. v. Juſti ent: 
ſchuldiat eine folche fleine Kopf Steuer damit, daß fie 
febr geringe ift, und haͤlt fie mehr für ein Mittel, das 
Bolt zu zählen, wenn ınan die Befreyeten eines jeden 
Ortes beſonders verzeichnen laͤſſet, als daß fie eine wirk⸗ 
liche Kapf⸗Struer ſeyn ſollte; er wuͤrſcht aber zugleich, 
daß man einer ſolchen Steuer, die fo wenig Schatzung 
eintebat (), feinen fo verbaßten, fondern einen ans 
dern Nahmen gaͤbe. 

In einigen chriſtlichen Staten pfleqt man auch die 
Inden alle gleich mit einer Kopf: Steuer oder einem 
Eruß :Gelde zu belegen, ohne die geringfte Ruͤckſicht 
auf ihr Vermögen oder Erwerb zunehmen, Ich babe 
aber im XXXITb. ©. 505, fg. gezeigt, wie man in 
einigen audern Starten das Schutz⸗Geld der Juden 
mit einer gerechtern Gleichheit, in Anfehung des Vermoͤ⸗ 
gend und Erwerbes, einzurichten geſucht bat. 

So wenig diefe ganz gleiche, oder tuͤrkiſche Kopft 
Steuer in chriſtlichen Landen mehr gebräuchtich ift: fo 
C 5 felten 


(°) Die fo genannten dLuatember Steuern, welche eine Gewerbe: 
©teuet ifi, waren in Sachen anfänglich, im I. 1646, eben; 
falls aud) Bloß auf Die Köpfe gerichtet, und jeder Kopf uber 
15 bis 24 Jahr, auf ı Gr. gerechnet, die Profeſſ ionen jedes 
Ortes aber waren überhaupt mit einen gemifien Quanto bes 
legt, und folches war wieder nach eines Jeden Vermoͤgen und 
Gewerbe repartiret, der Ab⸗ und Zugang der Perſonen aber 
mußte monathlich angegeinet werden. Nachher it jedem Or⸗ 
te ein gewifled Quantum oder Eontingent gugecherit morden. 
&. Plan der hurfächl. Oberfteuereinnabme, in Schreb er's 
neuen Samml. ꝛ⁊c. 3 Th. ©. 504. 


(**) Da fie fo wenig einträgt, fo verlohnt fie auch nicht die Muͤhe 


ihrer Einrichtung, und das Volk kann ohne diejelbe geraͤhlet 
werden. 
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felten pflegt man fich auch, wenigſtens in Deurfchland, 
Derjenigen Kopf- Steuer, als einer beftändigen und ors _ 
Dentlichen Steuer oder Abgabe, zu bedienen, die fo eins 
gerichtet ift, daß man daben zugleich auf den Stand, 
Einfünfte oder Erwerb der Untertganen Ruckſicht 
nimmt. Indeſſen gibt es noch verfchiedene politische 
Schriftſteller, welche diefe Kopf s Steuer vertheidigen. 
Unter diefen ift vornehmlich Hr. v. Iuſti, welcher diefe 

Art der Kopf- Steuern die Ropf>» Steuer der Mo⸗ 

narchien nennt, und Anweiſung gibt, wie Diefelbe ein⸗ 
gerichtet werden foll (*). 

Er ſchreibt: man könnte nicht fagen, daß diefe Art der 
Schagung der Natur der Monarchien gemäß wäre, und es 
waͤre allemahl beffer, wenn fie in dieſer Regierungs⸗Form 
vermieden werden koͤnnte. Allein, wenn ſie der große Aufs 
wand des States nothwendig machte, fo müßte man biefer 
Steuer eine fo weife Einrichtung geben, daß man dadnrch 
der Ungleichheit in den Abgaben, die anfandre Gegenſtaͤn⸗ 
de gelegt find, abhelfliche Maße zu geben wuͤßte. Es gäbe 
naͤhmlich allemahl in einer Monarchie eine Menge Per fos 
ren, welche weder durch die Stenern auf die unberveglichen 
Güter, noch durd) die Steuern auf die Eonfunttion und die 
Gewerbe, nach Proportion Ihres Vermoͤgens, ıhrer Einfünfs 
te und ihres Gewinnes, gleich den andern Unterthanen sur 
Mitleidenheit in den Abgaben genugſam gegogen würden. 
Da nun in einer Kopf» Steuer in ber Monarchie niemand 
frey ausgehen koͤnnte, fü müßte dag bauprfächlichfte Augens 
merk bey ber Einrichtung biefer Schatzung dahin gerichtetfenn, 
daß dadurch alle Perſonen nach einer gerechten Proportion 
ihres Vermoͤgens und Gewinnes getroffen würden, weiche 
in andernAbgaben wenig oder niches beytrügen. Zu dem Ende 

Önnte man in einer folchen Ropf-Stenerfeine allgemeineClafs 

- fen machen, fondern man müßte gleichfam einen —* Stand, 
eine jede Lebensart, und eine jede Hanthierung und Gewer⸗ 
be, beſonders betrachten, inſonderheit nach dem Geſichts⸗ 
Puncte lhres Gewinnes, und mas file ungefähr zu den uͤbri⸗ 
gu Abgaben beytrügen. Alle diejenige, twelche zu ihren 
etverben menig oder gar feine Materialien gebraucgen, 
die 


x ( In feinem Syftem des Finanzweſens, $.767 — 774 
er | 
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die den Eonfumtionss Steuern unterworfen find, besgleis 
chen alle diegenige, welche viel gewinnen Finnen, ohne 
daR He viel Perfonen gu ihrem Gewerbe brauchen, müßten 
ir dieſer Kopf- Steuer vielhöher angefegt werden, als andere, 
Eben fo müßten biejenige, welche gar fein Gewerbe treis ' 
ben, fondern angeblich von ihren Renten leben, in dieſer 
Kopf :&teuer gleichfalls hoch tartert werden. Es möchte 
ihr Borgeben wahr ſeyn, oder nicht: fo wären fie allemapl 
Diejenigen, welche zudem gemeinfchaftlichen Beten am mes 
nigften bentrügen. Sie wären die faulen Mitglieder bes 
States, welche ſich vom Schweiße ihrer fleißigen Mitbürs 
ger ernähren, Die fie gleichfam in Contribution fegten. 
Wäre aber ihr Vorgeben, daß fle von ihren Renten leben, 
aur erbichter, fo trieben fie gemeiniglich in gehrim andere 
Natrungs s Arten, welche dem gemeinen Beften eben fo mes 
nig vortheilhaft wären (*). Fer⸗ 


Dieſe Princinia regulativa, welche Hr. v. J uſt i sur Einrichtung 
der Kerf⸗Steuer bier angibt, find nicht hinreichend, dieſel⸗ 
be von den Vorwurfe einer unbilligen Einrichtung zu befrey: 
en. Diefe Schagung foll fo eingerichtet feon, dab dadurch 
alle Verſonen nach einer gerechten Proportion ihres Vermoͤ⸗ 
gens und Gewinnes getroffen werden, welche zu andern Ab⸗ 

aben wenig oder nichts beytragen, und Daher koͤnnen auch 
eine aligemeine Claſſen Statt finden. ieſes iſt alles 
ticdtig, aber noch, nicht, genug. Es koͤnnen nicht 
skein Peine allgemeine, ſondern auch fo gar Feine 
beieudere Elaffen, im welche man eine jede Hanthierung, Les 
bensart und Gewerbe ſetzt und befonderg betrachtet, gemacht 
werden, wenn man folche gerechte Proportion des Vermoͤ⸗ 
gess und Gewinnes beobachten will, fondern man müßte 
sıelnehr eine jede Perfon vor fich allein betrachten, ob man 
gleich ein Bemerbe und eine Hanthierung gegen die andere 
ugleih dabey in Betrachtung giehen kann. So fan 4. ®. 
a6 Gemerbe der Lug : Macher, weilbaben ein größerer Ges 
wine if, miteiner färkern Kopf» Steuer beleget werden, als 
Das Gewerbe der Lein:Weber. Allein, mürdeesder Bill 
Feit gemäß ſeyn, wenn man alle Tuch » Macher gleich, und alr 
9 einen 10 hoch, tie den andern, anlegen wollte, da der 
erdieuſt und Gewinn nicht bey allen gleich groß iR? 
Eben fo unbillig wuͤrde es ſeyn, wenn alle dieſenige, welche zu 
ibten Gewerben wenig oder gar feine Materialien nebtauchen, 
die den Conſumtions/Steuern unterworfen find, desgleichen 
alle diejenige, welche viel gewinnen koͤnnen, ohne daß fie viel 
Derionen zu ihrem Gewerbe brauchen, ohne allen Unterſchied 
weit höher angeleget werden follten, als andere. Ein Mah⸗ 
ler, ein Ahr: Macher, braucht wenig Materialien, Die den 
Eonfumtiongs Stenern unterworfen find, fie haben auch ade 
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Serner, da bey einer Kopf- Steuer in der Monarchie 
alle Unterthanen zur Mitleitenheit gezogen werden müßten, 
weil biefeg der vornehmfle Endzweck diefer Schatzung wäre, 
fo müßten auch die oberften Stände und Würden in der Mon⸗ 
archie mit diefen Taxen beleget werden. In gewiffer 
Ruͤckſicht wäre alfo die Kopf> Steuer in ber Monatchie 
auch eine Stand⸗ und Wuͤrden teuer. Indeſſen koͤunte 
man bey diefer Kopf » Steuer nicht anf beutlinterfchied des 
. Bermögeng und ber Einkünfte fehen, wie fonft bey ben Gas 
pitationg = und Würden: &teuern gewöhnlich wäre. Ein 
Sürft, ein Graf, ein Freyherr, ein Edelmann, müßte dars 
in mit einer gleichen Taxe beleget werben, wie ale andere 
feines gleichen, ohne darauf Betracht zu nehmen, ob er 
wenig oder viel Einkünfte habe. Diejenigen, welche einen 
Etat führen, der ihr Vermoͤgen und Eimkuͤnſte überfteigt, 
müßten hier ihre, oder ihrer Dorfabren, thoͤrichte Ertelfeit 
büßen: und man müfte vielmehr denjenigen, welche notors 
iſch unvermögend wären, mit geheimen Erlaffungen zu 
Gtatten kommen, als in einer Wärde-verfchiedene Taren 
einführen. So waͤre die Kopf⸗Steuer in Srantreich eins 
gerichtet, und biefe Einrichtung märe aus diefen und ver⸗ 
ſchiedenen antern Gründen bie befte: Eben diefe Srundiäge 
müßte man bey den Stats-Bedienungen, und bey denen, 
welche bloß den Fireldavon führen; beobachten. Wenn man 
diejenigen, welche bloß mir dem Titel einer Bedienung begna⸗ 
digt ſind, die Hälfte der auf diefe Bedienung gefenren Taxe ben 
zahlen lieffe, wie es faſt allemahl gewöhnlich roäre, fo bes 
zeigte man vielleicht ſchon al u viel Schonung gegen die 
Eitelkeit der Menfchen. Indeſſen müßte die Taxe ihres 
Titels fle von der andern Kopf-Eteuer, die fle von ihrer een 

| chen 


viel Perfonen zu ihrem Gewerbe nöthig; allein, folgt dar⸗ 
aus, dapfie mehr gewinnen, ald Durchuehends alle andere? 
Was die Mentierer betrifft, fo Fann man unmöglich behaup⸗ 
ten, daß fie alle die Vorwürfe verdienen, die ihnen Nr. v. 
Juſti bier macht. Es gibt viele unter denſelben, welche zu 
dem gemeinen Beſten nicht wenig beptragen, indem fir rure 
Meuten auf diefe oder jene Art wieder in Umiauf bringen, 
ihren Mitburgern was zu verdienengeben, zu Anlegung muß: 

“ licher Werke, zur Aufnahme und efärderiing der Mannfactus 
ren und Fabriken, Gapitalien herſchießen, p. d. gl. Warum 
follen jolche Nentierer in der Kopf: Steuer vor andern hoch 
angeleget werden? Wuͤrde man nicht Gefahr kaufen, fie 
aus dem Lande zu vertreiben ? 





’ . \ 
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lien Bebdienung, Lebensart und Gewerbe su besahlen haͤt⸗ 
ten, nicht frey machen, weil fonft gar viele ihrer Eitelkeit, 
mt Nachtheil der Caſſen bes States, Genüge.leiften koͤnn⸗ 
em. 73. €. ein großer Wechsler, welcher den Titel eines 
Eominercien = Rathre erlangt hätte, wirde bey feiner Eis 
telkeit jehe wohl fahren, wenn er nur die Taxe eines Titus 
far Rathes zu bezahlen hätte, da er vielleicht ald Wechsler 
fünf Mahl mehr su enfrichten hätte. Eben fo würden die⸗ 
jenigen, welche von ihren Menten leben, einergrößern Kopfs 
Steuer leicht entisifchen koͤnnen, wenn fie ſich mit einem klei⸗ 
nen Titel verfeben lieffen. Der Grundſatz einer folchen Kopfs 
Steuer müfite demnach allemapl feyn, daß, ungeachtet der 
Saure des Titels, auchdie Kopf: Steuervon beinjenigen bes 
zahlet werden muß, was jemand wirklich wäre (*). 

Hiernaͤchſt wäre von ihm Ichon vorbin die Megel feſt⸗ 
gefege worden, daß man die Kopf> Steuer in der Monars 
die nicht nach gewiſſen Elaffen einrichten, und eine jede 
Claſſe mit eineriey Kopf: Steuer belegen folle. Wenn vies 
lerley Lebensarten, Gewerbe und Hanthierungen mit einers 

leo Fopẽ · Steuer beleget werben ſollten, fo müßte ſolches 
nad) einer ſehr allgemeinen Schaͤtzung geſchehen, und bie 
Tore müßte dergeſtalt befchaffen fenn, daß fle niemand in dies 
‘fer Claſſe, auch nicht denjenigen, die amı wenigſten gewin⸗ 
vun, gar zu bartfiele. Auf dieſe Art aber liefen eine Mens 
ge verſonen mit einer leichten Zare buch, die ohne ihre a 
e 


1°) Aus denen Grundfären, welche Hr. v. Juſt i bier vorträgt, 
etaibt ſich die Wabilligfeit der Kopf: Steuer ganz offenbar, 
indem Standesperſonen und Bediente von gleichem Range 
und Wurde gleichviel Kopf Steuer entrichten follen, wenn 
I gleich in Anſehnng ihrer Vermoͤgens-Umſtaͤnde uod) fo 
ehr won einander unterfchieden wären. Die Kopf: teuer 
muüste ungemein geringe ſeyn und feinem beſchwerlich fal⸗ 
len, mens fie nicht wieder alle Filligkeit: und Gerechtigkeit 
laufen ſollte; alsdaun wurde fie aber auch nicht viel eintra« 
gen. Das Ditular-Bediente von ihrem Titel die Kopf 
Steuer beioaders abtragen ſollen, ift gar nichts unbilliger 5 
für unbilig aber würde ich es halten, wenn ein Zitular 
Bedienter die Hälfte der anf dieſe Bedtenung gefegten Tare, 
auıfer der befondern Kopf:Steuer von feiner wirklichen Bedien⸗ 
ang, oder von feiner eigentlichen Nasrung, Gewerbe oder 
Renten bezahlen folte. Meines Erachtens mürde es alles 
mahl genug fenn, wenn auf den Titel der vierte Theil deries 
siaen Tare gefert würde, die auf ſolche wirkliche Bedienung 
geleget wird, 
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Be Beſchwerde mehr hätten entrichtenkönnen. Dieſes aber 
wäre dem hauptfächlichften Haupt⸗Zwecke der Kopf - Steuer 
in der Monarchie gerade zuwieder. Es wäre Demnach 
unumgänglicd) notbiwendig, daß eine jede Lebensart, Ges 
werbe und Hanthierung, mit ihrer befondern Tare beleges 
würde. Groß⸗Haͤndler, Wechsler, Uffecuriers, Spediteurs, 
Commiſſionaͤrs, Kaufleute, Krämer, Mäkler, Höfer, 
Schiffer, Steuerleute, und alle andere Perfonen, welche 
fi mit der Handlung befchäftigen, müßten jede Art bes 
fonderg ihre Taxe eınpfangen. Eben fo müßten alle andes 
ve Künftler, Sabrifanten, Manufacturiers, Handwerker 
und Hanthierungen, jeded Gewerbe mit feiner befondern 
Tare, nad) Mafgebung ihres Gewerbes und Gemwiuneg, 
und nad) der Maße, wie fie Durch andere Abgaben vıel oder 
wenig bereits in die Caſſe des States beptrügen, mit der 
Kopf⸗Steuer beleget werden. Indeſſen könnte man bey 
Diejer Tare keine genaue Berechnung ihred Erwerbes unb 
Gemwinnes zum Grunde legen. Eıne folche Kopf: Steuer 
mwürbe fonft allzu fehr die Natur eıner Gewerbes Steuer 
annehmen. Man müßte bey einer Einrichtung dieſer Kopf⸗ 
Steuer nur überhaupt erwegen, in wie weit ein Gewerbe, 
feiner befannten Befchaffenheit nad), mehr oder weniger zu 
.. getwinnen pflegte, ald dag andere (*). 

Nicht allein die Haus: Väter, oder wirklichen Bürger 
des States, fondern alle und jebe in bemfelben lebende Mens 
. Shen, müßten eine ſolche teuer entrichten. Man fähe als 
‚ fo leicht, dag nicht allein bie Haupt: Perfon eines Gewerbes, 
fondern auch alle Hülfssund Neben: Perfonen, ihre bes 
fondere Taren empfangen müßten. Dieſes müßte allemahl 
nach der Proportion gefchehen, mit welcher die Haupt⸗ 
Derfon beleget würde, dergeitalt, daß dieſe Huͤlfs⸗ und Nes 
bensPerfonen die Hälfte, oder den dritten, vierten, ſechs⸗ 
ten biß achten Theil degjenigen zu entrichten hätten, was 
die Haupt» Perfon zu bezahlen hätte. Diejenigen, telche 

in anfehnlicher Befoldung fländen, 'ald: Complimen⸗ 
tarii, Gaffierer, Brnchhalter, Kactorg, u. d. gl. könnten alles 
mahl mit ber Hälfte der Zare beleget werden, womit bie 
Daupt- Perfon befchwert wäre. Komtoirsund Handels⸗ 


* 


( ) Dieſe Einrichtung iſt gang vernünftig und billig. Wird fie 
aber allein die Kopfs Steuer rechtfertigen innen, da alle 
andere Umſtaͤnde dabey fo fehr mit der Billigkeit kreisen ? 
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diente hingegen, besgleichen die Befellen von allen Pro⸗ 
felicnen, würden billig nur mit dem vierten Theile der Tare 
idırd Herrn oder Meifterg befchweret; fo wie die Lehr⸗Jun⸗ 
ga, Vader, Handlanger und andere Neben Arbeiter, 
zz ben achten Theil davon zu entrichten hätten. Alle 
&rten aber von gemeinen Dedienten, Knechten und Geßns 
de, müßten, nad) Unterſchied Des Gefchlechteg, leidlich ges 
fdyiget werben, fo, daß ihr Beytrag zur Kopf Steuer nie 
dea zehnten Theil ihres Lohnes überfliege. Es wäre auch 
allcrdınga der Billigfeit gemäß, da die Städte in der Nahr⸗ 
ma fo fehr von einander unterfchieden wären, daß man fie 
in groge Duuptsund Handeld= Städte eintheilte, und einen 
jeden Gewerbe nad Maßgebung biefer drey Claſſen die 
Kopfs Steuer beſtimmte (*). | 
Die Ratur Diefer Steuer wollte es auch nicht anders 
zulaten, ald daß Die zur Familie gehörigen Perfonen ihr 
Antheil daran tragen müßten, obgleich freplich Die Laſt davon 
auf memand anders, ald auf den Haus: Vater, fiele, 
Indeſſen wäre es billig, daß bie Kinder unter 16 Jahren 
mir diefer Auflage verihonetwürden, weil man voraug fes 
Fea mügte, Daß die Kinder unter dieſem Alter den Hauss 
Vater wenig zum Beyſtande und Vortheil gereichten. Als 
kin, auh in Unfehung derjenigen zur Familie gehörigen 
Verſenen, die über 16 Jahr alt find, müßte man bilIff ei⸗ 
wen Usterfchicd unter den Perfonen männlichen und weibs 
lichea GBeſchlechts machen. Die Ehefrau des Haus sBar 
ters. odie ıme Wittwe, desgleichen ein jüngerer Bruder 
Des Haus Vaters, ber in beffen Haufe lebte, könnte nur 
: Dis Hälfte deöjenigen entrichten, was dem Daupte ber Zas 
milie 
er. v. Juſti hat hier b axen opf⸗Steuer, di 
x m auf J a Dr en a en, die 
legt hat, alle billige Proportion uberjchritten. Wie fann man 
werlangen, Def 5. A. ein Eomplementirer oder Buchhalter, 
der unaefähr 6 bis aoo Gulden ‘eioldung hat, halb fo viel 
Kepf: teuer begahlen fol, als jein Herr, der jährlich jo viel 
wmuſend Gulden gewinnt? Billiger würde es feyn, wenn 
nın dergleichen Huͤlfe⸗ und Neben, Perfonen, nad Maß⸗ 
sung der Größe ihrer wefeitung oder ihres Lohnes tarier, 
&. Ueberhaupt muß man bey biefer Art Leute alle möglis 
de Behutfamkeit anwenden, wenn man fie nicht Durch allyız 
Rarke Anlagen sum Fortgehen und Auswandern bewegen will, 
wedurch der gefammte Nahrungs; Stand leicht einen gro⸗ 
ben Schaden leiden könnte, 
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milie aufgelegt wäre. Ein Sohn, ber über 16 Jahr alt waͤ⸗ 
re, koͤnnie nur mit dem vierten, eine Tochter aber von dies 
ſein Alter nur mit dein achten Theile von der Kopf: Steuer 
ihres Vaters beſchweret werden. Diefe Einrichtung wäre 
ſehr bulig in Anfehung aller Perfonen, welche Gewerbe trie⸗ 
ben, weil man mit gutem Grunde voraug fegen koͤnnte, daß 
af? Perfonen der Samilie, die über 16 Jahr alt wären, 
ben der Huntbierung hälfliche Hand leiſteten. Geſchaͤhe 
dieſcs nicht, fo wäre es die Schuld des Hans» Vaters. und 
bie Kopf. Steuer wäre eine Strafefeiner fhlechten Haus⸗ 
Zucht. Allein in Unfehung des Adele, der Gelehrten und 
der anfehnlichen Bedienten des States, wärees weit ſchwe⸗ 
rer, bie Billigkeit der Kopf: Steuer für die zur Familie ge⸗ 
börigen Perſonen zu beweiſen, indentalte ſolchePerſouen ſelten 
dein Haus-Vater etwas gewinnen huͤlfen. Vielleicht ſchie⸗ 
nen Diejenigen, welche dergleichen Kopf-Steuern einrich⸗ 
ten, gan; andere Zeiten und Sitten dabey vor Augen 
su haben, als heut zu Tage gemeiniglid) in der Welt Statt 
fänden. In einem ungchuldigen und von der Ueppigkeit 
nicht verderbten Jahrhunderte pflegen auch die Weiber 
und Töchter der angefebenften Männer niemahls müsig gu 
feyn, ſondern entweder die Aufficht über dag Hausweſen 
zu führen, oder fid) mit allerley fauberer Arbeit zu befchäfts 
gen. Indeſſen fchienen foiche Jahrhunderte ziemlich felten 
in ber Welt geweſen zu feyn ("). 

Wenn die Öcfege, oderdas Regulativ einer folhen Kopf 
Steuer eingerichtet wäre, fo käme alles daraufan, daß man 
folche Maßregeln ergriffe, daß alle Unterthanen die Kopfes 
Steuer entrichten müßten, und fich niemand derfelben ent 
ziehen könnte. Hierzu diente nun gupdrderfi, daß man 
ben dem Ende eines jeden Jahres eine richtige Zählung als 
les Volkes im Rande vornehmen lieſſe, weiches ın großen 
Staͤdten die Polizey durch die Quartier » Coniniiffarıen, und 
in mitrlern und kleinern Städten bie Dbrigfeit durd) die 
Stadt sVerordneten oder Vierteis⸗Meiſter, mit aller Gen 

nauig⸗ 


(*) Man mas hierbey die Einrichtung machen, wie man will, 
io mird doc) allemahl in der billigen Proportion gefeblt feon ; 
und derjenige, der mit vielen Siindern oder Verwandten, DIE 
er ernähren niuß, überhauftift, wird aliemahl weit mehr bes ı 


r 


ſchwert feyn, als dicrenigen, welche gar Feine oder wenige ; 


ſolche Kofigänger haben. 
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nauigfeit bewerkſtelligen laffen müßte. Die Tabellen, in 
weichen die Perfonen eines jeden Hauſes bey ber Zählung 
eingerragen würden, müßten demnach folche Nubrifen bas 
ben, als es zur Erhebung der Kopf⸗Steuer noͤthig wäre, 
Kan müßte daraus die Haus⸗Vaͤter und Häupter ber 
Kamilien und Gewerbe, die Hilfs: und Neben- Perfonen, 
die verfchiedenen &efchlechter, die Verheurathung oder den 
ledigen Stand, und das Alter über oder unter 16 Jahren, 
erkennen können. Ueberdies müßte man einen jeden Eigene 
thuͤmer eines Hauſes anhalten, baß er alle Vierteljahr von 
allen in feinem Haufe lebenden Perſonen, ſowohl in Anſeh⸗ 
ung feiner Kinder, Verwandten und Gefindes, als au 
in Anfebung derjenigen, fo ben ihm zur Mierhe wohnten, 
ein genaues und richtiges Verzeichniß einyäbe, worin das 
Mter, Geſchlecht, Stand und Hanthierung einer jeden Vers 
fon genugfam bemerft wäre. Wenn diefe Berzeichniffe mit 
den Tabellen ber Quartier: Commiffarien zuſammen gehals 
ten würden, umd eine unrichtige Anzeige hart beftraft wuͤr⸗ 
- de, Fönnte fo leicht kein Interfchleif und Verſchweigung 
Seatt finden. . 

Eine ſolche Kopf s Steuer beruhete auf fo fichern und gar 
nicht smeifelbaften Gründen, daß die Erhebung derfelben 
den State gar feine Mühe machen, oder daben ein bes 
wächtlicher Unterfchleif vorgehen könnte. Die Polizey oder 
De Obrigkeit mühte dem Einnehmer diefer Kopfs Steuer, 

ſowor von den Zaͤhlungs⸗Tabellen, als auch von den Vers 
zeichniffen, ſo die Eigenthümer ber Häufer eingegeben härten, 
Abſchriften zuftellen, damit erfeine Erbebungs » Tabelle dar⸗ 
nach verfertigte ; und eben dieſe Abfchriften müßten auch 

- dem Finanz⸗ Eollegio der Provinz zugefendet werden, um 
bie Rechnung des Einnehmerg prüfen zu fönnen. Es wäre 
fo ger nicht einmahl ein befonderer Einnehmer zu folcher 
Yopfs Ereuer nöthig, fondern eben der Einnehmer, wels 
terdie Steuern. auf die unbeweglichen Güter erhebt, koͤnn⸗ 
 Rizeinerley Befoldung auch diefe mit einnehmen. Hier⸗ 
antusäbe fich alfe vonfelbft, daß die Kopf : Steuer in der 

| Monrchie kein Gegenſtand ber Verpachtung fey. Es wär 
te den guten Grundſaͤtzen gemäß, feine andere Einkünfte 
des zu verpachten, als nur diejenigen, deren Ertrag 
weiß iſt, und welche nicht anders, als mit großer Sorg⸗ 
und vermittelſt muͤhſamer Verwaltung, in die Caſſen 

de6 Started eingehen können. Es wäre demnach ein gros 
Ock. Enc.XLIV Th. D ßer 
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liche Häufer in derſelben beſttzen, auf dem Lande aber nur 
ab und gu reifen; dad Land hingegen würde für Die eigents 
liche Wohnung derjenigen zu achten fenn, welche in ber 
Stadt nur zur Miethe wohnen. Hr. v. Juſti merft zus 
kt an, daß, da die Kopf- Steuer eine fo verhafte Sache 
märe, ſolche garleichtvermieben werben fönnte, wenn man 
, fiatt berfelben, einer wohl eingerichteten Gewerbes 
Steuer bediente. Eine Kopfs Steuer, wie erfie hier vorges 
ſtellt hat, hätte ſchon mehr, ald Halb, die Natur einer Ges 
werbe-Steuer. Es wuͤrde alfo nur noch wenige Mühe foften, 
fe in eine vollkommene Gewerbe -Steuer zu vertwandeln, und 
einen fo verhaßten Rahmen zu vermeiden. Der Abel aber, 
—X die Gelehrten und die Stats⸗Bedienten, koͤnn⸗ 
ten burch eine wohl eingerichtete Capitations⸗ und Wuͤrden⸗ 
Steuer zur Mitleidenheit in ben Laſten des States gezogen 
werden. 

Döhler(*) bedauert ſehr, daß v. Juſti feinen Vor⸗ 
flag, die Untertbanen in gewiſſe Claſſen zu theilen, und 
nach Beſchaffenheit ihrer Umſtaͤnde anzulegen, nicht 
ndher entdeckt und ausgefuͤhrt habe, und macht daher 
einen Verſuch, wie eine Kopf⸗Steuer in einem deut⸗ 
ſchen State, in welchem ſchon genug andere Abgaben 
gebräuchlich find, noch nebenbey am billigſten, gleicher 
ſten mad nüßlichften eingerichter werden könnte. Diefer 
Verſuch beſteht in einem fpeciellen Tarif, was die Buͤr⸗ 
ger und Einwohner durchalle Gattungen (mit alleiniger 
Ausnahme des Adels und der Stats s Bedienten), ihre 
Weiber, Kinder und Gefinde, jährlidy geben follen. 
Er heilt die fleuerbaren Einwohner in feche Claſſen, 
ds: Eapitaiften, Kaufleute, Künftler und Handwers 
tee, Beſitzer unbeweglicher Guͤter, geringere Bauern, 
md endlich folche, welche feine eigene Wohnungen bes 
figen, und von Tagelopn, Handarbeit, oder auch Als 
mofen, leben. Die in beyden erfien Claffen, find in 
Anfebung der Kopf Steuer einander gleich); Die dritte 

: D 2 Claſſe 


c°) Sin feiner Abhandlung von Domainen, Contributionen, 3%. 
(Nürnb. 3775, 8.J8. 134 
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Elaffe zahlt ungefähr um fie Hälfte, die vierte um 
ziwen Drittel, Die fanſte um fünf Sechstel, die ſechste 
um vierzehn Funf; Antel weniger, Die jiedente Claſſe 
aber enthaͤlt die Befrevyeten. Zwariſt feine vorge ſchla⸗ 
gene Abgabe nicht ſebr betraͤchtlich, er will fie aber auh 
nur als eine Neben. Steuer mit eingeſchoben wiſſen, 
ohne zu unterſuchen. ob die uͤbrigen hergebrachten Auf: 
lagen bereite zu boch, oder zu geringe, ſeyn. Eine ſol⸗ 
che Are Kopf Steuer hält er deswegen für eine von 
den beiten aller Auflagen, weil die Regierung dadurch 
genaue Nachricht von der Auzahl ibrer Untertpanen ers 
halten koͤnne, welche ihr zn vielen Abüchten ſehr noͤthig 
und nuͤltzlich ſey. Aber, welcher weiſe und billig den⸗ 
kende Fuͤrſt wird ſeine Untertbanen ohne Neth mit einer 
neuen Auflage beſchweren wollen? Und wuͤrde im 
Noihfall nicht in den meiſten Ländern unſers Deutjchen 
Vaterlandes eine proportionirte Erhoͤhung der ſchon ge: 
woͤbnlichen Auf lagen mit Beebachtung einer weſentli⸗ 
chern Gleichbeit beodachtet werden können, ale dieſe 
Kopf-Steuer? Die beſondere Beſteuerung Dec 
Weiber, Kinder und dee Geſindes, muß allemabl der 
Bevoͤlkerung und dem Fleiße der Einwohner, obal ch 
nur unvermerkt, ſehr nachtheilig werden, und ſchu⸗ckt 
gewiſſer Maßen immer ein wenig nach Varbared, Die 
- Auflage ſey jo geringe ald fie wolle. Doͤhler erinnert 
ſich zwar ſelbſt ganz wobl, daß die Deurichen Reichs⸗ 
Geſetzze Reine neue Auflage einzufuüͤbren geſtatten; weil 
man aber duch — welch ein Schluß! — dem Landes⸗ 
Herrn nicht vermehren koͤnne, tie Anzahl feiner Un⸗ 
terthanen, ihr Gewerbe, Nabrung und Lebens⸗Art zu 
wiſſen, ſo muͤſſe man ihm auch die Mittel. zu dieſer Kennt: 
niß zu gelangen, uzd — was iſt wobl aturlicher? — mit⸗ 
hin die Einfuͤbrumg einer billigen Kopf: Steuer verſtatten. 
Wirtlich müßte die Verfaſſung eines Landes in Deutſch⸗ 
land ſebr fehlerbaft ſeyn, in welchem man vicht odne Kopf⸗ 
Steuer, und ohne beſondern Keſten⸗ Aufwand, zu die⸗ 
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fer Kenntniß der Unterthanen gelangen Fönnte. Und 
viellecht würden dieſe Verzeichniffe weit zuverläjfiger 
ausiallen, wenn Die Verſchweigung einiger Derjonen, 
und die unrichtige Angabe ıhres Gewerbes, weder dem 
Untertyan noch dem ‚Schäfer einigen Vortheil bringen 
kann, als wenn Das Seelen: Reyifter der Grund einer 

Kıpf= Steuer feyn follte. 

Obgl⸗ich Die Kopf: Steuer, als eine ordentliche und 
beitändige Steuer, im deutſchen Reiche nicht gemöhns 
lidy ut, jo bedient man ich doch derfelden nicht felten 
als einer auſſerordentlichen Steuer, wenn naͤhmlich 
Kre: und andere Unglücsgälleden Statin Unordnung 
ger. aHi und in Schulden gefeßt haben, gemeiniglid) 
aber alsdann, wenn der Stat in Krieg verwidelt ift, 
und die ordentlidyen Steuern und Abgaben zu Beſtreit⸗ 
ung der Krieges - Koften nicht binreichen wollen, ein 
verrächiner Schatz nicht vorbauden ıft, und die vors 
Pundene Noth oder andere Umftände es nicht geftatten, - 
durdy Negocirung ausmärtiger Capitalien ſich Huͤtfe und 
Reteung zu oerſchaffen. Dieſe Kopf⸗ Steuer wird aber 
wur etliche Mahl oder fo lange erhoben, ale die vorhan⸗ 
dene Noth es erfordert, oder bis das noͤthige Geld⸗ 
Quantum durch diefetde herbey geſchaffet worden ift, 

Da fiedann, wie billig, wieder aufhört. 

Dieſe aufferordentlicye Kopf = teuer ift, auffer ihr . 
rer furzen Dauer, von der ordentlichen und beftändigen 
Kopf» Steuer wenig unterfchieden. Bey benden wird 
Yigleicy auf Rang und Würde, Vermögen und Ge: 
wu, Ruͤckſicht genommen, doch geſchieht dabey Feine 

Auyige Der Unterſuchung des Vermoͤgens, ſondern man 

urcheilt aus den Aufferlichen Umſtaͤnden und gewoͤhnli⸗ 
chen Kennzeichen des Vermögens, und man läffer fich 
auch in Feine Erforſchung des Gewinnes ein, fondern 
man urtheilt nad) der gewöhnlichen Befchaffenheit der 

Gewerbe, . in wie fern ein Gewerbe und Nahrungs⸗Art 
mehr zu gewinnen vflegt als eine andere. Nur wird 


3 die 
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> die aufferordentliche Kopf: oder Eapitationss Steuer ge: 

meiniglich höher angeleget, als Die ordentliche, meil es 

bey jener darauf ankommt, daß der Stat ohne langen 

Verzug eine anfehnliche Summe zu feinen dringenden 

Beduͤrfniſſen erheben möge. Auch darin fommen beys 

de Arten der Kopf Steuer mit einander überein, daß 

fie hauptſaͤchlich folche Perfonen im State treffen, die 

VWermoͤgen oder anfebnlichen Gewinn haben, und doch 

zu den ordentlichen Abgaben des States, nach Propors 

tion der andern Lintertbanen, ſehr wenig beytragen. 

' Ben beyden darf auch niemand frey ausgeben, fondern 

| es find alle und jede Einwohner, von dem im State 

wohnenden Fürften an, bis zu dem geringften Hands 

Arbeiter, nad) ihrem Stande, Einfünften, NWermös 

gen und Gewinn, der Kopf⸗Steuer unterworfen. 

Was die eigentliche Einrichtung der aufferortentli- 

chen Kopf» Steuer berrifft, fo pflege man, meil diejens 

igen, welche von einerley Stand, Wuͤrde, Gewerbe und 

Hantbierung find, nicht einerley Einkünfte, Vermoͤ⸗ 

gen und Gewinn haben, diejenigen, welche zu einerley 

Würde und Gewerbe gehören, in drey Claſſen einzu⸗ 

theilen, naͤhmlich: in diejenigen, die ſehr wohl ftehen, 

die ihr gutes Ausfommen haben, und in foldye, die 

nicht ihrem Stande gemäß zuleben haben. Mantheilt 

z.B. die Grafen ein: in Grafen, die von ihren Gütern 

oder Vedienungen ihrem Stande gemäßereichyliche Ein: 

fünfte Haben; in folche, die nur ihbrem&tande ge: 
mäß zu leben haben; und in folche, die nicht ihrem - 

Stande gemäß zu leben haben. Oder z. B. die Großs 

Händler: in folche, welche dem ee Ans 

ſehen nach ſeht wohl fteben, und einen fehr ftarfen 

Handel treiben; in foldye, die von ihrem Handel ihe 

zureichendes Auskommen haben; und in folche, deren 

Handel ſich nicht weit erſtreckt. Kurz, alle Stände und 
Gewerbe werden in drey Claſſen unterſchieden: in dies 
> jenigen, die gut, die mittelmäßig, und die fehlecht ftes 
- ben 
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ken, Bey den Fürften, Grafen und Freyhberren, 
. pilegt man noch verfchiedene andere Eintheilungen zu 
machen, und infonderheit darauf zu feben, ob jie Häus 
per der Familie, oder Majorats: Herren, find. Ge⸗ 
meiniglid pflegt man die Gemahlinn, die Ehefrau, 
oder eine Witwe, mit der Hälfte der Steuer, und ein 
erwachfenes Kind, welches über 16 Jahr alt in, mit 
dem vierten Theile deffen, was der Mann oder Vater 
nach feinem Stande oder Gewerbe zu entrichten bat, zu 
belegen. Zuweilen macht man bierben einen Untere 
ſchied unter Soͤhnen md Töchtern, dergeftalt, daß man 
nur die Söhne den vierten Theil, Die Töchter aber nur 
den achten Theil bezahlen läfler, welches allerdings bil⸗ 
ig it, weil die Söhne, die über 16 Jahr alt find, bes 
reits in Deu Bewerben und KHanthierungen gebraucht 
werden £önnen (*), bey den Standes: Perfonen aber 
nicht felten ſchon Wermächtniffe oder Bedienungen ba: 
ben (). Dain einer folchen Steuer niemand frey aus⸗ 
geben kann, fo werden aud) die Bedienten und das Ge⸗ 
finde der Privat: Perfonen zur Mitleidenheit gezogen, 
wıd zwar, nady Hrn. v. Juſti Grundfägen (**,;, die 
sben Bedienen, als! Complimentarü, Factor, Caſ⸗ 
ſieret ad Buchhalter, mit dee Hälfte deflen, was ibe 
Priucipaljsentrichten bat ; Die Contoir⸗ Handels - Ladens 
Diener und Geſellen, mit dem vierten Theile deſſel⸗ 
D4 ben 
Es gibt aber auch verfchiebene Gewerbe ımb Hanthierungen, 
wo Maͤbchen von 10, ı2 und 15 Jahren mit vielem Yrugen 
gebraucht werden können. Sollen Diefe deswegen, weil fie 


nicht über 16 Jahr alt find, von des Kopf: Steuer verfchont 
bleiben ? 


CI) ES werben jeboch die wenigen ir bie dergleichen Ders 
mächtmiffe haben; und auffer dem Soldaten «Stande pflegt 
man foichen jungen Leuten auch Feine Bebienungen zu ges 
ben; dieſelben befinden fich vielmehr noch größten heils 
auf hohen Schulen, wo fie ihren Aeltern Gelb genug koſten. 


(°) Sn feinem Syſtem des Sinanzweiene, 8. 893. 
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ben (); die Hausbofmeiſter, Wirchfchafter, Inſpe⸗ 
etores, Secretaͤrs, Stallmeiſter, und andere fo genannte 
Haus - Dfficianten bey Privars Hervfchaften, desglei⸗ 
chen die obern weiblichen Haus = Bedienten, werden sach 


: ihrem vermuthlichen Gepalt gefchäßt, ohne eine Ein⸗ 


Rn 


theilung in verfchiedene Claſſen ben ihnen zu machen, 
weil ihr Beytrag gemeiniglich nur mäßig angefeßt wird; 
wie denn auch die Kuiſcher, Lackeyen, Knechte und 
Mägde, ohne Lnterfchjed mit einem geringen Beytra⸗ 
ge beleget werden, der fich felten über 12.bi8 16 Gro⸗ 
ſchen erſtreckt. Hr.v. Juſti erinnert dabey ganz recht, 
daß es billig waͤre, einen Unterſchied unter dem Geſin⸗ 
de in den Staͤdten und auf dem Lande zu machen, 
und die letztern geringer anzuſetzen, weil ſie gemeinig⸗ 
lich bey faurer Arbeit: in ſchlechterm Lohn fteben, und 
in den Städten’ öfters.viel imnöthiges und muͤßiges Ges 
finde gebalten wird (*). - " 

Von der Größe und Preoportion einer Capitations⸗ 
Steuer hat Hr. v. Juſti folgende Principia regulatıva 
angegeben, nt ' 

„ Da die ordentlichen Abgaben“, fagt er: „ben gemeis 
nen Bürgern in den Städten und den Bauern am meilten 
zur Laft falleır, indem fle ſowohl die Steuern auf die uns 
beweglichen Güter, als auch die Accife, zu tragen haben; 
fo muß ihr Beytrag zu einer Capitations-Steuer überaus 
leivlih feyn: undein Handwerksmann und Pauer von der 
dritten Claſſe kann ſchwerlich hoͤher, als mit ı Thlr., oder hoͤch⸗ 
ſtens 1 Thir. 8 Gr., angeſetzt werden. Der hauptſaͤch⸗ 
lichſte Beytrag muß von den in großen Würden, Vermoͤ⸗ 


‚gen und Gewinn ftehenden Perfonen gefchehen; und ift & 
2 | .. ni 


(*) Hr. v. Juſt i macht hier. in der Anlage keinen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der ordentlichen und auſſerordentlichen Kopf: Steuer, 
ehhes, meines Erachtens, mit der Billigkeit nicht beſtehen 

ann. vr 


() Mer fol es aber beurtheilen und beſtimmen, welche Dienft- 
bothen und Gefinde unter die Zahl des muͤßigen und unnds 


thigen gehören! 
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mahl eine ſehr verhaßte und eine den Gewerben inſonder⸗ 
beit ſehr nachtheilige Sache (*)? Eben fo iſt bey der 
Kopfs Steuer auch diefe Unbilligkeit niche zu vermei⸗ 
den, daß derjenige,. der eine ſtarke Familie bat, für 
mebrere Köpfe contribuiren muß, als ein anderer vou 
feinem Stande, der feine Frau und Kinder bat, da 
doch, zumahl den Vornehmen, die Frau und Kinder 
ſehr £oftbar zu unterhalten faßen, weil deren ftandes- 
mäßige Erziehung und Unterpalt vieles erfordert, und 
fie Doch den Männern und eltern nichts erwerben hei: 
fen. Und wie unbillig ift eg auch, daß ein Vornehmer 
für feine Frau und Kinder ein mehrere contribuiren 
muß, als ein gemeiner "Bürger und Handwerksmann 
für die Seinigen, deren Unterhalt und Erziehung doch 
ben weitem nicht fo viel Lofter, und fie Doch ihren Män: 

Ä nern 


() Man mag immer die Bürger in verfchiedene Claſſen theilen, 
man mag Abtheilungen und Unter : Abtheilungen machen ; 
alles das bedeutet nichts. Die Keichthümer der Privatleute 
Er unendlich unterfchieden ; es find Gchattierungen von 

arben, die fich in einander verlieren. Wie ift es möglich, 
enam zu wiſſen, mas jeder Bürger befist, und in welche 
afle man ihn feren fol? Ein gar zu genaues Forfchen, 
nu fi Kenntniß davon zu erwerben, fi mohl gar gefähr: 
ich, ja, dem Kandel und dem Fleiße ſchaͤdlich. Tauſend 
Kaufleute, taufend Manufacturs Arbeiter, deren Gewerbe 
anf deu Eredit aufommt, würden gu Grunde gehen, wenn ' 
der Landes: Sserr, und nach ihm das Publicum, den Grund 
ihres Vermögens müßten. Diefe Betrachtung iſt fo wichtig, 
der Begenftand ift fo kitzlich, daß in den handelnden Repu⸗ 
biifen, 3. B. zu Hamburg, wo jeder Bürger verbunden ift, 
ein Viertel von Hunderten feines Vermoͤgens zu besahlen, Die 
e Auflage in einer Caſſe, die mit einem großen Teppiche 
ehangen if, eingenommen wird, hinter melchem zwey 
Maths Herren finen, denen ber Bürger auf feinen Bürgers 
Eid verfpricht, daß er getreulich das Viertel von Hunderten, 
von allem, fo er befint, abgeben wolle; werauf man einen Zi⸗ 
ofel des Teppiche aufbebt, und der Buͤrger in den eifernen 
Kaften der darunter fieht, die mitgebrachte Summe wirft, 
die ſich denn mit dem vermifcht, was die Andern gebracht 
haben. 36 fubre dieß Beyſpiel nur an, um die Weieheit 
einer ſolchen Einrichtung begreiflich zu machen. Kresbru. 
v. Bielfeld Lehrbegriff der Statvkunſt, ı Th. (Brest. und 
£p1. 1777, 98.8.) ©. 394, f. 
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nicht unterdrückt, und gerade dem zur Laft fälle, wel⸗ 
cher durdy fie befteuert werden fol, Dieſe Vorcheile 
find erbeblich. aber nodylangenicht hinreichend, jenem 
Nachtheile das Gleichgewicht zu halten. 

Bergius Poltcey und Cameral⸗-Magaz. 5 B. (Fri. M, 


1770,4)©. ; 


47,189. 
Einleitung ın Die Lehre von Auflagen, (Mörbling. 1778, 8.) ©. 


< , 198 - 

Ropf. Geſchwulſt der Pferde, Mautefelund Zfel. 
Diefe Thiere werden fehr oft von einer mit Entzündung 
vergefelfchajteren Geſchwulſt an dem Kopfe, zwifchen 
der Haut und Hirnſchale, L. Talpa, Fr. Taupe, befallen. 
Der Sitz dieſer Geſchwulſt if, nad) der "Bemerkung 
des Hrn, Chabert, Inſpectors über Die Pönigl. Vieh: 
Arzenen: Schule (*), eigentlicdy auf dem obern Theile 
dee Kopfes und an dem Äufferften Ende des Halfes zwi⸗ 
ſchen der Haut, den Muskeln und der Hirnfchale; zu: 
weilen erſtreckt fie ſich bie in die Hirnfchale und das Hin⸗ 
terbaupt = ‘Bein, oder audy bis an die Beiten : Theile, 
oderdieerften Halde- Wirbel, manchmaßlaber ober: oder 
unterhalb des Ligamentes des Halſes an derjenigen Stel: 
\e, wo es über den erften und zweyten Hals: Wirbel 
forttäuft, ohne daß es ſich dafelbft bereftigen ſollte. 
Diefe Geſchwulſt enrhält gemeiniglich eine ſehr fcharfe 
und überaus freffende Gauche, weiche alle weiche Theis 
le anfrıßt, und alle harte Theile, welche fie berüprt, 
jernag‘t, indem fie ſich unvermerfe Höhlen (Sinus) 
macht; und dieſes kann um defto leichter geſchehen, 
weil fie in Ler ſeht feften Decke einen weit ſtaͤrkern Wie⸗ 
derſtand findet, als derjenige iſt, der in dem In⸗ 
nen angetroffen wird, als mo fie natürlicher Wei⸗ 
P’m Weg Dapin nimmt, wohin er ihr angemwiefen 


wird, 4 
Die 


(*) Im Journal de Yagriculture, ducommerse, des arts & des finan- 
cer, (a Por. 1780) Jan ©..138, fgg, und Fevr.& 134 (89. 
und im « ©. ded Magaz. der Diebarzneybunft, (Wien und 
pi. 1784, 8., ©. 214, 199. Eu 
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Die Zeichen diefer Geſchwulſt kommen voͤllig mit dens 


- jenigenüberein, welche man bey allen entzündeten Ger 
ſchwulſten antrifft. Sie ift mit einem Spannen, mit 


Schmerzen, und mit einem Klopfen verbunden. Ih⸗ 
re Roͤthe verbreitet fich Aber denentzündeten Theil ganz. 
Sie laͤſſet ſich nirgends beffer und leichter, als bey weis 
en oder meißlichen Pferden (Schimmeln) wahrnehe 
men, ben welchen die Haare gemeiniglich überaus dünn 
und ſehr fein find, 

Die Urfachen diefer Krankheit find am öfterften aͤuſ⸗ 


ſerlich; denn es eräugnet fid) ſehr felten, daß die Na: 


tur auf denjenigen Theil, wo diefe Brey⸗Geſchwulſt 
fich befindet, fo ftarf wirken follte, daß fie dieſelbe Her; 


- vor brächte, Diefe.äufferliche Urfachen find : Schläge, 


harte Stöße, Quetfchungen, ftarfes und wiederhohltes 
Reiben an harte Körper, ftarfe Drückungen, das Brens 
nen der heißen Sonnen Strahlen, u. ſ. w. 

Das Uebel ift mehr oder weniger gefährlich, nach 
dem die Theile befchaffen find, wo es ſich feftgefeße bar, 


oder nad) dem es weit um fich gegriffen bat, oder nach 
dem die Säfte des Thieres befchaffen find. 


Der Aderlaß, wenn er gleich im Anfange vorge: 
nommen wird, und fehmerzftillende Umfchläge, brin⸗ 
gen allezeit die vorrrefflichfte Wirkung hervor. Zus 
veilen, wenn die Geſchwulſt noch Plein und neu ift, 
find zertheilende Salben von gutem Mußen; ift fie 
aber fchon feit einiger Zeit in Eiterung übergegangen, 
fo muß man zue Operation fchreiten. Bey dieſer bat 
man darauf zu fehen, daß man dem Eiter, meldyer die 
Geſchwulſt verurfachet, einen Ausgang verfchaffe, wel⸗ 


“cher, weil er beweglicyift, nach Befchaffenbeit der Um⸗ 


fände mehr oder weniger erfordert, daß er abgeführt 


und gaͤnzlich fortgefchaffer werde. Sein Siß ift am oͤf⸗ 


terften an einem Orte beftändig, fobald nur die eiternde 
Materie fi) über den obern oder hintern Theil des Hinters 
haupt⸗Beines erſtreckt, und fich gerades Weges nach dem 

Ans 
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Anfange, mo ſich das Band Pigament) des Halfes über 
das eine undandere Wirbel: ‘Beindes Genickes hinzießt, 
ohne ſich daſelbſt feftzufegen; dieſe Materie fige daſelbſt 
weniger tief, Die Geſchwulſt befindet ſich mehr nach hin⸗ 
fm zu, entweder mehr nad) der rechten, oder nad) der 
ſinken Seite des benannten Ortes; und fle fann um der 
fto Teichter mweggefchaffer werden. Man Pann ihr bas 
ſelbſt mit den Inftrumenten beffer beykommen. 

Man muß ſchlechterdings nicht Anſtand nehmen, 
die Operation aufzuſchieben, d. h. ſo lange zu warten, 
bis eine Eiterung geſchieht; denn man wuͤrde ſonſt die 
hintern Theile des Hinterhaupt? Beines der Macht die⸗ 
ſer Materie Preis geben, als welche alle Tage durch 
neue und ſtaͤrkere Grade ihrer bösartigen Beſchaffen⸗ 
heit verftärkt wird. Von was für Art die Urfachen der 
Kopf: Geſchwulſt audy immer ſeyn ınögen, fo bat man 
feine andere Urſache, und darf auch Feine andere als 
dieie haben, weswegen man die Operation auffchieben 
wollte, weil der Eiter nody nicht flüffig genug geworden 
ft. Bey allen ahdern Umftänden muß man bloß war: 
ven, bis Das Thier entweder hungerig, oder die Ver⸗ 
daumng vorden iſt. Man legt, ben der Operation, 
Das Pferd auf die Erde nieder, befeftige den Kopf, 
Der mit einer Dede umbuͤllt ift, auf eine ftarfe Stroh⸗ 
Schütte, nimmt ein Biftouri, und führt daſſelbe gera⸗ 
de hinter dem Überzwerchen Kuorpel des Hinterhaupt⸗ 
Beines zwifchen dem “Bande des Halſes und des gror 
gen durchflochtenen Kopf» Muskel (complexus maior) 
mein, moben der Mücken des Biſtouri nach der Seite 
der Knorpels gekehrt, die Schärfe aber nach dem Ligamen⸗ 
te bin gerichtet fenn muß. Wenn num das Inſtrument 
Bid an den Ort, wo die Brey⸗ Geſchwulſt füge, ge: 
fommen ift, verlängert man zu einer andern Zeit den 
Eiſchnitt um 4 bie 5 Quer: Singer, richtet fich aber 
allezeit, wenn manden Einſchnitt macht, nach der Nicht: 
ung dieſes Bandes und Des großen durchflochienen 

| * 
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kels. Dieſer Einſchnitt muß dergeſtalt geſchehen, daß 
die Theile nur von einander abgeſondert, keinesweges 
aber befcyädiger werden. Hierauf unterfucht nıan mit 
dem Zeıge= Finger das Innere der Brey-Geſchwulſt, 
um von der Beſchaffenheit der verletzten Theile ein Les 
tbeil fällen zu Eönnen, Wenn diefer Einſchnitt der Abs 
ſicht, die man gehabt hat, nicht Genüge zu leiſten ſcheint, 
nimmt man eine aͤhnliche Operation auf der gegenuͤber 
ſtehenden Seite vor. Um dieſes zu bewertſtelligen, 
legt man das Thier auf die andere Seite, zieht alle 
- Theile des Bandes an dem Halie von dem großen geras, 
den Muskel (rectus maior), von dem großen uud Kleinen 
durchflochienen Muskel, weiche gemeiniglid) mehr oder 
weniger vereitertfind, heraus, und unterſucht Das Ges 
nick genau. Iſt das Hinterhaupts Bein angefreſſen, 
welches oft zu gefiheben pflegt, fo nimmt man ein 
Brenn» Eifen, hält e8 an den Gang des Gehirneg, 
weicher zur Abführung der Feuchtigkeren beftinmt ıft, 
und brennt damit die Theile fo lange und fo ftark, als 
es in Anfebung der Theile nur inimer möglidy ift; iſt 
aber bierbey darauf bedacht, Daß Der Pleine gerade Muss 
kel in Anfebung feiner Vereinigung, vermöge welcher 
er mie der Kapfel Des Ligamentes, welches die Arucu: 
lation des Hinter Hauptes mit dem erften Hal⸗Wir⸗ 
bei bewirkt, zufammen hängt, unverlegt erhalten mer: 
de, Man ſucht daher Davon fo wenig, als nur immer 
moͤglich iſt, wegzunehmen. Noch wert mehr Vorſicht 
muß man anwenden, um das Ligament, das ihn be⸗ 
deckt, zu verſchonen. Dieſes Stuͤck des großen durch⸗ 
flochtenen Muskels iſt theils fleiſchig, theils ſehrig, 
und es iſt an die uͤberzwerche hervorragende Erhaben⸗ 
beit des Hinterhaupt⸗ Beines befeſtigt. Dieſes Stud 
iſt, nach dem Ligamente des Halſes, eines der vornehm⸗ 
ſten Werkzeuge, welches dazu beſtimmt iſt, daß das 
Thier den Kopf niederhaͤngen kann. 


Alle 
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Alle Diefe Dverationen würden doch noch nicht bins 
reichend fenn, Dem Kiter einen Ausgang zn verfchaffen, 
wenn man e6 nicht durch eine O-finung auf der gegens 
ührftebenden Seite zu bewerfiteligen fuchte, denn dars 
auf kommt febr viel an, daß man darauf bedacht fen, 
damit ſich nicht, auf irgend eine Art, Materie an den 
empfindlidyen Theilen des Vorder-Hauptes verhalten 
möge. Bean ftoße in diefer Abſicht die Spige eines 
kummen Biſtouri 2 bie 3 Auer = ‚Singer von Dem mitt: 
lern Theile in einen von den länglichen Einfchnitten, 
die man, vorgefchriebener Maßen, gemacht but, nähms 
li) zwifchen dem Knorpel dee zweyten Halswirbel⸗ 
Bewes und dem untern Theile des Ohres; führe das 
Inſtrument nach einer fchrägen Richtung von unten 
nad) oben ja, jo, daß es unter dem Theile des 
durchflochrenen Muskels, welcher ſich an dus Hinter⸗ 
haupt: Beinanhängt, hingeht; doch darf der Einſchnitt 
nicht anders gemacht werden, als in der Mitte des aͤuſ⸗ 

ferften ſehnigen Theiles des milzäßnlichen Muskels 
((plenius), und dem oberften Theile des Fleinen fchies 
fen Musfels (obliquus minor), Alsdann muß man 
mit ee andern Hand, Die man in der Abficht an einen 
der erſten Einfchnirte zwifchen das Ligament des Hal: 
ſes und des milzäßulichen und durchflochtenen Muskels 
gelegt fat, ſich völlig zu verficdyern fuchen, ob man mit 
der Soitzze des Biftouri bis an den Ort, mo bie Brey⸗ 
Geſchwulſt ſich befindet, gefommen fen. Hierauf zieht 
man Das Inſtrument wieder jurüß, fo, daß man auf 
tie Schneide von oben nach unten zu drückt, damit 
mn den kleinen ſchiefen Muskel uͤberzwerch durchſchnei⸗ 
de, ſo wie auch dieſes mit dem Theile des aͤuſſerſten ſehn⸗ 
igen Stuͤckes des milzaͤhnlichen und des durchflochte⸗ 
sen Muskels, der ihn in die Höhe zieht, geſcheben 
muß. Diefen Einfihnitt verlängert man bis an den 
fünften Muskel des duffern Ohres; allein auch hier 
muß man Mc in Acht nehmen, daß man ebenfalls dies 

Der. Enc. XLIV Ch. E ſen 
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fehr große Oeffnungen hätten, müßte man einen Vers 
band Daben anbringen. 

Nachdem nun auf diefe Art Die Operation angeftelle 
erden ift, muß man die Wunde mit Umfcylägen reins 
isen, bähen, austwafchen, und faltes Waſſer auf die 
eperirten Theile laufen laſſen. Die Kälte des Waſ⸗ 

fers vermehrt mandadurdy, daß man einige Unzen Sals, 
miaf darunter hut. Dieſes gefchieht hauptſaͤchlich des⸗ 
wegen, da mit man die Theile ftärfe, und vor den Zu⸗ 
flug der Feuchtigkeiten in Sicherheit fee. Man trock⸗ 
ner hierauf Die befenchteten Theile, und nimmt fie Durch 
Wartung wohl in Acht. Es beſteht aber diefelbe dar: 
in, daß man ein weiches Baͤuſchchen von trockner Leins 
wand hinein bringe, und dadurdy die Höhlungen der 
Wunde uusfülle; doch muß man fie weder ju wenig 
noch zus ſtark zubinden. Sollte es noͤthig ſeyn, das 
Hinterhaupt = Bein mit einem glühenden Eifen zubren« 
ven, fo muß man den gebrannten Theil mit einem 
Baͤuſchchen, welches man in Terpenthin = Effenz oder 
in Eampber: Tinctur getaucht hat, verbinden. Als⸗ 
denn läffer man das kranke Pferd wieder auffleben, und 
fact ihm den Kopf mit eben fo viel Gewalt, als Ge: 
ſchicküchkeit, in die Höhe zu bringen, damit man dei 
Anfträngungen und Uebereilungen, die fehr oft hoͤchſt 
gefährlich find, zuvor komme. Hernach führt man es 
an feinen Det. Hat es fehr viel Blue vergoffen, und 
ift esäufferft ſchwach, fo gibt man ihm eine Stärkung; 
iſt es im Gegentheil gar zu ftark, fo öffnet man ihm eine 
Ader. Damit es fich nicht niederlenen Eönne, muß man 
es an zwey Riemen anbinden. Man giöt ibm nicht 
ehet zu freſſen, als 6 Stunden nach der Operation. 
Das erſte Futter, welches man ihm gibt, muß ſich leicht 
jerfänen laſſen. 
Kopf⸗Geſchwulſt der Schafe. Mach Anzeige des 
sten St. des hannov. Magaz. v. J. 1779, Auflerte 


ſich in der Gegend von Nienburg, unter den Schafen 
E 2 eine 


‘ [ 
‘ - 
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etores, Secrerärs, Stallmeifter, und andere fo genannte 
Haus - Officianten bey Privars Hervfchaften, desglei⸗ 
chen die oberen weiblichen Haus: Bedienten, werden sad) 
ihrem vermutblichen Gepalt geſchaͤtzt, ohne eine Ein⸗ 
theilung in verſchiedene Claſſen bey ihnen zu machen, 
weil ihr Beytrag gemeiniglich nur mäßig angeſetzt wird; 
wie denn auch die Kuiſcher, Lackeyen, Knechte und 
Maͤgde, ohne Unterſchjed mit einem geringen Beytra⸗ 
ge beleget werden, der ſich ſelten über 12 bis 160 Gro⸗ 
ſchen erſtreckt. Hr.v. Juſti erinnert dabey ganz recht, 
daß es billig wäre, einen Unterſchied unter dem Geſin⸗ 
de in den Städten und auf dem Lande zu machen, 
und die leßtern geringer anzufeßen, meil fie gemeinigs 
lic) bey faurer Arbeit: in fehlechterm Lohn fteben, und 
in den Städten öfters .viel imnoͤthiges und müßiues Ges 
finde gehalten wird (N) - - 

Wonder Größe und Proportion einer Capitationg: 
Steuer hat Hr. v. Juſti folgende Principia regulativa 
angegeben. | Ä | 

„ Da die ordentlichen Abgaben“, fagt er: „ben gemei⸗ 
nen Bürgern in den Stäbten und den Bauern am meilten 
zur Laſt falle, indem fie fowohl die Steuern auf die uns 
betveglichen Güter, als auch die Acciſe, zu tragen haben; 
fo muß ihr Beytrag zu einer Capitatiorg :.Steuer überaus 
leivlih feyn: undein Handwerfdmann und Paner von der 
dritten Claſſe kann ſchwerlich hoͤher, als mit ı Thlr., oder boͤch⸗ 
ſtens ı Thlr. 8 Gr., angeſetzt werden. Der hauptiäd)s 
lichſte Beytrag muß von den in großen Würden, Vermoͤ⸗ 
gen und Gewinn lebenden Perfonen gefchehen; und ft hr 


(*) Hr. v. Juſt i macht hier. in der Anlage feinen Unterfchied zwi⸗ 
(hen der ordentlichen und aufferordentlichen Kopf: Steuer, 
veihes, meines Erachtens, mit der Billigkeit nicht beſtehen 

ann. 

c) Mer ſoll es aber beurtheilen und beftiimmen,- welche Dienſt 
borhen und Geſinde unter die Zahl der muͤßigen und unnds 
thigen gehöre! . 
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nicht su viel, wenn ein Fuͤrſt 1000, ein Graf von der er; 
fien Claiſe 600, ein Freyherr von der erften Elaffe 300, von der 
zweyten 200, und von der dritten 100 Thlr. beyträgt. Stats⸗ 
Bediente, die über 1000 Thlr. Gehalt haben, können nach 
ihren verichiedenen Charactern und Würden auf den sten 
big 7ten; diejenigen, die über 400 Thaler haben, auf den 
ıoten, und die unter 400 Thalern, auf den 20ſten Theil 
ihrer Acfoldung gefchäget werben. Indeſſen gefchieht die: 
fes nur uagefähr, und nichfgenau nach ihren Yefoldungen, 
fordern Diejenigen, welche einerlen Rang haben, werden 
gleich tariert, od fie gleich in der Befoldung um einige huns 
dert Thaler verfchieden find. Denn eine genaue Tare nad) 
der Feroldung würde feine Capitations⸗, fondern eine Bes 
foldungs- Steuer feyn (*). Diejenigen, welche bloß den Di⸗ 
tel von einer Bedienung haben, pflegen gemeiniglich nur, 
mit der Hälfte der Steuer angefeßt zu werben, welche der 
wirkliche Bediente ven diefen Character entrichtet. Wechs⸗ 
ler und Groß: Händler von der erften Claſſe können billig \ 
mit 300, die von der zweyten Glaffe mit 200, und die von 
der dritten mit 100 Thalern beleget werden. Diejenigen 
Kuͤnſtler und Profeffioniften, welche hauptſaͤchtlich nur für 
Die Ueppigfeit arbeiten, find in einer foldyen Steuer viel ſtaͤr⸗ 
ter zu belegen, als die nothwendigſten Künfte und Hands 
werke, weil der Gewinn der erftern gemeiniglich viel groͤ⸗ 
Ber iſt; gleichwie auch diejenigen Handwerker, welche zus 
gleich handeln und arbeiten. Von einer Eapitationd > Steuer, 
bie ungefähr eine folche Größe hat, kann man fich indeffen 
Boch nicht mehr verfprechen, ‚ald daß eine Million Mens 
ſchen ungefähr eine Million Thaler in die Caffen des Sta⸗ 
tes eintragen werden; und fo viel Millionen Menfchen in 
den Brovinzen des States leben, auf fo viel Milionen Thas 
ler kann man fich Rechnung machen, und gewiß niemahls 
mehr. Denn obgleich Perfonen von großen Würden, 
Vermögen und Gewinn, etwas anfehnliches entrichten: fo 
machen doch die Tagelöhnner und Handarbeiter, bie Gefels 
len und das Gefinde, besgleichen die Weiber und erma 
fenen Kinder der gemeinen Zen dwerler und Bauern, wel hr 
5 alle 


() Was würde es aber fchaben, wenn nuch bie Befolbungs: 
Steuer mit der Kopfsoder Capitations « Steuer verbunden 
würde, wenn man dadurd) eine billigere umd gerechtere Pro 
portion in der Anlage erhalten koͤnnte7 
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alte noch unter 1 Thlr. bezahlen, vornehmlich aber die Kin: 
der unter 16 “Jahren, bie gar nichte entrichten, gewiß zwey 
Drittel bey jeder Million Menfchen aus, Belslich fann 
man fich nicht einmahl ficher verfprechen, daß eine Million 
Menfchen eine Million Thaler eintragen werden, wenn fich 
nicht ein sahlreicher hoher Adel im Lande befindet, oder die 
Eommercien fehr im Flor find. Uebrigens kann von einer 
ſolchen Eapitationd > Steuer niemand, und nicht einmahl 
die Beiftiichkeit und der Soldaten Stand, frey fenit, wenig⸗ 
ſtens nicht die Generalität, die Stabs⸗Off iciers und Haupt 
leute. Ob aber in fatholifchen Landen der Landes; Herr 
befugt if, die Seiftlichfeitohne Einwilligung des Papftes mit 
einer folchen Eapitationd: Steuer zu belegen, dag kommt 


‚auf die Srepheit bed States, auf die Concordata, und auf 


die vorhergehenden Benfpiele, an.“ 


- 


Gleichwie die aufferordentlihe Kopf- Steuer mit 
ber ordentlichen oder beftändigen faft völlig überein 
kommt: alfo bat fie auch in gleichem Maße alle diejen- 
igen Fehler au fich, welche dieſe hat. Man mag alfe 
überhaupt die Kopf: Steuer für befländig, oder nur 
auf eine kurze Zeit, anordnen, und man mag bey der 
Einrichtung derfelben fo viel Flügeln, als man will, fo 
wird man dod) fo lange, als man nicht das Vermögen 
und den Gewinn der Contribuenten dabey genau zum 
Grunde legt, die viele Unbilligkeit, welche dieſe Steuer 
mit fich führt, nicht vermeiden oder abändern fönnen. 
Eine Elaffification, dienuranf dem Aufferlichen Scheis 
ne, ob jemandrecht gut, mittelmäßig, oder ſchlecht lebt, 
beruber, hilft mehr die Unbilfigfeie und ‘Disproportion. 
der Kopfs Steuer vergrößern, ale daß fie ſolche ver: 
hindern ſollte. Wer ſoll ſolche Lebens: und Vermoͤ⸗ 
gene Umſtaͤnde beurtheilen? Und wer wird im Stan⸗ 
de ſeyn, zu verhuͤten, daß bey dieſer Beurtheilung nicht 
Haß, Gunſt und Unſchicklichkeit ſich niit einmiſche, und 
die Beobachtung der noͤthigen Gleichheit auſſer Augen 
feße? Und wie iſt es moͤͤlich, dieſe zum Grunde zu 
legen, ohne eine Unterſuchung des Vermoͤgens anzu⸗ 
ſtellen? Iſt aber eine ſolche Unterſuchung nicht un 

mahl 
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mahl eine ſehr verhaßte und eine ben Gewerben inſonder⸗ 
beit ſehr nachtheilige Sache (7)7 Eben fo iſt bey der 
Kopfs Steuer auch diefe Unbilligkeit nicht zu vermei⸗ 
den, daß derjenige,. der eine flarfe Familie bat, für 
mebrere Köpfe contribuieen muß, als ein anderer von 
feinem Stande, der feine Frau und Kinder bat, da 
doch, zumahl den Vornehmen, die Frau und Kinder 
ſehr foftbar zu unterhalten faßen, weil deren ftandes- 
mäßige Erziehung und Unterhalt vieled erfordert, und 
fie doc) den Männern und Xeltern nidytd erwerben hei: 
fen. Und wie unbillig ift es auch, daß ein Vornehmer 
für feine Frau und Kinder ein mehreres contribuiren 
muß, als ein gemeiner Bürger und Handwerksmann 
für die Seinigen, deren Unterhalt und Erziehung Doch 
bey weitem nicht fo viel Lofter, und fie doch ihren Män: 
nern 

() Man mag immer die Bürger in verfchiedene Claſſen theilen, 
man mag Abtheilungen und lnter : Abtheilungen machen ; 

alles das bedeutet nichts. Die Reichthümer der Privatleute 

gu unendlich unterſchieden; es find Schattierungen yon 
arben, die fich in einander werlieren. Wie ift es möglich, 


enau zu wiſſen, mas jeder Bürger befigt, und in welche 
laſſe man ihn fenen fol? Ein gar zu genaues Forfchen, 


um fi Kenntnifi davon zu ermerben, ift wohl aar aefäbe . 


lich, ja, dem Handel und dem Fleiße ſchaͤdlich. Tauſend 
Kaufleute, tauſend Mamnufactur: Ürbeiter, deren Gewerbe 
auf den Eredit aufommt, würden zu Grunde gehen, wenn 
der Landes » Syerr, und nach ihm das Publicmm, den Grund 
ihres Vermögens müßten, Diefe Betrachtung iſt fo wichtig, 
der Begenftand ift fo Einlich, dab in den handelnden Mepu: 
biifen, 4. 3. zu Hamburg, wo jeder Bürger verbunden ift, 
ein Viertel von Hunderten jeines Mermögendzubesahlen, die’ 
fe Auflage in einer Caſſe, die mit einem großen Teppiche 
behangen tft, eingenommen wird, hinter melchent wey 
Raths Herren figen, denen der Bürger auf feinem Hürger- 
Erd veripricht, daß er getreulich Das Viertel von Hunderten, 
von allem, fo er befint, abgeben wolle ; worauf man einen 3is 
pfel des Teppichs aufbebt, und der Bürger in den eifernen 
Kaften der darunter ſteht, die mitgebrachte Summe wirft, 
die ſich denn mit dem wermifcht, mas die Andern gebracht 
haben. 30 führe dieß Beyſpiel nur an, um die Weieheit 
einer ſolchen Einrichtung begreiflich zu machen. Sreybrn. 
v. Bielfeld Lehrbegriff der Statskunſt, 1 Th. (Brest. und 
£p1. 1777, 98. 8.) &. 394, f. 
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Die Zeichen diefer Geſchwulſt fommen völlig mit dens 
jenigenüberein, welche man bey allen entzüindeten Ge⸗ 
ſchwulſten antrifft. Sie ift mit einem Spannen, mit 
Scymerzen, und mit einem Klopfen verbunden. Ih⸗ 
re Roͤthe verbreitet fich Aber denentzündeten Theil ganz. 
Sie laͤſſet ſich nirgends beffer und leichter, als bey weis 
Gen oder meißlichen Pferden (Schimmeln) wahrneh⸗ 
- men, bey welchen die Haare gemeiniglich überaus dünn 

und ſehr fein find. 
Ä Die Urfachen dieſer Krankheit find am öfterften aͤuſ⸗ 
ſerlich; denn es eräugnet fid) ſehr felten, daß die Na⸗ 
tur auf denjenigen Theil, wo biefe Brey⸗Geſchwulſt 
ſich Befinder, fo ftarf wirken follte, daß fie diefelbe her⸗ 
vor brächte, Dieſe aͤuſſerliche Urfachen find : Schläge, 
barte Stöße, Auerfchungen, ſtarkes und wiederhohltes 
Reiben an harte Körper, ftarfe Drückungen, das Brens 
nen der heißen Sonnen: Strahlen, u. f.w. 
| Das Uebel ift mehr oder weniger gefährlich, nach 
dem die Theile befchaffen find, wo es fich feftgefeßt bar, 
doder nad) dem es weit um fich gegriffen hat, oder nach 
dem die Säfte des Thieres befchaffen find. 
Der Aderlaß, wenn er gleich im Anfange vorge: 
nommen wird, und fehmerzftillende Umfchläge, brin⸗ 
gen allezeit die vortrefflichfte Wirkung hervor. Zu: 
weilen, wenn die Geſchwulſt noch Flein und neu ift, 
find zertheilende Salben von gutem Nutzen; ift fie 
aber fchon feit einiger Zeit in Eiterung übergegangen, 
fo muß man zue Operation fchreiten. Bey diefer hat 
man darauf zu fehen, Daß man dem Eiter, meldyer die 
Geſchwulſt verurfachet, einen Ausgang verfchaffe, wel⸗ 
her, weil er beweglicyift, nach Befchaffenbeit der Um⸗ 
fiände mehr oder weniger erfordert, daß er abgeführe 
und gaͤnzlich fortgefchaffer werde. Sein Siß ift am oͤf⸗ 
terften an einem Orte beftändig, fobald nur vie eiternde 
Materie fich über den obern oder hintern Theil des Hinter⸗ 
Baupt ; Beineserftreckt, und fich gerades Weges nach dem 
Ans 
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Anfange, mo fid) das Yand Ligament) des Halfes über 
das eine undandere Wirbel: Beindes Genickes hin zieht, 
one ſich daſelbſt feftzufeßen ; dieſe Materie ſitzt daſelbſt 
weniger tief, Die Geſchwulſt befindet ſich mehr nach hin⸗ 
ten zu, entweder mehr nach der rechten, oder nad) der 
Iinfen Seite des benannten Ortes; und fle fann um der 
flo Teichtee weggefchaffer werden, Mau Bann ihr bas 

ſelbſt mit den Inftrumenten beſſer beykommen. 
Man muß ſchlechterdings nicht Anſtand nehmen, 
die Operation aufzuſchieben, d. h. ſo lange zu warten, 
bis eine Eiterung geſchieht; denn man wuͤrde ſonſt die 
hintern Theile des Hinterhaupt: Beines der Macht die⸗ 
ſer Materie Preis geben, als welche alle Tage durch 
neue und ſtaͤrkere Grade ihrer bösartigen Beſchaffen⸗ 
heit verftärkt wird. Bon mas für Art die Urfachen der 
Kopf⸗ Geſchwulſt auch immer feyn ınögen, fo.bat man 
feine andere Urſache, und darf auch feine andere als 
diefe haben, weswegen man die Operation auffcyieben 
wollte, weil der Eiter noch nicht flüffig genug geworden 
R. Ben allen ahdern Umftänden muß man bloß wars 
wen, bis das Thier entweder hungerig, oder die Ver⸗ 
daumma vorben iſt. Man legt, bey der Operation, 
das Pferd auf die Erde nieder, befeflige den Kopf, 
der mit einer Dede umbuͤllt ift, anf eine ftarfe Stroh⸗ 
Schütte, nimmt ein Biſtouri, und führe daſſelbe gera⸗ 
de hinter dem uͤberzwerchen Knorpel des Hinterhaupt⸗ 
Beines zwiſchen dem “Bande des Halfes und des gros 
Gen durchflochtenen Kopf» Muskels (complexus maior) 
binein, wobey der Ruͤcken des Biftouri nach Der Seite 
desKnorpels gekehrt, die Schaͤrfe aber nachdem Ligamen: 
te hin gerichtet ſeyn muß. Wenn nun das Inſtrument 
bis an den Ort, wo die Brey⸗ Geſchwulſt fißt, ges 
kommen iſt, verlaͤngert man zu einer andern Zeit den 
Einfeynier um 4 bie s Quer: finger, richtet ſich aber 
allezeit, wenn man den Einfchnite macht, nach der Richt: 
ung diefes Bandes und Des großen burchflochtenen 
182 


64 Kopf⸗ Geſchwulſt der Pferde, Mauleſel und Eſel. 
- feld. Dieſer Einſchnitt muß dergeſtalt geſchehen, daß 


die Theile nur von einander abgeſondert, keinesweges 
aber befchädiger werden. Hierauf unterfucht man mit 
dem Zeige: Ringer das Innere der Brey-Geſchwulſt, 


.. um von der Beſchaffenheit der verletzten Theile eın Urs 


tbeil fällen zu koͤnnen. Wenn dieſer Einſchuitt der Ab: 
ficht, die man gehabt hat, nidyt Genuͤge zu leiſten ſcheint, 
nimmt man eine aͤhnliche Operation auf der gegenuͤber 
ſtehenden Seite vor. Um dieſes zu bemwertjielligen, 
legt man das Thier auf die andere Seite, zieht alle 
Theile des Bandes an dem Halſe von Dem großen gera⸗ 
den Muskel (rectus maior), vondem großen uud Eleinen 


. durdyflochtenen Muskel, weiche gemeiniglicd,) mehr oder 


weniger vereitertfind, heraus, und unterjücht das Ger 
nice genau. Iſt das Hinterhaupt- Bein angefrefien, 
welches oft zu gefiheben pflege, fo nimmt man ein 
Brenn: Eifen, hält ed an den Gang des Gehirnes, 
weicher zur Abführung der Feuchtigkerren beſtimmt ıft, 
und brennt damit die Theile fo-tange und fo ftark, als 
esin Anfebung der Theile nur immer möglidy ift; ıft 
aber hierbey darauf bedacht, Daß Der Pleite gerade Mus⸗ 
fel in Anſehung feiner Vereinigung, vermöge welcyer 
er mit der Kapfel des Ligamentes, weldyes die Artıcu: 
lation des Hinter * Haupres mit dem erften Hal- » Nies 


- bei bewirkt, zufammen hängt, unverleßt erhalten mer: 


de. Dean fuche daher Davon fo wenig, als nur immer 
möglich iſt, wegzunehmen. Noch weıt mehr Vorſicht 
muß man anwenden, um das Ligament, das ihn be⸗ 
deckt, zu verfchonen. Dieſes Stück des großen durch⸗ 
flochtenen Muskels iſt theils fleifchig, theils ſehnig, 
und es iſt an die uͤberzwerche hervorragende Erhaben⸗ 


heit des Hinterhaupt «Weines befeſtigt. Dieſes Stuck 
‚ift, nad) dem Ligamente des Haljes, einee der vornehm⸗ 
-fien Werkzeuge, welches dazu beſtimmt ift, daß Das 
CKhier den Kopf niederbängen kann. 


Alle 
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Alle diefe Operationen würden bach noch nicht bin: 
reichend fenn, Dem Eiter einen Ausgang zu verfchaffen, 
wenn man es nicht Durd) eine O-ffaung auf Der gegens 
ührftebenden Seite zu bewerfftelligen ſuchte; denn dars 
suf kommt febr vıel an, daß man darauf bedacht fen, 
damit fich niche, Auf irgend eine Art, Materie an den 
empfindhid,en Theilen des Vorder = Hauptes verhalten 
möge. Wan ftoße in diefer Abſicht die Spige eines 
frummen Bırkouri 2 bis 3 Quer = Finger von dem mitt: 
lern Theile in einen von den länglichen Einſchnitten, 
die man, vorgeſchriebener Maßen, gemacht but, naͤhm⸗ 
li) zwifchen dem Knorpel dea zweyten Halswirbel⸗ 
Bewes und Dem untern Theile des Obres; führe das 
Inſtrument nach einer ſchraͤgen Richtung von unten 
nah oben zu, fo, Daß es unter dem Theile des 
durchſlochtenen Muskels, welcher fi) an das Hinter: 
haupt: Bein anhängt, hingeht; doch darf der Einfchnirt 
nicht anders gemacht werden, als inder Mitte des aͤuſ⸗ 

ſerſten ſehnigen Theiles des milähnlichen Muskels 
(plenius), und dem oberſten Theile des kleinen ſchie⸗ 
fen Muskels (obliquus minor). Alsdann muß man 
mit dee andern Hand, die man in der Abficht an einem 

der erfien Einſchnitte zwifchen das Ligament des Hal: 

fes und des milzaͤhnlichen und durchflochtenen Muskels 

gelegt Bat, fidy völlig zu verfichern fuchen, ob man mit 
der Soitze des Biftouri big an den Ort, wo die Brey⸗ 
Geſchwulſt ich befindet, gefommen fey. Hierauf zieht 
man Das Inſtrument wieder zurüd, fo, daß man auf 
tie Schneide von oben nach unten zu drückt, damit 
man den Pleinen fchiefen Muskel uͤberzwerch durchfchneis 
de, fo wie auch dieſes mir dem Theile des Aufferften jehn: 

igen Stuͤckes des milzähnlicdyen und des durchflochte⸗ 
nen Musfels, der ihn in Die Höhe zieht, gefcheben 
muß. Diefen Einſchnitt veklängert man bis an den 
fünften Muskel des duffern Ohres; allein auch bier 
muß man Mich in Acht nehmen, daß man ebenfalls die: 
Bee. Enc: XLIV Ch, E ſen 
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fen Muskel am Ohre nicht verleße, weil er die Ohr⸗ 
Drüfe (Parotis) daſelbſt bedeckt. Sodann macht man 
eine Deffnung an der Naſe des Pferdes, Damit man 
alle fleifchige Theile liegen lafle, welches dazu dient, 
Daß das Thier den Kopf ruhig aufpeben koͤnne, und 
man durd) diefes Mittel fid) Gelegenheit verſchaffe, 
die gründlichfte Alnterjuchung anzuftellen, mie weit die 
Eiterung fid) erftredfe, und daß man abnehmen möge, 
sie weit ber Umfang des Eiter-Sackes gebe, um ihn 
zu zernichten. Hernach lege man das Thier auf die an: 
dere Seite, und verführt mit Der Operation auch bier 
auf diefelbe Art. 

Der Abftand, welcher zwifchen den Einfchnitten 
feyn muß, worauf man vornehmlich zus ſehen bat, muß 
auf eine folche Art gemacht werden, daß die Wunde 
ſowohl auf der einen als auch andern Seite des Hals: 
Ligamented die Geftalt eines lateinifchen T babe. Der 
Abſtand, wenn er aufdiefe Art gemadjt wird, nimmt 
idee die Sehne des durchflochtenen Muskels feinen 
Pag, welcher, erwpaͤhnter Maßen, unumgänglic) nö: 
thig ift, damit das Thier den Kopf hängen laſſen koͤnne. 
Es ift derfelbe mit einem großen Stücke des milzähnti: 
chen Musfele, der Musfeln, die zur Bewegung der 
Haut dienen, und der Kbrigen Decken, am flärfften 
überzogen, wodurch ebenfalls die Stärke diefer Theile 
noch mehr vermehrt wird. Uebrigens darf man ſich 
durch die heftigen Ergießungen Des Blutes, welche bier 
eine Folge des Schneidens und Wegſchneidens find, 
nicht erfchrecken laffen, denn die Grfaͤhe haben denfel: 
ben nothwendig ausgefegt werden müffen, weil das 
hier gelegen hat, und der Kopfnach hinten zugezogen iſt. 
Man muß einer folchen Ergießung frenen Lauf laffen; 
fie laͤſſet aber fogleich nach, fobald das Thier auffteht, 
und der Kopf Durch Die Gliedmaßen, welche die Aus 
Dehnung bewirfen, wieder in Die Höhe gerichtet wor— 
den iſt. Wenn es ſich aber eraͤugnete, Daß die Se 

ehr 
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fehr große Deffnungen hätten, müßte man einen Vers 
dan? dabey anbringen. 

Nachdem nun auf diefe Art die Operation angeftelle 
werden ift, muß man die Wunde mit Umſchlaͤgen reins 
igen, bähen, auswaſchen, und kaltes Waſſer auf die 
eperitten Theile laufen laſſen. Die Kälte des Waſ⸗ 
ſers vermehrt mandadurd), daß man einige Unzen Sals, 

mia darunter chut. Dieſes gefchieht hauptſaͤchlich des⸗ 
wegen, damit man die Theile ſtaͤrke, und vor den Zu⸗ 
fluß der Feuchtigkeiten in Sicherheit ſetze. Man trock⸗ 
net hierauf die befeuchteten Theile, und nimmt ſie durch 
Wartung wohl in Acht. Es beſteht aber dieſelbe dar⸗ 
in, daß man ein weiches Baͤuſchchen von trockner Lein⸗ 
wand hinein bringt, und dadurch die Hoͤhlungen der 
Wunde ausfuͤllt; doch muß man ſie weder zu wenig 
noch zu ſtark zubinden. Sollte es noͤthig ſeyn, das 
Hinterhaupt⸗ Bein mit einem gluͤhenden Eiſen zu bren⸗ 
sen, fo muß man den gebraunten Theil mit einem 
Baͤuſchchen, mweldyes man in Terpenthin⸗Eſſenz oder 
in Campher⸗-Tinctur getaucht hat, verbinden, Als⸗ 
dann läffee man das kranke Pferd wieder auffleben, und 
ſucht ihm Den Kopf mit eben fo viel Gewalt, ald Ger 
ſchickühkeit, in die Höhe zu bringen, damit nıan den 
Anftränguugen und Lebereilungen, die fehr oft hächft 
gefährlich find, zuvor fomme. Hernach führe man es 
an feinen Ort. Hat es fehr viel Blur vergofien, und 
iſt esäufferft ſchwach, fo gibt man ihm eine Stärfung; 
iſt es im Gegentheil gar zu ſtark, fo öffnet man ihm eine 
Wer. Damit es fich nicht niederlenen koͤnne, muß man 
“an zwey Riemen anbinden. Milan gidt ihm nicht 
eher zu freſſen, ald 6 Stunden nach der Operation, 
Das erſte Futter, welches man ihm gibt, muß fichleicht 
jerfäuen laffen. j 
RopfsGefchwulft der Schafe. Nach Anzeige des 
3ten St. des hannovy. Magaz. v. J. 1779, Aufferte 


ſich in der Gegend von Nienburg, unter den Schafen 
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Oehl, je frifcher je beffer, fo daß zwey Schafe von eis 

| nem Pfunde deffelben 5 Morgen hinter einander nuͤch⸗ 

I tern Davom eingegeben befommen. Dies wird die Ver⸗ 

ſſffſepfung mildern, der @unge dienen, und ben nicht ſchon 

überhjaud genommener Krankheit, das Schaf retten. 

zur Präfervation iſt nöthig, die Schafe von naffer 

Weide abjuhalten, und in den beißen und ſchwuͤhlen 
Sommer : Tagen fie öfter zur Traͤnke zu laffen. 

Bon der Kopf Geſchwulſt beym Seder- Dieb, 
infonderheit bey den Sühnern, f. unter Aubn, im 
XXVI Th. ©. 230, f.; und bey Trut-Suͤhnern, 
unter Lıuf - Aubn. | 

Ropf: Geſtell, ſ. Haupt: Geftell, im XXII Tb. ©. 


281, f. 
Aopf rind, der Grind auf dem Kopfe, ber Kaupt⸗ 
Grind, bdier Ropf, Grind⸗ over Fluß⸗Kopf; 
ſ. im xXX Th. S. 50, fgg. 
Ropf: Saar, ſ. Haupt⸗ Saar, im XXII Th. ©. 


282. 

Aopfs Sänger, (der) Zimin. die Rovf- Adngers 
inn, im gem. 8, eine Perſon, welche aus übel vers’ 
ſtandener Srömmigfeit den Kopf hängen laͤſſet, und 
in engerer Bedeutung ein Heucyler in der Religion. 
Im Miederſ. Sımeler. 

Daher die Aopfs Adnggerey das Betragen eines 
Kopf⸗Haͤngers, uͤbertriebene und heuchleriſche Ver⸗ 
meidung alles Vergnuͤgens und aller Heiterkeit des Ges 
muͤthes; Niederſ. Simelije, 

Aopf-Sols, ben den Köblern, das ſchwaͤchſte Holz, 

oben auf den Meiler fomnıt, und aus, den 
Aopfs Alippeln oder Aopf- Riöppeln bey einem 
Klöppel e Meiler. aus den Kopf Acheiten aber bey 
einem Schyeit Meiler beſteht. Siebe im XLIII Th. 


©. 45. 
Ropf= Joch, in der Lands Wirthfchaft, ein Zoch, wel 
ches den Zug ⸗Ochſen vor den Kopf befeſtigt wird, 
E 3 zum 
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zum ieh von dem Hals = TJohe., Giehe im 
XXX Th. ©. 545, f. 

Kopf: Rlippel, Zopf⸗Rloͤppel; ſ. Kopf⸗Golz. 

Ropf⸗Robi, — blauer, rother und weißer Kohl, 

‚, imXLli %. S ‚383, 521, 624, fgg. und 685. 
Ropf⸗Kolik, ſ. im Art. Ropf, Schmer;. 

Ropf⸗ Zaͤſſen, ein Kuͤſſen unter den Kopf, in der an⸗ 
ſtaͤndigern Schreib-Art das Saupt⸗ Ruͤſſen, im mitt: 
fern Sat. Capitale, Fr. Chevecel, Chevet. Siehe 
Kuͤſſen. 

Ropf⸗Laus, diejenige Art Laͤuſe, welche ſich auf den 

menſchl. Köpfen aufhält, zum Unterſchiede von andern 
Arten; ſ. Lauer. 

Ropf⸗Nicken, das Nicken mit dem Kopfe, zum Zeichen 
Des Beyfalles oder der Bejahbung. Nit einem Kopf: 
Nicken antworten. Auch fo fern es eine Art Des 
Grußes oder des Gegen s Grußes unter geringern 
Derfonen, imgleichen Höberer gegen ſehr gerinne Der: 
fonen ift. Eine Derbeugung mic einem Kopfnicken 
erwicdern. | 

RKopfe Nuß, in denniedrigen Spredy - Arten, eine figuͤr⸗ 
liche "Benennung eines Stoßes ah den Kopf. Es 
fest Ropfnüffe, Stöße oder Schläge an den Kopf. 

Ropf⸗ plate, ſ. unter Alipps Rleber, im XL Th. 


Bopf- 8, Kopf⸗Schmuck, der Putz oder Schmuck 
des Kopfes, in der hoͤbern Schreib⸗ Art der Saupt⸗ 
Schmuck. Auch als ein Tolleetivum, alles mas zum 

Putze des Kopfesgebört. Der Kopfr Putz des Frauen⸗ 
zimmiers, oder die von duͤnnem zarten Zeuge, Flore, 
Papiere, Spiken und Bändern auf verichiedene Art 
verfertigte Bekleidung des Hauptes, wird befonders 
Aopfsdeug, Fr. Cotffure, oder Coiffure, genannt. 
Der Kopf war won je ber, bey allen Bölfern der 
Erde, dasjenige Glied des Leibed, welches man am 
forgfältigften und mannichfaltigflen zu pußen fuchte; 
und 
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und iſt es noch. Der nackte Braſilianer bindet ſich eine 
bunte Feder: Binde um die krauſen Haare. Die Dtar 
beirerinn umwickelt ſich den Kopf mit hundert Ellen 
fanen Haar = lehren, und ftedr "Blumen von weißen 
Cap⸗Jasmin hinein. Der rohe Neu: Geeläuder aͤtzt 
und mahlt ſich das Geſicht, ſteckt Buͤſchel von weißen 
Albatroßen⸗-Federn in Die Ohren, und Muſcheln in die 
Haare. Die Jakutinn ſtick: ſich Stirn» Binden und 
Zupf- Bänder von bunten Glass Korallen, und die 
Europaͤerinn friflert fidy à P’heriflon, und fegt alle drey 
Matur- Reiche in Eontribution zu ihrem Kopf: Puge. 
Ueberau Ein Geift, einerlen Liebe, einerley Hang ten 
Kopf zu ſchmuͤcken, und Dadurch zu gefallen, oder fich 
auszuzeichnen. Jenes ift gemeiniglicy bey dem weibli⸗ 
chen, und diefes bey dem männlichen Geſchlechte die 
Haupt Duelle dieſes Hanges. 

SYnfonderbeit fcheint bey den Morgenlaͤndern, 
von allen Kleidunzs⸗Stuͤcken nichts der Veränderung 
mehr uncerworfen zu feyn, als die Kopfs Tracht. Gie 
haben Davon drey Haupts Arten, die fehr von einander 
verfihieden find. Einige tragen eine bobe Muͤtze, vie 

mit Tuch überzogen und mit Baumwolle gefüttert iſt, 
und um welches fie ein großes Tuch von feiner Leinwand 
wickeln. Diefe Kopf Tracht nennt man Raouk, und 
fie fcheint ihren Urfprung von deu Zurfomannen zu ba? 
ben, d. i. eigentlich tuͤrkiſch zu feyn. Andere Haben 
fieine Drügen, und um felbige ein langes Stuͤck Lein⸗ 
ward gewunden; Dies nennt man Saſch oder Turban, 
und es ſcheint urſpruͤnglich arabiſch zu feyn. Die dritte 
An iſt eine hohe, mit Baumwolle gefuͤtterte, oben mit 
Tuch, unten aber mit Laͤmmer⸗-Fell uͤberzogene Muͤtze, 
dieſe heißt Kalpak, und iſt die eigentliche Kleidung der 
morgenländifchen Chriften und Tatarn. Weberdieg has 
‘ ben die Vornehmen zu Conſtantinopel gewille Arten 
von Kopf Teacht, die mit ihren Bedienungen verknuͤpft 

ſind. Die verſchiedenen beben np niedrigen Bedienter 
4 m 
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in dem Seroj des Sultans, imgl. die Soldaten von ges 
wiffen Corps, haben ihre deſondere Muͤtzen. Kin jeder 
trägt auf dem bloßen Kopfe unter feinem Kaouf, Tur⸗ 
ban oder Ralpaf,eınerorhe Muͤtze, welche man Faͤs nennt, 
Die Europäer in Aegypten trugen ehemahls einen wei⸗ 
fen Turban, welcher von der Muhamedaner ihrem in 
nichts weiter unterjchieden war, als in einem ſchmahlen 
rothen Streifen ander einen Seite quer über demjelben. 
Dir Kauf lente fanden Dies fehr bequem, weil ver Po: 
bel, vor dem men ſich zu Rabıra zu fürdsten bat, fie 
micht ſorleich von Mahamedanern unterfdy>iden Eonnte, 
Sept ader tragen fie auf der Straße allezeit einen Kal⸗ 
pat oder eine rauche Muͤtze; dieſer iſt zu Conſtantinepel 
das Unterſcheidungs⸗-Zeichen Der europäischen Dolmet⸗ 
ſcher, und aut dieſem grugen fie ſich auch, wie mit einem 
Hirte, eine Mode, Die den Morgenlaͤndern ſehr beſon⸗ 
ders ſcheint, indem fie ihren Kopf nicht einmahl vor 
einem Paſcha oder dem Sultan eutbloͤßen. Zu Haufe 
‚ tagen die Europder eine aroße Faͤs, und um felbige 
ein großes Tuch, Saſch oder Turdan. Diefen Zur: 
ban bindet jeder nad) feiner eigenen Manier. In Nies 
burrs Reifrbefchreib. 1 Band, finder man, auf der 
ı9ten bis 23ften KRupfert., 43 jaubere Abbildungen von ° 
verfihiedenen Arten des Kaouk, Kalpuf und Turban. 
Siehe auch im XL Th. ©. 144: 

Der Kopf: Puß des ſchoͤnen Gefchlechtee war von 
je ber unzähligen Revolutionen unterworfen, und für 
einen philcfaphifchen "Beobachter der Menfchen » Sitten 
ift es intereſſant, zu bemerfen, wie je höher eine Na⸗ 
tion in der Cultur und Verfeinerung ihrer Sitten und 
Gebräuche ftieg, je zufammengejeßter und unnatürlicher 
auch der weibliche. Kopf: Puß ward. Welch eine uns 
gebeure Reihe von Moden in Farbe und Formen bat 
nicht allein Das Haar der Damen, von der ſchoͤnen Aſ⸗ 
paſia in Athen an, bis auf unfern Tag, gehabt! Die 
alten Deurfchen z. B. liebten roͤthliche oder gelbe Haare 


“aunse 
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vorzuͤglich, und unſere kokette Ur⸗Uraͤltermuͤtter, die 
ungluͤcklicher Weiſe mit kaſtanienbraunem Haar von der 
Nuur geſtraft waren, brauchten eine gewiſſe Seife, 
es ju bleichen, weiche die üppige Roͤmerinnen häufig 
sch Rom fommen lieſſen, um ſich gleiches Haar damit 
u machen, weil bernjteingelbes Haar durchaus in Rom 
Mode war. . Nercro war naͤhmlich in die gelben agtſtein⸗ 
farbenen Haare der fchönen Poppea fterblid) verliebt. 
Er befang diefe Haare in elenden Verſen und auf den 
Zuher; er kaͤmmte fie mit goldenen Kaͤmmen, zählte fie, 
und gab jedem Haͤrchen feinen eigenen Nahmen. Die 
ausgefallenen ließ erin Gold mit Edelfteinenfaffen, und 
weihere fie Der Juno. Nun waren agrfleinfarbene Hao⸗ 
rein Kom herrichende Mode; jede gulante Roͤmerinn 
wollte ſoſche haben; und fo mußte fo gar das deutſche 
‚blonde Haar häufig, als ein guter Modemwaren > Artikel, 
nah Rom wandern, um die Köpfe fomohlder Weiber, 
als auch der Männer, zu ſchmuͤcken. Go body im Ber: 
the war alio vormabls Das gelbe und rörhliche Haar 
unierer ichönen Lands maͤnninnen, deſſen ſich feitdem fo 
wandyes deutſche Mädchen geicyämt, und dabey nad) 
brannen Locken geſeufzt bar! Doch wer weiß, ob nicht 
das große Kad der Diode bald wieder auf eben diefen 
Fleck zu ſtehen kommt! Wie brauchen ja ſchon wieder 
blonden und gelben Puder, 

So veränderlid) der Geſchmack in der Farbe der 
Haare iſt, ſo iſt er es in der Form und in der Bedeckung 
derſelben. Selbſt bey den Griechen und Roͤmeen 
wechſelten die Moden der Coiffuͤren jo ſchnell, als bey 
us Ooidius verſichert, bey Gelegenheit eines Cours 
de Toilette für die römifchen Damen, daß die Moden 
der roͤmiſchen Danıen  Frifuren ſchlechterdings unuͤber⸗ 
febbar wären, „Go wenig“, fagter: „man die 
„Eicheln im Walde, die Bienen auf dem Hnbla, und 
„das Wild anf den Alpen zäblen ann: fo wenig bin 
„ic im Stande, und) alle jetzt im Schwange gebende 

& 5 „gr 
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„Friſuren zu nennen. Jeder Tag gebiert eine neue, 
„und fie find fo verfihieden, als der Geſchmack und Eigen: 
„finnunferer Schönen. Der einen gefälltdiefe, der an⸗ 
„dern eine andere. Was der Blondine gut ſteht, ſteht 
„der Brunette ſchlecht. Laodamia, die ein lauges 
„ſchmahles Geſicht hat, trägt ihr Haar auf der Schei⸗ 
„tel platt, und bloß an beyden Seiten friſtert; Corin⸗ 
„na reitzt mit ihren langen Locken, die ihr auf den wei⸗ 
„een Buſen herab wallen; und nicht minder gefällt je⸗ 
„nes ſchalkhafte Mädchen, das fid ihr fchänes brau⸗ 
„nes Haar, wie Diana aufder Jagd, mit einem Ban: 
„de hinauf knuͤpft, oder leicht in einen Knoten ſchlaͤgt.“ 
Hieraus erhellt offenbar, wie kokett Dierömifchen Da⸗ 
men mit ihrem Haare waren, und wie fehr ſie ihre 
Coiffüren raffinirtien. Des Marcus Yurelius 
Gemahlinn teng, während den 19 Jahren feiner 
Regierung, 300 neue wefentlich verfchiedene Moden 
von Kopf⸗ Puß, davon jede ihreneigenen Urſprung hats 
te. Diefe Mode⸗Dame hatte alfo alle Jabr 16 neue: 
Coiffuͤren, und trugfeine einen vollen Monath. Mean 
findet noch viele dieſer Eoiffüren auf alten Sculpturen, 
Mahlereyen, Münzen und Gemmen, morunter viele. 
gewiß fehr fchen und geſchmackvoll find; auch ift mans. 
che Form davon ſchon von unfern Damen benußt und: 
nachgeahmt worden. Die Franzofen behaupten zwar 
ziemlich zuverfichtlich, daß den Frifuren der Alten, fo 
mannichfaltig fie auch in ihrer Form waren, doch die 
unnennbare Örazie des Srifchen und Markigen (de ce 
frais & decemotlleux,) welches eigentlich in dem Kopf: 
Putze unferer heutigen Damen unwiederfteßlid) bezau: 
bere, gänzlic) gefeble babe. Doch, was behauptet ein 
franzöfifcher Perruquier nicht, der die Lode in den 
Ocean taucht (*). 
Der 


(*) an — — (aid I, this buckle won't ſtand. J ou 
ma “Tge it, repliei he,i , and ie will ftand. 
VORICK's Pete Son no the Ocear, and it will Itan 
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Der KopfPutz roͤmiſcher Damen, deſſen zum 

Theil ſchon im XV Th ©. 148, fgg. Erwähnung ges 
ſchehen ift, verdient hier noch eine nähere Betracht⸗ 
au. In den erfien Zeiten der Römer ipielten die Sri: 
farb eine Flägliche Figur, machten nod) feine befondes 
re Innung aus, hatten auch den ſchoͤpferiſchen Kamm: 
Erridy und die Bau Arten der Friſur nody nicht hoch 
ſtudiert. Kaum, daß fidy einige Sclaven oder Mägde 
mit der Haar s Künftelen abgaben, und die Kins 
der ihres Herren augzupußen fich angelegen ſeyn lieflen. 
Große Unternehmungen characterifirten den Römer: 
abgehärter durch Strapazen und öftere Feldzuͤge, pfleg: 
te er mit befchornem und unbedecktem Haupte zugeben, 
wenn nicht Alter, Krankheit oder gottesdienftlicye Vor⸗ 
fhrift, oder Reiſen und Feldzuͤge es anempfohlen, den 
sbgefchornen Kopfmit einem Hute zu bedecken. Bey 
dem ‘Berfall der republifanifchen DBerfaffung, verlor 
ſich auch jene Ernſthaftigkeit des äufferlichen Anftandes, 
- und artete in Weichlichleit aus. Roͤmiſche Männer 
vertauſchten die fimpfe Form der helmartigen Hüte mit 
yaramidenäßnlichen, hohen, zugefpißten oder einge: 
druͤckten Kopf Decken, und lernten ihr beygewachſenes 
Haar mit dem Kräufel:Eifen frümmen, in Locken les 
gen, and) wohl mit erborgten Haaren verftärfen. Oef⸗ 
tere Erfahrungs⸗Verſuche gaben die Handgriffe an, 
Die natuͤrliche Lage der Haare immer gefchmadvoller umzu⸗ 
formen, und ihnen eine ſolche Eintheilung zu geben, 
die den Beyfall des Auges an ſich zog. Thaten dieſes 
Männer; was war von dem römifchen Frauenzimmer 
anders zus erwarten, als die angelegentlichite Sorgfult, 
‚den Kopf immer beffer auszupußen, die efelhafte Eine 
förmigfeit zu vermeiden, und die mannichfaltige Ab⸗ 
wechfelungdes Haar = Auffaßes zum Lieblings⸗ Gefchäfs 

te ju machen. 
Bon jener Zeit an ift fein Theil des menfehl. Körs 
pers, in Auſehung feiner Verzierungen mit arhaee 
ns 
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Anfträngung des Wißes behandelt worden, als der Kopf. 
Ihn Hielt die Römerinn für dasjenige Körper - Strick, 
. welches die flärffte Kofetterie befördern koͤnnte. Ein 
zierlicher Wuchs fannteigen; eine treffende Miene ann 
bezaubern; ein fehöner Mund kann Eroberungen ſtif⸗ 
sen; ſchwarz funfelnde oder fanfte blaue Augen iind voll 
Eindruck; GefichtMarbe, wo fid) Pilien mir Roſen mi: 
ſchen; Hände, die, dem Schnee ähnlich, nur durch ibr 
fleifchiges Weſen noch vorzüglicher werden; Füße, nert 
im Wuchſe, fertig inder Wendung; lauter Eigenfchaf: 
ten, deren wegen wır dem Srauen.immer um je meh⸗ 
rere Grade der Schäßbarkeit zugeftehen, je mehrere 
Förperliche Vorzüge fid) vergefelfichaften! Doch nur 
der Kopfs Puß ift in Die Augen fallend, daß die meiften 
wegfentlichen Srauenzimmer » Vorzüge fich auch jeßt nod), 
wie damahls, dahinter verftecfen. Jede Dune mäblte 
fid) Daher denjenigen Saar = Auffaß, welchen fie für den 
reißendften und fuͤr den angemeſſenſten zu ıhrer übrigen 
Bildung hielt. In dee Kunſt, die Haare zuſammen 
zu faffen, und fie vor dem Abfallen in das Geſicht zus 
rüc zu halten, wurde der Witz immer fchöpferiicher. 
Erft finpfe Verbindung, immer fünftlichere folgte nachs 
her, bis wiederbohlte Verſuche gewiffer Krümmungen 
inne wurden, zu welchen man die Locke gewoͤhnen fönnte, 

ohze den Haaren Gewalt anzutbun, | 
Die erften Unterftüßungen der Kochen konnten we⸗ 
der Pappen: Dedel, noch Filz, ſeyn. Wahrfchein- 
lich waren diefe bende Producte Damapis noch unbes 
kannt. Ein ftarkes Gewebe von Seide mußte zur 
Grundlage des Gebäudesdienen, welche: immer moͤcht⸗ 
iger empor flieg, und feinen einzigen Halt in dıefer feides 
nen Binde fand, uno Turulus oder Lampadion genannt 
wurde. Ob die Augzierungen ſolcher Locken aus lei: 
nen Seiden⸗Flocken, wie zu vermuchen ıft, oder aus 
Deren, Gold, Silber, wie es auch ofı geſchehen feyn 
mag, oder aus aufgefiechten Blumen befianden habe, 
wer; 
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peln Werkzeuge zur Bildung des Toupets, des Chi, 

gnong, überhaupt der Locken, und Puffen vorgelegt. 

Möchte es doch ihm oder einem andern fachverftändigen 

Schriftfteller gefallen haben, eben fo gemeinnuͤtzlich vom 

Kamm: Strid) der Vorzeit und von den vormahligen. 
Modificationen zu handeln! 


Die Kopfputz⸗ Bauverftändigen zweifeln, ob die 
Haare zuder erforderlichen Feſtigkeit pomadiert worden 
ſeyn, oder ob zu dieſem Zweck beſonders verfertigre 
Nadeln das Fuß: Geſtell des aufzufuͤhrenden Gebäudes 
ſicher genug gegruͤndet haben. So viel iſt gewiß, daß 
man ſchon zu dieſer Zeit ganz weiche Pomade ger 
braucht hat, um den wohlriechenden Puder und den Gold⸗ 

. Staub im Haar bleibend zu machen: Die Tasyoßarrus 
und Tosyorrasas des lange hernach Iebenden con? 
ftantinopofitanifchen Hiſtorikers Zonaras find wohl, 
wie ſchon die griechiſche Wort⸗Ableitung anzeigt, nichts 
anders als ſolche Friſeurs geweſen, welche durch haͤufige 
Pomade dem Haare ſowohl Geſchmeidigkeit, als auch 
die gehoͤrige Feſtigkeit zu geben mußten. Es ſcheint, 
die Damen-Friſeurs oder Kopf⸗Putzerinnen in Rom, 
haben es zum erſten Grundfag ihrer Befchäftigung ges 
macht, einlanges und dickes Haar durch die verfchiebe: 
nen Oeftalten, die fie ibm gaben, fo elegant zu ords 
nen, daß es feinen Haupt » Theil des Gefichtes verftelle. 
Die Damen jener Zeiten wünfchten eben fo gefallen zu 
wollen, als die ſchoͤnen Kinder der heutigen Welt; und 
ihre Wahl der Mittel fchien zur Erreidhung des 
Zweckes immer vortheilhafter zu feyn, als einige moders 
ne Modiftcationen feyn Finnen, Hinter welchen wir 
kaum noch das unbedeckt gelaffene Kinn zu befchauen 
die Erlaubniß haben. Apulejus verfichere, die Auf: 
merkſamkeit bee Römerinnen auf den Haar : Aufjaß ſey 
fo groß geworden, dag man alle Koftbarkeiten an Edel 
fteinen, Gold und Kleidungsftücken bey weitem vie — 

o 
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hoch gefchäßt Habe, als einen in die Augen fallenden 
Kopf: Puß, und ein Frauenzimmer wäre meilt nad) 
der Zrifur beurtheilt worden. Wundern wir ung noch, 
won jene römifchen Damen diefes Linterfcheidungs: 
Normativ für die fräftigfte Aufforderung bielten, Peine 
Zeit für zu koſibar zu halten, welche fie auf die Regu⸗ 
lirung ihrer Haare verwendzten, und nie gefchäftiger 
ale an ihrer Toilette zu feyn? Mur diejenige achtete 
fich für den Ausbund, und ihr Gluͤck ſchon für entfehie 
den, weldye am beften gepußt war, und ihre Zeit ®es 
nofinnen eine neue Modification gelehrt hatte. Wo⸗ 
mit hätte ſich auch ihr Nachſinnen vortheilhafter ber 
ſchaͤſtigen koͤnnen, ale über die Kunft, am vorzüglichs 
ften gefallen zu wollen, die gebräuchlicdyen Mode: Trad)s 
ten durchjuftudieren, und ihren ganzen Reichthum des 
Nurter s Wißes nur dahin zu verwenden, dab ihr ſchoͤ⸗ 
pferiiches Genie aus genauen Bergleichungen bier das 
Misjällige, dort das Hervorſtechende bemerfe, und 
nene Umfchaffungen der Friſur aus dem Felde taufends 
Kltiger Möglichkeiten in einem blühenden Hervorwuchſe 
e 


Gerade ſo ſuchen unſere Damen jene große Genies 
noch immer nachzuahmen, ſich durch Erfindungen 
hervor zu thun, und die erſte einer Modes Tracht zu 
werden, Die in einem Bezirkẽ von zehn Meilen auffers 
ordentlidy hervor fticht, alle gebräuchliche Kopf: Zeuge 
berunter jeßt, und ihren Nahmen, wie Madame Beau: 
‚ Wong (*), verewigt. 

Bey jedem antifsrömifchen Haar⸗Aufſatz müfjen 
jun Gattungen feitgefegt werden. Einige hießen Iu- 
zilie, und diefe wurden in erhabene Locken gelegt; 
andere, welche textilia hießen, flocht man in Zöpfe, 

Ä die 


Der Madame Beaumont, berühnten Pusmacheriun zu 
Paris, lehrreiches Kopizeugermagazın, zum Vutzen des 
ſchoöͤnen \Beichiechte in Deutſchland eingerichrer. Paris, 
2763, 8, 3 9. e Dirt, Dog. u. 45 Abbildungen. 


® 
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die bald zwey⸗, bald drey⸗, bald auch vierdräktig war 
ren. Die meiften Abbildungen auf Münzen oder Gem; 
men, geben und die Original: Zeichnung zu beyderley 
Gattungen. 

Der herrfchende Puß einer gewilfen Periode war, 
hinter den Ohren zwey Zöpfe von gerollten Haaren an: 
zubringen, die wie Kugel Zieher ausfahen. Eine die⸗ 
fer Rollen wallte Big auf den Nacken, zuweilen bis auf 
den Buſen herab; der andere Zupf fiel in Perpendifus 
lar : Linie ganz nachläflig auf die Schultern zu. Won 
der ältern Fauſtina mag es fich vielleicht Herfchreiben, 
daß die Roͤmerinnen ihre natürliche Haare nicht mehr 
für hinreichend hielten, die Modification der Zoͤpfe be⸗ 
haupten zu Pönnen. Sie griffen alfo zu falfchen Rolfen, 
firoßten in fremden Haaren, und Befchleunigten nicht 
nur die Friſur des Kopfes, fondern fuchten auch um fo 
gewilfer gefallen zu wollen, in je mehrere falſche Haar⸗ 
Fiechten fie ihr Gebirn einwickelten. Non der Zeit 
an, bielt das töwijche Frauenzimmer die Abboryung 
frenider Huare eben jo wenig für nachtbeilig, als wir 
ung unferer Perrücfen ſchaͤmen, unaeachter anch wir 
nicht wiffen koͤnnen, welches are Weib, oder melcher 
Siegenbocf, ehedem das Eigenthums-Recht zu unfern 
Schmucke gehabt habe, Ehre genug für unſern Zeit⸗ 
Punct, dag ſchon ebemabls (es ift wirklich eine geraume 
Zeit,) das Einfchiebrel falfcher Haare ven Abgang der 
natürlichen Kopfs Decke erfegen durfte. Damahis 
befümmerte ficy niemand um die VBeranlaffung eines 
kahl gewordenen Franenzimmer : Kopfes, warum wollten 
wir uns erit, bald 2000 Jabr nachher, in vergebliche 
Unterfuchungen um die Lirfachen einlaffen ? 

Man bielt unbedeckt gelaſſene Ohren für eine foaros 
fe Schönheit, daß jede Haar-Auſſetzerinn darauf fe: 

en mußte, dieſe Pörperliche Kleinode nicht zu verdecken. 
n einer gemwiffen Epoche wurde auch kein Theil des 
weiblichen Kopfes mist mehrern Unkoſten ausgepukt, 
Ä als 
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ale das Ohr, mo vielmahls große Summen auf einen 
Juwelen⸗Einhang, oder einzubängende Perlen, ver: 
(wendet wurden. Es werden menig antike Damens 
Köpfe anzuireffen fenn, deren Ohren tief veıfteckt hes 
gen,. ob fie gleich nicht allemapl mit Ohr: Gebängen 
prangen. 

Das Touper war dem römifchen Frauenzimmer 
nur dem Nahmen nad) unbefannt, in der Sache felbft 
aber zeigte fich eine auffeimende Kenntniß. Auch un: 
ter dem Stirns Bande, oder der fü genannten Vitra, 
wußten fie in ſchicklichen Krümmungen das Tonpet wies 
der heraus zu bringen, Daß es faft in gleicher Linie 
mit der Stirn zu ſtehen fam. ‘Der Wulft, oder das 
von Haarengemachte Kuͤſſen, war beyden Römerinnen 
ſeht gebräuchlich. 

Wie das Toupet und der Chignon bey den meiften 
Mevificatienen eben fo aufgefchlagen bleibt, und die 
£odfen an den Faces diefelben find, fo Darf es die heuts 
ige Toilette gar nidyt befrtemden, Daß Roms Damen 

ey Abänderung des Kopf: Putzes nicht jedes Mahl ganz 
wumsdifch hervor traten. 

Daß man auch ſchon damahls gewußt habe, es 
dürfe eine gewiſſe Unorduung im Kopf: Puße mertbar 
bleiben, davon überzeugen uns die irregulären Kruͤmm⸗ 
ungen, das Syerabhängen der Haare, Die wiedrige Las 
ge der Locken, und die Modification, wenn die äuffer: 
ſten Enden der Haare, heraus gezogen, die Form eines 
Kugel s Ziebers zu fpielen ſuchten. 

Die Mode la Flore (f. unten, Fig. 2491,) war 
den Römerinnen zwar nicht unbekannt, nur hielten fie 
es für fchicflicyer, daß ihnen ihre Sclavinnen den Blu⸗ 
men:Korb nachtrügen, ale foldyen, auf dem Kopfe 
befeftige, febft tragen zu muͤſſen. Ein fimpler Blumen⸗ 
Kranz Uber die Toque, oder ein Kranz von lebendigen 
Blumen, ftattder Binde umden Ropf ber, war vormable 
ein ungefünftelter Puß; nach der erfinderifchen Modi⸗ 

Oex.Enc. XLIV Th. F fica⸗ 


oe. 
° 


, Wieder aus dem Schatten der Vergeſſenbeit zuruͤck ge⸗ 
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fication wird ber obere Theil der Haare in kletne Tre 
geflechten, diefich der Figur eines "Blumen: Korda:cue 
nachformen; in die Augen fallende Blumen füͤnen'es, 
und ein Bouillon von Gaze mache vie innere Einſaß⸗ 
ung. Ä 

* jenen abadttifchen Zeiten folgte man mehr der 
namrlichen Baus Art feiner Haare, als ein-m phantaſi⸗ 
renden Aberglauben, in Haar⸗VLocken predigen zu wel: 
fen. Don der Tracht A la Ceres, (ſ. unten, Fig. 2471 
und 2472) wußte man Damapls nody nichts, ungeachtet 
man dieje Goͤttinn ver Erde vorzäglid) en.pfinofam zu 
verehrten ſuchte. Erſt em Zeit⸗Verlauf von 1809 
Jahren brachte die Modification hervor, Die Aufjerjien 
Enden der Haare an dem Toupet und an Den Chignon, 
welche bey andern Mode⸗Friſuren einwaͤrts gezogen 


werden, dazu dienen zu laff:n, Daß fie Arten von Fieis 


nen Garben vorftellen, weldye mit einem "Bante, ober 
mit Haaren umwickelt, und mit einem Biumen- Rrans 
je gezieret werden, 

Daran zweifelt wohl niemand, daß Roms ältefte 


Bewohner eine Kenntniß vom Reiber und von feinen - 
hervorſtechenden Federn gehabt haben. Ater, das jich 


Damen entſchließen ſollten, ſich mis den Federn eines 
fo fuͤrchterlichen Raub⸗Vogels zu putzen, fir ute Aigrette 
aufzuſtecken, ſo groß den Reiher⸗Buſch iu mäisten, daß 
er als Paraſol diene: dies war dem wankenden Ge⸗ 


ſchmacke ſpaͤterer Zeiten vorbehalten. 


Jede ſchoͤpferiſche Erfindung eines fo oft umgeaͤn⸗ 
derten Kopf⸗Putzes, gruͤndet ſich auf den Han. des 
Frauenzimmers, immer beſſer zu gefallen; ſo wie jetzt 
noch jede -umgefchaffene Friſur⸗Art ſich Erwecknng 
oder Erneuerung des Beyfalles zum Augenmerkenbtzt. 
Won je ber find die Kopf: Verzierungen ofcers ahg- sit 
dert, verbeffert, oder unter freind klingenden Mahneen 


eufen worden. Alle andere Gebrauche ſteyen zwar 


eben⸗ 


Pu Tu u 


“Bari Luna wurd] 


“ {7 ! 


Kopf-Pug. 85 


Cohpera, war eigentlichein Kopf⸗Putz der Griechinnen, 

wehr den Kaputzen und Kalefhen unfers Frauenzim⸗ 
wre ähnlich voar, und den Kopf wieder den Regen un 
die Eenne ſchͤnte. Diefer Kappe bebienten fich bie Prrs: 
branen bey ihren Amts⸗Verrichtungen; die Bränte und 
Imyfern, um fich zu verhüllen; die Königinnen in Perſien, 
a welchen der Ertrag einer gereiffen Landſchaft zur Lin⸗ 
Fhaffung dieſes Kopf⸗Putzes angewieſen war. 

Ceindrum, nach dem Horaz und Arnobius, ein 
entergeſchobener Wulſt, oder eingeflochtenes fremdes 
Haar, um.die Zahl und Schönheit der Locken zu erhoͤhen, 
und eme defte ſchoͤnere Haar Klechte fchaffen zu foͤnnen 3 . 

Cauja, ein Sonnen» ut, Perafol, von fleifer Bein: 
wand, mir breitem Rande. Er bedecfte die Stirn nicht 
ganz, teiite auch nicht big sum Nacken hin. 

Diadema, eine koſtbare Ropfs Binde, bie mit Perlen, 
auch wohl mit Edelſteinen befegt war. 

Fafia, eme gewoͤhniiche Kopſ⸗Vinde, Bald von Lein⸗ 
fand oder Leder, bald von Seide, um die Haare zuruͤck zu 
halten, damit fie nicht in dag Geſicht vo-fallen. 

Fancale, ſ. weiler unten Focale. 

Flammeolum, oder Tlammeum, ein feuerfarbenerSchleyer, 
weicher den Kopf bis an die Schultern bedeckte, und mit 
tor Binde am den Hals befeftige war. Diefer Art von 
Kapren bedienten fich infonderheit die Bräute, den Kor? 
und dab Geſicht damit zu verhüllen, un nicht fehen laſſen 
gu dürfen, wie ſehr oder wenig fie fich bey Veränderung ih⸗ 
res Zuflandes ſchaͤmten (*). Es war baher von röthlich:r 
oder Flammen »Zarbe, damit man deflo weniger wahrneh⸗ 
men koͤnne, ob die Roͤthe in der Brant Gefichte von der 
Scham, oder von dem Tuche, herrühre (5). 

Fecale, Faucale, ein breites Hals» dand, welhes Kehle 
wm Genick bedechte und bid an bie Dhren reichte. Es 
Weiche ſowohl Pug, ald Befhirmungss Mittel für kraͤnk⸗ 

onen. 


53 Gale- 


(1) Acren ad Horat. L. 1. Sat. 9, v.48. HPaf. Etymol. in Caiien- 
drum. Turueb. Adverl. L. 23, c. 28, 


(4) Lrcan.L. 3, €. 361. Ferrar, Analect. de re veſt. c. 24, 
(5) Schol Jurenal. ad Sat, 6, v. 225. Hoff. Etymol. in Flammeum, 


. 7 ⁊ 
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nicht rıcht machten, dann und wann die Peitcſche fühlen 
mußten; ſ. im XV Th. S. 148, f. Ihre Werkzeuge, ale: 

Kamns Spiegel, Haar Madelsc. wiometen ſie endlich der Ve⸗ 
mil), Sie haben den Nahmen von Pi-æu, weil 
fr ꝛas Haar mit etwas Maffer beiprengten, wenn fle es 
abörig aufthuͤr:nen wollten (721. 

Rericalum, eine Urt einer geftrichten Haube, auch wohl 
son Golde ('?), womit daß Frauenzimmer die Duare auf 
dein Kopfe zuſainmen bielt (**), welche auch als Flor⸗ 
Sippe Über das Geſicht gegen die Sonne gebraucht 
wurde. 

Rica, war nach Einigen, ein Schnupfzober Schmeiße 
Tuch '5): nach) Andern eine Art einer Kappe von Jurpur, 
oder doch mit dergleichen Streifen eingefaßt, deren lich ine 
fenterheit die Flaminicae bedienten, wiewohl ihnen Eınige 
auch eine blaue Karbegaben. Noch andere machen nur eine 
£epfs Finde daraus (10). Wenigflens war es eine Kopf: 
Decke des Srauenzinimerg, gumahl ben dem Dpfer ('7). 

Sehluinme eine weiße, vierecfige und mit Purpur be⸗ 
fetteRopf: Decke ber veltalifchen Jungfrauen, welche mit 
einer Fıbula oder Schnalle feft gemacht wurde, daß fie ih⸗ 
uen nicht abfallen fonnte. 

Vers, ein Schlever. Schambaftigfeit oder Furcht, 
gabın die erfie Weranlaffung, dag Haupt zu verhuͤllen. Les 
derrozen Männer ihr Geficht, fo gefchabe eg, um nicht r- 
fonut, wicht befchinpft zu werden, oder fid) aus einer ans 
ſcheinenden Lebens Cirfahrresienzufönnen. Bey gewiſſen 
gotrtesdienſtlichen Cerimonien war es Vorſchrift, mit verhuͤll⸗ 
tem Kopfe erſcheinen zu muͤſſen, weil Aen eas ehedem fein 


Haupt verhuͤllt, und alba erft geopfert hatte, um fich 
4 vor 


(11) Inſeript. ver. apud Pitiſc. h. t. & Tomafin, de donar. c. 98. 

(1) Schol. ad. Favenal. Sat. 6. v. 489. Dempſter. ad Rofin. L, 5, 
c. 35. 

(13) Invenal Sat, 2. v. 96. 

(4) Varr. de L. L. Lib.4, c.29. Non.c. 33, n. 32. 

(i$, Non. c. 14, N. 15, ' 

(ik; Feſtus, in Rica, \ 

(17) Verr. de L. L. Lib. 4, c. 29. Non. L c. Foſt Erymol, inRica. 
Ferrer. de re velt. L. 3, c. 2% 
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eine ausgezeichnete Eleganz zu geben. Eine ſchmahle 
Binde beſtimmt die Graͤnzen des Teupet. dann ver: 
ſchleicht ſie ſich hinter Haare, die ſich nachlaͤſſig gegen 
das frey ſtehende Ohr kruͤmmen, beugt ſich unter den 
hr; gefasten Chignon, und verraͤth ihr Daſeyn durch 
ey Baͤnderchen, die den Nacken herunter fallen⸗ 
Ueber den Kopf hin, winden ſich vier ſchlangenfoͤrm⸗ 
ige Haar⸗Flechten. Sie find dreydraͤhtig, keine 
drängt die andere, und je weniger fie ibren Entſtehungs⸗ 
Ort verrarben, um defto wahrfiheinlicher wird die Ber: 
minhung, daß dergleichen Zöpfe aus fremden Haaren 
geflochten fenn. Dad) dem Claudian wurde den 
Kriegs» Gefangenen von vorneßmier Herkunft, zum 
Buchen der verlornen Freyheit, das Haupt befchoren ; 
md Siconius er.ähle, Daß dergleichen Haare nach 
"em geſchickt, und von den vornehmften Damen zum 
Keyf⸗ Duß verwendet worden feyn. 

Ueberder Stirnder jüngern Sauftina, Fig. 2444, 
fleigt das bervorftehende Haar bey z Schuh von feinan 
Surgeln in fuͤnf⸗ bis ſechſs⸗reihigen Wolfen in die 

She, und macht den beften Contrafl. Die bintern 
Haare ind recht fünftlich in eine foldye Menge von 36: 
pien geſlechten, daß fie dadurch die vorige Wenierf: 
ung über das erborgte Haar zur Ausfüllung diefes Pu⸗ 
ges heſtaͤtigt. Es ift kaum glaublich, wie von den eis 
genen Haaren ein fo aufgethuͤrmtes Toupet, und fo vier 
le Haar Flechten, hätten verfertiget werden koͤnnen. 
Eine Lange Haar: Nadel, Acus discriminalis, (f. oben, 
€,83.) verriegelt dad Gewebe van Zöpfen, um bie 

age derfelben unverrücft zu erhalten. Ä 
Sig. 2445, Julia, Auguſt's Tochter, die man 
für die fchönfte Dame in Rom hielt, erfcheint in einem 
abgekuͤrzten Schleyer, welcher in nadyläffigen Fulten 
den Wirbel det. Eine ftarfe Haar⸗-Locke graͤnzt an 
diefen Schleyer in horizontaler Linie um den ganzen 
Kopf. Statt des Touperrager einungekünftelter Haar: 
55 Buͤ⸗ 
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Buͤſchel hervor. Die Haare an den Schläfen ſind ih⸗ 
rer natürlichen Beugung überlaffen. Das Ohr ſteht 
unbedeckt, und im Nacken formiren fich die Spißen 
des Haares in eine Locke, die fich ale ein Halb Zirkel 
von einem Ohre zum andern kruͤmmet. Kin ſchmables 
Bändchen, oder vielleicht aufgeftecfte Figuren, laufen 
mitten über diefen Schleyer hinweg. Aue dem Ende 
des Schlenere, der über dem Nacken feft gebunden ift, 
ftrogt ein Haar: Büfchyel, dem Schwanze eines junuen 
Straußes, oder einem ftarfen Puder: Quafte niche 
unaͤhnlich, und ſaͤmmtliche Haar :Spißen verlieren ſich 
unter vierreibigen Wirbelungen., Die beyden Enden 
des Toupers ſind nicht erhoben, fondern pomadirt, forgs 
fältig niedergedrücht und nad) der Mitte gelenkt, mo fie 
ineinen Haar:Büfchel iufammen ftoßen, meldysr ſich obs 
ne Pünftliche Verkruͤmmung von der Stirn zurüc auf? 
wärts hebt, und feinen Gang nad) dem Schleyer 


mninmmt. 





Der Kopf⸗Putz der Cornelia, der fo fehr gelieb⸗ 
ten Bemablinn des Julius Caͤſar, Kia. 2446, ift 
ganz nachlaͤſſig ohne Toupet, gegen das Geſicht zu nach⸗ 
laͤſſig umſchlungen. Die oden zuſammen laufenden 
Haare gleichen einer muſelmaͤnniſchen Toque, die ſich in 
eine ungekuͤnſtelte Locke zuſammen rollen. Damabls 
ſcheint das roͤmiſche Frauenzimmer noch nicht ſebr Die 
Huͤlfe des Calamiſtrum gebraucht zu haben, oder es hielt 
die Haar⸗Kuͤnſteley fuͤr unanſtaͤndig, und den ſimpeln 
Kamm Strich für modeſter. 


Der Kopf: Puß der Octavia, Kaiſer Aunuft’s 
Schmeſter, Sig. 2447, beſtedt ın dem Gebaͤude Des 
Haares; er ift aber ſchon gefünftelter, ale der von der 
Cornelie. Bey ihm finder fich fehon ein Yaud, mel 
8 fi) um den Kopf zieht, einige Haare über dee 
tien frey liegen läffer, ım Nacken hingegen die Spi⸗ 

Ben des zujammen gewundenen Haares in einem Chi: 
gnon 
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wenn bieganze Friſur fertigift. Diefer Parafol, welcher au 
Heimen und dichten Fiſchdein⸗Stoͤckchen beſteht, iſt mit Div 
men und Zierrathen, die ihn verſtecken, befeit, und init feh 
leichten blauen, weißen, grauen oder mortdore = farbige 
Taffer befegt. Weber dem inwendigen Knopfe, welcher aus 
waͤrts femme, fohald der Paralol ausgeſpannt ift, ſteht ei 
biauer, weißer, grauer oder mortdore farbiger Sever- Bud 
welcher 4 Finger breit über die Fiſchbein⸗-Stoͤckchen un 
den Taffet hervor raget, wenn er gen Aigretteift, und ſchwe 
bend darüber her wehet, wenn er Parafol iſt. Er laͤſſe 
fich fehr leicht auf= und zufchließen. Wennman den fleineı 
King, an welchem die Fifchbein, Stöckchen feſt gemach 
find, bis auf eine Heine Feder, die aus dem Meinen Grund 
Pfahle hervor kommt, in die Höhe ſchiebt, fo fpanner € 
ſich aus; legt man aber bie Hand auf denfelben Ort, druͤckt bief 
Heine Feder, und zieht big aufeine andere, Die fid) anderl 
halb Zoll weiter unten befindet, herab, fo bekonimt die Ai 
grette ihre vorige Geftalt wieder. Der Blumen - Kran; 
welchen man daran fieht, und welcher überaus fchön ſtehi 
hängt nicht viel tiefer herab, wenn der Paralo! offen ift, ai: 
bie Wurzel der Haare, und gibt der Figur dag Unfehen be 
Goͤttinn Slgra. Fällt die Sonne beſchwerlich, fo wird de 
Parafol außßejpannt. WIR man ein wenig mehr frifch 
Luft fchöpfen, fo ftellt man ihn wieder en Aigrette. um! 
diefe Verrichtung kann im Gehen, und zwar fo leicht un! 
fo geſchwinde gefchehen, daß niemand aus der Geſellſchaf 
es gersahr wird; denn nichts iſt elaftiicher, als dieſe klein 
Federn, zu welchen man dad Muſter an den allgemein be 
fannten Parapluies nehmen kann. Die zweyte Feder ij 
nur deswegen da, um den Paralol in der Form einer Aigret 
te zu erhalten. Diefe Mode verbindet alfo Zierlichkeit 
Schönheit und Nutzen mit einander. Kür zarte Köpf 
darf die Aigrette nicht Über 24 Loth wiegen; für ander 
ann fie, nach dem Verhältniffe ihrer Kraͤfte, fchwerer feyn 
Die Aigrerte kann auch abgefchrauber werden, wenn. mat 
in einen Wagen fleigen roll; denn ber Eleine Grund⸗Pfah 
iſt an fich felbit fchon eine anftändıge Zierde. 

In Sig. 2465 b), fieht man die en Parafol ausgefpann 
te Aigrette, welches der Druck der einen Hand verrichtet 
Mermittelft einer Kleinen fupfernen Kugel, welche zwischen 
zwey ausgehoͤhlten Kuß - Geftellen angebracht ift, die vurd 
eine Kleine Schraube feſt sufammen bangen, kann hr di 

ett 
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Aigrerte oder den Paralol,’ aufwelche Seiteman will, hin len 
ten. Kitten auf Diefer kleinen alſo feſt gefrügten Kngel ſteht bie 
ganze Higrette, und jene deden tuicder Federn von derfelben 
Wurde, wie der Paralol, weiche zwiſchen den Fiſchbein⸗ 
Ersten hervor fommen, und gleichfam-dben Kopf eines 
Hutes ausmachen, indem ber Taffer nur einige Zoll weit 
davon gemacht if, und eine leere Lücke läffet, damır fie 
biete Wirkung hervor bringen koͤnnen. Diefe Srifur kann 
auf swanzigerley Arten verändert werden, inden man die 
glanten Haare, welche die mufelmännifche Toque ausma⸗ 
Ken, über einander in Locken rolle. Da man aber gegen 
die Regeln der Ban Kunft fehlen würde, wenn man ir⸗ 
gend eine Maſſe auf einen leichten und nicht ganz feiten 
Grund fegen wollte; da ferner die in Kochen gerollten Haus 
ce weniger zubem Stopfe zu gehoͤren fcheinen, als die glatten, 
deren Wurzel ınan flieht, fo haben diefe mehr Feſtigkeit, 
um den Grund: Pfahl des Aigrette — Paraſol zu ſtuͤtzen. 
Ran koͤnnte indeſſen bie aͤuſſerſſen Enden davon heraus ger 
ben, und über der Toque in Form eines Kugel⸗Ziehers 
freien laſſen. Diefe äufferfie Enden muͤſſen aber mıt dem 
Een gebrannt werden, und fich ohne Hüife der Nadeln 
bin und ber wallend erhalten. Alsdann läffet man den 
Dwomen⸗Kranz weg, welcher die Haare hindern wuͤrde. 

Eu Alles de pepiilon panachd, Sig. 2466. Alle Haare 
des Tenpet und ber Faces werden über ein kleines Küffen 
Hinaur gezogen, in Geſtalt einer an ihrem duiferiten Ende 

- platten und flachen Toque, welche fich hinter dergleichen 
£ınıe des Kopfes, um einige Zoll weiter ausbreitet, wo⸗ 
durch der Kopf ein majeſtaͤtiſches Anfehen erhält. Die 
Haate werden in Dieter Stellung durch eine Banderelle 
ven Gase erhalten, die hier und da von einem diamantenen 
Echlupfe oder von einer Band = Schleife zufamınen gebrirckt 
wırd. Diefe Banderolle tommt von dem Ääufferften Ede 
ber Toque her, und umgibt fie in der Mitte, ındem fie 
Äter das Toupet zieht. ie iſt auf dem Hinter s Theile 
d6 Kopfes, an dem Drte feſt gemacht, wo die begben Fa- 
ces oder E chmerterling= Flügel ſich nıit einander vereinigen, 
um die l'oque durch eın breites wallendes Band zu formi⸗ 
ten, deſſen beyde aͤuſſerſte Enden hin und her wehen. Fe⸗ 
ders Buͤſche von wulkuͤrlicher Farbe füllen die Lücke ber lo- 
que aus, die den Chigñon enthaͤlt. Zwo dicke £oden, dıe von 


ſdrem Anfanye bis an ihr Ende gleich breit find, touunen 
| ins 
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binfer dem Ohre hervor, und fallen auf ben Hals, 
den Drt, wo die Brüfte entſtehen. J 
A lair ouvert, Sig. 2467. 

Le Bandeau d’amour, ou Ruban en harriere, Fig 

Fin große Auffehen machte im J. 1778, bie 
Eoiffüre a la belle poule, die den Nahmen von der fı 
ſchen Fregatte, welche fich bey dem Ausbruche des bi 
igen See Krieges fo tapfer hielt, befam; Sig. 2469. 
fieht bier ein dreymaftiges Schiff mit 7 aufgezogen 
gen, und im vollen Winde. Ein großed Ungeheu 
einem Fleinen Kopfe! 

A la Caravanc, fig. 2470. 

AlaCE£rts, 8ig.2471. Daß Toupet und bie Fac 
ben, wie bey der Friſur ⸗Art a l'Aigrette — Parafo: 
gerichtet, die beyden großen Locken ausgenommen, 
auf den Buſen herab wallen, und deren Stelle bie 
leichte Blumen Kränze vertreten. Die dufferften 
der Haare an dem Tonpet und bem Chignon, mel 
andern Friſuren einwaͤrts gezogen werden, dienen & 
fer dazu, daß fle Arten von Kleinen Garben vorfteller 
che mit einem Pande von beliebiger Sarbe, oder mit 
kleinen auß eben benfelben Haaren in Geſtalt eined 
des geflochtenen Zopfegebunden werben. Die Gart 
beyden Seiten müjfen viel höher feyn, als die in der 
welche von dem Toupet wieder bedeckt zu fenn fcheine 
fen oberfter Theil mit einem Blumen⸗Kranze geji 
welcher von der erften Locke der einen Seite fich nı 
andern sieht. Der Ebianon wird oben mit einer h 
ber wallenden Band » Schleife geziert, von welcher eine 
Flechte herab hängt, an beren Ende ſich zwey dicke wı 
Locken befinden. 

En nourelle Cer&s, Sig. 2472. Die Faces ui 
Phyſtonomie werden von dem einen Dhre an bisc 
andere hinauf gezogen, und in der Mitte, fo wie bi 
dern Srifuren, glatt gemacht, ausgenommen daß mı 
ſtatt die Spigen hineinwaͤrts zu ziehen, Locken daraı 
fertigt, Die auswaͤrts wieder hervor fommen, und aı 
oberften Theile des Kopfes die Figur eines halben M 
vorftellen, ohne daß diefe Rocken eine sufammenhängen! 
für ausmachen; fie werden vielmehr von einander ab 
“ bert, und in fünf abgetheilt, deren eine fich in der ' 
wey aber auf jeder Seite befinden. Die Faces werd: 
att, fo wie die Mitte, glatt gemacht zu werben, in 
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geflochten, und bis auf den oberfien Theil des Kopfes hins 
auf gezogen, und zwar in drey verfchiebenen Theilen, wel⸗ 
che, debſt den dordern Locken, den übrigen Theil des Krei⸗ 
fes ausmachen, der eine Art von Krone vorficht, worin 
ma Slemen, Achren, grünes Laub, u. d. gl., natürlich 
eder durch die Kunſt nachgemacht, anbringt. Die Haare 
bed Chegnon werden in 5 verſchiedene Theile abgeſondert, 
and in Zoͤpfe geflochten. Der mittlere Theil, oder ber eis 
senslid) fo genannte Chignon wird hinauf gefchlagen, und 
oben an dem Kopfe mit einer Rand: Schleife befefiigt; bag 
aͤnſſerſte Ende, welches gleichfalls in Zoͤpfe geflochten ıft, 
laͤſſe man wallend herab hängen. Von den benden anbern 
Seiten⸗Theilen, bie, fo twie bad übrige, in Zöpfe gefloch⸗ 
ten find, wird der eine hinauf gefchlagen, fo, daß bie Spi⸗ 
% unter den Chignon zu ſtehen kommt, und ber anbere 

ängt auf den Buſen herab. Zwiſchen ber erfien Locke, 
weiche die Phyfionomie endigt, und der zweyten der Faces, 
bemmt ein Band heraus, welches über die erfie Haar⸗ 
Flechte sieht, und ſich unter der zweyten verliert, an dem 
bintern Theile bed Kopfes wieder hervor kommt, und das 
ſeloſt die Schleife ausmacht, mit welcher ber Chignon feſt 
gesunden wird. Man muß wohl Achtung geben, daß ınan. 
die Wurzel ber Haare an ben Faccs, wenn ınan fie glatt 
macht, feft halte, und bie Zoͤpfe nur 5 bie 6. 3. hoch zu 
Kon anfange. Diefe Friſur ift um fo bauerbafter, da 

e and geflochtenen Zoͤpfen beſteht, und ift um fo weniger 
unbequem, da die Zöpfe erſt in einer gewiſſen Entfernung 
vonder Wurzel der Haare geflschten werben, und alfo die 
Haare gar nicht anziehen noch fpaunen koͤnnen. 

En Cerf — volant, Fig. 2473. Den biefer Srifur wer⸗ 
den die unter dem Rahmen: Attention, befannten Locken 
richt gebraucht. Die Faces bis an die Ohren find hinauf 
miogen, fe wie auch bag eigentlich fo genannte Toupet, wel⸗ 
ts Phyfionomie heißt. Wenn die natürlichen Haare zur 
Hip diefer Friſur nicht hinreichend find, macht man fals 
ſche au dag Fleine Küffen fell, welches die Stuͤtze berfelben 
If, und zieht die natürlichen mit etwas flarker und feſt 
baltender Pomade darüber, fo. daß beyde zuſammen nur 
Ein Haar gu feyn feheinen. Die Haare den <alafe ziehen 
Äh oben im die Breite, in Geſtalt eines gehärnten oder 
Hirſch⸗ Käfer, Cerf — volant, daher auch biefe Friſur 
den Rahmen bekommen hat, wege an ihrem aͤuſſerſten En 
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de wie ein ungeflürzeer türfifcher Turban ausſieht. De 
Chignon wird hinauf arfchlagen in der Deffnung, welch: 
hinter dem Kopfe die beyden laces laffen, deren jede mit. 
dicken Locken in paralicler Michtung nnd in gewiſſer Entfern 
ung von einander verfehen iſt; d. b. die beyden oberſten ge 
hen über bas Heft des Chignon, und die beyden:anterı 
ragen auswaͤrts und oben hervor. Die Höhe des Toupe 
und der Schläfe ift mir 2 breiten Bändern, von der Sarbı 
Soupir &rouste eder vive Bergere. gesiert, die zu beffen ül::ter: 
ſtuͤtzung dienen; das erſte uuter der eriten, und dad andere 
unter der zweyten Locke. Zuweilen ftecht man bier und ba 
Lahn: Flitterchen ein, dic an der Sonne und bey Kicht fehr 
ſchoͤn ausſehen. Die beyden Faces, welche gleichſam = 
Fluͤgel vorftellen, werben ganz leicht über einander gezo⸗ 
gen, damit fie in die Nacht Haube eingeſteckt werden koͤn— 
nen, und den anbern Morgen legt man fie fehr leicht wie⸗ 
ber in Ordnung, indem man das Kleine Küffen wegthut, 
auf welchem die Haare hier und da mit Nadeln, und flarfer, 
feit haltender Pomade angemacht find. Kir große Stir— 
nen muß diefe Srifur ſehr hoch ſeyn, für fleine aber etwas 
niedriger. Die ſchicklichſten Garnituren zu Diefer Srifur 
find» Deſir marqué oder Compofirion honnête. Fine große 
Locke aufjeder Seife, welche von den einen Theile der Haare 
des Chignon gemacht wird, zieht fich längft an dem Halfe 
herab, bie dahin, wo der Bufen anfängt. 
Le chien cauchant, von der rechten Seite, Sig.2474 9); 
und von der linfen Geite, Sig. 2474 b). 
Chien couchant arec un Pouf, sig. 2475. 
Ala Circaffienne, $ig. 2476 2) und b). Die Frauenzim⸗ 
mer aug Circaffien find, befannter Maßen, fehr fhin; denn 
. auß dieſem Reiche und aus Georgien werben die meiften 
„ Schönen für bag Serail des Groß =. Herrn und ber andern 
28585 in Aften gewaͤhlt. Auſſer ihrer natürlichen 
- Schönheit aber befigen fle noch einen befondern Gefchmack, 
Ech zu pußen, und dadurch an fich felbft die Gaben der 
Vatür u vermehren. Sie haben ein flarked und dickes 
ann, moeldhes fie durch die verfchiedenen Geftalten, die fie 
i > geben, ju Denugen wiſſen. Bald hängt ihnen dieſes 
ſchoͤne “Daar, töelcheg nie eine Schere verlegt hat, in gera⸗ 
sen Pollen über die Schläfe und über den Rücken herab; 
as Toupet iſt ſuruͤck geſchlagen, und an dem oberſten Thei⸗ 
be Kopfes mit einen kieinen Bands Schleife befeitigr, 
und 
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und oben daruͤber ſteht gumeilen eine fehr hohe Toque à la 
Sultane, die am Ende wie ein Iucfer: Hut fpikig zugeht. 
Bald laffen fie eben biefed ſchoͤne Haar in Zoͤpfe flechten, 
dir ke gang nachläffig über bem Kopfe aufbinden; die Faces 
ud das Toupet find glatt, und auf dem obern Theile ders 
wialı befeftigt, daß die Spigen eine Art von Srifur ala Heril- 
ion vorftellen. Die Haare ftehen aber tweir dichter aneinander, 
fo, daß fie gleichfam tie ein Puder» Duait ausfehen. Aber 
unter allen Arten ihres Kopf⸗Putzes har den europdifchen 
und befonders den franzöfifchen Damen feine beffer gefal⸗ 
len, als die gegenwärtige. Das Touper wird fo body, als 
möglich, hinarif gezogen, über das Heine Kiffen, wenn man 
fih der Toque nicht bedienen mil, Will man hingegen 
diefe gebrauchen, fo wird das Toupet niedriger, damit der 
Kopf: Pug nice zu hoch hinauf fleige. Alle hinauf gezo⸗ 
gene Haare, naͤhmlich: das Toupet, die Haare an den 
Schläfen, und ber Chignon, werden über dem obern Theis 
le des Kopfes an das Häubchen, welches fie bedeckt, befeſt⸗ 
igt, und aus den aͤuſſerſten Enden macht man gerade Rol⸗ 
len, die über die gealätteten Haare herab fallen, 2 an jeder 
Schlaͤfe, und 3 Über den Ehignon; dieß gibt dem Ropfe 
ein gewiſſes leichtes und muntereg Anſehen, welches deſſen 
Reize nicht ſchwaͤcht, fondern erhebt. Diefe Friſur ifl 
Wehr leicht, und erfordert nicht viele Zeit; aber da man doch 
das Geht ein wenig heraus zu bringen fuchen muß, fo nimnit 
man aufjeder Seite des Chignon hinter den Ohren fo viele 
Daare, ald man nöthig hat, um zwey gerade Rollen oder 
Die großen Favoris daran zu machen, Welche bis an bie 
galer Streife über dem Halfe hermallen. Um aber diefen 
pfe den gehörigen Ton der Eleganz zu verfchaffen, muß 
derfelbe, wie ſolches auch in Circaſſien geſchieht, mit einem 
eder⸗Buſche von Pfauen, indiauiſchen ...aben, Trappen, 
ſanen, oder ſonſt einem Vogel, der ein glaͤnzendes und 
ned Gefieder hat, geziert ſeyn, wenn man ſich der Loque 
icht bedient. Dieſer Feder⸗Buſch wird dergeſtalt einge⸗ 
richtet, daß er bey großer Hitze ſtatt eines Sonnen⸗Schir⸗ 
mes dienen fann. 

Wenn ben dieſem Kopf⸗Putze der Feder⸗ Buſch ausge⸗ 
breitet iſt, fo ſtellt er eine Art eines zierlichen und galanten 
Sonnen⸗ Schirmes vor. Die Federn, aus welchen dieſer 
Buſch beſtehen ſoll, werden an einen kleinen Ring feſt ge⸗ 
macht, ber ſich um den zarten herum drehet, weicher den 
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be.wie in unigeſt ten tartiſcher Turben ausficht. Der 
Chignon wird hinauf gefchlagen In der ’Deffuuug, Welche 
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über das Heft des Chignon, und die beyden andern 
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und der Schläfe ift mit a breiten Bändern, von ber Sarbe 
Soupir &touff ober viye Bergere, gesiert, Die zu deſſen Uirter⸗ 
Rügung dienen; das erſte uuter ber erfien, und dag andere . 
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Lahn sSlitterchen ein, die an ber Senne und bey Licht fehr 
ſchon — Die beyden Faccs, welche gleichfam “ 
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gen, damit fie in bie Nacht: Haube eingeſteckt werben koͤn⸗ 
nen, und den andern Morgen legt man fie fehr leicht wies 


ber in Drbnung, indem man das fleine Küfien wegthut, 


- auf welchem die Haare hierundda mit Nadeln, und flarfer, 


feſt haltender Yomade angemacht find. Kür große Siirs 
nen muß biefe Friſur fehr hoch ſeyn, für kleine aber etwas 


: niedriger. Die ſchicklichſten Garnituren gu diefer Friſur 


r find: Defir marque oder Compofirion honntte, Eine große 


ocke aufjeder Seite, welche von bem einen Theileder Haare 
des Chignon gemacht wird, zieht. fich laͤngſt an dem Halfe 
„herab, bis bahin, mo ber Bufen anfängt. | 
Let chien ceuchant, von ber rechten Seite, -8ig.2474 ©; 
und von der linfen Seite, Sig. 2474 b). 
IChien couchant avec un Pouf, fig. 2475. 

- "AlaCircaflienne, $ig.2476 2) und b). Die Frauensins 
mer aus Eircaffien find, befannter Magen, fehr fhön; denn 
aus diefem Reiche und aus Georgien werden die meiften 

Schönen für bad Serail bed Groß s Herrn und ber andern 
Beherrfcher in Aften gewählte. Auſſer ihrer natürlichen 
Schönheit aber befigen fie noch einen befondern Geſchmack, 


Ach zu pugen, und dadurch an ſich ſeibſt die Gaben der 


Natür zu vermehren. Sie haben ein ftarked und dickes 
Saar, welches fie durch die verfchiedenen Seftalten, bie fie 
ihm geben, zu benugen wiſſen. Bald hängt ihnen biefes 
ſchoͤne Haar, welches nie eine Schere verlegt hat, in gerar 
den Rollen über die Schläfe und über den Mücken herab; 
das Toupet iſt zurück geichlagen, und an dem oberfien Theis. 
{fe des Kopfes mit einer kleinen Bands Schleife befefigt, 
| un 
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und oben daruͤber ſteht zumeilen eine fehr hohe Toque à la 
Sulrane, die am Ende wie ein Zucker: Hut fpikig zugeht. 
Bald laffen fie eben dieſes fchöne Haar in Zoͤpfe flechten, 
die fie ganz nachläffig über dem Kopfe aufbinden; die Faces 
und das Toupet find glatt, und auf dem obern Theile ders 
geftalt befeftige, daß die Spigen eine Art von Friſur ala Herif- 
ion vorftellen. Die Haare ſtehen aber weit dichter aneinander, 
fo, daß fie gleichfam wie ein Puder» Duajt ausfehen. Aber 
unter allen Arten ihres Kopfs Puses har den europäifchen 
und befonders den franzöfifchen Damen feine beffer gefal⸗ 
len, als die gegenwärtige. Das Toupet wird fo boch, als 
moglich, hinauf gezogen, über das kleine Küffen, wenn man 
fi der Toque nicht bedienen will. Will man hingegen 
Diefe gebrauchen, fo wird dag Toupet niedriger, damit der 
Kopf: Pus nice zu hoch hinauf fleige. Alle hinauf gezo⸗ 
gene Haare, nähmlich: das Toupet, die Haare an den 
Schläfen, und der Chignon, tverden über dem obern Theis 
le des Kopfes an das Häubchen, welches fie bedeckt, befeft> 
igt, und aus den Äufferften Enden macht man gerabe Rols 
len, die über die geglätteten Haare herab fallen, 2 an jeder 
Schläfe, und 3 Über den Chignon; dieß gibe dem Kopfe 
ein gewiſſes leichtes und munteres Anfehen, welches deſſen 
Reise nicht ſchwaͤcht, fondern erhebt. Diefe Friſur iſt 
(ehr leicht, und erfordert nicht viele Zeit; aber da man Doch) 
bad Geſicht ein wenig Heraus su bringen fuchen muß, fo nimmt 
man aufjeder Seite des Chignon hinter den Ohren fo viele 
Haare, ald man nöthig bat, um zwey gerade Rollen oder 
die großen Favoris darang zu machen, welche bis au bie 
Hals⸗Streife über dem Halfe hermallen. Um aber diefen 
Kopfe den gehörigen Ton der Eleganz zu verfchaffen, muß 
derfelbe, wie ſolches auch in Circaſſien geichieht, mit einem 
Be von Pfanen, indianifchen ...aben, Trappen, 
Faſanen, oder fonft einen Vogel, der ein glänzendes und 
buntes Gefieder bat, geziert feyn, wenn man fid) der Toque 
nicht bedient. Diefer Feder⸗Buſch wirb bdergeftalt einges 
richtet, daß er bey großer Hige ſtatt eines Sonnen⸗Schir⸗ 
meg dienen fann. 

Wenn ben diefem Kopf: Buge der Feder⸗ Buſch ausge⸗ 
breiter ift, fo ftellt er eine Art eines zierlichen und galanıen 
Sonnens Schirmes vor. Die Federn, aus welchen biefer 
Buſch befteben fol, werden an einen kleinen Ring feſt ger 
macht, ber fich un den Zapfen herum drehet, welcher den 
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Haupt : Stamm bes Feders Bufches ausmacht, und an feis 
nen; uutern Finde platt und flach iff, damit er leicht unter 
dem kleinen Kiffen, welche die Facas und dag Toupet uns 
terfiügt, ‚angemacht werden könne. Diefe Federn müflen 
mit einem duͤnnen Meffingz Bleche, fo wie an Den Fiſch⸗ 
heins Etöden eines Regen: ESchirmeg, verfehen, und an 
Diefem Ringe mit einem Fleinen Mejfings Drabte, der fie 
daran feft haͤlt, angemacht feyn. Man darf auch nur Loͤ⸗ 
cher in den Ring bohren, durch welche man die Feder⸗ 
Kiele einſteckt. Um fie in ber Hoͤhe zu erhalten, gebt ein 
meffingener Ring oder ein Meifings Draht über die Feder⸗ 
Kiele über, der fie zwingt, in der Hoͤhe zu bleiben, und der 
an dem gehörigen Puncte durch eine Fleine Feder, welche 
aug beminnern Theile des Zapfens hervor gebt, eingehalten 
wird. Man fieht leicht ein, daß, wenn diefer Ring nieders 
gedriickt wird, die Federn ſich natürlicher Weiſe in der 
Michtung bes Ringes ausbreiten, und die Art von Sonnen⸗ 
Schirm vorftellen, worauf es ben dieſem Kopf- Pure ans 
fommt; daß fie hingegen, wenn man mit zwey Fingern 
diefen Sting bis an bie fleine Feder hinauf drückt, bie Ge⸗ 
fralt eine® Feder-Buſches wieder erbalten. Kurz, der 
songe mehanifche Rau dieſes Sonnen» Schirmes tft nichts 
anders, als der Bau eined umgetehrten Regen⸗Schirmes, 
wozu aber noch der duffere Ring kommt, der ihn in der 
Höhne erhält. Dren fleine, gleich weit von einander ents 
fernte und an dem Zapfen angebrachte Epigen hindern ihn, 
daß er nicht weiter herab finfe, als noͤthig ift, und er be- 
finder fich ganz verfteckt, wenn der Feder : Bufch abgefpannt 
iſt. Wenn man ihn mit Edel: oder Marfaflt, Eteinen bes 
feßen will, dient er noch Bem Feder⸗Buſche zur Zierde, und 
thur eine fehr gute Wirkung, wenn biefer aufgeſpannt if. 
Er kann höher und niedriger gemacht werden, je nach dem 
Di? Federn mehr oder weniger von ber Luft bin und her be⸗ 
weget werden. Sie haben gar feine Zubereitung nöthig, 
and koͤnnen, fo wie in Circaffien, in ihrem natärlıchen 
Zuſtande gebraucht werden. hr Druck unter dem Minge 
beſchaͤdigt fie nicht; fie nehmen in der Luft ihre natürliche 
zeſtalt wiederan. Man wählt fie von verfchiedenen Far⸗ 
en, welches einen fehr angenehmen bunten Schinmer vers 
urſacht. Ben demoben befchriebenen Aigrerte - Parafol muß 
Ntan leichte Fiſchbein⸗Stoͤcke gebrauchen; hier dienen an 


deren Start die Feder⸗Kiele, wodurch noch ein Aufwand 
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erfparet wird. Uuſtreitig verbindet biefer Feder⸗ Bufch daß 
Nuͤtzliche mit bem Angenehmen, indem er, abgeſpannt, zur 
Zierde dient, ausgebreitet aber wenigſtens das Geſicht vor 
ber Sonnen» Hiße verwahrt, welches doch der Theil ift, deſ⸗ 
ſen Zeint man am lorgfältigften gu erhalten fücht. lim dies 
fe Federn in die Oeflalt eines Sonnen» Schirmeß zu zwin⸗ 
gen, macht man fie gegen bie Mitte mit einem fubtilen 
Seiden-Faden feft, welcher verhindert, daß fie nicht durch 
den Wind in Unordnung gerathen, Sie foften nicht viel, 
denn man fann bie-fchönften bderfelben an den gemeinften 
Sedern finden. Dan mifcht oft ſchwarze und weiße ge: 
fchränft unter einander, welches in ber Sonne und bey 
dem Lichte den fhönften Effect thut. Man kann fie auch 
nach der Zarbe bes Kleides oder ber Garnitur wählen, 
Diejenigen, welche die Zapfen zu biefen Feder⸗Buͤſchen 
‚verfertigen, muͤſſen forgfältig Darauf bedacht ſeyn, ſolche 
dergeftalt einzurichten, daß man bie Federn verändern fan, 
und fie fo leicht ale möglid) zu machen. Die geraden Rol⸗ 
Ien, die um den Kopf herum wallen, und über welchen 
Diefer ausgebreitete Sonnens Schirm ſteht, ertheilen dem 
Kopfe einen großen Keig.- " 
Au Colitee, Sig. 2477. 

AlaConfıideration, Sig. 2478. 

LaCorne d’sbondance, Sig. 2479. 

En erochers avec une echelle de boucles, Sig. 2480. 

Le Croiflant, ou le Diane, Sig. 2481. 

A la Diſtinction, Sig. 2482. 

A la douce raillerie, Sig. 2483. 

En Driade, $ig. 2484. Wenn baß fleine Kiffen oben 
über dem Kopfe hinter ben Haaren angebracht ift, welche 
das Toupet ausmachen und die Schläfe kroͤnen follen, macht 
. man fie in der Höhe, bie man fürdienlich erachtet, mit dem 
Kamme glatt; aber das Aufferfie Ende der Haare an ben 
Schlaͤfen muß fid) bie an die duffere gleiche Linie des Kos 
pfes erſtrecken, und bie in ber Mitte der beyden Schläfen 
befindliche leere Luͤcke wird burch ben Chignon ausgefüllt, 
deſſen aͤuſſerſtes Ende in einer nachläffigen. Epige zurück 
fällt, nachdem es an dem Drte feiner Beugung eine Art 
von Locke vorgeftelle Hat. Um dem Raum zwifchen den 
Echläfen und dem Chignon aufzufüllen, wird auf jeder - 
Seite eine dicke und lange Locke angebracht, die perpendifus 
lär big auf diejenige herab hängt, weiche in fchräger Ale 
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ftalt das Geficht bie dahin, wo die Brüfte entfliehen, ums 

ibe. Hinter dicfer dicken Locke muß fich eine Haav : Klechte 

efinden, die auf jeder Seite tveit nicebriger herab hängt, 
alg die Locke, welche deren Wurzel verftecht. Die Faces 
find auf jeder Seite und an ihrem äufferffen Ende mit eis 
nem Blumen⸗Kranze gesiert, fo wie auch der Raum, ber 
fich zwiſchen dem aͤuſſerſten Ende einer Locke an den Schlaͤ⸗ 
- fen und dem Anfange deranbern befindet. 

En Echelle de 3 boucles, avec le Bonner & la Glameufe, 
Sig. 2485. 

A l’Egiptienne, Sig. 2486. 

En Erigone, Sig. 2487. Diefer KopfsPuß erfordert 
ein recht ftarf befested Haar. Die beyden Faces an den 
Schlafen werben von dem Toupet abgefondert, welches, an 
ftatt, fo wie ben verfchiedenen andern Srifuren,. fih vou eis 
nem Dhre zum andern zu ziehen, nur über der Mitte der 
Stirn hinauf gesogen wird. Auf jeder Seite endigt es fidy 
mit einer Roche, welche zreifchen einander Die Form eines 
offen fiehenden Zirfelg vorftellen, undin ihrer Deffuung bag 
Toupet einnchmen, welches ohne Hülfe des kleinen Kuͤſſens 
hinauf gezogen wird. Die drey andern kochen, toelche 
die Faces augmachen, werden von einander abgejondert, 
und kruͤmmen ſich nur an ihrem äufferften Ende zuruͤck. 
Die dritte, welche ihre Richtung von den kleinen Favoris 
anfängt, bedeckt dag Ohr ein wenig, und vereinigt fich mit 
einer andern, welche mit derfelben, fich hinauf ziehend, ei⸗ 
nen halben Kreis formirt, der den hintern Theil des Ko⸗ 
pfes umgıbt. Der Zwiſchenraum, toelcher fich zwifchen 
der erften und zweyten Locke ‚befindet, ift mit einem Traus . 
ben s Kanne angefült, fo wie auch jener, der die dritte Los 
cke von der viertenabiondert, und auch einen Kreis durch 
unterbrochene Locken vorftellt, die ſich bie auf den oberften 
<heil des Kopfes hinauf ziehen, welcher, gedachter Maßen, 
mit Trauben » Kämmen geziert ift, bie hier und ba aus den 
gaaren heraus kommen, und den fchönften Effect thun. 

er Ehignon wird nachlaͤſſig hinauf gegogen, d. h. die Salte 
andem Drte, mo eruingefchlagen wird, nähmlich ingleicher 
Linie mit dem Kleide, mallet über dem Halfe her, und 
wird unter dem Trauben: Bufche feſt gemacht, und deſſen 
aͤuſſerſtes Ende hängt leicht mallend in einen Haar⸗Zopf ges 
. flochten herab. Unter der dritten Roche der Faces formen 
zwey Locken herauf, deren cine kürzer ift als die andere, und 
an 
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an dem Halſe hinzieht, die andere aber, welche laͤnger iſt, 
haͤngt bis auf den Buſen herab. 

A lEfpoir flattant, Sig. 2488. 

En Fichu; Sig. 2489. 

A la Figaro, Sig. 2490. | 

AlaFlorc, Sig. 2491. Daß Toupef und der Ehignon 
erben, wie bey allen andern Srifuren, aufgefdylagen, und 
die Locken an den Faces find auch diefelben. Wenn das 
Toupet und ber Chignon zu der verlangten Höhe hinauf 
gebracht find, muß der Friſeur ſolche durch Kämme oder 
Nideln feft ſtecken. Der obere Theilder Haare wird, an 
fiatt, wie bey andern Frifuren, wieder herunter gefteckt zu 
werden, in kleine Zöpfe geflochten, welche die Figur eines 
nvalen Koͤrbchens erhalten, welches an dem duffern Ende 
auf einem Streifen von fleifer Leinwand oder Pappen⸗ 
Deckel befeftigt wird. Die untere Einfaffung diefed Koͤrb⸗ 
hend bejieht aus eineni Bouillon von Gaze, fo man nad) 

Belieben mehr oder” weniger verziert, und die obere aus 
felöitgemählten Zierratben. Das alfo angebrachte Koͤrb⸗ 
chen wird mit einen Strauße von nasürlichen oder kuͤnſtli⸗ 
chen Elumen angefüllet, 

A laGrcc, Sig. 2492. 

A la Harpic, Sig. 2493. 

L’Herflon, Sig. 2494. 

Heriffon a Chignon frife, ern€ d’un Bandeau d’amour 
Sig 2495. 

Heriffon avec trois Boucles detaches, Sig. 2446. 

Herillon ä crochets, mit aufgefchlagenem Chignon, und 
einer Haube à la Parefleule von italiduiſchem Flor, mit ei⸗ 
nem Blumen-Bouquet an der rechten Seite, gerade über 
dem Toupet à temperament; Sig. 2497. 

A la Janot, Sig. 2498. 

Al’ Impofante, $ig. 2499. 

A la Junon, Sig. 2500. Das Toupet und die Schlä+ 
fen machen nur Ein Stück auß, welches an bem äuifiriten 
Ende. über die Mafle der Haare Des Kopfes, davon es ab⸗ 
gefonbert ift, zurück gesogen toird; an der Mitte der Stirn 
aber ift es. höher, als an ben Schläfen, wo es eine Fieine 
Hoͤhlung formirt, die mit einer Kette von Diamanten ges 
ziert wird. Oben über dem Kopfe befindet fich ein leichter. 
dreyeckiger Hut, der wit einem Seidenzeuge von beliebiger 
Sarbe überzogen, und mit gende nebft von Gold eich? 

4 en 





ten Zierrathen geſchmuͤckt if. Diefer Hut neiaet fih ein 
mwen:z auf die linfe Selte, mo ein großer Feder-Buſch feſt 
gemacht ift, deifen obere Federn aufwärts fteigen Da hinge⸗ 
gen vie andern wallend auf den Huf zurück fallen. Auf 
jeder Seite des Kopfes find 4 dicke Focken. Die benden 
erften haben eine faſt horizontale, und die beyden andern eis 
ne faftperpendifuläre Richtung. Die erfte fänat von der Spi⸗ 
ge der Schläfe an, und verliert fi) unter einer Band⸗ 
Schleife, welche den hintern Ihetl des Hutes bezeichnet, 
Die zweyte hängt beynahe anderfelben an, und sieht fich 
an dern Hintern Theile bee Kopfes tiber dem Chignon. Die 
beyden perpenbifulären Rocken faffen, dieeineden Chianon, 
deſſen Aufzug fie verfteckt, und die andere dag Geſicht ein, 
bis dahin wo der Bufen anfaͤngt. Diefe legtere ift um 3 3. 
länger. Ein großer Echleyer von Gaze, der unter dem 
Hute hervor fommtund auf der Schulter feſt gemacht wird, 
verſchaffet dieſem Kopf: Due dag elegantefte Anfehen. Der 
Chignon wird nachläffig hinauf gezogen; und hat da, wo 
er umaebogen wird, feine Locken; denn er ift von dem 
Schleyer beynahe verſteckt. Da das aͤuſſerſte Ende biefes 
Kopf: Pugesfich ein wenig ruͤckwaͤrts zieht, fo fleht der 
Schlener um einige Zoll weit von dem Kopfe entfernt, und 
er wird auf der Schulter dergeftalt aufgefchlagen, daß er 
die Bervegungen des Kopfes nicht hindern kann. 
Le Lever de la Reine, Sig 2501. 
A la Meprifante, . Fig. 2502. 
A la Modcftic, Sig. 2503. 
Ala Montgolfier, Sig. 2504 
A InNerlide, Nig. 2505. 
Noble Simplicite, Fig. 2506. * 
A A la Noblefle, Sig. 2507. 
Petite Paliſſade, Sig. 2508 2). 
Double Palitlıde Sig 2308 b) 
Als Pınurze, Sig. 2509. 
LeParterre galaut, ig. 2519. 
Alı Perlaıne, Sig. 2511. Nach diefem Kopf⸗Putze 
kann man ſchließen, daß in gewiſſer Petrachrung der aflats 
iſche Geſchmack dem unfrigen an Eleganz nichts nachgibt. 
In diefer rifu: werden die Haare bes Foupet in 5 Theile 
Bon -inander abgejonre:t, 2 bis 3 Zoll hoch über dem Drte, 
wo fie heraus Fommenz alddann werden fie pomabirt and 
, glatt gemacht, fo wie bey andern Krifaren. An en 
$ 
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-änfierken Ende berfelden werben fie iiber eine Toque oder 
Art von Hnfaren» Kappe zuruͤck geſchlagen, welche mit 4 
Band: Schleifen geziert iſt. Mitten oben über der Toque 
“wird eine Verzierung von Gaze angebracht, deren äufferfte 
Enden bis unten, wo der Chignon aufhört, oder ungefähr 
in diefe Gegeud, herab fallen. Diefe ang leichtem Pappens 
Deckel oder Filze beitehende Toque kann mit Taffet oder 
Atlaß von beliebiger Farbe überzogen werben ; fie wird mit 
fleinen Klocken von Seide, Gold oder Eilber, oder auch 
mit bienförmigen Knöpfen geziert, die an dem dufferften 
Ende bderfelben mit Heinen Schnüren angemacht werben. 
Den diefer Srifur darf auf jeder Scite nur eine einzige 
kLocke fenn, welche oben über dem Dhre und ben Eleinen Fa- 
voris anfängt, und fich in einer faft horisontalen Linie an 
dem Drte endigt, wo der Chianon unter die Toque einzieht. 
Hinter dem Dre muͤſſen zwey Zoͤpfe von gerollten Haaren, 
die wie Kugel: Zieher audfehen, angebracht twerben, deren 
einer bis auf den Buſen herab wallet, deri andere aber in . 
 erpenbifulär ; Linie oben an dem Halfe ein wenig überder 
Schulter herab fällt. Der Drt, wo Lie Toque fteht, wel⸗ 
che den Chignon enthält, wirb mit beliebigen Zierrathen 
ausgeſchmuͤckt: und fo hoc) und geſenkt Re auch ift, fo kann 
Re doch auf dem Kopfe fehr feft gemacht werden, wenn der 
eur feine Kunft recht verficht. Dabey ift auch noch zu 
emerten, daß das Toupetein wenig über dem Orte, wo die 
Haare heraus fommen, eingebogen, und faft in gleicher Bis 
nie mit der Stirn wieder herand gebracht werben muͤſſe, 
unter ber Krümmung, zu welcher man die Haare zwingt, 
um fle (eft andie Toque anzuſchließen. Diefe Friſur iſt eine 
von denjenigen, die fehr leicht zu verfertigen And; benn ba 
die Voque fchon zubereitet und zurecht gemachtift, wie man 
ed verlangt, fo kommt es nur noch daraufan, dleſelbe zu ſtel⸗ 
len, das Toupet daruͤber zu ziehen, und zwey Locken an 
die Faces zu machen. Wenn die natuͤrlichen Haare hinrei⸗ 
chend ſind, ſondert man, ſo dick als der Chignon iſt, davon 
ab, um die Zoͤpfe daraus zu rollen; ſonſt nimmt manfchen 
fertige falfche Rollen, wodurch die Frifur um fo gefchmwins 
der zu Stande gebracht wird. Die Toque, welche den 
Mannsperſonen ein unfreundliches und wildes Anfehen gibt, 
thut auf dem Kopfe des Srauensimmerg eine ganz entgegen 
geſetzte Wirkung ; und die aftatifchen Schönen haben diefe 
Erfaprungd s Verfuche gewig zuvor erſt bey ihren eiferſuͤcht⸗ 
5 igen 
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igen Maͤnnern, oder vielmehr bey ihren Tyrannen, ange⸗ 
ſtellt, ehe ſie dieſen Kopf⸗ Putz angenommen haben. Eine 
große Anzahl Weiber, die demſelben Manne zu gefallen ſu⸗ 
hen follen, müßen gewig aufmerkſam und forgfältig ſtudie⸗ 
ren, um ihren Endzweck zu erreichen; und unter allen den 
verfchiedenen Arten des Kopf-⸗Putzes, die ben ihnen ges 
braͤuchlich ſind, ifl dieſe für die gierlichfte und reitzendſte ges 
halten worden. 

A la plume d’Amour, Fig. 2512. In biefer Friſur, 
welche von den Flügeln deö Amord ben Nahmen erhalten 
hat, wird das unter dem Nahmen Phyfionomie befannte 
Toupet üser ein fleines Küffen hinauf gezogen, welches in 
der Mitte um 2 bis 3 3. höher ift, als auf den Seiten. 
Dben darüber befindet fich eine Hand Schleife, welche die 
Mitte deſſelben bezeichnet, und die äufferften Enden des 
Bandes zichen fid) über die Sitte des Toupet. Diefed 
Band wird hier und da in Fleine Salten gezogen. Vier Bis 
che Locken machen die nater dem Nahmen Attention bekann⸗ 
ten l’acus aus; nähmlich eine auf jeder Seite über dem ober⸗ 
ſten Theile des Kopſes, die fich, immer dicker werdend, fo 
boch hinauf zicht, als die Band : Cchleife, welche die Mirte 
der Phyfionomie ausmacht. Die zweyte zieht ſich von den 
Favoris über dag Ohr, und folgt, aber in zwey Theilen, ber: 
felben Richtung, wie die erfte. Die dritte ſteht gerade bins 
ter dein Ohre, und mufan den Theile des Hinter - Kopfes 
bicher fenn, als vorn ; fie zieht fich nicht fo ſtark gegen ben 
oberften Theil des Kopfes hinanf, als die beyden erften. 
Die vierte endlich beiteht aug einem Theile der Haare des 
Chignon, und wallet auf dem Halſe hin, bis da, wo ber 
Bufenanfängt. Alte dieſe Locken müffen einen Singer brrit 
don einander fiehen. Der Chignon, welcher wegen der Dis 
den Locken, die man daraus zieht, damit fie den Hals um⸗ 
faffen, fehr ſchwach wird, wird dergeſtalt hinauf gefihlagen, 
daß er auf den Hals his an dag Kleid herab hängt, und 
man dazwiſchen durchfehen kann. Er wird mit einem 

. breiten wallenden Bande befefligt, welches zugleid) auch 
 bazu dient, einen breiten Feder⸗Buſch feft zu binden, aus 
welchem einige Federn auf bemoberfien Theile des Kopfes 
. vorwärts hin und her fchweben, und andere fich zurück 
ı lagen. Zwey dicke Locken hängen in verpendifulärer Li⸗ 
nie hinter dem Kopfe, und geben diefer Trifur ein zierliches 
Anſehen. Die dufferfien Enden des wallenden Sanbıs, 
— wel⸗ 
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welches den Chignon und den Feder Bufch Felt hält, we⸗ 
hen bin und her. Endlich machen 6 Porfen auf jeder Geis 
te, nebft dem Toupet oderder Phyfionomie, die Eleganz dies 
fer Friſur erſt recht vollommen. 

A la Polennife, Sig. 2513. 

A In recherche, $ig. 2514. 

A la Reine,’ $ig. 2515. 

En rouleaux avec une boucle, Sig. 2516. 

A la Saporite, Fig. 2517. 

A la Suitane, Sig. 2518. 

A la Sylphide, Sig. 2519. Das Toupet und die Faces 
werben, fo wie bey audern Srifuren, über dag kleine Kuͤſ⸗ 
fen, hinauf gegogen, und flellen über dem obern Theile des 
Kopred einen vollfommenen halben Zirkel vor. Unter dem 
alfo eingerichteten Toupet fonımt eine, diefelbe Richtung 
nehmende Maſſe von Haaren hervor, die ein zweytes, aber 
von Deus andern abgeſondertes, vorzuftellen fcheinen. Diefe 
Mare von Haaren wird nach Art einer loque eingericyiet, 
woraus von ber linken Scıte eine Yigrette hervor fommt, 
Die mit einer Kleinen mallenden Band⸗Schleife feſt gemacht 
wird, und auf der rechten Eeife ift eine Cocarbe. Diefe 
von Haaren gemachte Toque ruhet auf Dein nachläffig pin: 
auf gegogenen Chignon, der aber in ber Mitte von einen 
breiteu Bande in der Höhe der Ohren feft gehalten wird. 
An fate die Aufferften Enden bee Haare des Chignon 
unter waͤrts umzuſchlagen, laͤſſet man ſie nachlaͤſſig oben 
daruͤber her haͤngen, die Spitzen aber ſind in gerade Rol⸗ 
len friſtert. Die Faces beſtehen nur in einer dicken Locke auf 
jeder Seite, welche hinter dem Ohre anfaͤngt, ſich hinauf 
zieht, und fid), an der Toque und bein Chignon endigt, 
wo fie den Raum, der fie theilt, erfüllt. Unter biefer Lo⸗ 
cke bängen die Haare, welche eine zweyte formisen koͤnn⸗ 
ten, nachläffig und ohne Zubereitung big auf die Schulter. 
Diefe Art von Neglige bey einem in allen übrigen Stücken 
forgfältig vollendeten Kopfs Puge, macht den angenehm: 
ften Gontraft, und ertheilt der Geflchts : Bildung ein ges 
wiſſes Anfehen der Nachläffigfeit und, etwas Sanfted, wel. 
ches. nothwendig gefallen muß. 

Pour le Théatre, Sig. 2520. Ä 

A la Toque chceyelüc, Sig. 2521. Das Toupet und 
Die Faces bis an die Dhren. werden hinauf gezegen, fo wie 
in der Srifur en Cerf-volant, f. oben, S. y7; ausgenons 


men 





men baß in der Friſur en Cerf-volant die glatten Haare 
fih hinter dem Kopfe mit 4 dicken horizontal angebrachten 
Locken endigen, welche von einander abgefondere find; in 
gegenwaͤrtiger Friſur hingegen mdigenfich diefe Haare mit 
zwey faft perpendikulaͤren Locken, und einer dritten, die dar; 
an angefegt wird, und fich nach dem Ohre zu zieht. Zwey 
Dicke Packen, die aus einem Theile ber Haare bes Chignon 
beftehen, und in einer etwas gebogenen hortzontalen Richt: 
ung angehracht werden, sieben fid) nach dem Halfe zu, big 
zum Buſen. Der Chinnon wird bergeftalt zurück gefchlas 
gen, daf er auf dem Halje hinab mwaller; man macht ihn 
mit einem reichlich beſetzten Kamme, oder mit einem Bande 
auf demoberften Theile dee Kopfes feft. An ſtatt daß in der 
Stifur en Cerf-volant die Haare der Phyfionomie und ber 
Faces in ihrer Höhe durch zwey Baͤnder gehalten werden, 
wird in gegentärtiger Srifur nur eine Art von Schnüren 
mit Juwelen angebracht, die an jedem Ende mitten an den 
Faces durch eine Roſe feft gefteckt werden, Ueber diefer 
Srifir wird auf Ber linken Geite ein flarfer Feder-Buſch 
angebracht, den man unter den Haaren an dem diefelben 
baltenden Küchen feſt ſieckt. 

A la Triompliale, Sig. :522. Diefer Kopfs Pug wird 
wegen der Art von Krone oder Kranz, bie ſich inden Haas 
ven dnrthflochten befindet, alfogenannt. Das Toupet wird, 
wie gewoͤhnlich, hinauf aegogen, muß aber an Einem Etüs 
de feyn, d. h. es darf über den Schläfen nicht Höher ſeyn, 
als in der Mitre ber Stirn. Der. Krant, der aus natirlis 
chen Blumen nady der Jahrszeit, oder im Winter aus kuͤnſt⸗ 
lich nachgemachten Blumen befteht, wird gefenft von dem 


obern Theile des Toupet bis an die Mitte des Chignen 


angebracht, und hier und da mit einer Dicken Locke die ihn 
umgibt, gleichfam befeftigt. Eine fteht über den Schläfen, 
eine hinter dem Ohre, und wird mif einer großen wallenden 
Bands Schleife angemacht, welche indeflen doch den Chis 
gnon vonoben und unten fehen läflet. Die große Locke, wels 
&he Äber die Schulter.hir iwallet, muß ben einem völligen 
Gefichte tiefer, bey einem manern und langen aber höher, 
hängen. Das Toupet wirdiniteinem Heinen Kuͤſſen unters 
füge, über den Schläfen aber darf ed nicht fo hech ſeyn, 
b. 5. es muß gerade einen regulaͤren Halb» Zirkel formiren. 
Die Ylumen oder Blätter, aus melchen man diefen Kranz 
toinbet, und zwifchen welche bag Haar gefchränft iu fichen 

ommt, 
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fommt, wobey fie immer die Geftalt eined Kranzes behals 
ten, thun einen beſondern Effect. Da eraber den Chignon 
unfhlingt, und ihn in der Mitte theilt, da man diefen 
an nicht über den obern Theil des Kopfes hinauf giehen 
fian, dabey aber doch daß Heine Kuͤſſen vom Zoupet, wel⸗ 
des man ſonſt jehen würde, verfteche werden muß, ſo wal⸗ 
let ein großer Schleyer von durchfichtiger Gaze, welcher 
auf einem kleinen an dag Küchen geſtützten Drahtwerke 
feſt gemachrift, zum Theil über dem Kopfe her, fo, daß er 
den obern Theil deffelben verftecdt, und der andere ‘Theil 
wehet in Geſtalt einer Fahne nach dem Winde hin und her, 
und läffet, ba er durchfichtig iſt, die ganze Kunſt und 
Schoͤnheit der Srifur ſehen. Eben biefer Schleyer kann 
vorwaͤrts geleitet werden, um bey ſtarker Sormen = Hige 
das Geficht zu bedecken. Diefer Schleyer ift, ungeachtet 
er ein Neglige vorfiellt, doch reigender, ale jene Kalefchen 
weiche den Kopf eines Frauenzimmers fo Dich wie ein Fa 
verfiellen, und bey heftigem Winde fehr unbequem’ find, 
dba bingegen dieſer Schlener, welcher, gedachter Maßen, 
an emem Drahtwerke befeftigt ift, mit der Hand über daß 
Geficht gehalten werden fann, von ber einen Eeite vor 
dem Winde bewahrt, und Licht genug zum Sehen läffet. 
A la Turban, Sig. 2523. 
„A la Venus, Sia. 2524. Das Tonpet und bie Faces, 
d. h. die Haare, welche die Etirn von dem einen Eleinen Fa- 
vori Bis an den andern einfaffen, werden auf der Mitte 
ber Etirn ingleicher Höhe hinauf gezogen, und ziehen fich 
auf ber Seite der Schläfe wieder ein wenig hinein. Dem 
Heinen Küffen, welches ihnen zur Stüße dient, gibs man eis 
ne beliebige Geſtalt. Die Haare an dem obern Theile des 
Kopfes bilden 4 Locken auf jeder Seite, welche durch einen 
Blumen s Kranz von Nofen von einander abgeſondert wers 
den, ber ſich aber nicht über bag hinauf gefttichene Tonpet 
hinaus sieben darf. Diefe Locken gehen in einer Horizontal⸗ 
£inie bis an das Ohr, und bie unterfte fügt fich auf die Los 
de, welche man Phyfionomie zu nennen pflegt, die eine pers 
penbifuldre Richtung bat, und niit der neben ihr ſtehenden 
Locke einen Theil eines Dreyeckes ausmacht, in weichem das 
Ohr fich befindet. Der Roͤſen⸗Strauß, welcher die Locken 
auf dem obern Theile deg Kopfes von einander apfondett, 
dient einen: ſtarken Feder Burche zur Stuͤtze, weſchen MA 


alfo feet, Haß die hoͤchſten Federn hinter dem Kopfe * 





110 Kopf: Puß. 


ber wallend herabwaͤrts fallen. Die Haare bed Chignon 
werden in dren Theile abgefondert. Die benden Seitens 
Theile werden in Zoͤpfe aeflechten, die über ben Bufen her: 
abhängen. Echräge über den Buſen her zieht fich ein 
Blumen > Kranz den natürlichen oder fünitlihen Roſen. 
Der mittlere Theil des Chignon wird, wie gewöhnlich, hin 
auf gezogen, und mit einer Schnur von Juwelen befeitigt, 
fo di: Mitte des Toupet begeichnet, und über die linke Schlaͤ⸗ 
fe zieht. Diefe Schnur wird wieder hinauf gezogen, bas 
mit fie gleichfam auch dasu diene, den Strauß feſt zu hals 
ten, und von da fälle fie bis an den Drt zuruͤck, mo der 
Chignon umgefchlagen ift, und an dem Ende derfelben befin- 
der fich ein Quaſt. 

Ala Vifoire, Sig. 23525. Das Toupet oder bie Phi fio- 
noinie, wird in drey Theile abarfondert. Der mittlere wird 
in perpendikulaͤrer Linie hinauf gezogen, und das aͤuſſerſte 
Ende, welches man umſchlaͤgt, wird von einem Bande feſt 
gehalten, deſſen Enden ſich in der Friſur verlieren. Die 
beyden andern Theile des Toupet werden auf gleiche Art 
hinauf gezogen, aber nur cin wenig niedriger. An ihrem 
auiferfien Ende ftellen fie eine Are von einfaffendem Kranze 
vor, welchen eine auf dem glatten Theile der Haare umge⸗ 
ftürste Locke bildet. Diefe in feft perpendifulärer Richtung 
angebrachte Locke dienteiner andern viel dickern zur Grumd⸗ 
Stütze, und ſtellt dadurch eine Art von Hammer vor. Hin⸗ 
ter der eriten Locke und iiber der zweyten ift eine andere dis 
ckere und längere in perpendifulärer Linie, welche von einer 
andern noch dicfern, die über dem ‚Hals herab hängt, und 
fi) bis nach bein Anfange des Buſens zieht, verlängert wird, 
“ Hinter biefen Locken und auf jeder Seite des Kopfes fielen 
swen dicke Locken, die eine in berigontaler, und die andere 
in perpendifulärer Richtung, noch eine Art von Hammer 
vor. Um den Kopf vollendg zubefegen, legt man auf dem 
bintern Theile eine Dicke unterbrochene Locke an, die andem 
oberften Theiledes Kopfes anfängt, und ſich gegen die Mits 
ce jener Locke, twelche auf dem Halfe herab twallet, endigt. 
Mille dieſe Eocken werden mit Lorbeer - Blättern durchf.hluns 
“gen, bie eine Art von Kranz oder Krone voritellen, deren 
Mitte miteinigen Locken und Lorbeer s Blättern angefuͤllt tft, 
aber nicht in fo großer Auzahl, al® in der Krone feibſt. Ein 
großer Schleger von Gare, in Geftalt einer Fahne, wird 
dinter dem sberfien Theile des Kopfes mie einem Breiten 

ande 
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Bande befeftigt, deffen zwey Enden wie anden aufgeſteck⸗ 
ten Faͤhnchen herab hängen. Diefer Echleyer zieht ſich 
in Geſtalt einer halben Schaͤrpe über die linfe Schulter 


A la Zephire, Sig. 2526. Die henden äuffern und 
„Seiten « Enden des Toupet ftellen eine Urt von Geſims vor, 
auß deſſen Mittelpuncte ein Zephyr nachläffıg big auf die 
Mitte des Chignon herab hängt, und big auf das Äufferfie 
Ende der Toquc, welche den ganzen Kopf Pug Frönet, wies 
ber hinauf gezogen wird. Er zieht hinter dem Toupet uͤber 
bie ganze Toque hin, der er zur Zierde dient. An diefe 
wird er durch eine roallende Band : Schleife auf jeder Sei⸗ 
te angefnüpft. Das Toupet wird biametralmärtd von 
dem fo hen angezeigten Bande umzogen, ivelches fich uns 
ter dem beyderſeitigen Geſimſe verliert, um die Zephyrs ans 
a nachdem diefe alle die Zichzack, weldye der Kopf⸗ 

uß erfordert, vollendet haben. Es herrfcht aber nur 
auf der Mitte des Toupet, und fonbert daſſelbe von den ' 
Faces ad, an deren Ende ınan zwey horisontale Locken 
und eine gerabe Rolle anbringt, welche man nach Belieben 
auch krumm ziehen, ober in cine andere Geftalt bringen 
fann. Die Toque oder Krone dieſes Kopf Puges ift eine 
große Zierde, ode den Kopf gerade, und ft nicht zu hoch, 
* ſcheint es wenigſtens nicht zu ſeyn, weil ſie ſich ſehr zu⸗ 


Zephirs heißen die kleinen Agr&mens, welche die Pins 
acherinnen verfertigen, und tvelche ehedem Chenilles hie: 
Ben, daher diefer Kopfs Pug den Nahmen à la Zephirc ers 
balten hat. Man kann auch noch den Chignon mit cinem 
Bande unterflitzen, welches demjenigen, das fich um das 
Toupet sieht, gleich ift, und von eben ber Karbe ſeyn muß, wie 
die Zephyrs. Der Chignon faͤllt am äufferflen Ende, in dicke 
abgefonderte Lecken, oder fiellt nur Eine dicke Wulſt⸗Locke 
son dem einen Geflmfe zum anderu vor. 

Baigneufe, eine Art ber Hauben, Sig. 2527. 

Sig. 2528, eine ganze ſimple Art vonBaigneufen, die 
fehr gut Eleiden. Sie find ohne alle Earcaffe und fonftige 
Steifung, von bloßen feinen Linon gemacht, und haben ei: 
nen Zug, damit man fie hinten feft binden fan. Um den 
ganzen Kopf ber laufen zwey über einander liegende Falbala, 
daran der Linon in lauter Feine Kalten geiegt iſt; Die 
beyden Falbalas felbft aber haben große Faltungen, wie Sie 


Prie⸗ 
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Mriefters Kragen. Sowohl unter ald über der obern Fal⸗ 
Bala läuft ein breiteg vivletted Band an den Kopf, ift vorn 
über der Stirn ın eine große Schleife aefnüpfe, und die bey⸗ 
den Enden davon find leicht liegend hinten an ber Calotte 
angeftectt. | 

$:9.2529, eine Baigneuſe, bergleichen mangu Pierrots 
ober en Neglier trägt. Sie iſt von klarem Flor, mitgrogem 
Schieyer, der hinten big zum Gürtel herab hänge. Born über 
der Stirn ſteht eine große gefperrte Schleife von citrongels 
bein Haude mit einem ſchwarzen Saume, davon bie beyden 
Enden auf die Schultern herab fallen. 

Baigneuſe à la Frivolite, Sig. 2530. 

Bon.ıers, oder Acuben. oo _ 

Bonner anglais, 8ig. 2531. Dee Kopf ift ſehr meit, 
und, fo mie die hinten aufgeſteckten Slügel oder Barbes, von 
weitem englifhen glatten Flor. Die doppelt Hinter einans 
der ſtehenden Papilions find von Blonden, und gerade über der 
Stirn ſteht eine große farbige Band - Schleife, 

Bonnet ai’Argus, Sig. 2531 *) miteinemrothen Bande, 
daß in ber Mitte eine große Schleife macht, An der Seite 
ift ein Fleities Bund Blumen angebracht. 

Bonnet à la Bearnoile, Sig. 2332. Die Haube iſt aus 
einem finpeln Toquet von gefärbter und brofchirter Gase 
sufammen geſetzt. Vorn befinden fich zu beyden Seiten 
zwey kleine Blenden, binten aber bangen einige Eıreifen 
ober Slügelvon eben foicyer bunten Gase herab. Von kuͤnſt⸗ 
lichen Roſen und Blättern geht ein Kranz herum, der bins 

ten mit einer Schleife von Kofas Band befeftigtift. Vorn 
erhebt fich eine Aigrette aus Hahnen⸗Federn von verfchies 
benen Sarden. Der Kopf ült in großen Locken frifiert, mo: 
Bon an jeder Seite 6 fich befinden, Doc) fü, daß nur 2 auf 
die Bruft herabrollenz hinten aber find die Haare in einen 
Eadogan gebunden. | 
Bonnet Beguin parée, Sig. 2532 *), ift eigentlid) eine 
. -boppelte Papillon : Haube von Roſa⸗Flor mit weißen Spis 
ii garnirt, mit einem fehr hohen Hunde, blauen Schleis 
e und hohen Meiher : Kedern. Sie ift für alte Witwen, 
bie noch gern Aufmerffamfeit erwecken tollen, erfunden. 
\ Bonnet à la Calpigi, Fig. 2533, iſt von dem à la Turque we⸗ 
nig unterſchieden. Die Grundlage iſt ein Wolfs⸗Rachen. 
Dinten hebt fi ein Band von. gelber Kreppe hervor, wels 
ches fih um den Pouf ſchlinget. Under rechten Geite ifl 
eine- 
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eine dreyfache Schleife von violettem breiten Bande ange⸗ 

bracht, und aus derſelben ſteigt ein Blumen: Ctrauf mit 
einer sroßen Roſe hervor. Auch auf der linken Geite bes 
fieden key Heine Blumen miteinerfleinen Rofe. Die Haare 
find à la Confeillcre, und an den Spigen in 3 Locken ges 
mgelt. j 

onners la Candeur, Sig. 2534. 

Bonner2 le Circaflienne paree, Fig. 2535. Diefe Haube 
beſteht aus einer leichten Binde von Milch: Flor in Form 
eıne® Turbans, um die fich ein breiteg weiß und lilag : ges 
freiftes Band ichlingt, und an der linfen Seite herab hängt. 
Diefe Binde hängt hinten wie ein Schleyer herab. Auf 
dieje Art von flachen Turban ift geftreifter Flor gepufft, 
der über ven ungern Schleyer von Milch⸗Flor noch alg 
ein zweyter hinten herab hängt. Die Form ift äufferft ins 
yel, aber eben darum geſchmackvoll und gefallend, 

Bonnet au Coliiee, Sig. 2536. \ 

Bonner ä l’heureufe conyalescence. Diefe Haube hatte 
im J. 1786 ihren Urfprung und Rahmen der gi lichen Ges 
Refungeiner hohen und allgemein geliebten Fürftinn zu dans 
fea. Sie ift die Tracht einernoch halb Franken, aber genes 
(enden Dame. Dazu bat fie die große Kappe von Flor, 
deren fange Zipfel entweder unter dem Kinne gebunden 
And, die unter den Mantel gefteckt werden können, den 
Hals ſehr gut decken, und das halb vernachläffigte Haar 
verbergen. Auf dem weißen Bande läuft ein Etab hin, 
um Den fih Aeſtulap's Schlange, als Symbol der wieder⸗ 
kehrenden Seſundheit, windet; beyde find blau, zum Zei⸗ 
chen, daß die erflehete Geneſung vom Himmel kam. 

Bonnets à la Czarine, haben die franzoͤſiſchen Mode⸗ 
Haͤndler, im J. 1788, um auch Rußland bey dem jetzigen 
Türken s Kriege ein Compliment zu machen, gefchaffen und 
in Cours gefegt. Es ift von gerüpfeltem Flor mıt einem 
dpugttierten rothen Bande und Aigretten geziert; Sig. 
2536 °). ‚ 

Bonner & la Dalberg. Die am 5 un. 1787 zu Maynz . 
geſchehene fenerliche Coadjuror » Wahl des verehrungemwürs 
digen Srepherrn von Dalberg wirtte auch fo gar in das 
Reich der Gättinn- Mode, Die dortigen Damen naͤhmlich, 
die an biefer Feyerlichkeit Theil nahmen, trugen ihr zu Eh⸗ 
ten eine neue YIcdesSaute, die foartigraifonnirt und coms 
ponirt ift, und fo viel allegorifchen Einn bat, als wohl 

Oek. Enc. XLIV Ch. 2 lauge 
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lange feine Modes Haube harte. Es ift eine Toque oder 
Art von Eoeurs Haube, von weißem Flor. Vorn heruns 
läuft ein Band, auf welchem 24 weiße oder rothe kleine 
Mofen ſtehen, zur Anfpielung auf die 24 einmüthigen Wahls 
Stimmen des Capitels. An der einen Seite fteht ein meis 
Bes Bouquet, and oben darüber eins dergleichen, Couleur 
d’Eveque, zur Anfpielung aufden Coabdjutor und den Chur⸗ 
- fürften. Hinten herab hängt ein dreyfacher, nähmlich ein 
fchtwarger, weißer und violetter Schleyer, als Symbol des 
Dom - Capiteld, des Eoadjutord, und des Churfürften. 
Diefe artige Idee macht gewiß dem guten Gefchmacke und 
Sinne feiner Erfinderinn Ehre. 

Bonnet demineglige, Sig. 23537, wird hauptfächlich gu den 
Caracosgetragen. Es hat geradeliegende doppelte und groß⸗ 
faltige Papilions von Blonden; einen dicken, runden, und 
beynahe in Form eines Turbans gepufften Kopf von weißer 
Kreppe mit kleinen Bonquets, wovon hinten auch zwey 
Enden als Schleyer bis gu den Schultern herab hängen. 
Zwiſchen dem Kopfe und den Papiliong läuft rund herum 
ein breites weißes Atlas Band mit lilasoder blauen Strei: 
fen, wovon vorn über ber Stirn eine große gefperrte Schlei⸗ 
fe gebunden iſt. 

Bonnet A l'Eſpagnol, Sig. 2538, hat meifteng die dop⸗ 
pelten Papilions und den Schleyer von Rofas Kreppe, an 
Der linfen Scite einen aufſteigenden Fventail von weißen 
Flor oder Blonden, und auſſer der fpanifchen Schwung⸗ 
Feder noch ein Par willfürlich placirte Federn, infonderbeit 
ſchwarze — » Federn, mit bunten, feuerfarbenen oder 
blauen Spitzen. | 

Bonner äla Gabrielle de Vergv, Sig 2539. 

- Bonner au Globe et au Diadems, von grünem Gatin, 
mit Gold und glängendgemufcht. Es läuft auch ein violets 
teß, ebenfalls mit Gold gemufchtes Band herum, welches 
hinten eine große Maſche macht, undander Seite mit zwey 
weißen Federn gegiert ift, Sig. 2539 *). 

Bonuet en Gueule de loup, (Wolfs⸗Rachen) Sig. 2540, 
befteht aus einem Pouf, von blauem>italiänifchen Fior ges 
krauſet. Der Wolfds Nachen iftin dem aͤußern Theile vors 
geitellt. Ein Kranz von gelber Kreppe mit untermiſchter grüs 
nen und rothen, Die auf eine rothe Binde angebefter ift, 
laͤuft um dag Konnet herum. Auf der linfen Seite eryebt 
ſich eine Menge gelbe Federn, deren Spitzen weiß find, 

| wor? 
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werausftch wieder fchnrable grüne Federn erheben. Hinter 
der Haube wird cin Schleyer von weißen Flor, weld;er aus⸗ 
geſchnuten ift, angeheftet. 

onnet au Heriflon, Sig. 2541. 

Bonner à la Horja, ig. 2542. 

Im J. 1758, mollten einige Mode: Puppen in Rondon 
eine neue franzcfifhe Modes Haube von abenteuerlicher 
Form, mit einer oranzefarbenen Krone, ſchwarzen Vande, 
und blauer Barrıirung nnd Slügeln, in Cours fegen; fie ers 
* den Spott⸗Nahmen the Magpie Bonner, (die Elſier⸗ 

aube. 

Euer 3 Marchertes, Sig. 2542 9), iſt gang rund, er- 
hebt ich oben in einen Bund von gelben Slor, um welchen 
in der Mitte ein violettes Mbergeruinfchted Band mit zwey 
an beyden Seiten fieheuden Schleifen läuft. An der Seite 
Reht noch, eine Aigrette. 

Hiervonmterfcheidet fi) Capot à le Turque, Jig.2542 b), 
bderch den Nahmen, burd) die hohe Geftalt, durch ben 
Tarban, und durch die Hahnen :Sedern. 

Im März 1787 erfchien in London eine neue NTorgens 
gaube, Morning Cap, die aber nur im Hauſe getragen wird, 
Sie ift fehr groß, und geht weit üher das Geſicht hervor. 
Sie hat 3 Streifen von Flor mit feinen Blonden beſetzt, 
wnd über den Bon gebt eine Art von Fior⸗-Kappe, deren 
Zipfel hmter den Haarın aufgeſteckt, und dann nachiäffig 
unter dem Rinne mit einen: Tante gebunden werden. (Eben 
daſelbſt, und su eben der Zeit, erſchien auch 

- The Pantlieon-Cap, Pentheon Anube, Sig. 2543, 
Eie iffganz rund, ungefähr fo groß als ein Heiner Hut, 
mit einer breiten friſirten Blonde eingefaft. Ueber biefer 
Hufe ein Kranz von kleinen Biumen, der wieder mit einem 

eyten Streifen von Blonde bedeckt iſt, um.den Kopf, 
nder einen Scite Stecken 3 blane und weiße Federn, und 

an der andern ein Strauß Blumen, melche fchluff herab 
Bingen müffen. Hinten hängt ein weißer Schleyer von 
geſtreiſtem Flor bis auf die Schultern herab. Das Haar 
if zu dieſer Haube ganz beſonders frifiert, und Die Locken ges 
ben weit auf der Stirn und in dag Geicht herein. Emige 
Damen tragen auch diefe Haube fchräge auf bie eine Sette 
geſetzt. | 
enncräle Papillon parce, &ig. 2543 *), befteht ang siwen 
großen weis abfichenben Blonden von Spitzen, auf welchen 
9 2 der 
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ı de Figaro, manche neue Mobe gab, bie Rolle ber ſchoͤ⸗ 
Vuve, Madame de Randan, ber Heldinn nes Stuͤckes 

Are, und merft mit diefem Kopf⸗Putze erfchien. Da 

Aes gut ſteht, und überdie® daß Coſtumne diefer Mole 

sden Mittel > Alter (denn das Stück füllt in die Zeiten 

5X. Francois 1.) hier mitwirfte, fo fund man diefe Tracht 
raus reigend und ſchoͤn, und die gefihäftigen Mode⸗ 
andlerinnen in Paris fchufen fogleich eine Mode des Tas 
es daraus. Allein da, wenn smen ein und daffelbe thun, 
& nicht immer ein und daſſelbe iſt: ſo hat man auch fhon 
nanche verunglücte und höchftlächerliche Figur & la Randan 
gefehen. 
5 Banner & la Tarare, Sig. 2546, aus Beaumarchais 
per. 
Im jenigen Jahre 1788, Ihmiichen die Damen in Wien, 
ungeachtet Rußland und Deftveich mit bem Erb Feinde 
der Chriſtenheit blutigen Krieg führen, Dennoch ihre Koͤpfe 
mit jenem Turban. Das ift Doch wohl ein Zeichen ber 
Yufllärung und Toleranz, und mit nichten ein Compliment, 
bad die ſchoͤnen Töchter der rechtglänbigen Kirche jenen 
Sieursa Ja Mouftsche dadurch, daß fie die Fahne Ihres Ha⸗ 
rems im voraus aufſtecken, machen wollten, im Fall fie von 
ihnen überwunden iverden ſollten. So was farın nur eine 
männliche Päfter = Junge fagen, bie bafılr ſelbſt Die erfte Aufs 
feber : Stelle in einem Harem zu Conftantinopel verdiente. 
Diefer chriſtliche Turban, den die Wiener Dameı: tragen, 
Sig. 2546 *, iſt leicht und elegant, und Feidet, wenn er 
auf einem ſchoͤnen Kopfe recht huͤbſch und geſchmackvoll fteht, 
auch auſſerordentlich qut. Der Kopf deſſelben iſt von balogne⸗ 
ſer Flor mit bunten Blümchen oder Muſchen beſtreut; un⸗ 
ten läuft ein ſchwarzes Sammet⸗Band herum, über wel; 
ches eine Garnirung von Blonden faͤllt. Vorn uͤber der 
Etirn ſteht eine rofa Band⸗Schleife, hinter welcher eine P-ı- 
mche yon 3 weißen Federn mit rofa Spitzen oder Eiprits 
in die Höhe ſteigt; und hinten hängt ein Schleyer von weis 
Im Flor herab. | . 

Bonner 3 la Turque, Sig. 2347 ®), ift eine Mrt Turkan 
den Batiſt mie Fehr weiten ſchwarzen und weißen Gitreifen; 
hinten ift eine fehr weite Maſche von glattem weißem ler, 
Rovon die Enden hinten tie Fluͤgel herab haͤngen. Dben 
dufdem Turban iſt ein fehr großer Knopf von apfelgrün 


ind rofenfarb geftreiften 8 welches sleichfalle von 
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hinten einen Knopfformirt. Mitten auf den pordern 
pfe ift eine Aigrette angebracht; fie beſteht aus diinne 
ternden und fhunmernden Klingen von Stahl, dieg 
ſam einen Sicher formiren. Hinten erhebt ſich ein 
her von 15 verichiedenen Hahnensigedern. Die 
iſt ein ordinäreg Toupet mit 6 Bouclen aufjeder Seit: 
dreyfach gedrehet find, und aufden Buſen füllen. 
Zu Ende des J. 1786 machte fichin Paris dag Bi 
à la Turque, Sig. 2547 db, zur Koͤniginn des Tages 
iſt eine Haube zum vollen Anzuge, die von der Demc 
Runiland Schöpfung ſeyn fol, unb den allgemeinen 
fall der parifer Damen erbieit, den fie auch verdient, 
fle gur Fleidet. Den Grund davon macht eine brei 
Falten gelegte Binde von farbiger, z. B. lilaß, grüner, b 
Kreppe oder Taffet, auf welcher vorn mitten über dert 
ein in Gold gefickted Ecuflon figt. Berfchiedene D 
tragen auch dieſes Schildihen mit Diamanten ga 
Aus diefer Binde ſteigen 2 big 3 ſtufenweiſe über ein 
ftehende Streifen von flarem Flor mit goldenen Spiß: 
fest, und unmfalfen den Fond Der Haube. Weber dicefen \ 
fen erhebt fihfodann der reich gepuffte Fond von engli 
Slor mit kleinen Deffeind, und hinten bängt ein Sch 
big zum halben Mücken herab. An ber linten Seite | 
aus der farbigen Binde eine goldene Schnur, unten ı 
nem fleinem Quaſte oder Eichel big über dag Där f 
und darüber fleigt ein Bufch von dren weißen oder fanf! 
tigen Federn mit einem Par Zweigen fleinen Roſen, in 
einer Schmung » Scder gebunden, in.bie Höhe, Di 
gemeine Beyſall, mit den diefe Mode Haube aufyı 
nen wurde, hat gemacht, daß fehon viele Weränber: 
damit vorgenommen worden fin. Man fieht z. B 
men in Ecinen Turbans in diefem Geſchmacke, oder 
mit der blcYen breiten Binde vom Bonner à la Turqu 
weißen oder buntgeltreiften Moufeline um die £ 
welche Äber derfelben völlig bloR find. _ 
Hey Veranlaſſung des gegenwärtigen Türfen : Kr 
inm J. 1788, ward das vonnet à la Turque, Sig. 2347 
ranfrech Mode, Dag Bandeau davon und die Sd 
ſt von gruͤnem Baude, und bie fehr baufchende Calot 
gemuſchtem Slor; der fo genannte Turban aber, w 
vorn über. der Stirn in die Höhe fleigt, über den 
mwegläuft, und fich Hinten in.einen Jang herab bang 
c 
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Schleyer verliert, ift von ſchmahl geffreiftem Flor. Die 
. Yigrete, wel he etwas hinter dem Kopfe in die Höhe fteiat, bes 
flehtond :26i3 18 fchwargen, weißen und violetteuKapaunen⸗ 
Tehrn. Cine weſentliche Eigenſchaft diefer Haben 
if daß fie fehr tief in die Haare herein, und reihe gut 
st werden muͤſſen; fonft verftellen fle eben fo fehr, alg 
in jenem Falle zieren. Dir Srifur ift en groffes bour'csde- 
tschles, hinten Die Haare fliegend mit Serre-Chignon. 

Kia. 347 9), iſt ein Bounerä la Torque von neuer Zorm, 
welches mar gemihnlich zum vollen Anzuge wär! Die 
ganze Haube ift weiß, und bat Doppelte Papilions. Der 
bohe banſchen de Kopf iſt von rein geblämsen Flor; um den⸗ 
ſelben laͤuft uͤber und unter dem obern Papilion ein breites 
weißes Flor⸗Band mit Taffet⸗Streifen, welches hinten 
und vorn eine große Schleife macht. Die Papilions ſind 
mit breiten Blonden beſetzt, welche zugleich den doppelten 
Echleder, ig welchem ſich die untern Papilions hinten end⸗ 
igen, mit garniren. 

Siche auch Capot à la Turque, Fig. 2542 b), oben, 


‚JIS. 

Ein tiefed Kopfzeug, welches uͤber beyde Wungen herz 
unter geht, wird eine Dormenfe (Schlaf: Haube) genannt; 
Sg. 2548 2). | 

Dotmeuſe angleife, Sig. 2548 b). 

Das Frauenzimmer, Fig. 2548 °) trägt eine Dormoufe 
4 Coulans, davon die doppelten Papilions von Flor mit Blon⸗ 
ben garnirt, und die Coulans von gefältetem Bande find. 
Der Schleyer iſt gleichfalls von flarem Flor 

Das Frauenzimmer, Sig. 2548 4) trägt eine Echlafı 
Haube, über welche noch eine Hut⸗Haube von Flor geht, 
Belche violett und weiß geftreife iff. Um Liefelbe geht ein 
apfelgruͤnes rceifigeftreifich Band, welches eine große Ma: 
ſche auf der linken Seite formirt. 

Dormeufeäla Tchinchz - Tchang- fy, eine chinefifche Art 
Dormeufen oben mit einer Eprings Feder, bie, winu ınan 
die Stirn kraus zieht, beyde Flügel vorn zuſammen ſchlaͤgt. 

Ponf, Puff, eine Urt Hauben. 

Pouf à la Diademe, Fig. 2549, hat feinen Nahmen yon 
v dem breiten darum herumlaufenden Bande, welches ein 
Diadem nachahmet. Die Papilions find von Blonden, 
und der gepuffte Kopf, ſo wie der herab haͤngende Schleyer 
von leichtem Flor. Ben wei uud blaue Semungs Te: 

e 4 ern 
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dern fteigen, von der rechten Seite in bie Hoͤhe, und fallen 
ruͤckwaͤrts; an ber linfen Seite fällt unrer der Haube ein 


haͤngendes Nofens Bouquet hervor. Das breite Band, \ 


welches daß Diadem vorftelle, ift fehr blaßblau. 


Peuf à !’Ingenüe, Sig. 2550. Die Form if ſehr eins '. 
Äpftem Slor, auf welchem eine 


fach. Der Grund iſt von get 
Blonde a lEſpagno friſiert liegt. An der linken Seite ſteht 
eine lilas Band-Schleife, und eine dergleichen faͤllt rechter 


ab, davon der untere von italiaͤniſchem, und ber obere von 
leichten Flor if. 

Pouf Al’Iphigenie, f oben, Sig. 2544. 

Pouf ala Turque, Sig. 2551 2). Eine wiener Dame, 
"in einer Frifurund einem Pouf nach dem Mode⸗Geſchmack, 
im %. 1787. Die Friſur beflehr in einem locfigen Krerp, 
und meicht darin von der gemöhnlichen Form ab, daß die 
Haare über dem rechten Auge etwas mehr aus dem Sefichte 
gehen, fo, daß die ganze Höhe und Woͤlbung der Etirn frey 
ſteht; vom rechten Auge an aber find Die Haare fanft vers 
loren bis auf die linfen Augenbraunen herab tappirt, und 
fommen folglich) fchief über die Stirn zu liegen, fo, daß der 
ganze Umkreis berfelben einem halben römifchen Thore nicht 
undhnlich fieht, Diefe Artvon Srifur gibt einem jugendlis 
chen Geſichtchen einen ganz eigenen Reip von Naivetät, wenn 
anders Naiverät burch die Kunſt da hervor gebracht wer⸗ 
den fann, wo ſie eigentlich von der Natur felbft nicht mits 
getheilt worben ifl. Der Kopf⸗Putz ift ein Pouf à la Tur- 
que von blauer Kreppe mit canariengelben Bands Agraffen 

arnirt. 
u Pouf à la Turque, im J. 1788, Sig. 2551 b). Nas 
untere Bandeau davon iſt eine fchmahlfaltige Sou⸗ 
biſe von weißem Atlaß: die bauſchende Calotte und der 
Schleyer von weißem Flor; an der linken Seite eine große 
lilas Band⸗Schleife, hinter welcher eine hohe Aigrette von 
grange und fchwarjen Bahnen» Federn in die Höhe ſteigt. 
Weber bie Galotte herab läuft eine Boppelte Kette von flurs 
Ser goldener Schnur, die ſich auf dem Bandeau über der Stirn 
anfnüpft, auf denfelben bis zur Band - Schleife fortläuft, 
und von biefer in zwey Duaften herab hängt. | 

Eine andere Gattung Hauben iſt bie Toque, Tocke. 

Sig. 2552, ift eine Toque von weiſſem Gaze d’Italie, 
Vorn flieht eine große Maſche. Um bie Kappe seht ein 

ran 


N 


u 
— 


Hand darunter hervor. Hinten haͤngen zwey Schleyer her⸗ 
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Kranı von Blumen und Plättern, bie von weißer und gruͤ⸗ 

ner Kreppe gemacht find. Hinten fällt ein Schleyer von 
weißen ausgeſchnittenen Gaze d’iraliefehrweit hinab. Vorn 
und zwar argen bie linfe Seiteift ein Buͤſchel von 6 großen, 
weisen Zephyr⸗ Federn mit roſenrothen Spigen. 

Toqac Alexandre, Sig, 2553. 

Couronne 3 la Reine, sig 2554, eine Are von Toque, 
die vollig einer Krone gleicht, und menn fie gut gemacht 
und gefhmadvoll aufgefege ift, wirklich ein ſehr ſchoͤnes 
Uinfehen gibt. Die Krone feibit ift aus lauter ftehenben, 
oben sugeipigten, mit einander abwechielnden Streifen vor 
Moja s Kreppe und weißem Taffet; an der linken Seite ſteht 
eine große geſperrte Aund «Schleife von weißem faßonnırs 
ten Bande, und hinten fallt ein Schleyer von dünnem Flor 
herab. Oben fleigen rund herum aus ben Innern ber 
Cousonne 6 rofa und weiß gefprengte Echwuna = Federn, 
und 3 außfgzingende lilas T-lunen s Zweige. Die Friſur 
muß eigens dazu gemacht feyn, daß fie gut fiße. 

Toque à Plate- forme, Fig. 2555, ift faft gang weißt, 
und fchon mehr für dltere, als ganz junge Damen. Der 
Zend davon beflebt auslauter horizontal liegenden Bogen 

sonweißen brofchirten Bande. Diedarüberliegende Bars 
riete ift ein weißes Atlaßs Band mit Zickzacks von buntem 
Sammet, und am Rande mit ſchwarzer Cantille beleimt. 
Die Salbala mit großen Falten oben barüber, iſt von ge: 
blämtem Flor mit Blonden beſetzt, fo wie auch die Schleife 
an ber linten Seite, und der hintere Schleyer. Weber dies 
fer Falbala liegt ſchraͤge bie ungefähr 3 Quer Finger dicke 
hohle Plate- forme, welche von geftreiftem und ganz fein 
geterbten Flor ift. 

Toque & la grande Pretreffe, Sig. 2556, bat mit dem 
Gueule de loup einige Aehnlichkeit. Sie ift von hirumel- 
Has gefräufeltem Flor. Die Binde, welche ben Slor Hält, 
iR von weißem Taffer, mit einem rofenrothen Bändchen eins 
gefaßt. Auf der Binde find blaue und gelbe Fäden durch⸗ 
gezogen. Hinten ift die Binde ala Notrable in eine große 
Mafhe gebracht. Auch hängt hinten etw Schleyer von aus⸗ 
gejackter Gaze d’Italie weit hinab. 

l'oque à la Turque, Sig.2557, iſt von weißem geftreiften 
Flor⸗Linon, hat vorn rund herum kleine Perlen⸗Gehaͤnge, und 
an der linken Seite ein Par Doppel⸗Feſtons von größern 
Perien. Die Sigel bin faum bis zu ben — 

5 era 


TEA UNG des Lei 
dran eis uͤberhaupt Korf, 
gemacht, entweder einfache. ı 
naͤbmlich mit einem Schleyer 
man dag Kopfzeug mir Kan 
werden für den Boden Iz Eile 
ſel⸗Tuch für dag kurze Kopf; 
ten an Bange, und ı Eile mit 
Kanten Daran zu nähen; und f 
ten ung in allemr ? E Kanten 
einen Schleyer anbringt, wird 
Laͤnge Kanten für die lügel, i 
und? für den Schleyer oder da 

en. Es werden 13 E. mittle 
ten des kurzen Kopfjeuges und det 
und ı E. Fleiner Zierrath von S 
den Boden herum zu ſetzen, in 
erfordert. Jedes Kopfjeug wirt 
Muͤtze (**) aufgeftochen, welch 
Pug > Kopf gejegt, und aufder € 
de befeftige iſt den man unter v 


(*) Diefe Abhandlung des Hrnu. v. Ga 
air des von Hru. Hrn >20... 
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giebt, und an den Seiten der Müße, mit einer Steck⸗ 
Nodel an jeder anhefiet. Man befeſtigt die Falien des 
Strches, oder des kurzen Kopfjeuges, um den Vorder⸗ 
Tel der Muͤtze herum mit vielen ſehr kleinen und fei: 
zu Steck⸗ Madeln. Die Falten werden an ihrer Stel⸗ 
"kaebalten, und mit der Carcaſſe wohl angezogen. Die⸗ 
ſe Carcaſſe iſt vonfehr feinem, ausgeglüheren, eifernen 
Draht genacht, der ganz mit weißer ebener Seite ums 
geben und üuberjogen it. Jede Falte wird nad) ber 
ganzen Länge hin von einem Finger der befagten Cars 
caſſe gehalten, und um fie genau mit dem kurzen Kopf? 
jeuge zu verbinden, näher man fie, laͤnaſt ihrem ganzen 
verdern Umfange bin, daran an. Man feßt und befes 
fligt Hierauf den Schleyew wenn einer angebrachtiwird, 
eden darauf, aber ohne Carcaſſe, und befeftige den ‘Bo: 
ten mis Stecf = Nadeln, die obbemeldete beyde Reiben 
feft halten. Die Nähte, welche nıan an den kantigen, 
nefieltuchenen und allen andern Kopfjeugen gebraucht, 
find: die uͤberwendliche Naht, den Boden jufammen 
wiegen; der Saum, die Kanten an die Paffen zu nd: 
dm: und der Eeiren = Ztic) zu dem Schieber unten 
an dem ‘Boden, durch welchen man Die benden jiwirnenen 
Bänder kreutzweiſe zießt, den rechten, der zur Linken, 
und den linfen, der zur Rechten heraus geht. 

Sig. 2559, ftellt ein ganz; aufgeftochenes Kopfjeug 
von Kanten vor. a, der Boden, dermitEntoilage, und. 
ſelbſt mit Kanten gefchmückt, und gepuffet iſt. b, das 
kurze Kopfzeug. c, Bänder, die den Boden und den 
Kurzkopf begleiten. 

In Fig. 2560, ſieht man Die abgefonderten Stücke 
eines Ropfjeugesabgebilder. c,ift der Boden; a, die 
Daffe; d, der Flügel; b, die Pafle und die Kante des 
Schleyers. 

Die Klatſch⸗ Saube mit Kanten, Battantl'oeil, 
wird aus zwey Stücken gemacht. Man braucht, an gro⸗ 
Gen Kanten, fürdas Unter⸗Stuͤck mit dem Flügel 3 

| un 


⸗ 
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und für das Ober-Stuͤck 3 Elle, welches zu ber 
Srüden dritthalb Eilen ausmacht. Man fuͤgt an 
Hinter: Theil der Fluͤgel eine Cile von petit -picd, 
von ſchmahlen Kanten, um fie breit zu machen, Si 
Sie müjfen ſich von unten ind Gevierte endigen, in 
Zoll, den petit-pied mit begriffen, breit feyn. 
Boden ift von Entoilage. Die Naͤhte find, wie el 

Zu einem Pleinen Ropfzeuge, Baigneufe ı 
Dormeufe, wird ein + breites, doppeltes Neijels? 
für den ‘Boden, und die Paffe von beyden; und 
die Striche und Flügel Z lang, erfordert. Wennr 
feine Kante herum feßt, braucht man „7; von einer 
Breiten Plaren Neſſel⸗Tuche; ſetzt man aber Kar 
herum, fo werden zNeſſel⸗Tuch, und 24 Elle $ 
ten, erfortert. 

Die Srauensimmer- Hüte, findet man im XX 
Th. S. 194 — 196, beſchrieben, und Fig. ı — 
abgebildet. 

Des Kopf: Dunes verſchiedener Nation 
gefchieht unter den befondern Titeln der Länder und R 
fer Erwähnung, 

Aopf: Dug der vier weiblichen Alter (*- 
Europa ift der weibliche Kopf: Pu zugleich ein 
fentliches Linterfcheidungs: Zeichen der Stände und 
ser. Seine Korm hat eine gewiffe conventionelle C 
racreriftif für Kind, Mädchen, Frau, und Matre 
Die zwar eine Menge Varietaͤten zulaͤſſet, aber dod 
allen ſichtbar bleiben undaufgewiffe Art beobadhtern 
‚den muß, mern man nicht gegen den allgemeinen ( 

Brauch anftogen, und fidy lächerlich auszeichnen, o 
: Mangel an gutem Geſchmacke verrarhen will. 
werde dieſen Sup durch bengefügte Figuren und 


" Nach Sen. Legat. R. Bertuch Vorſtellung, in Pande 
* oder Kalenber des Ausus und der Moden, für das 
ı738. 
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men des weiblichen Kopfe Pußes, welche jebt die 
neueſie Move und Etikeite der Welt vom bon - ton für 
die neiblichen Alter beftimme, anfcyaulicy zu machen 

n. 

1. Rind, Sig.2561,*),b)und ©), Der lieblichſte und 
jigleidy natuͤrlichſte Putz eines Kinder⸗Kopfes, iſt ſein 
eigenes kurzes naturlich oder kuͤnſtlich krauſes und lock⸗ 
iges Haar. Es kann leicht gekaͤmmt und verſchnitten 
werden, verraͤth keine Praͤtenſion, die ohnedies ein Kind 
nicht haben kann, und umfcharter den lieblichen Kin⸗ 
des: Kopf mit der eigenen gefälligen Grazie, Die ihm 
die Natur imenn er ibm im Ausformen nicht veruns 
glücfte) obnedies gegeben hat. Wird dag Kind größer, 
etwa 12 Jahr alt, da es fich dem Alter des Mädchens 
nähert, und man ihm Die Haare wachen laͤſſet, fo hält 
ein breites feidenes Bund, geſchmackvoll um den Kopf 
gebunden, und an der Seite in eine Schleife gefchlun: 
gen. diefelben in Ordnung, und ift zugleich Pug. Ein 
fimpfer Prunkloſer Hut, der für Die Sonne ſchuͤtzt, dient 
ihm, fo mie tem Knaben, beym Ausgehen. Eine na⸗ 
tüchdy ſchoͤne und gut erhaltene Form der Haare, und 
ein fünpier runder Stroh :oder Filz: Hut, iſt alſo Kopf: 
Fuß des Kindes, und feine Characteriſtik. Alle ans 
dere GEorfüren, die man einem Kinders Kopfe anı 
feßen oder aufleben wollte, ſind laͤcherlich und ges 
ſchmacklos. 

2. Maͤdchen oder Jungfrau, Fig. 2562 *)und b. 
Dieſe zweyte Stufe des weiblichen Alters geht den un 
gewöhnlich mit dem 14ten Jahre an. Diefe Gr ; 
Linie kann man nod) beitimmen; Die folgenden, nor 
über von je ber fo viele Graͤnz⸗Streitigkeiten vorfiele «, 
und immer fortdauern werben, wage ich nicht zu ziedr ı. 
Genugu, Das aufblühende Mädchen tritt in den Roſ 1. 
Monath ihres Lebens; die Natur hat jeden ihrer wend 
lichen Keige anfdas ſchonſte eutwickelt, ſie fuͤr ihre fünfı s 
ige Beſtimmung volkommen jur Reife aebracht 6 

C. . 
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Herz hat Gefühl umd Enmparbie, und ihr Auge Seele 
erhalten, tie Natur will, fie foll gefallen und reifen, 
dadurch ihrem Zmweckeentgegen geben, und den Mann, 
der ihrer Liebe werrh It. auf mannichfaltige Art bes 
gluͤcken. In dieser fchönen Periode des Lebens iſt ige 
auch der lebhafteſte und brillantefte Kopf: Dußerlaust, 
Bloßes Haar in reiche Zocken gefchlagen, mit Blu⸗ 
men und Perlen durchflochten, oder mit Flor, Bands 
Schleifen und Schwung: Federn bedeckt, kurz, eine Coifs 
füre, wie fe ihre Phantafle und guter Geſchmack ſich 
ſelbſt ſchafft, it ihr Kopf: Pug. Hat fie ſelbſt nicht 
Auge und Geſchmack genug, zu.fehen, welche Coiffüre 
fie kleidet und ihr Grazie gibt, oder nicht, foift ee ein 
gefährliches Diny um das Gelbiterfinden neuer For: 
men, und es iſt ficherer, ſchon gefallende Flug nachzus 
ahmen. 

3. Frau, Sig. 2563 2) und ). Dieſe Periode 
des weiblichen Alters hat einen ziemlich weiten Um⸗ 
fang, und der Kopf⸗Putz einer jungen Frau naͤhert 
ſich auch folglich mehr dem brillanten und componirten 
des Maͤdchens, ſo wie der einer aͤltern dem beſcheidenern 
und ſoliden einer Matrone. Im Ganzen genommen 
aber iſt ſie, in Ruͤckſicht auf den vollen Anzug (als wo⸗ 
ven bier eigentlich die Rede iſt; denn Hüte find bey: 
den Altern gemein,) eigentlich die Zeit der Hauben 
(Bonnets), märees auch nur um das alte Sprichwort: 
die Frau ift uncer die Haube gekommen, nicht Lügen 
zu ftrafen. Wer Fann die Formen und Nahmen der 
Hauben zählen, die Paris und London jaͤhrlich ſchaffen? 
Einige derielben findet man oben beſchrieben und adger 
bildet. Unter allen wird eine fehön geformte Toaue von 
weißem tor, Bande und Blunten, oder ein leichter 
Pouf sen weißem Flor mit einem farbigen Bande und 
Binmen, fie fen junge oder ältere Frau, und wenn fie 
. biy.beeden immer das Ausſchweiftude zn vermeiden 
ſucht, ibren Kopf: Pug ge.vig gefallen machen. 
4. N 
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"4 Matrone, Sig. 2564 Y)ımdb), Für den 
Koyſ⸗Putz der Matrone oder Altern Frau, vornehms 
lich in gewiſſen Claſſen, bat die jeßige Gewohnbeit die 
tieſe Haube und die Dormeuſe, ihrer einfachern, be⸗ 
ſteidenern und ſolidern Ferm wegen, beſtimmt, und 
Hedern und bunte Blumen Davon verbannt. Beyde 
erfordern zwar auch noch frifiertes Haar, aber weniger 
von modiſcher Form und Kunſt. Alles, was uns ei: 
ne anfchauende “dee von Sauberkeit, Pranflofigkeit 
und geſetztem Character geben kann, gefällt gewiß im: 
mer in dem Kopf⸗Puhze eıner alten Frau, und erweckt 

in ung das Gefuͤhl der Hochachtung und Verehrung, 
Der großen Gefahr, worin Srauenzimmer, 
weldye einen mit merslienem Drabt aufgefteiften 
hoben Kopf: Du tragen, fich zur Zeit eines Be: 
wircersbefinden, iſt im XVIIL Th. S. 249, benläufig 
Erwaͤhnung geſchehen. Ich muß hier etwas ausfuͤhr⸗ 
licher davon ſprechen, denn man kann das ſchoͤne Ge⸗ 
ſchlecht nicht genug davor warnen. Man bat Bey⸗ 
Piele von menſchlichen Körpern, die ohne die Vermit⸗ 
twelung einer elektriſchen Subſtanz elektriſch geworden 
ſind, und ſo gar mit einem unangenehmen Gefuͤhle und 
mit der aͤuſerſten Empfindlichteit der Nerven Feuer⸗ 
Funken von ſich gegeben haben. Brydone (*) erzaͤhlt 
von einem Frauenzimmer in der Schweitz, welches, ſo 
oft Die Witterung ſich aͤnderte, empfindlich geweſen iſt, 
und ihre elektriſche Empfindungen bey hellem et: 
te, oder wenn Donner : Nüolfen voruͤber gegangen 
find, gehabt bat. Ibre Krankheit wurde, wie gewoͤhn⸗ 
lich alle Krankheiten, welche den Aerzten raͤthſelhaft 
ſind, fuͤr eine Nerven-Schwaͤche gehalten; allein man 
entdeckte bald nachher, daß man den Grund derſelben in 
ihren feivenen Strumpfen und dem metallenen Drabte 
ihrer Kopfzeuge zu fuchen Urſache hatte. Ein Frauen: 
| Ä zimmer, 

(*) Ju feiner Reife durch Sicilien and Malta, Th. 1. ©. 195 
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zimmer, deren Haupt mit einer Haube von Draht be- 
deckt, und deren Haar voll mietallener Haac Nadeln 
it, und die zugleidy jeidene Strümpfe trägt, und aljo 
gleicyfam auf trockner Seide ſteht, iſt in aller Absicht 
eben das, was ein an Die Sonne geftelter und zum An: 
zieben des Feuers aus der Atmöſphaͤre zubereiterer 
elettrifcher Eonductor iſt; und es wäre gar nicht zu bee 
wundern, wenn fie während eines Donner s Üertere, 
oder wenn die Luft febr mit elektriſcher Materie ange: 
füllt if, Funken von fich gäbe, und andere Erfchein: 
ungen der Elektricitaͤt darſtellie. ine ganz Pleine Ver: 
Anderung iu den Kleidungsſtuͤcken, weldye bey der gro: 
Gen VBeränderiichkeit ihrer Dioden wont einmahl Statt 
finden fönnte, würde die Krantheit dieſes Frauenzim⸗ 
mers unter dem ganzen ſchoͤnen Geſchlechte recht epi⸗ 
demiſch machen. Sie dürfen nur ihre Schub⸗Sohlen 
von einer elektrifchen Materie machen, und den Draht ih⸗ 
rer Kopfjeuge und ihre Haar-Nadeln etwas verlängernn, 
und die Spigen davon auswärts kebren laſſen, foift wohl 
kaum daran zuzweifeln,dag fte fich oft in einem elektriſchen 
Zuftande befinden werden; Doch wenn fie auch nur feidene 
Strümpfe tragen, fo kann diefes zuweilen fchon hinläng: 
lid) dazu beytragen, 

Wie wenig ftellen ſich doch unfere Frauenzimmer, 
wenn fie ihren Kopf mir Draht umgeben, und zugleich 
feidene Schuhe, Strümpfe und Handfchube tragen, 
vor, daß fie ihren Körper auf eben diefelbe Art, und 
nad) eben denfelben Grundfäßen, zubereiten, eleftrifc) 
zu werden, wie derjenige, der eleftrifche Verſuche ans 
ftelle, die Kerten und Schnüre zubereilet, um den Blitz 
an ſich zu zieben! Könnte man fie nicht bereden, ihre 

auben von Draht und ihre Haars Nudeln fahren zu 
laſſen, fo follten fie fich doc) won! entſchließen, fich des 
erwahrunge= Mittels zu bedienen, welches man in 
neuern zeiten zur Erhaltung von weit weniger wichtigen 
Dingen gebtaucht hut. Ein jedes Frauenzimnier n;l5: 
| te 





Be vuß. 129 


ge ſich mähmlich mit einer Eleinen Kette oder einem 
Drahte verfeben, die fie nach Belteben während des 
Domer = Werterd an fi haben koͤnnten. Dieſe 
Kerte oder dieſer Draht müßte von ihrem Kupfzeu:e 
über den dickſten Theil ihrer Haare, welche Das Fener 
von ihrem Kopfe abhalten werden, herunter bis auf vie 
Erde geben, und auf dieie Art die Communication 
zwijchen dem elektriſchen Feuer und ihrem Kopf: auf: ‚er 
ben. Cs ift klar, daß dieſe Reite aufeben die Art wir⸗ 
ken würde, wie die Stangen auf den Kirch⸗Thuͤrmen, 
wegen Der metallenen Spißen, die man gemerniglich 
darauf feßt, und die jo viel Aehnlichkeit mir den Haar: 
Madeln und mir dem Drahte haben. Bir Dramen nid: 
gen inımer hierüber lachen, ‚obgleich zum bloßen &,aß 
die Sache gewiß zu ernithaft it. Miſtreß In. ....t, 
in London, verlor durch eine folche mit Draht befeiste 
Haube beynabe ihr Leben. Sie jtand nähnılidy bey 
einem Gewitter an einem offenen Fenſter; der Draht 
309 den Blitz an fich, und die Haube wurde zu Aſche 
verbrannt. Zum Glück war ibr Haar in feinem natur⸗ 
lichen Zuffande, ohne Puder, Pomade und Haar: Var 
Dein, und verhinderte ven Lig, fich ihren Kopfe zu 
näpern. Denn da fie nicht den geringſten Stoß oder _ 
Erſchuͤtterung emafand, ift es wahrfcheinlich, daß der 
Blitz von dem Drabte der Haube in die Mauer, an 
welcher das Frauenzimmer fland, gefabrenfen, Wenn 
er Durch irgend eine Art von Conductor nad) ihrem Ko: 
pfeoder nach ihrem Leibe wäre geleitet worden, fo hit: 
te fie, eller Wahrſcheinlichkeit nad), ihr Leben dabey 
eingebüßt. Ein gutes ftarfes Haupt Huarift, wenn es 
ganz trocken und rein gehalten wird, wobl eines der be: 
ſten Verwabrungs⸗ Mittel genen den Blitz. Sobald 
es aber voll Puder und Pomade iſt, und mit Nadeln zu: 
ſammen geftecft wird, verliert es feine zurücktreiben: 
de Kraft, und zieht vielmehr Das eleftrifcye Feuer an 
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RKopf⸗Raͤude, ſ. Räude ver Schafe. 

Ropf⸗Reiſſer, eine im gem. Leben übliche Venen 
eines jungen oder gefchwefeltentungefunden Weines, 
cher Kopf- Schmerzen verurfacht; im Oberdeut 
sirnbredyer, Zr. Caffe- tere, 

Kopf⸗Rennen, ein in Deutſchland erfundenes, 
an fürftlichen Höfen bey feyerlichen Luftbarkeiten 
dyes Ritter - Spiel zu Pferde, wo mit der Lanze, 
Wurf: Pfeile, oderdem Säbel, Degen und der Pi 
unter gewifien Bedingungen nach verfchiedenen he 
nen Türken s oder Mobren: Köpfen gerenner wird 
denn derjenige, der in drenmahligen Rennen das 2 
thut, den Gewinn davon trägt. 

Ropfs Solar, Salat, welcher ſich in Häupter ſchl 
Lactuca capimta Lian, zum Unterfchiebe von dem F 
fen Salate; f. Lattich. 

Ropf⸗Schatz, f. Ropf-Geld, oben, S. 34, 

Aopfsfchen, eigentlidy von Thieren, und befondere 
Pferden, welche ſich nicht gern bey dem Kopfe anı 
fen lafien. Ein kopfſcheues Pferd. 

Im Niederſ. bedeurer es figürtich auch gewi 
durch Schaden Flug geworden. 

Ropf:Schleyer, ſ. Schleyer. 

Kopf: Sa;merz, Schmerz am Kopfe oder im Kı 
das Ropf-Weh, in der anftändigern Sprech⸗ 
Saupt-Schmerz, Haupt Web. Es wird am. 
figften im Plural gebraucht. Kopf: Schmerzen 
ben, Jemanden die Kopf: Schmerzen vertreil 
Miederf. Koppkoͤle, Ropppien. 


Der Ropf:Schmerz, Grund. Kedarax. 
Cephalalgia, Dolor capitis, Fr. MaläAla tete, Dou. 
derite, Cephalalgie, ijtein förperlicdyes Uebel, wel 
wohl jedermann aus Erfahrung mehr oder wen 
kennt. Lommius fage mit Recht, daß Fein Theil 
menſchl. Körpers fo fehr, ale der Kopf, Schme 
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unterworfen fen. Durch die vorzügliche Menge der 
Nerven und Blutgefäße, durch Die Verbindung derfel- 
ben mit den übrigen Theilen Des Leibes, ingleichem 
durch die Werkzeuge der Auffern und innern Einne und 
deren Berrichtung enıftehr bier zu Schmerzen viel meh⸗ 
rere Gelegenheit, als fonft irgendwo am Körper. Es 
gibt verfchiedene Arten Des Ropfs Schniergens, und ei: 
nige Derfelben haben ihre befondere Nahmen. Oft leir 
der der ganze Kopf, oft auch nur die eine hälfte deſſel⸗ 
ben, oder auch nur hier oder da eine gewiſſe Stelle, mo 
es entweder fticht, oder haͤmmert, oder zieht, oder reißt, 
oder drückt. Der langwierige Kopfs Schmerz keißt 
Cephalaca ; das halbfeitige,Hemicrania ; und eine Art von 
Wlerifchenm Kopf = Schmerzen, Clauus hylftericus, 
Ash ift die Krankheit. nicht felten periodifch, da ſie denn 
zweilen Ropf⸗ Rolik genannt wird. Die übrigen 
Gamngen von Kopf: Schmerzen find entweder idiopas 
thiſch, vor ſich beſtehend; oder ein Zufallanderer Kranfı 
keiten, dergleichen find: hitzige und falte Fieber, Cas 
tube, Scorbut, venerifche, bypochondrifche und ander 
te hißige und chronifche Krankheiten. 


| Die von den andern bloß durch ihre Langwierigkeit 
und Hartnaͤckigkeit fich unterſcheidende Gattung von 
|  Kopfs Schmerzen, batfchon beym Galen und Aretäus - 
ihten eigenen Nahmen Kedarası, Cephalaea; und 
Bird, wenn fie den ganzen Kopf einnimmt, von Den 
Arabern Galca genannt. Die Urfacyen der langwier⸗ 
iſen Kopf: Schmerzen find entweder eigenthuͤmliche; 
oder foiche, weiche uͤberhanpt Kopf: Web machen, 
wenn fie anhaltend und langwierig werden. Zu den 
erſten gehören 5. B. wiedernatuͤrlich erzeugte ſpitzige 
Knochen, welche die Hirn⸗Haͤute und das Gehirn rei⸗ 
hen, ingleichem Serine im Gehirn, Knochen- Faͤule 
an der Hirnſchale, krampfaderige Ausdehnungen der 
Blut⸗ Gefäße im Gehiru, u. d. gl. Die übrigen bes 
% 2 greis- 
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greifen alles unter ſich, was die Nerven des | 
auf eine ſchmerzhafte Weiſe angreifen Bann, u 
durch, Daß es entweder ſchwer zu entdecken oder 
zu beben ift, dag Uebel langwierig macht. Sie 
ihren Sitz entiweder an der ſchmerzhaften Stelle 
oder in entfernten Theilen, meiſtens im Unte 
Zuweilen erfolgt nach) langwierigen Kopf» Sch 
ein heftiges Irafenbluten, wodurch die Schmerze 
gehoben werden, aber wo fich leicht eine Vom 
den Stirns Höhlen und auch wohl im Gehirn eı 
deren plößlicye Reifjung tödlic) werden fann,. @ 
bhaltender und hartnaͤckiger Kopf: Schmerz, we 
unheilbar ift, endige fich zulegt in andere Krank: 
weldye den Tod theils ſchnell, theils ſpaͤter na 
ziehen, cls: Schlafſucht, fallende Sucht, Edjl. 
Blindheit, Taudheit, Wahnwig, Melanchol 
Lähmung. 

Da es fo verfchietene Gattungen und Urſach 
KRopfs Schmerzen gibt, fo erfordert auch diefes 
Uebel viele gründliche Kenntnijfe, und es ift 
ſchlechterdings unmöglich, Daß diefe oder jene ' 
unbedingt allezeit helfen Pönnten. Go wie der A 
allen Krankheiten die wahre nächfte Lirfache zu e 


-- den fuchen muß, eben fo erfordert aud) dieſes vie 


tingfcheinende Uebel Die genauefte Unterſuchu 
wahren nächften Lirfache. Wie oft finden fich ni 
beftigen Fiebern Kopf. Schmerzen; foll man dei 
diefe wegfchaffen, und die Haupt» Kranfbeit geb 
fen? da würde man den rechten Weg fehr ver| 
denn der Kopf- Schmerz ift Zufall oder Fol, 
Krankheit, des Fiebers; und nur Durch gründlich: 
img der Haupt⸗Krankheit ift man im Stande, 
wegzuſchaffen. Gleichwohl muͤſſen die Aerzte oft d 
chen Zumuthungen von ihren Kranken hoͤren, da 
nur erſt den Kopf⸗Schmerz wegſchaffen ſolle. 

werde bier eine ganze Menge Haus⸗Mittelef 
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Kopfs Schmerzen anführen, beurtheilen, und zum Theil 
empfehlen, allein fie ſind faſt alle nur Er!eichterungs⸗ 
Mittel im Allgemeinen; nur dann, wenn ic) fie nach 
Drdination der Urfachen empfehle, find ſie wahre Hauss 
Mittel. Hernach werde id), nady den verfibiedenen 
Urfadyen, auch verfihiedene wahre Heil⸗Miittel mie 
benfügen. | 


A. Kopf: Umfchläge, 


Der befte und vernuͤnftigſte Umſchlag iſt unftreitig 
faft bey allen Kopf- Schinerzen zur Erleichterung, fols 
gender. 

1. Nimm eine Handvoll römifhe Ramillen, ei: 
nen Zöffel voll gefioßenen Kümmel, und er: 
weis gerichbene Brod⸗-Krume dazu, auch 
wobl eine Sandvoll Joblunder- Oder Linden: 
Blüchen, feuchte diefes Gemengfel mir erwas 
guten Wein-Eſſig an, und fiblage es in eis 
nem Tuche um den Kopf. Sobald er trocken 
wird, feuchte ihn wieder mir Eſſig an! Die⸗ 
fen Umfchlag empfehle id) wirklicdy faft in allen 
Arten von Kopf- Schmerzen, wo man Erleichter: 
ung von mir bitter, mit dem beften Erfolge. Er 
ſtaͤrkt den durch Schmerzen faft zerriffenen Kopf 
ungemein, zieht die auffteigenden Dünfte an fich, 
und zertheilt die zudringenden und fidy anhänfens 
den Säfte unvermerft. Zum öfteren angefeucys 
tet, tilget er die Hiße am Kopfe, und ift wahrer 
Balfam für das Haupt. 

2, Eine andere, auch nicht zu verachtende Art, ift: 

- Grimm geftößene Wachholders Beeren, feuchte 

fie mie Branntwein an, und binde diefes, in 
ein Tuch gefhlagen, um den Kopf. Iſt 
ein unter dem gemeinen Wanne ſehr gebräuchki: 
ches Mittel, welches gar nicht zu verachten ift; 
use hüte man ſich vor deſſen Gebrauch bey denjen: 

3 igen 
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Andringen oder bey Anhäufungen des Blutes nach 
dem Kopfe, oder auch bey andern ſtockenden Seucht: 
iggeiten, lindertfaftallemahl, und ſteht mit No. 1. 
beynahe in gleichem Range. 

8 Nimm Getreide-Treff, mache ibn zu Nehl, 
und mir Schwein 3 Fett oder Butter einen Teig 
daraus; dieſen ſchmiere auf ein Tuch, und 
binde es aufdie Stirn! Diefen Umſchlag koͤnn⸗ 
ten wir wohl entbehren; hoͤchſtens wird er etwa 
nur die Spannung heben. 

9. Nimm Poley:und Roſen ⸗Waſſer, zu gleidyen 
Theilen, zerfählage- Eyweiß darin, ftreich es 
eufein Tuch, und bindeeswarm um die Stirn ! 
Paſſiert allerdings für ein fa vernünftiges als 
wirffames Haus: Mittel, weiches fühlt, ſtaͤrkt und 
lindert. 

10. Befeuchte ein Tuch mit Salz⸗Waſſer, oder 
mie Eſſig, Branntwein oder Wein, und bins 
de es um die Stirn! ft fühlend, durchdrin⸗ 
gend, zertheilend, ohne zu erhigen, und lindert 
merkijch. Diefes Mittel verdient ſowohl, weil 

es fo wenige. Koften verurfacher, ale auch feiner 
vortrefflichen Wirkungen wegen, den allerbeften 
an die Seite gefeßt zu werden. 

21. Nimm frifchen Ziegen: Räfe, und binde ibn 
vermittelft eines Tuches an die Stirn! Golf 
fühlende, erweichende und zertheilende Kräfte har 
ben, fie mögen aber eben nicht fehr. beträchtlich 
fenn. Ich may es nicht weiter empfehlen, Da 
es ung nicht an deffern fehlt, 

12. Nimm robes Salpeterſalz, mache ein durch⸗ 
näheres Rüſſen wie die befannten Ramillen: 
KRüffen, und binde esum den Kopf! Iſt eben 
fo kuͤbhlend und ſchmerzſtillend, ale zertheilend, und 
verdiene unſere u: Achtung, beſonders bey 9 
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Anhaͤufungen wäfferiger oder zäher Feuchtigkeiten 
feuchter die trockne gefpannte Schleims Haut üı 
ber Naſe an, verurfacht gelinde Reigungen zun 
Miefen, und befreyer dadurch die Stirn+ Höhlen 
von der zäben und fiharfen Schnupfen « Materie 
die eben den Kopf Scymer; macht. Es gebör 
alfo in die erfte und vor uͤglichſte Elaffe der Huus 
Mittel bey Kopf: Schmerzen. 

t. Hänge ein Tuch über den Kopf, und nimm 
den Dunft von dem auf glübende Dach- oder 
UTauer = Steine geaoflenen Wein wohl ein! 
Ein albernes Mittel, welches noch erft rechı 
dumm im Kopfe mache! Kopf: Schmerz erfor: 
dert ein kuͤhles zug⸗ und dunſtfreyes Zimmer, Ru: 
be des Körpers und der Geele, und daben em 
pfindet und athmet mıan neues Leben. Wie we 
nig kann alfo ein fo albernes Unternehmen nüßen 

. Schmiere Nlchee : Salbe an die Schlaͤfe! 
Könnte vielleicht Die Spannung etwas heben; ifl 
aber doc) immer ein unfcyicklicyes Mittel 

» Reibe Bopuleen : Salbe in die Schläfe! Was 
foll der Juks hier helfen ?. 

z. Sese eine mic duͤrren Beronien: Blumen ge: 
füllte und durchnaͤhete Mine auf! _ Staͤrkt 
etivas den Kopf. Die Zeit ift niche mehr, da 
man folche Kraͤuter⸗Muͤtzen (Cucuphas) trug, 
und wir haben daben nidye viel wichtiges verlos 
ren. | 

e Zege gequetfchres Kiſenkraut aufdiefchmerzs 
bafte Stelle des Kopfes! Mageben nidır viel 

eifen, zumahl bey hartnäckigen Schmerzen; 
oͤchſtens fühlt es, und lindert die Spannung und 
den Echmer;. 

Trink drey große Bläfer Waſſer ſchnell nach ein 
ander aus, und mache dir eine fiarfe Beweg⸗ 
ung darauf! Syfi vielleicht ein Univerfal: Mit: 

tel? 
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tel? Aber warum gerade dren Glaͤſer, und dieſe 
fo in einem Athem ausgetrunfen? Die Vors 
trefflichkeit des Waſſers ift unſtreitig, und bedarf 
bier wohl feiner Empfehlung; aber Bewegung in 
freyer Luft gibe Geiſt und Leben, ſtaͤhlt die Ner⸗ 
ven, unterftüßt Die Geſchaͤfte der ungen, Des Her: 
jene und der Blut⸗Gefaͤße, undertheiltibnen vers 
jüngte Kräfte. Doch, wenn Unreinigfeiten des 
Magens, gallichte Schärfe, u. d. gl., Urfachen 
des Kopf s Schmerzeng find, fowerden Waſſer und 
Bewegung nidyis helfen. Aber bey Blue: Wall 
ungen, Blut-Stodungen, dicken und fcharfen 
Saͤften, und daher eptftehenden Kopf Schmerzen, 
mödıte eg, lange und anhaltend gebraucht, viels 
leicht eher gute Dienfte thun. Ä 

38. Gieß Branntwein in die Sand, und sieh ibn 
in die Naſe! Welch einwiederfinniges, alber: 
nes Mittel! Es verdient nicht Ein Wort zur 
Wiederlegung. 

29. Rohe Majoran und Nieſewurz in Waſſer, 
gieß etwas davon in die Sand, und zieh es 
in die Naſe! Dieſes verdiene unfern ganzen 
Befall in ſolchen Kopf⸗ Schmerzen, wo die An: 
feuchtung der Mafe, ein Abzug durch Diefelbe, 
und eine Erfchütterung des Gehirnes gewuͤnſcht 
wird, ale: bey rheumatifchen und catarrbatifchen 
Kopfs Schmerzen, wo ftodender Schleim, oder 
andere zähe, Scharfe Materien in den Stirn: Höhs 
len ſich feftgefegt haben. . 

30. Timm eine Schleiche, lege fie zwifchen ein Tuch, 
und bindefie auf die Begend der Milz, befon> 

. dersbey rrereden und Schlaf loſigkeit! Ein 
eben fo feltfamer als einfältiger Gedanke, derglei: 
chen Mittelzn vererönen! Verdient er wohlwei: 
ter eine Berichtigung ? 


31. Laß 
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. Lo die Uder unter der Zunge öffnen! Ben 
Ueberfluß am Biute, oder zu ftarfen Stockungen 
des Blutes, Entzündung, u. d. gi. it es freylich 
eben fo noͤthig als nüßlich, Blut zu lajfen. Das 
darf aber eben nicht nothwendig die Froſch⸗Ader 
unter der Zunge ſeyn, ſondern ein Aderlaß am 
Arm oder auf dem Fuße thut auch die Dienſte. 

„ Ziehe den Dampf von kochendem Waſſer oder 
Baffe in die YIafe! Mag in Stod s Schnupfen 
odes zurück getretenem Schnupfen nicht undienlich 
ſeyn. Am bequemften und ficherften gefchier das 
Einziehen des Dampfes vermittelt eines Tridy: 
ters. Diefes wird die ftoddende Schnupfen Mas 
terie erweichen, losmachen und fortichaffen, viel 
leicye auch den Schmerz fitllen, und den Schnu⸗ 
pfen fließend machen, zumahl wenn es fleißig 
wiederhoblt wird. 

. Weiche Saffran in Branntwein, und beftreich 
die Schlaͤfe damit! ft ein eben ſo unwitkſames 
als unſchickliches, ja zuweilen ſchaͤdliches, Haus⸗ 
Mittel. 

KRoche Pappeln in Waffer, und waſche den 
Bopf damir! Wenn etwa Schmutz, der oft 
häufig auf dem Kopfe fißt, und die daher unters 
drückte Ausdunftung, Urſache des Kopf: Schiners 
zens ift, fo iſt freylich Waſchen und Kämmen befs 
fer, als alle Arzeney; aber daschut warınes Waſ⸗ 
fer und Seife auch. 

+ Bürfte den Ropf, oder reibe ihn mit einem wol⸗ 
lenen durchraͤucherten Tuche! Thut allerdings 
gute Dienſte, wenn die Kopf: Schmerzen von 
ſchmerzhaftem Auskaͤmmen der Haare entitanden 
find, oder von ftockender Gicht und rheumatijcher 
Materieherrühren, 

Setze Blut⸗Egel an die Schläfe! YA allemahl 

ein wahres Erleichterunge - Mittel, und bey Con: 
ge 


a 
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geflionen des Blutes nach dem Kopfe auch Heil⸗ 
Mittel. Eben dieſes thun anch Schroͤpfen und 
Aderlaß. | 

37. Rege geihabten und mir Wein⸗Eſſig befeuchtes 
ten Meer⸗Rettig oder Rüben : Rertig aufdie Ars 
me, und laß die Haut roch zieben! Mache 
Ableitung, undbendem Andrange der Säftenach 
dem Kopfe auch Linderung. | 

38. Gebraudye warme Suß- Bäder aus Ramillen, 
einer Handvoll Afche, undebenfo viel Salz, in 
Waſſer gekocht! Machen Ableitungvom Kopfe, 
und verfchaffen gewiß Erleichterung, zumahl wenn 
der aronf s Schmer; von Erkältung entſtan⸗ 
den ift. 

39. Lay die Saare auf dem Ropfe abfchnetden! 
Ueber den Nutzen hiervon, habe ich mid) bereits 
im XX Th. S. 499, f. erflärt. 

Es würde mir leiche feyn, diefen Haufen Haug: 
Mittel etliche Maple zu verdoppeln; aber wozu? Da: 
mit wird, ohne hinlaͤngliche Kenneniß der Urfacyen, 
doch niemand feine Kopf- Schmerzen aus dem Grunde 
heben, wenigſtens nur felten. Nuͤtzlicher und noͤthiger 


wird es nun ſeyn, Daß ich die Urfachenund Kennzeichen - 
berfelben anzeige, und nad) diefen die eigentlichen wah⸗ 


ten Heil » Mittel empfehle. 

Entftebt der Kopf: Schmerz bloß von gereigten 
und Äberfpannten Nerven-Faſern, weldyes durch 
vieles Nachtwachen, anhaltendes oder beftiges Stu⸗ 
dieren, fiarfes Laufen, Reiten, oder fonfliges Er⸗ 
bien, zu große Wärme der Luft, zu ftarfen Bes 
such, Stoß, Schlag oder Fall, Schwangerfchaft, 
Siebersssige, u. d. gl. gefchieht, fo werden innerlidy 
Waller mir Weinſtein⸗Rahm, oder Wein : Effig, 
oder Eitronen: Saft, oder auch Limonade, Mandel: 
Milch ꝛc. gerrunfen; oder ein Par Meſſerſpitzen voll 
von folgenden temperirenden Pulver genommen, große 
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Erleichterung fchaffen. Man nimmt gereinigten Sal: 
peter, vitriolifirten Weinſtein und Krebsfteine, von jes 
dem gleich viel, und miſcht es zu einem feinen Pulver. 
Dder 16 — 20 Tropfen Liquor anod. min. Hoffm., 
oder Spir. nitridulc. miteben foviel Liqu. C. C. fuccin., 
und ein Par Taffen Kamillen-Thee Dazu getrunken; 
felbft ein Glas Wein wird hier vorjuͤglich erquicken. 
Ruhe und Schlaf aber bringen erft die völlige Erhohl⸗ 
ung wieder. Aeufferlich einpfehle ich bey dieſem Falle, 
zumahl wenn der Flopfende Schmerz heftig ift, den 
oben, S. 133, erwähnten Kopf» Umfdylag No. r. 
oder Tücher in kalt Waſſer, darin Ealperer aufge loͤſet 
worden ijt, getaucht, und um den Kopfgefchlagen, oder 
wenigſtens den Kopf etwas fefi gebunden. 

Sind Anhaͤufungen und Tongeftionen des Blutes 
von verfäumten Aderlaf, zuruͤck gebliebener Mo⸗ 
nachezeit, Haͤmorrhoiden, u.d. gl. Urfache der Kopf 
Schmerzen, welches aus dem roth aufgetriebenen Ges 
ſichte, Ohren » Braufen und übrigen Bluts Wallungen 
leicht zu fehließen ift, fo muß man die gewohnten Blut: 
Fluͤſſe wieder herftellen, oder es werden Blut: Egel an 
die Schläfe, Blutige Schröpf- Köpfe hinter den Ohren, 
oder auch wohl ein Aderlaß am Arme oder Fuße, war; 
me Fuß⸗Baͤder, Fühlende Emuljionen, als: Man: 
del: Milch, oder Waſſer mit Spir. virrioli in Menge ges . 
truuken, oder obiges temperirendes Fulver, etliche Mahl 
genommen, die erwuͤnſchte Wirkung thun. Nur fels 
ten wird man nörhig haben, dabey auch gelinde Abs 
fuͤhrungen von Tamarinden, Rhabarber, Manna sc, zu 
nehmen. Oft fommt diefe Art Kopf» Schmerz nad 
einem ftarfen Rauſch, oder nach ftarfer Erhitzung. 
Hier iſt friſche Luft und Fühlende Diät noͤthig: vielleicht 
auch eine Meſſerſpitze voll temperirend Pulver, oder ein⸗ 
ige Tropfen Hoffmannifcher Liquor. 

Nicht felten verurſacht Erkältung Stockungen in 
den Igmphatifchen Saͤften der Kopf: Gefäße, oder es 
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ſtockt gichtartige oder rbeumatiſche Materie im Kopfe, 
und macht einen brücdenden und anhaltenden Kopf 
Edmerz, der fid) nıebe am Hinters Kopfe aͤuſſert. 
Hier muͤſſen fogleich franijche Fliegen in den Macken 
oder hinter die Ohren aeleger und einige Zeit offen er: 


falten werden. Man trinkt Flieder-Thee, und nimmt - 


einen Theelöffelvoll vom fihmeißtreibenden Spießglanz, 
oder 12 bis 16 Tropfen Liqu. C. C. fucc. und Liu. 
anod. min., von jedem gleich viel, alle 2 Stunden. 
Fußbaͤder, Bürften, Deiben, und der Kopf: Imfchlag 
No. 12, oben ©. 135, werden zur baldigen Huͤlfe viel 
mit beytragen. ft Das Uebel haͤrtnaͤckig, fo muͤſſen 
Fontanelle, Haar⸗Seile, oder andere kuͤnſiliche Ger 
fhmüre, ſtarke Purganzen von Sjalappen: Refine, zu 
Hülfe genommen werden. Abfuͤhrende Mittel von 
Salzen, befonders etliche Loch Glauber : Salz, etliche 
Nahl wiederhohlt, werden gewiß mißlich ſeyn. Uebri⸗ 
gms empfehle ich dadey temperirte Diaͤt. 

FR Alteration, Zorn ıc. an den Kopf: Schmerzen 
Schuld, fo gebe man ja nicht fogleidy ein Brech Mir 
rel, fordern nehme anfangs lieber von obigen temperir. 
Pulver, trinke Tyee. oder Waſſer mit Crem. tart,, oder 
andere vorhin vorgejchlagene beruhigende Mittel, und 
füche den Affect zu dämpfen. Etwa den 2 oder 3ten Tag 
nefme man 3 bis 6 Gran Brecy: Weinftein in ı N: 
fel Waffer, und trinke es erft halb, und das Übrige loͤf 
ſelweiſe nad) und nady, bis hinlaͤngliches Brechen er: 
ſolgt, und hinter drein von folgender Mirtur alle = bis 
3 Stunden einen Eplöffel vol zue Stärkung. Man 
nimmt Pomeranzgenrinden : Ertract 2 Quent, löfet es in 
Pomeranzeubluͤth⸗Waſſer auf, und thut etwa Quent 
Hoffmanniſchen Liquor dazu, oder trinkt ein Par Spitz⸗ 
Glaͤſer guten Pontack. 

Kommen die Kopf: Schmerzen von Unreinigfei: 
ten des Magens, mweldyes eine unreine Zunge, übler 
Geſchmack, und fanlichtes unangenehmes Aufſtoßen 


air 
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anze'gen, fo gebe man abführende Mittel, als | 
das wienet Tränfchen von 4 bis 7 Lorh, mit ı © 
Gran Bredy : ABeinftein, oder von der beften W 
4 Loth, und dieſe mit Thee nad) “Belieben über 
und gefrunfen; oder man nimmt Sennaͤblaͤtter 
Mbabarber, von jedem ı Quent, und ſedlitzer X 
Salz 2 Qu., läffet es m 4 Loch Waſſer gelinde fe 
feıbet es Durch, und thut nach 2 Loth Dianna 
welches fodann aufein Mahl eingenomnten wird, 3 
man nimmt ı Quent Jalappen s Pulver und 3 
Tart. virriolat,, miſcht es, und nimmt morgend 
abend: ı oder 2 gute Theeloffel vollin Thee oder. 
mit Zucer und etwas Milch; und hinter drein 
tags und abends, eine Stunde vor der Mahlzen 
bie 18 Tropfen von Haller’s fauern Elirier in ı 
Loͤffel Waſſer. | 

Gemeiniglich hat man bey Suften und Schni 
auch eine eigene Art von Kopf: Schmerzen, Di 
febr incommodiren. Hier empfehle ich die oben befi 
benen limfchläge, No.7, 10, ı2, und die Mitte 
39 ud 325 die temperirenden Mittel, und, 
Verhaͤltniß der Gewohnheit, Faltes Wufler mit 7 
ftein: Rahm, frene Luft, oder Thee, warmes Br 
ten, Zupbäder, u. d. gl. 

Ben byficrifhenund hypochondriſchen Perf 
find entweder Blaͤhungen oder Kraͤmpfe, oder Unre 
keiten des Nagens, Schuld. Im erſten Fall thut 
mel gekaͤuet, oder 16 bis 20 Tropfen Hoffmanniſch 
quor, oder ein Kamillen : Kirftier, oft herrliche Wirl 
Gezen Kraͤmpfe diefer Arc empfehle ich Bibergeil 
fenz z Loch, mitSpir. nier, dulc. und Laud. Iıqu 
denh., von jedem Z Quent. Bon diefer Miſc 
nimmt man 50 bis 60 Tropfen auf Zucer, und 1 
Kamillen » There dazu, Gegen Unremigkeiten des 
gens babe ich ſchon tie noͤthigen Mittel angezeigt; 
will ich noch gedenken, daß diejen Perfonen Tam 


N 
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dens Molken, ı oder ein Par Taſſen, am beften bekom⸗ 
men. Solche Kopf: Schnierzen von Krämpfen und 
Mitleiden heit (per confenfum) haben auch neue Woͤch⸗ 
nerinnen bey beftigen Nachwehen, ſtark Derwuns 


dee, ſehr Empfindliche bey Schmerzen an andern " 


Theilen des Körpers, u. d. gl. welcheeben folche Mits 
telerfordern. Aeuſſerlich kann man fich der Umfchlage, 
No. ı, 5, und 9, und der Mittel 18, 19 und 38, bes 
dienen. Ben barinäcigen Kopf: Schmerzen tiefer Art 
werden Öftere Kinftiere von ftinfender Afa, oder Kas 
millen > Decoct mit Mohnſaft, gewiß Hülfe leiften. 
Zuweilen finden fich gewiffe hartnaͤckige Kopf⸗ 
Schmerzen, die nur mir Mühe, und zwar felten gang, 
gehoben werden koͤnnen. Einige haben ihren Grund in 
der verhinderten Ausdunftung des Kopfes, als: von 
de Srifur, von vielen 534aren, vernachlaͤſſigtem 
Isstämmen ze. Hier iſt das Haar: Abjchneiden, fleiß⸗ 
iges Reiben und Buͤrſten des Kopfer, ein zuverläff ıges 
Mittel. Fußbaͤder erleichtern die Eur. 

Verborgene Gicht⸗ und zuruͤckgetretene podagrifche 
Materie, verurſachen nicht ſelten auch hartnaͤckige Kopfs 
Schmergen. Hier empfehle ich das fo beruͤhmte Spe- 
eificum antipodragicum americanum, welches folsens 
der Maßen bereitet wird. Man loͤſet 2 Loth Gunjacs 
Kefine in einer binlänglicyen Quantität Achter Taffia 
auf, jeihet es fodann durch, und nimmt alle Morgen 
und Abend einen Eßloͤffel voll, am beftenin einem Spißs 
Glaſe Frontiniak. Der, man kocht 6 Loth gröhlich zer⸗ 
ſhnittenes Guajac⸗ Holz in 1 Quart Waſſer bis zum 
beitten Theil ein, und gibt alle Tage vier Mahl einen 
Efiöffel voll. Oder, man macht aus 1 Quent verfüß: 
ten Aueckfilber, mit fo viel Semmel⸗Krume, als noͤthig 
iſt, Pillen von ı Gran, und nimmt davon täglid) 
6 bie 8 Stuͤck. Zuweilen thun der pnemonter Brun⸗ 

nen und das Carls-Bad in dieſen Fällen auch große 
Dienfte. Wenn aber alles diefes nichts hilft, fo find 
Oek. Enc.XLIV TH. 8 ents 
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anzeigen, fo gebe man abfuͤhrende Mittel, akt 
Das wiener Tränkchen von 4 bie 7 Loth, mit r- 
Gran Brech: ıBeinftein, oder von der beſten 
4 Eoth, und diefe mit Thee nad) Belieben Hl 
und gerrunfen; oder man nimmt Sennäble 
Rhabarber, von jedem ı Quent, und fedlif 
Salz 2 Au. ,, läffet es in 4 Loth Waſſer gelimt 
feıbet es durch, und tbut noch 2 Korb Mi 1 
welches fodann aufein Mahl eingenommen 
man nimmt ı Quent Salappen + Pulver u 
Tart. virriolar,, miſcht es, und nimme me 
abend: ı oder 2 gute Theeloffel vollin bee. 
mir Zucder und etwas Milch; und hinter 
tags und abends, eine Stunde vor ber V 
bis 18 Tropfen von Haller’s ſauern Eliri 
Loͤffel Waſſer. * 
Gemelniglich hat man bey 5uſten und 
auch eine eigene Art von Kopf: Schme 
febr incommodiren. Hier empfehle ich die 
benen limfchläge, No.7, 10, ı2, und 
239 und 32; die temperirenden Mittel 
Verpältnß ver Gewohnheit, Faltes Ba 
ſtein Rahm, frene Yuft, oder Thee, w 
ten, Fußbaͤder, u. d. gl. 4 
Ben hyſteriſchen und hypochondri 
ndentweder Blähungen oder Kraͤmpf 
6. des Miagens, Schuld. jmerfter 
gefäuet, ober 16 bis 20 Tropfen He 
bei oder ein Kamillen : Kirftier, oft ber 
























ezen Krämpfe diefer Arc empfehle ich 
fenz Loih, mitSpir. nitr. dulc. und I 
denh., von jedem 3 Quent. Von bi 
"nimmt man 50 bis 60 Tropfen auf Zuc 
Kamillen⸗Thee dazu. Gegen Unremig 
gens habe id) ſchon tie noͤthigen Mittel a 
will ich noch gedenken, daß Diejen Perſon 
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rmuthbet Bat, 
rien aufzufin⸗ 
lbey xrauen⸗ 

el gebrauchen. 
empf: hlen bey 

mt: peruvian⸗ 
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e::tweder ünftliche Geſchwuͤre am Arm oder Zuß, oder 
in den Nacken, oder noch befler, eine u tiefe Eins 
fehnitte. gemachte und lange Zeit erhaltene Vereiterung 
an der Stelle des Kopfes, mo der Schmerz iſt, die 
letzte Zuflucht. Bey überaus heftigen Schmerzen dies 
fee Art vermiſcht man Hirſchhorn⸗Geiſt und Hirſchhorn⸗ 
Oehl zu gleichen Theilen, und reibt davon an der ſchmerz⸗ 
haften Stelle oft ein. Iſt ein ſolcher hartnaͤckiger Kopf⸗ 
Schmerz von zuruͤck getriebener Kraͤtze, ſo muß man 
entweder die Kräße wieder inoculiren, oder fie durch 
fihmweißtreibende Arzeneyen, befondersdurdy Camper: 
Oehl, Heiden mit durchräucherten Tüchern, warme 
Seifen: Bäder, u. d. gl. wieder hervor zu locken fu: 
chen. Vielleicht ift die Sweetenſche Solution, täglich 
einige Löffel genommen, oder andere Mercurials Mittel, 
oft noch das einzige Huͤlfsmittel, zumahl wenn, wie 
man heut zu Tage leicht fo was Galantes ohne Ber 
leidigung vermuthen darf, wegen venerifcher Uebers 
bleibfel ſelche Queeffilber- Mittel nörbig find. Solche 
Kopf: Schmerzen unterfcheiden ſich infonderheitdadurch, 
daß fie, wenn der Patientim Bette liegt, allemahl heſt⸗ 
iger werden. 

Iſt gar Rnochen-Faͤule der Zirnſchedel⸗Kno⸗ 
chen Urſache an ſolchen hartnaͤckigen Kopf⸗Schmerjen, 
ſo muß man aͤgyptiſche Salbe einreiben, und innerlich 
abwechſelnd Queckſilber⸗Mittel, als: die Plenkiſche 
Solution, die Kayſeriſchen Pillen, und ſtinkende Aſa 
mit Rharbarber, geben. 

Hierher gehoͤren auch die Kopf⸗Schmerzen, welche 
von wuͤrmern entſtehen. Man erkennt fie an dem 
heftigen oͤftern Nieſen, der Trockenheit eines oder zus 
weılen auch beyder Nafenlöcher, Schwindel, ferner an 
dem hartnäckigen Schmerzen über der Naſe, der end: 
lich den Kopf mit ergreift, an dem Kißel in den Na⸗ 
(enlöchern, und an dem übeln Geruche aus der Mafe 
und denn Munde, Kommt nun vollends Dazu, daß 

man 
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man fchon bey den Kranken Würmer vermuthet bat, 
und feine andere Urjache der Kopf: Schmerzen aufjufin: 
den ift, fo kann man dejto Ddreifter, zumahl ben Frauen⸗ 
jimmern und Kindern, die Wurm⸗ Miitiel gebrauchen. 
Boerhaave und mehrere neuere Herzte, empfehlen bey 
Kindern folgenden Umſchlag. Mannimmt: peruvian: 
iihe Rinde 2 Loth; Wermuth und Salben, von jedem 
3 Haͤndevoll; ſchneidet alles zuſammen gröblich, kocht 
es in Wein, und ſchlaͤgt es dem Kinde fleißig warm 
auf den Leib. Mar gebe Klnſtiere von ſtinkender Aja, 
Wermuth, oder mit rohem gAuedfilber abgekochten 
Waller; auch laſſe man den Kranken alle dieſe ſtinken⸗ 
“de und bittre Daͤmpfe in die Naſe ziehen, ale z. ©. 
ſtukende Aſa auf Koblen werfen, Bermurh- Dampf 
niehen, oder Queckſilber Waſſerdampf ın die Naſe 
hen. 

St der Kopf: Edymerz periodiſch wie ein Wech⸗ 
fl: Sieber, foıft, nad) vorbergegangenen Abführungen, 
China: Rinde in großen Dofen anfaltend gebraucht, das 
gewiſſeſte Mittel; allenfall3 legt man dabey auf die 
Schlaͤſe Srofchleich : Platter. 

Ben manchen Perionen iſt eine fo allgemeine Der: 
ſchleimung oder Scyärfe in den Säften, daß die Ge: 
füße des Kopfes fan ganz verflopft, oder doch zu ſtark 
gereißt werden. Im erften Falle werden folgende Pils 
len, morgens und abends 10 bis 12 Bruck genonimen, 
gute Dienſte thun. Man nimme: Ammoniak: Gums 
mi, venedifche Seife, Loͤwen;ahn: Tauſendguͤldenkraut⸗ 
und Erdraudy: Ertract, von jedem gleicy viel, und 
madyt daraus Pillen zu 2 Gran. Oder, man läffer 
sirriolifirten MWeinftein mir Salmiaf nehmen, oder lau; 
ber : Sal; in fleinen Dofen, gibt dabey einen Queken⸗ 
Tranf, und empfichlt viel Bewegung, leichte Spei⸗ 
fen und viel Trinken. Schon der anhaltende Gebrauch 
des MWafler : Trinfens mir genug Birriol : Spirums 
fauer gemacht, wird große Dienſte thun. Gegen die 

82 Schaͤr⸗ 
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Schaͤrfe laͤſſet man taͤglich 3 bis 4 Mahl 60 bis 100 
Tropfen tartarifirte Spießglanz⸗ Tinctur in einer Taffe ! 
Wafler, oder geblätterte KBeiuftein: Erde in Menge mit 

- aufgelöferen bittern Ertraeten, nehmen. Ohne Zwei: 
fel gehören aud) die Molken⸗ und Milch: Euren, und 
andere folche Mode: Mittelcyen hierher, welche aber 

. Sange Zeit und viel Geduld erfordern. 

Unter die unheilbaren Aopf- Schmerzen rech⸗ 
ne ich foldye, Die unerfennbare oder unuͤberwindliche örts 
liche Urfachen im Kopfe ſelbſt haben, als: ein Sieifdys 
Gewaͤchs, Verfteindrung oder Derfnöcderung des 
Bebirnes, ausgelaufene oder ergoflene Seuchtigfeiten 
von allerley Arc in die Subftanzdes Behirnes, ale: 
innerer Waller :Ropf, Efrtravaſate, Vereiterung 
der Zirn⸗Haͤute, Anochen: Säule in hohem Brade, 
zurüdgebocene Sirnfchale, u. d. gl. Allen diefen 
Kranken wuͤnſche ich Geduld, und ein baldiges felige& 
Ende. 

Zur Erleichterung der heilbaren ſowohl, als auch 
unßeilbaren, anhaltenden hartnäckigen Kopf: Schmer⸗ 
zen, empfehle ich noch die Kopf: Umſchlaͤge, No. 1, 4, 5, 
7,9, 10, 12, 13, und 15; und die Mittel, No. i9, 
23, 35, 36, 37, und 38. Allen aber, die Kopfs 
Schmerzen haben, rathe id), daß fie fich vor vielen 

Leſen, Schreiben, ftarfen Mebditiren, allen heftigen Ber 
wegungen, lauten Schreyen, zu warmer Stube, Sons 
nen: Hige, und übermäßigem Eſſen und Trinken, forge 
fältig haͤten, fonft wird das Uebel ſich allezeit vermeßs - 

en, und Die Eur erfchwert werben. 
Die jetzt befchriebenen zwey Arten von Krankheiten, 
er gewoͤhnlichſte Kopf: Schmerz, dem jedermann uns 
erworfen ift, und der den, der ganzen Gattung zufons 
nenden Nahmen Kopf» Schmerz, oder Cepbals 
aigıe, erhalten bat, und der fehr heftige, fat anbal: 
Sende und ſehr harındcige Kopf: Schmerz, welcher 
Ces 
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- Cephaläs (einindiedeutfche Sprache noch nicht uͤbertra⸗ 
genes Wort) genannt wird, ſind, wofern man nicht 
allen mit Schmerz verbundenen Krankheiten des Ke⸗ 
pfes dieſe Nahmen geben will, keine Nerven: Krank: 
beiten; aber das halbſeitige Kopf: Weh ſcheint, wie die 
Geſchichte deſſelben, die ich jetzt nach Hrn. Tiſſot (") 
beſchreiben werde, beweiſen wird, zur Claſſe derſelben 
offenbar zu gehoͤren. Der Nagel und das Ey ſind ent⸗ 
weder Arten des halbſeitigen Kopf⸗Schmerzens, oder 
bloß Zufaͤlle der Mutter⸗ Beſchwerungen. 

Der halbſeitige Kopf⸗Schmerz, einſeitige 
KRopf⸗Schmerz, oder das Kopf⸗Weh auf Ei⸗ 
‚ner Seite, Gr. und Lat. Hemicrania, Cephalalgia 
bregmatica, $r. Migraine, ift ein heftiger, bloß die 

Hilfte oder die eine Seite des Kopfes, vornehmlich die 
Ein, das Auge und die Gegend des Schlafes einneh⸗ 
mnder Schmerz. Dieſe einzige ihm eigene Cigen: 
fhaft, nach welcher er allemahl nur die Hälfte des Kos 
vies.befälle, ift hinreichend, ihn won dem gewöhnlichen 
Kopf: Schmerzen zu unterfcheiden, von dem er ſich 
auch durch die Heftigkeit des Schmerzens, durch eine 
Art eines periodifchen Ganges, durch die Aehnlichkeit 
feiner verfdyiedenen Anfälle, Durch die Wiederkunft fei: 
ner Anfälle, Die Durch die zufälligen Urfachen, die an: 
dere Kopf: Schmerzen erregen, nicht beflimmer mer: 
den, durch feine Zufälle, und durd) feine Endigung, 
unterfcheider, Er ift unflreitig von je ber befannt ge: 
welen, und wohl ſchon in den aͤlteſten Zeiten von beob⸗ 
achtenden Herzten bemerkt worden; indeffen ift Aretaͤus, 
der viele, von Andern uͤbergangene Krankheiten befchrie, 
ben hat, der erfte, der eine genaue Befchreibung defs 
felben gegeben bat, ob er gleich feine befondere Artvon 

83 Krank: 


(1) Im 5, Th. feiner ſaͤmmtlichen zur Arzneykunſt gehoͤrigeu 
Schriften, nach der Ackermanniſchen Heberier. (rs. 
1782, 8.) ©, 509, f99. 
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Schärfe laͤſſet man taͤglich z bis 4 Mahl 60 bis Too 
Tropfen tartariſirte Spießglanz⸗ Tinctur in einer Taſſe 
Waſſer, oder geblaͤtterte Weiuſtein⸗ Erde in Menge mit 
- aufgelöfeten bittern Ertracten, nehmen. Ohne Zwei: 
‚ fel gehören aud) die Moltenzund Milch: Euren, und 
andere foldye Mode: Mittelchen hierher, weiche aber 


- . Tange Zeit und viel Geduld erfordern. 


Unter die unheilbaren Aopf- Schmerzen rech⸗ 
ne ich folche, die unerfennbare oder unuͤberwindliche oͤrt⸗ 
liche Urfachen im Kopfe felbft haben, als: ein Sleifdys 
Gewaͤchs, Verfteindrung oder Derfnöcherung des 
Bebirnes, ausgelaufene oder ergoflene SeuchtigEeiten 
von allerley Arc in die Subftanz des Gehirnes, ale: 
innerer Waſſer-Kopf, Eprtravafäte, VDereiterung 
der Sirns Häute, Anochen: Säule in hohem Brade, 
zurüdgebocene Sirnfhale, u. d. gl. Allen diefen - 
Kanten wünfche id) Geduld, und ein baldiges felige& 

ude. 

Zur Erleichterung ber heilbaren fomoßl, als auch 
unßeilbaren, anhaltenden bartnädigen Kopf: Echmer: 
zen, empfebleich noch die Kopf: Uimfchläge, No. ı, 4, 5, 
7, 9, 10, 12, 13, und 15; und die Mittel, No. 19, 
23, 35, 36, 37, und 38. Allen aber, die Kopfs 
Schmerzen baben, rathe icy, daß fie fich vor vielem 
Leſen, Schreiben, ftarfen Meditiren, allen heftigen Ber 
wegungen, lauten Schreyen, zu warmer Stube, Sons 
nen: Hiße, und übermäßigen Effen und Trinken, forge 
fältig büten, fonft wird das Uebel ſich allezeit vermeßs - 
ren, und die Eur erfchwert werden. 


Die jet befchriebenen zwey Arten von Krankpeiten, 
der gewoͤhnlichſte Kopf: Schmerz, dem jedermann uns 
terworfen ift, und der den, der ganzen Gattung zukom⸗ 
menden Nahmen Aopfs Schmerz, cder Cepbals 
alzıe, erhalten hat, und der fehr heftige, fat anhal⸗ 
tende und ſehr hartnaͤckige Kopf: Schmerz, weicher 

es 
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Cephalaͤa (einin diedeutfche Sprache noch nicht übertra: 
genes Wort) genannt wird, ſind, wofern man nicht 
allen mit Schmerz verbundenen Krankheiten des Ke⸗ 
pfes dieſe Nahmen geben will, keine Nerven⸗Krank⸗ 
beiten, aber das halbſeitige Kopf: Weh ſcheint, wie die 
Geſchichte deſſelben, die ich jege nach Hrn. Tiſſot (1) 
beſchreiben werde, beweiſen wird, zur Claſſe derſelben 
offenbar zu gehoͤren. Der Nagel und das Ey ſind ent 
weder Arten des halbfeitigen Kopf: Schmerzens, vder 
bloß Zufälle der Diurter « Befchtwerungen. 

Der balbfeitige Ropf: Schmerz, einfeitige 
Ropf:Schmerz, oder das Ropfs Web auf is 
‚ner Seite, Gr. und Lat. Hemicrania, Cephalalgia 
bregmatica, Fr. Migraine, ift ein heftiger, bloß die 

Hüfte oder die eine Seite des Kopfes, vornehmlich die 
Etien, das Auge und die Gegend des Schlafes einneh⸗ 
mender Schmerz. Diefe einzige ihm eigene Cigen⸗ 
fhaft, nach welcher er — nur die Haͤlfte des Ko⸗ 
vies befaͤllt, iſt hinreichend, ihn won dem gewoͤhnlichen 
Kopf: Schmerzen zu unterfcheiden, von dem er ſich 
auch durdy die Heftigkeit des Schmerzens, durch eine 
Art eines periodifchen Ganges, durch die Aehnlichkeit 
feiner verſchiedenen Anfälle, durch die Wiederkunft fei- 
ner Anfälle, Die Durch die zufälligen Urfachen, die ans 
dere Kopf: Schmerzen erregen, nicht beflimmer mer: 
den, durch feine Zufälle, und durch feine Endigung, 
interfcheider, Er ift unftreitig von je ber befannt ger 
weſen, und wohl ſchon in den Alteften Zeiten von beob⸗ 
achtenden Herzten bemerkt worden; indeffen ift Aretaͤus, 
der viele, von Andern uͤbergangene Krankheiten befchrie, 
ben bat, der erfte, der eine genaue ‘Befchreibung defs 
felben gegeben bat, ob er gleich Peine befondere Art von 

K 3 Krank; 


(1) Im 5 Ch. feiner fAmmtlidyen. zur Arzneykunſt aebörigcu 
Schriften, nach der Ackermanniſchen Heberier. (Lez. 
27852, 8.) &, 509, f99. 
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150 Kopf» Schmerz. der Menſchen. | 
“ Krankheit aus ihm macht, fondern ihn als eine Mer: | 
ſchiedenheit des gewöhnlichen Kopf. Schmerzens betrady- R 
tet (*2). „Einige Perfonen,‘ fagt er: „ empfindenbioß ° 
„ander rechten, und einige an der linfen Seite Schmer: . 
„zen; der Schmerz nimmeden Schlaf, Bas Ohr, die. 
„Auyenbraunen, das Auge ein, und gebt nicht über die - 
„Scheidewand hinüber, die die zwey Naſenloͤcher von 
‚„einander trennt. Er heißt Heterocrania.“ .. Calius 
Aurelianus (3) ſahe den haldfeitigen Kopfe Schmerz auch 
als eine Warietät der Cephalaeca an. . Er nennt ihn 
Hemicrania, wenn er die Halfte des Kopfes einnimmt, } 
und Crotaphos, wenn er bloß in den Schläfen wuͤthet. 
Er mußte bereits ſehr gut, daß. er zumellen heftige 
Schmerzen in den Nugenhöhlen erreget, daß er ſich bie 
in den Hals verbreitet, und Daß er zuweilen Krankhei⸗ 
ten des Geſichtes verurſachet. Er hat zuerſt geſagt, daß 
er 


[m 











(3) Bor dem Aretaͤus mar dieſe Krankheit auch bereits bes 
i kannt; und wenn auch das Diefe Krankheit bezeichnende 
Wort bey dem Arıppofrases nicht, und Galenus 
nur ſelten, vorkommt, fo hat doch bereits Plinius dieſe 
Krankheit gut gekannt, und ihr den Nahmen Irsgexguser 
gegeben. Salenus, oder wer der Verfaſſer des alten 
Buches der definitionum medicarum feyn mag, jagt: Fletero- 
erania ſey derienige Kopfs Schmerz, mo der Schwer 
nur in einer Seite des Kopfes, in ber linken, ober in Di 
rechten, feinen Sig habe. Quintas Serenus Samonicns Taumii 
dieſe Art des Kopfs Schmergeng fo aut, daß eribre Deutung 
als diejenige eıner befondern Branfbeit, it einem beſa 
dern Capitel feines Gebichtes beichrieb. De medicine pri 
eepts faluberrima cap, s. Die Befchreibung aber iß ER 
kuri, und man fieht bloß aus derfelben, daß er den halbfeit 
igen Kopf: Schmerz für eine fehr heftige Krankheit hielt. 


(3) Chranicorum morberum, L. 1, c. 1, p. 4. nach der Aut 
des Hrn. v. Zeller. Sequitur in paflione conſtitutos del 
vehemens capttis totius, aut dimidii, quem confueto nomaf 
hemicraniem vocant, vel certe tenporum. — Occupat eis. 
oculorum radices & occipitium, atque colls, tendens vfi 
fpine partes, vt, cum federe aegrotantes voluerunt, vertig 

! arque oculorum caligine, cum naufen & fellis 
mim. Es iR doch nicht fo sony semi, dab CAlius U 
zeelianne unter Diefen leuten Zufällen diejenigen bes hall 
Feitigen Kopf s Schmeriens befchrieben habe. ; 
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er mit Lebelfeiten und galligem Erbrechen verbunden 
fey. Alexander aber hat zuerft drey verfchiedene Ar; 
ten des Kopf: Scymerzens beftimmt angegeben, nihnts 
lic) die Cephalalgia, die Cephalaca, und die Hemi- 
crania, deren verfchiedene Urfachen er auch fehr ges 
nau unterjcheidet (t). Er behandelt die Urſachen ver 
Krankheit weitläuftiger, als die Geſchichte derſelben, 

die er als befannt voraus feßt. | 
Der halbfeitige Kopfs Schmerz gehört ganz gewiß 
unter diejenigen Kranfheiten, die oft erblic, find, und 
dann befällt er zumeilen die Menſchen ſchon im 7 oder 
gten Jahre, zumeilenauchnoch eher. Man trifft Ders 
fonen an, die ſich gar nicht entfinnen Fönnen, in wel: 
dem Alter fie den erften Anfall gehabt haben; auch 
kann man, falls er auch nicht erblich ift, ſehr Bald von 
demjelben befallen werden. Am öfteriten aber Stellt 
ſich der erfte Anfull deſſelben vom 13 oder ı4ten bie 
zum ı8ten oder 2often Jahr ein, und behält bis. in dag 
55 oder 6oſte Jahr feine ganze Heftigkeit; alsdann 
werden die Anfälle msgemein fchwächer, entfernter, und. ' 
insgemein haben Die Kranken noch vor Dem 70ſten Jah⸗ 
re nur noch ſchwache Anfälle. Oft hoͤrt die Krankheit 
um diefe Zeit auch gänzlicd) auf; unddiefe einzige Beob⸗ 
K4 | achts 


(4) L. 1, ec. 12, p. 142. collect. Henr. Stephani. Saepe dimidia 
capitis pars indolescir, ira ve dolor circa dimidiam caluariam 
incipiaer. Dies ift bey ihm die ganze Befchreibung der Krank⸗ 
beit, Aufferdem aber hat er guerit nicht allein die Urſachen 

erfelben näher entwickelt, fondern auch befonders auf die 
Mitleidung, welche diefe Krankheit fo oft erregt, gefeben. 
Nach ıbm haben die meiiten Aerste von der Hemilranie in 
einem befondern Gapitel gehandelt, befonderd Aerius und 
Paulus Erſterer fagt in der Weberfchrift des Eap., in 
welchem er die Heilung Diefer Krankheit vorträgt, daß es 
aus dem Balenus entiehnt fen; Terrabibl, 11. Serm. Il, c. 
49. p. 272. Henr. Steph. und Dribafiue hat, Synopi. L. 
9, c. 20, p. 126. Henr. Steph. coll. ebenfalls aus den Schrif⸗ 
ten des Galenns ein Capitel von der Hemicranıa gefants 
meit, zum offenbaren Beweis, daß Galenus diefe Kraut: 
heit bereits gekannt und befchrieben babe. 
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achtung ift hinreichend, zu bemweifen, daß der halbſeit ⸗ 
ige Kopfe Schmerz eine Exitifche Rrankheit ift, deren 
Unordnungen, wie febr viele Thatſachen bemeifen, al⸗ 
lemahl üble Folgen nad) fich ziehen. 

Ä Ben Frauensperſonen wird das Liebel zu der Zeit, 
wenn ihre monathliche Reinigung zu fließen aufbört, 
oder wenn diefe Ausleerung in Unordnung geräth, oft dop⸗ 
pelt heftig, und vermindert fid) in der Folge wieder, wenn 
diefer Zeitpunct ganz vorüber ift. 

negemein wird man nicht von dem halbfeitigen 
Kopf: Ecdymerzen befallen, wenn man im 25ften Jah⸗ 
re nıcht von denifelben befallen worden if. Er bar bey 
jedem Gubsecte einen fehr einförmigen Gang, und ift 
bey allen anfaͤnglich insgemein bey weitem nicht fo heftig, 
als er nach eintgen Jahren wird. ‘Diefe Heftigkeit be: 
hält er eine gewiſſe Zeit hindurch, und wird hernach wier 
der fehwächer. In Ruͤckſicht auf die öftere Wieder⸗ 
funft, den ordentlichen Gang, die Lingeund Heftigkeit 
der Anfälle, ift er bey jedem einzelnen Subjecte, in 
Vergleichung mit dem andern, fehr unterfchieden. 
on dem Gange der Anfälle kann man uͤberhaupt fo 
viel behaupten, daß fie die Kranfen von freyen Stücken, 
ſehr fehnell, zuweilen mit einer ſchwachen Empfindung 
von Froſt in der Seite, welche von dem Schmerzen 
ergriffen wird, befallen, und dann find Die Anfälle ſehr 
oft flärker; daß aber der Schmerz dem ungeachtet dem 
Kranken nicht fogleich in feiner ganzen Staͤrke befällt, 
denn er ſteigt erft nach ı oder 13, Stunde zu feinem hoͤch⸗ 
fen Grade, und dauert lange fe heftig fort. Die Krans 
Jen werden gezwungen fich niederzufegen, fie find matt, 
koͤnnen nicht fprecyen, nicht ſehen, nicht hören, die leis 

- benten Theile koͤnnen nicht Das geringfte Berühren ver; 
ragen (5); das Auge auf der feidenden Seite thränt zur 

weilen 


(5) Tam vchemens dolor eft, ve manus cor:attıım non ferat, |Nie, 
Pife de cognoicend, & curand, morbis, 


N. 
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weilen anhaltend, als wenn ein fremder Körper in 
Dafielbe gefommen wäre; zumeilen ift das Auge fo gar 
voährend des Anfalles fehr roth (©); oft fehen die Kran: 
fen, während bes Anfalles, Feuers Funken und falfche 
Bilder vor den Augen, und Plagen über ein ihnen fehr 
beſchwerliches Ohren : Reiffen. Weopfer fagt, daß 
bey einem heftigen Anfalle das Haar fich Fräufelte (7). 
Der Schmerz verbreitet ſich zuweilen ſehr ſtark bie in die 
Zaͤhne; und wenn der Krampf ſehr ſtark ift, fo wer: 
den alle Werkzeuge, die ihre Nerven von dem fünften 
Pare erbalten,fo heftig angegriffen,daß DieKranfen weder 
den Mund öffnen, noch deutlich fpredyen Fönnen. Mau 
bat gefehen, daß unter den beftigften Schmerzen die 
Schlaf : und Stirn : Schlagadern aͤuſſerſt geſpannt 
wurden, und daß in dem efichte eine heftige Hiße 
entſtand. Zumeilen fehwille das ganze Geficht zu Ende 
des Anfalles auf, und die Theile, indenender Schmerz 
feinen Sig gehabt hatte, beßalten eine folche Empfinds 
lichfeit, daß man fienicht anrühren darf (). Man hat 
einen Kranfen gefehen, bey dem jeder Anfall des halb: 
feitigen Kopf⸗Schmerzens einen Anfall der Mutters 
Beſchwerungen erregte; und bey einem andern blieb 
nad) jedem Anfalle ein Schmerz in der Schulter und 


in dem Arme zuruͤck. Sehr oft erfolge im Anfall ein 


Erbrechen, welches ihn vermindert; der Kranke fälle 
zumellen in einen einige Stunden lang dauernden Schlaf, 
und erwacht gefund wieder. 

Die Anfälle haben Feine beflimmte Dauer. Gie 
dauern von 25 bie zu 36 Stunden. Tiſſot hatte einen 
ungefähr 20 Jahr alten Kranken in feiner Eur, der einen 
76Stundenlang dauernden Anfall hatte. Das Erbrechen 
war bey ihm allemahl eine Folge des Aufferft heftigen 

| 85 Schmer⸗ 
(6) Wepfer, Obſſ. med, pract, de affect. capit, Obſ. 49. 
(7: Wepfer, Obf. se, $ı. 
(8; W’epfer, Obſ. 57.58, 
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Wahre balbfeitine Kopf: Schnierzen, die monathlicy 
öfter ale 3 Mahl, nnd jährisch nicht wenigſtens 4 Mahl 
miederfommen, find felten. Doch wir werden die Ges 
fdiiehte und den Gang diefer gan, befondern Krankheit 
beſſer kennen lernen, wenn id) cinıge befondere Fälle 
derjelben umſtaͤndlich befchreibe, 


Ein fehr gefhirtter Wundarzt war etliche Tage vor dem 
Anfalle dicfer Krantd: t traurig und verdrießih u 
Mittage hatte er wenig Appetit, und benm Eonnen Uns . 
tergang wurde fein Uedbel insgemein durch einen heftigen 
Sroft angefündigt. Er mußte fih auf ein Bett werfen, 
fih fo viel möglich zudecken laffen, und figen bleiben; 
denn fein Echmerz mar fo heftig, daß feinen Kopf nichte 
berühren durfte. Jeder Licht: Schein, jedes Geraͤuſch, 
fo gar Das Echlagen seiner Tafd-en: Uhr, war ihm uners 
tänlich. Der Anfall dauerte 5 bis 6 Stunden lang, börte 
nach und nach auf, der Kranke ſchlief ein, und befand ſich 
em folgend:n Tage volllommen wohl. Ohne day Uebel 
geerbt zu haben, hatte er feit feinem Sten bie gten Jahre 
Anfälle davon achabt; jetit ift er. zo Jahr al. Geit meh⸗ 
ern Jahren bat fich fein Schmerz nach und nach verloren; 
er iſt jegr vollig gefund, und feine Eınne find in der größ> 
ten Vollkonimenheit. Bey dein Anfalle, in dem ihm uͤber⸗ 
haupt auf Feine rt Linderung gefchaffee werden konnte, 
hatte er kein Erbrechen. 

Ein anderer, an eine fiserde und ſtudierende Lebensart 
gewoͤhnter Kranfer war ebenfalig in feiner früven Jugend 
von dem haibfeitigen Kopf Schmerzen befallen worden, 
bie Anfälle aber dauerten bey ihm insgeſanmmt wenigfteng 
12 Stunden, und erregten eine, einen Tag lang bauern: 
de, große Mattigfeit. Unfänglich kamen fle felten, wur: 
ben aber häufiger, und kamen einige Jahre hindurch alle - 
Monathe, nachher aber alle 14 Tage, alle 8 Tage und noch 
öfter, wieder. Sie enbigten ſich allemahl mit einem Er⸗ 
brechen. Im G6citen Jahre, mo fich fonft die Anfälle zu 
verlieren pflegen, wurden fie fo häufig, daß man ihn, 
falls auch die Krankheit zuweilen lanagere Zwiſchenzeiten 
bielf, nicht 2 Tage lang Pe feine Geſundheit ſtehen konnte. 
Seine Schinerzen waren zwar nicht mehr fo heſtie, aber 
das Erbrechen erfolgte auch nicht mehr fo erdentiich, und 
er erhohlte fich nad) den Unfällen nicht mehr fo volkom⸗ 

men. 


⸗ 





\ 


Kopf» Schmerz der Menfchen, | 157 


die andere Seite (12), Ben einer andern befiel er faft 
allemahl Eine Seite; und wenn er auch zumeilen die 


entgegen gefeßte Seite befiel, war er, allemahl nicht fo 


beftig, oft aber kam er am folgenden Tage an der ger 
wöhnlichen Seite wieder. Eben diefe Kranfe empfand 
allemahl erft dann Erleichterung, wenn fie fich übers 
geben hatte, und fie beförderte Bas Erbrechen durch 
Theriak. Wenn fie ſich fehr übergab, befand fie ſich 
gleich darauf vollklommen wohl; brach fie ich aber nicht 
binfänglich, fo erboßlte fie fich erft bey einem andern 
Anfalle vollfommen wieder. Der Schmerz batte ſich 
in ihrem soften Jahre faft wöllig verloren, ihr Kopf 
und ihre Nerven aber blieben ſchwach und zärtlich. 
Wenn ſchon der Schmerz; insgemein nur Eine. Seite 
des Kopfes einnimmt, fo nimmt er zuweilen, aber 
Klten, auch beyde Seiten zugleich ein; doch ift er 
alemahl in der einen Seite heftiger, als in der 
andern, | ' 
- Tiſſot ſahe einen gelehrten Engländer, ben wel⸗ 
em vor dem Anfalle allemahl ein fehr unangenehmes 
faures Aufjtoßen vorher ging. Dies brachte ihm den 
Krantendes Willis in das Andenken, ben dem alle: 
mabl ein berrächtlicyer Hunger uud das Erbrechen einer 
fanern Materie vor dem Anfalle vorher ging ("?). Er 
gedenft and) eines andern Mannes, bey dem der Ans 
fall aufhörte, wenn er aß, und der beftändig Brod in 
der Taſche führte, um davon zu effen, wenn er einiges 
Aufftogen ſpuͤrte. Zumeilen gingen audy andere Zus 
fälle vor dem Anfalle her. Er fahe einen andern Krans 


“Een, der 24 Stunden vorher in eine Art von Taubs 


beit fiel. Der Anfall ließ in der Franken Seite alle: 
mapl einige Berdubung zurück, und war allemahl in 


Dee . 


(13) Wepfer erzähle dies auch von einer Nonne, a. ang. O. 
Obſ. 49, p. 133. . 


(135) CTephalalgiae curatio, p. 16% 
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der rechten Seite itärfer, als in der linfen. Ein an: 
derer Eonnte mehrere Stunden vor dem Aufalle Den To: 
bak nicht mehr leiden. 

Die Endigung der Anfälle durch das Erbrechen ift 
nicht beftändiger, ald die andern Zufaͤlle. Bey einem 
Kranken endigre ſich der Anfall, oben erwaͤhnter Ma⸗ 
en, Durch den Schlaf, und ben mehrern endigt er ich 
auf gleiche Art. Zumeilen aber ift auch der Echlafcin 
convulſiviſcher Zufau; Die Rranfen find defto Pränfer, je 
mebe jie jchlafen, und die Krankheit beginne erft dann 
fid) zu vermindern, wenn fie söllıy erwacht ſind. Tiſſot 
ſahe eine Danie, die Diefer Krankheit viele Jahre hin: 
durch unterworfen geweſen war, und ben der fie fich al: 
lemahl mit überens haͤufigem Schweiße am Vorder: 
Arm und an den Händen geendigt hatte. Sie befam 
hernach in einem gewiljen Alt r ale Morgen ordent: 
lic ihren Schweiß, und wurde durch denjelben voll 
Fommen von dem halbjeitigen Kopf Schmerzen bes 
freyet. 

Heftige Anfälle endigen fich zutmeilen, wenn die 
Kranken fid) in demjenigen Alter befinden, wo die Na⸗ 
tur die meiften Kräfte bat, durch ein ſchwaches Bluten 
aus der Naſe; und Becker fabe, daß ein balbfeitiger 
Kopf: Schmerz durch ein von frenen Stücken entitans 
denes Aufjpringen einer Schlag » Ader gebeiltiwurde ('*). 

Zur 

(14) Eph. Nar. Cur. A. IV er V. Obf. 73, und Plangse Biblinthe- 
que de Mideäne,- Fo. =, p. 2:9. Die franfe war eine ge 
meine Kran, die im ihrem ı7ten Jahre von einer galligen »li-. 
graine befellen worden mar, welche allemahl wiederkam, ſo 
oft die Zeit ihrer monathlichen Neinigung fich näherte, und 
aufhörte, fobald dieſelbe erjchienen war. Ahr Kopf: 
Schmerjfam wieder, da fie 3 Monathe ſchwauger war. 
Es entitand am rechten Schlaf: Musfel eine 2 Tut; Ergieß: 
ung; die Schlag : Ader iprang von felbit auf, es floffen ſo⸗ 
gleich 5 Unien eines waͤſſerigen und gelblichen, und nachher 
eben fo viel ſchwarzes Blut heraus. Die Schlag Wer 


Gele ſich auch von felb wieder, und die Kranfe war ge: 
en. 
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Zuteilen findet ſich auch ein allgemeiner Schweiß ein; 
allein, die Schweiße find in andern Fällen bloß eine 
Folge der Mattigkeit, und erleichtern die Kranken 
nice. Wir. finden in einer guten Sammlung von Be: 
obachtungen die Gefchichte einer vornehmen Frau, bey 
der die Anfälle ſich durch ein häufiges Thränen des 
franfen Auges, und zumeilen durch einen häufigen Ab: 
fluß wäfleriger Feuchtigkeiten durch daflelbe Hafen: 
Loch endigten, und dann verlor fidy Die Migraine, die 
fonft alleg Tagewiedergefommen war, einige Monathe 
hindurch (25). 

Obſchon der Schmerz überhaupt fo heftig ift, daß 
die Kranfen der vollkommenſten Ruhe bedürfen, fo bat 
Tiſſot doc) zwey Perfonen geſehen, die weit länger 
krank blieben, wenn fie auf keinem Wagen fahren fonn- 
im; denn fie übergaben fich nicht, wenn fie unthätig 
lieben. Ben der einen aber wurde der Anfall dadurch 
agefürzet, Daß das Fahren ein Erbrechen erregte, 
und bey der andern erregte es Peine Ausleerung. 
In Wepfer's Beobachtungen kommt die Gefchichte 
** ‚ungen Menfchen vor, der mehr litte, wenn er 

9”), 
Der Puls ift bey heftigen Schmerzen faft allemafl 
bart und gefchwinde, zu Ende des Anfalles aber wird 
er. wieder langſamer (77), Zuweilen wird er nad) dem 
Erbrechen aufferordentlich fegnell langſam. Uebe 
eber⸗ 


(15) Wepfer Obſervationes ex cadaueribus eorum, quos ſuſtulit 
apoplexia, Obf. 76, p. 608. 


(16) De morb. capit, Obf. 47, p. 126. 


(17) Donald Monro fahe, daß der aufferdem in England 
gewöhnliche, im 3. 1772 aber befonders häufige, halbieitige 
Kopf s Schmerz allemahl mit einem gefchmindern Pulſe vers 
fnüpft war. Der Schmerz war infonberheit in der Gegend 
der Schläfe fehr heftig, und das Auge auf der franfen Ceite 
ward wegen bes Anfalles oft fehr roch und-thränend. Der 
ganze Anfall dauerte 4 bis 6, ja gumeilen gar 12 Stunden, 

.€8, gehörte, dieſe Krankheit unfireitig zu den Wechſel Bier 
’ 
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Ueberbaupt befaͤllt der halbfeitige Kopf- Schmerz 
die Kranken zu allen Jahrszeiten, bey jeder Witterung, 
und zu allen Stunden. (Er wird dued) viele zufäflige 
Umftände, die fonft Den einfachen Kopf Schmerz bes 
ſtimmen, nicht verändert; und wenn der halbfeitige 

Kopfs Schmerz ſich einmahl gut eingerichtet bat, wird 
der Kranke in den Zmwifchenzeiten fo leicht durch nichts 
beſchwert. Ben Perfonen aber, die zaͤrtliche Nerven 
haben, wird der balbfeitige Kopf: Schmerz zuweilen, 
wie der einfache, Durch die Hige der Zimmer, durch 
die Erkältung der Füße, durch das MWeins Trinken, 
durch Gerüche, durch gewifle Nahrungs- Mittel, und 
vornehmlich durch Säuren, erreget. | 

Die Schmerzen find nicht allemahl dufferft heftig, 
und viele Kranke finden fie ſehr erträglich), wenn fie 
nur vollfommenrubig bleiben; denn die Empfindlichkeit 
ift bey ibnen fo groß, das ihnen alles verhaßt ift, was 
ſie beunruhigt; zuweilen aber find fie auch äufferft heftig. 
Earl Pifo erlitte fo heftige Schmerzen dieſer Art, 
daß er glaubte, die Kranz: (Rron:) Naht ginge aus 
einander (1%), und Stalpart van der Biel faheben der 
Gärtnerinn des Örcfen von Naffau, daß fie durch die 
Heftigkeit der Migraine wirklich von eingnder getrieben 
wurde (19), Dies feßt einen aufjerordentlichen Krampf 
im Scylafs Muskel voraus, und kann doc) auf Peine 
Art in Zweifel gezogen werden; denn aufferdem, daß 
die Beobachtung Les Stalpart van der Wiel das volls 
kommene Öepräge der Wahrbeit hat, bezeugt auch Fa⸗ 
bricius von szilden, dies bey 3 bis 4 Perjonen “. 

en 


bern, mie fie denn auch unftreitig durch eben die Mittel, 
die man bey den Wechfel: Fiebern anzuwenden pflegt, gehos 
beu wurde. Pralect. medicz ex Cronis ınltituto 1771 & 1975, 
Lond. 1776, p. 59. Samml. auserleſ. Atbandlungen zum 
Gebrauch praft. Aerzte, 1 B., s St., ©. 188, 

(18) Obff. de morbis a ferofa colluuie ortis. Obf, 2. 


(19) Lib. I, obſ. 1, 
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ben zu haben (2%). Syn der mit vieler Genauigkeit ger 
ſchriebenen Befchichte der Kranfheiten, die zu Breslau 
geherrfcht haben, finden wir eine Beobachtung, die in 
dieſer Rückjicht feinen Zweifel verflattet. „Wır haben 
„oft gefeben,“ find die Worte des Verf. diefer Ge⸗ 
fhichte: „daß die Kranfen bey heftigen halbſeitigen 
„Kopf: Scdymerzen Plagten, daß ihr Kopf ſich aus eins 
„ander begäbe. Dies ıft zwar nicht allemahl, wenn fie 
„es fügen, aber doc) zuweilen wahr; und D. Brauß 
„beforgt eine ungefähr 30 Jahr alte Kranke, bey ver 
„man zu der Zeit, wenn die Anfälle ihre böchfte Heft: 
„igfeit erlangt haben, eine beträchtliche Auseinander: 
„weichung der lamdaförmigen Naht deutlich zeigen 
kann (2). 

Sehr oft ſieht man, daß die Muskeln der Stirn, 
der Augenlieder und des Geſichtes, ſich in einer Art ei⸗ 
ser ſchwachen convulſiviſchen Bewegung befinden, und 
zuweilen leiden die Muskeln des ganzen Koͤrpers bey 
dem Anfalle. Daher ſind die Kranken nach ſolchen 
heſtigen Anfaͤllen ſehr matt, und empfinden eine allge: 
meine Kraftloſigkeit. Colini ſahe einen halbfeitigen 
Kopf⸗Schmerz, der allemabl mit Verzuckungen in 
dem Arme verbunden war (22). Tiſſot wurde von 
einem Frauenzimmer un Rath gefragt, bey den fich 
der halbjeitige Kopf: Schmerz nach einer ftarfen An: 
ſtrengung der Kräfte bey einer langwierigen Krankheit 
ihrer Mutter zuerft eingefunden harte, ie fahe im 

An⸗ 
(20) Cent. I, obf. 1. Cent. 11, obſ. 7. " 


(21) Hiftoria morkorum Wrätislavienf. p. so. Er führt die Bes 
obachtung des van der Wiel, des Boot und des Dozs 
zis, an, und fagt dabey: linfer Eollege, Ar. Panic has 
drey Kinder von 3 bis s Aabren gefehen, Lie dem Catarrh 
ſehr unterworfen find, und bey denen ſich innerhalb einigen 
Wochen die Gehalt des obern Theiles des Kopfes veraͤndert, 
und die Kron⸗Naht aus einander gegeben bat. 


(22) De febrib. intermittent. p. 158. 
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die Sattung der Krankheiten, zu der ber haldfeitige Kopf⸗ 
Schwmerz gehoͤrt, volifommen characteriſirt. Ein zwoͤlf⸗ 
jaͤhrrzes Maͤdchen wurde auf einmahl von einem ſehr heft⸗ 
izen haldſeitigen Kopf-Schmerzen befallen, ber das Auge, 
den Schlaf und das Ohr an ber linken Cette. einnahm, 
ud zugleich erlitte fie eine den Laufen der Ameiſen ahrlis 
che Empfindung, Die am kleinen Singer der Iınfen Hand 
anfing, much und nach auch die andern Kinger, den Vor⸗ 
der Arın, den Arm und den Hals einnahm, ihr den Kopf 
anf eine heftige krampfhafte Art zurück zog, und einen mit 
einer allgemeinen Mattıgfeit des ganzen Koͤrpers, aber 
mit feinem Verluſte des Bewußtſeyns verbundenen Kinn⸗ 
Backen⸗Zwang vernrſachete. Dieſer wirklich ſchreckliche 
Zufall endigte ſich mit einem Erbrechen eines galligen Waſ⸗ 
ſets. Die folgenden Unfälle waren niemahls fo heftig. 
Der Schmerz war vornehmlich in dem Schlafe ſtark, und 
Mi etwas Starrheit im Arm und im Inter s&cyenfel eben 
dieſer Seite, bie etliche Tage lang anhielt, zurück. 

Ä Tiſſot wurde wegen eines in Sftreichifchen Dienften 
Resenden, 32 Jahr alten Dfficier3 um Yiuih uefrust, bey " 
dem der balbfeitine Kopf: Echmerg ebenfalls unt offentas 
ven Nerven = Sufüllen begleiter war. „Ich bare,“ find. 
feine Norte, „ſeit meine gten Jahr, einen bakbfeitigen 
„Kopfs&chnierg, ber im Anfange mich uugefabr ale 2 
„Monatbe, zuweilen auch noch oͤfter, befiel; auch bin ich 
„einſt ein ganzes Jahr hindurch von demjelben ren gewe⸗ 
„fen. Erbeginnt an den Uugen. Wenn ichnur einiger 
„Maßen darauf merfe, fo febe ich auf einmahl alles in Un⸗ 
„ordnung, fo wie jenand, der in die Sonne gefchen bat, 
„aber, auf einer Geste mehr, als aufder andern, Died 
„dauert ungefähr ein Zehntel einer Minute lang. Darzuf 
„fchläfe mir ein Arm und ein Bein, einmahl an einer 
„Seite, und dag andere Mahl an der andern Ceite, ein. 
»Ich fpüre in dieſen Theilen ein Kribbeln, als wenn Ameis 
„ten darin herum liefen, dies empfinde ich auch in dem 
„Munde und in der Zunge, und um diefe Zeit kaun ch nur 
„mit vieler Hefchwerbe fprechen, Dies dauert ungefühe 
„eine halbe Viertel Stunde; alsdann fängt ber Kopf⸗ 
„Schmerz an, aber iur an den Schläfen, 100 er mit gros 
„ger Heftigkeit 7 bid 3 Stunden lang fortdaunert. Wenn 
„ich mich brechen kann, ſo habe id daven Erleichterung. 
„Der Schmetz befälls mich zu jeder Jahreszeit und zu Ni 
{2 „der 
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„der Stunde. Von dem Aderlaſſe ſpuͤre ich nur wenig 
„Erleichterung. Die Luft zu Olmuͤtz, die an ſich ungeſund 
„it, macht ihn heftiger.“ | 

MWepfer befchreibt einen balbfeitigen Kopf, Schmerz, 
ben er graufam nennt, und ber es wirklich auch gemwefen zu 
ſeyn ſcheint. Der Schmerz befiel bey demſelben dag uns 
tere Augenlied auf der rechten Seite auf einmahl ſchnell. 
Bon diefem Drte flieg er über den Schlaf und in die Stirn 
eben diefer Seite in die Höhe, und ging zugleich über die 
ganze Nafe, bid an die Lippe herunter, die fo empfindlich 
war, daß ınan fie nicht anrühren durfte. Auch erftreckte 
er ſich mit Heftigfeit auf das Zahnfleiſch, und big in die 
Augenböhle, wo er fehr lebhaft und mit einem anhaltenden 
Thränen verfnüprft war. Zuweilen verbreitete er fid) bis 
in das Hinter- Haupt, und fo gar bie in den Naden; 
überhaupt war er faft alemahl unerträglih. Zugleich 
war oft eine convulfivifche Bewegung in den fippen, und 
eine Geſchwulſt der Gefäße derfelben zugegen. 

Willie fahe eine junge Frau, die den halbfeitigen 
Kopf: Schmerz geerbt hatte, der fehr oft wieberfam. Sie 
hatte allemahl am Abend vor dem Unfalle einen Heißs 
Hunger, und aß fehr viel; fie konnte baraus ganz gewiß 
wiffen, daß fie mit einem heftigen Kopf- Schmerzen erwa⸗ 
chen würde, auf den allemahl ein Erbrechen einer überaug 
fauern, ober zuweilen fehr bittern Fluͤſſigkeit folgte (2*). 

Bon dem halliichen Arzte Junfer haben wir eine Ges 
fchichte eines ſehr befondern balbfeitigen Kopf: Schmers 
eng, ben er Hemierania horologica nennt. Er hatte feit 
Jahren die Kranfe anhaltend geplagt, und fie zuerft n 
einer Niederfunft befallen, nach der fie immer matt geblit⸗ 
ben war. Er befiel fie Tag und Nacht, alle Srunden, 

- dauerte eine Viertel⸗Stunde, ließ nach, und Fam in det 
folgenden Etunde wieder (23). “ 
van 
(24) De anima brutorum, P. 11. c. s. p. 174. jun Fällen diefer 
Art, die, wie bereits erwaͤhnt morden ift, nicht felten find, 
icheint die Kranfheit von einer im Magen erjeugten ſauern 
Feuchtigkeit abzuhangen, Die zumeilen allein ausgelecret 
piro. Wenn das Erbrechen febr fark ik, fließt die Galle 
aus dem Zwoͤlffinger Tarme zuruͤck. Dies iſt aber oft ein 
Kennzeichen der Hefligkeit des Uebels, und nicht der Urfas 
che deſelben. 
(25: Juucker de hemicrania horolog'ca, Hal, 1747. 
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van ber finden hat ung die Gefchichte einer Migrai- 
ne einer Marfgräfinn von Brandenburg aufbetwahrt, bie, 
wenn fe auch nicht aufferordentlich iſt, deswegen wichtig 
ift, weil fie einen der gewoͤhnlichſten Gänge diefer Krank⸗ 
beit darſtellt. Die 31 Jahr alte Kranfe von mittlerer 
Statur war fehr zärtlich, hatte ihre monathliche Neinigs 
ung, beging nicht die geringfte Augfchroeifung, und war, 
bis auf einige Anfälle der Hnpochondrie (75), und big auf 
Fluͤſſe, wovon fie bisweilen befallen wurde, ſehr aefun.. 
Sie trank feinen Wein mehr, weil fle erfahren hatte, daß 
er ihr Kopf Weh erregte, und erlitte alle Monathe, ins» 
gemein vor dem Ausbruch, zuteilen auch gu Ende ihrer 
Reinigung, eine ftarfe Migraine, welche bald die eine, 
bald die andere Seite einnahm. Sie fing allenahl mit 
Froſt, Uebelfeiten und etwas Magens Schmerzen, au. 
Man harte diefe Zufaͤlle durch Leibeds Bewegung zu heben 
geſucht, allein die Motion hatte diefelben beffändig vers 
mehrt. Menn fie fich niederlegte, verminderte fich ber 
Kopf und Magens Schmerz. Die mit dem häufigen Aus: 
Ruffe eines hellen Speicheld verbundenen Uebelkeiten aber 
bielten fo lange, als die Schmerzen, an, bie fich nach 24 
Etunden legten. Dann fand die Kranfe gefund auf, und 
aß wie gewöhnlich; während des Anfalles aber waren die 
Schmerzen fo heftig, daß fie nicht fprechen, nichts, es 
mochte aud) feyn was es wollte, hinunter fehlucken, und 
nicht die geringfte Bewegung unternehmen konnte, 

Ich komme zur Unterfuchung der Urſache des 
balbfeıtigen Ropf « Schmerzene. Karl Pifo 
fchrieb denfelben, fo mie alle Kranfheiten, von denen 
er bandelt, der Abſetzung einer ſcharfen waͤſſerigen 
Seuchtigfeic, und Willis einem Sebler der Zebeng: 
Beifter, zu. Die Meinung des Erftern, der auch 
Wepfer und viele andere Aerzte beypflichteten, kann 
nicht vertheidiget werden, und die Meinung des Wil⸗ 

3 lis 


(26) Dieſer Anlage zur Hypochondrie muß dieſer auſſerordentli⸗ 
che Ausfluß des Urines zugeſchrieben werden, den ſie jaͤhrlich 
5 bis 6Mahl, einen Tag hindurch erlitte. An dieſean Ta— 
ge ließ fie wenigſtens 10 Mahl mehr Urin, als fie getrunken 
hatte. van der Linden de hemicrania menſtrua. L. B. 
1760, 4. 
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(6 fe Beftimme er diejenige Art deſſelben, die von 
NE an steidenpeit des Magens abhängt, be⸗ 


fonders. 

5 2, Derfonen, die dem halbſei en Kopf» Schmer; en 
md Unordnungen des Magens untermerfen n find, 
“ empfinden, daß der Schmerz fich verliert, fo wie 
der Magen wieder befjer wird. Derfel Hr. v. 

Haller, der in feiner Jugend einen ſchwachen Mas 
gen hatte, und zum öftern halbſeitigk Kopfs 
Schmergen erlitte, gab den Gebrauch bes Wei⸗ 
nes auf, empfand daß fein Magen befier ward, 
und verlorendlich den Schmerz. Binss Kranken, _ 
der feine Hemikranie durch das Effen dere,‘ niſt 
bben Erwähnung geſchehen. 
* Urſachen, die andern Kopfs Schmerzen verneh⸗ 
ren, haben nicht ſehr oft —— auf den halbſeit⸗ 
igen Kopf: Schmerz; alles aber, was den Ma⸗ 
gen in Unordmmg bringt, vermehrt ihn. 
4 Der halbſeitige Kopf⸗Schmerz kann faſt durch 
— weiter, ale durch Magen⸗Mittel, eure 


3 Dee Schmerzen hören faft allemahl auf, mern ber 
“. Magen entledigtift; und man hat Kranke gefehen, 
. "Welche die Anfälle dee Hemikranie durch den Ge⸗ 

brauch gelinder Brech⸗ Mittel, oder von Zeit zu 
| Bei wiederbohlter Purgier Mittel, verhuͤteten. 

anvie edenkt eines Mannes, der allemahl eine 
** igraine erlitte, ſo ofter ſich aͤrgerte und 
dem ein galliges Erbrechen den Anfang | 

einigen Stunden hob. Auch !Borelli faße einen 
. mit einer heftigen und ackigen Hemikranie 
behafteten Mann, welche em Augenblicke aufs 
hörte, wo er ſehr feharfe erie von ſich gab. 
van Swieten fabe viele, "heftigen periodifchen - 
balbfeitigen Kopf- Schmerzen unterworfene Kran⸗ 

fer die ein galligen Erbrechen augenblicklich en» . 
4 ” Di: Ite, 
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digte, und die durch den Gebrauch gelinde abf 
- render Mittel, ebe der Unrath ſich zu febr 

häuft, verhuͤtet werden fönnen. Rwiere bem 

te bereite, daß der halbfeitige Kopf: Schm 

der die Anfälle der Tertian Fieber begleiter, 

nach dem Gebrauche eines Brec) s Mittels ı 

fiere, welches, obne Das Fieber wegzunehm 
. den Diayen beträchtlich ausleert (*7). 

Nach allen diejen Beobachtungen fann man ni 
zweifeln, daß der halbfeitige Kopf: Schmerz in I 
meiften Fällen von einer reißenden Urfadhe im May 
bewirft wird, welche auf Die Irerven > Xefte wirkt, 
ſich in die Border > und Seiten : Theile des Kopfes ı 
breiten, und vornehmlich) auf alle Aeſte des. Ober =! 
genbölen s Werven des fünften Pares zu wirken ſche 
van Swieten fannte einen Mann, bey dem der bi 
feitige Kopf⸗Schmerz allemahl am Stamme die 
Aftes, an dem Orte anfing, wo er aus dem Loche 
obern Theiles der Augenhoͤhle heraus gebt, von n 
. hen Orte der Schmerz ſich nachher auf alle feine A 
verbreitete (23). Tiſſot barte einen Freund, der 
fehr guter Zergliederer mar, und bey ſehr ftarfen, a 
 feltenen, Anfoaͤllen der Migräne eben tie Zufaͤlle erli 
Er verficherte ihm, daß er Den Nerven nach fein 
Schmerzen hätte zeichnen koͤnnen, er fpürte aber, 1 
er weit mehr Namificationen hatte, alg nıan insgem 
an ihm vorzeint. Monro fabe fehr gut ein, daß ı 
Aeſte dieſes Nerven der Eik der Migraͤne feun; dei 
ſagt er, die Stirn leider, auch das Auge bat Heft 
Siymerz:n, ift gleichfam wie jufanmergezogen, 
Augenlieder werden krampfhaft verfchloffen, es nr 

on | b 


(27) Rahn diſſ. exhib. mirum inter caput et viscera abdom 
com Lerdium ©. 4. 


(28) Comment, in Boerhavii aphorism, de .cognosc, & cür 
moru. To, Il. p. 534 
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Thraͤnen, und die Kranken empfinden in ben Naſenloͤ⸗ 
chern eine beunruhigende Hitze. 


Es iſt alſo wahrſcheinlich, daß ſich in dem Magen 
nach und nach eine reitzende Urſache erzeugt, und daß 
die Reitzung, wenn ſie einen gewiſſen Grad der Staͤrke 
erlangt hat, ſtark genug iſt, in allen Ramificationen 
des Oder⸗Augenboͤhlen⸗Nerven lebhafte Schmerzen zu 
erregen. Dieſe Erſcheinung, daß ein Theil fuͤr einen 
andern leider, iſt unftreirig ſehr auffallend, gehoͤrt aber 
jur Claſſe der aus der Mirleidenjchaft entftehenden Ers 
fheinungen, welche oben näher erflärt worden find. 
Man bar Kranke gefeben, bey denen Unordnungen im 
Magen, durch die Reitzung verfchiedener Nerven, Uns 
ednungen indem Vermögen zu fehen, Taubheit, Aus: 
fhläge aufder Haut, Schmerz auf der ganzen Haut, 
Hherzdruͤcken, Hufen, u.f. w. erregten, ohne daß eben 
dee Diagen zu leiden ſchien. Der halbſeuige Kopf: 
Schmerz iſt eine Krankheit eben dieſer Art; er iſt wohl in 
Ruͤckſicht auf ſeine Zufaͤlle, nicht aber auf ſeine erſte Urſa⸗ 
che, von denſelben unterſchieden. Alle Zufaͤlle der auſſer⸗ 
ſten Empfindlichkeit gegen alle Eindruͤcke, die Zufaͤlle der 
Neigung in Zuckungen zu gerathen, die Zuckungen ſelbſt, 
das Erbrechen, Die *tarrheit, der Verluſt des Gedaͤcht⸗ 

niſſes, die mit einem heftigen Anfalle verbunden ſind, oder 
auf oft wiederkommende Aufaͤlle folgen, laſſen ſich ſehr 
leicht durch Das Geſetz erklaren daß die Neigung eines 
Merven ſich leicht allen andern, und vornehmlid) denen 
mittheilt, die mir denfelben enger verbunden find, und daß 
Merven, dieoftgereißt werden, ſchwach werden. Wenn 
nach dem Geſetze der Mitleivenbeit der Zuſtand des 
Magens alle Aeſte des Ober Augenhoͤhlen⸗Nerven leir 
den macht, fo kann die überaus große Reitzung biefes 
Nerven, vermöge eben diefer Geſetze, Das Erbrechen 
beſtimmen; und diejes Erbrechen wird Das Heils Wiitz 
tel, weldyes, durch einen bemundernswürdigen Kreis, 
5 aus 
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aM der Krerkbeit ſebſt erdtebe. Die Heftigkeit des 
Scharerʒens mar. daſ Ir U-ache gebeben wird. 
Werna man 2uf ale Un! J zeiche die Grund⸗ 
Urſade auf ezs zornanedene Are deſtimmen koͤunen, 
auflinienigen, dir die Mırtunge, Serfeiben bejchleuns 
igen oder aufgaizın Fan, und auf Diegenigen aufs 
nierfiam X die sur Nie Er Zrheit Der Nerven, 
medr oder wen use sazzznfzn ju werden, Einfluß bas 
Ben: ſo Lie? mia von Sen ver ſchiedenen Zufälen, 
welche die zeihutenen salz des dalbſeitigen Kopf? 
Schmeriens tal len, Den Erund engeben fönnen. | 
Alle Uran. die das Saiſt: zen Ser Unotdnungen im 
Magen beikiamisen eder zu ien vie auch alle dies 
jenigen, Die die Dereen ssttiser machen, oder fein 
einem geweltſamen Zudande erhsiten, werden die Ans 
fälle häufiger eder jeizener, ſiätter oder ſchwaͤcher, ma⸗ 


chen; und wir lea derzus, wie Speiſen, Getraͤnke, 
Bewegung, Unt, kr Fe su sieler Schlaf, Leidenſchaf⸗ 
ten, inſonderheit S an und Gram, Yusleerungen, Die 


Veränderung Ser \aarsisiten vn. nesbwentig merkli: 
chen Eintlup 52°: neun, wersenn icht Die Temperas 
mente jehr ſtack, ze ad: ‚heit a ad, DaB zufaͤulige 
Urjachen wenig auf ie fen fennen. Dis Deränders 
ungen, die ſich ber Fraue: ÜNERSFIEREN, ſorodl in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Berrichtunzen des Magens, als auch die⸗ 
jenigen des Ierven Sortems jur Zeit der monathl. 
Reinigung erdugti on, niachen die Wiederkunft der Div 
geäne zu dieſem Sc pueet ſeht natuͤrlich; mad es iſt eben 
nicht auffallend, wenn der goldene Aderfluß ebenfalls 
vielen Einfluß auf diere Frankheit bat, und einige 
Diaunsperfonen die Migraͤne vor dem Ausbruche des 
geldenen Aderfluſſes, ſo wie Lie Frauensperſonenen, efe 
ihre monatbl. Reinigup ausbricht, oder wenn ſie uns 
terdruͤckt iſt, baben. Diss führt ung aufdie Bemerk⸗ 
ung, daß das balbjeitige Surf pch auch zuweilen von 
einer andern Urſache e, als von der Unordnung des Mar 
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gend, herrühren kann. Es gibt fo gar Aerzte, die voͤll⸗ 
ig läugnen, "Daß dieſe Krankheit jemahls davon entſtehe. 
Diefe Meinung verdient, falls fie audy irrig ift, ges 
kannt zu werden. | 
Fordyce hält den halbfeitigen Kopf> Schmerz nicht 
für fompatbifch (27), und glaubt nicht, daßer von einem 
Sebler in den erſten Wegen bewirfet werde (39), fon: 
dern ſieht ihn als idiopathiſch an, weil man ihn oft obs 
ne den geringiten, eine Lnordnung im Magen angei: 
gens 


(239) „Obgleich Einige glauben, Die Urſache diefer Kranfpeit 
„ſey nur in dem Unterleibe und den dabey liegenden Thei— 
„ten zu suchen, welche mit dem Keopfe in der genaneften Pit 
„leidenſchaft fichen, fo wollte ich dieſelbe Doch lieber für idivs 
„parbiich halten; denn ed geht meiſtentheils vor der trank: 
„heit fein Ekel, Feine Hlubungen, Erin Schmerz des Unter: 
„Leibes vorhet, die Ausleerungen durch den Gtuhlgang find 
„nicht ungewöhnlich hart, die Krankheit herrſcht bismeilen 
„epidemiſch, fre wird oͤfters von der Luft, Sonnen: Pike 
„oder von ber Kälte erzeugt, deren Wirkungen, mie jeder⸗ 
„mann weiß, Das Haupt mehr, als der Magen und die 
„ehehe des Unterleibes, ausgeſetzt iſt.“ „De hemicranız, 

. 18. 


>) Hr. v. Szuvanee behauptet, in der allgemeinen Theo— 
tie der Kopf: Echimerzen (Ciati VE:.) ebenfalls, daß er wat 
Prpatbınh iſt, und fcheint alle Mitleidenheit abzulauanen, 
irdem er ſagt: daß eine Urſache niemahls da wirkt, wo ſie 
nicht verbanden iſt; in der weitern Erörterung aber nimmt 
er einen von Magen berrubrenden Kopf-Schnierz, und in 
astern Abſchnitten noch viele audere ſympathiſche Krankhei⸗ 
ten an. Seine Arten des halbſeitigen KopfeSchmerzens 
find: 1. Hmmm ocıa.is, Die von einem ertiichen Feh— 
ler des uges herrührt; =. Hiemicrana odunralgi.a. Die 
von einem hohlen Zahne ꝛc. herrührt; 3. Hemicrania finus, 
von ver Verſtopfung Der Hirvhehlen; 4. Hem'craria cory- 
22, von arm Stock⸗Schnupfen, oder mit demſeiben vers 
wickelt; 5. Itemicrania haımourrheordalis; 6. Her.icrania cla» 
wu-; 7. H.micranıa puru'enta, von einer Anbeufung dee 
Eiters innerhalb Des Hirnfchedeld; 9. Hemicrania ab ini- 
eis; 9. Heumcrania ne hralgıca, mit der Nieren: Kolik vers 
wickelt; 10, Hauicran:a lunatica, die gewiſſe Perioden hält. 
Man fiehe hieraus, daß diefer Mann von derjenigen Art Der 
Hemikrauie, die Hrn. Tifſot die vorhuͤglichſte iſt, nichts 
ſagt; Jeine Idee von den Arten dieſer Krankheit abe— iſt 
auch, uͤberdaupt genommen, fehlerhaft. Clatle VAL, 13. To, 
Vi. p. 180, nach der franzoͤſ. Ausgabe, 
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wo er viele Monarhe lung blieb, und fie Darauf in 
der Nacht, mo fie ſchwitzte, und ſich erfältere, verließ, 
und ſich auf das Auge warf, mit dem fie früh inorgens 
nicht feben konnte G3). Es feheint, Daß man Woͤrter 
wirflich mißbbraucht, wenn man dieſe Krankheit Migraͤ⸗ 
ne nennt, ſo wie es ebenfalls Mißbrauch ſeyn wuͤrde, 
wenn man den Schmerz, den eben dieſe Materie erregen 
koͤnnte, wenn fie ſich auf den großen Bruſt-Muskel 
oder den deltafoͤrmigen Muskel wirft, Seitenſtechen 
nennen wollte. Dieſer Schmerz nimmt wohl mit dem 
Seitenſtechen einerley Stelle ein, iſt ader nicht einerley 
Krankheit. Wir finden im Manget einen balbfeitigen 
Kopf: Schmerz diefer Art +). Eine Frau, fagt er, 
Nagte über einen Kopf» Schmerz an der rechten Seite, 
ve Nderläffe, und der nachberige Gebrauch der Haupt: 
Pillenwaren ohne Nutzen bey ihr; fie erzählte, Daß e6 
rben jeder "Bewegung des Kopfes fihwin)elte, und 
daß es ihr eben fo fen, als wenn in ihrem Kopfe eine 
mit Wafler angefüllte Blafe verfchloffen wäre. EEE 
wurden ihr fpanifche Fliegen hinter die Ohren gelegt, 
und mit einem flüchtigen Spiritus beneßte Wieken in 
die Naſe geſeckt. Es erfolgte ein ſehr häufiger Ab: 
flußeiner waͤſſerigen Feuchtigkeit, und die Kranfe wurs 
de geheilt. Wir feben bier offenbar einen bloßen rheu⸗ 
matifchen Schmerz, Vielleicht muß auch jene Mi- 
gräne, von welcher Fabricius von Silden meldet, die 
11 Jahr anhielt, immer heftiger und in Ruͤckſicht auf 
ihre Anfälle häufiger ward, und ſich aufalle Theile 
der einen Seite Des Kopfes, auf die Wangen, die Lip: 
pen, das Kinn, das Auge, das Ohr, den Schiuuf 
Muskel, ohne Fieber und ohne einen Fehler im Dia 
gen, verbreitete, allen Arzeneyen wiederftand, und 
nur auf den Gebrauch eines Haar = Geiles wid), 
von 
(33) De hemicrania, p. 29. 
(34) Heinicrania a fero producta. Sepalchret. anat. To, 1, p. ı“. 
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148, leitet er einen Fall von ber Mitleidenheit bed 
Mageng ber. 

4. Die Zergliederung der Leichname nach dem Tode hat 
bersiefen, daf der haidſeitige Kepf⸗-Schnmierz, in 
Fuͤctſicht auf feine Urcache, ſeinen Sig zunaͤchſt in 

den leidenden Theilen harte, Wepfer faud bey der 
Leichen⸗Oeffnung eines Kranken, ber an einem mit 
Scrophelun vrecwictelten haloſeitigen Topf: Gamers 
zen geſtorben war, die harte Hirnhaut an den Seiten 
des ſiche oͤrmigen Koͤrpers runzelig, an den ſichel⸗ 
foͤrmigen Gange hingen nicht weit von dem Hahnen⸗ 
Kamme zwey ziemlich lange und dicke, doch mehr 
breite Knochen, und an einer Seite hatte ein ſchar⸗ 
fer wie Saͤgezaͤhne zugeſpitzter ſolcher Knochen die 
Hirnhaut zerftohen. Der andere Knochen hatte 
ebenfalls ſehr ſcharfe und flechende Epigen. Die 
Gefäße der harten Hirnhaut waren ſehr angefülle, 
zwifchen der harten und weichen Hirnhaut war viel 
Waſſer, und smifchen diefer und dem Gehirne viel 
toäjferige Gallerte. An der Hirnfammer war Waſ⸗ 
fer. Der Piexus choroideus war blaßgelb, und das 
Gehirn fchien niedergedrückter, als gewoͤhniich, zu 
ſeyn. De morb. capit. Obi. 60, p. 182. uch yat 
Wepfer geſehen, daß eine Zerfreffing der Hirn⸗ 

ESchale, vder eine widernarürhche Au’fiswellung ders 
felben, oder eine knorpelartige Subſtanz, die an ber 
Hirnſchale anhing, diefe Krankheit verurſachete. 
Letzteres hat auch For dyce beobachtet; de hemiera- 
nia, $. 23. In andern Faͤllen fand man nach dem 
Zode das Gehirn bisweilen verdorben, bisweilen 
auch mic einer flinfenden oder eiterhaften Gauche ans 
gefüllt. Ford; e, di. cit. $. 24 

5. Die ;jolgen, welche die Krankheit gewöhnlich hat, 
bewerien, daß fie von einer Urfache, die ihren Ei 
im Kopfe zunachit hat, entftanden ſey. Diefe find: 
Epilepfie, Schiayfluß oder Lähmung, „und entftes 
„ben insgeſammt von gleichen Urfachen, naͤhmlich 
„bon einem in dem Gehirne und deffen Häuten ver- 
„breiteten Schleime.‘“ Fordyce, d. 26. 

Diefe Gründe find unter mehrern andern, die fich leicht 
entwickeln laffen, die wichtigfien. Sie beweijen, daß der 
balbfeitige Kopf» Schmerz wenigſtens zumeilen von on 

au 
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die Vollbluͤtigteit zuweilen Sie Kratzer verurſ 
nme: und es mir) alumcbliasriern, lich Davon 
dem Tenperamente Ts Grarten, cus lem Zufl 
feines Magens, ſemes Pulſet, und aus Der Unter 
ung der Uriächen, Die den Anfall beſtimmen, ode 
gelinder machen, zu uber zeucen. 
Kann der barbfeitiye Herf Zchmer, wie 
Pre und Andere geglaudt haben, ©. ciner ſche 


nperzen Henctigkert, weiche ſich auſ den Kcpfn 
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bewirket werden? Kann er eine catarrhalifche Krank: 
heit ſeyn? Beydes ſcheint mir fehr zweifelhaft. Wir 
ſehen zwar einige fehr periodische und reguläre Krankhei⸗ 
ten dieſer Art, und es find oben Beyſpiele davon an- 
geführt worden. Die ſcharfe Feuchtigkeit der gehemm: 
ten Aus dunſtung wirft ſich oft ſehr regulär auf diefen 
oder jenen Theil. Wir ſehen Flüffe an den Augen, 
der Naſe, den Ohren, den Zähnen, dem Halſe, die 
ihre. Zeit und beftimmte Dauer haben, man wird aber 
niemahls diefen genauen und ordentlichen Gang, dies 
fe volllommene Einförmigfeit, dieſe allemahl beftänd: 
ige Dauer, die den halbfeitigen Kopf» Schmerz chara-- 
eterifirt, umd vornehmlich niemahls diejenige Art von 
- Schmerz, die der Migräne eigen ift, an ihnen bemer; 
fm; auch ift ver Anfall ſolcher Flüffe niemahls fo 
fhnell, Die Dauer verjelben niemahls fo furz, und ihre 
Edigung niemahle fo ploͤtzlich. Sie endigen ſich nie: 
mhlsdurd: Erbredyen; ihre Endigung ift allemahl lang: 
wierig, verdrießlidy, und ihre Ruͤckfaͤlle find leichter. 
Kurz, Die genaue Unterfuchung "der catarrhaliſchen 
Krankheiten und des halbfeitigen Kopf⸗ Schmerzens ver: 
ſtattet nicht, beyde ale Krankheiten von Einer Elaffe 
anzufeben. 


Es gibt auch einige andere Urſachen, die fehr hefti⸗ 
ge, zumeilen ſehr hartnaͤckige und fat anhaltende, auch 
zuweilen periodifcdye Schmerzen in allen den Theilen er: 
regen koͤnnen, in welchen Die Migräne ihren Sitz hat. 
Ydy werde von denfelben weiter unten fprechen; diejen⸗ 
igen aber, die fie beobachtet haben, wiſſen am beften, 

" wie wenig diefelben der Migräne gleichen, und wie fehr 
man ſich irren würde, wenn man fie für die Migräne 
halten wollte. Sie find fo wenig Migräne, als die 
heftigen Schmerzen des Rothlaufes, oder fo wenig ein 
Blur + Gefchwär, ein Brand: Gefchwär oder eine 
Eiter - Beule an dem Ober » Schenfel das Huͤft-Weh 

Det. Enc.XLIV TH, M ift, 
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iſt. Sie find Schmerz aneiner Seite des Kopfes, uud 
weiter nichte. | 

Die entfernten Urfachender Migräne, fcheinenam 
häufigften alle diejenigen zu feyn, die den Magen ſchwaͤ⸗ 
chen; und wenn alfo bereits won den Jahren der Kinds 
heit an, eine Anlage zu diefer Kranfheit vorkanden iſt/ 
kann fie Durch folgende Meranlaflungen bewirfet wers 
den. 1. In den Jahren der Kindheit, durch Fehler 
im erhalten, befonders durch zu viele und durch zu 
fehr nährende Nahrungs: Mittel. 2. Vom Uebermaß 
im Eſſen und Trinken, bey einem reifern Alter. 3. Bon 
zu anhaltenden Arbeiten des Geiſtes. 4. Won zu 
vielem Wachen. 5. Won Leidenfchaften, befonders. 
vom &ram (3°). 6. Zumeilen fo gar von der Luft. 
Es gibt Befchaffenheiten der Luft, we man weit wents 
gern Appetit hat, und wo die Verdauung der Speifen 
ſehr ſchwer erfolgt; und unter diefen Umfländen werden 

- Merfonen, die den halbſeit. Kopfs Schmerz gar nicht, 

‘oder faum kennen, von demfelben fehr häufig befallen. 
Zu diefen Urfachen fönnte man 7. noch einige habi⸗ 
tuelle Ausleerungen, oder auch zuruͤck getriebene Aus⸗ 
ſchlaͤge auf der Haut rechnen. Wepfer wurde wegen 
einer Nonne um Rath gefragt, die erftim 48ſten Jah⸗ 
re von der Migräne befallen twurde, und bey der, feit 
dem erften Anfalle, die monathliche Reinigung aus⸗ 
blieb (37), 

Aus demjenigen, was jeßt gefagt morden ift, ſehen 
wir, daß der eigentlich fo genannte halbfeitige Kopfe. 
Schmerz zuweilen, aber felten, eine von der Vollbluͤt⸗ 


igfeit herruͤhrende Krankheit ift; daß er zumeilen, aber 
viels 


(36) Anfam malo prebuerant indefeffa ſtudia, lucubrationes & 
comporationes, Wepfer, de affect. capit. p. 129. 


(37) Wepfer, Obf. 49, p. 133. Er hat auch einen Fall, wo Mer 
balbteitige Kopf: Schmerz von einem zuruͤck getriebenen gas 
igen Ausſchlage veraulaffet wurde. Ve afleci. capit. ULL ST. 
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vielleicht noch feltener, durch eine cararrhalifcdye oder 
rheumatiſche Materie bewirkt wird; und Daß die 
Urſache deflelben faftallemapt in dem Magenibren Sig 


Der halbfeitige Kopf: Schmerz ift eine von dens 
jenigen Leitifchen Krankheiten, die man nicht zu leicht 
ſinnig zu heben fuchen muß, denn es koͤnnen dadurch 
zuweilen noch weit gefährlichere Krankheiten bewirket 
werden. Viele Beobachtungen baten bewiefen, Daß 
diefe Krankheit faft eben fo gefäßrliche Unordnungen, als 
die Gicht, anrichtet, und dag auf diefelbe indgemein 
mehr oder weniger gefährliche Zufälle folgen. Tiſſot 
dar einen etliche 40 Jahr alten Mann gefeben, der 
fit langer Zeit dem halbfeit. Kopf⸗Schmerzen unters 

werfen geweſen ˖ war, und denfelben ohne eine vorbers 
xgangene merkliche Urſache verloren hatte. Er befam 
terauf einen Durchfall, der ihn ſehr ſchwaͤchte, fein 
Magen wurde verderbt, feine Geſundheit fchlecht, und 
alles was ihm verordnet wurde, war von feinem Nußen. 
Der langwierige Gebrauch des Armen: Theriakes, den 
ihm em gefchickter Arzt verordnet hatte, erregte dem 
Schmer; wieder, der aber nicht fo ordentlich mehr, 
und ſchwach war. Bein Durchfall hörte dann auf, ſei⸗ 
ne Berdauung ward wieder etwas beſſer, aber fein Dias 
gen erlangte feine Kräfte nicht vollfommen wieder, und 
der Kranke wurde von Zeit zu Zeit von Unverdaufichkeit 
geplagt. Eben Derfelbe wurde von einer ungefähr 50 
Jahr alten Dame um Kath gefragt, die viele Jahre . 
bindurch eine zu gewiffen Zeiten wiederfommende Mis 
gräne gehabt, und diefelde verloren hatte. Sie war, 
vo. diefem Augenblicke an, einem wahren Stidflufle 
unterworfen, deſſen Anfälle ſehr ftarf waren. Auch 
bat er eine andere Frau geſehen, die ihn vor g Syahren we⸗ 
gen verfchiedener Krankheiten um Rath gefragt hatte, 
die fie nach einem heftigen Fieber, welches fie ein Jahr 
vorher gehabt hatte, befalen hatten, und nach weihen 
it 2 6 
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die Migräne, der fie vorher häufig ausgeſetzt gewe 
war, nebit ihrer monathl Reinigung nicht mie. er 
kommen war. Leßtere fand fich nad) einem Dreymona 
lichen Gebrauche der Heil: Miirtel wieder ein. di: 9) 
gräne Fam aber erft einige Wochen nachher wieder, ı 
erſt dann ward fie wieder gefund. Nach 6 Wicnati 
meldete fie ihn, daß fie ſich vollkonimen wohl bepän 
In diefem Zuftande ift fie einige Jahre lang geblieb: 
aber verfchiedene Lmflände erregten ihr neue Kra 
beiten, unter welchen die Migräne alle Wionache ı 
dem Ausbruche ihrer monathl. Reinigung ſehr bef 
wiederkam, auch fidy zu andern Zeiten oft einfar 
Viridet erzähle von einer mit des Migrine behafter 
Frau, die nach Verſchwindung diefer Krankheit, x 
demfelben Augenblicke an, nichts weiter als den Aufl 
ften Rand der Gegenftände fabe; der Mittelpuncr v 
felben war für fie verloren, obgleich ihr Auge fehr ı 
ausfabe (3°), Kalescus de Tarenta fahe bereite, ü 
auf die Migräne eine Blindheit folgte. Tiſſot kannt⸗ 
nen vierzigjäßrigen Mann. dereine lange Zeit hindur 
beftigem balbfeit. Kopf: Schmerzen unterworfen w 
‚und nachdem diefer fich verloren hatte, von febr be 
igen Schmerzen b:fallen wurde, die ihm die Empfit 
‚ung einer überaus heftigen Zuſammenſchnuͤrung um 
ganze Bruſt herum erregen, und ihm des Athembo 
fehr erjihwerten. Ein junger Menfch war, von feit 
Kındbeit an, der Migräne unter:vorfen gemelen, u 
hatte darauf diefelbe einige Jahre hindurd) nicht geba 
Er fiel in eine mit der beftigften Unruhe verbund« 
Nerven: Hnpochondrie. Tiſſot rieth ipm ein gelind: 
Aber lange zu beobachtendes Verhalten; Dies gab 
nach 5 Tagen auf, er befolgteandere Vorſchriften, wı 
auf, nach einigen Monarhen, die Krankpeit den Kı 
Q 





C;9) Trait@ du bon chyle. To. I. p. 33. Dies fheint eine Gr 
ſerena aeneralis gewefen zu feyn. 
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auf eine befondere Art befiel. Dben ift bereits eines 
Menihen Erwähnung gefcheben, der convulfivijche 
Bewegungen im Geſichte und Anfälle von einem Frampfs 
hafien Sticken erlitte, fo wie feine Migräne fich vers 
minderte.. Syobelt fabe eine Kranfe, die einen ganz 
befondern Zufall eriitte, nachdem fie eine Migräne 
durch viele aͤuſſerliche Mittel zurück getrieben hatte, 
Sie barte einen anhaltencen Schmerz in der Schul 
ter und dem Schlüjfel- "Beine der Pranfen Seite, und 
mußte Daben den Ober: Arm beftändig herum drehen, 
woben es praffelte, als wenn Steden zerbrochen wir: 
den 39). 
Zuweilen find die Zerruͤttungen, welche die Migraͤ⸗ 
we anrıchtet, nod) von traurigen Folgen. Wepfer, 
Shebbeare (#), uno Auvere, haben Lähmungen das 
wa entitehen geſehen. Areräus ſahe bereits, Daß 
deſe Rranfheit fchlimme Folgen baben fonnte. „Es 
„A Peine geringe Krankheit“, ſagt er: „falls fie auch 
„abwechfelt, und anfänglich recht heftig zu feyn fcheint. 
„Wenn jie auf einmahl die Kranken heftig befälle, fo 
„taun fie graufame ‚Folgen buben, die Nerven befinden 
„Ah in einem fchrecflichen Zuftande, das Geſicht wird 
„ verdrehet, Die Augen werden starr, und Die Convulſionen 
„koͤnnen zuweilen aud) die innern Theileeinnehmen “ +"). 
Er behauptet fo gar, daß der Tod Daher entſtehen koͤn⸗ 
me; er fabe aber unftreitig den Tod bloß bey derjenigen 
Migräne entftehen, die von einer organifchen Verlegung 
der innern Theile des Kopfes herruͤhrt; und diefen Jer⸗ 
M 3 thum 
(39) Seine eigene Worte ſind: Cedit tandem hemicrania, ſed 
materia repulſa humerum & clauiculam eiusdem lateris, fini- 
ſtri, diro ınodo infeſtat Hae enim partes in perpetuis gyris 


agitantur. ſonitum edunt, inſtar fractorum baculorum, absque 
vila remiſſione dolorum. De hemicranis, p. 32. 


(40) Practice of Phyfik, To. U. p. 121. Wepfer de morb, capit. 
Obf. 165. P. 798. 
(41) De cauſis V figuis merberum dixturnorum, C. 8. 


s 
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thum Fonnte er zu jener Zeit, wo die Urſache des To: 
des in den Leichnamen fo felten aufgeſucht wurde, Teiche 
beaeben. Es iſt unnoͤthig mehrere Beobachtungen ans 
zuführen, um die Gefahren einer in ifrem Gange ges 
Hören Migräne zu beweiſen. Ebe ich jie zu erffären 
ſuche, wid ich nur nech bemerken, daß die Migräne, 
auch wenn je niche in Unordnunggeräth, entweder wer 
gen idrer Heftigkeit, oder wegen ıprer Anfälle, ſchlim⸗ 
me Folgen baben kann. 

DEE fie eine Trennung der Hirn- Nähte bewirfen 
koͤnne, iſt bereits oben gejagt werten; und man be: 
mie fr ſebr oft, das cine ſtarke Blut-Ergießung alle 
Toeile die gelitten baben, bedeckt. Gemeiniglidy wird 
dus @iiche sehr geſchwaͤcht; zuweilen geht auch Laffels 
de nach dieſer Krankpeit gaͤnzuch verleren. Wolf er: 

Ihe die Geſchichte einer Migräne, welche dermaßen 
—* war. daß ſie den Verluſt des Auges an Der kran⸗ 
fen Sets. und endlech eine ſe ſtarke Ergiefung des 
Blutes in deraieiden verurſachte, daß es berſtete (+2), 
Hr. Ackermann der geſeben, des nah einem ſchlecht 
debat delten dreotäz:aen WechenFieder, die Mi 
ardue einen vorder seruiden ut tatken Mann befiel, 
Dre ibn dermeßen ausmänzziee. 05 er, nach etlichen 
Nadren. user der Fottdauer dieſer Sranfpeit, au eis 
ner Wesgebrans lin. Unſtteitzz ader mer Die elende 
und puadenndiae Bedardlurg an ſernem Tode eben fo 
viele u he Mipräre, Die Verwinderung des 
Orient euch erre Folge derſeiden: und da die 
Marie nderdande an defager ud schmerihafter 
Krac i Bamir such ste Kaiser ter Schmer: 
ſen und taierrvesnuhhrmen. Fordoce ſabe, 
daß der chi Murtei. Deefertcüneshl der vernebhm⸗ 
ſte Orreiſt. in den der Shmerz Yin Eu hat, mar 
ger 

(. wa Tara — ww. wu Qinlisd 1705. 4, LI 
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ger ward, und dies ift fehr natuͤrlich. Zuweilen vers 
breitet ich der Krampf aud) aufandere Theile, und es 
koͤnnen in allen conoulfivifche Zufälle entfteben. Ant. 
de Haen fahe einen funfjigiäßrigen Mann, der nadyeis 
ner Migräne fchreckliche Verzuckungen des Geſichtes 
bekam, Die ihn täglich 20 bis 30 Mahl befielen, und 
fein Gedaͤchmiß murde dermaßen geſchwaͤcht, daß 
er zwar alle Perſonen, die um ihn waren, und alle ihn 
umgebende Sadyen fannte, aber nichts nennen Ponnte, 
Er ſtammelte alles ber, was er fagenmollte; und wenn 
man ihn etwas auf franzöfifch oder italiänifchy fragte, 
fo konnte er, wieder feine Gewohnheit, bloß deutfch 
aworten (33), Die Kranke des Willis, von der 
Whoben geredet habe,und die der Migräne von ihrer Kind» 
hen an unterworfen war, wurde von verfchiedenen Zus 
Riem der Lähmung und der Convulſionen befallen, nach: 
dm fie dieſelbe vernachläffigt hatte(4). Kineder ge: 
wöhntichiten Folgen der fehr häufigen Anfälle der Mi: 
gräne ift eine völlige Zerſtoͤrung der Kräfte des Ma⸗ 
gend, Schlaflofigfeit, Mattigfeit, Traurigkeit, eine 
wirkliche Berminderung der Seelen + Kräfte, Mißmuth, 
uͤble Laune, kurz, ein fehr elendes Leben. Wepfer far 
be eine Kranke, die einen Theil des Gehoͤres verlor, ' 
fitbein fie mie der Migräne bebafter war, und zugleic) 
fehr blaß und mager ward, Vielleicht aber find diefe zwey 
Zufälle nicht ſowohl als eine Folge der Migräne, fons 
dern vielmehr als eine Mitwirkung der gemeinfchaftlis 
hen Urſache, der Zerrüttung des Magens, anzufeben. 
M 4 Eine 


(43) Ratio medendi, To. IV, c. 7, $. 4. Die Beobachtung ift in 
ber Abficht unvolltäudig, daB de „aen die Geſchichte der 
Migräne nicht befchreibt, und niche_bemerft, ob die Con: 
pullionen mit der Rigraͤne vergeſellſchaftet maren, oder 05 
fie auf diefelbe folgten. Mau kann aus dem Ende dee Bes 
obachtung vermuthen, daß die Eomvulfionen fich su derjel⸗ 
ben gefellten, und nicht auf diefelbe folgten. 


(44) De anima brutorum, P, 3, c. 2, P. 175. 





HEOABEDT NTARRETÄRSMELN, ver 
fie gewerder wird; und ii 
wenn ich rorher uierſuchte 
ſich verlierende Migräne zun 
zuriick laͤſſet. 

Es iſt leicht zu begreifen, 

ne Haut Krankheit, oder ein 
ueleerung, andere Krankhe 

fundheir betraͤchtlich zerruͤtten 
iſt es begreiflich, warum es ſo 
heit zu verlieren, die bloß ſchme 
ſie bloß von einer ſympathiſcher 
mit den von Feuchiigfsiten eur 
icht imd dem Rheumatismi 
werden kann. Vielleicht habe 
Veraͤnderungen beobachtet, of 
unterſuchen. Meine Meinung 
iſt folgende, Der Verluſt des 
limmes; es wuͤrde vielmel 

ne nicht mehr zu haben, mein t 

"hoben würde. Da aber dieſe 

einer wiedernatuͤrlichen Urſache, 

ten Gig bat, ill, fo ift Das 9 

Schmerzen ein Beweis, daf 
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fo find die daraus entſtehenden Zerrüttungen ſchlimmer, 
als der balbieitige Kopf: Schmerz; und es ijt daher 
ein wahres Ungluͤck, denfelben verloren zu haben. Da 
nun der Magen mit den Nerven, die ich indem Kopfe 
und in der Bruſt vertheilen, die ſtaͤrkſte, thaͤtige Mitleiden⸗ 
ſchaft bat, fo begreifen wir, warum daher oft ſchwere 
Krankheiten des Kopfes, oder der Bruſt, vornehmlich 

aber Engbruͤſtigkeit oder Herzdruͤcken, entſtehen. 
Zweytens iſt zu bemerken, daß dasjenige Erbrechen, 
durch welches die Migraͤne ſich oft ſo vollkommen end⸗ 
igt, und bey deſſen Ermangelung die Geſundheit alle⸗ 
mahl nicht ſo feſt bleibt, als eine Art einer Kriſis ange⸗ 
ſehen werden muß, die, durch die Erſchuͤtterung, den 
Magen und alle Eingeweide von Anhaͤufungen entledigt, 
nileere, und ihnen die völline Freyheit ihrer Verricht⸗ 
wen wieder gibt, die ſehr oft Durch eben die Urſa⸗ 
den, weiche die Wiederfunft der Migräne beſchleun⸗ 
igen, etwas geftöret werden (4%), Wir haben oben au 
vielen Beobachtungen gefehen, daß vor der Migräne 
oft wiedernatuͤrliche Zufälle vorher geben, weldye bes 
weiſen, daß verfihiedene Eingeweide gelitten haben; und 
es iſt wirfiich leicht begreiflich, daß es, wenn im Ma: 
gen Unordnungen vorhanden find, die eine fo betraͤcht⸗ 
che Wirfung, als die Migräne ift, erregen koͤnnen, 
ſehr zu vermuthen ift, Daß verfihiedene andere Nerven 
(und zu dem Magen gehen fo viele) ebenfalls einige Zeit 
vorher fid) in eınem leidenden Zuftande befinden Finnen. 
Es ift daher ſehr gut, wenn die vornehmfte, wiederna⸗ 
türliche Wirkung ſo weit geht, daß fieindem Magen dies 
Ms5 jenige 

— 

(ne Warn Dan Dat Ehen ah: war fit Bir Ai 
nicht glücklicher. _ Er hatte zuweilen Vermwirrungen im Kos 
pfe, die manchmahl fo heftig waren, daß fie ſchreckten, und 
die Stärfe feiner Geelens Kräfte einige Stunden lang faſt 
völlig zerſtoͤrten. Wahrfcheinlicher Weiſe würde er Diefe 


Verwirrung nicht erlitten haben, wenn es die Migräne. be: 
balten hätte. 
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nicht unrubig ſeyn. Eieerfcheint entweder wieder, wenn 
die Kröfte wieder voͤllig hergeſtellt ſind, oder es kann 
En eine gluͤckliche Veraͤnderung eraͤugnet haben, 
welche die Urſache derſeiben zerſtoͤrt hat. Beyſpiele das 
von haben wir geſehen; und da nach einer ordentlich 
behandelten hitzi zen Krankheit der Magen oft Kräfte er: 
langt, Die er vorher nicht hatte, fo begreift man leicht, 
daß die Aufhdrung der Migräne eine Folge dieſer Ver⸗ 
änderung fenn kann. 

Wenn die Migräneben heran nahendem Alter auf: 

hört, fo komnit Liefes Daher, weil die Nerven s Krank 
beiten fich um diefe Zeit vcs felbft vermindern, meil die 
Mitleidenſchaft ſchwaͤcher, die Leute mäßiger, auf die 
Auswahl Der Mahrungs = Mittel aufmerkfamer find, 
ww fich nicht leicht eine Ausfchweifung erlauben. Auf 
fatem hört fie nicht allemahl bey Alten auf, und zu⸗ 
Beilen werden fle davon befchivert, wenn fie aufhoͤrt. 
Die Migräne endigt fich bey einigen Perfonen, wenn 
fie yon der Gicht befallen werden, und diefe Krankheit 
hebt alsdann die erfte auf. Junker Hält diefen 
Gangderſelben für den natuͤrlichſten, Tiſſot aber verfi: 
chert, ihn Doch nicht oft beobachtet zu haben (4°). 

Wenn ftaıt der Migräne andere Krankheiten ſich ein: 
Raden, ſo kann es anch gefchehen,. daß die Migräne die 
Stelle derjeiben einnimmt. Wepfer gedenkt eineg 
Menſchen, der, von feiner Kindheit an, einem täglichen, 
Imveilen febr ſtarken Schwindel unterworfen war, und 

von 


(+8) Diefes pafte auch nicht gu Tiſſot's Theorie; ed mußte 
denn ſeyn, daß man die Gicht aus eben der Quelle dir Zer⸗ 
rũ ttungen des Mageng herleiten molite, welches in einigen 
Faͤllen an fih mohl angehen mas, in mehrern aber fchwer 
fepn möchte. Weberhaupt hat Tifſor die Yehre der Nerste, 
welche diefe Kraukheit am öfteren von einer im Koͤrver 
vorhandenen Gicht: Materie herleiten, wicht genug enteräfs 
zet, Die Sordyce anders vortrigt, und die vielleicht Funfs 
tig nach genauern Beobachtungen uber dieſe wichrige strand: 
beit erfl genan entfchieden werden Wird. 
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gen Blut verloren haben. Wenn nun aber 
igkeit vorhanden ift, ift es nicht genug, wenn 
‚28 jur Ader laͤſſet, ſondern ed muß zunleich auch 
was De Menge md die Bewegung des Blutes 
‘rt, zu ſehr naͤhrende, faftvolle, erbißende Nahr⸗ 
„Bein, Chocolate, Branntwein, heftige Leibes⸗ 
220, heiße Zimmer, langer Schlaf, u. ſ. f. ver: 

‘ werden (5°). 
2 von dem Zuftande des Magens berrührende 
„ine erfordert ein anderes , noch genaueres Ver⸗ 
:ı und eine andere Behandlung. Athenaͤus that 
te, in Ruͤckſicht auf das Verhalten, die weifeften 
-.mchläge. „Die Eprifen“, fagt er: „muͤſſen ſehr 
che ſeyn, und Die Kranken Dürfen nichis als Waſſer trin: 
fen,“ 





(x) Der Aderlaß mug entweder im Anfalle, oder auffer demfels 
ben, geſchehen. Yon den erfien Kalle redet Tiſſort in 

der Folge. Auſſer dem Anfalte iſt derſelbe, nach dem Zeug: 

DIE aller Nerste, nothwendig, wenn Dolbiitiafeit zugegen 
in (Deral. Monro Prelett. ex Cronis initinito, p. 692.) 
BrörTe ſchraͤnkt Die Nothwendigkeit deffeiven mit auf 
all ein, wenn neben der Vollſaftigkeit Feine Schwäche 
en if. Diefer Arzt hat uberhaupt die Säle, wenn bey 
Miaräte zur Ader gelagien werden muß, und mie Diefe 
"ung zu veranftalten ut, am beſten beſtimmt. Er 
Den Uderlaß an der Stirn, wenn der Schnierz in ins 
heile des Hauptes fernen Sig bat, und umgekehrt. 
Heim Uderlaffe am Hinter Theile des Kopfes jaat er, 
E Die Hnsflufe aus den Augen bey biejer Krantbeit 
Ich henime. Er bat oft bemerft, dag der Aderlaß 

J Migräne deko nuͤtzlicher war, je naͤher er an Den 
Denden Theile angebracht wurde. Den Aderlaß an der 
eoffel - Blutader ruhmt er, auf Neranlaffung des Hrn. 
icha ser, fo mie auch ſtatt des Aderlaſſes das Au⸗ 

er Blut; Eycl. Der Deffnung der Schlag ‚Adern an 
ähläfen trauer er nicht viel, fo fehr fie auch geruhnit 

d, weil ihre Wirkung zu ungewiß ſey. Das Zuſammen⸗ 

aden der Schlaf» Schlagadern if, feiner Meinung nach, 
chadlich. Dal: de hemcrana $ 29 — 36. Mergl. Fr. 
Schrader diſſ. de hemicrania, (Helmft. 1690.) $. 35 — 37. 
Tralies, de vena iugu!arı frequenrius fecanda, $ 39, P 269; 
WED Lent:n d . de pracrogatıva venacfettionis in partibus la- 
—— S. 11, p. 90, in Dogel’d Opusculis medicis ſe- 
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Eine andere verlor den Geruch, und ihr Geficht wur: 
de merklich geſchwaͤcht (45); dies aber fiheint ficherer, 
als die vorhergehenden Jufälle, von der örtlichen Ver⸗ 
legung der Nerven herzuruͤhren. Alle dieſe Tharfachen 
find Beweis genug, Daß die Behandlung der Migräs 
ne mehr Yufmerkjamfeit verdiene, ald indgemein auf 
‚fie gewendet wird; und ich werde Diefelbe anzeigen, 

- wenn ich vorher unterfucht haben werde, warum Die 
ſich verlierende Migräne zuweilen fo fchlimme Folgen 
zuruͤck laͤſſet. 

Es iſt leicht zu begreifen, wie eine zuruͤck getriebe⸗ 
ne. Haut-Krankheit, oder eine unterdruͤckte habituelle 
Ausleerung, andere Krankheiten erregen und die Ge⸗ 
ſundheit betraͤchtlich zerruͤtten kann; nicht ſo leicht aber 
iſt es begreif lich, warum es fo gefaͤhrlich iſt, eine Krank: 
heit zu verlieren, die bloß ſchmerzhaft iſt, und die, wenn 

ſie bloß von einer ſympathiſchen Reitzung herruͤhrt, nicht 
mit den von Feuchtigkeiten entſtehenden Schmerzen der 
Gicht und dein Rheumatismus in Eine Claſſe geſetzt 
werden kann. Vielleicht haben auch viele Aerzte dieſe 
Veränderungen beobachtet, obne fie eben genauer zu 
unterfuchen. Meine Meinung über diefe Erfcheinung 
ift folgende. Der Verluft des Schmerzeng iſt nichts 
Schlimmes; es würde vielmehr gut feyn, die Migräs' 
ne.nicht mehr zu haben, wenn die Urſache derfelben ges 
‘hoben würde. Da aber dieje Krankyeit die Wirkung . 
einer wiedernatürlichen Urſache, die in dem Magen ihr 
ren Sig hat, ift, fo ift das Verſchwinden des Kopfe 
Schmerzens ein Beweis, daß entweder die ſympath⸗ 
iſche Wirkung des Magens geſchwaͤcht wird, ehe das 
Alter diefe Schwäche mit fic) bringt, alfo ein Beweis 
der Unordnung, oder ein Kennzeichen, daß diefe Wirßs 
ung ſich auf einen andern Theil erſtreckt. Wenn nun 
dieſer Theil ein Nerv eines innerlichen Werkzeuges ift, 
, . ſo 


(45) Obf. med pract. de affect. capit. Obſ. sı er 54. 
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fo find die daraus entfiehenden Zerrüttungen fchlimmer, 
als der halbſeitige Kopf: Schmerz; und es ijt daher 
ein wahres Unglück, denfelben verloren zu haben. Da 
nun der Magen mit den Nerven, die fich in dem Kopfe 
und in der Bruſt vertheilen, die ſtaͤrkſte, thaͤtige Mitleiden⸗ 
ſchaft hat, fo begreifen wir, warum daher oft ſchwere 
Krankheiten des Kopfes, oder der Bruſt, vornehmlich 
aber Engbruͤſtigkeit oder Herzdrücken, entftehen. 
Zweytens iſt zu bemerken, daß dasjenige Erbrechen, 
Durch meldyes die Migräne fich oft fo vollfommen ends 
igt, und bey deſſen Ermangelung die Geſundheit aller 
mahl nicht fo fejt bleibt, als eine Art einer Kriſis ange: 
ſehen werden muß, die, durch die Erfchürterung, den 
Magen und alle Eingeweide von Anhdufungen entledigt, 
ausleert, und ihnen die völlige Freyheit ihrer Verricht⸗ 
ungen wieder gibt, die ſehr oft Durch eben die Urſa⸗ 
chen, welche die Wiederkunft der Migräne befchleun: 
igen, etwas geftörer werden (49), Wir haben oben aus 
vielen Becbachtungen gefeben, daß vor der Migräne . 
oft mwiedernatürlicye Zufälle vorher geben, welche bes 
weifen, daß verfihiedene Eingemweide gelitten haben; und 
es ift wirfiich leicht begreiflic), Daßes, wenn im Ma: 
gen Unordnungen vorhanden find, Die eine fo betraͤcht⸗ 
liche Wirkung, ald die Migräne ift, erregen Pönnen, 
febr zu vermuthen ift, Daß verfihiedene andere Nerveyn 
(und zu dem Magen gehen fo viele) ebenfalls einige Zeit 
vorher fid) in einem leidenden Zuftande befinden Pönnen. 
Es ift daher jehr gut, menn die vorneßmfte, wiederna⸗ 
türlicye Wirkung ſo weit geht, daß fieindem Magen dies 
M 5 jenige 
—A—— — 
nicht gluͤcklicher. Er hatte zuweilen Verwirrungen im Kos 
pie, die manchmal fo heftig waren, daß fie fchreckten, und 
Die Stärke feiner Seelen » Kräfte einige Stunden lang faſt 
völlig zerſtoͤren. Wahrfcheinlicher Weiſe würde er dieſe 


Verwirrung nicht erlitten haben, wenn er die WRigrane, be; 
halten hätte. 
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nicht unruhig ſeyn. Sie erſcheint entweder wieder, wenn 
die Kräfte wieder völlig hergeſtellt find, oder es kann 
ſich eine gluͤckliche Weränderung eräugnet haben, 
welchedie Urſache derfelben zerfiört hat. Veyſpiele das 
von haben wir gefehen; und da nach einer ordentlich 
behandelten hitzizen Krankheit der Magen oft Kräfte er: 
langt, Die er vorher nicht hatte, fo begreift man leicht, 
daß die Aufhoͤrung der Migräne eine Folge diefer Ver⸗ 
änderung fenn kann. 

Wenn die Migräneben heran nahendem Alter auf: 
hört, fo Fomnit Liefes daher, weil die Nerven s Krank 
heiten fich um diefe Zeit ves felbft vermindern, weil die 
Mitleidenſchaft ſchwaͤcher, die Leute mäßiger, auf die 
Auswahl Der Nahrungs : Mittel aufmerkfamer find, 
and fich nicht leichte eine Ausfchweifung erlauben. Aufz 
ſerdem hoͤrt fie nicht allemahl bey Alten auf, und zu: 
weilen werden fle davon befchwert, wenn fie aurbört. 
Die Migräne endigt ſich bey einigen Perfonen, wenn 
fie von der Gicht befallen werden, und diefe Krankheit 
hebt alsdann die erfte anf. Junker haͤlt diefen 
Gangderſelben für den natuͤrlichſten, Tiſſot aber verfi: 
chert, ihn doch nicht oft beobachtet zu haben (*?). 

Penn flat der Migräne andere Krankheiten ſich ein: 
finden, jo kann es auch gefcheben,. daß Die Migräne die 
Stelle derfelben einnimmt. Weonpfer gedenkt eines 
Menfcyen, der, von feiner Kindheitan, einem täglichen, 
zuweilen ſehr ftarfen Schwindel unterworfen war, und 

von 


48) Diefes paßte auch nicht gu Tiffor'd Theorie; es müßte 

( denn ſeyn, daß man die St aus eben der Quelle der Zers 
rüttungen bes Magens herleiten wollte, welches in einigen 
allen an fich mohl angehen mag, in mehrern aber ſchwer 
eyn möchte. Ueberhaupt hat Tifſot die Lehre der Nerste, 
welche dieje Kranfheit am äfterfien von einer Im Sorper 
vorhandenen Gicht: Materie herleiten, vicht genug euteri 
tet, die Sordyce anders vortraͤgt, und die vielleicht Fünf: 
tig nach genauern Beobachtungen uber Diele wichtige Strand: 
heit erſi genan entfchieden werden wird. 


t 
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von demfelben in feinem zoften Jahre faftfonleich be: 
freyer wurde, nachdem er von der Migräne war befals 
len worden (#7). Junker fagt, bey Gelegenheit da er 
behauptet, daß die linke Seite öfter, als die rechte, 
von der Migräne befallen wird, welches auch) andere 
Aerzte beobachtet zu haben glauben, daß diefes von 
eben der Urſache herruͤhre, warum bey hyſteriſchen 
Krankheiten die linke Seite des Körpers am oͤfterſten 
leider (5. 

Ich eilezur Cur dee balbfeitigen Ropf-Schmer: 
zene. Wenn diefe Krunfheit eine Folge der Boll: 
bluͤtigkeit iſt, ſo weicht fie auf den Gebrauch derjen⸗ 
. igen Heil⸗Mittel, die zur Verminderung der Blut: 
Maffe angewendet werden. Der Aderlaß ift alfo zu: 
meilen notbiwendig, und der Nutzen defjelben ift Durch 
viele Beobachtungen beftätigt worden. Pacheq be 
frevete ſich von einerMigräne, die ihn 15 Jahr geplagt 
Batte, dadurch, daß er fi) monathlich zwey Mabl an 
der Seite zur Ader ließ, mo die Natur alle Monathe 
vieles Blue durch einen Blutfluß aus der Lippe aus: 
leerte (51). Turuer ſahe daß viele mit heftigen halbe 
feitigen Kopf» Schmerzen behaftete Kranfe durch die 
Oeffnung der Schlaf: Schlagader curirt wurden; und 
die Kranke, deren oben Erwähnung gefcheben ift: und 
die durch einen von felbft erfolgten Blutfluß aus Diefer 
Ader curirt wurde, würde gewiß auch durch die Su 


(49‘ Ol medico- pract. de aſſect. cant. Obſ 4%, p. 129. Es ent 
ftand ben dieſem Kranken cine völlig von derienigen unters 
ſchiedene Werinderung, die ben demjenigen fich eräugnete, 
von dem in der göften Ann. dıe Rede war. Glüdlich aber 
ift die Veränderung, wenn der Echmindel fich verliert, und 
ftatt deren Die Migräne fich einnellt; denn es ift ſchlimm, 
die Migräne zu verlieren, und an deren Statt non dem 
Schwindel befallen zu werden. . 


(50) Confpeiins medicinae theorer, pradlicae, Tab. 47. 


(51) Riverii Opera, Obfervationes communicatae, Obf. 37, 
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mit Nutzen Blut verloren haben. Wenn nun aber 
Vollbluͤtigkeit vorhanden ift, ift es nicht genug, wenn 
man bloß zur Ader laͤſſet, ſondern ed muß zugleic) auch 
allee, was die Menge und die Bewegung des Blutes 
vermehrt, zu ſehr naͤhrende, faftvolle, erbißende Nahr⸗ 
ung, Wein, Chocolate, Branntwein, heftige Leibes⸗ 
Uebungen, heiße Zimmer, langer Schlaf, u. ſ. f. ver: 
mieden werden (52). 

Die von dem Zuſtande des Magens herruͤhrende 
Migräne erfordert ein anderes, noch genaueres Ders 
balten und eine andere Behandlung. Athenaͤus that 
bereits, ın Ruͤckſicht auf das Verhalten, die weifelten 
Vorſchlaͤge. „Die Epeifen“, fagt er: „müffen ſehr 
liche feyn, und die Kranken dürfen nichts als Waſſer trin⸗ 

fen,“ 


(53) Der Aderlaß mug entweder im Anfalle, oder auſſer demſel⸗ 
ben, geſchehen. Don dem’ erften Kalle redet Tiſſot in 
der Folae. Auſſer dem Anfalle iſt derfelbe, nach dem Zeugs 
niſſe aller erste, norhmendig, wenn Vollblütigkeit zugegen 
it. (Veral. Alonro Prelett. ex Cronis inftituto, p. 60.) 
Kordyce ichränft die Nothwendigkeit deſſelben mit auf 
den Fall ein, wenn neben der Vollfaftigfeit Feine Schwäche 
zugegen iſt. Dieſer Arzt hat überhaupt Die Säle, wenn bey 
der Migräne zur Ader gelajien werden muß, und mie Diefe 
Auslee ua zu veranfalten it, am beften beffimmt. _ Er 
rar; den Aderlaß an der Stirn, mweun der Schniers inı Hin⸗ 
ter-Theile des Hauptes feinen Sitz bat, und unıgefehrt. 
Don dem Aderlaffe am Hinter Theile des Kopfes jaat er, 
daß er Die Ausfluife aus den Augen bey dieſer Kranfbeit 
vorzüglich henime, Er bat oft bemerkt, daß der Aderlaß 
ben der Migräne deko nüglicher war, je näher er an Dem 
leidenden Theile angebracht wurde. Den Aderlaß an der 
Droſſel Blutader ruhmt er, auf Deranlaffung des Hrn. 
Carl Rica ıenr, fo mie auch ftatt des Aderlalles Das An⸗ 
legen der Blut; Egel. Der Deffnung der Schlag ‚ Adern an 
den Schläfen trauert er nicht viel, fo ſehr fie auch geruͤhnit 
wird, meil ihre Wirkung zu ungewiß ſey. Das Zuſammen⸗ 
diucien der Schlaf⸗GSchiagadern if, feiner Meinung nach, 
ſchaͤdlich. Dul de hemwrana $ 29 — 36. Vergl. Pr. 
Scurader diſſ. de hemicrania, (Helmft. 1690.) $. 35 — 37. 
Tralıes, de vena iuguları frequentius fecanda, $ 39, P- 269; 
und Lent.n d.i, de praerogativa venaelettionis in partibus la- 
De rantıbus, 6. 11, p. 90, IN Vogel's Opusculs medicis fe 
ectis. _ 


er eprumamg Deruhet 
des Magens, der Die Migräne 
de; vorher aber iſt zu bemerfe 
nicht iſt, zu beſtimmen, was fi 
erfordere, weil er oft Peine mer! 
erdauung hat, undalfo nicht ſo 

en werden kann. Ueberhaupt jj 
Migraͤne dies die erſte Regel, t 
um Diefelbe zu heben, verordnen 
zu häufig ift, die Anfälle etwa mor 
twiederfommen: wenn die Anfälte 
Daß die oben erwähnten Folgen von 
tenlaffen; wenn die Kranken int 
fchen den Anfälfen volltommen ge 
agen feine Verrichtungen orben 
chem Faile iſt nichts zu thun, und! 
darauf mit Sorgfalt fehen, daß ı 
alles, was feinen Magen ermüder, 
Die Migräne, twelche allemapı 
monathl. Reinigung ordentlich wied 
teilen von der Mitleidenfchaft mii 
eben fo ſehr, als von derjenigen mit 
rührt, erfordert, dag man ee erft fe 
ale bey andern, überiege, ebe man 


Narnia 
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ne in Unordnung dringen, abzubelfen fuchen. Wenn 
die Berrichtungen des Magens langfam erfolgen, wenn 
eine gänzliche Schwäche deffelben vorhanden iſt, mern 
er mit Scyleim überzegen ijt, wenn ben jedem Anfalle 
viel foldyer Schleim weggebrochen wird, wenn die 
Kennzeichen, durd) die er fich Auffert, auch zwifchen den 
Anfällen vorhanden find, wenn man nicht vermuchen 
kann, daß die einfachen Magen: Mittel zur Zerſtoͤrung 
deffelben hinreichend feyn werden, fo riech ſchon Are 
taͤus, Erbrechen zu erregen, nähmlıd) die Ipecacuan⸗ 
ba zu brauchen, und den Gebrauch derfelben fo gar zus 
wiederboblen (5. Ziffer ließ ſie drey Mahl, alle 10 
Tage, bey einer Frau brauchen, Die alle eben erwähnte 
Zufälle erlitte (55,. In den Zwiſchenzeiten trane fie 

taͤg⸗ 


(54) Sollte aber nicht in dieſem Falle vorher der Schleim, der 
den ragen umkleidet, wenn er fehr sähe, fchmer lösbar und 
fer anhängend ik, wie die Erfahrung und bey Nerven⸗ 
Krankheiten, die von demjelben verurjachet merden, fafl 
allemahl lehrt, durch ineidirende Mittel abgeldiet, vorbereis 
tet uud zur Ausführung geſchickt gemacht werden mäflen ? 
Die Erfahrung lehrt alle Tage, dab bey Körpern, wo dies 
fer Schleim im Magen und Gedaͤrme vorhanden iſt, Brech⸗ 
Mittel ohne vorhergehenden Gebraudı der Digefin » Mitte 
meiftend fruchtios find, und oft in fo fern fchaden, als fie 
den Kranken, ohne die Urfache der Krankheit zu heben, abs 
matten. Der Gebrauch falinifcher Mittel zu diefem End; 
zweck if alt und gut; oft aber if es, menn die Umfande 
es verilatten, nothmwendig, daß mit denfelben, 4. B. mit 
dem Arcanum duplicanın noch ein fcharfes eingreifendes 
Mittel, 3. B. die Magen: (Aron:) Wurzel vermifcht werde, 


(55) Donald Monro (Prælect. ex Cronii inftir. p. 61.) fagt, 
daß es vielen Kranken fehr nüglich war, wenn ihnen kurz 
vor der Zeit, mo man den Anfall erwartete, ein Brech⸗ 
Mittel gegeben wurde. Dies geſchahe vornehmlich ben dens 
jenigen, mo der Magen voH Jnreinigkeisen war, oder wo 
die Krankheit bereits die Geſtalt eines Wechſel⸗Fiebers ans 
genommen hatte. Aler. Wionro (in Medical air ofa 
Sociery at Edinburgh, Vol, VI.) fagt, er habe fich felbft und 
viele andere folche Kranke dadurch curirt, daß er kurz vor 
des Zeit, wo der Anfall kommen follte, zuerſt ein Brech⸗ 
—5 — und hernach ein ſtarkes Purgier⸗Mittel, ger 

rauchte. 
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taͤglich 24 Unzen von einem Decocte aus der bittern 
Cichorien⸗Wurzel. Dach der erſten Abfuͤhrung kann 
man, nach Tiſſot's Vorſchrift, ein bitteres abführen: 
des Mittel geben (56), wenn Zufaͤlle vorhanden find, 
die Die Gegenwart eines in dem Darm - Canale vorbans 
benen imreinen Stoffes anzeigen, und dann bittere 
Magen-Mittel lange fortbrauchen, unter welchen der 
Bitter» Klee (Trifolium fibrinum ofic.) von den bes 
fien Wirfungenift (57). Die Frau, vonder furz vorher 
die Rede war, brauchte denjelben 6 Monarhe lang, 
und nach diefer Zeit fand ſich ihr Appetie wieder ein, 
ihre Verdauung ward wieder beffer, ihre gute Ge: 
fichts- Farbe, die fie über 18 Monarhe lang verloren 
batte, kam wieder, und die Migräne, die ſich fonft mo: 
nathlidy) 4 bis 5 Mahl eingefunden hatte, Pam nun 
alle 5 bis 6 Wochen wieder, und in den Zmwifchenzeis 
ten befand fie fi) vollfommen wohl. Andere bittere 
Subſtanzen Pönnen unftreitig auch von guter Wirfung 
ſeyn. Man hat von der Chinas Kinde, der Wachhol⸗ 
der» Conferveundden Taufendgüldenfraute gute Wirk 

. ungen 


(56) Ich habe oben erwähnt, dad van Swieren durch den 
von Reit zu Zeit wiederbohlten Gebrauch der Purgiers 
Mittel einige Niigranen curirte. 


(57) Sch kann, aus eigener vicifacher Erfahrung, der Behar⸗ 
ptung des Hrn. Tiſſot in Anfehung der Wirkſamkeit des 
Bitter⸗Klees, als magenparkendes Mittel betrachtet, völ» 
ligen Bepfall geben. Das Ertract dieſer Pflanze uͤbertrifft, 

\ in Ruͤckſicht auf feine ſtaͤrkende Kraft, die 28 auf den Mas 
gen und auf den Darnı : Canal äuffert, andere aͤhnliche ps 
tracte aus bittern Pflanzen weit, es bringt Die ermatteten 
DVerrichtungen des Magens bald und auf, eine vpükommene 
Art in Ordnung, befördert den Mppetit tehr, und verdient 
überhaupt nicht nur in den Falle, wo Tiſfſot daffelbe ber - 
onders anrühmt, fondern auch in allen andern, mo Schlaf: ' 
eit und Schwäche des Magens zugegen ift, ale dag wirk⸗ 
amſte Mittel unter allen gebraucht zu werden. Es en 
pfiehle ſich nicht allein durch feine Wohlfeilheit und aute 
Wirkung, fondern auch dadurch bejonders, daß es Feine von 
denjenigen [chlimmen Folgen zurück Iäffet, Die man von 
ſtaͤrkenden Dritteln, die zugleich adfiringiren, beobachtet. 
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ungen gefehen. Andere Aerzte rübmen andere Heil 
Mittel (58), überhaupt aber wird, nach Tiſſot's Mein⸗ 
ung, die China⸗Rinde zu ſehr geruͤhmt, die ben periods 
ifchen und ſehr ſchnell auf einander folgenden balbfeie: 
igen Kopf: Schmerzen, die von einer fieberhaften An: 
lage herruͤhren (59), allemahl von guter, bey andern 
halbfeitigen Kopf» Schmerzen aber nicht von gleich gu: 
tee Wirkung if. Ziffor bat die Peifane von Pomes 
ranzen⸗ Blättern, die den Magen ftärft, und zugleich 
Krämpfe Iindert, zumeilen mit gutem Erfolge gebraucht. 
Kenn Anlage zur Säure vorhanden ift, ift die Mar 
gnefie ſehr nuͤtzlich. Sie hat oft, ſchon vor fich allein 
gebraucht, die Wiederfunft der Anfälle vermindert; 
und wenn Bitter- Klee mit derſelben herbunden wird, 
fo wird ihre gute Wirfung noch groͤßer. Tiſſot fabe, 
daf das Mineral: Wafjer von Balarue, in mäßigen, 
oder doch folchen Dofen genommen, daß es abfuͤhren 
r konnte, und nachher das Spa: Wafler und Falte Bäder 
| die Anfälle der Migräne bey einem jungen Menfchen, 
der diefelbe faft von feiner Kindheit an gehabt hatte, 
des 
(58) Dercivalräth bey heftigen, langwierigen, bem halbieits 
igen ähnlichen Kopf: Schmerzen Den Gebrauch eines ſtarken 
Decoetes von Kaffe an. Er har an ſich felbft erfahren, daB 
der Gebrauch deffelben den Kopf⸗Schmerz hob, und bey 
einem andern bob es heftige, offenbar von einer Zerrüttun 
der Nerven herrubrende Kopf: chmerten. Philofophioal, 
medical and experimental eflıys, Vol I.p. 269. S. auch 
Samml. auserlef. Abhandl. zun Gebr. praft. Aerzte, 2 B. 
1 &t. ©. 165, f. 


(59) „Diele Patienten, bey denen die Kranfheit Schon die Ges 
„falt eines Mechlel : Fiebers hatte, wurden durch die bloße 
„Sieber s Rinde wieder hergenellt, ohne daß man vorher 
„andere Mittel zu gebrauchen verſichte. Indeſſen gab e# 
„doch auch Kranfe, bey denen die Fieber s Nınde nichts half. 
„Dies sefchab beianbere in denen Faͤllen, wo die Krankheit 
„noch nicht Die Befalt eines wahren Mechiels Fiebers an 
„genommen hatte. Man mußte alddanı noch andere Mittel 
„mit ber Fieber s Rinde verbinden, oder eine andere Eur 
„Art verfuchen.“' Monroe prelect. de hemicr. Prelett, ex 
Cronii initit. p. 60. 


Or. Enc.XLIV CH. N 
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deren Anfälle vorher fer lange Zwiſchenzeiten ge 
hatten, in der Folge aber alle Monathe 7 bis g' 
wiederkamen, nacydem er feinen Magen durch 
Dieren und eine fisende Lebensart völlig in Unor! 
gebracht hatte, betraͤchtlich fchwächten, minder | 
und regulärer machten. Nach 3 Monarchen gab 
Gebrauch des Spa: Waflersauf, und Tiſſot riet 
alle Morgen, eine fehr lange Zeit hindurch, eine 
voll Bitterklee⸗Infuſum zu trinken, worcuf fid 
Kranke auch vollkommen wohl befunden har. 
Eine thätige Lebensart, das tägliche Reibe 
Magen sGegend, welches früh morgens geſchehen 
und das Reiten, find fehr nuͤtzliche Hülfss Mittel, 
meiſten aber uuß auf das Verhalten gerechnet we 
und jeder Kranke muß, in Anfehung defien, fich 
prüfen, und bemerken, was ihn beſchwerlich 
Vornehmlich muß er mit größter Sorgfalt darauf 
Daß er alle fette oder Schleim erzeugende Wahr 
Mittel, Backwerk, Zuckerwerk, Säuren .°), Dad 
me Wafler, welches ben Magen und das Nerven 
ftem ſchwaͤcht, den Wein, und fehr oft auch die! 
Speifen, meide. Die Mildy:Speifen werben | 
von Dielen ohne Ausnahme firenge verbotben; . 
Dieje Regel, die man, einem Aphorismus tes H 
krates zu Folge, der aber nicht von dem halbſe 
Kopf-Schmerzen yereder zu haben feyeint, gar zi 
ausgedehnt hat, iftnichet ohne Ausnahme. Wepfe 
rieth mit Erfolge die Ziegen Mich, alle Mer; 
Quart zu trinken. Fordyce ift niemahls von berj 


(60) Wepfer fahe eine Frau, die das Zuckerwerk faſt an 
Art verdauen konnte, und bep der es cinen Anfall der M 
erregte. De morb canitis, Obl ss. Er fahe auc 
Kranke die im Herbſte häufig Trauben aß, und ſich d 
ftärkere halbfeitige Kopf s Schmergen und eine grope V 
Schwaͤche zuzog. 


(61) Obf. de æſſeéi. copit. 60, p. 178, 
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befchwert worden (6°); und auch Tiffot Bateinige Kran: 
ke gefehen, die fidy ben dem Gebrauche derfelben fehr 
wohl befanden, welches aber allemahl fold,e waren, die ein 
febr bemegliches Nerven⸗ Syſtem hatten. Der Kranz 
Ce des Wepfer ſcheint fich genau in einer folchen Page 
befunden su haben. Dasjenige, was er über die Um⸗ 
flände defjelben fagt, da er ihm Mild) verordnete, ver⸗ 
dient die Aufinerkjamfeitaller Aerzte, „Der Kranke“, 
fagt er: „klagte über Schmerz in der Herzgrube, den 
„er mit einem Stuhlzwange verglich, der aber frampfs 
„hafte Anyft war“. Kine der merflichiten Wirkungen 
der Milch mar die, daß fie die heftigen convulſiviſchen 
Erſchuͤtterungen bob, die ererlitte, fobald er einen Aus « 
genblick fihlief, Der Magen ift faft allemahl die erfte 
Urfache, feine Unordnung aber kann fedr wenig beträchte 
ich feyn; und wenn der Kopf⸗Schmerz heftig ift, fo 
kommt Dies Daher, weil dte Merven der Neigung ſehr 
fähig find, und zuweilen wird diefe Neigung ein Gegen⸗ 
fand der Behandlung, der fo wid)tig, ale der Zuftand 
des Magens, ift. Sn diefen Fällen wird ein fehr ges 
Imdes Verhalten, Mild): Speifen, die Efeld : Mitch, 
angejeigt, und unter Diefen Umſtaͤnden gab Tiſſot, eis 
ne fange Zeit hindurch, aber mit vielem Nutzen, die 
Baldrian- Wurzel, oderdag fpiritudfe Ertract derſelben, 
mit Tinderndem Getraͤnk. Die alten Aerzte kannten 


dieſe Berfchiederbeit in dem Zuftande des Magens ſehr 


wohl. Alerander von Tralles bemerkte bereits, daß 
man genau unterfcheiden müfle, ob Die Hemikramie von 
der heißen oder alten Intemperie des Magens herruͤh⸗ 
re, Laumarme Bäder vermindern in Fällen diejer Ars 
den Anfall, wenn fie einige Tuge vor dem Zeitpuncte, 
wo er wiederkommen follte, gebraucht werden. 
Betraͤchtliche Veränderungen der Luft, die auch 
aufferdem faft allemahl mit einer Weränderung der Les 
N 2 bens⸗ 
(62] De liemicraria, ß. 39. 
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bengart und der Nahrung verbunden jind, und langes 
Reiſen, baven zu:.veilen die Migräne merklich vermin; 
dert. Tiſſot kannte einen Prediger, Der in jeiner frür 
- ben Jugend eine angeerbte Migräne gehabt harte, Die. 

noch fehr ſtark war, als er ihn wegen anierer Krankheis 
ten confulirte. Er jagte ihm, er fen von Derielben 7 
Jahr lang ſrey geweſen, da er Vicarius in einer ſehr 
koch liegenden Gegend gerwefen ſey. Man kann ich 
daher diefes Mittels in ſehr fehiveren Fällen bedies 
nen. 

Pinne curirte feine Migräne, die allen Heils Mits 
teln wiederftunden hatte, dadurch, daß er alle Morgen | 
nüchtern 1 Noͤßel frifches Waſſer tranf, und vor der 
Mittags - Mabtzeit feinen Körper bewegte (2). Diefe: 
einfache Eur ſcheint mir alle Aufmerkſamkeit der Aerzte: 
zu verdienen (*t). FB 

Man ſieht leicht, Daß verſchiedene beſondere Ume 
ftände eine verfihiedene Behandlung erfertern, und 
Heil s Mittel anzeigen Pönnen, deren noch nicht Er— 
wähnung gefcheben if. Die Behanvlung des We⸗ 
pfer befand: 1. in der Mäßigkeit; 2. ineiner.Iros 
Ben Aufmerkſamkeit in Bermeldung aller ſchwerverda 
lichen oder folcyer Nahrungs » Mittel, die das Blut 
ſcharf machen Eönnen; 3. in wenigen und leichten 

Spes 

(63) Commentar. de reb. in hif, nat. © medic. geflis, Decad. IL 
Suppl. 3, p. 387. 

(6) „Als Hrn. Rolanders Cactus mit den darauf befinbli⸗ 
„chen lebendigen Schild »Läufen, von denen die Cochenille 
„sommt, von Surinam in uUpfal ankanı, und der Gärtner, 
„in Linnes Abweſenheit, diefe Fleine Inſecten, meil er 
„fie dem Gewächfe für (hädtich anſahe, — abge⸗ 
„fucht und getödter hatte, wodurch alle feine Hoffnung, 
„dieſe Fofkbare Farbe in Schweden jelbft zu gewinnen, vers; 
„loren ging, murde er von einer der heftigften Migrunen , 
„angegriffen.“ ©. die Gedaͤchtnißrede aur den Pönıgk.ı 
Archiater und Ritrer Carlv Linn?, vor der AFıd Der, 
Wi. gebalten von 4. BA. (Storkh. 1770, 8.) ©. 129, . 


Wieder diefe Migräne fcheint er fit durch die von Tiſſot 
angezeigte Kurs Art befreyet au haben. 
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Epeifen, diedes Abende genoffen werden; 4. in Ber: 
meidung der falten und feuchten Luft; 5. in einer taͤg⸗ 
lichen Leibes⸗Uebung zu Fuße, oder in einer woͤchent⸗ 
lich wenigſtens ein Maplimmernommenen ftarten Beweg⸗ 
ung zu Pferde, oder auf einem Wagen; 6. im Lefen 
oder Schreiben, ohne den Kopfnieder zu buͤcken; 7. in 
Holger Unterlaſſung des nächtlichen Studierens; 
8. im Abfcheren des Kopfes; 9. in dem aͤuſſerlichen Ge⸗ 
hrauche der Blaſen⸗Pflaſter, Haar: Seile und Fonta⸗ 
nelle (65); 10. mder Verfügung der ganıen Blut-Maſſ; 
11. in der genauen Unterhaltung der Ausdunſtung; 
12. in der mehrmahligen DO: ffnung der Schlaf: Schlag: 
Mer; 13. indem Gebraucheder Tropfs Bäder aus ei: 
nem den Kopf ftärkenden Decocte; 14. in dem Ges 
Brauche der Zuß- Bäder; 15, in dem Gebrauche eines 
das Haupt flärfenden Pulvers, deſſen Haupt Beſtand⸗ 
Weil die Baldrian = Wurzel war (66), 

Während der Anfälle find faft gar feine Heil s Mit: 
teindehig ; denn die Kranken fürchten fidy fo fehr vor als 
km Geräufche, aller Bewegung, und allem mas ſich 
ihnen nahert, daß fie ed unendlich lieber haben, wenn 
fe in einer vollfommenen Rube gelaffen, als wenn fle 

3- ducch 


(65. Man muß fich fehr hüten, Haar» Seile und Fontanelle nicht 
zu leichtiinnig zu brauchen. Eigentiih muß man fie nur 
ben unheilbaren Krankheiten als lindernde Mittel ans 
wenden. 

(66) Die Baldrian : Wursel ift auch in den nenern Zeiten wies 
der die Migräne, fehr enipfohlen worden; und wenn man 
bedenkt, daß diefes Mittel fo vortreffliche Frampflindernde 
und flärfende Kiräite befint, und den durch die Mitleiden: 
ſchaft bemirkten unordentlichen Bewegungen ber Lebens; 
Geifter faft ſpecifiſch entgegen iſt, fo feben mir leicht ein, 
Daß die Siräfte defielben in dieler Krankheit nicht geringe 
fenn müflen.__ Sordyce hält daffelbe für das vornehmfe 
Mittel in diefer Krankheit, wenn es zu mwiederbohlten Mah⸗ 
len in großer Dofe genommen wird. Sordyce felbfi cur 
rirte feine feit 4 abe anhaltende Migräne bloß durch 
diefes Mittel, deſſen Pulver er täglich 3 bis + Mahl in ı 
bis 2 Quent nahm. 
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durch eine in den meiften Fällen unnüge Serofalte 
müter werden. Sie verlangen nichts weiter, ale alle 
und ruhrg in einem Dunfeln Zimmer zu ſeyn. Cd), 
Caͤlius Aureiianus befahl, Die Kranken an fühle, Dun 
le und rubige Derter zu leaen, und ihnen eine vollfo: 
mene Ruhe des Körpers und Geiſtes zu verftatten. 

Zuweilen kann aber doch der Anfall einige befon! 
re Heil⸗Mittel erforbern. Es iſt oben eines Anfall 
Erwähnung aefcheben, der fo heftiz war, Daß er't 
Nähte Des Kopfes aus einander trieb, und eines a 
dern, der eine. Ergiekung des “Blutes in dem Auge ve 
urſachte. In Fällen dieſer Art muß man, oßne B 
denken, Ddasıenige thun, was Fabricius von Sild 
in einem aͤhnlichen Falle that, wo das Blut int 
Augen: Kugel jich ſehr angehäuft hatte; erließ dem Kre 
fen ſogleich zur Ader, und der Schmerz hörte faft ı 
genblicklich auf). Nach itm ſahe auch Wepf 
daß Die Ocffnung der Echlaa : Adern beyäusierft Beftic 
Schmerzen ein ſehr fchnelles und ficheres Heil: Mir 
ſey (*). Bey der gewöhnlichen Migräne verminde 
wie auch Fordyce (69 annerkt, und an ſich ſelbſt 
fuhr, der Aderlaß die Heftigkeit Des Anfalles nid 
Richa verſchaffte den Kranken Erleichterung, indem 
ihnen die Droſſel-Blutadern Öftien ließ. 

Einige Kranke ſpuͤren auf den Gebrauch des m 
Waſſer bereiteten Kaffees Erleichterung; und es 
eben eines Mannes gedacht worden, der durch diefe vi 
über gebende Erleichterung bewogen wurde, denſelb 
zu mißdrauchen, und feine Ausſchweifung in dieſer A 
ſicht ſehr theuer dezablen mußte. Andere, die ifnn 
mäßig brauchten, befanden fich nach dem Gebrauc 
deſſelben ſehr uͤbel. Tiſſot harte eine Verwandte, b 

vw 
(en Cent. 1, obf. 9 & 10 
ey . gene, pt. Obſ. 48. p- jr. 
(ar Dy .: Icwirzna, }. 0 
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welcher der auſſer dem Anfalle getrunkene Kaffe einen 
Anfall erregte, und die Anfaͤlle allemahl vermehrte, ſo 
oft ſie ſich, aus Gefaͤlligkeit, bewegen ließ, etliche Taſ⸗ 
fen Kaffe zu trinken (77). Die Kranken verlangen erſt 
dann Huͤlfe, wenn fie ſich zu brechen anfangen, und 
wo ſie zuweilen ſich uͤbel befinden; ſie begehren dann 
andern, um ihr Erbrechen zu befoͤrdern. Es iſt oben 
einer Frau Erwaͤhnung geſchehen, bey welcher bloß 
der Theriak dieſe Wirkung hatte; er wird fie aber bey 
etwas wahrfcheinlicher Weiſe nicht haben, und wars 
mes Getraͤnk ift zu diefer Abfiche am beften. Ziffer 
rieth feinen Kranken indgemein einen ſchwachen Ramils 
len⸗Aufguß an, fand aber doch, daß der bloße fehr 
ſchwache Thee, oder auch bloßes warmes Waſſer, feis 
‚nem Endjwecke befier entiprachen. Die Frau, von der 
er meldete, daß fie fi) Bloß auf den Wagen erbredyen 
bennte, hatte unfteeitig einen Magen, der zu ſchwach 
“ war, das Erbrechen zu bewirken, wenn die Thätigfeit 
deifelben nicht durch die Bewegung vermehrt wurde, 
Er riech ihr den Aufguß von Cardobenedicten- Kraut. 
Der Gebrauch des Mohn > Gaftes ift nur damınd- 
thig, wenn ohne Vollbluͤtigkeit, heftige Schnierzen 
vorhanden find, und Das Nerven⸗-Syſtem fo gereißt 
wird, daß man Conpulfionen davon befürdyten muß. 
Tiffor mußte ihn eben diefer Perfon mebrmahls geben, 
und feine Wirkung war ſchnell. Diefe Fälle find aber 
felten, und in andern darf er nicht gebraucht werden. 


N 4 | Fuß⸗ 


(70) Am Aufall raͤth Sordyce das Haupt hinlaͤnglich zu bes 
deden, um, wo möglich, eine Ausdunftung des Kopfes su 
bewirken, modurch der Anfall erleichtert werde. Die Wirk 
ungen der Waͤrme find bey dem Aufalle insgemein „Dortrefts 
lich, und warme Umfchläge und Baͤhungen meiftend fehr zus 
träglich, da die Kälte den Nerven fchadet. Doch halfen 
Bänungen bey Hrn. S. auch nichts. Ueberhaupt müſſen in 
den Anrällen dad Getuhl des Kranken, und der Erfolg der 
gebrauchten Mittel, am beften beftimmen, was für welche 
iu gebrauchen feyn, 





Kopf» Schmerz der Menſchen. 201 


oben gefehen, daß ein Durchfall dDiefer Art durch den 
Gebrauch des Armen» Theriafes curirt wurde. 
ern eine andere fchlimme Krankpeit auf die Mis ! 
gräne folgt, fodarf man, bender Behandlung, die erſte 
Urfache nicht aus dem Gefichte verlieren. Tiſſot rieth 
einer Dame, bey der die Migräne in einen Stickfluß 
ausgeartet war, ftatt aller Heils Mittel, die Efelss 
Milch, und fie mar bey ihr von vortreff licher Wirk⸗ 
ung. ‘Ben derjenigen Kranken aber, die dufferlicye 
Krämpfe in den zum Athemhohlen gehörigen Muskeln 
batıe, verband er mit dem Gebrauche lindernder Mittel, 
Magen: Mittel, den mineralifcdyen Kermes in fehr klei⸗ 
nen Dofen, das Reiben des Ruͤckgrathes, welches die 
Thaͤtigkeit der Nerven; mit Macht belebet, und ſie ſpuͤr⸗ 
te davon viele Rinderung. Derjenigen Kranken, die 
nach9 Jahren wieder kam, rieth erbloß ein fehr ſtreu⸗ 
ges Verhalten, eine fehr thätige Lebensart, und den 
Bebraudy eines aus Magnefie und Bitterflee s Kraut 
beftehenden Pulvers, weiche letztere Pflanze er fehr häufig 
brauche. Er Iäffer von derfelben Quent, 2 Scru: 
pel, oder auch ein ganzes Quent mit 12 Unzen kochen⸗ 
den Waſſers infundiren, Läffee den Aufguß des Abende be: 
reiten, ihn die Nacht hindurch ftehen, und am folgen: 
den Tage ein Drittel Davon früh nächtern, ein Drittel 
- eine Stunde vor der Mittags:, und das legte Drittel 
eine Stunde vor der Abend: Maptzeit trinken. Alle 
Örtliche Mittel, die den Schmerz heben zu Pönnen 
fheinen, müffen durchaus vermieden werden. chen? 
erzähle die Gefchichte eines Mannes, der fich durch den 
. äufferlichen Gebrauch des Falten Waſſers feine Migraͤ— 
ne bob, der aber bald darauf ein befchwerliches Hinun⸗ 
terfchlucken der Speifen befam. 

Es gibt Kopfs Schmerzen, die zwar das Unterfcheid: 
unge > Kennzeichen des balbfeitigen Kopf: Schmerzeng, 
daß fie nur Eine Seite des Kopfes befallen, nicht haben, 
aber doch eben die Kranthrit zu ſeyn und eben Vieh 

5 es 
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Behandlung zu erfordern fcheinen. Ihre fehr orber 
liche Perioden, die Aufferfte Empfindlichkeit, und a 
dere mit ihnen verbundene Jterven-Zufälle, die Schne 
igkeit und Heftigkeit Des Schmerzens, Bag Erbreche 
wenn der Anfall am beftigften ift, die gleich dara 
erfolgende Erleichterung, nnd der nachherige beruhige 
de Schlaf, find Zufälle, aus welchen man vermuth: 
fann, Daß, falls aud) der ganze Kopf, oder ein ander: 
Theil des Kopfes, als die Schläfe, fchmerzt, die Kran 
heit doch völlıg fo, wie ein halbfeiriger Kor Schmerz, b 
bandelt werden müfle. In Wepfer's Werke fonıme 
zwey Beobachtungenver, die man vielleicht hierher red 
nen kann. Won einer derfelben ſagt er dies ſelbſt, ur 
nennt fie einen dem baibieitigen aͤhnlichen Kop 
Schmerz (7?), deifen Eigenjchaften er auch wirklich in 
gefammt, nur die nicht, Daß er bloß die Hälfte des K 
pfes hätte einnehmen follen, hatte. 

Es gibt aud), wie bereits oben erwähnt werden ij 
zufällige oder frinpromatifche halbjeitige Rop 
Schmerzen, d. i. Schmerzen, welche die Hälfte dı 
Kopfes einnehmen,cber dodh feine wahre halbfenigeKop 
Schmerzen, fondern Zuſaͤlle einerlirfad;e find, die von d 
Urfache des wahren balbfeitigen Kopfs Schmerzeng fel 
verfchieden ift. Ich werde die vornehmſten Arten di 
felben, die Hr. v. Sauvages, und nad) ibm Sage 
angezeigt hat (73), anführen, um die Gefahr, die aı 
der Verwirrung deffelben mit der wahren Miigräne er 
fteben koͤnnte, zuverbüten, 

Der halbfeitige Augen: Ropfichmers ift derje 
ige, dervon der Entzündung, Vereiterung, oder ein 
andern Augen Krankheit, herruͤhrt, und gehört unter d 
käufigfien. Man fönnte audy denjenigen mA 

al 


(73) Obff. med. pract. de affect. capit. Obf, 42 und 42. 


(73) SAUVAGES Nofolog, method. Cl. VII, Art, 13, To. Il, p. 5 
SAGAR („Bema morber, [ymptomstickm, p. 329. 


a‘ 
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bafbfeitigen Kopf: Schmerj hierher rechnen, ber alle 
Tage, oder alle zwey Tage ſehr periodifch, mit dem Wech⸗ 
fel Fieber wiederfommt, und überaus heftige Schmer⸗ 
jen in dem Auge und in der einen Seite des Kopfes er⸗ 
reget. 

Der halbſeitige Zahn :Ropfichmers iſt ebenfalls 
ſehr haͤufig, und kann, wie dies uͤberhaupt mit allen 
dieſen falſchen halbſeitigen Kopfs Schmerzen geſchieht, 
am leichteſten mit dem wahren halbſeit. Kopf⸗Schmer⸗ 
zen verwechſelt werden. Fabricius vonsgzilden ſahe ei: 
neDame, die ſeit 4 Jahren heftige Migräne an der linfen 
©eite,vornehmlid) wenn fie ſich verfältete oder naß ward, 
erlitte. Alle Arten von Heils Mitteln waren verge: 
bens verſucht worden; und da endlich Sabricius um 
Rath gefragt wurde, und fabe, Daß die Krankheit jid) mit 
heftigen Zabı » Schmerzen an diefer Seite angefangen 
hatte, der nach und nach aufgehört hatte, fo unterfud)te er 
den Mund, und fehloß gleich, Daß diefe Migräne von hoh⸗ 
len Zähnen herruͤhren moͤchte. Er riß vier Davon her: 
aus, und der Kopf⸗Schmerz hoͤrte auf. Fauchard hat 
en ganzes Capitel von heftigen Kopf⸗Schmerzen, Die 
durch) Die Zähne veranlaffer werden. Geine erfie Beob: 
achtung betrifft einen ſehr hartnaͤckigen Ohren⸗Echmerʒ, 
der nur alsdann wich, da ein verdorbener Zahn an die⸗ 
ſer Seite heraus gezogen wurde; und in den ſolgenden 
Beobachtungen kommen die hartnaͤckigſten einſeitigen 
Kopf: Schmerzen vor, die, wenn fie auch allen Heitz 
Mitteln wiederftanden..batten, sich endigten, fobald 
man fabe, daß fie von hohlen Zaͤhnen herruͤhrten, und 
man diefelben heraus riß (7%). 

Die Hemicrania finualisift, nach Hrn.v. Sauva⸗ 
ges, diejenige, die von einer Krankheit in den Höhlen 
des Stirn-Beines, des vielförmigen Beines, oder in 
den Kinnbacken⸗Hoͤhlen berrüßrt, deren Neigung ſich 


auf 


(74) Cäirurgien Denüfe, c. 33, To. I, p. qui. 
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auf die Nerven-Aeſte verbreitet, die der Gig diefer 
Krankheit find. Die Anhaͤufung der Säfte, die Ent: 
yindung und die Vereiterung in diefen Theilen kann 
daher Schmerzen verurfachen, die den Schmerzen der 
Migräne völlig aͤhnlich ſind. Man fabe zu Straß: 
burg einen Soldaten, der nach einer Kopf: Wunde, die 
mit einem Knochen: Bruche verbunden war, 3 Jahr 
hindurch von einer graufamen Migraͤne befallen wur: 
de, die allen Heil: Mitteln wiederftand, und ſich verlor, 
Da der Kranke, nad, einem heftigen Nieſen, Ducdy Die 


E Maſe vielen Eiter von ſich gab. Diefer Ausflug dauerte 


\ 


! 


24 Stunden lang; und da er fid) legte, befand ſich der 
Kranke bereits vollkommen wohl. 


Krankheiten in erwähnten Höhlen erregen ben halbſeit⸗ 
igen Kopf s Schmerz nicht allemabl; und es wäre gut, 
wenr ınan aus der Gegenwart deifelben wemgſtens zuwei⸗ 
len auf eine folche innerliche, verflechte Krankheit mit Ges 
wißheit fchließen koͤnnte. Eine Beobochtung, die Hr, 
Hofr. Richter in Gättingen (7°) befunnt gemacht bat, 
toird die Zufälle, die von Verletzungen Liefer Art zu entſte⸗ 
ben pflegen, in ein helleres Licht fegen, als bie etwas alls 


- gemeinen Behauptungen des Hru.v. Sauvages. Bey 


einem scjährigen Manne, der fonit gefund war, ſchwoll 
das obere Augenlied des linfen Auges von felbft, und 
ſchnell, dermaßen auf, baß es ganz blaßgelb und aufges . 
ſchwollen bis an dıe Mitte der Wangen herab hing. Er 
ging babey herum, teil die Geſchwulſt ihm weiter nicht 
eſchwerlich war, und brauchte nichts. Nach) 4 Tagmk 
wurde Hr. Richter zum Kranken gerufen, und fand ihn 
von einer Beräubung befallen, fchlaffüchtig, fprachlo®, 
und, in Ruͤckſicht auf die Bewegung, an dem linfen Arme 
und Beine gelaͤhmt. Mitten auf dem Augenliede des lins 
ken Auges, welches nicht mehr geſchwollen und roth war, 
war eine Kleine geſchwuͤrartige Deffuung, die vor 24 Stun⸗ 
den entflanden, und durch welche fehr viel Eiter abgeflefs 
fen war. Wenn Hr. R. fie zuſammen drückte, gingen nur 
etliche soenige Tropfen Eiter heraus. Hr 


(75) Ob, chirurg. Faſc. II, 0, 4 P. 44. 
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Hr. R. ſchloß aus biefen Umfländen, die Zufaͤlle feyn 
vielleicht von den in der Augens Höble entflandenen Eiter, 
welcher durch das Loch, in welchem ber Sehe⸗Nerv liegt, 
in das Gehirn zurück gefloffen fep, bewirkt worden, und 
erweiterte, um dem Eiter Ausweg zu fchaffen, die ges 
ſcawuͤrartige äuferliche Deffnung. Es ging aber fein Tro⸗ 
pfen Eıter heraus, und die Duelle deffelben konnte auch 
nicht entdect werden. Der Kranke flarb endlich, in der 
folgenden Nacht am Schlagfluß. 

Nach dem Tode entdedte die Reichen: Deffnung einen 
Theil der wahren Urſache und bes Sitzes der Krankheit. 
Nach gefhebener Abfondernng der Auffern Haut an ber 
franfen Stelle, fahe man ein wiedernatuͤrliches Loch am 
obern Raude der Yugen: Höhle, neben bem Augenbraus 
wer Roche, welches in bie Stirn> Höhle ging. Im hintern 
Therle eben dıefer Höhle war ein anderes Loch, durch wel 
ches die Sonde bis in bag Gehirn drang. Das DBlättchen 
wiſchen der rechten Stirns Höhle wurde von der Sonde 
burchftoßen, und beyde Höhlen waren voll Eıter, welcher 
häufig heraus flo. Zur Urfache diefer großen Veraͤnder⸗ 
ungen wurde eın Stückchen Stahl angegeben, welches dem 
Kıanfen lange vorher einft an diefen Theil ber Stirn mit 
Heftigkeit gefprungen fey. u 

Die Urfachen diefer Krankheit find, nach Hrn. R., 
Verſtopfung der Ausführunge « Gefäße, durch welche der 
Schleim aus diefen Höhlen in die Nafe geführt wird; eine 
Geſchwulſt der Schleim> Haut, welche dieſe Ausfuͤhrungs⸗ 
Gefäße unikleider; ein zu dicker, die Ausführung: Gefäße 
verftopferider Schleim. Die Folgen aller diefer Urfuchen 
nd: Erzeugung des Eiters in diefen Höhlen, weicher lans 
ge in denfelben ſtocken kann, die ſie umkleidende Haut nach 
und nach zerfrißt, bie Knochen anfrißt, fich durch Zerfreß⸗ 
ung des Zwiſchen⸗-Blaͤttchens, auch in die andere Hirn 
Höhle ergießt. und da durd) die offene Deffnung in die 
Naſe fließr. Diefer Abflug des Eiters fann bie Schmers 
gen lindern, und die Zunahme 'des Uebels verzögern, dafs 
felbe auch nicht heilen; denn das enge Loch ift zum Abfluß 
des Eiters nicht hinreichend. 

Insgemein wird die ganze Hoͤhlung der Höhle nach 
und nach ausgedehnt und aufgefchmollen. In dein erzabls 
ten Salle waren gewiß 2 Unzen Eiter in derſelben, und bie 


Kıuunbachen » Höhle kann noch leichter ausgedehnet Werben, 
ei 





ſpiel Diefer Arc bey einer jungen Perjon (73), 
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weilenaber ſehr heftigen Kopf Schmerzan eben der Geis 
se hatte, wo ſich in feiner Naſe ein Poinp befand. 

Zu diefer Berichiedenbeit muß auch diejenige Mi: 
gräne gerechner werden, die eine Frau erlitte, der man 
den Staar geftocyen hatte, der wieder in Die Höhe ges 
fliegen war, und alſo eine zweyte Operation erfordert 
harte. Der Augens Arzt arbeitete über eine Viertel: 
Stunde im Auge, ehe er ihn wieder niederdrücken fonns 
te. Diefe Op:ration hatte für das Auge feine jchlims 
me Folgen ; es thränte nur erwas mehr, ale gewoͤhn⸗ 
lich, binderte aber das Sehen nicht. Mach 8 Tagen 
aber erlitte fie araufame Schmerzen an tiefer Seite 
an dem Auge, ander Stirn und an dem Schlafe, mels 
be zwar zuweilen aufein Mahl aufhoͤrten, hernach aber 
doppelt heftig wiederkamen, und fich, ob mangleich vie: 
le Mittel gebraud)te, nad) 3 Monathen doch nody nicht 
gelegt harten 76). | 

Auf diefe Art der Migräne fann die von Infrcten 
herruͤh ende folgen, Die eigentlicdy nur eine Berfchies 
denheit derfelben if, und, wie Die vorhergehende, von einer 
Reigung in dem Innern der Naſe, oder in den Höhlen 
derſelben, aber nur von einer von Inſecten bewirften 
Keikung, herruͤhrt. Ihre Eriftenz ift durch mehrere 
Beobachtungen bemwiefen, die Hr. v. Sauvages ange: 
jeigt, und von welchen Morgagni einige erläutert 
Bar (77). Selbſt Boerhaave faheein merkliches Bey: 


Die 


(76) Worfer de affect. capit. Obf. 53, p. 143. Inter den Huͤlfs⸗ 
Mitteln, die gebraucht wurden, waren, tahrfcheinlicher 
Weiſe, auch jihädliche, 4. B. Blaien Pilaiter, die in Faͤl⸗ 
Ion dieſer Art niemahls nuͤtzlich ſeyn koͤnnen. 

(77) de Sauvoges, eb. daſ. $8. Morgagni de cauſis & fedibus mor- 
bor. Epiit. 1, S. 9. Fabricins Hildanus Obſſ Cent. I, Obf. 
8. ©. auch Wohlfare difl, de vermibus per nares excretis, 
Hal, 1768, 4. 

(73) Ge. Zacharides obſ. de hemicrania rebelli et perquam acerha 
a verine, in nare finiftra hofpitante, excitara, fl, in Nos. rer 

P9)): 
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Dre von den Tieren herruͤhrende Migraͤne 
reits von Batthoin. undnachher ven Baglidi, be 
ter worden. Sie rührt von einem Steine inden) 
ker. Dir von einem Stod-Schnupfen berräp): 
entſtebt von ernem Eioßen&atarrh tes Gehirnes, ij 
febr verüder gehend, und erfordert ſelten eine befe 
Behbandlung. 

Die zuruͤck getretene Ausdunſtung, oder eu 
einmabl gebemmter mwäerıger Ausfluß in den be 
Barren Theilen. Farın ebenfalls einen heftigen Sch 
in der Halfte des Kepfes veruriadhen. 

Ein Mann berze nad einem ſchwachen Fieber e 
Scomerz una Klınzes im rechten Ohr, darauf fanl 
ein largwreriact 229 rmilteriger Neuß aus eben d 
Odre: und nad einer deftigern Erkältung, ber er fig 
ſetzte wurde er von nen ſo befügen Kopf. Echmerje 
dieſer Seite befallen, dag er nicht sihlafen, nicht fpre 
nude eren, und nur mitt vieler Beſchwerde fihlucken | 
te. Liefer Zuñand dreit 3 Wocden lang an, Morau 
eine Dhren Gefbmw:it erafand, und die Migräne ver 
derte ſich, ſe wie Die Ohren» Drüft mebr aufſchwoll (? 

Ich fehliege Die Geſchichte Des palbfeitigen $ 
Eichnierjene mit einer jeher wichtigen Beobacht 
die in den Beodachtungen der Aerzte zu Breslau 
kommt (8°). 

Ein Mann, der in feiner Jugend ſehr gefund gem 
war, befam im männlichen Alter befrze Kopf» Schmei 
und bernach eine Hemiplegie. von welcher er durch Di 
fiber. Einreibungen befrener wurde. Einige Zeit ba 
erlitte er beftiae Grebt · Schmerzen, und da er biefe 
nicht ausleben konnte. badere er, anfänglich die Fuͤße, 
nachher über 40 Wabdl den ganzen Körner in Waſſer 
welchem nlühendes Silber adgeldicht worden war. : 
Gicht⸗Schuierzen verloren fi, an deren Erart aber m 


pärf‘ med. Acad. Cal Nat, Car, To. IV. (Norimb, 1770, 
ON. 39, P 187 — 189. 

(9° Wepfer. ObL 52. p. 191. 

iso, Mitor. morb. Vrans!. so, 
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de er von unausfprechlichen Kopf s Schmerien befallen, 
Das Uebel beginnt mit häufigen Thränen, etwas Coi.vul⸗ 
fieichem in den Augen, emen Klingen in den Ohren, 
und einer Uebelkeit, und robem Urin. Der Schmerz bes 
falle die \inte Seite des Kopfed am häufigsten, bald aber 
eine, bald die andıre Stelle, fängt ſchwach an, geut aber 
ſchnell fort, und iſt nie heftiger, als wenn er div Ar sel 
des Auges befällt. Zuweilen verbreiret er ſich über die 
Kinnladen, die Lippen, die Echulrern, bie an die v ruf, 
und qeht auch in die rechte Seite über. Mon Zeit zu Seit 
erzeuzt ſich auf den Nacken eine rothe, fehr umyfi diiche 
Geſchrniſt, Be man nicht anrühren fonnte, ohne ty üte 
heftigſten Schmerzen zu erregen. Go lange der Echmerz 
dauert, und diefer dauert 12 bie 15 Stunden,) kann der 
Kranke kein Licht fenen, feinen Mund nicht dfftten, und 
nicht fren atyınen. Wenn er am beftioften ift, eniſſeht 
ein Erbrechen, und der Unfall endige fich mit dickem Yirin, 
kr eınen häufigen Bodenſatz abſetzt. Der Kruufe biribe 
eſſerſt ſchwach, und fo empfindiich, daß man feinen <heil 
berühren, ſich getrauet. 


In dieſem Falle fcheinen die Eſels-Milch, die Chi⸗ 
was Rinde, zum Getraͤnk das Selterjer Waſſer, und 
haͤnfig auf die zuß > Schlen gelegre geiinde reigende Mit⸗ 
tel, die angezeigten Heils Mittel zu ſeyn. 


Diejenige befondere Gattung von Korf Schmer⸗ 
jen, welche hypochondriſchen und buiteriichen Perfor 
nen benderlen Geſchlechtes eigen ift, und mo Die ſchmerz⸗ 
hafte Stelle nicht breiter iſt, als ungeräfe die Kuppe 
oder der Kopf eines Nagels, wird der byfierifdie Na⸗ 
gel, Clavushyftericus, Fr. Clou hyfi£risue, genannt, 
Der Nagel ift ein Schmerz in einem kleinen Theile des 
Kopfes, der fich nicht weiter, als einen halben, oder 
böchftens einen ganzen Zoll in der Rundung, verbreir 
tet, zwar feinen febhrfeften Sig bar, am haͤufignen aber 
die HBegend der Seiten : Knochen Des "opfern, und das 
Sinterbaupt= Bein, als Die Gegend dee Stirn-Bei— 
nes oder der Öchlaf- Beine, einnimmt. Dieſer Schmerz 

Oef.Enc.ALIVCH. e⸗ 
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den muß. Wenn ein Pferd die Ohren mehr, als ge⸗ 

woͤhnlich, herunter haͤngen, wie auch den Kopf ſinken 
laͤſſet, ſich gegen die Krippe ſtellt, ſehr ſchlaͤfrig thut, 
und dabey ſo matt iſt, daß es, wenn man es von der Stelle 
fuͤhrt, taumelt, ſo ſind dieſes Zeichen, daß es Kopf: 
Schmerzen empfinde. 

Der Kopf: Schmerz ben dem Pferde, kann eben 
wie bey dem Dienfchen, von vielerlen Uefa hen herruͤh⸗ 
ven, als: von dickem und zähen, hitzigem und wallen⸗ 
den, oder aud) feharfen Blute, movon die Adern aus⸗ 
gedehnt oder gejpannt, und wodurch in den Hirn⸗ 


Haͤnten die zarten Faͤſerchen gedruͤckt, geprickelt oder 


zerriſſen werden; wenn Geſchwulſt, Vollbluͤtigkeit, 
Etockung oder Entzündung im Gehirn vorhanden 
find. 

Kenn zu dem Kopf⸗ Weh nur allein die Erhigung 


; Gelegenheit gegeben hat, und das Pferd font gefirıd 
iR, fo iſt keine Gefahr zu befürdıten, denn die Wall: 
ung des Blutes legt fich von’ feibit wieder, und der 


Schmerz; hoͤrt wieder auf. Es ift alfo nicht noͤtbig, 
weiter etwas zu gebrauchen, ale Daß man das Pferd ın 
Ruhe laſſe, und ihm mäßig zu freffen gebe. Gellte 
aber doch die Erhigung fo ſtark gewejen feyn, daß die 
Adern zu fehr ausgedehnt worden find, muß man ihm 
fofort eine Bug⸗-Ader öffnen, und ein mit kaltem Waſ— 


"fer, worunter ein Drittel Campher: Spiritus gensifcht 


— “ 


worden iſt, beneßteds Tuch um den Kopf ſchlagen. 
Sollten ihm die Augen hernach truͤbe werden, oder ſici 
fonft ein Mangel des Geſichtes zeigen, muß man die 


Aderlaͤſſe an einer Hals-Ader wiederhohlen, und bloß 


mit Campher⸗Spiritus angefeuchtete Baͤuſchehen über 
die Augen legen. 

Es gibt aud) ein Kopf Web, welchen nicht von Erhitz⸗ 
ung, fondern von gebemmter Circulation des Blutes, 
herruͤhrt, welches feinen Grund in einem zaͤhen Schlei: 
me bat, der ſich ben dem Blute befindet, und Die a 

D 2 ei 
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beweifen dieübrigen angezeigten Zufälle, und das dazu 
kommende Fieber. 
Man muß, nach Hrn. v. Sind Vorfihrife (*), fos 
gleih beyde Adern am Halfe Öffnen, auch, wenn es 
noͤthig ift, und das Fieber nicht nachläffer, den Aders 
"lag wiederboßlen, und öfters ermeichende, abfuͤhrende 
I md erfrifchende Klyſtiere gebrauchen. Die Saar: 
‚ "Eeile, over Das Leder: Steefen vorn an der Bruft, 
werden ebenfalls von Nußenfenn, woben man folgende 
Mirtur ale 3 Stunden, big zuvölliger Genefung, ver: 
iduet. 





Be. Pulv. rd. cichor, 
polypod. ää 2ij. 
chin. Zij. 

Sal. tart. 

Nitr. ää Zi]. 

Antim. diaphor. 3). 

Croc. mart. aperit. Ziß. 

Tinct. antim. tartarif. 3ij. 

Spir. fal. ammon. 31]. 
nitr. dule. Ziß. 

Aqu. petrofel. thij. 

.* M.D. 

Hiervon wird + Nößel durch einen Trichter auf 
ein Mahl eingegeben, nachdem die Mirtur-vorber wohl 
imgefchlittelt worden ift. 

Folgendes Klyftier kann täglich 2 bis 3 Mahl appli⸗ 
eRt werden. 


O 3 Be. Scor. 


(*) Im vollſtaͤnd. Unterricht in den Wiſſenſch. eines Stallmei⸗ 
ſters ac. (Goͤttiug. 1775, 91. 8.) ©. 672, 189. 
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Bc. Pulv. papav. alb. 2ij. 
Sem. 4 frigid. decort. Zijj. 
Nitr. dep. z18. 
Sachar. 2ij. 
Aqu. tadlue. 
porrulac. ãã thiij. 
Extr. verben. Zviij. 


M.D 


ſtatt des Henes und Hafere, gibt man Mehl 
eyen, und lauliches Waſſer zu trinken, worun⸗ 
wenn Eimer 3 Unzen Magneſ. alb. und 4 Unzen 
gerührt worden find. 


sweilen kann eine im Gehirn ausgefloſſene und 
je Lympha die Kopf: Krankheit veruriachen. Als⸗ 
ned, aufferden vorigen Mitteln folgende Latwers 
nbern Nutzen verfchuffen. 


Be. Alo&s opt. fucc. rofar. ter. infucsat. %6). 
Diaaryd. {ulph. 3ij. 
Myırh, 
Maftich. a4 2]. 
Syr. de ftoechad. Ziv. 
Mell. defpum. t&£. , 
M.F. Ele&. D S. alle Morgen einer Walls 
Nuß groß einzugeben. 


® 

pf> Schmerzen überfallen audy daB Rind Vieh 
id es gibt Diefelden dadurch zu erfennen, Daß 
ufig das Waſſer aus den Augen umd Der Naſe 
daß es fich bin und her wendet, und klaͤglich thut, 
Maul aufgelaufen und wiedernatuͤrlich heiß ift, 
venig frißt, und die Obren hängen laͤſſet. Um dem⸗ 
u helfen, zerſtoͤßt man Knoblauch, gießt ein 
laͤſſet ihn 2 Stunden ftehen, und fprigt es ihm 
Rafenlöcher, man nimmt jie and) daben in Acht, 
nicht den Kopf erfälten. Oder: man reibt ih⸗ 
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nen die Zunge mit geitoßenem Thnmian, Wein, Knob⸗ 
laud), und Salz, oder auch mie Epiefglany und Wem, _ 
Man kann fie aud) eine Handvoll Lorbeer » Blätter oder 
Granaten » Rinde freſſen laſſen. 


Wenn Schafe Kopf Schmerzen haben, welches 
man daran erfennt, wenn fie nicht frejjen wollen, und 
den Kopf bänzen laffen, oͤffnet man ilnen die Haupe - 
Ader, und jteckt Teufels: Deck in das Ohr. 


Aopf:Schmud, f. Ropf-Pug, oben, S. 70;fgg. . 
Ropf» Stein, bey den Miäurern, Steine, welche vor : 


den andern hervor ſtehen, und auch Rrag- Steine : 
genannt werden; ſ. Diefes Wort, 


Kopf: Stellung, ben den zeichnenden Künften; f. oben, 
. 17. " 
Ropfs Steuer, ſ. Ropf- Geld, oben, ©. 34, fgg. 


Ropf:Stimme, in der Einges Kunft, die mit der Fals” 
ſet⸗ oder Fiftel : Stimme verbundene Bruft: Stinime, 


Boif- Stu, 1. Ein Stüc von dem Kopfe. Das 
Kopf: Städ von einem Sifche. 


2. Eine filberne Münz: Sorte, wonach in Frans 
en, Schwaben, Bayern, am Rhein: Strohme und als 
len denen Orten, wo die Batzen gelten, gerechnet ju 
w:rden pflege. In Boͤheim gilt ein Kopfiticf 20 
Kreußer,, odee 10 Albus, oder 4 ſchwere und 5 leichte 
Bagen, oder 5 Gr. 4 Pfenn. Eonventiong: Geld; iht 
ver 3 machen ı Gulden; und 47 einen Reichs Thaler, 
wiewohl fie vor einiser Zeit etwas berunter gefeßt . 
worden find, indem 1 Kopfitück 1750 in Fran’furth 
nicht mehr als 19 Kreuger, und in Coͤln 173 Aldus, 
oder 26 Fettmaͤnnchen gegelten hat. Es gibt auch 
halbe Kopf: Stücke, deren eines 2 Gr. 8 Pr. macht. 
In Bremen, Weftpbalen zc, gilt ı Kopf- Stud ı2 : 

Ä rot, 
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Grot, oder 60 Schwaren, und alfo 4 Gar; in Dis 
nemarf 20 Schill. courant, oder 5 Gr. 10 Pf. 
In Nuͤrnberg madyen 3 Kepfitücfe einen Gulden, 
43 aber een Thaler. In Frankfurth am Manyn hält 
es 5 Faber, 10 Albus, oder go Pfennig. Man 
kat auch engfifihe und ſpaniſche Kopſſtuͤcke, welche im 
Reiche 20 Kreußer, oder 5 Gr. 4 Pf. meißniicher 
Waͤhrung, gelten. In England ift es eben fo viel als 
ı Scillmofterling, und gehen 5 Kopfitüde auf ı 
Krone. Sie haben den Nahmen von dem darauf 
gepraͤgten Kopſe des Landes » Herren. In Frankreich 
wurden jie zuerſt unter Yudıpig XII. im J. 15 13 nefchlas 
gen, und Ciros Teltons, im Lat. Teftones, Groffi Ca- 
pitones, genannt. Sie galtenanfänglich TO, unter Franz 
‚ U. aber (den ı2 Sole. 


O5 ı Kopfs 


Schrot.Korn. 


r . 

Werth. | Werth. Werth. 
im 20Fl. Fß.in Caſſ. Geld. im 24 Fl. Fuß. 
Piſt. a 5 Rtl. Piſt. a45 Rt. Piſt. a6 Rtl. Piſt. 2951, 


EISEN DEREN | SE SEES) ν Pr 22 











' Afen. | Loth. Graͤn. J Br. Pf. Gr. Pf. | Or. PM. Kreutzer. 
ı Kopfſtuͤck von 20 Kr. 
Deftr. oder Konvent. 
Geld, in Oeſtreich , 138Y5 | 9 6 54 37 6 # 24 


8* 

S — halbes ditto von 20 | 

1) Kr., in Oeſtreich | 81 8— J. 28 3 53463 03 12 
= — don 12 Brot, in | | 

& Bremen - - ---- 1 — — — 4 — 5 4% 4 91 18 


— von 20 Schill. Cour. 


in Dänemarf - -- | — — — 5 10 g 1? 264 


En 
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Ropfs Tracht, ſ. Ropf-Dus, oben, S. 70, fg. 

ARepf: Umfchläge, in Ropf= Schmerzen, |. oben, 
S. 133, fgg. 

Kopf Waſſerſucht, ſ. unter Waſſer⸗Sucht. 

Ropf⸗Weh, ſ. Ropf-Schmerz, eben, G. 130, 


29. 

Aopf>s Weide, ein Nahme der gemeinen weißen 
Weide, Salix alba Liun., weil fie alle 3 oder 4 Jahr 
geröpfer oder gekoppet wird; daher fie auch Kolbs 
Weide und in Nieder: Sacdyfen Pott⸗Weide heißt. 
Siehe I: ide. 

Repf-Wurch, Phrenitis; ſ. Tob : Sucht. 

Bopfsäeut, ſ. Kopf-Putz, oben, ©, 70, fgg. 

Roprz: ut · Nadel, f. unter Nadel. 

Aöpfchen, ſ. 1. Kopf, oben, ©. 1. 

. Böpfel, beißt in Regensburg, (mo es Ripfel ausge⸗ 
Iprochen wird,) ein Gerränf- Maß, welches ungefäß 

einein ſaͤchſiſchen Maße gleicht, Ä 

Röpfen, wird auf doppelte Art gebraucht. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Huͤlfs⸗Worte 
haben, Köpfe befommen, mo es befondere von dem 
Hepfen gebraucht wird, wenn deſſen Köpfe anfangen 
gu reifen. Ä 

2. Als ein Activum. 

ı) Der Roppe berauben, befonders in Der 
Land Mirchichaft, mo Die Weiden geföpfer wer; 
den, wenn man ihnen die oben un den Stanım her: 
um flehenden Zweige abbauet, welches an andern Or: 
ten koppen beißt. Im Tobafsbaue wird der Tobat 
gekoͤpfet, wenn man den Herz: Poll deffelben aus: 


bricht, damit fich der Saft allein in die Blätter ver: 
reite, 





Daher abEöpfen, das Frequentat. von ab: 
Fappen, abfeyneiden,, abhauen, welches einige 
Mund: Arten abFoppen ausfprecyen, oder auch 
von Kopf, welches auch zumeilen einen jeden 

Gipfel 
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befaͤllt ammeiften Anfterifche Franensperſonen, zuwei⸗ 
len aber anch bypochondriſche Manner:rionen, Er 
marht nicht, wie der halbſeitrige Kopf⸗Schmerz, eve 
vor jich ſeibſt beſtehende Krankheit aus, und nran kannahn 
daher als ein Syneptom der Hyſterik und der Hupochen⸗ 
drie betrachten. Er bat aber doch mit dem hatt itgen 
Kopf-Schmerzen, in Anſennng deſſen, Aebn ichtet, 
daß er nur eine Seite des Kopfes einnimmt, ſebr befiige 
Schmerzen erregt, die Sodenbain mit der Empfindar.g 
vernleicht, Die eine in das Fleiſch geſteckte Nasıl 
verurſachet, DaB er von einem im Magen ud 
Gedaͤrme liegenden Fehler herruͤhrt, unddaß er oft ein 
Sıbrechen einer grünen Galle verurſachet. Auſſerdem 
ift fein Gang, auch ſelbſt in den Anfäilen nicht regulär, 
Warn hat gefehen, Daß diefe Kranfhe:t 7 bis 8 Zuge, . 
ein ander Mahl aber nur etliche Minuten lang, anges 
balten hat. Sie verändert oft ihren Ort febr fdy-ell, 
nimmt aber niemabls zwey Stellen zugleich ein. Sie 
wird eben fo, twiedie Jaupts Kraufbeit, (f. imXNXVIB 
Tb. ©. 566, fag.) behandelt. - 
Das hyſteriſche Ey iſt von dem Nagel bloß in Ans 
ſehung feiner Geftalt, die fein Nahme anzeigt, unters 
fehieden, und daher mit dem Nagel einerley Zufall, 


I; % 


Auch Thiere, infonderheit Pferde, Rindvieh, und 
Schafe, find ven Kopf Schmerzen unterworfen, 

Das Haupt: Web oder die Aonf Schmerzen 
der Pferde, nennen die Pferdes Herite gemeiniglich 
die danpt- Sucht; und von einen Pferde, welches vie 
Hauzts Sucht hat, fage man: esjey haupt⸗-ſiech. Die 
Pſerde find unftreitig den Mervens Krankheiten eber® 
ſcipohl, ale die Menjchen, unterworfen, obgleicy ich € 
je haufig, als diefe, welches vornehnilich diefer Thiere 
cinſachen Diät, die nach ihrer Natur eingerichtet iſt, 
usb weil fie ſtets in Bewegung find, zugejchrieben wer⸗ 

den 
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den muß. Wenn ein Pferd die Ohren mehr, als ge: 
woͤhnlich, herunter haͤngen, mie auch den Kopf finfen 
läffer, ſich gegen die Krippe ftellt, ſehr ſchlaͤfrig that, 
und dabey ſo matt iſt, daß es, wenn man es von der Stelle 
fuͤhrt, taumelt, ſo ſind dieſes Zeichen, daß es Kopf: 
Schmerzen empfinde, 

Der Kopf: Schmerz ben dem Pferde, kann eben 
wie bey dem Dienfchen, von vielerlen Urſaſhen herruͤh⸗ 
ven, ale: von dickem und zaͤhen, hitzigem und wallen⸗ 
den, oder aud) fcharfen Blute, wovon die Adern aus⸗ 
gedehnt oder gejpannt, und wodurch in den Hirn- 
Hinten die zarten Fäferchen gedrückt, geprickelt oder 
zerriffen werden; wenn Geſchwulſt, Vollbluͤtigkeit, 
ung oder Entzündung im Gehirn vorhanden 
ind. 
Kenn zı dein Kopf⸗Weh nur allein die Erbigung 
Gelegenpeit gegeben hat, und das Pferd fonjt geſund 
ik, fo ift keine Gefahr zu befürdıren, denn die Wall: 
ung des ‘Blutes legt fi) von‘ ſelbſt wieder, und der 
Schmerz hört nieder auf. Es ift aljo nicht noͤtbig, 
weiter etwas zu gebrauchen, ale daß man das Pferd in 
Ruhe laſſe, und ihm mäßig zu freffen gebe. Sollte 
aber doch die Erhißung fo ſtark gewejen ſeyn, daß bie 
Adern zu fehr ausgedehnt worden find, muß man ihm 
fofort eine Bug = Ader Öffnen, und ein mit baltem Waf: 


ſer, worunter ein Drittel Campher: Spiritus gemiſcht 


worden äft, benegtes Tuch um den "Kopf ſchlagen. 
Sollten ihm die Augen hernach truͤbe werten, oder fir 
fonft ein Mangel des Geſichtes zeigen, muß man Die 


Merläffe an einer Hals⸗Ader tuiederboßfen, und blos 


mie Sampher » Epirieus angefeuchtere Bäufchihen über 
die Augen legen. 

Es gibt aud) ein Kopf Web, welches nicht von Erhitz⸗ 
ung, ſondern von gehemmter Circulation des Blutes, 
herruͤhrt, welches ſeinen Grund in einem zaͤhen Schlei: 
me hat, der ſich bey dem Blute befindet, und die ee 
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riauder und 5uͤmmel, von jedem 2 Lorl 
gepuͤlverte Species macht man mit Hong: 
und gibt dem Pferde alle Morgen 4 Lo 
morauf man es eine Stunde lang auerei 
Mitte 2 Stunden faften, alsdannaber war 
Kleyen frefien, und lauliches Waſſer fauf 


Die neuern Pferde Aerjte gedenken 
genannten Stirn» Rranfbeit, von welch 
fer Gelegenheit zugleich bandeln will. ' 
dieſe Kranfheit daran, daß das Pferd r 
finwollene Augen bat, die es geſchloſſen h 
aus Waſſer fließt. Cs verliert daben 
Freſſen, läffee den Kopf finfen, Gut ei 
Maul, mit einer mwiedernatürlichen Hiße 
lent fich nicht gern.” Der Urin iſt Blar ı 
und der Miſt Bart. Zumeilen bemerfe mı 
Krantheit ein Fieber, welches aber ein gefä 
chen ift, und die Cur erjchwert. 


Die Urfache diefer Krankheit jcheint 
ung des Biutes von übermäßigie Acveit zi 


Pu —* ar... [a Y2 [m } 
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beweifen die uͤbrigen angezeigten Zufälle, und dag dazu 
fommende Fieber. 

Man muß, nach Hrn. v. Sind Vorſchrift (*), for 
gleich beyve Adern am Halfe. Öffnen, auch, wenn e6 
nöthig tft, und das Fieber nicht nachlaͤſſet, den Aders 
lag wiederbohlen, und öfters erweichende, abführende 
und erfriſchende Kiyftiiere gebrauchen. Die Haar⸗ 

SEeile, over das Leder: Steefen vorn an der Bruft, 
werden ebenfalls von Nußenfenn, wobey man folgerie 
Mirtur alle 3 Stunden, big zu völliger Genefung, ver: 

‚, One. 


Be. Pulv. rd. cichor, 

polypod. ää 2ij. 
chin. 31}. 

Sal. tart. 

Nitr. ää ii). 

Antim. diaphor. 3). 

Croc. mart. aperit. Ziß. 

Tinct. antim. tarrarif. 3ij. 

Spir. fal. ammon. 31]. 

nitr. dule. Ziß. 
Aqu. perrofel. $&ij. 
MI. D. 


Hiervon wird Noͤßel durch einen Trichter auf 
ein Mahl eingegeben, nachdem die Mirtur vorher wohl 
umgeſchuͤttelt worden iſt. 

Folgendes Klyſtier kann täglich 2 bis 3 Mahl appli⸗ 
| et werden. 


| D 3 Be. Scor. 


! (*) Im vonftänd. Unterricht in den Wiſſenſch. eines Stallmei: 
ſters zc. (GGoͤttiug. 1775, gr. 8.) ©. 6:2, fg9. 
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Be. Scor. antim. Zv. 
- Rd. alth. incif. 
Fl. malv. 
chamom. ää Mj. 
Sem. cumin. vulg. 
Sal. polychr. äa 2]. 
Coqu. in Aqu. comm.Menfij.ad confum 
quartæ partis. Colaturz add. 
Ol. laurin. Zv. | 


D. S. Kinftier, auf 3 Mahl, 


Daß die angegebene Urfache diefer Krankheit d 
wahre fen, erbellt aus den Beſichtigungen der Pferd 
die an der Stirn: Krankheit geftorben find. Man h 
die Hirn» Häute öfters ganz ſchwarzroth, und die fein 
Lidern im Gehirn, welche fonft weiß find, ganz re 
und mit Blute angefüllt gefunden. Vermutdlich wi 
alfo auch diefe Krankheit mit heftigen Kopf- Schmerz 
verbunden ſeyn. 

Wenn die Stirn: Krankheit noch nicht in ihrer od 
igen Stärke das Pferd befallen bat, die Jufälle ab 
zeinen, daß das Pferd Kopf- Schmerzen babe, die 
nicht, wie der Menfch, durch) Worte anzeigen fang, 
bat man die Urſache Davon aufjufuchen, und dien 
Mittel Dagegen zu gebrauchen. Der Aderlaß an U 
vordern oder hintern Schrank: Adern muß ſogleich wo 
genommen, und allenfallewiederhohlt, ein Haar: &ı 
zwiſchen beyde Border «'Beine gefegt, und erfrifchen 
Kinftiere, taͤglich 2 oder 3 Mahl, applicirt merde 
Dabey fann man folgende Mirtur zu z Nößel alle 
Stunden verordnen, 


Be. Pu! 
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Be. Pulv. papav. alb. Zij. 
Sem. 4 frıgid. decort. Zi]. 
Nirr. dep. zi6. 

Sachar. 2ij. 
Aqu. ladlue. 
portulac. 33 tiij. 
_ Extr. verben. Zvii. 
M. D. 


An ftatt des Henes und Hafere, gibt man Mebl 
und Kleyen, und lauliches Waſſer gu trinken, weruns 
ter in jedem Eimer 3 Unzen Magneſ. alb. und 4 Unzen 
Honig gerührt worden find. 


Bisweilen kann eine im Gehirn ausgefloſſene und 

’ Rocdende Lympha die Kopf: Krankheit verursachen. Als⸗ 

* Bann wird, aufferden vorigen Mitteln folgende Latwer⸗ 
ge befondern Nutzen verfchaffen. 


Be. Alots opt. fucc. rofar. ter. infucsat. $6). 
Dia.ryd. {ulph. Zi). 
Myrrh, 
Maftich. 4 2]. 
Syr. de ftoechad. Ziv. 
Mell. defpum. 6%. 
M.F. Elect. D S. alle Morgen einer Walls 
Nuß groß einzugeben. 
® 


Kopf: Schmerzen überfallen auch das Rind- Vieh 
oft; und es gibt diefelden dadurch zu erfennen, daß 
ihm häufig Das Waller aus den Augen ımd Der Naſe 
läuft, daß es fich bin und her wendet, und klaͤglich thut, 
daß das Maul aufgelaufen und wiedernatürlich heiß ift, 
das es wenig frißt, und die Ohren hängen laͤſſet. Um dem⸗ 
felben zu helfen, zerftößt man Knoblauch, gießt Wein 
darauf, laͤſſet ihn 2 Stunden ftehen, und fprigt es ihm 
in die Naſenloͤcher; man nimmt jie andy daben in Acht, _ 
daß fie niche den Kopf erfälten. Oder: man veibt ih⸗ 
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nen die Zunge mit geitößenem Thymian, Wein, Anob: 
laud), und Salz, oder auch mir Epiefglanz und Wein. 
Man kann fie aud) eine Handvoll Lorbeer » Blätter oder 
Granaten-Rinde frejjen laſſen. 


Wenn Schafe Kopf Schmerzen haben, welches 
man daran erfennt, wenn fie nicht freijen wollen, und 
den Kopf bängen laffen, oͤffnet man it nen die Haups 
Ader, und ſteckt Teufels: Diecf in das Ohr. 


Aopf:Schmud, ſ. Kopf ˖ Putz, oben, S. 70;fgg. 

Kopf ⸗Stein, bey den Mäurern, Steine, welche vor 
den andern hervor ſtehen, und auch Krag⸗Steine 
genannt werden; ſ. dieſes Wort. 


Kopf» Stellung, bey denzeichnenden Künften; f. oben, 
‚17% Ä 
Ropfs Steuer, f. Ropf: Geld, oben, ©. 34, fgg. 


Ropf:Srimme, in der Einge- Kunft, die mie der Fal⸗ 
fet= oder Fiftels Stimme verbundene Bruft: Stinne, 


Kouf⸗Stuͤck. 1. Ein Stüc von dem Kopfe. Das 
Kopf ⸗Stuͤck von einem Sifche. 


2. Eine filberne Muͤnz- Sorte, wonach in Frans 

ten, Schwaben, Bayern, am Rhein: Strohme und als 
len denen Orten, wo die Batzen gelten, geredjner zu 
w:rden pflegte. In Boͤheim gilt ein Kopfitücf 20 
Kreußer,, odee 10 Albus, oder 4 fihwere und 5 leichte 
Batzen, oder 5 Gr. 4 Pfenn. Conventiong : Geld; ih⸗ 
ger 3 machen ı Gulden; und 45 einen Reiche Thaler, 

» Wiewohl fie vor einiger Zeit etwas berunter geſetzt 
Kosten find, indem ı Kopfftüct 1750 in Fran’furt® 
nicht mehr als 19 Kreuger, und in Coͤln 173 Alduß, 
?oder 26 Fettmaͤnnchen gegolten hat. Es giht auch 
“ halbe Kopf: Stücke, deren eined 2 Gr. 8 Pf. machte 
In Bremen, Weſtphalen zc, gilt 1 Kopf: sug 12 
rot, 
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Oret, oder 60 Schwaren, und alfo 4 Ggr.; in Dis 
nemarf 20 Schill. courant, oder 5 Gr. 10 Pf, 
In Nuͤrnberg madyen 3 Kepfitüche einen Gulden, 
43 aber einen Thaler. In Frankfurth am Mayn haͤlt 
es 5 Saßen, 10 Abus, oder So Pfennige. Man 
bat auch engfifihe und ſpaniſche Kopfſtuͤcke, welche im 
Keidıe 20 Kreutzer, oder 5 Gr. 4 Pf. meißinfcher 
Waͤhrung, gelten. In Enaland ift es eben fo vielald 
ı Schillimafterling, und geben 5 Kopfftüde auf ı 
Krone. Gie haben den Nahmen von dem darauf 
gepräaten Kopſe des Landes » Herren. In Frankreich 
wurden fie zuerſt unter Ludwig XII. im J. 15 13 nefchlas 
gen, und Giros Teſtons, im Pat. Teftones, Groffi Ca- 
pitones, genannt. Sie galten anfänglich zo, unter Stanz 
U. aber ſchon 12 Sole. 


O5 1 Ropfs 


Scror] Kom. | Were, | Wertb. Werth. 
Be im 2031.58. ſin Caſſ. Gelb. im 24 21. Fuß. 
Piſt.a 5 Rtl.Piſt. a45Rt. Piſt. a6 Rtl. Piſt. 19Fl. 


* 











Afen. | Loth. Graͤn. I Gr. Pf. Gr. 9. | Or. Pr Klteutzer. 


ı Kopfſtuͤck von 20 Kr. 
Deftr. oder Convent. 


; | 9 6 5 4734 6 4 2 
5 — halbes ditto von 20 
%) Kr., in Oeſtreich | 8ı 8 — 1238 3 sn) 3 2 12 
= — don ı2 Grot, in | 
& Bremen - - - - - — — — 4 — 5 4% 4 0 18 
— von 20 Schill. Cour. 
e in Dänemarf - - - | — — — 5 10 817 7 — 26% 
> 
e . 
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Ropf⸗Ttacht, ſ. Ropf⸗Putz, oben, S. 70,fgg. 
Au: umihlage, in Ropf z Schmerzen, ſ. oben, 
153, 199. 
 Ropf:Weifsrfucht, f. unter Wafler: Sucht. 
BRopf⸗Weh, ſ. Aopf:Schmerz, eben, ©. 130, 


39. 

Ropf⸗Weide, ein Nahme der gemeinen weißen 
Weide, Salıx alba Liun., weil fie alle 3 oder 4 Jahr 
gekopfet oder gefopper wird; daher fie auch Kolb⸗ 
Weide und in Nieder: Sachfen Pott⸗Weide beißt, 
Siehe Wide, 

Aepf- Wuch, Phrenitis; f. Tob : Sucht. 

Bopfs deut, ſ. Aopf:Dug, oben, ©. 70, fgg. 

Roprz-ut-LIadel, f. unter Nadel. 

Aöpfchen, f. 1. Kopf, oben, ©. r. 

Böpfel, beißt in Regensburg, (mo es Kipfel ausge: 
ſprochen wird,) ein Getraͤnk⸗Maß, welches ungefäßr 
eiuein ſaͤchſiſchen Maße gleicht. 

Röpfen, wird auf doppelte Arc gebraucht. 
1. Als ein Neutrum, mit dem Huͤlfs⸗Worte 
haben, Köpfe befommen, wo es befonders von dem 
Hopfen gebraucht wird, wenn deſſen Köpfe anfangen 
zu reifen. 
2. Als ein Activum. 

1) Der Roppe berauben, befonders in dr 
Land: Wirthichaft, mo die Weiden geköpfet wer: 
den, wenn man ihnen die oben um den Stamm der: 
um ſtehenden Zweige abbauet, weldyes an andern Dr: 
ten koppen heißt. Im Tobaksbaue wird der Tobaf 
geböpfer, wenn man den Kerzs Poll deflelben aus— 
bricht, damit fich der Saft allein in die Blätter ver: 

breite. 


- — - 


Daher abEdpfen, das Frequentat. von ab: 
Fappen, abſchneiden, abbauen, welches einige 
Mund Arten abFoppen ausfprechen, oder auch 
von Kopf, welches auch zuweilen einen Al 

Gipfe 
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Gipfel bedeutet, die Spiße einer Sache abbres 

den, fonserlich in der Laud⸗Wirthſchaft, von 

Pflanzen. Den Tobak abFöpfen, d. i. die 

Gipfel an den Staͤngeln abbrechen. Die Baͤu⸗ 

me abkoͤpfen, Fr. eteter, welches an einigen 

Drten auch abmugen genannt wird. Giehe 

auch AbEöpfen, im l Th. ©. 97, f. 

Ankoͤpfen, bey den Nadlern, den Kopf eis 
ner Tadel mir dee Wippe aufjlampfen, weiches 
aud) aufFöpfen genannt wird. 

2) Ströpf: Köpfe fegen, in g. L., wo es in 
einigen Gegenden auch Eöpflen laute Jemand 
Föpfen. 
3) Dee Kopfes mit dem Schwerte berauben, 
im Oberd. ab?opfen, wo es im g. L. für das anſtaͤn⸗ 
Dinere enthanpten üblich ift, aber nur von der gerichtli⸗ 
chen Hinrichtung mit dem Schwerte oder Beile ge⸗ 
braucht wird. 

Das Fiöpfen, Enthaupten, ober die Enthau⸗ 
ptung, 8. Decollatio, Fr. Decollauon, war feine 
bey den Juden gewöhnliche Lebens-Strafe. Mur 
ein Mahl wird ihrer gedacht, ı Mof. 49, 17. aber 
da iſt es eine Äguptifche, und nicht eine hebraͤiſche, 
Strafe. Es war zwar bey den Hebräern die Strafe 
mit dem Schwerte uͤblich, aber fie wurde nicht, wie 
bey und, durch das Abhauen des Kopfes vollzogen, 
fondern man brauchte ſolches fo gut man konnte. 
Wein der Goel das Blut feines Verwandten an dem 
Mörder rächen wollte, fo konnte er ihn toͤdten, auf 
was für Art er wolle. Das Schwert war freylich 
hierzu das bequsmite Werkzeug, mit dem er ihn ente 
weder geradezu, oder hinterwaͤrts angriff, und ihm 
eine toͤdliche Wunde beybrachte, wo er am beiten das ' 
zu kommen konnte. Wahrſcheinlich ftieß er ihm foL; 
yes in den Leib. Wenn aud) vorn Abhauen des 
Kopfes bier und da in der Bibel etwas vorkomnit, fo 

ges 
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geſchahe dieſes erft nach dem Tode zur Beſchimpfung. 
Da die Söhne Rimon's den Icboſeth tödreten, fo 
ftuchen fie ihn erft todt, und Bieben ihm bernach den 
Kofab; Sam 4,7. Ein gleidyes Schickfal wie; 
derfubr dem Aufrührer Seba; 2 Sam. 20, 22. 
Auf gleiche Art ließ Juda dem Nicanor den Kopf und 
die redyre Hand abhauen, und folche in Jeruſalem zur 
Beichimpfung aufhängen. Auf ſolche Art gefchahe 
ben den Juden die Euthauptung, ohne daß fie decol- 
landi artifices hatten. 

Ben den Römern gefchaße die Enthauptung, 
gleich nad) vorbergegangenem Staupenjihlage, von 
einem Raths⸗Diener oder Lictor mit dem Beile, und 
wurde unter den Lebens- Strafen als Die gelindefte, und 
fo gar aldeine gute Todes- Art(Mors bona) (!), anges 
ſehen; wiewohl, da der Lictor auch mehr Hiebe, als 
Einen, that, fie dennoch auch ſchmerzhaft genug werden 
konnte (?), zumahl er nad) drey frifchen Hieben nicht 
mehr hanen durfte, und alfo Der Delinquent, wenn er 
nicht recht war gehauen worden, halb todt liegen blieb(?), 
wlewohl der Lictor auch ſodann gewaͤrtig ſeyn mußte, 
dab ihn dus Volk mit Steinen heim begleitete (). Es 
geſchahe die Entbauptung zur Zeit der freyen Republik 
ohne Linterfchied mit dem Beile (5). Unter den Kai: 
fern pflegte man fich bey der Enthauptung des Schwer: 
tes und Beiles zu bedienen, bis endlich der Gebrauch 
des Beiles zu den Zeiten des Kaifers Aler. Severus 
gar aufbörte. Zu den Zeiten, da noch zugleich das Beil 


im Gebrauch war, wurde die Hinrichtung mit dem 
Schwerte 


(1) Ladäant, de mort. perfesut, c. 4% 

(2) Cicero pro Sexto Roſcio, c. 89, 

(3) Hiſtor. Paſſion. Cecilie &c. ap, Pitifeum, ſ. t. Decollatio. 
(4 Cic, Verr, V. c. 4$. \ 
(5) Fuvenal, Sat. VIII. v. 268. 


Be 
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Die Enthauptung ift eine noch heut zu Tage übliche 
Lebens» Strafe, und wird unter die geringern Stra⸗ 
fen gerechnet, und unter diefen für reputirlicher, als 
Das Hängen, gehalten, An einigen Orten geſchieht fie 
mit dem Schwerte, an andern mit dem Beile, woben 
der Delinquent das Haupt auf einen "Block legen muß. 
Auch in Deutſchland hat man die Are der Enthauptu ıg 
mit dem Schwerte für ehrlicher gebalten, ale die mit 
dem Beile. Vielleicht bat die leßtere Meinung zu dem 
Berichts Gebraud) mit die Beranlaffıng gegeben, daß 
man die Enthauptung zu verfteben pflegt, wein die peins 
fiche Gerichte - Ordnung unbeilimmt der Todes-Strafe 
erwäpnt (7), und daß man Die Decollation noch jetzt 
nicht unter die beichimpfenden undebrlofen Strafen rechs 

net. Zuweilen wird die Strafeder Enthauptung durch 
‚einen Zufaß vor oder nad) derfelben gejchärft, wenn ' 
B. der ’Berbrecher auf den Richt s Pag gefchleift, 
ihm zuver die Hand abgehauen, nachher fein Körper vers 
brannte, oder. fein Kopf auf einen Pfahl gefteckt, und 
fen Rumpf auf das Rad geflochten wird (9). In An⸗ 
febung der meirern Behandlung des Leichnames eines 
Enthaupteten ift zu unterfcheiden, ob in dem Urtheile 
hierüber etrvas vorgefchrieben worden ift; z. B. daß 
der Leichnam verbrannt werden folle, in welchem Falle 
das Begraͤbniß unterbleibt, oder ob in dem Urtbeile 
nichts worgetchrieben iſt; alsdann wird entweder an Or⸗ 
ten, wo anatomifche Anftalten find, dep Leichnam zur 
Anatomie übergeben, oder mo ſolche Anftalten nicht find, 
wird er zwar begraben, aber nicht auf den gewoͤhnlichen 
Begraͤbniß⸗Platz, fondern entweder unter dem Galgen, 
| oder 


(7) L. 70. de Reg. Jur, de Böhmer ad Art. 192. C. C. $. 2. 


(3, Man bat auch Benfsiele, daß die Decollatien erft nach ges 
fchehenem Aufhaͤngen volizogen worden if. Te ber de ve 
na yladıi solt füspendium, von der Stine de: Schwerdts 
nach dem Strange, IIal. 1750 
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oder an einem befondere für bingerichtere ‘Delinquenten 
beflimmten Pluße, oder an den Graͤnzen deg gemeinen 
Begraͤbniß⸗Platzes, ohne allen Geſang und Klang. 
Zuweilen kann es gefcheben, daß, wenn ein Delinquent, 
hachden er fein Verbrechen eingeftanden bat, oder def: 
.. fen übermwiefen worten ift, geftorben eder eutfloben ift, 

die Enthauptung an jeinem Leichname, oder an ſeinem 
Bildniſſe, vollzogen wird. 

In China wırd, wieder die Meinung der Europäer, 
das Hängen für einen ehrlichen, das Enthaupten aber 
für ven allerfchmpflichiten Tod gehalten. Wenn das 
ber der Raifer einem großen Herren, cder einem Mans 
darin, welcher zum Tode verurtkeilt worden ift, eine 
Aufferordentliche Gnade erzeigen will, überjchicht er ihm, 
an ſtatt des Strickes, eine. feidene Schnur, mit dem 
Befehle, daß er ſich felbit binrichten fol. Das Ents 
haupteun ijt bey arößern und abfehenlichern Verbrechen, 
als: bey dem Meuchels Diorde, gewoͤhnlich. Diefer 
Tod wird für fo fchimpflicher gehalten, weil das Haupt, 
als der vornehmfte Theil des Menjchen, von dem Leibe 
abyejondert wird, und meil der Miſſethaͤter, wenn er 
ftirde, feinen Körper nicht ganz behäft, wie er ihn von 
feinen Aeltern befommen bat. ‘Derjenige, welcher ju 
diefer Strafe verurtheilt ift, wird an den Lage, Da er 
bingerichtet werden foll, auf einem "Blut: (Serüfte an 
einem Öffentlichen Drte ausgeſtellt. Die Hände find 
ihm aufden Rücken gebimden, und ein Mann bälripn 
fo feft, daß er ſich nicht rühren fann. Indeſſen kommt 
. der Scharf⸗Richter von hinten zu, und hauet ihm den 
Kopf mir Einem Streiche herunter ; zu gleicher Zeit lege 
er ihn fo geſchickt auf den Rücken, Daß nicht ein Teo⸗ 
pfen Blut auf feine Kleider fällt, als welche bey diefer 
©. legenpeitoftmahle befjer, ale gewöhnlich, find; Denn 
feine Anverwandte und freunde, die ſich ſchaͤmen, daß 
fie ihn in fo unglücklichen Umftänden ſehen follten, ſchi⸗ 
seen ihm geimeiniglich neue Kleider, und laffen ihm auf‘ 


deut 
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dem Wege Speifen und Getränke reichen. Der Scharf: 
Michter ift gemeiniglicy ein Soldat. Es ift aud) dieſes 
Amt nicht ſchimpflich, fondern er hat vielmehr Ehre 
Davon, wenn er es gefchicht verwaltet. Yu Peking ber 
gleiter er den Delinquenten, und iftmit einer Binde von 
gelber Seide umguͤrtet, welches die Faiferliche Leib: 
Farbe if. Seine Schwert⸗-Scheide ift mit eben fols 
cher Seite überzogen, um zu zeigen, daß er auf Faiferli? 
then Befehl handle, und damit das Volk ſich un fo 
viel ehrerbiethiger bezeige. Die Ehinefer glauben, 
daß Diejenigen, welche enthauptet werden, ihren Ael⸗ 
tern ungehorſam gemwefen feyn muͤſſen, melche ihnen ge: 
funde und vollfommene Kdrper gegeben haben, und daß 
die Abfonderung der Glieder eine Strafe fen, welche 
diefes Verbrechen nady fidy ziehe. Cie glauben diefes 
fo feft, daß ſie wohl die Koͤrper ihrer Anverwandten und 
ı eltern mit vielem Gelde (?), nach dem fie vermögend 
ind, von dem Scharf- Richter Fatıfen, und den Kopf 
unter vielem Wehklagen wieder annaͤhen, um-foldyer 
Geſtalt gemiffer Maßen ihren Ungehorſam zn büßen, 
Den Urfprung diefer Meinung fchreibeman dem Tfeng> 
tu, einem Schuͤler des Kor-fuciug, zu, derbey feinem 
Abfterben feine Kinder und Schüler zum Gehorfam ge: 
gen ihre Aeltern ermahut, und gejagt haben foll,er haͤtte es 
dieſem Gehorſam zu zuſchreiben, daß ſein Koͤrper ſo 
ganz uod vollkommen geblieben wäre, wie er ihn von 
ſeinen Aeltern empfangen haͤtte. Diejenigen, welche 
man enthauptet, werden auch dazu verurtheilt, daß ſie 
des ordentlichen Begraͤbniſſes beraubt ſeyn ſollen; und 
dieſes wird fuͤr einen noch weit groͤßern Schimpf in 
China gehalten. Aus dieſem Grunde iſt der Scharf 
Richter verbunden, den Koͤrper, wenn er ihn ausgezo⸗ 
den hat, in den naͤchſten Graben zu werfen. Wenn Mi 
ihn 

(9) Zuweilen müſſen fie 600 bis 1000 Kronen dafür bezahlon. 

Oet᷑. Enc.XLIV Th. » 
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ihn alſo verkauft, ſteht er in Gefahr, ſtrenge beftraft 
zu werden, es waͤre denn, daß er den Mandarin, oder 
den Klaͤger, mit anſehnlichen Geſchenken zu beſtechen 
ſuchte. Dieſes iſt auch die Urſache, warum ein ent⸗ 
haupteter Koͤrper ſo theuer verkauft wird. 

In England, iſt die Hinrichtung mit dem Beile 
ein Vorrecht des Adels in gewiſſen Faͤllen, das bey 
Mord = Tharen aber dem Delinquenten nicht zu 
Statten kommt, wie z. B. bey Lord Ferrers geſche⸗ 
ben it. Kin Fleiſcher-Meiſter übernimmt ſodann 
das Amt der Enthauptung, weil fein Gewerbe ihn 
hierzu am gefchichteften macht. Die Familie des 
Verurtheilten erwaͤhlt ihn, und verehrt ihm gewoͤhnlich 
zu feinee Operation ein Beil mit einem fülbernen 
„Hefte. 

in Scotland, wo die Verbrecher härter beftraft 
werden, als in England, beftehen die meiften Todes; 
Strafen im Hängen, Biertheilen, und dem Scheiters 
Saufen. Adelige werden enthaupter, und zwar mit eis 
hem biefem Lande ganz eigenen Inſtrumente, naͤhm⸗ 
lich mit einem, ı Fuß breiten, vierecfigen Stücke Eiſen, 
deſſen Schneide überaus ſcharf ift. Der Schneide ges 
genüber befindet fic, ein Stück Bley von fe großen Ger 
wicht, Daß Gewalt dazu erfordert wird, dieſes Inſtru⸗ 

ent jubewegen. Man nimmt es bey der Erecution 
aus einer bölzernen Einfafjung von 10 F. Höhe heraus, - 
iu der e8 bergeftalt liegt, daß es ungehindert fchießen 
kan Sobald das Zeichen gegeben ift, laͤſſet man 
hfren f da es denn niemaͤhls feine Abjicht ver: _ 














107 ine allein in den Zuſammenſetzungen sweys 
fig, dteyPöpfig, u. f. fe geoßföpfig, dickkoͤpfig, 
F üblich, zwey, drey Köpfe habend, einen gros 
1 Dicken Kopf abend. 

I, in den gemeinen Sprech: Arten, befondere 
ber Sachfens, feinen eigenen Kopf habend, d. i. 
eigens 
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eigenſinnig, ſtarrkoͤpfig ſeyn. Niederſ. koppig, 
koppsk; wo auch Koppigheit und Roppokheit Eis 
genſinn iſt. Im mittlern Lat. capitoſus. 

Aopie, ſ. Copie, im VIII Th. ©. 376. 

Kopien, Aopjo, find kurze, ungefaͤhr 6 Fuß lange, 
ganzen, deren die polnifchen Hufaren und andere Reiter 
fih bedienen. Die Hufaren binden fie mit einer feis 
denen Schnur an das Selen? der Hand, und werfen 
fie nad) dem Feinde. Wenn fie fehlen, ziehen fie die: 
felben mit der Schnur zurück; treffen fie uber, fo lafs 
fen fie die Kopie in der Wunde ftecfen, fchneiden die 
Schnur ab, und greifen zum Säbel, um den vermuns 
deren Feind vollends nieder zu bauen, 

Ropferen, Kopier-Inſtrument, Aopift; f. im 
VIII Th ©. 376, fgg. 

Bartee s Salat, f. Napen⸗Kerbel, im XXXVII 

. 0 18. 

Kopp, (der) oder die Koppe, ein eßbarer Fiſch im 

Dberdeurfchen; fr Aaulbaupt, im XXXVI Th. ©. 


5. 

Aepps Riemen, f. 2 Roppen. 

Boppe, (die) ein nur in den gemeinen Spredy- Arten 
Öber = und Nieder: Deusfchlandes Hbliches Wort, den _ 
Gipfel eines Dinges zu bezeichnen. So wird der Gi⸗ 

pfel eines Baumes im gem. Leben häufig Die Aoppe 
genannt, und durch ganz Deutſchland führen die Gi: 
pfel Der Berge im g. 2. den Nahmen der Roppen 
oder Auppen, Die SchneesRoppe, ein mit 
Schnee bedeckter Bergs @ipfel. 

In dem legten Falle im rang. Coupeau, im Mends 
ifchen gleihfalld Roppe. m Engl. ift Cob bie Spike. 
Siehe Gipfel, Ropf und Ruppe. 

Koppel. (die) 1. Ein Band, befonders fo fern es dar _ 
ju diene, ein Ding damit zu befeſtigen; doch nur in 
einigen einzelen Fällen, wo es im gem. 2. und in groͤ⸗ 
bern Eprech » Arten auch Auppel lautet. Der 

P 2 trick, 
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Strick, womit zwey Pferde jedes an ein Bein zufams 
men gefdyloffen, und auf die Weide gelaffen werden, 
damit fie nicht entlaufen koͤnnen, oder weggeritten 
werden, heißt eine Aoppel. ‘Ben den Jaͤgern wer; 
den zwey mit einer Kette zufammen gebängte Jagd⸗ 
Halsbaͤnder, damjt zwey SXagd = Hunde darin neben 
- einander geben fönnen, eine Aoppel genannt. Die 
Sunde zur Koppel sufammen rufen, fie durch den 
Laut des Hornes zufammen rufen, Damit man ihnen 
die Koppel anlegen koͤnne. Es wird in.diefer Bedeut⸗ 
ung nur von den Jagd: und Rüden = Hunden gebraucht, 
welche in diefer Abficht koppel⸗baͤndicg gemacht wers 
den; ſ. im XXVIII Th. ©. 426, f. Der lederne Rie⸗ 
men, womit die Jagd: oder Rüdens Hunde parmweife 
zufammen gefoppelt werden, beißt daher der Aoppels 
Niemen: Fr. Harde. Bey den Leit: Hunden heißt 
es das Sänge- Seil, Fr. Trait; bey den Schweiß: 
Hunden, das Seil, oder der Fang⸗Strick; bey den 
Mind: Hunden aber der Strick, oder der He: Ries 
men, Se. Lefle; ſ. im XXVII Th. S. 415, fgg. 

Der lederne Riemen, woran man den Degen trägt, 
Das Degen: Behenf, ift img. 2. gleichfalls unter dies 
fem Nabmen befannt, wo es aber gemeiniglich unges 
wifies Gefchlechtes if, Das Koppel, Das Degens 
ARoppel. Sin Nieder : Sacyfen hingegen braucht 
man es im männlidyen, Der Koppel. 

Vom Sifchfange mir der großen Aoppel, 
ſ. im XII X. ©. 618, f. 

2. Eine Anzahl mebrerer mit einander verbunde⸗ 
ner Dinge; gleichfalls nur in einigen Fällen. ine 
Aoppel Pferde, im Pferde - Handel, eine unbe: 
ftimmte Anzahl fo zufammen gebundener Pferde, daß 
eines dem andern folgt, welche man zum Berkauf aufr 
führe ine Roppel Sunde, bey den Yägern, 
zwey vermittelt der Koppel mit einander verbundener 


Jagd oder Küdens Hunde, Im Nieder» Sächfifchen 
iſt 
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ift ein Roppel Leute, im männlichen &efchlechte, 
ein Haufen mehrerer verfammelter Leute. 

Bey den Orgel: Bauern, beißt Die Aoppel ein 
Neben⸗Zug in einer Orgel, wodurch zwey Elaviere 
mit einander verbunden werden, daß Das andere mit 
gehört wird, wenn man auf dem einen fpielt. 

3. Ein Revier, an weldyem mehrere Perfonen 
gleiches Recht haben; befonders, fo fern fie gleiches 
Recht haben, darin zu jagen, zu fifchen, und ihr Vieh 
darauf zu meiden. 

Daher: die Koppel⸗Jagd, die gemeins 
ſchaftliche Jagd mehrerer in einem Reviere, und 
das Recht dazu; ſ. im XXVIII Tb. S. 55, fug. 

Die Roppel:Sifcherey, diejenige Fiſche⸗ 
rey, an welcher mehrere gleiches Mecht haben, 
und Das Fiſch-Waſſer dDiefer Art; f. im XIII Th. 
&.694, fgg. 

Die Koppel⸗Hut. 1. Das Recht der 
gemeinfchaftlichen Hut oder Weide. 2. Derjenz 
ige Det, wo mehrere das Recht haben, ihr Vieh 
gemeinfchaftlicy weiden over hüten zu laffen. In 
beyden Faͤllen auch die Koppel⸗Trift, bie 
Koppel» Weide, die Gemein : Trift, Bes 
mein Weide, der Mir:Trieb, im Osnabruͤck. 
die Jahr : Weide. Siehe im XVII Th. ©. 
149, und im XXVII Th. ©. 234, fgg. und 
249: 

Der Roppel:Genoß, .diejenigen, welche 
an einem gemeinfchaftlichen Reviere gleiches 
Hecht haben. 

Die Roppels Gerechtigkeit, das Recht 
der gemeinfchaftlichen Nutzung eines Revieres. 

Gran; = Kaine, auf weldyen die Einwohner 
beyder angränzenden Dörfer ihr Vieh meiden 
fönnen, werden in Thüringen Koppeln, oder 
Aorpel: Aaine, genannt. . 

923 4. Ein 
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4. Ein eingefriedetes Stuͤck Feld, oder gewiſſe 
abgebägte Flecke Land, von mittelmäßiger Größe, be 
fonders im Nieder Eächiifchen, wo ein jeder einge 
zäunter Pla von mittlerer Größe, welcher kein Gar 
ten ift, eine Koppel genannt wird, er diene nun zum 
Feldbaue, oder zur. Weide, oder auch zum. Anflug: 
des Holzes; 3. B. Alees Koppel. Giehe aud 
ARoppel: WVirchfchaft. 2. 

In der erften und greepten Bedeutung im Din. Rob: 
bel, im Schwed. Koppel, im Walliſ. Cwpl, im Engl. uni 
Kranz. Couple, im tal. Coppia, im Lat. Copula. Ohn 
Sieifel nicht von bem legtern lateinifchen Worte, fondern 
mit demfelben ans einer und eben derfelben ältern Quelle. 
Das Euffirum — el begeichnet ein Werfjeng. Roppe! 

iſt alfo ein Werkzeug, etwas bamit gu faffen, damit jı 
verbinden, damit gu haben ober zu beften, &, capere 
wie Seffel von faſſen. Schon im Hebr. bedeutet ba>. ein 
Seffel, und Jar, binden. Siehe 2 Kabel, im XAXII TH 


An der legten vierten Bebeutung liegt gleichfalls de 
Vegriff der Einfaffung zum Grunde; da denn dad Gufft 
zum nicht fowohl ein Werkzeug, als vielmehr das Din; 
felbft, von welchem etwas gefagt wird, bedeutet. Sieh 
Roppeln 2. 

Koppel ⸗Balken, im Waffer- Bau, Balken, welch 
in die Länge über Auer Hölzer eingefammet werden 
um diefelben zu verbinden. SDergleichen find unte 
andern die Legden, die von den Holländern Aoppel 
HAuten genannt werden. Dan fönnte auch die Sol 
ben oder Solme (f. Th. XXIV, S. 446,) alfı 
nennen,» 

* Koppel-bändie, f. oben, ©. 228. 

Roppel» Sifcherey, 

Roppel-⸗Genoß, | 

Roppels Gerechtigkeit, , f. auf der vorherg. Seite. 
ARoppelsQut, | 
Aoppels Jagd, i 
Aoppelstieg, ſ. Netz. 
Roppel 
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Roppel:Dels, f. Ruppel: Delz. 

A oppels Dferde, j. Prerd. 

Roppel» Rain, f. oben, ©. 229. 

a f. oben, ©. 228. 

Opptis Keift, ! | 

Roppel: Weide, f. oben, ©. 229. 

Roppel » Wirtbfchaft, Wecfel ; Wirchfchaft, oder 
Ader : Umfag, nennt man diejenige Einridytung, 
wenn man eine gemwiffe Landes: &rrecke in verfchiedene 

Schlaͤge (Roppeln) theilt, und jeden Theil einige 

Jaahre als Anger und Wiefe, und bernach wieder ale 
©erreide: Feld nutzet. Sie ift in Holftein und Mek⸗ 
Ienburg gebräuchlih. Sie verbinder den Gras: ımb 
Ackerbau in der Maße, daß die Hälfte der Einfünfte 
aus dem Viehſtande, die andere Hälfte aber aus dem 
Ackerbaue genommen wird, Man ſucht Dadurd) den 
Boden durch Ruhe, Da man ihn zur Vieh: Ieide 
macht, und welches man überliegen nennt, durch 
Brachen und Dünger zugleich zu verbeffern. Die 
Vortheile, die man hierbey fische, find folgende: 
1. Die Verbefferung des Bodens; 2. Vermehrung der 
Viehzucht, oder doch beifere Pflege des Viehes; 
3. Vermehrung und Verbeſſerung des Düngers; 
4. wenigere Ader: Arbeit; 5. wenigere Ausſaat und 
reichlicherer Ertrag des Acker-Landes; 6. die Eins 

-friedung der Aecker durch Gräben, Wülle und lebens 
Dige Hecken auf dem Walle gibt Sauß und Waͤrme; 
die Gräben führen die Feuchtigkeit ad, und find ein 
Mittel wieder Kälte und Naſſe. 

Im Holfteinifchen ift die Koppel s MWirchfchaft fo 
alt, daß man ibren Anfang nicht mehr weiß. Man 
bat daſelbſt meift 11 Schläge oder eben fo viel Jahr⸗ 
gänge von einem Stücke Feld, bis wieder von vorn 
angefangen wird; oderüberhaupt von 3 bis zur ı Schlaͤ⸗ 
gen. Der erfte, heißt neuer Bruch. Er wird nad) 
und nach umgeriffen, bleibt über Winters fo liegen, 

' p 4 und 
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und wird ſodann mit Buchweitzen beſtellt, meld 
Bald ale mozlich adzsbradye wird. Hierauffolgt Duͤ 
und Berleiung mit Rocken, welhes den zweyten € 
ausmacht, Nach abgebrachtem om wird Korr 
Düngung Dinein geriet, welches Der dritte Schl, 
Drum bleibe ee in Stoppein liraen, und wird im 
linge mit Hafer beſteüt, welches der vierte Schle 
Der fünfte Schlaa im kuͤnſtigen Fruͤhlinge iſt rn 
Hafer. Nim rudet es im ſechsren Jahre, dami 
Gras ſich beſtocke. In den ſolgenden bis zum « 
Jahr iſt es Hut-Weide für Prerde, Kinds Vie 
Schafe, doch ehr für Nınd: Vie, Alsdann 
der Neu: Bruch wieder an. 

. Ss viel Fehler auch darin find, fe iſt es doc 
aen des ſandieomigen Bodens zu entfchuldigen, | 
Boden in ediern Früchten mißüch iſt, und weilma 
mebr Vortdeil ber der Rindsien:aie Bender Schaf: 
zu baden glaudt. Man fänute dieie Art der ! 
Wirtbhſchaft um vieles verbeſſern, wenn das ‚Feld 
gepfuͤget, reichlicher geduͤnget und geeget würde, 
man ſtatt zwener Dürftiger Korn: Aernden eine 
ſuchte, zur ZSormer: Frucht mit Gerſte im t 
Schlage und um vierten mit Hafer beitellee, Bei 
fünften aver den Hafer mit jügem Gras: € 
mengte. 

Im Meklenburgiſchen deſolat man auch dieſe U 
ſchaft, ader nach einigen beſſetn Grundſaätzen. 
Ober-Land: Droſt von der Luͤbe par ſie daſelbſt 
auf fernen Guütern Panzer und Mulſew einge 
worauf die merten übrigen meflendurgiichen 
Wirthe fie, mie gewoͤhnlich, anfangs verſpottet, 
welches nicht ſo gewedrlich iſt, bernech ſelbſt angt 
men haben. Man dat daſeldſt auch 11, oft abe 
rere Schlaͤge, und ſie find mit lebendigen Hecken 
under Bricht der Mettenburger ne auf, 
finizne es sich nah der Sammer⸗Saat; er 
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tief, reinigt den Acker, und weil er ſtarke Viehzucht 
von aller Art hat, ſo duͤngt er reichlich. Er gewinnt 
in der Brache die beſten Sommer-Fruͤchte, und beſaͤet 
doc) das Winter⸗Feld, denn er bauet Korn und Wei⸗ 
Gen. Im zweyten Schlage ſtuͤrzt er die Stoppeln ſchnell, 
fürt und arnder zu rechter Zeit Gerſte; ſtuͤrzt die Stop: 
yeln wieder vor Winters, hierdurch gewinnt er im drit⸗ 
ten Jahre den beften Safer, wendet, bringtin die vier: 
te Art Buchweitzen, den er mit füßem Heu: Samen 
vermenger; ſchonet im Herbfte und das ganze Jahr des 
rl Schlages das Feld vor allem Vieh, und nun 
er fünf Jahr gute Weiden. 
Eineandere Artvon Koppele Wirthſchaft, gibe Hr. 
v. Jargow (*) an, welche aber beffern "Boden, als 
‚das gewöhnliche Geeſt⸗ Land im Holfteinifchen, voraus 
feßt. Dach derſelben fteben der Grasbau und Acker⸗ 
Bau in gleichem Verhaͤltniß; er will dadurch den Er; 
trag eines Gutes nech einmahl fo hoch bringen, als ge: 
woͤhnlich. Er ftelft eine genaue Berechnung von einem 
Gute an, meldyes nach der gewöhnlichen Methode in 
” 3 Ecyläge neben den Wiefen abgetheiltwar, und Jeigt, 
wie hoc ed bey 14 Schlägen genußet werden koͤnnte. 
Es beftand aus einem Felde von 40 Laſt, oder 4000 
Scheffel, beri. Maßes, Ausfaat, den Scheffel zu 8a 
Pfund, auf jeden Sch. 100 Quadrat⸗Ruthen gered)s 
net. Es trug 300 Fuder Heu, jedes zu 20 Eın., von 
110 Pf., und jährlidy an Pacht 2200 Rthlr. Nach 
diefer Koppel Einrichtung aber kann es, bey einem 
Aufwand von 4 big 5000 Rthlr, 5600 Rthlr. traneır, 
wobey der Viehſtand fehr vermehrt würde, Man bat 
fie in Holftein und Meklenburg ſchon haͤufig mit Gluͤck 
m; * 


en? 


(*) In feinem Sendfchreiben vom Brasbau, fonderlich anf 
geprüften holſteiniſchen Suß, im 144 St. der dcon. Vachr. 
(£p}. 1760, 8:1 &. 810,198. un 

Schema der holſteiniſchen Wirthſchaftseinrichtung, von 
Wi sent, ft. in No. 49 des feipz. Int. Bl, v, I. 176%, ©, 
440, T. 
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nzeführt. Der Grud ber Berbeflerungen beruhet 
ıf der Berbindung Des Sras⸗ und Ackerbaues ın dem 
jerhllemiige , daS dee erne Hälfteder Zinfünfte eines nach 
eier Methede eingerichteten Gutes aus dem Viehſtande, 
e andere aber aus dem Ackerbaue, fallen muͤſſe. Es ſetzt 
nen guten ſtarken Grumt und Boten voraus, und ſol⸗ 
e Plaͤtze, woraui Wieſen bereits angelegt Nnd, oder 
igeleget werden fünmen; ſchlechte Sand: Güter find 
che ſchicklich Dun. Der ganze Jahalt eines Gutes 
id, nach dieſer Methode, nach Abzug Der Wielen, | 
eljung, ingleichem der nach Prercrtion zu baltenden ; 
ferde und Erziebung ber Kalber eınjurichtenden Klee⸗ 
id Kaͤlber⸗Korpeln, in 14 gleiche Theile, nicht in der 2 
amuntirit, jendern in der Duatıtde, da der Acer auf; 
dem Gute ſelbſt niche alemabl an Guͤte gleich, ſon⸗ 
en verichieden, it, nach gefchehener Taration und. 
onitirung, wermuteift der Vermeſſang dergeftalt ge, _ 
eilt, daß die über das Feſd laufenden Land⸗Wege au 
bald ſolchen Theilen abgeſondert dleiben, weiche, fowief T 
oͤglich, in geraden inen, 3 bie 4 Ruthen breit zwiſchen ⸗ 
n Koppeln is durchlaufen, daß ran, von ſolchen Wer —— 
nad, auf jede Koopel kemmen kann. Einen ſolchen 
deil nenn: man eine Kepdel. In Helſtein iſt einejede 
her Koppeln mit einem Breiten Graden umgeben, und 
f den Aufwurf find Hecken gerflanzt, von Hafellaw: 
n und andern dergl., weiche, wenn fe ſtark werden, 
igeknickt werten, und davaneın Gebaͤge gemacht wird, 
mit das Vieb nicht durchbrechen. und in Die nebenan. 
genden Koddeln durchdringen kana. Zuweilen wer⸗ 
n auch nech Weiden und wilde Rofenfträuche hinge⸗ 
anzt, Damit Das Vieb den Hecken nicht ſchade. Won 
ſen Koppeln werten alie Jabr 6 mit Winter und 
ommer= Korn beſdet; G ;nerten jur Weide des Rinds 
ſehes, inſonderben der Kuh‘, gebraucht, und 2 wer⸗ 

ı gebrachet. ine jede Kuppel genießt nachdemfle 
Jabdt nach einander gehörig gebrachet und zum — 

u 


a _ hı RR \ Lı 1 ———— N‘ 





EUR 1. Bo im J. 1788, Die Koppel 
Mir 789 trägt fie. Beinters Koen ans. 
90 trägt fie Gerſte aus der Ruhe; 1791 
aus der Ruhe: 1792 liegt fie brach und 
‚ mithin im Herbfte mir Winter⸗Korn ge⸗ 
2793 trägt fie Winter : Korn aus dem 
gt fe Gerſte aus dem Mift, wird for, 
elben Herbſte wieder gedünget, und mit 
nter Game von Fleinem Wiefen: Klee und 
t; befdet; 1795 trägt diefe Koppel Stop⸗ 
bleift 1756 zur Weide liegen, und ruhet 
ich einander, bis die Reihe zur Beacker⸗ 
ieder trifft, welches 1802 gefchießt. Auf 
ird mit den übrigen Koppeln verfahren, 
he ſolchemnach alle Jahr 2 Koppeln zur 
ppein zum Ackerbau, und 6 zur Weide 
bau. Dan hat bey diefer Einrichtung 
be, um neben einer gehörigen Eultur ben 
‚zumachen, nähnılich: Ruhe und Düng: 
efahrung beftätigt daſelbſt, daß eine ſechs⸗ 
iner Koppel, Die uͤberdem bedängt liegen 
Im, Korn: Ertrage eben die Wirkung bar, 
Ingt wäre, indem fie dren Saaten nach 


= Am m a ann mnasa ann PORT 1 Rp a. 
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je laͤnger ſie unbeackert liegt. In den erſten 4 Jahren 
die Koppel ruhet, iſt das Gras dem Viehe ſehr behuͤlfli 
ed nimmt aber im 5 und 6fen Jahre noch mehr ab, ind: 
fodann dad Mos fehr überhand nimmt, und das Gr 
bünn macht. Wollte man falche Koppel länger lieg 
lafjen, und überhaupt Feine zum Ackerbau brauchen, 
würde dag Gras immer fchlechter und dem Viehe un! 
hälflicher werden, mithin ihm zulegt fehr geringe Nahru 
geben, folglich wenig Milch und Butter hervor bring: 
Eben dieſes ift die Urfache, warum bad Vieh auf den; 
meinen, niemahls cultivirten Weiden fo wenig Mildy u 
Hutter gibt. Gleichwie es nun aus der Erfahrung fei 
Nichtigkeit hat, daß die trocfne Koppels Weide, zuma 
folche, welche in den erften 4 oder 5 jahren der Ruhe .a 
ben, nach achtjährigem Gebrauch zum Ackerbau, zur W 
de beſtimmten Koppeln waͤchſt, vor allen andern alt 
moſigen, auch naffen Bruch s und Wiefen s Weiden | 
größte Behülflichkeit zur Milch und Butter hat, ind 
aud) fo gar Die Kühe, wenn naffe und regenhafte Somn 
find, ob fie gleich) auf gedachten Koppeln meiden, doch E 
weiten nicht fo fette und zum Buttern gefchickte Milch 
ben, als in trocknen Sommern: alfo ergibt ſich auch v 
felbft, daß der Aderbau auffolchen Gütern ohne grof 
Ruin nicht unterlaffen werden fann. Es würde, 2. we 
man diefe Methode annehmen twollte, ferner an dem « 
tbigen Strobe für das Rind⸗Vieh fehlen, welches m 
Doch um defto weniger entbehren fann, ala e8 befanng i 
daß dag Dich des befiändigen Heu⸗Freſſens (davon m 
ohnedieß nicht die Quantität würde anichaffen könne 
welche zur Ausfuͤtterung einer folchen Menge Viehes 
forderlich wäre, wenn man Bloß und allein mit Heu fi 
fern wollte,) müde wird und fich efelt, mithin täglich u 
Stroh > und Heu: Futtern getwechfelt werden muß, um. 
bey Äppetit zu erhalten. Endlich 3. würde der ſchoͤ 
Dünger, der von fo vielem Viche fällt, verloren gehe 
Nicht zu gedenfen, 4. dag man alles Korn zur Hausha 
ung anfaufen, und alle Abfälle vom Korn, mithin au 
die ganze Zuzucht von Schweinen und Feder: Vieh entbe 
ren müßte. Alle diefe und mehrere andere Umftände j 
gen augenfcheinlicy, daß die Verbindung des Ackerbau 
mit dem Grasbaue die einträglichfte Einrichtung ein 
Rands Gutes auf die vorhin angezeigte Art fey, und N 
\ 7 
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an weder daß eine noch bag andere vernachläffigen 
muͤſſe. 
Alles dieſes, was bisher von der Koppel⸗Wirth⸗ 
ſchaft geſagt worden iſt, gilt im Holſteiniſchen nur von 
den fo genannten Geeſt-Laͤndern, die in trocknen, und 
keiner Weberitröhmung von der Nord: Eee, Elbe und 
Eyder untertvorfenen Gegenden gelegen find. Dieſe find 
den fo genannten Marſch⸗(Maſch⸗) Gütern entgegen 
gefeßt, welche auf Laͤndereyen angelegt find, Die ehes 
mahls von erwähnter See und Fluͤſſen in großen Strer 
den ausgeworfen worden find. Diefe.Stridye Landes 
find gegen das Ueberſtroͤhmen des Waſſers mie hoben 
und ftarken Daͤmmen, weld)e man dort Deiche nennt, 
verſehen, haben aber doch das Schickſal, daß, 
wenn ein Loch in folchen Danım vom Waffer eingerifs 
ſen wird, das ganze Land unter Waller gefegtwird, Auf 
den allda beiegenen Lands Gütern ift die Wirthſchaft 
ganz anders eingerichtet, ale aufjenen. Der Acer in 
2 der Marſch ift von ſolcher Güte, daß beym Kornbau 

das 24ſte Korn in Anfchlag gebracht wird, ‘Der Gras⸗ 
Bau ift fo ſtark und von foicher Güte, daß das Vieh 
bis an den Bauch im Klee weidet. Die Weiden find 
fo fett, daß Feine Holländereyen von Küben dort Statt 
den, auffer an den nabhe nach Hamburg him gefegenen 
Deten, von denen die Mild) fogleic) frifch nacy Ham⸗ 
burg gebracht und dafelbft verkauft werden fann. An 
andern weiter von Hamburg entfernten Orten bält fich 
die von der Mitch gemachte Butter vor Fertigkeit niche 
3 Tage. Es werden daher zu einer ziemlich ſtarken 
Haushaltung nicht mehr als 2 bis 3 Kühe gehalten, wor 
vonjedeim Fruͤhlinge täglich 24 Kannen, oder 45 Pott, 
nachher und im Winter aber weniger Milch gibt, wor 
durch die Haushaltung uͤberfluͤſſig verjorge if, Es 
werden, ſtatt deſſen, auf den nicht mit Korn befäeten 
Weiden, die aus Juͤtland fommendeniungen, doch gro⸗ 
fen, Ochſen, weiche niemahls ein Joch getragen bar 
Ort, Enc. ÄLIV Th, Q ben, 
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ben, ter semake. Aufieden Ochſen werden 13 Echef: 
fel Ausſaat End, Men Di, d. i. 220 Bis 50 Qua⸗ 
drat: Rurden, iede zu 15 F. lübecket Ma, geredn.r, 
Für die Wat rem ‚srüblinge, bie Galli, mird für 
ieden Ochſen 10 Bis 15 Kehle. ſchoer Geld, Werde⸗ 
Geh bezjabit. Dir Duͤnger ven dem Viehe, der im 
inter gemacht wird, wird zur Beſſerung der Wege 
gebraucht, kingesen ver Acker mır Augmerfung des 
Schlammes aus den Gräßen, weice jedes Stuͤck Acer 
an berten Eeiten eimühließen, gelünget. 

Ein Unzenannter harte im 83 St. der leip;. 
Semmluncen, S. 967, fa3. eine Anzeige getban, 
welchergeſtelt ın den meklenburgiſhen Landen eine 
neu angenommene, aus dem Holſteiniſchen fidy her⸗ 
fbreibende Seid Einrichtung auf 7 oder 11 Schläs 
ge übersus vortheilbaft befunden würde. Im 30 
St. der oͤcon. Nachrichten, (ELoz. 1751, 8.) ©. 
415 — 465, liefert ein ſaͤchſiſcher Landwirth feine 


Gedsnfen und Anmerfungen daruͤber. Im 40. 


St. derjeiben, (&p5. 2752, 8. S. 263 — 285, fir 
det man einen bauswirthſchaftlichen Verfuh. wie 
und wo die neue meklenburgiſche Wirchfchaftes 
Einrichtung in ſaͤchſiſher Landes : Arc mir Vor⸗ 
heil zu appliciren fern möcdte. Im 44 St. derf. 
©. 610 — 624, eröffnet ein fraͤnkiſcher Eandwirth 


feine Gedanken über die Einführung der meklen⸗ 


burgifben neuen Seldwirchfihafte : Kinrichrungz 
und finder weder den Vorſchlag, noch den Verſuch, in 
feiner Gegend in Hennebergiichen anwendbar, oder 
im geringften nugbar. Im 67 St derf. (£p}. 1754, 
8.) ©. 430 — 482, eröffnet Hr. Möller, ein mir 
ifcher Landwirtb, aus der zwijchen der Laufiß und 
Pommern belegenen Gegend, in feinen Ueberleg⸗ 
ungen, weldeein Landwircb bey Einfuͤhrung der 
meklenburgiſchen LKandwerthſchaft anzuftellen bar, 
nicht allein feine Meinung mir hypothetiſcher Approba⸗ 
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tion, fondern entwirft auch nach derfelben einen Plan 
zu einer Abtheilung in 9 Schläge. Eben Derfelbe 
preifet, in feiner Abhandlung von der Bequemlidys 
Feir bey der Wirthſchaft, als einer VDerbeflerung 
derfelben, im 103 St. der dcon. Nachr. S. 435, f. 
die meflenburgifche Wirchfchaft abermahl an. Kin 
ungenannter Verf. der im 4 und 5 St. der ſchleſiſchen 
dcon. Sammlungen, (Bredl. 1766, 8.) S. 348 
— 391, befindlichen Abhandlung, von s£incheilung 
des Aders in gewiffe Gelder oder Schläge, und von 
der meflenburgifchen Feldwirthſchaft, unterfucht, 
| ob die meflenburgifche Acer: Wirthfchaft einen Vor⸗ 
zug vor der fühlejlichen Kintbeilung der Felder babe, 
md bier mit wirflihem Nußen eingeführt werden 
koͤnne; und dann, ob auch in der bisherigen ſchleſiſchen 
Acker-⸗-Wirthſchaft und Eintheilung der Felder pin und 
wieder eine ‚Veränderung zu machen ſey. Hierher 
gehört auch C. E. Roſenovs Verſuch einer Abhandls 
ung vom Aderbau und der Roppelwirthſchaft, 
£pj- 1759, 8. und I. Deft Abbhardlung vom 
Ackerumſatz, Flensb. 1765, 8. Die genauefte und 
gründlichfte "Befchreibung der meklenburgiſchen Felde 
Wirthſchaft, finder man in Hrn. Ammann €. IB. 
Schuhmachers Werke, welches u. d. T. Die ges 
rechte Verhaͤltniß der Diebzucht zum Aderbaue aus 
der verbeflerten meklenburgiſchen Wirthſchafts⸗ 
Derfaffung abgeleicer, mir dem benachbarten Lands 
Bau verglihen, und auf andere Begenden anges 
wandt, auch durch dienliche Kupfer und Tabellen 
in mebreres Licht geſetzet; nebſt einem dreyfachen 
Anhang, 1. von den Dorcheilen und der Anwend⸗ 
ung der meflenburgifchen Wirchfchaft,; 2. Anmerf: 
ungen und Erläuterung gewifler Zweifel gegen die 
mePlenburgifhe Wirthſchaft; 3. Dergieidyung der 
meflenburgifchen mit der holſteiniſchen Wirthſchaft 
in der Maſch, mit dem Motto: Qui haber prædium 
22 habere 
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I 

wieder ald Acker nırtzet, und zu dem Enbe den ganzen Fer 
in gewiſſe gleiche Theile theult, Bavon gemipe Iheile baıd 
zur Beide für dus Vieh, und dann wieder ald Ader,nus 
140 
’ „Ahre Erfſindung iſt nicht neu. In ben ältefien Jeiten 
hatte man ſhon den “ebrasch, den Acker ſowohl ber Vieh⸗ 
Zucht, als dem "cher ſelbſt zum Beſten, von Zeit zu Zeit oh⸗ 
ne Beſtellung liegen zu laſſen. Auch in Italien war es 
ſchon eine der alieſteu tyersohnheiten, den Acker eine Zeit⸗ 
lang nur Samen zu beſaͤen, und ihn dann wieder ber Ruhe 
und ben Nie':e zur Seide gun üderlaſſen, wie uns ſolches 
D.e alten Scriptoresrci ruiticae erzaͤhlen. 

„Es hat dieſe Gewohnheit, den Acker von Zeit su Zeit 
ruhen zu laſſen, mit dem bey ung an vielen Orten gewwöhns 
lien Vreſch ferrvielgemein, da dertotale Acker einer gans 
en Dorfſchaft in gemiffen Schlägen liegt, die nach der 

eihe 3 bis 4 Jehr lang Früchte fragen, und dann eben 
fo lange undeſtellt fiir dus Dorf» Rich aur Weide liegen blei⸗ 
den. An andern Drien hingegen iſt dir Gebrauch, ihn 
nur T Just brach biegen zu ianen, Meise letzere Wewohn⸗ 
beit aber vin der Koppel⸗Wirthſchaft ſehon mehr abweicht, 
ba die einzaͤhrige Dauer ſowohl in RBeſicht der Ruhe, als 
auch der Vertugung des Natrautes, gu karz iſt, als daß ber 

Acker davon Vortheile Haben ſoute. | 
„ Disfe blaß einjäbrige Ruhe des Ackers verdiente gänss 


Äh abgeſchafſet gu werden. Sie hindert nicht nur den 


landwirth in folhen Gegenden, eine Korn⸗Urt mehr su 
bauen, ſendern es bleibt auch ein ganzes Drittel deg Kundeg 
ale Jahr voͤllig ungenutzt. Die Vortheile der Weide dage⸗ 
gen find zu unberrächrlich, ba fich binnen diefer Zeit der 
Voden erft fett, foche hervor zu bringen. Der Koppel: 
Wirth aber läffee den Acker einige Jahre hindurch, gleich eis 
nem erfchtwächten und fich erbohlenden Kranken, ausruhen 
und Kraͤfte wieder erlangen, um fe ihm aufs neue und dop⸗ 
pilt wiederum abzunehmen. 

„Die Koppel-⸗Wirthſchaft iſt im Holſteiniſchen eine ber 
älteften Beſtellungs-Arten des Ackers, und in neuern Zei⸗ 
ten zu noch mehrerer Vollkommenheit gebracht. Noch vor 
wenig Jahren iſt ſie aber auch im Meklenburgiſchen einge⸗ 
führt, und mit ſo gutem Erfolge, daß nachher die meklen⸗ 
burgiſchen Kandwirthfchafte Arten für ein Mufter wohl ein; 


gerichteter Wirshfchaften find gehalten worben. 
Q3 „Man 
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„Liegt der Acker zu lange in Ruhe, fo verringert fich 
fein Ertrag in ber Beide; alles gute Gras verliert fich, 
und orte, nach Befchaffenheit des Bodens, entweder in 
Brahm, Heide, Mos oder andere Unfräuter, aud. Der- 
Acker verlangt jet twieber aufgebrochen ju werden, und 
Samenfruͤchte zutragen. | 

„An den fchlechteften Sandgegeuden macht fidy biefe 
Birthfchaft beroährt, und je größer, je beffer der Boben ift, 
befto einträglicher wird die Weide in ben Ruhejahren des 
Ackerd. Krach den gehdrigen Anftalten fann fie entweber 
vorzüglich für die Viehzucht, oder fürden Ackerbau, einges 
richtet werden. Ben einer Mirthfchaft aber, deren vor⸗ 
nehmſter Betrieb der Ackerbau ift, grünbet fie ſich dennoch 
auf Regeln, iu wie weit foldyer zu erweitern oder einzufchräns‘ 
fen ift, um den dazu gebdrigen Viehſtand zu erhalten. 
Sie gibt mithin die eigentliche Größe des Ackerbaues, 
ſchraͤnkt denfelben nur in fo weit ein, als es die Regelu 
der Verbindung des Viehftandes mit dem Ackerbau erfors 
Veen; und da biefe beyde Theile nicht von einander 
getrennt werden fönnen, wenn fie nach gleichen Regeln ges 
nußet werden follen, fo gibt fie ſowohl für die ſchlechten, 
als guten Gegenden, vornehmlich für ale große Wirth- 
Kdaiten, unb die einiger Maßen ing Große geben, aldaud) 
für ale Bauerwirtbfchaften, einen nüglichen Gegenfiand 
ab. Hier ijteine furz gefaßte Anleitung zu ihrer Einrichts 
ung. 

„Man hat bey vielen Wirthſchaften den Gebrauch, 
bad Land in Schläge einzutheilen. Man gedenfe fid) einen 
folhen Schlag mit einem Graben und lebendigen Knick, 
oder bloß mit einem lebendigen Knick, umgeben, 
fo hat man den Begriff von einer Koppel, Ei⸗ 
wer folchen Koppel gibt man, nach Befchaffenheit der Pflan: 
jen, die fie trägt, den Nabmen; fo hat man Acker ⸗Koppeln, 
Vieh⸗K'oppeln, und Holzs Koppeln. ft ein Gut oder ein 
Bauergehörte in ſolche Schläge ober Koppeln abgetheilt, 
und werden foldye nach einer gut gemählten Ordnung beft> 
moͤglichſt genuget, fo nennt man ed eine Koppel: Wirths 


art. 
„Man theilt ben Acker, den Umftänden nad), zuweilen 
in7, 8, 9, 10, 11, 12, auch wohl 13 und 14 Schläge 
oder Koppeln ab. Welche von diefen Eintbeilungen die ber 
fte fen, laßt fich ver Unserfuchung des Feldes nicht allgenmein 
4 e⸗ 
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„Auch die Ruhe bes Ackers, die Dauer der Saaten in 
Ainfehung bed Korngewinns, ift bey Beſtimmung dieſer 
wirthſchaftlichen Theile in Betracht zu ziehen. Man fins 
det, daß der Acer, nach Berfchiedenpeit feiner Güte, nach 
4, und ſelbſt der gragwüchfige Boden, nach 5 Jahren, in 
ber Weide nicht mehr eintraͤglich bleibt, und diefe iſt auf 
den Sandfeldern noch eingefchränfter, da fie nach. dem zten 
Fahre Brahm und Lacksbart und auch wohl Heide, ſchon 
wieder hervor bringen. Mit einer kuͤrzern Ruhe aber, ale 
dieſer, wäre dem Acker wenig geholfen, auch dag Unfrant 
wentg oder gar nicht vertilget. ' 


„ben fo findet man, daß das Getreide nicht mehr loh⸗ 
net, wenn der Acer nach der Ruhe 4 Saaten, oder nad 
berfelben 2, und nach darauf erhaltenem Dünger 3 Saaten 

etragen bat. Faͤnde man aber DVorıheile bey einer vers 
| ngerten Dauer der Saaten, fo find die Schlaͤge darnach 
einzurichten, und aufs neue zu duͤngen. 


| „Dieſe Faͤlle ergeben, wie viel Theile, und in wie weit ſol⸗ 
he darnach größer oder kleiner gemacht werden muͤſſen, um 
' ben nad) Förderung des Pflanzenbaues und möglichfi zu 
haltenden Viehſtand, nach dem jährlich im Durchfchnite 
' bey guten und Mittels Fahren fich ergebenen Wintervor⸗ 
tath feſtzuſetzen. Lecker und Weide fiehtman als eins an, 
and theilt denfeiben fo ein, daß jährlich davon fo vilin - 
der Weide liege, ale zur Ernährung dieſes fich ergebenen 
Vviehſtandes im Sommer noͤthig ift, beſtimmt hernach Jeich 
. große und mehr oder wenigerTheile, und laͤßt dann, nach gehoͤr⸗ 
iger Ruhe, alle Theile bald zum Kornbau, bald zut Weide für 
dad Dieb, mit einanderabwechfeln, Bey diefer Beſtimm⸗ 
ung ergeben ſich baun alle Theile, die ich zu dem Vieh⸗ 
Etand und ber dasuerforberten Weide, mithin zum Düngs 
Vorrath, und des davon abhängenden Ackerbaued, am 
Khicklichflen gegen einander verhalten. 


„Es haben g Theile die Eigenfchaft, daß ben ihnen der 
' Kornbau und die Viehweide, von gleicher Gräfe if, da 4 
Schläge jährlich bebauet, und 4 zur Weide liegen, einTpeil 
aber alljäprlich aus der MWeide'genommen, und zum Korn⸗ 
Bau angeſchickt wird. Bey einer Wirthſchaft, wo die Heu⸗ 
. Gewinnung mit dem Kornbau ſich fo ziemlich gleich kommt, 
und aufeinem nicht zu rentechen Selde ift fie recht ſchicklich 

5 an⸗ 
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io g fo würbe man, mit 
E nach) höher — gehen, und 12, 
machen müffen. Je mehe Schläge 
He wird der Korabau, und je länger 
‚Der Soͤaten; und wen es haupffächlich 
zu thun iſt, und nur in fo fern feine Abs 
,® Itung eines zu ber Groͤße des 
en flandeg zu richten hat, dem 


tn fich die Umſtaͤnde nach ber Güte bes 
echten Feldern ift ſchon die Weide wentger 
Emährung eines Stud Viehes gehört . 
tere Zläche, alöbey gutem Boden. Nach 
btern Weide können dann auch die Wie⸗ 
torrath geben, 
ıngen, bie große Brachen und größe 
ren, wärenbann hier anzubringen. Go 
seen Fall 7 Schläge, mit der Veraͤnder⸗ 
nat, aber nur 2 zur Weide genommen 
Ifaat oder der vergrößerte Ackerbau, auf 
n Umftänten, an flatt der Hollaͤnde⸗ 
iſt anfehnlich, und auf der Brache kann 
gebracht werden. Und ſo iſt es and) mit 
Man wird hier am wenigſten auf Hol 
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a2 Rene. 
Die Beſtellung dieſer Schläge wilde, wegen’ ih 
Bu en ungemein viele Zeit erfordern. & 
wohl ber Boden zu fehr an feiner Güte abweichen. 
den Faͤllen pflegt man alddann den Ader ind 
Neben: Echläge abzutheilen. Zu ben Haupf⸗ 
nimms man den nächften und beften Acker um bei 
um, und wendet die meifte Pflege an ihn. Zub 
Schlägen aber nimmt man den entfernten obei 
Acker, und läßt folchen von den Schafen beduͤng 
„Je genauer man alle Umftände bey Meguli 
fer Theile in Erwegung sieht und mit einander 
deſto ſchicklicher wird man die Theile der, Wirtl 
ſtimmen, und auch oft durch Anbauung Gar 
vorfallende Schwierigfeiten heben fönnen, Die WE 
gie! Gelegenheit, die Vortheile der Miehjsche 
ckerbau aufs böchfte gegen einander abzutmäge 
man nun auch Die allgemeinen Vortheile dei. Ber 
in Ermwegung, fb find folche diefe: Naͤchſt dei 
Einrichtung der Bauerwirthſchaften, kann ducch| 
bebung der Gemeinheit erhalten tocrden, Es 
jwar auch ohne Verkoppelung, hierbey aber u 
ter bewirkt werden. Alle diefe zum öffentlichen 
beſtimmte Reviere werden mit wenigen Vortbeil 
fie find eigentlich dad, was man oͤdes und unı 
Land nennt, ie find die eigentliche Heimath 
kraͤuter, die durch ihren völlig gereiften Samen fl 
dig vermehren, und alle gute Gragarten erflichen. 
„Auſſerdem daß diefe Derter durch Moräfte 
ſche verwildern, gernichtet felbft das Vieh im | 
——— die zarteſten Pflanzen gleich bey ih 
ntwickelung, und bie Nahrung, die der Boden 
vorbringung der Pflanzen abgeben könnte, bleil 
mer in ber Tiefe vergraben. Auf einer folch 
wird dann das Dich mehr abgemattet als geftd 
die Milch, die nur ein Ueberfluß der Nahrung ifl 
ibm, Es iſt daher auch nicht zu vertvundern, 1 
Kuh, die auf der Koppel geht, wegen ber Ruf 
ba genießt, dreymahl fo viel Milch gibt, ale eine 
por dem Hirten. geht. 
„Der Vorwurf aber wieder dieſe oͤden unc 
Derter trifft vornehmlich die gemeinfchaftlichen — 
welche nie, wegen des Antheilg fo vieler Intereſſe 
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ber oft muthwilligen Befchädigungen, recht in Schonung 
gelegt und geheget werden Fönnen; und der Ruin, den dag 
Vieh, dem auf immer die ganze Holzung frey gegeben ift, 
darin anrichtet, it von fo beträchtlichen Nachtheil, daß 
man ſchon lange darauf bedacht gemefen ift, fie aufzuhe⸗ 
ben. Es hindert die Gemeinheit und die damit verfnüpfte 
Hut: und Triftgerechtigfeit oft ben randwirth, gewiſſe und 
mehrere Arten von Srüchten zu bauen, und das fand ſo⸗ 
fort mit den Stoppeln unterzupfligen. Ein in der Lands 
Wirthfchaft bewährter Gebrauch, das Stoppelfeld gleich 
nach) der Aernde zu flürzgen und oft zu pflügen! Siegen 
und Echnee dringen alsdann tiefer ein, und der darauf. 
anfallende Froſt macht bag Land muͤrbe. 


„Naͤchſt der Verfchänerung des ganzen Feldes und 
Verlegung der Wege in geraden Finien, werden auch die 
vielen ſchmahlen Ackerſtuͤcke in eine Fläche sufammen ge;os 
gen, Sie find um fo mühfamer zu beftellen, und veryrfas 
Ken hierin, fo wie in der Aernde, mehrere Verzoͤgerung 
und Arber. Ihre Page ift oft fo, daß ſich das Waſſer 
tom Regen und vom Echnee auf dem aatlande fegt. 
Auch nimnit die Menge von Graͤnzfurchen anfehnlich viel 
fand weg. Go erzählt Wälte in feiner Verbefferung 
des Starts, Th. 2, S. 8, von ber braunichweigifchen 
kandesvermeſſung, daß ben einer einzigen Seldmarf, von 
noch nicht völlig 3000 Morgen groß, mehr als 7o Morgen 
Land erübriger find, nachdem dag Land in eine beifere Lage 
gebracht worden ift. 


„Ben einer allgemeinen Einrichtung der Bauergehoͤfte 
aber twird das Ganze eıneg jeden Ackers in eine ſchickliche 
Anzahl von Koppeln gelegt, welche alle mit lebendigen 
Knicken und erfordernden Gräben begraͤnzet, und dadurch 
dor aller Beſchaͤdigung gefichert werden. Auch wird die 
Gelegenheit zu anfteckenden Sranfyeiten verhindert, da 
Alle Gemeinſchaft des Dorfviches aufhört. 


„zur Berbefierung des Feldes naffer Enltgründiger Ders 
ar find aber auch zugleich die Waſſergraͤben gu rechnen. 
Dit erfriert Dad Getreide in folchen naſſen queüichten Des 
ten, oder g:bt boch nur ſchlechte Aernden. An folchen Drs 
ten liegen die Wieſen gewöhnlich unter Wafler, die miners 
aliſchen Erdeheile loͤſen ſich auf, und bringen Binfen und 
Rietgras hervor. Darch Abzugsgraͤben aber werden Biel 
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fo wie alle twiefenartige Brüche, bie nur als unzugängliche 
Moräfte da liegen, in gute Wiefen verwanbelt. 

„Auf den Sandfeldern hingegen fügen die Knicke 
wieder die horizontal dDurchziehenden fcharfen Winde, wels 
che den Sand, als einen compacten Körper, ben bie Sons 
nenhite zugleich auf einen hohen Grad burchdringt, aus⸗ 
dörren, und Gras und Getreide aufreiben. Es fangen 
auf diefen Feldern bey zu ſtarker Dürre die Körner in den 
Halmen, da fie noch in vollem Safte fiehen follten, ſchon 
an einzutrocknen und nothreif gu werden. Man erinnere 
fi), wie fchwer es hält, Befamungen, bie von allem 
Schuß entblößt find, empor zu bringen, und bebenfe bie 
Wirkung, die Zugwinde auf die ihnen bloß geftellten Koͤr⸗ 
per baden, und um fo mehr bie Wirkung, die fcharfe Wins 
de auf die zarten Wurzelu der Pflanzen, beſonders in ei> 
nem lockern Sande, haben müffen. 

„Auch auf gebirgigen Feldern fchügen bie Knicke wies 
der die firengen Winde, welchen dieſe Derter um fo mehr 
ausgeſetzt find. Die Knicke erwärnen die gewöhnlich kal⸗ 
ten Unhöhen, und tragen nicht wenig zur Vermehrung ber 
an diefen Drten fonft geringhaltigen Weide bey. 

„Das MWefentliche diefer Wirthfchaft aberift, daß durch 
Ruhe der Acker weit einträglicher wird, und mit ihr zus 
gleich die Vertilgung des Unkrautes verbunden iſt; zu⸗ 
gleich aber dem Acker der weit mehrere Dünger, welcher 
ihm bisher, als eine unentbehrliche Pflege, entging, zu 
Hülfe kommt. 

„Solche merfliche WVerbefferungen, die. dem Acker zus 
fließen, müffen denn auch feinen Ertrag merklich erhöhen. 
Vorzüglich aber ift dag Michtigfie dieſer Wirthfchaft, die 
Vermehr⸗ und Derbefferung der Viehzucht. 

„Sir den Stat iſt nun auch eine folche allgemein vers 
befferte Einrichtung gleich wichtig. Alle Banermirthfchafs 
sen Eönnen bey einer allgemein gleichen Einrichtung, nach 
Derhältnig ihrer Eigenfchaften, und den dabey zu treffens 
den Anſtalten, gleid) groß gemacht werden. Die öffentlis 
chen Abgaben der Geſchaͤfte haften auf dieſen öfters in ber 
größten Ungleichheit; und eine Gelegenheit, auch diefe fo 
undilige Ungleichheit abzuändern, kann nicht anders als 
zum Wohl der Unterthanen gereichen. Und fo wie übers 
haupt eine fo augenfcheinliche DBerbefferung dem ganzen 
Grate zum DBortheil gereicht, und auf alle Mitglieder —* 
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ſelben ſich erftreckt, fo gibt fie auch zur Bevoͤlkerung des 


States Gelegenheit. Nach aufgehobener Kommunion 
koͤnnen die fehicklichen Derter mit neuen Coloniften befegt, 
oder dazu refervirt werden. Die Domanialgüter können 
in tleinere, oder Banergehöfte zerlegt, und dann auch die 
Untertbanen von dem oft vrückenden Frohndienſte befreyet 
werden. Die Landesforften und Waldungen Finnen von 
aller Communion befreyet, und Befams und Bepflanzuns 
gen vor aller Beſchaͤdigung gefichert, und dann sum Ab⸗ 
trag der wichtigften VBortheile mit weit mehrerm Gerinn 
genußt werden, fo wie alle Vortheile, die ben Landesun⸗ 
tertbanen dadurch zufließen, fich in gleichem Verhaͤltniß, 
nach vorgegangener Separation, auf Die landesherrlichen 
Befigungen erſtrecken.“ | 
Unter die neuern Schriftfieller, welchedie meflen: 
burgiſche Kinridytung oder Koppel: Wirchfchaft em: 
pfeblen, und auch als eine Verbefferung des Ackerbau⸗ 
Syſtems vorfdylagen, gehört unter andern auch Hr. 
Dräf. v. Benekendorf (7). Sie hat allerdings in vier 
len Stücken viel feheinbares, fo wie auch manches wirk⸗ 
lidy gute, welches aber meift nur local ift, und ananı 
dern Orten nicht wohl anwendbar ſeyn würde. Allein, 
wie viel Dünuer wird ben alle dem bey der Koppel 
Wirthſchaft den fruchtragenden Feldern entzogen, der auf 
denen, die zur Weide liegen bleiben, unnüß verloren 
geht! Die ‚Felder werden fehr unrein, und an ftatt 
daß fie Durch die Ruhe mehrere Fruchtbarkeit erhalten 
follten, entsieht ihnen das Unfraue nur defto mehr. 
Und gefr&t auch, Holftein und Meklenburg wären dar 
ben glücklich, folat Denn daraus, daß es andere Länder 
auch ſeyn? Beyde Länder ind Fornreich, aber. würden 
fees ben einer andern Wirthſchafts⸗Art nicht vielleicht 
nody mehr ſeyn? Man wird auf ihre Viehzucht vers 
weiſen, wie vortheilhaft die Einrichtung für diefelbe 
ſey. Aber, man beftimme für das Vieh die nörpigen 
e⸗ 


( y Im x Th. feines Geſetzbuches der Natur für den wirth⸗ 
ſchaftenden Landmann, Halle, 1786, 8. £ 


für den Kornbau nicht fo lange entb 
nach dieſer Wirthſchafts-Art zu ſeyn p 
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ge deffeiben großen Antheil daran, 
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fie einiger Maßen erwuͤnſchte Vorrl 
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mere Fruchte tragen, ob folcdye viel 
ſolches zum Futter auf einige Jahre 
tich fen; auch dag, wo moͤglich, alle 
dem Dorfe oder Hofe ziehen, damit 
wicht in jedem Jahre gleicy weit zu 
mit dem Wiebe deſto bequemer dahi 
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mes Lauenburg in Nieder⸗Sachſen, ſeit dem J. 1783, 
vorgenommen, und ſich durch dieſe anſehnliche Verbeſ⸗ 
ſerung große Verdienſte um das Land und die Einwoh⸗ 
ner etworben. Den Anfang und Fortgang dieſer Lan⸗ 
des⸗Verbeſſerung, tie Grundſaͤtze, welche man babey 
befolgt hat, die Ordnung der dabey vorkommenden Ge⸗ 
ſchaͤfte, und die wahrhaftig großen Voriheile, die das 
buedy für jeden Einwohner und das ganze Land erhal: 
ten wwerden, bier zu befchreiben, würde zu meitläuftig 
ſeyn. Man findet eine zuverläjjige und allen Kammer: 
aliften lehrreiche Nachricht Davon in Hrn, Hofr. Becks 
mann Beyrrägen zur Oek. Technol, Polizey und Las 
meralwiſſ. 8 Tb. (Goͤtting. 1783, gr. 8.) ©. 243 
— 290. Ich mill nur Folgendes Davon anfübren, 
Im J. 1764 wurden im Lauenburgifchen die erften 
Veraͤnderungen Diefer Art vorgenommen. Eines der 
&rmften Dörfer im Amte Steinperft wurde durch die 
glücklichen Folgen der Merfoppelung zur Nachahmung 
gereist. Diefe Nachahmung ger:sıh auch fo wohl, 
daß die Bauern, die vorher die Herrfchaftlicdyen Abgaben 
nicht entrichten Fonnten, und anfebiiliche Erlaffungen 
don ihrem Landes Heren erhalten mußten, bald dar⸗ 
‚ mfin Stand Pamen, alle ihre Rückftände abzutragen, 
ungeachtet fie große Ausgaben wegen der Wermeflung 
und Einfriedung der Länder gehabt hatten. Jeht find 
dort alle Baier» Güter dermaffen im Preife geftiegen, 
daß j B. der Hof eities Holb⸗Huͤfners zu mehrern 
tauſend Thalern verkauft wird, da man vorher nur mit 
Mühe jemanden finden konnte, der eine verſchuldete 
Stelle annehmen wollte, wenn er gleich weiter nichts, als 
bloß das geringe Allorien = Lebens &eld, dafuͤr zu bes 
hahlen bare. Nunmehr gleicht das ganze Amt eis 
hen wohl beftellten Garten, worin fein Fleck ift, det 
hiche eingefchloflen waͤre und vortheilhaft genutzet 
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Dicht felten werden auch herrſchaftliche Vorw 
ganz oder zum Theil, zur Werfoppelung angewer 
wenn fie naͤhmlich zu Plein, oder gegen die Koften 
Baues und der Unterhaltung zu unergiebig find; r 
fie den Unterthanen ſehr gelegen, oder ihnen nothw 
ig find, um fe viel Land au erhalten, ale fie baben ı 
fen; und wenn die Domanial: Einnapme ben der | 
Anderung wenigftens nichts verliert, fondern der B 
dasjenige aufbringt, was biöher nad) Abzug der Kı 
eingefommen ift. 

Roppeln. ı. Mit einer Koppel, d. i. einem Band 
feftigen, verbinden; Fr. coupler: nur nody in ein 
einzelen Säulen. Die Jagd: zunde sufammen | 
pein. Pferde sufammen Foppeln, fie mit Stri 
in gewiſſer Weite hinter einander binden, fo, daf 
vorderiten Pferdes Schweif an des hintern Halftı 
bunden iſt. Siehe Koppel 1. Webe denn, 
fib zufammen Eoppeln mir lofen Stiden, Un 
zu thun, &f.s, 18. In figuͤrlichem VBerftandeiftt 
kuppeln üblicher; ſiebe daſſelbe. 

2. Einfrieden, mit einem Zaune umgeben, 
nue im Niederfächfifchen. Ein Sud Seld ein 
peln. Siehe Roppel 4 

1. Roppen, der Roppe, d. i. des Gipfels berauber 
es beſonders in der Lands» Wirthichaft von Bäume 
brauche wird. Die Bäume Foppen, ihnen die € 
abbauen, welches auch koͤpfen genannt wird. 
andern Faͤllen iſt dafür kappen üblicher, ſ. im 
Th. ©. 606. 

2.Aoppen, wird im gem. Leben von dem lauten 
ſtoßen der Speifen aus dem Magen, fär das niet 
re groͤlzen und ruͤlpſen gebraucht, und ift eine 9 
ahmung des dadurch verurfachten Schalles. 7 
peln wird alsdann ſowohl von den Speifen 9 
weiche aufftoßen, als auch von der Perjon, weich 
aufſtoͤßt. 
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In engerer Bedeutung koppen die Pferde, wenn 
fe die Luft mit einer gewiſſen Heftigkeit einſchlucken 
und wieder von ſich ſtoßen. Dieſes Koppen iſt eine 
convulſiviſche Bewegung des Schlundes mit einem Ge⸗ 
raͤuſche, welches ſich aber von dem Ruͤlpſen ſehr unters 
ſcheidet. Mannennt dieſe Art des Schluchzens (Schlu⸗ 
dens)das Wind⸗Koppen, Fr. Tic en lair, Aus 
dem Schlunde des Thieres kommt ein Geraͤuſch, gleich 
dem Seräufche vom Schluchzen bey Menfchen ; dabey 
bemerkt man eine plößliche Bewegung im Halfe, die 
ein ftarfes Zufammenzieben des Schlundes anzeigt; 
während diefer Bewegung feßt das Thier die Zähnenirt 
gende gegen, auch geifert es nicht, friße aber langfam, 
md ſchluchzt während dem Käuen, 

Diefe Art des Schluchzene ift felten, und wird für . 
wnheilbar gehalten. Indeſſen kann man im Anfange 
der Krankheit gewuͤrzhafte und fpirieudfe Mittel verſu⸗ 
hen, und einem Pferde oder Ochfen täglich etwa ein 
Quart ein, oder 4 Nöftel Branntwein auf Wermuth, 
geben, Andere rüpmen das wefentliche Terpenthin⸗ 
Dehl mit Honig und geftößener Süßholz s Wurzel, zu 
einem Biffen gemacht. | 

Wenn ein Pferd bey dem Koppen zugleich Die Vor⸗ 
ders Zähne auf die Krippe oder einen andern Gegenftand 
fest, nennt man es das Rrippenbeißen, Sr. Tie 
Yeppui, und dergleichen Pferde werden daher auch 
“W Aopper, oder Rrippenbeißer, und der Riemen, wo⸗ 
it man ben Pferden, welche fich dergleichen angewoͤhnt 
haben, den Hals gleich am Kopfe zuzieht, daß fie nur 
wch Athem hohlen, nicht aber koppen koͤnnen, wird 
ee Ropp⸗Riemen genannt. Siehe Krippen⸗Bel⸗ 
























ein in China verfertigter neſſeltuchartiger Zeug; 
do, im XL Th ©. I, 


Ri Rod, 





260 Kor. Koraͤten. 


Kor, ein juͤdiſches Maß ſowohl für trockne als fld 
Sachen, welches audy mit einem andern Nahmen Sc 
genannt wird; ſ. im XXV Th, ©. 1. 
Rordfen, oder Korjaken, eine Bölferfchaft, an 
penfchinifchen und oͤſtlichen Melt: Meere, nerbn 
“über Kamtſchatka. Vermuthlich kommt der Nahm 
Kora, welches in ihrer Sprache ein Rennthier an; 
Sie wohnen und ziehen um den noͤrdlichſten 
penſchiniſchen Meer + Bufens und im noͤrdlichſten K 
ſchatka ſelbſt, bis an den Anadyr, in Weſten von 
mon, einem Kolyma⸗Fluß bis an das Oſt⸗Meer, 
ben und zwifchen den. Kamefchadalen, Tungufen, 
mutenund Tſchuktſchen, in dufferft rauen, mo 
igen und felfigen, theils waldiofen Wilpniffen. 
Die Gefchichte diefer Wilden vor den ruſſi 
Eroberungen, ift in völliger ‘Dunkelheit, da’ fie 
Schrift und ohne den geringften Unterricht find. - 
Umſtand, daß fiein der Geſchichte ihrer ſuͤdlichen9 
barn nicht vorfommen, undnod) mehr ihregroße 2 
lichkeit init vielen Inſulanern des Oſt-Meeres um 
nächiten Amerkkaner jenfeit der Meer⸗Enge ſelbſt, 
fet ben ihnen, fo wieben den Tſchuktſchen, aus glei 
Gründen vermuthen, Daß fie uralte Beſitzer ihrer 
ſten find, Wielleiche find alle dieſe Volker von den 9 
sifanern Colonien, oder auch bey dem Durchbruch: 
Meeres und bey der Entjlebung der Inſeln von de 
ben getrenner worden. 
Die Sprache der Koraͤken hat mit den Sprachen 
Tıchultfchen, auch einiger Infulaner, fo vieles gen 
aber doch auch fo viel Abweichendes und Eigenthi 
ches, daß man fie mie gleichem Recht für eine M 
Art derfelden und für eine eigene Halten kann. 
Wörter findlang, deren Ausſprache aber kurz und 
wienrigem Kiange. Die Zeittheilen ſie nur nod) ı 
den Jabıss zeiten ab, ohne fich an die Mondess! 


zu kehren. | 
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Sie ſind von kleiner Statur, haben einen kleinen 
'epf und kleine Augen, ein rundes mageres Geſicht, 
ne kurze Naſe, und einen großen Mund. Die Haare 
ad, wie der ſchwache Bart, ſchwarz. Die Augen⸗ 
aunen haͤngen gleichſam herab. In Abſicht ihrer 
erſtandes⸗Kraͤfte find fie langſam und ſtumpf, ſtolz 
ffiht Land und auf ihre Verfaſſung, beherzt, arg⸗ 
Hniſch und rachgierig. Sie zeigen ſich geſchaͤftig, 
frichtig, freundſchaftlich, und den Obern getreu. 

Vor ihrer Unterwerfung unter Rußland wußten 
nichts von Ober⸗Herren; nur Reichthum gab Vor⸗ 
je. Jeßt haben fie mit den übrigen Nationen Sibi⸗ 
ns gleiche Einrichtungen, geben Zridut in Pelzwerk, 
ſ. w. Doch find fie nicht fo völlig, als andere Voͤl⸗ 
, unter Aufſicht; befonders gilt Diefes von den ders. 
iſchweifenden, Daher fie aud) nur ganz obenhin ger 
ht amd regiftriret werden Finnen. Dach diefen 
hlungen gleichen fie den Kamtfchadalen an Stärke. 

Sie theilen ſich nach ihrer Lebensart, in Anfaffige, 
er Diejenigen, die feſte Wohnſihtze hahen, und in No⸗ 
wen, oder diejenigen, welche mit Rennthieren umher 
ben. jene nennen ſich Tſchautſchu, (melcher Nahme 
eyſylbig ift,) Diefe Timupuru. Beyde find ungefähr 
ich zahlreich, reden verfchiedene Mund Arten, und 
jegnen einander meiftentheils fehr wenig brüderlich; 
ers recht feindfelig. _ 
Diejenigen, welche fefte Wohnſitze haben, über- 
fen die Nomadenin mildern Sitten. Giebefißendie 
lichern Gegenden ihres Gebierhes am penfchinifchen 
ufen, und zum Theil in Kamtſchatka ſelbſt. Ihre 
itten find voͤllig kamtſchatkiſch, fo mie auch größten 
jeils ihre ganze Einrichtung. Ihre Kleidung unters 
eidet-fich tvenig von der eigenthümlichen kamtſchatk⸗ 

. Sig. 2565 °) und B), fießt man einen Koräf 
d feine Frau abgebildet. Das Foräfifche Frauen⸗ 
nmer aber näher fich, mie die Tunguſen, Linien und 

R 3 Figu⸗ 
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Figuren in das Geſicht. Ihre Speiſen und deren Zu⸗ 
bereitung iſt kamtſchadaliſch, und auch eben fo unrein⸗ 
lich. 
v Ihre suupt: Beſchaͤftigungen beſtehen in der Jagd 
und Fiſcherey; und beyde, beſonders die erſte, treiben 
ſie mit mehrerm Fleiß, als die Kamtſchadalen, auch be⸗ 
forgen nicht, wie bey denſelben, Die Männer, fondern 
Die Weiber, Die Küche. Das Übrige gute Pelzmerk 
vertaufchen fie an die herum ſchweifenden Koräfen für 
Meuntbier = Kelle zu Kleivern. Jede Familie bejigt ge 
woͤhnlich einige, doch nicht mehr Rennthiere, als fie 
auf ihren Reiſen gebrauchen. Das weibliche Geſchlech 
naͤbet Kleider, gaͤrbt Leber, kocht und trocknet Spe 
gen ꝛc. nach kamtfchadaliſcher Art. 

Im Umgange ſind fie ſieif, doch freundſchafilich 
nehmen jeden gern auf, und bewirthen ihn mit dem Yes 
ſten, Was nur vorbanden iſt, zwingen aber feinen, wi 
pie Kamtſchadalen (ſ. Th. XXXIV, ©. 109, f), ichn 
uͤberladen. In ihren Zuͤtten iſt es uͤberaus heiß, de 

er die Weiber voͤllig nacket darin herum gehen. 
Winter fahren fie, wie die Lappen, mit kieinen Schli 
gen, Die mit Rennthieren beſpannt find. Der Len 
Riemen iſt an einem Kamme, der den Thiere d 
Hals druͤckt, wenn man an denſelben ziebt. Dit fpm 
nen fie sven Thiere neben einander, und Finnen dan 
einem Tage dis 150 Werſt zurück legen. Im Somm 
machen ſie ihre Reiſen zu Fuße, da das Reiten e 

Rennthieren ımgebräuchlich iſt. 
Die nomadiſirenden Roraͤken ſchweifen in ihr 
nördlichiten Gegenden gegen den AÄnmadyr, neben I 
Tſchuktſchen etc. herum, ſtreifen aber audı ofe bis m 
Keuͤitſchatka. Sie find von roben, wilden Sitten, ı 
daher nicht füglich im Zaum zu halten; ſchon ihr A 
wohn ift gefaͤhrlich. Ihre Jurten find won gebageı 
Eräben, den barabinzifchen Ahniich, nur fleiner, a 
zit Rennthiers Haͤuten bedeckt. In der Mitte Re 
” A 
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4 Heine Säulen, woran fie die Hunde binden, die den 
Keſſel, welcher in der Mitte über den Feuerplatze hängt, 
oft beſtehlen. Ihre Kleidung ift wie ben den feßhaf: 
sen Koräfen oder ben den Ramtfchadalen; nur ſcheren 
Diefe den Kopf, und rupfen faft den ganzen Bart aus. 
Ibr Saupet: Bewerbe ift die Rennthier: Zucht, und 
die Jagd. Mit der Fiſcherey wiffen fie nicht recht um⸗ 
zugeben. Die meiften haben 50bis 100, manche 1000, 
und einige mehrere Taufend Thiere, mit welchen fie, 
ohne Ruͤckſicht auf Holz oder Waſſer, ın mosreichen Ge: 
gendenund Bergen beftändig herum ziehen. Sie mel⸗ 
fen die Thiere nicht, und wiffen alfo auch nichte von 
Käfe. Der reichſte Mann fchlachtet nicht leicht ein ger 
fundes Tier, fondern bepilft ficy mit dem, was umfällt 
oder zu Schaden fommt, daher die Heerden fehr ſtark 
werden. Arme dienen bey Reichen, und laffen ihr we⸗ 
‚ niges Vieh bey deren Heerden weiden. Was die Jagd 
Bringt, ift obne Ausnahme gute Speife, Ueberdies 
fammelt aud) das Weibsvolk wildes Wurzelwerk und 
Fruͤchte, welches alles gleich, und ohne auf Vorrath zu 
denken, verzehrt wirt. 
Die ziehenden Koräfen find viel roher, Härter, 
kriegerifcyer und gefährlicher, als die anfäfligen. 
Sehr oft gehen jie auf KRäubereyen und Abenteuer bey 
ihren ftilleren Brüdern oder den Nachbarn aus. Sie 
pflegen fid) vor folchen Unternehmungen durch den Ges 
nuß des liegen: Schmanmes (f. Th. XXXI, ©, 
648, f.) beherzt oder fühllos zu machen. Ihre Waf: 
fen, die fie bey ibren Jagd⸗ und Ritters Zügen brau: 
chen, beftehen in Pfeil und Bogen, Lanzen und Keus 
fen, eder Pruͤgeln, und ihre Kriegs: Zunft in Lieber: 
fällen. Stehlen, Rauben und Morden, ift nad) ih: 
rem Begriffe nur alsdann ein Fehler, wenn es in dem⸗ 
felben Gejchlechte, nicht aber in einem andern oder 
bey Fremden, gefchieht. Ihr größtes Vergnügen ift, 
von einem Orte zum andern zu gehen, und ihre Neun: 
R4 Thier⸗ 
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Thier  Heerden, die fie, wenn fie flarf werden, theileii, 
zufeben,. . Sie find oft zahlreicher, als daß fie dieſel⸗ 
ben zählen koͤnnen; doch merfen fie es gleich, wenn ein 
Thier fehlt. 

Ale Koräken find Polygamen, und viele haben g 
bie 4 Weiber, die fie nicht faufen, fondern, wie bey 
den Kamtfchadalen, durdy Dienſte erwerben, und 
dann haſchen. Reiche Bleiben, ohne Ruͤckſicht auf 
Bluts⸗Verwandtſchaft, bey Reichen, und Arme bey 
Armen, Die anfüffigen haben ihre Weiber in ihrer 
Hätte: Die ziehenden vertheilen fie bey die verfchieder 
nen Heerden, als Auffeherinnen. Die Nomaden 
quälen ihre Weiber durch Eiferſucht auf das Argfie, 
Manche Frau wird ein Todes: Opfer eines irrig arg⸗ 
wöhnifchen Mannes; eben fo ergebt es den Neben⸗ 
Bublern, Deswegen fuchen die Weiber recht haͤßlich 
zu feyn, Fänımen und wafchen fich nicht, geben ſaͤuiſch 
und zerlumpt einser, denn die Männer halten für aus⸗ 
gemacht, daß fie fich nur der "Bubler wegen ſchmuͤcken. 
Die Seßbaften fehlen dagegen Durch übertriebene Nach⸗ 
fiht, Sie feben es gern, Daß ihre Weiber gefallen 
amd von andern geliebfofer werden, daher fie fich auf 
bad befie ſchmuͤcken muͤſſen. Sie geben Fremden ihre 
Weiber und Töchter zu Beyſchlaͤferinnen, und halten 
die Annahme derfeiben für wahre ‚Sreundfchaft, fo mie 
die Weigerung fie erbittert. Dieſer Gebrauch, den 
fie mit einigen Sid » Amerikanern gemein haben, und 
dejfen auch Baruch (C. 6, V. 43) und Herodot bey 
den alten Babyloniern gedenken, bat bey den Koräben 
für den Gaft die Unannehnilicdykeit, daß er ſich den 
Mund mit einer Schale Urin, den die Benfchläferiun 
in feiner Gegenwart gelaſſen hat, und den fie ihm 
überreicht, ausfpühlen muß. . 

Rindern geben alte Weiber Nahmen. Sie 
kommen weder in Windeln noch Wiegen, und werden 


RX“ bie in das dritte Jahr geſqͤuget. Dr 
| | 10, 
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Nomaden ſchenken den Kindern Vieh, wodurch ſie von 
ihrer Jugend an zu guten. Hirtenleuten gebildet wer⸗ 

den. Eine Wöcynerinn hält fich die erften 10 Tage 
nach der Niederfunft verborgen. 

Kranke pflegen fie mit Fleiß, und fuchen ihnen 
durch ihre Zauberer Hülfe zu verfchaffen. 

Die nomadifirenden Koräken verbrennen alle Zeis 
benz ben den anfäfjigen gefchieht es nicht immer. 
Sie errichten Scheiterbaufen, zu welchen fie die Lei⸗ 
hen auf Schlitten, die mit Nenntbieren befpannt find, 
führen, und in der beften Kleidung nebft Waffen und 
Hausrath verbrennen. Den Vorſpann ſchlachten fie, 
efien das Fleiſch, und werfen alles, was nicht aufges 
zehrt worden ift, in das Feuer. Bey einem Gedächts 
niß⸗Feſte werden wieder Rennthiere gefcylachter. 

Ä Die Koräfen find ſchamaniſche Heiden, und in ih⸗ 
en Gebräuchen den Kamtſchadalen am aͤhnlichſten. 

Beorgi Rußland, e B. (£pi. 1783, ar. 4.) ©. 345, fgg. 
Fabri geograph. Kefebuch, 3 ©. (Halle, 1783, 8.) ©, 
117, f38, 

Reralle, (die) Gr, und Lat, Corallium, Coralium, 
Corallum, Corallus, Fr. Corail, Ital. Corallo, 
Span. Coral, eine fleinartige Aftige Maffe in Geftalt 
eines Baumes, welche auf den Grunde des Meeres, 
auch einiger Fluͤſſe angetroffen wird, und von fleinen 
Würmern herrührt, weldye diefelbe als ihre Wohnung 
bauen. Man drehet unter andern Meine Kugeln dar⸗ 
aus, weiche ſowohl zu Pater Mofter gebraucht, als 
auch zur Zierde um den Hals getragen werden, und 
gleichfalls Rorallen heißen; Daber bey gemeinen Leus 
ten alle runde Rügelchen, welche an Schnüre gereihet, 
und um den Hals getragen werden, Korallen heißen. 
Will man nur die Diaterie bezeichnen, fo brauche man 
diefed Wort auch im Plural, Korallen. Rothe 
Aorallen, weiße Rorallen. Die Korallen - in« 
de, der, Aſt eines foichen Rorallene Daumee, 

Rz Von 
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Von den —* Korallen nennt man roſenroth 
pen, in der dichteriſchen Schreib⸗ Art, Kora 
Mund, Rorallen⸗Lippen, Fr. Bouche de cı 
L£vres de corail, Lèvres corallines, 

‚Man leitet das Wort bald von xue, die Hand, 
weil die Korallen gleichfam in den Händen der Men 
erbarten follen ; theild von Kug«rss, daß Herz dei Me 
ober von Kognarss, bie Schönheit bes Meeres, foeil | 
ne vorzügliche Bierdbe bes Meeres find. Plinius, 
mit ihm Andere, leiten das Wort von zuguerda:, abft 
den, her, teil die mehreften unter ihnen einem B. 
mit abgeſtumpften Aeſten gleich wären. Gans moͤch 
gern von coralen ableiten; quippe, wie er fagt, hau 
ftremum eft remediorum cordi robur addentium. 
nehme von diefen Ableitungen an, welche man weil, 
nicht die von xue, die Sand, weil es toieder alle Er 
ungen fireitet, daß bie eigentlichen ſteinartigen Kor 
im Waffer weich fegn follten, und erit über dem Waſf 
. erharten pflegten. Unterbeffen ift es boch merkwi 
daß die Alten fchon diefe Meinung annahmen, daß fi 
Jahrhunderte hindurch forrpflanzen konnte. Bon be 
ten fagt Ovidius: 

Sic et Coralium, quo primo contigit auras, 
Tempore durescit, motlis fuit herba fub vndi 

Es ift in fo fern wahr, daß, wie aus dem Folge 
erbellen wird, die &pigen ber Aeſtchen weich find, w 
wa an jungen Perfonen die Alnfäge Der Knochen nur 
Inorpelartig find; daß aber diefer roeiche Theil ber K 
a er. aus dem Waſſer kommt, bare werd 

alſch. 

Im allgemeinen Verſtande begreift man unter 
fer Benennung, gemiffe mit vielen Aeften und Zw 
verſehene ftein-und Palkartige See: Producte, w 
von den Alten unrichtig für Meer : Pflanzen geh 
wurden, von den Meuern aber zum Thier⸗-Reich 
rechnet werden, und zwar größten Theils zur ( 
ber Thier Pflanzen (Zoophyta), d. i. derjenigen‘ 
ve, bie in Anfehung ihrer äuffern Bildung, ihrer 1 
weglichkeit, und der Art, fich Durch Knoſpen und 
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men : Kapfeln zu vermehren, den wahren Pflanzen ſehr 
Abnlich find, aber durch die Empfindung und freywill⸗ 
ige Bewegung ihre thierifche Natur zu erfennen geben. 
Im gem, Leben nennt man nur die fo genannten roten 
Korallen, überhaupt Rorallen. An einem weitläuft: 
igern Sinne gehören auch zu den Korallen andere (in: 
näifche Thierpflanzen » Gefchlechter, als: Gorgonia, 
Alcyonium, Fluftra, Tubularia, Corallina, Sertula- 
ria, Vorticella Es wird aber audy der Mabme Ro: 
rallen überhaupt allen. linnäifchen Lichophytis oder 
Stein: Pflanzen bengelegt, d. i. der ganzen Claſſe der 
son Polypen, Medufen und andern zufanımengefeßten 
Molluscis erbaueten und bewoßnten kalkartigen feften 
See: Körper. Zu diefer Clafie gehören folgende Lin? 
näifche Gattungen: Tubipora, Madrepora, Millepo- 
za, und CcHepora, 

Der Ban der Korallen ift überaus vielfältig, der⸗ 
geftalt, daß die Gelehrten haben Claffen, Gattungen 
und Arten machen koͤnnen. Bald haben fie die Korm 
eines Baumes mit mehreren oder wenigern Aeſten und 
Zweigen, bald eines Schwammes, bald find es 
mehrere an einander gelegte Sterne, oder Hobl⸗Roͤh⸗ 
ten, bald gleichen fie feinen Netzen, bald haben fieeine 
andere Form. Ich werde unter mehrern Eintheilun⸗ 

gen nur die Eintheilung des Linneanführen, und Müls 
ler's deutſche Nahmen dabenfeßen, hernach aßer die vers 
züglichften Gattungen befchreiben. 


A. LITHOPHYTA. 
Animalia mollusca, compofita. Corallium calcarqum, ficum 
quod inaedificarunt animalia n 
1. Tubipora. 
1. Tubipora mufica, See» Orgel. 
2. — — carenulariz, Betten: Aoralle, 


2. Tr 
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3. Tub ipora ferpens, Rriech⸗Roöbhre. 
4. — — fascicularis, Bündel» Röhrchen. 


II, Madrepora, 


a) fimplices, ftella unica. 


5. Mad repora verrucaria, WarzenKoralle. 


7. 
8 
9. 
10. 
II. 
12. 


11.111641 


4 


turbinata, T.raͤuſel⸗Koralle, Sippurit. 
porpita, Porpiten. 

fungites, SchwammKoralle. 

pileus, {Zeptunus : ‘Iüge. — 
labyzinthifermjs, -Sehirn: Rogalle. 
maeandrites, rrgarten. 

areola, Aröfeftein, 


b) compofitae, ftellis pluribus, 


13. Ma Irepora agaricites, Stein: Schwamm. 


14. 
15. 
16. 
17, 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


23. 
24. 
25. 
26. 
27 
28. 
29 
30. 
31. 
32, 
33. 
34. 
35+ 


u. 
= 
m m 
= 
we) 
— 
mn 
— = 


ag 


favofa, See⸗onigkuchen. 
ananns, See: Ananas. 
polygama, Doppel: Roralle. 
arenarig, Sand: Korelle. 
interſtincta, Weitftern. 

- aftroites, Sternitein, Aftroit, 
acropora, Hochftern. 
cavernofa, Zoblftern. 
punttata, Punctftevn. 


c) aggregatae. 


Ma drepora calycularis, Zelch : Roralle. 


en * 
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truncata, Anoten: Roralle. 
ftellaris, Stiel Roralle. 
organum, Evlinder ; Roralle. 
. muficalis, Örgelftein. 
caelpirofa, Binfen: Roralle. 
flexuofa, Bogen Roralle, 
falciculatis, Gewuͤrznaͤgel⸗Koralle. 
porites, Köcher sRoralle. 
damicornis, Sirfchgeweib, Roralle, 
muricata, Dorn :Roralle, 
faltıgiara, Kohlſtrunb. 
ramea, Lodir-Koralle. 


36. N 
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6. Madrepora oculata, Achteugen«Zoralle.. : .. - - .. 
u — — virgines, —S—— 
38. — — proifes, Blumen: BRorälle. 

39. — — infundibuliformis, See Trichter. 


... IM. Milpews, . Be 
40. Millepora aleicornis, Zudier-Boralle, - - —. 
A — — afpere, raube Punct⸗ e-- .- 


4, — — Solide, punctlerte Br 4 u. 

43. — — truncata, Jellen⸗Millepore. 

44. — — . comprefle, gedruckte Millepore: - 

4 — — lichenoides, Mos⸗,Millepozeee. 

4. — — lineata, geftreifte-Koralle, - | u 

7 — — Sulciais, Bands Roralle. | 

48. — —  reticulata,: Vetz⸗KRotalle. 

49. — — cellulofe, Gpian: Bora, 

50 — — Fcticulum, Draht⸗Koralle. 8RP 
zi. — — [pongiten,. Steinfhwanm: --- ... 

52. — —  corigcen, RedersKoralle,. . 

33. — — polymorphs, Ralf; Roralle, 


IV. Cellpora, 
84. Cellepora samulofs, Sand Boralle. 
35. — — Spongites, Schwanm⸗Stein. 
56. — — pusmicofs, Bimſen⸗Voralle. De Ze Fe " 
57. — verrucole, Warzen Roxalie. 
58. — — eiliate, Saar⸗Koralle Zr 
59. ⸗ — hyalins, Glas, Borale, 0 


x 


. B. zoorurra. | I 
Animalia compofita, efflorescentis; "Sirpe, vegetand, "Be | 


mosphofi Bu in fördns animal, - x 
1. Iſu hi ie RS: i n u 
% — dicht * —— Borall, 3 X 
3 = ochracea, rothe Shieber · Korallt IL. 
4— entroche, Kader, Biotifle: 2 u u 
pli⸗ 










5. Spongia aculeata, Teompeten: So 
& — — tubhlofse, Ser; Aand fe — —*5 
7. — — cancellata, Bitter: 

u. ofkcinilis, Apotheker⸗ 


— — ödilare, Augen, Schwanim;' 


10. — — muricats, Stachel Schwamm. 
11. — — nodofa, Roten Schwamm. ; 
12, — — tomentofe, Wollen; Schwer 

1. — — bicillaris, Stedien Schwarh 


14. — — dichotome, See Schwenm.: 


15. — — lacuftris, Weiher Schwamm, 
16. — — Auviatilis, Huß:Söchwamm. : 


v. Fſtra. 


a) vtrinque poroſac. 
1. Fluſtra foliscea, Blätter: Rinde, 
a. — — truncata, Meißel Rinde, _ 
3. — — piloſa, Haar Rinde, 
b) pagina altera tantum porofaei. 
4. Fluftra papyracca , Papier, Rinde, 


5. — — mernbranacen, Gaut, Rinde, 
6 — — lineats, Streif- Rinde 


Vi. Tabuleria, 
1, Tubularia indiviſa, Cylinder; Koͤcher. 


& — — ramoſae, Alt Köcher. 

3. — — — —— 

% — — ragilis, Kalt KR er. 

5. — — mcoides, Mos⸗ Röcher. 

6. — — acetebulum, Label⸗Koͤcher. 

7. — — ſplaehnea, gaar⸗Roͤcher. 

2. — — campanulats, Glocken / Kocher. 
V. Coraline, 


l, Corallina tia, Feigen⸗,/Mos. 
._ — ai Borallem 1108 


3. — u ‚rubens Samen⸗Mos. 
* — — a0omenleta, vrna · me⸗ 


02 








5 Corallins fri ER Stamm⸗ Moe. 
ata, Bart⸗,Mos. 


7. — — —. Benleiles, Pinſel⸗Mos. 


b. 


2. 
3: 
4 
$. 


or 


7. 
8. 
9 
10. 
1I. 
12. 


13% 


14: 


b). Ovariis non diftin&is fed intra articulos latitantibt 


LLLIIPIIFVIIIIIIIIIIIIII 


— 


— 


terre, Erd Boralen: len. 
"vo. Sertularie, 7 


a) Ovasiis diftieis  eufeiti iarrcue 
1, Sertularia rofacee, Rilien Aoralle. 


um email 


[| 


—— 


Zwerg Koralline. 
operculata, Deckel, Rorallinik, 
tamarifca, See⸗Tamarinde. 
abietina, Tannen » Rotalline 
cuprefüna,. Cypteffen ‚ Rorallınd 
rugofe, Schneden; Roralline, - 
balecina, gäring: Roralline; 
thbie, Buͤrſten⸗Koralline. | 

iophylium, Feder⸗Koralline. 

cata, Sichel, Rorallineı 
olıme, Buſch⸗Koralline. 
eehinata, Stachel⸗KRoralline. 
antennina, Hörner: Koralline. 
vertieillate, Rranz  Koralline.: 
volubilis, Rorallen: Winde - 
ſyringe, Slöten » Roralline, 
cuscuta; Slachefeiden » Rotalline; 
uva, Traub gen Boralline: 1pX 
lentigers, Nuͤß⸗ Koralline. 
geniculate, Rnoten⸗  Roralline: 


dichotoma, Draht⸗Roralline. 


ſpinoſa, Seiden⸗Koralline. 
pinnata, Jederbürften  Botaelline, 
polyzonia, Gürtel; Köralline, 
pennsria, Feder⸗ Koralline. 
lichenaſtrum, Mos Rotalline. 
cedrina, Cedern-Koralline. 
purpurea, Purpur-Roralline. 


20. Sertularia burſatis, Taſchen⸗Kotalline. 


3l« 
‚’ .2. 


lötitalara, "Panzer, Roralline. 
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32. Sertularia faftigiata, Rronen : Roralline. 


33. — — awvicularia, Vogel, Roralline . 
3. — — neritea, Vleriten ; Roralle. 
3. — — T[crupola, Stein: Roralline. 
36. — — reptans, Rriech, Roralline. 

37. — — parafitica, Rlebs Roralline, 
38. — —  ciliara, Saar; Roralline, 
39. — — ceburnca, Elfenbein :Roralline. 
2 — — cormta, Borlshorn, Roralline. 
41. — — loricata, Rrebefcheren  Roralline, 


2. — — anguina, ÖttersBRoralline. 


Dies find nach Finne die Gattungen und Arten, bie 
man unter Dem allgemeinen Nahmen Rorallen begreift, 


Die vier linndifchen Unter» Gattungen der Korallen, 
find, erwähnter Maßen: Tubipora, Madrepora, Mil- 
lepora, und Cellepora. 


I. Tubipora (*), Röbrens Roralle, Zr. Corail 
dtuyaux. Obgleich diefe Meer⸗Gewaͤchſe dem Ans 
fehen nach mit den Korallen nicht überein fommen, bat 
man diejelben doc) wegen der rotben Farbe Damit ver: 
glihen, und weil die linndifche Benennung Tubipora 
offene Röhren anzeigt, fchickt fich der Nahme Röhrens 
Roralle recht gut für Diefe Gattung. Die Holländer 
nennen diefelbe Pypkoraal oder Dfeifen = Roralle, 
Die Röhren find walzenförmig, gerade in die Höhe 
gerichtet, ſtehen gleichtweit von einander, und dienen 
einem See : Taufendbeine zur Wohnung. Linn gibt 4 
Arten an (**). 

1. Die 


(*) Man muß bey Hrn. Linne und Dallas bie Gattungs⸗ 
Nahmen Tubipora und Tubularia nicht verwechſeln. Tubu- 
laria ift Die Rächer » Roralle, von welcher ich nachher fpres 
chen, werde. 

(") Linne hatte, in der roten Ausgabe feines Natur⸗Syſtems, 
&. 789, f. 7 Arten angenommen, die er: Tubipora mulica, 
T. infundibuliforınis, T. verrucofa, T. urceus, T. ferpens, 
T. repens, und T. arenofa, nennt; allein Pallae, im 
Elench, Zuophyt, &. 339, bemeifet, daß den wenigſten Diefer 

Det. Enc. XLIV Th. S Nah⸗ 


274 


u ' Y 


Koralle. 


. Die See: Orgel, koralliniſches 
wire. Tubipora mufsa L, Tubipora pu 
Ps,.Orzanum marinum J’ogel, Walter. Alcy 
fütuloium rubrum, Ffeudocorallium rubrı 
droc. Zr. Orgue de mer, Tuvaux d’orgte, 
rood Pypkoraal. Nach Muͤller's Angebe: 
dergleichen an Ten Ecken der Felſen, auch a 
bern Korallen in nittelländifcyen und india 
Meere; fie jöllen aber auch, wie Hr. Coll. 
Pallas verfichert, in den amerifanififen Gen 
anzutreffen jenn. Man finder Davon Grüde 
ner Fauſt, auch zwey Faͤuſten groß, und, wid 
Rumph, von der Größe eined Menfchen: A 
In den Gabineren And fie faſt felten any 
Die game Maſſe befteht aus —— no en 
rothen, zarten Möbrdhen, welche, der Quere 
durdy Scheide - Wände abgetheilt, und gen 
lidy hohl oder leer find, intem von dem Ein 
meijsentheilsnichts mehr zu bemerfenift. Die 
den find zuweilen gerade, zumeilengebogen, 9 
iglich durchaus von gleicher Weite, felten * 
förmig und obenher erweitert. Hr. Pall⸗ 
noch an, wie die Quer⸗Waͤnde durch die © 
und Vergliederungen geben, und durdy alle: 
chen ein Köcher ftreiche, der am obern Tpeile 
jeden Gelenkes ftraßliche fey, und am innern 
der Röhrchen feft fie. Die Indianer trag 
fländig ein Stuͤckchen bey ſich, und fchreiben fe 
eine urintreibende und Zauber-Kraftzu. Mül 
von verfchiedenen Stuͤcken eine deutliche Abbi 
gegeben (*). 


2, 


Nahm , € 
naeh — dher au auch aimn felb in der zate 


26. ein. Kannieken. VI St. 18. 20 Taf. 
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2. Retten:Roralle, Tubipora catenularia L. 
wird häufig von der Oſt⸗See ausgeworfen. Sie beſteht 
aus feinen, gleichmweiten, in einander gefchlungenen 
und an einander fchließenden Röhrchen, deren En⸗ 
den in zarte Deffnungen ausgehen, und die ganze 
Maſſe als geſtickt, oder mit Pleinen Ketten belegt, 

. darftellen; daher fie bolländifcdy gekertingdt Pypko- 
raal, fonft aber die gotbländifche Röhren » Ros 
rolle, heiße. Man trifft fie gemeiniglich verwit⸗ 
tert oder verfteinert an, und die Deffnungen felten 

offen, fondern gemeiniglich mit einer thonartigen 
Erdeverfiopft. Die Farbe ift mehrentheils weiß, auch 
roͤthlich undgelb,der ſteinichte Ueberzug aber afchgrau. 

3. Kriech⸗Roͤhre, Tubipora ferpens L. 
Dieſe Art zeigt ſehr kurze, an den Ecken in die Hoͤhe 
gerichtete Roͤhrchen, die auf einem kriechenden und 
gabelfoͤrmig von einander weichenden Fuße ſtehen. 
Um ſolche deſto beſſer kennen zu lernen, bemerkt 
Muͤller, wie ſie, gleich einem dicken Faden, an Stei⸗ 
nen oder Korallen; Maflen anliegen, ‚und ſich in 
mwurmartige, runde, von einander meichende Xefte 
zertheilen, an den Vertheilungen ſchmaͤhler werden, 
und wie ein nekartigas Gewebe über die Oberfläche 

des Steines fortlaufen. Bey jeder Vergliederung 
oder gabelförmigen Abtheilung der Aefte erhebt ſich 
ein walzenfoͤrmiges Röhrchen, zwifchen den Verglie⸗ 
derungen aber fiebt man auf der Oberfläche des 
Steines nichts als einige erhabene oder ausgehoͤhlte 
Puncte. Das Ufer des baltijchen und mittelländs” 
iſchen Meeres liefert dergleichen. 

4. Das Buͤndel⸗Roͤhrchen, Tubipora fasci- 
eularis L. Anden Ufernder Oſt-⸗See, und bin und wies 
der aufden Kalf-Gebirgen, findet man eine fadenfoͤrm⸗ 
ige, aber inBündel zufammen gewundene Roͤhren⸗Ko⸗ 
ralle, deren Roͤhrchen hin und wieder mit einander ver: 
gliedern. Ihre Die gleicht einem Feder: Kiele. An 

S 2 man⸗ 
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Milleporiten, von welchen ich weiter unten ſprechen wer⸗ 
de, als zu den Tubiporiten gehoͤrt: fo bleibe für die Tu⸗ 
biporiten an der Tubipora mufıca ein einziges Original 
übrig. Pallas verjichert, daß erin dDemganzen Ocean 
feinen Körper gefunden babe, der den Nahmen eıner 
Tubipore verdiene, aujjer die Tubulariam purpuream, 
weldye des Lınnd Tubul.ria mulica it; uud das ift 
auch die einzige Art, Die er unter feiner Gattung Tubi- 
pora anfüyrt. Ein Miehreres hiervon, finder man ın 
Hrn. Superint. S hroͤter lityolog. Real: und Ver: 
bal: 2eriton, 1 B. (Berl. 1772, ar. 8.)S. 338, fi 
und 8 d. (Frf. M. 1788,) S. 98, 199. 

II. Mudrepora, Stern⸗Koralle. Die Bes 
nennung Madrepora, welche Imperati zuerft gebraucht 
bat, beveuter fo viel als Porus matronalis, oder die 
Mutter der ſternfoͤrmigen Poren; und Pinne ſchraͤnkt 
auch dieſe Gattung auf folche Korallen : Arten ein, 
welche jternförmige Poren haben, fie miren uͤbrigens 
äftig, blaͤttericht, ſchwammicht, oder roͤhrenfoͤrmig, 
geitafter jeygn. Der Graf Marſigli Hat zuerſt in dies 
fen Sterndyen ftrablichte, weiche Körperchen wahrge⸗ 
nommen, und diegelben für Korallen = Blüthen, Peyſ⸗ 
fo:iel aber und viele Neuere haben diejelben für Poly⸗ 
den oder Seeneſſel-artige Tiierchen gehalten. Diefe 
liegen mit dem Körper oder Kopfe in der Milte eines 
ſolchen Sterncyens, und zeigen um den Kopf g Arme, 
die in den Blättern des Sternes hegen. Von dent 
übrigen, was die Koralle und den Einwohner betrifft, 
wird weiter unten bey Beſchreibung der rothen Ko: 
talle ein Mehreres vorkommen, 

Die Sterns Korallen laffen fi) füglidy in 3 Clafs - 
fen abeheilen. 1. In ſolche, weiche einen einfachen 
Stern abbilden; 2. welche aus zuſammengeſetzten 
Sternen beſtehen; und 3. welche aus mehrern Stuͤ⸗ 


Fen zuſammengeſetzt find. 
S3 A. Zu 
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theils abgenutzt, daher auch dee Mittelpunet nicht 
allemahl vertieft erſcheint. Wegen dieſer platten 
Geſtalt einer kleinen Muͤnze, nennt man ſie auch 
den Pfennig⸗Stein, ARorall:Dfen--igg, Lapis 
numi.,malis Calceol. Porpiten, Porpitac, Coral- 
lia orbicularia, magnitudine et figura numismatis, 
{uperficie convexa ftriara Wall. Porpita minor 
circularis Luid. Einige halten die Stein: Qualle, 
Medufa porpita Zinn. für dag Original dieter Ver: 
fteinerung. Pallas hingegen hält die Porpiten für 
abgeriebene Eremplare von der Madrepors fun- 
tes. 

—— — Lericon, y B. (Frf. M. 1732, 8.) S. ası, fag. 
8. Schwamm Roralle, Madrepora fungi- 

tes Linn. Madrepora fimplex acaulis orbiculara, 
ftella convexa, lamellis fimplicibus ſubtus conca- 
va Pall. ehedem Funzus lgpideus oder faxeus; Fr, 
Champignon de mer, Holl. Zee-Kamper- noeljen. 
Die blätterichten Erd : Schmwänme haben faft einer: 
len Seftalt, den Sees Schwänmen aber fehlt der 
Gitiel, und die dünnen Blaͤttchen, welche den ſtrahl⸗ 
ichten Stern ausmachen, find nach oben zu gefehrt, 
und machen eine erhabene Rundung. Die 
Schwamm > Keralle ift grünlid) = weiß, balo flach 
gewoͤlbt, bald erhaben und gebogen, und von ı bis 
8 Zoll im Durchichnitt groß. An den jüngern be: 
merft man unterwärts im Mittelpuncte eine Stelle, 
wo fie an den Felſen angefeflen baben. Die Blaͤtt⸗ 
chen find auf der Schneide etwas bogicht ungleich, 
fein ausgefäget, und fcheinen feitwärts an einander 
gefitter zu fenn, fo, Daß fi) hin umd wieder eine 
Deffnung zeigt, welche den Schwamm von untenher 
etwas durchfichtig macht. . Der untere Boden ift 
koͤrnicht, bey einer Neben » Art aber etwas fAyarfs 
ftacyelig; deswegen, und weil der Schwamm nicht 
recht rund, fondern etwas laͤnglich ift, hat Pallas 
S4 dar: 
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hoͤren zu dieſer Gattung alle diejenige Fungiten, wel“ - 
der Structur unferer Erd: Schwänme in Anfeh: 7 
der Lamellen gleichkommen. 

Zur zweyten Gattung geheren Diejenigen Bid. .ers 
ichten Fungiten, welche gleichfam aus vielen Frinen 
Blättern alfo zufammengefest find, Daß fie dabey viele 
krumme Höhlen und Furchen haben, und da nit den 
aller: Wogen gleich kommen. Diefe heißen wels 
lenformige Sungiten, Fungitac vadulari, Fungi en- 
cephaloides, Cerebritae, Mefenterirae, Corallirae 
vndulari, Madreporae maeandritae. Sie werden 
von Einigen auch Alcyonium vndulatum, wellichter 
Kisvogel:Stein, genannt, Ferner gehört hierher 
des Wallerius wurmartige Wefler > Rorelle, 

‘ Amphycone, Frotylos, Erotylon Plinii, Aftroites 
rndulacus, Cymatita gyris folidis; und die Rorals 
len⸗Hechel, Cymatita gyris apertis lamellatis, Fun- 
gi maritimi, Coralloides vndulai. Die Waflers . 
ARoralle wird oft in großen Stein: Klumpen gefun⸗ 
den, wo die ganze Oberfläche den Waſſer-Wogen 
gleicht, oder wie eine Menge zuſammenhangendet 

fiecyender und gemundener Wuͤrmer ausfieht. 

Behy diefer Art find die Gänge verjchloffen. Die 
Rorallen: Sechel hingegen ift von der vorigen weis 

‚ ter durdy nichte als dadurch unterfchieden, daß hier die 
krummen Gänge offen find, 

Ein Mehreres von den Fungiten, findet man in Schröters 

Zericon, 2 B. (Frf. M. 1779, 8., ©. 226, 199. 

Als eine befondere Neben: Art rechnet man zu der 
Echwanm > Koralle den See⸗Maulwurf, Madrepo- 
ra Talpa, oder Zeemol, welche fidy darin unterjchei: 
der, daß fie länglicy ift, und flat der Rundung eine 
lange Grube zum Mittelpunct hat. sDergleichen wer: 
den zu 13 F. lang und 3%. breit gefunden, und einige 
find gar dreylappig. Die Blätter find dünn, aber fehr 
hart, fat durchfichtig, obenher fein gezackt, und das 
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formi, antris finuofis, apertis vel claufıs, aquarum 


vnndulationem fimulantibu-, ornara. Cymatitar, 


Schrösers Lesiton, 4 Ih. &. 15, foy. 

12. Rroöfe - Stein, iſt eine einfache Stern⸗ 
Koralle, weldye Boddaert See: Amarant, beffer 
Houttuyn Pernfteen, und Müller Rroöfe: Stein 
genannt hut. Linnẽ vergleicht fie mit ausgefcyweifs 
ten “Beeren, und nennt fie Madrepora Areola. 
Dieſe breite, laͤnglich und durch Bogen nach Art 
bes Gekroͤſes, abgerbeilte Stern: Roralle ift untens 
ber flach, zuweilen hohl, allemahl glatt, obenher 
aber zeigen fid) Die Strahlen, welche fich in lappich⸗ 
te Bogen ungleich vertheilen, und daher mit den 
See : Schwimmen viele Aehnlichkeit zeigen, fich 
aber, wegen der vielfachen und mit eigenen Straßs 
len gezierten Rappen, leicht Davon unterfcheiden laſ⸗ 
fen. Man finder aud) einige, welche flady find, und 
ihre Bogen auf einer regelmäßigen Fläche ausbreis 
ten, welche man den anderen vorzuziehen pflegt. ins 
ne befchreibt fo.che ungeftielt; da aber die Mebens 
Arten einen Stiel zeigen, kann folcher vielleicht niche 
gaͤnzlich mangeln. Müller führe = Neben: Artenan, 

a) den Sees Amarant, Madrepora Amaran- 
tus. Diefe Stern: Koralle har einen Stiel, 
und vertheilt ſich in Aeſte, welche oben ihre 
hohle Erdjenartige Flächen und faft gebirnfteinarts 
ige Gänge mit vielen Blättern haben. Es zeige 
dieſer mitdem Labyrintheu⸗ Steine viel aͤhnliches; 
doch find die Blaͤttchen nicht ftarf gezackt. 

b) SeesBlumenfohl, Holl, Zee-Bloemkool, 
Madrepora florida. Diefe ift von vorzüglichee 
Schoͤnheit, bar einen längern Stiel und furze, 
breite Hefte, deren gefräufelter Rand mit feinen 
Blaͤttern beſetzt ift, die etwas vertieft herunter 
laufen, Muller wi heyde Diebens Arten für 

junge 
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jeder Wulſt ein neuer Auffaß zu fenn fcheint. Leber 
jedem Wulſte oder jeder Rippe iſt allegeit eine vers 
tiefte Furche, in welcher ſehr zierlihe Sterne in eis 
ner ordentlichen Linie, einer an Dem andern fteben. 
Diefe Sterne beſtehen aus ſehr feinen, leicht gebos 
genen Blärtchen, welche in der Rundung fteben, 
und fomohl über als auch) unter jid) , über die fols 
genden Rippen hin und in die andere Reihe Sterne 
binein faufen, daß Dadurch die ganze Majfe von allen 
©eiten fehr zart liniirt zu ſeyn ſcheint. Bey dem 
Anbruch ſieht man, daß die Sterne von beyden Seis 
ten nicht ganz bis in die Mitte der Blätter dringen, 
die Blärter felbft aber find von derfelben Dichte, 
oder von eben folchen Beftand s Theilen, wie die hars 
ten weißen Korallen, diein den Apotheken gebraucht 
werden, und haben mit den dicken Scheidewänden 
in den Labyrinth-⸗Schwaͤmmen viele Aehnlichkeit. Ih⸗ 
re Abweichungen in der Lage der Blaͤtter ſind ſehr 
mannichfaltig; ja man trifft dieſelbe Art, als flache 
Pfann Kuchen, oder Teller, oder auch wie ein Fu- 
cus fimbriatus, an. Der Farbe nady find fie weiß, 
gelb, oder blau, oder auch faſt ſchwarz. Sie werden 
in Weſt-Indien, beſonders in den Antillen, ge⸗ 
funden. . 

Diefer korallinifche Körper ift auch im Stein: Rei: 

vorhanden. Man ann leicht erachten, daß die 
terne, die zwifchen den Lamellen liegen, oft mit Er⸗ 
de, die eine Stein« Härte erlangt bat, ausgefüllt und 
bedeckt find, und daß man nur ſehr felten ein Benfp:el 
Mit deutlichen Sternen erwarten Bann; der Bau ihrer 
Lamellen macht fie aber leicht kenntlich. 

14. SeeSonigfuchen, Bienen-3elle, Madrepo- 
ra favofaL. Madrep.compolita, ftellisangulolis con- 
caviscoadunatis?al:. Madrep.favites, Madrep.aggre- 
gara,corporibus brevibus coadunatis,ftellisangulofis 
cavis, intus lamellolis Walch, Aftroites favites; Holl. 

Zec 
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Wenn man dergleichen Korallen⸗Maſſe quer durchs 
ſchneidet, iſt fie weiß, mit fecheecfigen Flecken bes 
zeichnet, und in der Mitte derjeiben ſteht ein wei: 
Ber Ring, welcher ringe herum Strahlen abgibt. 
Sie ftehen dichter oder weiter an einander, nach dem 
die Hefte, oder Kegel, Die aus tem Mittelpuncte 
ausgehen, dicker find. ‘Der merifanifche Meerbu: 
fen enthält dergleichen. Muͤller aber rechnet auch 
Diejenigen hierher, welche am gothlaͤndiſchen Etrande 
ausgeworfen werden, obgleid) die Sterne bey diefen 
durch die Wellen verlofchen find. 


Im Stein : Reiche kommt diefe Koralle häufig vor, 
Giche Schröter’s Lee. 4 B. ©. 7, f. 


16. Doppele Roralle. Linne batteeine Pers 
lenmutter⸗Muſchel aus Indien erhalten, welche mit 
einer weißen und 2 3. dicken Korallen s Minde über: 
jogen war. Auf tiefer Rinde beimerfte er ſehr viele 
zwoͤlfſtrablige Sterndyen, welche wohl einen Beinen 
dinger dick waren, und über die Fleinen hervor ra⸗ 
geten; der Mittelpunct war durchbohrt, und zeigte 
eine Daumenbreite eyfoͤrmige Oeffunng, unter mel: 
her ſich eine glatte Röhre, wie ein Feder⸗-Kiel, hin: 
- ein fenfte. Daber nahm Linné diefe Rinde, oder 
die zwenerlen Sterne, für eine Vereinigung zweyer 
Korallen » Arten an, und nannte fie Madrepora po- 
Iygama. Müller aber hat dergleicyen verjchiedene 
Stern : Korallen in großen Stücken gejehen, und 
bäle foldye für eine Durchboßrung eines gewiflen 
weißen See-Inſectes, und glaubt, die dadurch ges 
machte weiche Oeffnung fey bernad) durch den Poly: 
pen Schlamm zum Theil uͤberzogen, und Liefer feldft 
in dergleichen längere Strahlen oder Sternchen aus: 
gedehnt, mithin die Straplen der großen Sterne 
aus den Strahlen der kleinen hervor gebracht 
worden. 


Ger. Enc. xLIVTh. ⁊ 17. Sand⸗ 





ı7. Sir Roralle, M:ärenora arenaria . 
Cho.+.-N . ss Nam - u’. u un P 
ne. _— .... == Sz asıeriichen Kuͤſte eme Oche 
ma Nr m Tine, ehe immendige Figure 
De meer an ser Oreriihe m? großen, theils we 
rumgereilergatenen, tee foumerfabenen uı 
1..t zıitzu enisnenlen Sternen bejegt war, d 
ty Strabie, derch das Vergeößerungs :Glı 
Fazasze, aus lauter Sand: Koͤrnern zu beſtehe 
ſchi:ae. 


1S. Weit-Steen. Maärenora interflincra L., if 
ein runder. ſeſter, doöckeriret Stem, eufdeilen Ober 
Feche, weit den einarnder, runde Sternchen wie LE 
chet einzedtuck: ſteben, deren Boden ſtrahücht if 
Auf der Dierflihe, zriibsn den Sternen, bemer 
men lauter Puncte, Die unse dem Vergroͤßerung 
Glaſe aussebiixr ſcheinen. 

19. Stern⸗Stein, Aſadrepora aſtroites Zim 
Dieſe Stern-Koeralle bar nicht ımmer einerley Ya 
jeden. In tem amerifanıichen Gewaͤſſer zeigt ft 
ſich auf den Klingen in großen, jchmeren, weißen 
oder gelben, runden oder laͤnglich⸗ runden, 
halkkugeiferinigen Klumpen, weldye gan; aus Roͤhr⸗ 
chen bejtehen, tie inwendig geblaͤttert und gleichfam 
mit Kammern verſehen find, auswendig aber eine 
vieltrahligen Stern auf ter Spige formiren, dei 
einen vertieften Mittelpunct bat, aus welchem di 
Stern: Strahlen Sch in die Höhe begeben, und üben 
den Rand hinüber werfen. Dieſe Röhrchen ſtam 
men aus den erſten und mittlern her, vermehren ſich 
nach und nach, und breiten ſich allenthalben zu 
Oberflaͤche aus, fo, daß die ganze Oberfläche des 
Maſſe lauter Ausgänge dieſer Röhrchen oder Stern 
chen vorftelfe, die fo Dicht bey einander fliehen, daf 
Fe in einander fließen, und, eine durch die andere 
serteängt, oft eine längliche oder vieljtraßlige Figus 

meinen, wo fie aber Pla& haben, defto geraͤum⸗ 
iget 
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iger ımd größer ausfallen. Dieſe Koralle uͤberzien: 
auch FZelfen, Mufcheln und Holy. Wenn dieſe 
Maſſen verfteinert find, pflege man fie Aftroiten 
ju nennen. 


20. h0och⸗Stern, Madrepora acropora Lirn. 
Die Maſſe ftelle eine halbe Kugel vor, deren Ober: 
Fläche mit erhabenen Ringen dicht an einander be: 
feßt ift, in weldyen die Sterne etwas niedriger fal: 
Fan fonft ragen die Sterne hervor, und find geker⸗ 

t. 


21. S0ohl⸗Stern, Madrepora cauernoſa Z, 
Madrepora aggregata, cylindris coadunatis, ſtel- 
ll''s cauis lamelloſis, ambitu radiatis Pall. Aſtroites 
denticulatus Walch. Rronens Rad. Dieſe Maſſe 
iſt der vorigen faſt gleich, but aber tief eingeſenkte, 
einen Feder > Kieldicke, zwoͤlf blaͤtterige Sterne, wel⸗ 
che kelchmaͤßige Höhlunaen machen, am Rande aber 
ſtrahlicht bleiben, und ſich durch vıne erbabene Nabe 
von einander unterfcheiden. Min erhält derglets 
chen aus Weſt⸗Indien, auc) verfteinert. 
22. Punct Stern, Madrcpora punctaral.. Hol. 
- Geftipte Sterre-Steen, ift eine runde, mürbe und 
weiße, dichte mit Sterndyen befeßte Maffe, und je: 
- dee Gtern aus zehn zuſammengeſetzt. Man fins 
det fie im europäifchen Ocean. 
Schroͤter, a. ang. D. ©. 13, f. 
C, Zu der dritten Abrheilung, oder folchen 
Setern-⸗Rorallen, die zuſammengeſetzte gan⸗ 
ze Koͤrper ausmachen, die ſich mit einander 
vereinigt haben, deren ganze Maſſe folglich 
aus Lamellen und ſternfoͤrmigen Koͤrpern be⸗ 
ſteht, Madreporae aggregatae, gehören, nach 
⸗Linns, folgende 17 Arten. 


23. Reld,-Roralle, Madrepora calycularisZ, 
Mach Dallas Befäreitung, bat diefe Arc kegelart⸗ 
2 ige. 


- 
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von einander entfernt ſtehender, glatter und cylindr⸗ 
iſch runder Roͤhrchen, in der Dicke eines Stroh⸗ 
Halmes, welche durch etliche gleichweit über einan⸗ 
der liegende Zwiſchenwaͤnde in einer Maſſe beyſam⸗ 
men gehalten werden, durch welche fie gleichſam durch 
geſteckt zn ſeyn ſcheinen. Dieſe Roͤhrchen haben 
zwar oben keine Sternchen, ob gleich ihr Rand ein⸗ 
gekerbt iſt, aber auf den Zwiſchenwaͤnden, die ſich et⸗ 
was pon den Roͤhren herab ſenken, ſiebt man doch 
ſternfoͤrmige Strahlen fortlaufen. Am gothlaͤndiſchen 
Etrande. 

27. Örgel- Stein, Madrepora mufıicalis L. 
Boddaert nennt diefe Art der Stern Koralle Pans- 
fluir (die Flöte des Pan). Viele einzelne ccfige 
Röhrchen jind in einen Bündel vereinigt, welche oben 
auf der gemeinfchaftlichen Rinde mit ihren Sternen 
bervor ſtehen. Die Röhren haben ungefähr die Dir 
de eines duͤnnen Fingers, und die Sterne beftehen 
us 6, felten mehrern Blättern, zwiſchen welchen aber 
jedesmahl noch 3 Pleinere, niedrigere Blätter liegen, 

. davon das mittelftedag größte und erhabenfte iſt; doch 
iſt dieſer Unterfchted nidye immer zu bemerken. Muͤl⸗ 
lee hat dergleichen Orgel: Steine gefeben, welche 24 
vollfommene Blätter hatten, und im Umfange auch 
24 eig waren. Sie wachſen in fehr großen Klum: 
pen. Man erhält fie aus Curacao und der indian: 
ifchen Gee. 
28. Binſen; Roralle, Madrepora caefpitofa 
L. Madrepora flexuofa Pall. Die leftere Benenn⸗ 
ung bezieht fid) auf die gebogene Geſtalt dDiefer Ko: 
ralle, die erfte aber auf die binfenartig ftarfen Röhren, 
und die innerehohle Stern» Figur. Es iftein Buͤn⸗ 
del von runden, etwas Aftigen, geftreiften, obenge: 
ftienten und dicht beyfammen ſtehenden, fleinichten, 
weißen Röhren, deren Sternchen ſich mit dem Mit: 
telpuncte etwas fenfen. Man erhält oͤfters Davon 
Ts große 





Koralle. 295 
Blaͤttchen wechſelweiſe größer und hoͤber find. Der 


Aufenthalt iſt in dem oſtindianiſchen Meere. 


Schröter, a. ang. O. ©. ıı. 
31. Hôcker⸗Roralle, Madrepora porites L. 


Sie beſteht aus fingersdicken, etwas gebogenen, 


md oben in 2 Aeſte abgetheilten, zuſammenſtehenden 
Maſſen, welche mit einer weißen oder zoftfarbigen 
Rinde überzogen find, in welcher ein Sternchen dicht 
an dem andern ſteht. Dieſe Aefte haben einige Ne⸗ 
ben’ Zweige, welche ungefähr eine Hand lang find, 
und oben lauter Knoten oder Höcker zeigen. Die 


"Sternchen find nur unter dem Vergroͤßerungs⸗ Glafe 


ſichtbar. Die feinen zackigen Blaͤttchen derfelben 


aber machen die Hefte bey dem Anfuͤhlen rauh. 


rn Müller bemerkt verſchiedene Neben⸗ Arten, als: 


a) Eine zarte weiße, mit’eingebrückten nies 
drigen Sternchen, und freyen Enotigen Aeſten. Die: 
fe ſieht aus, als ob fie mit durchbrochenen Spißen 
überzogen wäre. 

b) Eine weiße, dickere, flumpfäftige, mit 
a astiger Oberfläche und ſchwammichter Stein⸗ 

aſſe. 

ec) Eine daumensdicke, langaͤſtige, mit geſpal⸗ 
tenem knotigen Ende, und einer braunen, rauhen 

Stein⸗Rinde uͤberzogen. Wenn dieſe Art kurz 


and klein iſt, nennt man ſie die Ingber⸗Koral⸗ 


le, und iſt Madrepora digitata des Pallas. 
Die Stuͤcke, deren viele an und uͤber einander 
ſtehen, ſehen wie abgeſtutzte krumme Singer, oder 
Ingber⸗ Wurzeln, aus, find gelblich, roſtfarbig, 
voll Sternchen, und ſehr muͤrbe. 

32. Hirſchgeweih: Roralle, Elends-Sorn, 
Madrepora damicornis L. Madrep. ramofa com- 
sofira verrucoſa, poris ſparſis confertis immerſis 
margine folo crenatis; Madrep. polymorpho-ra- 
molıffima, ramis fubdivilis atrenuatis, poris cre- 

“ T4 Ä bris 
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17. Sand = Roralle, Madrepora arenaria L. 
Brander fand an der algierifchen Küfte eine Ocher: 
farbige Korallen: Waffe, ohne inwendige Figuren, 
Die aber auf der Oberfläche mit großen, theils wars 
zenartigen und erbabenen, theils kaum erhabenen und 
faſt nicht zu erfennenden Sternen befegt war, des 
ren Strahlen, durch das Vergroͤßerungs⸗ Glas 
betrachtet, aus lauter Sand’Körnern zu beftehen. 
fchienen. | 
18. Weit:Steen, Madrepora interftincta Z., iſt 
ein runder, fefter, hoͤckeriger Stein, aufdeffen Ober; 
Fläche, weit von einander, runde Sternchen wie Loͤ⸗ 
cher eingedruͤckt ſtehen, deren Boden ftrabliche ift. 
Auf-der Oberfläche, zwifchen den Sternen, bemerkt 
man lauter Puncte, die unter dem Vergroͤßerungs⸗ 
Glaſe ausgehoͤhlt ſcheinen. 

19. Stern⸗Stein, Madrepora aftroites Zinn, 
Diefe Stern Roralle bat nicht immer einerley Ans’ 
feben. Sn dem amerifanifchen Gemäffer zeigt fie 
fic auf den Klippen in großen, ſchweren, weißen 
oder gelben, runden oder Fänglichsrunden, auch 
halbkugelfoͤrmigen Klumpen, welche ganz aus Röhre: 
chen beiteben, die inwendig geblättert und gleichfam 
mit Kammern verfehen find, auswendig aber einen 
vielftrahligen Stern auf der Spitze formiren, Dee 





einen vertieften Mittelpunct bat, aus welchem die - 


Stern: Strahlen ſich in die Hoͤhe begeben, und über 
den Rand hinüber werfen. Diefe Röhrchen ſtam⸗ 
men aus den erften ımd mittleen ber, vermehren ſich 
nad) und nad), und breiten fich allentbalben zum 
Dberfläche aus, fo, daß die ganze Oberfläche der 
Maſſe lauter Ausgänge diefer Röhrchen oder Sterns 


chen vorftellt, die fo Dicht bey einander fiehen, daß 


fie in einander fließen, und, eine durch die ander 
verdrängt, oft eine länglicye oder vielftraßlige Figur 
annehmen, wo fie aber Pla haben, deſto geraͤum⸗ 
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iger ımd größer ausfallen. Dieſe Koralle überzier: 
audy Felfen, Mufcheln und Hol. Wenn dieſe 
Maffen verfteinert find, pflege man fie Aſtroiten 
ju nennen. 


20. 50ch⸗-⸗Stern, Madrepora acropora Linn. 
Die Maſſe ſtellt eine Halbe Kugel vor, deren Ober: 
Flaͤche mit erhabenen Ringen dicht an einander be: 
feßt ift, in weldyen die Sterne etwas niedriger fal: 
len; fonft ragen die Sterne hervor, und find geker⸗ 
et. 


21. Sobl = Stern, Madrepora cauernofa 7. 
Madrepora aggregara, cvlindris coadunatis, ftel- 
lıs cauis lamellofis, ambitu radiatis Pall. Aftroites 
denticulatus Walch. Rronens Rad. Diefe Maife 
ift der vorigen faft gleich, bar aber tief eingefenfte, 
einen Feder = Kieldicke, zwoͤlf blaͤtterige Sterne, mel: 
he kelchmaͤßige Höhlungenmachen, am Rande aber 
ftrahlicht bleiben, und ſich Durch eine erhabene Naht 
von einander unterfcheiden. Wlan erhält derglet⸗ 
chen aus Weſt⸗Indien, auc) verfteinert. 

| 22. Punct Stern, Madrepora punctara.. Hol. 

Geftipte Sterre-Steen, ift eine runde, muͤrbe und 

weiße, dicht mit Sternchen befeßte Maffe, und jes 

- dee Gtern aus zehn zuſammengeſetzt. Man fin 

der fie im europäifchen Ocean. 

Schröter, a. ang. D. ©. 18, f. 

C, Zu der dritten Abtheilung, oder folchen 

Stern: Rorallin, die zufamımengefegregans 

3e Körper ausmachen, die fich mit einander 

vereinigt haben, deren ganze Maſſe folglich 

aus Lamellen und fternförmigen Körpern ber 

ſteht, Madreporacaggregatae, gehören, nach 
inne, folgende 17 Arten, 

23. Reld;-Roralle, Madrepora calycularis Z, 

Nach Dallas Befähreibung, bat diefe Arc fegelart, 

2 ge, 


° 
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ige Roͤhrchen und becherfoͤrmige Sterne. Der Mit⸗ 
telpunct dieſer Sterne iſt gleichſam wurmſtichig an⸗ 
gefreſſen. Die Strahlen ſind deutliche Blaͤtter, die 
Roͤhren ſo dick wie ein Feder⸗Kiel, und die Zwiſchen⸗ 
Raͤume beſtehen aus einem ſchwammichten Gewebe. 
Die Farbe iſt braun oder aſchgrau. Man findet ſie 
im mittellaͤndiſchen Meere. 

Hierher rechner Houttuyn anch diejenige Maſſe, 


welche von den Holländern der Sonnen : Stern genannt 
wird. Hierbey zeigen ficd) die Sternchen gleichfam ale 
Sonnen, und haben einen mürben löcherigen Mits 
telpunct. Müller mwilldiefe lieber mit dem Hohl, Sters 
ne (f. vorbergeb. Seite, No. 21. vereinigen. 


24. Änotens Roralle, Madrepora truncata 
L. Pallas vereinige diefe Art mit der Kraͤuſel⸗Ko⸗ 
ralle. Sie befteht aus fräujel: oder kegelartigen Ges 
lenken, welche etwas runzelig, über einander gefchichs 
tet, und fo breit als hoch find, fo daß die Hoͤhlung ei: 
nen Stern macht, ter aus dem Rande wieder neue 
Kegel abgibt, welche fich aufgleicye Weiſe verhalten, 
und modurch die Maflen aufebnlich groß werden. 
Die Sterne find abgeftußt, und haben eine wal⸗ 
zenförmige Hoͤhlung. Wian finder fie am gothländs 
ifchen Strande, | 
25. *Stıel-Roralle, Madrepora ftellaris L. 
Diefe befteyt aus lauter fingerdicken, und eine Hands 
fläche langen Stielen, welche bündelweife beyſam⸗ 
men fteben, doch nur mit dem Rande an einander 
befeftige find, indem die jungen aus ihrem Mittelpuns 
cte hervor wachſen. Die Gelenke find ı 3. lang, 
und die Sterne becherförmig, oben breit, unten 
ſchmabl, und haben einen etwas breiten Fuß, der 
den untern Becher wieder bedecft. Am gorbländs 
iſchen Strande. 
25. Eplinders Roralle, Madrepcera Orga- 
sum L. Gie beftebtin einer Sammlung gleichweit 
' von 


— 
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von einander entfernt ftebender, glatter und cylindr: 
ifch runder Roͤhrchen, in der Dice eines Stroh⸗ 
Halmes, weldye durdy etliche gleichweit über einans 
der liegende Zwiſchenwaͤnde in einer Maffe beyfam: 
men gehalten werden, durch welche fie gleicdyjam Durch: 
gefteckt zn jenn fcheinen. Diefe Röhrchen haben 
zwar oben feine Sternchen, ob gleidy ihr Rand eins 
geferbt ift, aber aufden Zwiſchenwaͤnden, die fid) et; 
was yon den Möhren herab fenfen, fieht man doch 
fternförmige Strahlen fortlaufen. Am gothlaͤndiſchen 
Strande. 

27. Örgel- Stein, Madrepora muſicalis L. 
Boddaert nennt dieſe Art der Stern⸗Koralle Pans- 
fluir (die Slöte des Pan). Wiele einzelne ccfige 
Röhrchen jind in einen Bündel vereinigt, welche oben 
auf der gemeinfchaftlichen Rinde mit ihren Sternen 
bervor ftehen. Die Röhren haben ungefähr Die Die 
cke eines dünnen Fingers, und die Sterns beftehen 
aus 6, felten mehrern Blättern, zwiſchen welchen aber 
jedesmahl noch 3 Pleinere, niedrigere Blätter liegen, 
davon Das mittelfte dad größte und erhabenfte iſt; doch 
ift diefer Unterfchied nidye immer zu bemerken. Muͤl⸗ 
kr bat dergleichen Orgel: Steine gefehen, welche 24 
vollkommene Blätter hatten, und im Uniſange audy 

24 ecfig waren. Gie wachfen in fehr großen Klum: 
pen. Man erhält fie aus Curacao und der indian: 
ifchen See. 

28. Zinien:ZAoralle, Madrepora cacfpitofa 
L, Madrepora flexuofa Pal. Die leßtere Benenn: 
ung bezieht fid) auf die gebogene Geftait diefer Ko: 
talle, die erfte aber auf die binfenartig ftarfen Röhren, 
und die innere hohle Stern» Figur. Es iftein Buͤn⸗ 
dei von runden, etwas Aftigen, geftreiften, obenge: 
ftienten und dicht beyſammen ſtehenden, fleinichten, 
weißen Möhren, deren Sternchen fich mit dem Mit: 
telpuncte etwas fenfen. Man erhält oͤfters davon 

3 grehe 





294 Koralle. 


große Klumpen aus dem mittellaͤnd. Meere. Impe⸗ 
rati nennt dieſe Art Porus matronalis, und Hout⸗ 
tuyn Turf · ſteen (Torf: Stein). 

Schröser, a. ang. O. ©. 13, f. 


29. Bogen⸗Koralle, Madrepora fleruofa 
L., ift mit der vorigen Art nicht zu verwechſeln, ob: 
gleich Hr. Pallas jene Aexuofam genannt hat. Sie 
beftebt z.0ar auch aus einem Bündel dicht an einans 
der ftehender, aber ganz gebogener Röhren, welche 
walzenförmig, rauf, und an den Enden miterhabes 
nen Sternen befegt find. 


30. Gewürsndgel: Roralle, Madrepora fasci- 
cularis L. Madrep. caryophyllites Pall, Holl. Kruy- 
nagel · Koraal, Zee-Kruynagel, Zee-Kruid-Nagelen, 
beſteht aus vielen, einzeln ſtehenden, glatten, einen Fe⸗ 
der⸗Kiel dicken, und einen halben, auch wohl ganzen Zoll 
hohen, Roͤhren, welche alle an dem obern Ende einen 
deutlichen Stern haben, durchgaͤngig gleich body ſtehen, 
und öfters eine andere Korallen: Maffe dermaßen dich 
befegen, Daß es fcheint, als ob Säulchen darauf ge = 
fittet wären. Nach Müllers Wahrnepmungen fine - 
det man Maffen, worauf fi) nur die erftien Anſaͤtz = 
diefer Stern: Röhrchen zeigen, und welche kaum ee 
liche Linien hoch find; Rumph aber will foIche fir; 
gerslang, aud) Maffen mit Dicht an einander gefeigss 
ten, aber nur ı 3. langen Röhrchen gefeben babezT. 
Ob diefe Art, wie die Cadix⸗Koralle (f.unten, No- 

35), audy Aeſte formire, ift nicht befannt., Der 
Boden ift eine weiße, fteinichte, böckerige Rinde, 
die fi) über allerley andere Körper zieht, und aus 
welcher die Koralle ſi h haufenweiſe erhebt. Siefind 
weiß, auch braunroth, unten erwas fchmähler als 
oben, öfters aud) etwas in den Seiten gedrückt, auf 
wendig mit ſchwachen Furchen befeßt, und oben mit 
einem etwas eingedrückten Sterne verfehen, deſſen 
Blaͤtt 
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Blaͤttchen wechſelweiſe größer und höfer find. ‘Der 
‘ Aufenthalt it in dem oftindianifchen Meere. 
Schröter, a. ang. O. ©. ıı. 

32. Aöcere Roralle, Madrepora porites L. 
Sie beſteht aus fingersdichen, etwas gebogenen, 
und oben in 2 Aeſte abgetheilten, zufammenftebenden 
Maſſen, welche mit einer weißen oder roftfarbigen 
Rinde überzogen find, in welcher ein Sternchen dicht 
an dem andern ſteht. Dieſe Hefte haben einige Ne⸗ 
ben’ Zweige, welche ungefähr eine Hand lang find, 
und oben lauter Knoten oder Höcker zeigen. Die 
Gternchen find nur unter dem Vergroͤßerungs⸗Glaſe 
fichtbar. Die feinen zackigen Blaͤttchen derfelben 
aber machen die Hefte bey dem Anfühlen rauh. 
Müller bemerkt verfchiedene Neben: Arten, als: 

3): Eine zarte weiße, mit’ eingedrückten nies 
drigen Sternchen, und freyen Enotigen Aeften. Dier 
fe ſieht aus, als ob fie mitduschbrochenen Spißen 
überzogen wäre. 

b) Eine weiße, dickere, flumpfäftige, mit 
er Oberfläche und ſchwammichter Stein⸗ 

afle. 

c) Eine daumensdicke, langäftige, mit gefpal: 
tenem knotigen Ende, und: einer braunen, rauhen 
GSteins Rinde überzogen, Wenn diefe Art kurz 
und Flein if, nenneman fie die Ingber⸗Koral⸗ 
le, und ift Madrepora digirara des Pallas. 
Die Stüde, deren viele an und über einander 
fteben, ſehen wie abgeftugte krumme Singer, oder 
ngber : Wurzeln, aus, find gelblidy, roftfarbig, 
voll Sterncyen, und ſehr mürbe. 

32. Hirſchgeweih⸗ Koralle, sElends-Sorn, 
Madrepora damicornis L. Madrep, ramofa com- 
pofita verrucofa, poris ſparſis confertis immerfis 
margine folo crenatis; Madrep. polymorpho · ra- 
moſiſſima, ramis fubdivilis artenuatis, poris cre- 

| Ta j bris 
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I bris coecis crenatisque Pall. Madrep. ramoſa, da- 
mae cornua referens, foraminibus rotundis Gualt. 
Millepora ramofa, ramis compreflis; Cervipori- 
tes Wall. GSieiftverfchiedentlich in Aeſte abgetheilt, 
und die Aeſtchen find wieder gezackt, oder in ver: 
dünnte Aeſtchen abgetbeilt. Oefters find fie ı 5. 
hoch, und einem Hirfch = Geweihe ganz ahnlich. 
Die Maffe ift weiß, über und über mit Sternchen 
befegt, feft, an den Spitzen aber öfters mürbe. 
Pallas gibt verfchiedene Deben : Arten an; und 
Müller aͤuſſert die Vermuthung daß diefe vielleiche 
von der Höcker: Koralle nicht wirklich unterſchieden 


fey. | 

33. Raube Stern - Roralle, Born: 
Roralle, Madrepora muricata Z. Mad. abrota- 
noides ; Madfep. ramofa compofita fubimbricara, 
ftellis oblique truncatis prominentibus adfcenden- 
tibus; Heil. Harıs hourn Koraal. Die Oberflä 
che diefer Koralle ift mit unzähligen Sternchen in ver 
längerten feines, runden Köcherchen bedeckt. Diem 
Köcherchen werdeu von ı bie 4 Pin. lang, und ſe— 
Ben fich zumeilen an einander, oder wachſen mehr au m 
einander. Im letzten Falle nennt man fie orno 
ren: Roralle, Madrep. murtcara fpicacform® s 
Pall, Seb. Fr. Madrepore epincux, nommẽ Epi dk e 
bled; Hol. Korn-air-Koraal. Muͤller hat die Kaſ⸗ 
cherchen mit Dornen verglichen, amd deswegen TE a 
Nahmen Dorn⸗-Koralle gewaͤhlt. Die Keralle 11 
Maſſe bat zuweilen die Geſtalt eines Baͤumchens müiit 
dickern oder feinern Heften, oder auch die Geſtealt 
großer, breiter, von der Wurzel an horizon:al liegen⸗ 
der oder verborgener Lappen oder Blaͤtter. Na 
dieſem Unterſchiede urtheilt Muͤller, daß die aͤuſſere 
Geſtalt ein anderes See-Gewaͤchs zum Grunde ha⸗ 
ben muͤſſe, indem fie fonft alle, entweder baumſerm⸗ 


ig, eder lappenfoͤrmig fen würden. In dem Diem 
in 
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ſind dieſe Gewaͤchſe mit einer Gallerte umgeben, da⸗ 
ber fie gemeiniglich gelblich, doch auch zuweilen 
ſchneeweiß oder bleyfarbig blau, ausſehen. Die Gal⸗ 
lerte ſoll aus lauter Polypen beſtehen. In Oſt⸗In⸗ 
dien wird aus den Dorn-Korallen Kalk gebrannt; 
ſ. im XXXII Tb. ©. 737. 

Neue Mannigfaltigkeiten, 4 Jahrg. (Berl. 1777, gr. 8.) ©, 
ehr NY r's Lexikon, 4 B. (Frf. M. 1781, gr. 8.) ©. 2, fgg. 


34. Robl: Strunf, Madrepora faftigiera L. 
Madrep, caulescens rudis {ubdichotoma faltigiara, 
ftellis extus decorticatis Z, Madrep. turbinata; 
Madrep. compoſita ftellis rurbinaris laevibus ſub- 
dichoromis apice contingentibus Pall, Madrep. 
dichoromn fafligiara, ftellis terminalibus fubturbi- 
natis, lamellisintegerrimis FSeb. Sie erreicht unge: 
fahr die Höhe eines Fußes, fängt mit einem dickern 
Stanıme an, iſt auswendig nur ftachelig rauh, oder 
auch blaͤttericht geftreift, und vertheilt fich in einige 
Hefte. Der Stamm und die Aeſte haben aus: 
wendig feine Sterne, ſondern beftehen felbft aus 
einem einzigen Sterne, der den ganzen Stamm aus: 
macht; wo fidy aber diefer inwendige Stern in zwey 
theilt, ſteigen zwey Aeſte in die Höhe, und auf der 
Spiße eines jeden Aſtes zeigtfich ein einfacher, blär: 

terichter großer Stern, der mit dem Aſte gleichen 
Umfang bat. Es finden fich aber Bey diefer Koral: 
le einige Verſchiedenheiten. Einige baten an ihren 
Stern: Blättern keine Zacken, der Stern fenft jich 
hohl einwaͤrts, und iſt, wie die Hefte, rund; der: 
gleichen werden infonderbeit Kohl Stränfe genannt. 
Andere haben breitere Aefte, und ihe Stern ift oben 
etwas eckiz; diefe beißen See⸗Roſen. Noch an: 
dere find oben an den Heften fehr breit, und der 
Etern ift tief, becherfoͤrmig, und mit ſtark gezachten 
Blättern befeßt; dieſe werden Endivien⸗ Kore 
5 en 


L 
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len, und von Pallas Madrepora angulofa genannt. 
Die vierte Varietaͤt beftebtaus einem kuͤrzern, etwa 
1 3. hoben, aber zumeilen 4 Finger dicken Gtiele, 
defien Oberflädye einen einzigen Gtern zeigt, wel⸗ 
cher aus vielen ftarfen hoch gezackten Blättern bes 
flieht, zwifchen melchen wieder niedrige und kürzere 
Blätter fteben, die den Mittelpunct nicht erreichen; 
dergleichen nenntman See YIelfe, Madrepora lace- 
raPall. Der SeeAmarant, Amarantus faxeus, der 
. dlternSchriftfteller,ift vielleicht hiervon nicht,oder nur 
darin unterfchieden, daß ver Stamm hoͤher fleigt, 
umd fich in 2 oder 3 Aeſte verbreitet. Aus denan: 
tillifchen Inſeln erhält man die meiſten. 
Schröter, a. ang O. ©. ı1, f. 

35. Cadirs Roralle, Madreporaramea Linz, 
‘Madrep. caulescens pinnata vndulato -ftriara ftel- 
lis terminalibus Pa#. Madrep. ramea ramofo- 
{ubpinnata ferruginea, ftellis terminalibus cylin- 
draceis Mill, Holl. Cadix-Koraal, ift in der Meer⸗ 
Enge von Gibraltar zuerft gefunden, und von Ca⸗ 
dir nach Holland gebracht worden; fie wird aber 
auch im mittelländifcyen Meere und in der Oft See 
gefunden. Rumph nennt fie die Bewürznägels 
Koralle (*), weil die Sterne an den kurzen Aeften, 
die feitwärts an den Haupt = Aeften fteben, fich eben 
fo, wie bey der Madrep. fascicularis Linw., formis- 
ren. Man findet davon große Gtüde, wohl 3 F. 
lang, und unten armsdick. Die Stämnie finde 
rund, auf der Oberfläche mit zarten Stridyen, die 
zuweilen Bogen und Wirbel machen, gefurchet,— 
aufferlich, wenn fie nicht gebleicht oder abgefcheuer& 
worden find, roftfarbig braun, auf dem Bruche 
aber. graumweiß, etwas löcherig, doch hart, fe unk> 

(wer- 





(*) Diefe Benennung gibt Pallas der oben, S. 294, No. 3% 
befchriebenen Madrep, fascicularis L. 





‚ Koralle, 29 


ſchwer. Der Haupt⸗ ⸗Stamm theilt ſich ungefaͤhr 
in der Höhe won 3 3., in 2 auch 3 Aeſte; und dies 
fe geben, in der Laͤnge von 6 3., wieder ı oder 2 
Seiten : Aefte, melche etliche Zelle binlaufen, bis 
endlich) die Spißen einen Daumen dick bleiben. ‘Die 
Sterne derfelben liegen mit ungezackten Blättern, 
in 2 bis 3 Lin, hoben, und einen GänfesKiel - 
dicken, Röhrchen, einiger Maßen eingedruͤckt, und 
diefe Haben oben einen gleichfam abgenagten Rand, 
und ſtehen an einer oder zwey Seiten der Hefte, ı oder. 
auch nur 3 3. weit von einander. 

Schröter, a. ang. O. S. 19, f. 

36. Achtaugen: Roralle, Madrepora o ocu- 
lata Linn. Madrep. caulescens rubulofa glabra 
flexuofa oblique fubftriara, ramis alternis, ftellis 
immerfis bifarlis Pall. Madrep. oculara ramofif- 
fima coalescens laevis, ramulis flexuofis, ftellis ad 
flexuras ramorum concavis, margine ſtriatis Mäll. 
Hol, gemeen wir Koraal. Sie gleicht von auffen 
dem bärteiten Marmor, ift meiß und glatt, etwas 
ſchief geftreift, aber Proticht und warzicht verwach⸗ 
fen; und in diefen Erhöhungen zeige fich beym 
Durchbrechen eine runde vertiefte Deffuung, etwas 
flärfer als eine Strid- Nadel, in welcher man ei: 
nen Stern erblickt, den die Maffe inwendig durch⸗ 
bohrt, und zum Theil hohl macht. Sie wächft auf - 
einem Stiel. Dieſes ift Die fo genannte weiße 
Roralle, welche man in den Apotheken gebraucht, 
und von welcher unten ein Mebreres vorkommen 
wird. Sie wird in verfchiedenen Meeren gefuns 
den. Aus Amboina befommt man dicke, aber nie: 
brige Maſſen. An den bandifchen Inſeln ſtellt fie 

2 bis 3 F. bobes, Baͤumchen vor Sie 


—— nur auf den härteften Feſſen. 
Schröter, a. ang. O. ©. 17, f. 


37: Jung ) 
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37. "Jungfern » Roralle» Madrepora virgl- 
nea Zinn. Soll. Maagde-Koraal. Dieje kommt 
der vorbergebenden ſehr nabe, ift aber fchöner, 
weißer, Dimmer, ſtellt ein niedliches Häumchenvor, 
und, welcdyes den Haupt = Unterfchied ausmadıt, 
mächft mir geraden, gabelförmigen Zweigen, iſt in- 
wendig nicht bobl, und bat bervorrageude Sterns 
chen, die gleichfan wechſelweiſe an ven Zweinen bers 
vor brechen. Das baumattige Wachsthum zeige 
fidy jedoch nicht immer; man finver auch) unordents 
liche Maſſen, welche der vorigen Art fat ähnlich 
find. Dergleichen hat Palas befehrieben, weiche 
auch felten jo dick als ein Finger, und nicht über ı 
Spanne fang waren, dergleichen aber Muller nıcht 
gejeden, and) nicht wahrgenommen, daß bey 
den größern die Sterne größer gemejen wären, fons 
dern diefelben Durchgebends von einerley Größe ber 
funden bat. Wan finder fie im mittelländijchen 
Meere und auf der afrikanischen Küfte. 

Hierbey erwähnt Huutrupn einer fehr ſchoͤnen, 
weißen, oftindijchen Koralfe, welche er Dopies-Ko- 
raal, oder Änoipen: Roralle, genannt, eine ſchoͤne 
Baum s Geftalt bat, und von weiten wie ein bluͤheu— 
der Aſt austieht, indem die Sternchen in umgekehrte — 
Becherdyen weit aus den Zweigen bervorragen. 

Muder führe ben diefer Art aud) des Hrn. Palla — 
Madrepora rofca, oder Rofen. Roralle, an, we F 
che aus Domingo nach) Frankreic), und von da nach 
Holland, in Pleinen, etwa einer Handbreit hohem, 
Stauden überbracht worven if. Es hat diefelbe eizze 
fdhöne gelbe Farbe, und die Sproffen find niedlih r o⸗ 
fenrorb, davon diejenigen, welche an der Spiße offen 
find, eine geblätterte Stern = Figur zeigen. Wehnliche 
Sternchen zeigen fid) an den Aeſtchen, ohne hervor 
ragende Knoſpen. 


38. Blu⸗ 
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38. Zlumen > Roralle, Madrepora prolife. 
ra Linn, ift eine weiße, harte, der Mugen - Koralle 
nicht unäbnliche Maffe, welche, wie ein dickes 
Gtrif: Gewebe durch einander gezogen, mit den 
Zweigen wunderbar verwachfen iſt, und an den Ens 
den grope Sterne zeigt, die am Rande wieder junge 
Sterne machen. Die Sterne gleichen an Größe 
einem Gioſchen, ſenten ſich trichterförmig in die 
Spise des Stammes, und beftehen ungefähr aus 8 
großen Blaͤttern, zwifchen welchen ſich 3 kleinere 
befinden, deren mittelfteß wieder größer, ale die 
beyden andern, ift. Die Blätter biegen fich über 
den Rand herum, und ftellen eine offene Blume 
vor. Die Aeſtchen wachfen zwar gabelförmig ; 
weil aber der breite Rand der Sterne oft an einans 
der ſtoͤßt, verwachſen die Heftchen öfters unter eins 
ander. Man finder fie im norwegifchen Ocean. 

39. See⸗Trichter, Madrepora infundibuli- 
formis Linu. Cine jeltene Art, weldye aus einem 
kurzen dicken Stamme fid) als ein weiter Trid)ter 
erhebt, und daher dieſen Rahmen befommen bat. 
Dieſer Trichter iſt 5. hoch und weit, am Kaude 
gefalten, au:wendig geflraft, und ınwendig mit 
wechſelweiſe „iteüten, flerafdrmigen, hewor ra: 
genden Oeffunmgen beſetzt. Das Sonderbarfte 
bierbey ift, sap zuweilen in diefem Trichter ein an⸗ 
derer kleiner ſteckt, als ob es ein Junges in der 
Mutter wäre. Diefe Koralle kommt aus Oft: Zn: 
dies. Mauer vemutbet, daß fie einen Trichter; 
Shwamn zum Grunde habe, und mit der flein: 
ichten Korallen = Majfe überzogen werde. 

Miller rechnet hierher auch des Zn. alas 
‚Kleppanten-OÖbr, Madrepora foliofa, welches 
fd) wie eın Haufen etwas zufammen gerollter Blätter 
fg, die in einer ‘Becher : Geftalt bey einander fleben, 
and entweder auf einem Fuße ruhen, oder flach über 

einem 
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einem Felſen ausgebreitet liegen. Die Oberfläc 
raub, und mit Bleinen, zuweilen auf fiharfen, 
ichten Erhoͤhuungen gefeßten Sterndyen g 
Müller vermuthet, dag dieſe alle von der Dorn 
ralle biärterichte Unter » Arten feyn. 

Bon den verfteinerren Stern » Rorallen, 
Wadreporicen, handelt Hr. Schröter, a. any 
©. 27, fyg. ausführlich. 

III. Millepora, Dunct»Roralle. Hier 
verfteht man diejenigen Arten Korallen, weldy 
der Oberfläche mit einer umähligen Menge ru 
nur durch das Vergrößerungs - Glas fichtbarer Pı 
Poren, oder Löcherchen bejege find. Deraͤuſſere 
derfeiben ift fehr verfchieden, indem er manchmab 
einer Baums Wurzel mit einem unvollfonm 
Etamme, zuweilen einem Stamme mit abgeflum 
Aefien, ein ander Mahl mit wenig, mit mehrern, 
vielen Neften und Zweigen, noch ein ander Mahl 
Geweihe des Elend: Thieres, einem Buſche, v 
Stämmen, die ofne und mit Heften aus einer geı 
fehaftlichen Wurzel aufiteigen, gleicht; doch behaͤ 
Punct-Koralle allemahl, fo wie die Stern: Koı 
eine beflimmte Figur, nur daß fie feine Scerne, 
dern bloße Puncte aufihrer Oberfläche hat. _ 9 
Pori geben von der Oberfläcye bis zum Mittelpi 
und find auf beyden Seiten ſichtbar, beruͤhren 
aber nicht, fonft würde die Punct - Koralle ei 
Trichter gleichen, und ganz Durchfichtig feyn; fon 
im Mittelpuncre befinder ſich ein feftes Ganzes, 
ches die Tubos der einen Seite von den Tubis dei 
dern gleichfam abſchneidet. Manchmahl gehen | 
Löcher gerade in den Körper hinein, manchmahl fc 
ge; fie find bald größer, bald Fleiner, im Stein⸗ 
che oft aufferordentisch groß und flach. Linne fi 
folgende 14 Arten am 


40, Sud 
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40. zucker⸗Roralle. Mit diefem Nahmen 
befege man eine Punct⸗Koralle, die einer mit Zus 
der überfireueten Maſſe ähnlich if. Linné nennt 
fie Millepora alcicornis, und befchreibt folche als 
aͤſtig, platt und gerade, mit dem Zuſatze, daß die 
Oberflaͤche mit zerftreueren, verlofcyenen Löcherchen 
durchbohrt fen, Millepora ramofa, compreila, re- 
&a, poris fparfıs obfoletis Zinn. Millepora foli- 
da deprefla polymorpha laevis, poris minutifli- - 
mis obfoletis fparlıs Pal. Diefe Korallen » Art 
fol, wie Müller angibe, über ı F. hoch wuchfen, 
weiß, platt gedruckt, in die Breite gedehne fen, 
und eben fo flumpf ausgeben. Die Subftanz ift 
brücdhig, als ob die Majje von Gyps gemacht wäre, 
amd die Pori find faum zu erkennen. Da die Pori 
gleichfam ale Roͤhrchen in die Maffe hinein Zehen, 
chickt fi), wie Müller erinnert, die Benennung 

feifen: Roralle, welche Boddaert gewählt hat, 
niche für dDiefe Mafje. Weber den Urfprung derfels 
ben äuffert Drüller folgende Gedanken. Es fcheint, 
als ob Lage um Lage fich überdeckten, welches auf 
dem Bruche an verfchiedenen über einander liegen: 
den Ringen wahrzunehmenift, und wodurch fie die Di⸗ 
de erhält, welche, nach Befchaffenheit der Umſtaͤn⸗ 
de, wohl 3 5. beträgt. Auch find diefe Maſſen 
nicht durchaus von einerlen Dicke, oder gleic) flach, 
fondern fegen fich oft warzicht und kuoten⸗ oder alt 
weife an, ale ob bey verdickter Maſſe einiger Trieb 
zur Vegetation vorhanden wäre. Ferner iſt die 
Maffe im Waſſer gleichfam ſchwammicht, mit 
Feuchtigkeit durchdrungen, und erhält erft auffer 
demfelben die rechte Härte in der Luft; und endlich 
fcheint das Anhängen diefer Maſſe atı andern Koͤr⸗ 
pern vieles zur Bildung der verſchiedenen Geftalten, 
worin fie zu erfcheinen pflege, mit benjutragen, 
Es gibt viele Meer: Gewächfe, auch wohl Schne: 


en, 
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fen, die mit diefer Korallen» Are, mebr oder weni: 
ger, bedeckt find, Diefe Korallen: Diafjen werden 
ſowohl von Klaßgelber, als auch ganz weißer, Farbe 
gefunden, und erhalten, nach Beſchaffenheit der 
Geſtalt, verſchiedene Nahmen. Alle aber find auf 
der Dverfläche fein punctiert, und zwar gemeinig- 
lich auf-folgende XGeife. Zuerſt ſtehen in unbe⸗ 
ſtimmten Entfernungen allenehalben größere Buncte, 
die man mit bloßen Augen gut fehen kann; um je: 
den foichen Punct fteben 4, 5 big 6 Fleinere Puncte 
im Kreife, die fchon ſchwerer zu erfeimen find; in 
dem übrigen Zwifchenraume ſtehen unzäblig viel 
£leinere Puncte, die man nür durch ein gutes Vers 
größerungs : Glas mahrnehmen kann. Müller 
führt folgende Sorten ati, welche alle von Euracao 
abſtammen. 

a) Die elendshornartige Punct⸗RKo- 
ralle, als die Haupt⸗Art des Linne. Dieſe 
ſteigt auf einer Flaͤche mit etlichen daumensdi⸗ 
cken, etwa 1 3. hohen, Siielen, verbreitet ſich 
ſedann mehr und mehr; und ſteigt in etwas gebo⸗ 
genen, oft 4 bis 5 3. breiten, Blaͤttern gegen 
13 5. bed), fo, daß es ein Gebuͤſch von lauter 
gefaltenen Blättern zu ſeyn ſcheint, Die alle ſenk⸗ 
recht neben und hinter einander leben, un), 
wenn man mit dem Singer darauf ftöße, einen 
Klang von fich geben. 

b) Renntbier: Aoralle, alfo genannt, weil 
die Maffe in einer Dünndfligen, weit auseinander 
ſtehenden und unbeſtimmten Geſtalt der Zinken 
erſcheint, etwa wie das Geweih der Rennthiere, 
oder das Rennthier-Mos. 

c) Durchbrochene Blatt » Roralle 
Diefes find Blätter, etwa einen fleinen Bogen 
Papier breit und hoch, 2 Mefferrücken dick, flach, 
zn einander Verwachfenen, platt angedrüch 

ten 
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ten Aeſten, ſo, daß die ganze Flaͤche mit großen 
Löchern von allerley Geſtalt durchbrochen zu 
feyn fcheint. 

d) Singerförmige Blatt⸗Koralle. Dies 
fe Art kommt, in der erften Anlage, der erften 
gleich, inden fie fi) von unten auf mit breiten 
Blättern bildet, die aber feinen fcehmablen, fons 
dern einen breiten Fuß haben. Der vorneßmfte 
Unterfdyied aber beftebt.darin, daß, da fonft bey 
den übrigen Sorten der obere Rand fcharf, mie 
eine Schneide, und yebogen ift, hier an Diefer 
der obere Rand aller Blätter in ſehr vielen geras 
de und fenfrecht neben einander in Einer Reihe 
ſtehenden fingerförmigen Zinfen ausgeht, wo⸗ 
durd; eine Aehnlichkeit mit den ausgeftreckten 
Fingern entfteht. 

e) Baumförmige Punct : Roralle. 
Diefe fleigt aus einer duͤnnen Wurzel in die Hoͤ⸗ 
he, und befommt viele Aeſte, welche unter eins 
ander verwachien find, und ringe herum Neben⸗ 
Zweige abgeben, die wieder mit frummen, fins 
gerförnigen Hafen befeßt find, 

f) Zucker- oder candirte Millepore. 
Diefes find Die Ueberzuͤge Über andere Flächen, 
wovon oben gehandelt worden ift. 

8) Blaue Punce: Aorslie, hat eine Aehn⸗ 
lichfeit mit der erften Sorte, ift aber auf dem 
Bruche ganz blau. Hrn, Müller ſcheim diefe 
Farbe nur zufsilig zu ſeyn, indem er auch Stücke 
gefehen bat, tie nur zum Theil blan, zum Theil 
aber gelblidy weiß waren. Hr. Pallas aber ers 
kenne ſolche für eine befondere Art, und gibt Die 
Poros inwendig geftreift an. 


Von der verfieinerteg IuckersKoralle, f. Schrörer's 
Keriton, 4 5. (Sf. M. 1781,83.) ©. 184 


Of. Enc.XLIVTH, u 41. Raube 
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41. Raube Dunct · Roralle, Mille 
aſpera Linn, beſteht aus dicht bey einander gı 
ten, fingerförmiaen, warzichten und rauben %ı 
indem die herver tretenden Pöcherchen an der 
tern Seite gefpalten find. Man finder fie im 
telländifchen Meer. r 

42. Dunctierte Ardufel » Roralle, N 
pora folida Liun. Dan muß diefe nicht mit 
andern Kräufel = Koralle verwechfeln, welches 
Art Stern» Koralle, und Madrepora turb. 
Liun. genannt wird; f. No. 6, oben, S. 
Es wird diefelbe an dem gothländifhen Sti 
ausgemorfen, und hat eine räufelartig in die ! 
fteigende Geſtalt. Sie unterfcheider fidy vo 
dern theils dadurch, Laß die Lächerchen glei 
eckig und dicht an einander fleben, theild aber, 
foiche inwendig in der Höble ein Zwerchfell hal 

43. Zellen : Wiillepore, Millepora trun 
Millepora caulescens dichotoma ere£ta, ı 
truncatis Linn. Mlillepora teres dichotoms 
mis divaricatis truncatis, poris undique er 
minuris Pall. wird in der Tiefe des mittellaͤndi 
Meeres angetroffen, ift gabelförmig und eckig 
gen, in gerade, abgejlußte, weit von einand« 
fiebende, glatte, marmorartige, etwa 8 3. | 
und böchftens einen Federkiel dicke Zweige gerf 
im friſchen Zuftande röchlih, ſonſt graulich 
Durch das Vergrößerungs- Glas ericheinen di 
cherchen urnenartig, und mit einem Dedel 
deckt. Der darin wohnende Polnp foll diefen 
del mit zwey Armen aufpeben, und fein be 
förmiges Maul heraus firecfen, folches aber 
wieder hinein ziehen, und den] Deckel verfchließ 

«- Schröter, a. ang. D. ©. 192. 

+ Gedrädte Millepore, Millepora ı 
prefla Linn. ift braungelb, gubelförmig aͤſtig, 
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gedruͤckt, mit vorragenden Loͤcherchen, welche die 
drrſache rauh machen. Das mittellaͤndiſche 
eer. 

45. Mos:-Millepore, Millepora lichenoides 
Linn. gleicht gaͤnzlich dem Korallen-Moſe, waͤchſt 
auf einem Stiele, kriecht gabelfoͤrmig abgetheilt 
fort, iſt etwa einen Finger lang, wie ein Faͤcher 
ausgebreitet, weiß, bruͤchig, und hat an der innern 
Seite der Aeſte hervor ragende Loͤcherchen, wodurch 
die Aeſte eingekerbt ſcheinen. Man findet ſie im 
mittellaͤndiſchen Meer. Des Hrn. Pallas Mille- 
pora pinnata ſoll eine Varietaͤt Davon ſeyn. 

46. Geſtreifte Roralle, Millepora lineata 
Linn. Die 'gabelförmigen Xeflchen find etwa 3 3. 
hoch, rund und ſchoͤn roch, follen aber gelblich wers 
den. Die Löcherchen fteben dichte und reihenweife, 
daher das Gewaͤchs geitreift ſcheint. Es wächft auf 
andern See: Gewächfen. 

Hierbey erwähne Muͤller auch einer andern ros 
then Millepore, welche ‘alla Millepora miniacen 
nennt, und welche nur einige Linien hoc), doch einiger 
Magen Aftig ift, und eingedrückte Pöcherchen zeigt. 
Es erfcheint oͤfters nur als ein rother rauher Tropfen 
auf amerifanifchen See : Gemwächfen. 

47. Bands Moralle, Millepora fascialis 
Linn. Soll, Lint- Koraal. Es ift ein hartes 
graues, duͤnnblaͤtterichtes, auf benden Seiten pun: 
etierted, auf mancherley Art gefaltenes Gewaͤchs, 
welches andere Korallen mie ein Band überzieht, 
Die Pori treten mit einer wuͤrfelartigen Erhöhung 
bervor, und Plaffen am obern Theile des Wuͤrfels 
mit einer Pleinen Mündung. Pallas bringt diefe 
Art unter die Korallen KRinden (Efcharas), und 
füßrt einige Verſchiedenheiten an. 

48. Pens Koralle, Millepora rericulara Zinn, 
iſt ein duͤnnſchaliges, flach liegendes, durch viele 

U 2 ſchwach⸗ 
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ſchwache Aeſtchen in einander verſchlungenes See⸗ 
Gewaͤchs, welches oben viele vorragende Puncte 
hat, und ſich mithin rauß zeigt, unten aber glatt iſt. 
In der Mitte zeige fich gemeiniglicy ein Loch, um 
welches das Netz berum mwächft. 

Müller erwähnt hierbey der Bitter »Roralle, 
Millepora clathrata Pall., wie auch der Laub; os 
talle, Efchara cruftulenta Pall. 

Schröter, a. ang. O. ©. 186, f. 

49. Spigen » Roralle, Neptunus⸗ Manz | 
ſchette, Millepora cellulofa; Millepora membra- 
nacea reticulara vmbilicata turbinato - vndulata, 
hinc porofa pubescens Linn, Miillepora Retepo- 
ra; Millepora reticulara vmbilicata infundibuli- 
formis crifpa, fuperiore latere pubescens porofa- 
que Pal. Fr. Mancherte de Neptune. Sie iſt 
nicht dicker, als ſtarkes Papier, blättericht gebogen 
und gefräufelt, roͤthlich oder gelblich, mit laͤnglichen 
Löcyerchen ganz durchbrochen, trichterförmig gebe— 
gen, und auf verfchiedene Art durch einander ge— 
wachfen. Die Löcherchen fteben eins un das an 
dere, und einiger Maßen reibenweife bey einander — 
Zwiſchen den Löcherchen ift die Oberfläche noch nee 
faft unfichebaren Poris durchflochen, welche die 
Roͤhrchen feyn follen, morin die Polypen wohnert⸗ 
In dem adriatifchen Meere befinder fich dDergleicherz, 
über 2 5. hoch; weil diefe aber leicht zerbrechlich 
find, wird man in den Cabineten nur Stücke von 2 
dis 3 3. finden. 

Sihröter, a.ang.d. ©. 185, f. 

50. Draht: Roralfe, Millepora Rericulum 
Lim. Auf den Kondyylien des mittelländifchen 
Meeres finver man ein neßartiges Gewebe von Falk: 
artich Haaur-Faͤden, fat wıe ein Spinnen : Gewe⸗ 
be cygen, welches wegen jener Feiuheit von Hour? 

tuyn 
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tuyn Lob - Koraal genannt wird, Poros, oder 
Puncte, wird man daran nicht wahrnehmen koͤnnen. 

51. Stein⸗Schwamm (*), Millepora Spon- 
gites Zinn., beftcht aus einer feften, fteinichten, 
weichen, etwa ı F. langen Subſtanz, mit Aeſten, 
die kaum einen Finger dic und gabelfoͤrmig, oder 
edig, und mit dicht an einander liegenden, tie Zie⸗ 
gel über einander gefcyobenen, Ianzettartigen td 
kielförmig erhoͤheten Schuppen bedeckt find. Die 
Aefte find an den Spitzen neßartig mit einander vers 
einige; und wenn man folche abbricht, zeigen fich, 
der Länge nach, Pori, auswendig aber fanıı man 
weder Puncte oder Poros, noch Sternchen, wahr: 
nehmen; daher Muller fich wundert, daß biefer, 
gleichfam verfteinerte Schwamm zuden Panct: Kos 
rallen gerechnet worden ifl. - 

52. Leder » Roralle, Millepora coriacea; 
Millepora {ubmembranacea femiorbicularis rarius 
porola Linn, Millepora agarıiciformis; Millep. 
alba folidiflima foliofa, lammis feflilibus femicir- 
eularibus congeftis Pal. Diefes halbfugelförmige, 
weiße und gleichfam Freidenartige See-Gewaͤchs, 
liegt al8 eine Decke mit vielen Kammern über ans 
dern See-Gewaͤchſen, und hat daher viele Aehn⸗ 
lihfeir mit einer Sineruftation vom Mein: Stein. 
Auf der untern Seite befinden ſich einige Pori. 

hröcer,a.ang.D. ©. 183, f. - 

53. Ralf s Roralle, Millepora polymor- 
pha; Millepora cruftacea polymorpha folida po- 
rıs nullis Bowann. Alcyoniam album Ellis, Seb. 
Millepora calcarea; Millep, cruftäcco -ramescens 
lolidiffima, albiflima, laevis Pal. Dieſe forals 


lenartige, dichte Subſtanz erfcheint als eine Rinde, 
13 als 


(*) Eben dieſe Benennung gibt WI AlLer auch einer Art Steru— 
Koralle, Madrepora agaricites L.; f. No. 13, oben, ©. 286. 
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Zu den Punct⸗Korallen gehoͤrt auch eine gewiſſe 
Korallen: Art, Die wie eine duͤnne Rinde, und beynahe 
wie Stein- Mos oder Leinwand, oder auch ausgefpanns 
tes Garn befchuffen ift, und Korallen» Slechre, oder 
Aorallen: Ride, Efchara. oder Retepora, genannt 
wird. Müller begreift diefe Thier- Pflanzen, welche 
inne Fluflra genannt hat, unter dem Nahmen Sees 
Ainde. Beyde Yenennungen bezieben fich auf die 
Geftalt. Unter Fluftra verſteht man eine Meers 
Stille, oder ausgebreitete Fläche, und man verſteht 
auch bierunter nur folche Geſchoͤpfe, die fich ale ein 
Usberzug an Meer Gewaͤchſe oder andere Körper le: 

‚ und dieſe gleichfam als eine Rinde bedecken. 
—* gebrauchte zwar ehedem den gleichbedeutenden 
Nahmen Eichara, hat aber hernach Die roͤhrenartigen 
abgefondert, diefe mit den Puncts Korallen vereinigt, 
und den neuen Gattungs-Nahmen Fluftra gewählt. 
Houttuyn bat diefe Gattung Korftzewaflen genannt, 
- welches mit See- Rinde faft einerlen ausdrückt. 

- Die Korallen: oder See: Riude ift ein gewurzel⸗ 
tes, oder auf einem Körper feft fißendes und allenthal⸗ 
ben mit cellulöfen Poris bedecktes Gewaͤchs, aus def 
fen Doris die Polnpen als Blünichen hervor kommen. 
Binne theilt die Arten in zwey Ordnungen, indem eini: 
ge an beyden Seiten, andere aber nur an der einen, 

Poros haben. Zu den erften gehören 3 Arten, wels 
che man im Ellis ſehr ſchoͤn abgebildet findet. 

I. Die Blätter:Rinde, Flultra foliacea Liun. 

Sie waͤchſt an der englifchen Küfte, wird oft 5 5. 

body, ift glatt und flady, und theilt fich in blätters 

ichte Aeſte mit abgerundeten Feilförmigen Lappen. 

Der Wuchs der biätterichten Lappen ift zuweilen 

verfchiedene Wenn es frifdy aus dem Meere 

kommt, ftellt es ein weiches ſchwammichtes Gewe⸗ 
be vor, und hat emen Fiſch⸗Geruch; getrocknet 
aber wird es fterf und hornartig, bekommt eine afdy: 

ug graue 
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net ihr unten wurzelartige Stielchen u. Man 
trifft in dem europaͤiſchen Ocean dergleichen an. 
Shre Höhe beträgt etwa 5 3.5 übrigens find fie 
blaßgrau, dünn, mürbe und glänzend, 


3. SaarzRinde, Fluftra pilofa Linu. Diefe 
fehr feine, zarte Rinde wird an dem gemeinen See 
Tang und andern See : Gewächfen bäufig in der 
Mords Eee und der englifchen und niederländifchen 
Küfte gefunden. Sie iſt blaͤttericht und auf vers 
fehiedene Weiſe Aftiz. Die Zellen find länglichs 
rund, wechſelweiſe auf der Oberfläche geftelle, und 
jede iſt am untern Theile mie einem vorragenden 
Borflenartigen Haͤrchen verfeben. Der Polnp. aus 
- jeder Zeile foll gleichfam aus einer befendern Schei: 

e — hervor kriechen, und 20 Arme ausſtrecken. 
Von den einſeitigen See⸗Rinden fommen eben: 
pie 3 Arten vor; ale: 


4. Die Papier:Rinde, Fluftra papyracea L. 

{ Diefe Are bat mit dem genabelten Erd» Mofe einige 

Aehnlichkeit, wächft horizontal, wie eine Haut, if 

plate, biärteriche und aͤſtig angewachfen, bat eine 

gelbe Farbe, iſt an der Seite, wo feine Zellen fies 

„ ben, rauf und frey. Die Zellen find wuͤrfelartig. 
„ Man finder fie im mitteländifchen Meere. 

Des Hrn. Pallas Efchara frondiculofa rechnet 
Müller als eine Verſchiedenheit zu Diefer, und nennt 
fie Aaub- Zur: Sie beſteht in Knäueln zu einer 

en Kauft groß, fehr dick, mit laubartiger Rinde, 
dertheift, und mit Reiben weißer Zellen 
Sie fommt aus Indien. 


Suts Rinde, Fluftra membranacca L. 
ann, flachblätteriche und dicht an See: 
und Steinen angewachſen. Die Zellen 
h vierecfig, und haben an den Ecken auf 
Seiten eine hervor flehende Spigee Uebri⸗ 

u5 gens 
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sent formen die Jelen mit der smenten Art über: 
on. Mar Andere ın der Dit Ser 
6. Sıraf Nınde, Fluiſtra Iıneara L. Diefe 
finder mar sa den Tang und Meer: Öräfern. des 
Oceanes. Sie ut jzuraud, mie die vorige, fer 
dünn. fach geblaͤttert, ungerbeilt und angewachien, 
die Zeilen aber ſind erfermig, und ſtehen ın Quers 
Eimen dicht an einander, dech io, daB zwiſchen je: 
der Que: Eime ein Kaum übrıy bleibt. Die Zel⸗ 
ten ind am Rande ungerihr mit 8 NHäcchen belegt. 
Von den reriteinerten ZRorslien > Rinden, 
Eſchariten, oder Reteporiten, |. Schtoͤters Lexi⸗ 
fon, 2 B. S. 125, ſag. 
IV. Carpora, hellen⸗Roralle. 

Cellepsren, Corallium foraminulis urceolatis 
fubmembranaceis, find, nad) Linnẽ, Korallen, wei: 
che mit Sichern beieke And, melde die Form eine 
Kruges baden, umd folglich eben und unten enger, als 
in der Mitte, ind; Re haben dabey einiger Maerz 
ein haͤunges Weſen. Dieſe Gattung, welche Yınn = 
erſt ın der neuen Ausgabe ſemes Natur⸗-Spſtems eira⸗ 
geſchaltet Bat, ſetzt er unmittelbar an die Punct⸗-K⸗ 
ralle (Millepore) an, und bezeugt dadurch. daß er De 
Poros dieſer Korallen: Art weder mit Sternen, noch 
mit Roͤhren, vergleichen koͤnne. Linn har felgenwe 
6 Arten. 

j Fa Sand⸗Koralle, C), Cellepora ramulo- 

u L. 
2.3bmwsmm Stein, Cellepora fpongites Ze 


Diefe Art der Zellen: Koralle muß nicht nit dens _ 


oben, S. 309. Nd.5 ı, bejihriebenen Stein-Schwans 


me, Milleporaspongites> eder mit der S. 279. Xo- = 


8, befgriebenen Schwamm⸗-Koralle, Madrepore 
Fun- 


(°) Dielen Mahmen führt auch eine Urt Stern: Koralie, Madre 


pota arenana L.: 1. oben, S. 2:99, No. 17, 
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Fungites, wermechfelt merden. Besler bat fehon 
Diefe Zellen Koralle unter dem Itahmen, Schwamm: 
Stein angeführt, und in den Apotheken wurde dies 
felbe als ein griestreibendes Mittel ebedem unter 
dem Nahmen Lapis fpongiae aufbehalten. Die 
Maſſe fcheint aus vielen gebogenen, gefaltenen und 
über einander gelegten haͤutichten Geſchieben zu bes 
fteben, welche um Steine, Korallen⸗Gewaͤchſe und 
andere Körper eine blätteridyte Rinde machen, oder 
in ſich felbft klumpenweiſe zuſammengeballet find. 
Die Zelten fliehen an diefer Art reihenmweife, fo, daß 
die Geſtalt einem fteinnichten Schwamme aͤhnlich 
ſcheint. Sie find, nach Pallas Angabe, vieredig, 
oval, mit glänzenden und geftreiften Oberflächen, 
die fiebartig üurchlöcyert und mit einer gerundeten 
Mündung nad) der einen Seite verfehen find. ‘Die 
meiften beimförmigen Bläccyen, die man über der 
Mündung diefer Zellen antrifft, hält Pallas für 
Eyer⸗Neſter der inmohnenden Polnpen. Die Sub- 
ſtanz ift mürbe, graumeiß und faffranfarbig., Man 
findet fie im mittelländifchen und amerikaniſchen 
Meere, 
3. Bimfen » oder Bimsftein - Roralle, Celle _ 

pora pumicofa /. XII. ſp. 56. Millepora cruftacca \ 
L. X. ſp. 16. Millepora pumicofa Pall. Soll. 
Puimfteen-Koraal. ‘Die Benennungen, welche Lin⸗ 
‚NE diefer Koralle gegeben bat, find ein Beweis der 
großen, und für Ungeuͤbte nachtheiligen Veraͤnder⸗ 
ungen, die er in verfchiedenen Ausgaben feines Sy: 
ſtems mit verfchiedenen Körpern vornahm, ob es gleich 
wahr ift, daß diefe Koralleimmer fo erfcheint, daß fie 
ein größeres Recht auf die Efcharen, die Linnẽ in der 
ı2ten Ausgabe Celleporen nennt, als auf die Mille: 
poren,bat. Ihre Subftanz nimmt hundert verfchiedene 
Geftalten an, und ift fehr zerbrechlich; das ift Die 
Millepore eigentlich, gar nicht, fondern fie it immer 

u ein 
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ein feſterer Körper. Müller haͤtte von diefer $ 
le nicht fagen follen, daß fie gabeiförmig getheil 
was zufammen gedrückt und in die Höhe gerichte 
Das iſt nur eine jeltene Abänderung, aber fein H 
Character derſelben. Gieerfcheintin unzählige: 
ſtalten Feine iſt ibr weſentlich, alle ſind nur zuf 
Sie beſtehen aus häufigen fleinartigen Zellen 
Löchern, die faft wie Rugelngeftalterfind. Vor 
fen ſieht man eine Deffiung, in derfelben aber 
Erhöhung, welche die ganze Oberfläche raub, 
einen Bimsftein machen, woher fie auchdie Ben 
ung erhalten hat. Dieſe Fugelichte Körper Ki 
baufenteife, aber one alle Ordnung da, und E 
ben aus einer zwar fleinartigen, aber uͤberaus 
brechlichen Materie, daher der Körper uneben 
taub wird, Wenn diefe Koralle zerbre 
wird, fiche man, daß fie aus fauter Poren 
ftebt, und auch darin wird fie dem Bimsf 
aͤhnlich. Sie formirt fich in unebeuen Maffen, 
ungleich und knoticht find; fie überzieht aber 
häufig fremde Körper. Nur zumeilen erfcheir 
in einer Baumähnlichen Figur, waͤchſt zu einer zie 
hen Größe, und treibt fehr viele Hefte. Sie ko 
in der mittelländ. See fehr häufig ver, wo fie 
an verfchiedene Körper gefeßt bat: Auch Das t 
fche und englifche Meer liefern fie: und auf 
Vorgeb. derguten Hoff. erfcheintfie ebenfalls; 
hänge fie ſich zumeilen an die afrifanifchen Kor 
an. Pallas ruͤhmt den Plancus, daß er vond 
Koralle die beſte Beſchreibung geliefert habe, nur 
in hat er gefehlt, daß er fie für die Braflicam flori 
des Gualtieri, oder die Madreporam damicor 
des Pallas hielt. Müller befchreibt aus dem X 
fien (Memoir. de l’Ac. de Par. 1742, p. 299 
Tab. 9, fig. 4.) die Polnpen, welche dieſe Ko 
bewohnen; aber Pallas zweifelt, Daß diejenige 
ralle, welche Jüflieu für die Milleporam arenc 
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des Rajus hält, unfere Bimsftein-Koralle ſey. Er 
befcyreibe fie als einen Körper, der aus erböheten 
Möhren beſteht, wo immer die eine über der andern 
ſitzt; und diefes Kennzeichen ſieht man an unjern 
Efcharen nicht. 
4. Cellepora verrucofa, Warzen: Roralle. 
5. Celleporaciliara, Haar: Roralle. 

6. Cellepora hyalina; Cellepora cellulis'fub- 
globofis diapnanis, ore obliquo fimplici Liun. 
las, Rorslle. Sie hat, nach Lınne, einiger 
Maßen runde durcchfichtige Zellen, und einen fchrägen 
einfacher Mund. Linne fagt, daß fieim Meere oft- 
an der Leder» Koralle fiße; die Zeilen ftänden dicht 
beyfammen auf einer geraden Flaͤche, der Mund fey 
unmerflich gefäumt, und finde fich nur felten auf der 
Oberfläche der Zelle, er liege vielmehr mehrentheils 
fehräge nad) der einen Seite der Zelle zu. Ob ober 
diefe Sellepore darum das Anſehen des bekannten Eis⸗ 
Krautes habe, wie Müller vorgibt, daran zwei⸗ 
fle ih. Dieſe Celleporen, find mit den Cellularien 
des Hrn. Pallas nicht zu vermechfeln, von welchen 
ich weiter unten fprecyen werde. 4 

Unter den Thier + Pflanzen fomme bey inne eine 


Gaattung vor, welche erGorgonia (*), undMuͤller Horn⸗ 


Roralle nennt. Man nennt fie auch Horn: Bes 
wäcdfe, Rorall Hoͤlzer, Teratopbyten, Ceratophy- 
ta, Keratophyta, Lithophyta, $r. Ceratophytes, Hoil. 
Hoornplanten, und verfteht Darunter thierifche Ger 


waͤchſe der See, die einen horn⸗ oder holjartigen Grund, 
und 


(*) Die Bergonen find, in der Mythologie, drey Schmweilern, 
weiche Töchter des Dhorcıe und der Ceto waren, und 
jenſeit Des_Melt- Meeres, nabe bey den Wohuungen Der 
Pacht, reſidirten. Die eine hieß Srbeno; die andere, 
Buryale; die dritte, Meduſa; biefe letztere allein war 
ſterblich. Ale drey baren geflügelt, Datten auf ihren Side 
— Hart der Haare, lauter Schlangen, toͤdteten und ver⸗ 
einerten die Wenſchen durch einen einzigen Blick. 
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igen, weil derſelbe, wenn er verbrannt wird, einen flars 
fen Geruch, wie Horn, gibt. Er ift aber von ver⸗ 
ſchiedener Natur. Ben den meiften ift fie bornartig, 
buld fehr zerbrechlicy und faft wie Glas, bey andern 
iſt fie biegſamer und fefter. An einigen Eremplaren iſt 
fie faft lederartig, und an wenigen jcheine fie ſich 
der Natur des Holzes zu nähern, und diefe vi.liache Na⸗ 
tur, die zugleicdy auch verfchiedeneisarben angenonı: 
men bat, unterfcheider hauptſaͤchlich die Gorgonien, 
oder Horn: Korallen, von den Alchonien, oder See: Ko. : 
ten. Dieſer hornige Theil, der die Geſtalt einer Pflans 
je bat, ift miteiner Palfartigen Rinde überzogen, welche 
den Stamm und die Aeſte bis an die Aufferfie Ends 
Spiße bedeckt. Bey dem Anfange des Stammes ift 
dieſe Rinde überaus dünn, wird aber, je weiter die Ae⸗ 
ſte fortgeben, immer dicker, als an den ältern. Dieſe 
‚Materie gibtauch, wenn man fie verbrennt, einen foldyen 
- Geruch von fih, mie die hornartigen Meers Körper, 
Beh den meiften Horn Korallen findet man bier, bey 
aufmerkſamer Betrachtung, gemiffe ordentliche Reihen 
- von Löchern oder Zellen; und wenn man biefe burdy ein 
"gutes DVergrößerungss Glas betrachtet, finder man, 
daß fie wie einorganifcher Körper, oder wie eine regu⸗ 
lare Berfammlung von Zellen, gleicy denen, worin Thier 
» ze gebildet worden find, oder Thiere gelebt haben, und 
nicht wieein bloß von ungefähr aus Materie, die ſich an⸗ 
gehängt bat, entftandener Körper ausſehen, wie die 
’ verhärtete topfartige Rinde, die durch Incruſtation ents 
ſtand, und fremde Körper, ale: Pflanzen und Mofe, 
Aüberzog. Hier aljo Feine Incruſtation. 
Die Zellen felbft findet man mehrentheils nach einer 
gewiffen Ordnung gerichtet. Bisweilen liegen fie in 
der Rinde felbft, bisweilen figen fie auf der Rinde wie 
Waͤrzchen oder Becyerchen, nnd man findet inihnen ein 
ſchleimichtes Weſen, als den Ueberreſt des ehemapligen 
Bewohners. art 
ille 
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Unter dem Waſſer find alle Horn s Korallen biegſam, 
und fchwanfen mit den Waſſer-Wellen hin und ber; 
aufjer Dem Waſſer aber werden fie hart. Man kann 
fie aber wieder im Waſſer ermeichen, und hernoch in 
einer befizbigen Stellung trocknen laſſen; es leider aber 
aledann Die Rinde, welche das Merkwuͤrdigſte an diefen 
See-Gewaͤchſen it. Diefen Umſtaͤnd muͤſſen diejen⸗ 
igen zur Warnung merken, welche die Horn⸗-Koralle zu 
putzen, und, wie fie jagen, den See- Schlamm ber: 
unter zu wafchen, oder die rindenlofen Korallen mit al: 
lerhand Farben zu bemablen pflegen. 

Die Arten der Horn⸗Koralle ſind ſehr verſchieden. 
Einige beſtehen aus einzelen, geraden oder gewundenen 
Erämmen; andere find vielaͤſtig, und noch andere find 
wie Faͤcher ausgebreitet. Jede Akt erreicht ihre bes 
fimmte Größe, von ı 3. bis auf einen, auch mehrere 
Fuß. Linnẽ führe 16 Arsen, und dieſe Müller unter 
folgenden Nahmen an. 

1. See⸗-Reſeda, iſt eine Horn⸗Koralle, deren 
fo genannte Polypen-Rinde mit gelblich⸗- weißen 
Knoſpen diche bejege iſt. Mir diefen buten Die 
Schhrififteller verſchiedene Vergleichungen angeftellt. 
Cluſius vergieiche fie mit den Frucht: Baͤlgen der 
Reſeda, und Daher hat Mi::ler die odıye Benenn⸗ 
ung entlehnt. Bit fand-eine Aehnlichkeit zwi⸗ 
fyen diefen Knoſpen und den Samen: auöpfinen Der 
Radießchen. Portoppidan vergleicht dieſes Gewaͤchs 
mit der Rhein-Weide, und Yınnd nenut dieſe Art, 
wegen der Knoipen oder Pocken, Gorgonialepadifera. 
Die verfchiedenen Schrifeſteller kommen auch in 
der Bejchreibung nicht überein. Wrulse ſchreibt: 
dieſes Horn: Gewächs bat, vom Grunde auf, 92 
belförmige braune Aeſte, und iſt mit gelbweißen, glo⸗ 
ckenfoͤrmigen. umgebogenen und uͤber einander lie⸗ 
genden Bluͤthen oder Knoͤpfchen bis an die aͤuſ— 
ferfte Spitss dick beſetzt. Der Stamm ift an des 
Det. Enc. NLIV CH. x Wur⸗ 
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3. See - geidefraut, ift eine Horn: Koralle, 
welche im jüngeren Zuftande, nach Elujius Mein: 
ung, einige Aehnlichkeit mit der Heide hat. Sie 
erreicht aber 3, auch mehr Ellen Höhe, bat alsdann 
einen fehr dicken Stamm, meldyer viele dünne Aefte 
abgibt, die allein einer Fläche ſtehen, und einen 2 bie 
3 E. breiten Faͤcher formiren, daher er auch warz⸗ 
ichter Wieer - Sächer, und von Linné Gorgonia 
Placonus genannt wird, Es verwachfen aber dıe 
Aeſte nicht, oder doch felten miteinander, mie wohl 
bey dem eigentlichen See: Fächer geſchieht, und find, 

inſonderheit an den Spißen, ſehr biegfam und duͤnn. 
- Das bornartige Weſen ift gelblichbraun, an den 
Spitzen faft geld, durchfichtig, und uͤbrigens mit 
- einer weißen, dünnen, Enofpigen oder warzigen Dos 
lypen⸗Rinde überzogen, welche im getrockneten Zur 
ſtande afchgrau erfcheint. Alle Knoſpen fteben fenf: 
recht, find walzenförmig, oben gezaͤhnelt und mit Bor: 
fen beſetzt. Man hält dieſes fiir den Polyp mit 
feinen Hoͤrnern. Marſigli hat in diefen Marz 
». zen eine rothe fehleimichte Materie gefunden. Ein 
durchſchnittener Stamm zeigt, nach Muͤller's Ange: 
ben, wie anderes Holz, feine Ringe; inwendig aber 
æaf Gunner nody ein lederartiges Weſen an, wel: 
b> ches er für das Thier, oder thieriſche Mark, hielt, 
y ‚welches durch die Kuspfchen Nahrung empfinge, 
s Der Aufenthalt ift imeuropäifchen Ocean. 
4. See : Eyprefie. Diefe rare Horns Koralı 
nt Pinne Gorgonia Abics, und Pallas Anti- 
ihes cupreffina. Der einfache, gebogene, rauhe 
tamm iſt rings herum, nach Art der Tannen 
- Eppreffen, mit krummen Aeſtchen befeße, wels 
in der Länge abnehmen, je näher fie an den Gi⸗ 
. Pommen. Diefe Koralle ſteckt tief im Meere, 
d hoͤchſtens 2 5. lang, doch nicht über einen Fe: 
: Kiel dich, und wacht beſtaͤndig auf Steinchen, 
2 i. 
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in welche fih die Wurzel hinein zwingt. Man fine 
det ſchwarze mit einer fteifen ftacheligen Krouc, auch 
graue mit einer weichern Krone, Pallas Hält die 
leßtere fur die junge der erfiern. Der hoͤckerige 
rauhe Stamm zeigt inwendig ein mürbes Weſen, 
aͤuſſerlich aber iſt derſelbe mit großen, und an den 
Zweigen mit Pieinen Kelchen beſetzt. 

Linne führe unter dieſer Art auch des Rumph's Palıni- 
iuncus anguinus an, welche aber von Andern fuͤr 
eine befondere angenommen wird, Muͤller nennt fie 
den See: Strid, auch die Holländer Zee-Tonn, und 
Pallas Antiparhes fpiralis. Der einfache, 4 bie 5 
5. lange und ungefähr eine Schreib: Feder dicke Stans 
gel fteige von der Wurzel anzuerft in einen Schlangen: 
"Bogen, und dann weiter fchraubenförmig, rechts oder 
line in die Höhe. Die Oberfläche iſt raub, oder viel⸗ 
mehr durch fiharfe, reihenweiſe geftellte Puncte Itar 
chelig; wenn diefe abgenommen find, fiebt man ein 
fihwarzes glänzendes Holz oder Horn. Wegen der 
Länge ſchwankt der Stängel im Meere, und biegt ficde 
fe, daß das Ober: Ende ſich in die untern Ringe ver— 
wirret, und Dadurch ben dem Austrocknen leicht ad 
bricht. Die Wurzel ift platt, porös, und legt fip 
gern auf Kiefel- Steinean. Müller erinnertnoch, wiee& 
dergleichen gebe, die wohl fingersdick und 6%. lang, aucky 
einige, Die nicht gemunden find, und in Indien ale 
GSpaßier: Stäbe gebraudyt werden; und Rumph be 
richtet, dag nıan bey Klein + Ceram, in den indian? 
ifchen Meere, einen Stamm gefehen habe, der fo dick 
als eines Mannes Fuß gemefen wäre. 

5. See dinfe. Unter diefem Nahmen führe 
Muller diejenige Horn: Koralle an, weiche bey Pins ' 
n“ Gorgonia aenea heißt, und erinnert dabey, wie 
der Ritter, nebfi andern Verfchiedenpeiten, and) des 

- Hrn, Pallas Antiparhes orichalcen darunter begriff 
- ten hate. Der Stammift einfach, fteif, glatt, en 
pſer⸗ 
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pferglänzend, doch olivenfarbig, etwa fo dick als ein 
Feders Kiel, undringe herum mit gabelförınigen, aus 
einander ftchenden Aeſten befeße; Diefe ziehen fich in 
einer weitſchichtigen Schlangen : Linie in die Höhe; 
ihre Ränge Erreicht oft 11 F., in welchem Falle fie 
aber faſt die Dicke eines Fingers erhalten; Die Ober; 
fläcye ift etwas geftreift, und mit einem rörhlichen 
Ueberzuge bedeckt, welcher aber zufammen trocknet 
und fi) abſchiefert. Das Mark it dünn, weiß, 
feft, und zeigt einige Ringe. Die Wurzel beftebt 
aus einem Pegelförmigen Stücke, weldyes auswendig - 
glatt, inwendig aber hohl und fücherig if. Wenn 
man zwey Stücke gegen einander reibt, entfteht ein 
Geruch, mie von gebranntem Horn, Die moluds 
iſchen Inſeln liefern dergleichen. 
6. See-Sorn. Hierunter verfteht man diejens 
‚ige Horn : Koralle, welche bey Lınr© Gorgonia ce- 
ratophyta heißt, und gabelförmig ift, mit weit aus: 
fiehenden rutbenartigen Aeften, Die zwey Furchen, 
eıne rothe Rinde und zwey Reihen Poros haben. 
Pallas aber gibt an, dag die Pori einfady feyn, 
und nur hin und wieder zwey und zwey ben einander 
ſtehen. Müller vermurhet, daß bierben einige 
Derfchiedenbeiten vorfonnmen, und gibt folgende 
Befihreibung: Man findet Die Stämme von der 
Höhe eines Schuhes. Die Wurzel ift breit, und 
bafter feft an den Klippen. Etliche haben mehr ge: 
tade, andere mehr Ajlige ımd gebogene, rımde oder 
plate gedrückte Zweige. Die Pori ragen nicht ber: 
‚vor, fteben feitwärts, und find einiger Maßen fterns 
foͤrmig. Ben einigen ift die Rinde ziegelfarbig, 
ben andern tofenroch, zuweilen auch blutrocy. Der 
Aufenthalt ift in den fpanijchen und amerifanifchen 
Mieeren. | 
7. See-Tanne. Diefen Nahmen gibt Müller 
derjenigen Horn » Koralle, weiche bey Linueẽ Gor. 


3 gonia 
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gonia elongata heißt. Es iſt dieſe ein gerades, 4 
F. hohes, gabelfoͤrmiges, und mit weit ausſtehen⸗ 
den Aeſten verſehenes See⸗Gewaͤchs, welches eine 
rothe Rinde hat, die aber nach und nach etwas ver⸗ 
bleicht, und mit warzenfoͤrmigen, ſchuppenweiſe 
über einander liegenden Poris beſetzt iſt. Das An: 
ſehen foll einer Tanne gleichen, der Stamm gemei, 
niglicy fo Dick wie ein Schwanen: Kiel, die Aefte 
wie Stroßs Halme, und die Rinde falfartig mürbe 
ſeyn. Es gibt aber Verfchiedenheiten mit dickerm 
Stamme und kuͤrzern Aeſten. Man findet ſie an 
der ſpaniſchen Kuͤſte, an den antilliſchen Inſeln, und 
bey Curacao. | 
8. See:dBefen, Gorgonia verrucofa L. Die 
ateinifche Benennung bezieht ſich auf die Befchaffen: 
heit der Rinde, die deutſche aber auf Die ganze aͤuſ⸗ 
fere Geftalt. Sie zeige zwar einige Verſchiedenhei⸗ 
ten, doch, iſt fie fid) darin immer ähnlich, daß viele bieg⸗ 
ſame Mefte aus einem gemeinfchaftlichen Stamme 
auffleigen, die fich im Umfange erweitern, und eine 
weißliche, kalkartige Rinde mit hervorragenden Deffn: 
ung:n haben. Der Stamm hat feine eigentliche und 
ausgebreitete Wurzel, fondern gebt, ohne merflicdye 
Neränderung, gerade aus den Stein-Klippen bervor. 
Die gewöhnliche Größe derjenigen, die aus dem mittel» 
land. und oftindifhen Meere fonımen, ift 13 5. ; in den 
amerifanifichen Gemwäflern aber findet man eine weit 
größere Art, welche wobl 3 bis 4 F. breitift. Marfigli 
hat drey dergleichen Korallen, deren Rinde ver⸗ 
ſchiedentlich gefärbt war, in Waſſer gekocht, und 
daraus eine lehmige, fcharfe' und hornartig riechende 
Seuchtigteitgejogen; der frifch ausgepreßte Saft war 
bey der eınen Art blaßgelb, ben der andern röthlich, 
und bey der dritten dortergelb, fo wiedie Rinden ſelbſt 
ausfahen, welche alle durch das Trocknen weiß murs 
den, Müller bat an der gelben Rinde derjenigen, 
| welche 
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welche ee im VI B. des Linn. Naturſyſt. auf der 
a6ften Tafel vorgeftelle hat, eine Menge Bläschen 
wahrgenommen, wodurch ſo gar die feinften haarigen 
Zweige ganz dick erfchienen. 

Mit diefer Art vereinige Müller: 

a,den Stachel: Befen, Gorgonis muricara 
Pall. Es ift diefes ein großes, oft etliche Fuß 
hohes, befenförmig in die Höhe fleigendes Meer: 
Gewaͤchs, deffen Rinde gelblich weiß ft, und aus 
lauter ſternfoͤrmigen und in die Hoͤhe gerichteten, 
dichte bey einander kegenden Köchern befteht. 
Wenn man diefe Rinde abreibt, finder man im Holze 
regelmäßige große, inmwenvig violette Poros. 
Das Holz iſt ſchwarz, braun und lederartig hart. 

b, LödersBefen, Gorgonia poroſa Pall. 
Diefe Art waͤchſt mehr firauchförmig , zeigt eine 
Pnotige Wurzel, einen fingersdicken Stamm, und 
2F. lange, duͤnne, auslaufende Hefte. Die Ru⸗ 
de iſt Seekork⸗artig, ohne Roͤhrchen, aber mit 
ordentlich zertheilten tieſen Poris verſehen, gelb⸗ 
lich: grau, auch braun oder aſchgrau, und:unter 
berfeiben liegt noch auf dem Holze ein violetter Lies 

erzug. 

c) See⸗Peitſche, Gorgonia flagelloſa. Dies 
ſe beſteht aus ſehr langen, biegſamen Aeſten, iſt 
unter der Rinde geſtreift, und dieſe grau, pune⸗ 
tiert, dick und ſehr broͤcklig, daher auch dieſelbe 
meiſt fehlt. 

Muͤller merkt noch an, wie bey allen dieſen Arten 
ein großer Unterſchied in Bildung der Aeſte und deren 
Vergliederung gefunden werde; wie denn einige an den 
Vergliederungen rund, andere platt gedruͤckt, und an 
einigen ſo gar die Aeſte, gleichſam wie die Zehen der 
Waſſer⸗Voͤgel, verwachſen find. 

9. Schwarze RKoralle, Gorgonia Antipa- 

thes Ziun. Hiervon werde ich weiter unten handein. 
Ä 4 10. See⸗ 


welde bis in Die Seiten des Holzes Gem 

haben, und für Polypen » Wohnungen geha 

den. Muller hat aus Amerifa ein folcyes € 
ten, weſches 10.3. hoch, und 

J Blättern auf einem Graniwk 

Buſche, beſetzt war; die Aeſte gabe Wi 

Zweige ab, und die Rinde ſtieg ven Dei il 
etwas flachen Wurzel mmunmrbrochen Gi 
Epißen fort. Mir der Zeit wird die pur 

ne Rinde ganz bfeidy, *Die Diüllerifche 
{fl deutlicher, als die Ellit ſche. 

11. See⸗Fichte, nennt Muͤller die Horı 
le, Gorgonia pinnata L., und beſchreibt 
welche er aus Curacao erhalten harte, alf 
war gegen 3 Schuh lang, und zeigte einebr 
artige Wurzel, und einen etwas platt ge 
fingersdichen Haupt : Stamm, mit 3 Nebe 
men von der Dicke eines Feder⸗Kieles. 

. Stämme fanden gerade, wie die Fichten, 
ren von unten aus flügelartig, mit ganz zat 
ftenartigen, fingerlangen Heben» Zweige 

- welche an beyden Seiten der Stänme ein 
genüber, oder auch zuweilen wechſelweiſe 
und fich wie ein Medel anghreiteten. Stuͤ 
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nen ſind Ueberbleibſel von den abgebrochenen Bor⸗ 
ſten, deren Spitzen brauuroth und durchſichtig find. 
Die Holländer nennen dieſe Art Zee-Denneboom; 
Boddaert nennt fie Kaapfche Heelter. 


12. Bee: Kidye, Gorgunia fetofa /. Gorgonia 
accrofa Pad. Die Holländer nennen fie Zee--Pyn- 
boom (die See Fichte), und die Engländer large 

- Seafeather (die lange See: Seder), indemdiefes Ge: - 
waͤcht, infonderheit im mittelländ. Meere, 4 bie 55. 
bed) wird. In Anfehung des WWuchfes gleicht dieſe 
Art der vorhergehenden, die Zweige aber find rund 
und Dinner‘; die Rinde liegt etwas breit gedruͤckt dar: 
an, und die Farbe derfetben ift weißlich⸗grau und 
violet. Die Pori find fehr groß. 

13. Detechien > ARoralle, Gorgonia petechi- 
zans L. Diefe gabelförnig und mit vielen Aeſten 
in die Höhe wachfende Koralle, bat dieſen Nabhmen 
deswegen erhalten, weil die Kinde, welche zwey 
Zurchen bat, mit vielen Eleinen rothen Flecken be: 
ſetzt iſt. Tiefe find die Mündungen der warzenfür« 
migen Oeffnuñgen, die ſich in großer Menge in der 
gelben Rinde befinden. Das innere Weſen iſt duͤnn, 
bart, ſchwarz, und an den Enden wie Bernfteindurd): 
ſichtig. 

14. Sec-Ramm, Gorgonia pectinata L. Holl. 
Kam-Koraal, heißt darum alſo, weil Die Aeſte ander 
einen Seite mit ihren fteifen Seitens Zweigen einem 
Kamme ähnlich ſehen. Nach Pallas "Befchreibung 
fommen aus Einer Wurjel verfchiedene runde, vor 
fi) haͤngende Aeſte hervor, die an der einen Seite 
aufwärts miranderneinzelen, langen, geraden, gleich⸗ 
breiten, in eine ſcharfe Spiße ausgehenden Aeften 
befeßt find. Das Holz iſt ſteif, muͤrbe, weißlic), 
und an dem Stamme nad) der Oberfläche zu bräun: 
lich; bie Rinde falfartig, derbrechlich, und klaffet faſt 

5 al⸗ 
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allenthalben durch hervor ragende Poros. Es wird 
dergleichen, aber ſelten, in Indien gefunden. 

15. 16. See-Faͤcher und See⸗Wedel. Dies 
jenigen Horn = Korallen, welche eine fächerförmige 
Geftalt zeigen, die aus einem neßartigen Gewebe 
durch Veräftungen entfteht, oder deren Haupt: Yes 
fte durch ſehr viele Quer » Neftchen reßartig mit eins 
ander verbunden merden, bringt Linnẽ unter zwey 
Arten, und nennt diejenigen, welche won auſſen an 
benden Seiten platt gedrückte oder flache Aeſte und 
eine rothe Rinde haben, Gorgonia ventalina; dies 
jenigen aber, die an ihren Aeften in der Tiefe, oder 
nach den Seiten der neben einander liegenden Aeſte 
zu, gedrückt und mit einer gelben Rinde verfeben find, 
Gorgonia Flabellum; dieſe nennt daher auch Muͤl⸗ 
ler See - Säcdyer, und jene See: Wedel, erinnert 
aber daben, daß es noch andere Arten, und befons 
ders eine, daran die Aeſte ganz rund find, gebe. 

Den Nahmen See: Säcdyer erhält die Gorgonia 
Flabellum L., oder diejenige Horn  Koralle, an welcher 
Die Hefte an den Seiten gegen eirander zu, platt ge 
drückt find, fo, daß fie an beyden Flächen des ganzen 
Gewaͤchſes feyarfe Kanten machen. Das Faͤcherfoͤrm⸗ 
ige befteht zuerftaus 3, 4, auch mebrern, fingersdicken 
und allmählich zugefpigten, wie die Stäbe in den Faͤ⸗ 
chern neben einander auffchießenden und ſich oben mehr 
von einander entfernenden Haupt: Stämmen; zmifchers 
diejen fteigen andere ganz duͤnne, ſeitwaͤrts platt gedrüchte, 
fenfrecht ftebende Zweiglein hervor, welche allenchals 
ben durch Quer» Fädenan einander gefittet werden, fo, 
daß zwifchen beyden allenthalben etwas längliche Vier⸗ 
ecke durchfichtig bleiben, und daher das ganze Ge 
waͤchs einem durchbrochenen Netze aͤhnlich fieße. Die 
Haupt-Aeſte find der Laͤnge nach geſtreift, braun 
oder ſchwarz, und vereinigen ſich in einen dicken 
Stamm, welcher auf einem breiten lederartigen Sur 
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zelſtuͤcke auſ den Klippen feſt ſitzt. Die kalkartige Rin⸗ 
de iſt mehrentheils gelblich, oder auch grauweiß, oder 
von unten auf mit einer ſchoͤnen Purpur⸗-Roͤthe oder 
Mofens Farbe durchzogen. Auf der Rinde ſtehen uns 
zaͤhlige Pori reihenweiſe. Der Aufenthalt ift in beys 
den indianifchen Meeren, und Hr. Müller har von das 
ber Stüde erhälten, weldye von ı bis 5 5. hoch und 
breit waren. Es hat Derfelbe aud) wahrgenommen, 
daß Pie großen Aeſte nicht allemahl platt gedrückt, fon: 
dern auc) ganz rımd, waren, WBorzüglich erwähnt . 
Derfelbe einer kohlſchwarzen Sorte, an welcher das 
Meg mit Kıuoten belegt war; vermuthet aber, daß fols 
cher von See: Würmern durchfreſſen oder angenaget 
worden fen, und der herausgetretene gallertartige Saft 
fd) an den befchädigten Dertern ergoijen, und alfo die 
Knoten gebilder babe. 

Der See: Wedel, nder Gorgonia ventalina Z., 
iſt nach Muͤller's Befchreibung, eine Horns Koralle mit 
plate gedrückten Aeſten, und von einem neßartigen Uns 
feben; fie mächft groß, irregulaͤr, doch im auffeen Um⸗ 
fange mehrentheils rund, mit einem dünnen Stamme, 
der fic) aber alebald in Aeſte vercheilt, die fich durch 
allerley Krümmungen gegen’ einander wenden, und dar 
ber irreg.släre große und freye Mafchen machen. An 
alten Exemplaren ift das Holz fuft ſchwarz, am jüngern 
braun ; die Rinde dunfelrorh, kalkartig und mürbe. 
Die Zellen der Rinde find kalkartig, und Plaffen mit offe: 
nen Miündungen an allen Seiten , daher fie gleichſam 
warzenförmig erfcheinen. ‘Die kleinern Stüde zeigen 
faft vierecfige Mafchen, bey größern find folche mehr 
irregulär, und viele haben gar feine fefte Maſchen, fon: 
dern die Neben: Aeftichen fenfen ſich nur den andern 
entgegen. Der Aufenthale ift in dem indinnifihen 
Meere. Rumph beſchreibt einfache und Doppelte, 
mit einer dunkelrothen oder ſchwarzen fandigen Rinde, 
Die einfachen erreichen 4 5. Größe, die doppelten find 
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kaum eine Spanne lang. Die legte machen 
ſondere Neben; Art aus, und Müller nennt die 
See⸗Netze, ‚Gorgonia Rericulum 2. 
hßen aud) See: Bouquers, haben vielerley gı 
= ander gefegte Flächen, mic fihöner war 
 berfarbigen Rinde, und einem. feinen Metzen 
eigen Kleinen Mafchen, wovon einige lang, 
kurz, einigebreit, anderefchmaßl, find. - Di 
- wird durch Die Sonne ganz weiß gebleicht. 1 
kommt dergleichen aus benden Syndien. . 
Ren verfteinerten Horn: Rorallen, f 
ter s licholog: Reallexik. 1 B. ©. 271 ° 


VVom See: Bort, Aleyonium L., einer 
Thier⸗Pflanzen, werde ich im Art. Kork ha 


Die Kocher⸗-Roralle, Tubularie, 
ria (*) Linn. & Pall. wird von Müller See⸗ 
von Boddaert Pypkorallyn, und von H 
Pypgewas (Pfeifens Bewächs) genannt... ( 
ren hierher diejenigen angemurzelten Geſchoͤp 
che aus einem drahtfoͤrmigen Koͤcher beſtehen, 
ſen Ende ein Polyp, in Geſtalt einer Blunt, 
tritt. Pinne führe 9 Arten an, welche aber n 
von Zen. Ellis und Pallas bierber gerechnet 
doch bat. Pallas einige andere befchrieben. 

1, Eylinder: Röder, See: Denushe, 
berrobr Pfeifchen, Tubularia indiuife £ 
bulagja calamarıs Pal, Holl. de Schr 

(die Schreib: geder), Er beftebe aus « 
Halmen, mir gedrebeten Abfägen. Nach 
Wahrnehmung find es Bündel von verfch 


” . 


(*) Man maß bey Hrn. Cinné und Dallas bie 
Nahen Tubularıı und Tubipora nicht verwechfeli 
yoıa if die oben, 5. 273,..befchriebene Röhren: 2 





Koralle, : | 333 


jiemlich fleifen und gelblichen, haͤutigen Röhrchen, 
deren Länge fich auf 5 bis 6 3, erfirecft, und die 
Dicke einem Stroh : Halıne gleicht; diefe Fänge aber 
entſteht erfi nad) und nad) an den auswachfenten 
Auffäßen, welche Die gedreheten Knie oder Öelenfe: , 
abgeben. Unten fleben diefe Enlinderchen didye 
beyfammen, find dünn und oft verworren, oben 
weichen fie von einander ab, und find dicker. 
Wenn diefe Köcher frifch aus dem Meere kommen, 
nimmt man in ihrer Höhle eine rothe Feuchtigkeit 
wahr, und oben find fie mit einem dunkelrothen 
Körper verflöpft; lege man fie fogleich wieder in das 
See: Waller, fo verwandelt fid) der obere Körper 
in ein hervorragendes Köpfchen, welches nad) und 
nad) größer wird, mehr in die Hoͤhe fteigt und ſich 
ausbreitet, da denn duͤnne weiße KHörnerchen an 
demfelben zum Vorſchein kommen, vie ſich ale 
Strahlen ausbreiten, : und das Köpfchen gleichfam 
in zwey Theile abtheilen, Davon der obere eiwas 
fegelförmig und mit vielen Eleinern fleiichfarbigen 
Fuͤblerchen bejrgt if. Der untere Theil des Köpfs 
chens ift eine Halb-Kugel, rings herum mit dei 
längern Fuͤblerchen umgeben, und flebt auf einem . 
Halfe, deifen Fuß an tem obern Theile des Körs 
pers befeftige if. Erſchuͤttert man alsdann das 
Waſſer, ſo ziehen ſich die Aermchen und endlich auch 
das Koͤptchen ein. Man trifft dergleichen auf Aus 
ſtern und andern Muſcheln auf den Klippen in dem 
Ocean an. 

2. AjtsRöcher, Tubularia ramofa I. Tu- 
bularia trichoides Pal. Corallina tubularia gra- 
cilis er ramofa, axillis ramulorum contortis Ellis, 
Holl. bey Boddaert Hair-Pypje. Dieſe Art un: 
terſcheidet fich vorzüglich von der erften dadurch, 
daß fie nicht aus einzelnen und einfacyen Koͤchern 
befteht, jondern auch wechfelweife geftellte Melichen 

treibt 
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treibt; fie ift auch viel feiner und dünner. Dieſe 
Tubularia kommt in dem Canal zwifchen Frankreich 
und England Häufig vor; fie ift überaus dünn; 
Mufcheln und andere Körper werden fehr oft, und 
vielmahls fo häufig damit befegt, daß fie gleichfam 
wie haaricht erfcheinen. oo 
Ueber ben Polyp, der dieſe Tubularia bauet und bes 
wohnt, und welcher dem Bewohner ber vorbergehenden 
Tubularia indiuifa faft ganz gleich ift, macht EIlis noch fols 
gende Anmerfung: „Der Polyp dieſer Koralline hat in 
Unfehung feiner Zweige (Arme) eine große Aehnlichkeit mit 
dem von Tremblen befchriebenen Bolppen bes füßen 
Maflert.“ Da aber die Natur den erften beffimmt bat, 
in einem fo unrubigen und mit mancherley Feinden bes 
völferten Elemente, wie das Meer ift, gu leben, fo hat fie 
für die Erhaltung deffelben dadurch geſorget, daß fle ihn 
nit feinem unterften Theile an dichte Körper in dem Meere 
befeſtigt, und ihm eine harte und bornartige Decke mitges 
theilt bat. Für den andern Polyp war bergleichen Vor⸗ 
forge nicht nöthig, als welcher, da er in bem ruhigen und 
füßen Gewaͤſſer der Teiche und Gräben lebt, fih dadurch 
in engl vor allen bergleichen Zufällen gefichert bes 
nde | 
3. Röhren= Röcher, Tubularia filtulofa Z, 
Weil diefes ein fteinartiges Meer s Gewäche ift, 
ſetzt es Pallas unter die Cellularias, mit dem Zus 
nahmen Salicornia, und Elli unter die Glieders 
Korallinen, mit dem Nahmen Bügle-Coralline. 
Es ift ein zartes Gewaͤchs, etwa 3 3. bach, mit 
fadenförmigen Stielchen, die aus einem Stamme 
von Haar- Röhrchen entftehen, und laͤnglich geglies 
dert find. Dieſe Glieder find aus reihenweiſe ftes 
benden, ſchief gefchobenen, vierecfigen Zellen zus 
fammengefegt, und durd) Köcher mit einander vers 
bunden, die bornartig häutig find. Bey dem Vers 
trocknen wird alles weiß und hart, Man findet fle 
auf den enropäifchen Kuͤſten. 


4. Ralk⸗ 
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4. Ralf: Röcher, Tubularia fragilis Z. Co- 
rallina tubulofa Pall. ift von der Dicke eines Grass 
Staͤngels, gabelförmig, roͤhricht, mit gedruͤckten 
Gelenken, kalkartig weiß, fndünn wie Papier, und 
ungemein zerbrechlicy. Iſt in Amerika zu finden. 

5. Mos:Röder, Tubularia mufcoides L. 
Er hat ein mosartiged Anfehen, und beftebt aus 
fehr dünnen, fadenförmigen, etwas aͤſtigen Stiel⸗ 
den, die, wie Pallas und Houttuyn angemerft 
haben, allenthalben mit ringförmigen, hornfarbigen 
Aunjeln gedect find. An denjenigen, welche Ellis 
an der Muͤndung der Themfe, und auch an Schif⸗ 
fen gefunden hat, mangelten diefe Ringel. ‘Der 

polypenartige Einwohner ift incarnatfarbig, und hat 
große, auch Eleinere Arme, welche fidy um einen 
nförmigen Körper ausbreiten. 

6. Yıiabel: Rächer, Tubularia Acetabulum Z, 
Corallina Androface Pall. Holl. genaveld Pypge- 
was. (Er befteht aus einfachen, draßtförmigen, 
dünnen und etwa fingerdlangen Roͤhren, die obenam 
Ende mit einem runden, gefteeiften und geftrablten, 
kalkartigen Schildchen befeße find. Diefes hat im 
feifchen Zuftande eine etwas becherartige Geftalt, 
wird aber beym Austrocknen flach, und erhält eine 
grünlichweiße Farbe. Mitten aus dem Becherdyen 
kommt ein erhabener Punct zum Vorfchein, unter 
welchem der Stiel, mit einem Rande umgeben, eins 
gefenft iſt. Man findet diefe Koralle im mittelländs 
ifchen und amerifanifchen Meere auf den Felfen und 
Kiefeln. In Cabineten ift diefe Art felten anzus 
treffen, indem fie febr bruͤchig iſt, und das obere 
Schaͤlchen leicht abfällt. Ä 

7. Saars Köcher, Tubularia fplachnea, Tu- 
bularia culmis terminalibus fimpliciflimis, pelta 
terminali Jaevi membranacea /. Die Stielchen 
ſind nicht ſtaͤrker als ein Pferde: Haar, 2 3. hoch, 

ganz. 
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ganz einfach, obgleich aus einer Wurzel mehr Stiel⸗ 
chen aufzuwachſen pflegen, und biegfum. Tag 
Schildchen, oben auf diejen Stielrhen, ift perga: 
mentaͤhnlich, nicht geitreift, ebenfalls biegfam, und 
eben fo wie ter Stamm hornfarbig. Man findet 
ihn in dem mittelländifchen Meere. - | 

8. Bloden: Rächer, Tubulariacampanulara; 
Tubularia reprans tubis campanulatis; Hydra 
campanulata; Hydra nuda tentaculis fenis involu- 
cro campanularoZ. Tubulariacryftallina; Tub. 
mollis hyalina mulrihido - palmata, laciniis polx- 


piferis Pal. Fr. Polype panache Dieſe Tu: 


bularie bäft ſich in den fügen Waſſern auf, und 


Trembley Bar fie zuerft entdeckt. Es kriecht ale 
ein Eleines durchſichtiges Wefen zu großen Maſſen 
fort, in denen man allenthalben glotfenförmige Rohr: 
chen gewahr wird. Die Grundlage gleicht einer 
Hant, bar eine bläuliche Farbe, und theilt füch in 
mehrere Theile, die den Fingern gleichen, uud ans 
jedem folchen Theile tritt eine Echeide hervor, die 
ein butförmiges Köpfchen mit-gleichlaufenden erhös 
beten Strahlen, deren Spißen gekrummt find, auf. 
fich hat. Aus diefer Grundlage fleigen immer neue 
Polypen bervor, die ſich abfondern, ihren eigenen 
Wohn⸗Ort fuchen, und nun ebendiefe Geftalt einer 
Glocke annehmen. Diefe Geftalt gab ihm den line 
näischen Nahmen, die Dichjichtigfeit der Maſſe 
aber den Nahmen des Hrn. Pallas. Lınne hatte 
diefen Körper erſt unter die Hydren gefeßt, aber mit 
mehrerm Rechte wurde er von Pallas unter die 
Tuhularien gezählt, den auch Lirnein der neuern 
Ausgabe feines Natur-Syſtemes folgte. | 
9. Erfpifche Ascher: Roralle, Tubularia 
calpial, Man finder diefe Art in dem caſpiſchen 
Meere anden ſchwankenden Meer = Gewächfen, gleidy 
einer ajchgrauen wollichten Rinde, Die Roͤhrchen 
jind 
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find Faum von der Dicke einen Schwein + Borfte, 
weich und aufgerichtet. Die Scheide, die aus den⸗ 
felben hervor dringt, ift etwas verdünnt, glasartig, 
durchſichtig, und eben mit dem Kranze des Polnpen 
verſehen. Dieſer hat nur 8 Zafern. Papas führe 
noch 3 Arten an, welche auch beym Müller vortoms 
men, ale: " 

10, FSederbuſch⸗Polyp, Tubularia gelatino- 
fa. Diefer hat Das Anſehen eines Aftigen, draht⸗ 
förmigen, feinen Gewächfes, deffen Zweige am En: 
De abgeftußt find, und aus der geranderen Deffns 
ung einen federbufchartigen Polyp hervor bringe. 

1I. Pinfel: Röder, Tubularıa Penicillus. 
Es find einfache, beyſammen ftehende Roͤhrchen, 
aus deren Ober: Ende ein Pinfel entftebt, wo die 
Polypen: Brut fortgepflanzt wird. - Die Röhrchen 
find über ı 3. lang, einen Stroh⸗Halm die, doch 
unten dünner, durchaus geringelt, "und beftehen aus 
einem weißen, butchfichtigen, bäutigen Weſen. 
Die kuͤrzern und jüngern Röhrchen Haben eine ſtum⸗ 
pfe, zugefchloffene Spige; Die Altern aber find oben 
rauh, und endigen ficy mit einem Lolbenartigen, 
mofichten Pinfel, in der Größe einer Erbſe. Sie 
wachjen auf den Korallen : Zelfen um Curacao. 

12. Papier-Rôcher, Tubularia papyracea, 
ftellt eine große, purpurartige, mit wechjelmweije ges 
ſtellten Aeftchen befegte Röhre vor. Kr hat die 
Dicke eines Feder Kıeles, zuweilen auch eines Pleis 
nen Fingers, ſteht gerade, breitet feine Aeſtchen 
weit aus, und ift inwendig rauf und höckerig, im« 
wendig aber glatt und weiß, der Beſtandweſen 
nach papierartig, wie die Wefpen:Mefter, nur 
aber weiß. Die duffere Spige der Neftchen ift mit 
einem KHäutchen verſchloſſen. Man finder ibn in 
Oft» Indien, befonders in Ceylon und Sumatra. 


Ost. Enc, XLIVTh, y Die 
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Die von Müller und Andern fo genannte Achte, 
edle oder Straudens Roralle, nennt Linnè 1fis. 
Die Alten ordneten fie, fo wie andere Korallen: Gatts 
ungen, in das Pflanzen: Reich, und ihnen ſtimmt uns 
ter den Neuern Hr. Pallas ben. Linn aber, der, 
in Anfehung der Korallen, der Meinung des Ellis bins 
pflichtet, macht aus der Ifis eine zu den Thier- Pfluns 
zen (Zoophyta fiıxata) gehörige Gattung, weldye er 
alfo bezeichnet: Flores Hydrae, ſparſi e floribus Ja- 
teralibus; Srirps radicara, lapidea, rigida, facpe ar- 
ticulara, d. i. Die Blumen dieſer Thiers Pflanze find 
wahre Polnpen, welche id) an den Seiten, wo jie ber: 
vor kommen, ausbreiten; der Stamm iſt gemurzelt, 
Falfartig, unbiegfam, und oft gegliedert; (im frifchen 
Zuftande hat er eine weiche Rinde.) Linne führe fols 
gende 6 Arten an, Davon die 3 erften, wegen der Rin⸗ 
geund Abſaͤtze, woraus fie befteben, den Nahmen 
Glieder s Roralle erhalten haben. ‘Die erfte davon, 
weldye weißlicy gefärbt ift, wird Könige Koralle ges 
nannt, die wen andern aber behalten obigen Nahmen. 

1. Aönige » Roralle, Ringel: Aoralle, 
Corallia articulara, Hippuris faxea Cluf, Accaba- 
rium album ARumph. Lithophyton articularum 
internodüs ftriatis Gualt. Iſis Hippuris, flirpe 
corallina, articulis ftriatis, geniculis artenuatis Z, 
Ifis Hippuris Pall. Fr. l’Ifis (oder le Corail) & ar- 
ticularions ftriees, oder en gourtiöre, Holl. Ko- 
nings-Koraal, witte Konings - Koraal ıner fwarte 
Kringen. Der Zunahme Hippuris bedeutet einen 
Roß-⸗Schweif; und wenn man ſich einen weißen 
Roßs Scyweif, der gliederweife mit einem breiten 
ſchwarzen Bande unterbunden ift, vorftellt, hat 
man einen ziemlich deutlichen ‘Begriff von der Auf: 
ferlichen Geftalt diefer ſchoͤnen Korallens Art. Die 
ganze Koralle ift in ihrem natuͤrlichen Zuſtande mit 
einer dicken, ſchwammichten, grauen Rinde uͤberzo⸗ 

gen, 
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gen, welche aber ſehr leicht, und vielleicht fchon in 
dee See durch die Wellen abgeriffen wird, Unter 
‚der Rinde zeigen fid) breite, der Länge nach etwas 
bogicht geftreifte, auswendig gelblichweiße, im 
Bruche aber ſchneeweiße, fteinharte, und mit et⸗ 
was zufammengezogenen oder Dünnern, fchwarzen, 
hornartigen Gelenken unterbrodyene Ringel. Die 
ſchwarzen Gelenke und weißen Ringe zeigen zumeis 
len einige Verſchiedenheit. Bey einigen ind dies 
felben breiter, bey andern ſchmaͤhler, fürjer, und 
weiter von einander abaejondert; auch die Karbe 
wechfelt in beyden. Die Gelenfe find zumeilen 
ſchwarzbraun⸗ roͤthlich, und die Ringe weißbtäulich. 
Die weißen Ringe bangen inwendig mit einem aͤhn⸗ 
lichen, weißen, fleinichten Marke zufammen, und 
die ſchwarzen Gelenke fcheinen nur un diefes Mark 
herum zu gehen. Müller bemerft zwey gewoͤhnli⸗ 
he Verſchiedenheiten, als: eine furze, etwa ı bie 
12 F. bebe, dicfftämmige Sorte, mit wenigen und 
furzen, ftumpfen und gleichfall geringelten Aeſten, 
die,fich oben fpalten und abgeftugt endigen. Die 
zweyte Varietaͤt wird 3 bie 48. boch, ift dünner, 
in viele. Aeſte verbreiter, und diefe laufen regelmäßig 
dann aus. Man findet dergleichen am Strande, 
in einer Tiefe von 10 bie 15 Faden, auf Klippen, 
oder auf der Höhe des Meeres in tiefen Abgründen, 
und zwar im mittelländifchen ſowohl als auch nord: 
ifchen Meere, ingleicyhem den amerifanifchen Ges 
mäflern. Die fchönften erhält man aus den moluck⸗ 
ifchen Inſeln. 

Die Könige : Koralte ift auch im Stein: Reiche 
vorhanden; man findet fie aber nicht allein ſehr felten, 
fondern auch nur in Pleinen Stuͤcken; |. Schröter’s 
Lexikon, 3 B. ©. 81, f. 

2. Blieders Roralle, gubeldftige Koralle, 
Ifis dichotoma; Iſis flirpe corallina. articulis lae- 
V' 2 vibus, 
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vibus cezischh: decorricaris T. Ifis arriculara fi- 
l 02715 Cckoeomz dirfufe, corüce fulvo verruco- 
13 Ps ‚w. ili: 3 artwu.anions liſſes; sell, 
geiz rweeicd:z Korzal Yınne unterſcheidet 
Fr ven den aadern Arten durch den mir glatten Ges 
lenken und abserhülten Knien verſehenen Stamm. 
Dach Pales, der dieſe Koralle deutlicher beſchreret, 
ut Ne gezircdert, im fadenformige gegabelte Aeſte 
entjedremz, und mit einer goldgeiden warzichten 
Ant dedeckt. Su ertanat hechſtens die Hode ei⸗ 
nee hellen Fares, und iſt einızer Maßen gebogen. 
Aus an Stamme ſt igen mehrere dicht ben ein⸗ 
ander ſtederde Heutt⸗Aefte, Die unten gabeliormig 
Wo>, un) valın anjelne Neben⸗Aeſſe verbunden, 
Die Sersie deñedt jeufchen jeder Gabel aus Kur: 
Genttden. eernusisng, rund, genden, durch⸗ 
aus innere und blaſ flerhiarbia find. Ven 
alien ãe iert zitat. Da me die lieder jidy 
gerdeeiten. Rad ne erg cuſfgeblaſen, von au 
fein aeitzerrt, eihyrsu, und baden eine wahre ıe 
Bersenge Siari. Urn md dreſe Verbintun;ss 
Tbeiie länger, als Sie Glieder, eben aber ſind die 
Elieder lenger. Dir Beñs aller Weite mt eine 
weifude kemarmmise Koutte Die Rirde iſt biaj 
zinnederretd. Roma. uBnd wenn die Koralle us 
2. jerdehtich. Uederell iſt lie mit er⸗ 
Pideren Werichen beſeze, deren Mündurg einem 
Becher sind, der ven der äuiern Rinde unter 
ſqeden: . Sync verdient An den oben 
Aenen *Bden ne Werzden dicht ber eu ander, 
an den wriere ectsenen Be !Terlsmer, und julitzt 
verſchoimden fe geri, urd siert die Rinde glait. 
Die Erifea der Ark an? mu: einer Biden Rinde 
bderzegnen. Wlan freie) 
when: Meere, er> te ı9 o 
Keraue (kırkara Selen) I 


| 
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Linne ſowohl als Dallas berufen ich auf Pet i⸗ 
ver, der fie Hippuris coralloides eapenfis, geniculis lime- 
his, nennt, wenn fi aber Linnée auf Seba, thefaur. To, 
li, Tab. 20%, fig. 4. beruft, Pallas aber biefer Abbild» 
my nicht aedenft, & ift gewiß ded Seba Abbildung nicht 
die llie dicı:ntema 

- Maoͤller gibt vor, daß biefe Iſis bey den Hollaͤn⸗ 
bern Leeij's- Kıuranl) Heiße; allein aus der hollaͤndiſchen 


Ueberſetzung des Dallas, auß_ der ich oben den richtigen 


hollaudiſchen Nahinen angeführt habe, erhellt, daß unter 
beut !.eedjes - Ko . aal die folgende rothe Slieder⸗Koralle 


dverſtauden werde. 


3. Rothe Glieder⸗Roralle, Iſis ochracea, 
ſtirpe corallina, articulis decorticatis, geniculis 
nodofis . Accabarium rubrum Rumph. Fr. 
Flñs A articulations rouges. Dieſe Koralle hat 
zwar zuweilen eine ochergelbe Rinde, iſt aber ge⸗ 
meiniglirh blutroth gefaͤrbt, und wird daher die ro⸗ 
the Glieder-Koralle, Hol.«rood Leedjes-Koraal, 
genannt. Wenn von oftindifchen rothen Koralfen 
die Rede ift, wird gemeihiglid) dieſe Darunter verr 
ſtanden, indem die eigentliche rothe Koralle aus dem 
mittelländifchen Meere abflamme. Der Dice 
Stamm it öfters 3 Quers Finger breit, theilt fich 
in 2 oder 3 Haupt: Aefte, und Diefe wieder in viele 
gabelförmige Aeſthhen, davon Die Anijerften ſehr 
duͤnn, fein und ſpitzig ſind, und leicht abbrechen, 
alle aber eine flache Richtung haben, mithin eine 
fähyerförmige Geſtalt abbilden. Die Gelenke ha: 
ben, nady inne Vefchreibung, feine Rinde, hinges 
gen höckerige Knie.“ Man finder ben diefer Art eis 
nige Berfchiedenheiten. Einige find mehr ſchwamm⸗ 
icye, andere mehr fleinicht; einige haben glatte, ans 
dere geftreifte Gelenfe. Bey einigen ift Die Farbe 
bößer, bey andern fällt fie in das Gelbliche, und 
die Geleufe find bald kürzer, bald länger, 


Yy3 _ Nach 


wyeuyuireymee BD 
. Die fternförmige Oeffnung/ die: ſich in en 
der Aeſte zeigt, wird durch 8 ſpitzige Klappe 
welche den Kopf des Polypen beſchlißen. 
—8 Einwohner Der moluckiſchen Int 
den, biefe Uet won Korallen als ein Mitı 
diem Gifte wiederftehen, und den Urin 
Es wird dieſe mit Der Bim⸗ Roralle, N« 
‚man in den hiellgen Aporbefen aufbewahrt 
pen ehedem als ein wirtfames Mitt 
Krankheiten angeruibiit bat, gleiche Be 
‚befigen, mithin auch gleiche, naͤb 
nche Achtung verdienen/ indem man die 
‚neyeen Zeiten mit Recht zu den unkraͤft 
gezahlt, und faſt gaͤnzlich abgeſchaffet hat 
75 4. Raͤder⸗Roralle, Iſis troß 
‚. dkacen tereti, articulis orbicularis - Pf 
. ‚nis verticillatis dichotomis L. 
| que, Hol. Rader-Koraal, führt dieft 
peil Einige Fe fuͤr Das Original der-S 
9 .. XEnerochi) halten. Der Stammifl 


zeredick. Die Glieder befteben amt 
Echeiben, aus deren fuͤnfeckig durch 
Huncten Strahlen gegen den 


\ 
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Gliedern, die durch ein Enorpelichtes Weſen derge- 
flalt mit einander vereinigt find, daß der Stamm 
ſich nach allen Seiten biegen fann. Die Aeftchen 
ftehen wirtelförmig, gemeiniglich 6 bey einander; 
durch ihre Mitte läuft eine Deffnung; fie haben am 
Ente eine gabel⸗ und ſternfoͤrmige Spiße, und an 
dee Spike des Stammes zeigt fi ein Becken, 
welches ı 3. weit und 4 3. tief ift, ımd in der Mit⸗ 
te eine Deffuung bat, welche Ellis für den Canal 
des Thieres oder deſſen Magen hält. Die Aeftchen 
find gleichfam mit einem Barte von Enorpelichten 
Zingerchen verfehen, oder feben wie fpigige Klauen 
aus, die oben erhaben rund, unten hohl, und an 
diefer hohlen Seite mit zwey Reiben Sauger verfe: 
ben find, die in einander fehließen. Ihr Aufenehale 
iſt der Abgrund des nordifchen Dceans. 

Man finder diefe Art gemeiniglich nur verfteis 
nert; und die fünfecfigen Sterns Steine, die in gros 
pen Maſſen und verworren durch einander flecden, hält 
- an für Die Glieder diefer Korallen : Art. 

6. Blut: oder rothe Roralle, Ifis nobilis E, 

Hiervon werde ich jegt ausführlich handeln. 

Wenn man die eigentlich fo genannten wah⸗ 
sen Aorallen in Betrachtung zieht, fo beobachtet 
man, daß Diefetben fi) vornebmlidy in Anfehung. ih⸗ 
zer (Farben von einander unterfcheiden, indem man ar 
einigen eine dunkelroche, am andern aber eine blaß⸗ 
roche, oder auch wohl eine gelbliche Farbe wahr⸗ 
nimmt. ° Man findet zwar in den riften der Nas 
tur s Forfcher und in verſchiedenen Neijebefchreibungen 
aucy Nachrichten von weißen, ſchwarzen ımd braus 
nen KRorallens Arten. Plmius (*) und Linſchot (**) 
führen gewiffe Korallen von grüner Farbe an, welche 
, Y4 man, 

cr Hif. ne, L. XXXII. e. 2. 
0, Jm sten Ih. feiner Reiiebeichveibung, Cap. 2. 
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man, nach dem Zeugniſſe Des Letztern um das Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung finden ſoll. Chomel () be 
ſchreibt eine Koralle von blauer Farbe, die an den afri⸗ 
kaniſchen See-Ufern, inſonderheit aber an der Kuͤſte 
Rio del Re, befindlich, und unter dem Nahmen Ac⸗ 
cori befannt ſeyn foll; ich werde aber meiter unten 
zeigen, daß alle diefe angeführte Arten nicht füglich zu 
den wahren Korallen zu zäblen feyn. 

Die tothe Roralle (**), iur» Roralle, vos 
ehe clatte No: alle. aus dern mittellaͤndiſchen Neere, 
Corallium rubrum Othcinarum, Ifis nobilis, flirpe 
corallina aequali continua, ftriis obfoletis obliquis, 
ramis vagis /. ‚ir. Corail rouge, oder Corail role, 
fieot einem, von Zweigen abgeftumpften Bäumchen, 
daran keme “Blätter mebr find, ziemlich aͤhnlich. Sie 
bat unten einen breiten Fuß, momit fie an Felſen, Stei⸗ 
nen, Muſcheln, und andern Körpern, befeſtigt if. 
Dbdiefer Theilmur zur Befeſtigung diene, und Dadurd) 
die Koralle aufrecht erhalten werde, oder ob derſelb 
einen andern Nutzen babe, darüber kommen die Manır 
Lebrer nicht mit einander überein. Das erfie glauf 
Donati, und mit ihm viele Neuere, und will nicht zı 
geden, daß folcyer, ftatt der Wurzel diene, und de 
übrigen Körper dadurch einige Nahrung zugeführt wi 
de, indem derſelbe abgebrodyene und von ihrem Fuße: 
trennte Korallen: Stüde in dem Meere angetrof 
bat, welche fortgewachjen find und fich vermebet Bat 
Daher aud) fchon Zournefort behauptet, daß ſich 
Schleim unter dem Meere, als die Nahrung des 
tollen, von aufjen an den Stamm und Die Aeſte an 





(*) S. don. und pbyfifal. Lee. u. d. T. Corallen. 


(*’) Oridins läffet, im feinen Verwandlungen, einige 
len » Pflanzen durch den Kopf der Medufa, welche 
pir der Befreyung der Andromeda unter denfelb 
barg, fich verfieinern und roth färben. . 
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und weiter in dag Innere cindringe, Ludwig (*) aber 
bat dag Gegentheil bepaugter, und bemerfen wolien, 
daß diefer Theil vie wirkliche Wurzel der Korallen vors 
flelle, und den Dastungss Saft wirklich an fid) ziehe. 
Aus dem Fupe fleigr eine Are Stängel in vie Hobe, 
weldye ſich in eunge Aeſte, und dieſe wieder ın andere, 
verbreiten. Die mienien Aeſte entfernen jich von eins 
ander, bisweilen machten aud) zwey verjelben an eınans 
der, und vereinigen fid) unter einander, fo, daß ſie nur 
Einen auemadyen. Dtt fiebt man Aeſte, welche ein⸗ 
jein geweſen, pernach aber einander begegnet, undvar 
felbft zufammen gewachfen find. Die Aeſte pflege man 
bey den Koralien Zinken zu nennen. Der Zuf, der 
Stamm und die Aeſte beiteben aus einerley Weſen, 
und find, der innern Beſchaffenheit nach, einander voͤl⸗ 
fig gleih. Diantann an den Korallen die innere Mas 
terie, oder den Korper, und die durüber liegende Rins 
de, weiche Doppelt ift, füglichy untericheiden. Wenn 
die Koralle noch in dem Meere ift, zeigen Rinde und 
Körper eine verjchiedene Härte. An den Spitzen der 
Hefte ift der Körper etwas weniger hart, als die Rins 
de; an etlichen Stellen, nicht weit von den Spißen, iſt 
Rinde und Körper gleich hart; die flarfen Zweige und 
der Stamm find am bärteften. Wenn mandiefe Korals 
In, an welchen nichts verlegt iſt, und welche einerley 
Farbe haben, durch Das Vergroͤßerungs⸗Glas betrach⸗ 
tet, zeigt fich der Körper überall eineriey und allenthals 
ben gleichförmig , glängend, obne Loͤcher und Tiefen, 
und alles ift tuͤchtig, volllommene Politur anzunehmen. 
Vielfarbige Korallen, als gelblich vofenfarbene, auch ro⸗ 
fenfarbene allein, haben dieſe Güte nicht, und man be: 
merft an ihnen viele rund herum gehende Linien, oder 
um den Mittelpunct gedrehete Ringe, deren einige cos 
D 5 ſen⸗ 


) CHR. GOTTL. LUDWIG Diff. de vegetatione plantarum ma- 
rinarum. Refp, Mich. Morgenbefir. Ipſ. 1736, 4. 5 D» 
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Haͤutchen vereinigt. Die Zahl diefer runden Kügel: 
hen ift wenig; der meifte Theil dieſer Rinde beftebt 
aus weißen Häutchen, daher lie audy mehr weiß ale 
roth ausfieht; und da dieſe Decke unmittelbar am Koͤr⸗ 
per liegt, fo legt fie auc) dahin ihre rothe Körperchen 
ab, und daher kommen die Runzeln, und das Anfehen, 
daß fie ale Fleine halbverſteckte Kügelchen erfcheinen. 
Ueber diefer meißen ‘Decke liegt Die auswendige Rinde. 
Diefe ift weid), von Zınnober: Farbe, oder vielmehr 
. etwas heller, ale die Korallen: Sarbe des inwendigen 
Körpers, beſteht aus den feinften Häuschen oder Faͤd⸗ 
chen, an welchen eine große Menge rohe, runde Kü- 
gelchen haften, und wodurch Lie Farbe flärfer gemacht 
wird. Durch dieſe Aufferliche Rinde laufen, wie das 
Vergroͤßerungs-Glas zeigt, kleine Gefäße, weldgefeit: 
waͤrts wieder andere auswerſen, und dieſe haben mit 
den Haͤutchen eine Gemeinſchaft. Dieſe Gefaͤße ent⸗ 
halten einen milchartigen Saft, wodurch die Koralle er⸗ 
naͤhrt wird. Die Oberflaͤche der Rinde iſt an neu aus⸗ 
gefiſchten Korallen fchlüpfrig, ungleich, an einer Gtels 
le ein wenig erbaben, an der andern breiter nnd ebe⸗ 
ner. Auf vielen Stellen diefer äuffern Rinde erheben 
fid) kleine Beulen oder Bucfelu, Die man ſchon mit blos 
Ben Augen erfennen kann; unten find le breit und rund, 
werden oben ſchmaͤhler, und endigen ſich gemeiniglich 
in acht gleiche oder ungleiche, rundliche Einfehnitte 
oder Zacken, welche die Deffnung einer jeden foldyen 
Breite, welche vielmehr eine Zelle ift, ausmachen. 
Man bat, wenn man die Altern Schriftftelfee mit 
den neuern vergleicht, über die Frage: in welches Na⸗ 
tur⸗ Reich die Rorallengebören? verfchiedene Meins 
ungen geänflert. Ä 
Nach der erfien Meinung flellte man die Korallen 
(worunter man vorziiglich die harten oder fleinartigen 
Korallen verfland,) in das Mimeral» Reid. Piun 
hielt fie nähmlich für Steme; man glaubte, daß fie fo 
gar 
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gar wie die Steine wuͤchſen, und bedachte nicht, daß 
Der viel zu reguläre Bau, der Miadreporen, der Afiros 
iten, der Tubiporen, u. a. m. Diefe Meinung gar nicht 
begünftigte. Unterdeſſen hat diefe Meinung eine grope 
Menge Anhänger gehabt (*); und man ging fo weit, 
daß man die Korallen unter die Kdeliteine felre, wie 
aus dem Boodt und Andern zuerfeben iſt; welches aber 
in neuern yJeiten niemand weiter behauptet. Das 
Pflanzenartige, welches man zugleich an den Korallen 
wahrnimmt, entfland nad) der Vorstellung derjenigen, 
die fie füc Steine bielten, auf eben Die Art, als der fo 
genannte Silber: Baum der Diane. Weil jie jririse 
im Waſſer noch zum Theil weich fanden, fo hinderte 
fie das auch von ihrem "Begriffe abzugenen; denn fe 
faben he, fo lange fieunter dem Waſſer waren, bloß als 
unvollfonnene Steine an, die, ibrer Meinung nah, 
fo bald ſie an Die Luft kaͤmen, hart würden. Als man 
.aber hernach mehrere Arten entdeckte, die ein vegetabil⸗ 
iſches Anſehen harten, zählte nıan fie zum Pflauzen⸗ 
. Reich, und. obfehon verſchiedene Sterns Korallen gar 
nicht Vegerabiliiches an ſich haben, als: die Madre- 
pora labvrinthiformis, mcandrites, u.a.m. bielt man 
fie für foldye Planen, die in ihrem Wachsthume waͤ⸗ 
ren aettöret worden. 

Die Meinung, daß diefe See: Producte in das 
Pflanzen-Reich gebören, harte fait mehr Anhänger, 
als die vorhergehende, nach welcher man fie zum Mi⸗ 
neral: Reich rechnete. Volkmann ſagt, es fey Die 
allgemeine Meinung der Poyſiker feiner Zeit, , Schon 
Drpheus hielt diefe Meinung für wahrſcheinlich, und 
nad) ibm behaupteten es:D:oscorides. Plnius, So⸗ 
linus. Zu den Botanikern, die fie als Pflanzen befeheie 

en 


¶ So ſetzt 4. B. @remiller, in feinem Exam. corall. tinct. 
die Forghen, wegen ihrer Gleichbeit mit den Steinen, un⸗ 
ter die Mineralien. 
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ben haben, gehören: Caͤſalpin, So. Bauhin, Lobel, 
Rao, Tournefort, Moriſon, u. a. Ohne Aweifel 
bar der Graf Marſiqli () fuͤr dieſe Meinung das meh: 
rerte gethan; und wie mußte er ſich nicht gefreuet haben, 
da er auf verſchiedenen Korall-Gewaͤchſen Blumen 
entdeckte? Es waren aber Feine Blumen, ſondern Dos 
lypen. Die Korallen (naͤhmlich die ſteinartigen,) has 
ben indeſſen für das Pflanzen⸗Reich gar nichts vor ſich, 
als einige ger'nge und wirklich weit hergehohlte Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Baue der Pflanzen; und wenn man 
bedacht hätte, daß dieſe harte Korallen ganz von einer . 
kalkartigen Natur find, dergeftalt, daß man auch au *- 
ihnen obne Zufaß und ohne chemifche Arbeiten wahren 
Kalk brennen fann, weldyes man an den Pflanzen vers 
geblich ſucht, würde man fie gewiß nicht zum. Reich der 
Pflanzen gezaͤhlt haben. 
Nach der dritten Meinung gehoͤren die Korallen in 
das Thier-Reich. Man bält fie naͤhmlich nicht allein 
für Wohnungen der Polypen, fondern behauptet auch, 
daß dieſe Gebäufe ſich gegen ihre Polnpenfo verhalten, 
wie der Knochen eines Thieres gegen deſſen Fleifch, 
daß fie alfo ganz Thier find. Diefe ganz neue Lehre 
brachten Peyſſonel und von Füffteuaufdie Bahn; doch 
verdient v. Juͤſſieu den erften Rang. Nachdem er ber 
bauptet hatte, daß in den verfchiedenen Theilen den 
See s Gemwächfe eine große Menge von Inſecten wohns 
ze, fo behauptete er zuerft, Daß dieſe Körper felbft bloß 
Gehäufe wären, die fich Diefe Thiere zu ihrer Wohnung 
baueten. Diefe neue Lehre ift nachher von Hrn. v. 
Reaumuͤr, Tremblep, Linnaͤus, Ellis, Schäfer, 
und Andern, angenommen und weiter ausgefuͤhrt wor⸗ 
"den, und fie iſt in unfern Tagen beynahe die allgemeine 
Meinung der Natur-Forſcher. Mach derfelben find 
Die Korallen, und andere dergleichen fleinartige a 
| | es 


() In feiner Hiſtoire phyfique de la Mer, à Amſt. 1735, f. 
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Sewähfe, Wohnungen und Bebältniffe verſchiedener 
Tierchen, und fo genannte Thier Pflanzen. Wie in 
den Menfchen gewiſſe Thiere leben und wohnen, und 
diefe fich ſelbſt dergleichen Häufer bauen, oder, wie Bie: 
nen mit dem Wachſe fich Zellen bauen, eben fo bauen 
andere Thiere ſich fteinige Wohnungen und zellen, welches 
. eben die Korallen und dergleidyen Meer s Körper find, 
und haben in diefen fteinigen Behältniffen ipren Aufent⸗ 
halt. Zu diefer Meinung bar audy eine befondere Bes 
obachtung des Grafen Marfigli Anlaß gegeben. Es 
hat Derfelbe die, auf der Aufferlichen Rinde der rothen 
Korallen bemerften, Warzen nicht allein gefeben, fons , 
dern auch fehon wahrgenommen, daß fle jid) von ein? 
ander theilen, oͤffnen, und gleicyfan einen ſechseckigen 
Stern vorftellen; andere haben daran acht Ecken be 
merkt. Diefen feche: oder achtedfigen Stern hat Mars 
fili für die Blume (Aorallens Blume, Ro allen? 
Bluͤthe), oder vielmehr den Kelch, augenommen, dem 
ſelben noch 8 Staubfaͤden und einen Griffel zugeeignet, 
und vorgegeben, daß dieſe Blumen nach dem Aufbluͤ—⸗ 
hen wieder verwelken, ſich in Geſtalt eines Kuͤgelchens 
ſchloͤſſen, Milch und Samen enthielten, und endlich ab⸗ 
fielen, woraus neue Korallen hervor wuͤchſen. Die 
Marſigliſchen Blumen ſind nun, nach der Andern 
Meinung, Thierchen, und gemeiniglich Polypen. Bey _ 
der rothen Koralle Isegt in jeder Selle einer, als in ſei⸗ 
nem Neſte. Er iſt, nad) Donati Befchreibung, weiß, 
weich, und ftellt einen Stern von 8 gleichen Strahlen 
vor, und jeder Strahl hat wieder an beygden Seiten Ne⸗ 
ben= Spigen. Ausdem Mittelpuncte dieſes fternförms 
igen Körpers tritt eine ſchuͤſſelartige Muſchel hervor, 
in Anfange etwas ausgebreitet, oben weit offen, mit 
8 breiten Furchen und eben fo viel Iıppen. In jeder 
Furche ift ein Strahl fell. Jenſeit der Muſchel⸗ 
Scyale und durc) den Mittelpunce des Sternes geht 
ein langrundes Stuͤckchen fort, welches der Bauch Des 
bier: 
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Thierchens it. Diefes Tierchen bleibt, fo lange es 
lebt und feine Gewalt leider, beftändig in feiner Zelle, 
. obgleich das Stuͤck Koralle, worin es liegt, von feinem 
Stamme abyebrocyen iſt. Wenn eine Koralle aus 
dem Meere gezogen ift, muß man dieſelbe fogleich wieder in 
Meer⸗Waſſer legen, da denn diefes alles, durch Hüls 
fe eines Vergroͤßerungs Glaſes, gefehen werden kann. 
Wird aber die Koralle aus dem Waſſer genommen, oder 
mr im Waffer angerührt, fo gebt der Polnp fogleich 
in fein Zellchen, verfchließt feine befondere Schale, zieht 
feine Strahlen ein, und verkürzt ſich felbft dermaßen, 
wie die Schnecke ihre Hörner einzieht. Und fo ſieht der 
Polyp aus, wenn er aus dem Meere gezogen wird. 
Man follte ihn mir bloßen Augen für einen Tropfen Milch 
anfehen. Die wahre Nahrungs: Milch der Korallen ift 
auch in diefen Thierchen; und wenn die Rinde der Kos 
rallen gedrüct wird, und dadurd) der Polyp heraus 
kommt, ſcheint er allemapl Milch an fich zu haben. 
Ellis erzählt, daß er aufder Inſel Sheppy Gele: 
genbeit gehabt habe, diejenigen Subftanzen, die man 
Arm-Polypen nennt, miteinem guten Vergroͤßerungs⸗ 
Glaſe zu betrachten. Sie lebten im See: IGaffer, und 
er überzeugte fich vollkommen, Daß diefe ſcheinbare Pflan: 
. gen wirBliche, mit ihren Schalen wie mit einer Haut be⸗ 
deckte Thiere, aber unbeweglid,, an Aufter-oder Mu: 
fyel- Schalen und andern Gubftanzen befeſtigt wären. 
Auf einer andern Reife, welche ernir Hrn. Ehret nach . 
Brigbthelmftone in Suſſer that, hatten fie Gelegenpeit, 
beweglicdye Korallen⸗-Gewaͤchſe zu fehen, in deren Kel⸗ 
‚ hen die Polypen enthalten waren. Tiefe Keldye ſtan⸗ 
den auf langen Stäugeln, die voller Ringe waren, wel: 
he wie Schrauben : Gänge gemunden find, und man 
Bennte it: Der Mitie der Stängel, oder in diefen Fleinen 
Gehaͤuſen, die Pleinen Fäden, oder den dünnen und 
zarten Theil des Thieres, der an dem Leibe jedes Por 
lypen feſt füge, deutlich unterſcheiden. Auf verfchicdes 
nen 
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nen Theilen der Korallen: Gewächfe finder man 
Körperchen, die dur) Das Vergrökerungs : Glas 

Blaͤschen zu ſeyn fcheinen. Ellis hatte zuvor n 
mußt, wozu dieſe Bläschen dienen follten, auf 

Reiſe aber entdecfte er, daß es Die Wohnutyer 
Eyer der Polnpen feyn, die ſich hier und da erze 
Diefe Bläschen, die, nad) der Verſchiedenhe 
Arten der Korallen: Gewächle, nur zu gewiſſen J 
Zeiten erfcheinen, und hernach wie Die Samen der} 
zen abfallen, haben Viele zu den Irtthum ver! 
daB es Hülfen wären, welche den Samen dieſer J 
zen enthrelten, weil fie diefe Thiere niemahls leb 
in ihren Gehaͤuſen gefeben hatten. Die Yolyr 
den Bläschen fallenab, fobald fie zu ihrer Reife a: 
men find, und die meiften diefer Gehaͤuſe oder K 
chen verfchwinden mit ihnen zugleich. Man bei 
an vielen Korallen: Gewaͤchſen, die jo ſchoͤne Aeſt 
ben, daß die Fleinen Polypen eine ſchalige Rint 
kommen, wie die Pleinen Schneden obue Sc 
Diefe Meine Schalen Finnen größer werden, unt 
wickeln und dehnen ſich ohne Zweirel in die ſchoͤne 
alt aus, die man an ihnen ſieht, ſobald fie auf Dit 
fenzu liegen fonımen. 

Da diefe Gewächfe febr zart find, und die % 
pen fid) zufammen ziehen, fobald fie an die Luft 
men, fo bar man nicdye wenig Mühe gehabt. fie üı 
rem natürlichen Zuftande anzutreffen, um fie 
dem Vergroͤßerungs⸗Glaſe unterſuchen zu Fön 
und vielleiche ift Diefes zum Theil die Urjache, ı 
um man über ihre Natur fo lange gejtritien hat. C 
der verfchredene Arten von Korallen = Gewächfe: 
Weingeiſte aufbebielt, batdaran ſowohl ihre, als ı 
die wahre Fiaur ihrer Polypen, beobadıren Fönner 

Wer verfchiedene Arten von Avrellen > 
See: Bewähfen in ihrer Dolllommenbeit aufbel 
sen will, muß folgende Vethode beodachten. Dieg 


J 
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te Mannichfaltigkeit der Korallen: Gewaͤchſe wird auf 
den fo genannten Stein» Auftern, oder den feit einiger 
Zeit verlaffenen Auſter⸗ Baͤnken, gefunden. Sobald 
Die Fifcher die Auftern aus dem Meere gezogen haben, 
muß man fie ın Fäffer voll See : WWafler legen, weildier 
fe Thiere, wie gefagt, fozart find, daß fie von der Luft 
fogleich zufammen fehrumpfen. Alsdann kann man fie 
. au das Ufer bringen, die Polypen in der Gegend, die 
der Schale am nächften ift, mit einer Zange abldfen, 
und fie in weißeirdene Gefäße, die mit flarem See-Waſ⸗ 
fee angefüllt find, legen. Mad) einer Stunde, und 
vielleicht noch eher, werden diefe Thierdyen anfangen, 
ſich von dem unggeftandenen Schrecken wieder zu erhob: 
len, und fich in ihrer natuͤrlichen Geſtalt und Größe aus; 
dehnen. Diefed kann ein Jeder mit einem guten Vers 
größerungg = lafe, deffen Focus ungefähr 2 3. bat, fer 
ben. Man fann hiernächft die völlig ausgedehnten und 
lebenden nehmen, und fie gejchwinde in Branntwein 
ſtecken. Sie mäffen eine Zeitlang in einem offenen Ger 
fäße bleiben, hernach aber in einer großen, mit eben dem 
Liquor angefüllten gläfernen Flaſche, die mit Kork wohl 
verwahrer werden muß, aufbebalten werden. Auf dies 
fe Weiſe kann man ihrer eine große Menge, ohne fie 
verlegen, meit verfenden, wie Ellis aus eigener Ers 
‚aprung verfichert. 

Man kann aud) folgende Merhode verſuchen. Man 
lege die Auftern mit den Korallen⸗ Gewaͤchſen in ein großes 
irdenesoder hoͤlzernes Gefäß, worin fo viel See⸗Waſſer, 

als fie zu bedecken hinreicht, befindlich iſt. Hierin laͤſe 
fet man fie eine Stunde, nnd gießt alsdann an der Geis 

‚te des Gefaͤßes ganz gemach eben fo viel fiedendes Waſ⸗ 
fer zu, als faltes vorhanden iſt. Unmittelbar hierauf 

loſet mandie Schafen der Korallen; Gemächfe ab, und 

Tege fie, wie vorhin, in Flaſchen voll Weingeiſt. Weun 

ſie darin find, und man ſie nad) ihren Gattungen untere 
ſucht hat, muß man die verſchiedenen Arten in große, 

Det. Enc.XLIV Th. B ‚ Aber 
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aber ſehr enge Proftallene Flaſchen, deren Deffnung aber 
weit feyn muß, thun. Diefe Flaſchen füllee man mit 
reinem Spiritus an, der abernicht ftärker fenn darf, als 
der gemeine "Branntwein oder Aquavit. ‘Der Durch 
mefier der Slafche muß dem Focus des Mifroffopes, 
womit man fie betrachten will, proportionirt ſeyn. Wem 
die Flaſche wohl verftopft ift, daß der Spiritus nicht 
verfliegen kann, fo kann man diefe aufferordenzfiche 
Thiereineinem Zuftandeaufbehalten, der die Unglaͤub⸗ 
igften von ihrer Natur und ihrem Urſprunge uͤbetzen 
gen wird. " 
Obgleich Ellis überzeugt ift, daß die verfchiedenen 
Arten der See: Gewächfe, die er befchreibt, Werke 
von Thieren find, fo hat er Doch dem Beyſpiele derer 
folgen wollen, die fie für See: Pflanzen halten, und 
deswegen in gewiſſe Claſſen eingerheilt haben. 
teilt er fie, na) Ray, in Korallen, Korallinen, Ko 
ratopbnten, Eſcharen, Schwämme und Alcyonien. 
Ben diefer Einteilung hat er mehr auf die aͤhnliche 
Structure diefer Subſtanzen, und die Geftalt der die 
ſelben bewohnenden Thiere, ald auf die Auffere &e 
ftalt, gefeben, womit die Botaniften fich begmigen 
laſſen. . 
Nie Entdeckung, baf die Korallen in das Ihiers Reif 
gehören, iſt zwar eigentlich in dem jetzigen Jahrhundent 
gefchehen ; indeffen haben doch auc, einige Ratur s Sa 
fcher gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts eine an 
malifhe Subftanz in den Korallen zu erfennen gefchientie; 
Imperatus (Hfagt: „Die fleinartigen See : Probuiti 
„gehören lediglich zu den Stein; Pflanzen, ald: bie 
„trafen und Die Pori; andre hingegen verwandeln ſich 
„thierifche Subſtanzen, als: ber Porus matronalis“ (Mr 
drepora cefpitofa Linn.) Won biefen Poren behauptet 
e8 gebe deren zweyerley Arten; einige blieben unverän 
lich fleinartige Dflangen, andre fegten Zweige ab, roeldl 
wuͤchſen und neue Zweige trieben; die alten Zweige wire 















(1) Hifer. natur, (Colon, 1695, 4.) L. 27. ©, 10, p. 112. 
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in kotalliniſche Subſtanz verhaͤrtet; bie neüen naͤhmen 
zwar auch die Dichte des Pori an, allein es wuͤrde doch 
Damit ein fle iſchichtes Weſen vereinigt; uͤbrigens aber wuͤr⸗ 
de das rothe Orgelwerk (Tubularia purpurea Pallas, Tubi- 
Din mufica L.) von Thieren gebauet und bewohnt. 
umph bat zwar, mit andern Natur⸗Forſchern feiner 
Zeit, die Korallen unter den Pflanzen angeführt, Tage 
uber (2), baß die Korallen, wegen ihrer befondern Natur, 
iwifchen den Schals und rindenartigen Thieren (Cruftacea 
& Teltacca) ftehen, und Daher eine dritte Claſſe ausmachen ; 
and an einem andern Drte thut er auch, bey der Des 
khreibung einiger Glieder s Korallen, der Märzifchen mit 
Rernförmigen Deffnungen Erwähnung. Er erzähle fers 
ner, daß einige oftindifche lern bie Meinung haͤg⸗ 
ten: bie Korallen : Steine wären ein Werk Fleiner unfichts 
barer Waffer:Thiere, Im 6 Eap. des Herbarii Amboin. 
bat er das ſchleimige Wefen dieſer Thier: Pflanzen bed 
derfchiedenen Korallen s Bietvächfen befchrieben. Ges⸗ 
ker (?) fagt ausdrücklich, Daß in den Bläschen ber warz⸗ 
Igen Gorgonie vielfüßige Thiere wohnten. Browne 
der die Korallen bald unter die Steine, bald unter bie 
Mlanzen zählt, erfennt bag Alcyonium asbeftinum für ein 
Neſt von Würnihen. Go gar ju Ariftoteleg Zeiten; 
hatte man bey dem gewöhnlichen Babes Schmamme eine 
enimalifhe Subſtanz wahrgenommen; deun man hatte 
bemerkt, daß der Echtvamm, wenn man ihn von ben Fels 
108 reiffen wollte, ſich zuſammen zoͤge unb gleichfan ans 
mmere (*): 
Als aber bald hernach der Graf Marfigii mit vieler 
Yufmerffamteit beobachtete, und die Blumen berfelben ges 
fhen zu haben glaubte, verſchwanden die wahrſcheinlichen 
——— des Imperatus und Rumph gaͤnz⸗ 
‚ch. Nun hielt ein Jeder die Korallen bloß für Pflanzen; 
'bbgleihh Geoffroy und verfchiebene andere Chemiſten 
ben ihren chemiſchen ur rg ein flüchtigeg ur = 
2 a 


(3) In feiner Amboin. Raritaͤtenkanmer, Cap. 2. 
(3) De figara lapidum, p. 36. 
(p Hiftoria wind, L. 1. 8. 
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üffieu in ben Mſemoires der parifer Academie dasjenige 

efaunt, wag er, nebft worerwähnten Gelehrten, auf feis 
nen Reifen wahrgenommen hatte. Zu eben der Zeit bat 
L!öflingin Schweden, und Donati, bdiefe Erfahrungen 
beſtaͤtigt. Endlich fette Ellis, nah Buͤttners Anleit: 
ung, dieſe neue Lehre in ein helleres Licht. Es fehlte zwar 
auch nicht an Gegnern, wohin infonderheit folgende, fonft 
verdienſtvolle Männer: Hill, Bafter, und Statiug 
Müller in Erlangen, gehören; allein, Ellis wußte bie 
Sweifel der erftern, in einer eigenen Abhandlung fo gründs 
Ich zu heben, daß Bafter felbfi gefleht, feine Gruͤnde für 
De Exiſten; der Polypen in ben Korallen wären unuͤber⸗ 
vindlich. 

Waͤhrender Zeit aber, daß die Franzoſen und Englaͤn⸗ 
ber fi) um die Wette beeiferten, die Natur Geſchichte 
der Korallen : Serwächfe etwas mehr aufzuklären, auch die 
Schweden und Italiaͤner zu gleicher Zeit dag ihrige bey> 
trugen, waren die Natur: Korfcher in Deutfchland nicht 
müßıy, fondern befchäftigten fich mit den Polppen in füßen 
Malern, und fuchten die Trembley iſchen Verſuche yon 
mehr ald Einer Eeite zu beftätigen. Mit Unterfuchung 
ber Korallen fonnten fie ſich nicht fo ſtark abgeben, weil 
Kur wenige Provinzen in Deutfchland an die See floßen. 
Röfel, Schäfer und Ledermüller haben, in ihren 
Scriften, Trembley's Verfuche nicht nur nachgemacdht 
und beſtaͤtigt, ſondern auch verfchiedene neue Arten und 
Eigenfchaften der Polypen entdeckt. Hr. Paſt. Goeze zu 
Queblinburg, hat das Räder-Thier, welches Trembleny 
in ben Polypen rechnet, im hannov. Magazin genau bes 
fhrieben, und nachher entdeckt, daß dergleichen Thierchen 
Junge bey fich im Leibe getragen haben (?. Im J. 
1776, legte Hr. Blumenbach Abzeichnungen und aufg 
trocknete Eremplare von Polypen s Gehäufen, und der 
Serpula erläuterte Nachrichten, der kön. Soc. ber Wiſſ. zu 
Goͤrtingen vor, welche die Entdeckung einer ganz neuen, 
noch nicht befchriebenen Art von Federbufch> Polypen bes 
treffen. Beſonders merkwürdig ift die zwiſchen den Meer: 
und Säßwafer-Yolppen fheinende große Aehnlichkeit, 

3. von 


(8) S. Bari Bonnets und anderer berühmten Yarurfors 
ſcher Abbandlungen aus Der Inſektologie, (Halle, 1774, 
3.) 3 Abſchu. ©. 5:8, Tab. 7, £. ıg, B. 
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von denen bie erflern ein fleinerned, bie letztern aber ein 
höchft feines fchleimiged Gehäufe haben. er Zufall if 
Baben nicht weniger angenehm, da ein abgeflanbener, und 
im Waffer erhaltener ganzer Stock gebachter Federbuſch⸗ 
Polypen fid) verhärtet, und auffer dem Wafler, unter dem 
Mergrößerungs: Slafe, die völlige Geſtalt eines Korallen 
Zweiges behalten harte; wozu noch ber wichtige Umſtand 
fam, daß die getrockneten Gehaͤuſe der Federbuſch⸗Poly⸗ 
en eben fo gut, als irgend ein kalkichtes Städ Meer, 
oralen mit fauern Geiftern aufbraufeten . Schon 
im J. 1753, machte auch Mylius, in einem Schreiben 
gn Hrn. von Haller, feine neue befondere grönländifche 
bier - Bflange befannt, welche Ellis, in feinem Werke, 
Taf. 37 abaebildet hat,.und bey Linné Vorticella Encri- 
mus heißt. Im J. 1771, gab Bolten in Hamburg eine 
Nachricht von einer nenen Thier⸗ anje heraus. End⸗ 
lich haben wir auch den Herren Pailag und Reimas 
rus, und Juſtizr. Muͤller in Kopenhagen, Die esicheig 
Ken Nachrichten von Zoophyten zu danfen, deren Schrifs 
ten jedem Natur⸗Forſcher bekannt find. Es haben alfo 
nunmehr die Bewohner der Korallen, durch Die in vers 
ſchiedenen Ländern vielfältig angeftellten Werfuche und 
übereinftimmenden Beobachtungen, das Bürger »Mecht im 
Thier⸗Reich erhalten, wohin fie auch Einne geordnet 
bat. | 
Die Meinung verfchiedener Natur-Forſcher, daß 
. die Korallen zwar eine Behaufung der Polypen wären, 
daß aber daraus gar nicht folge, daß auch Diefe Wohn⸗ 
ungen in das Thier-Reich gehörten, fo. wenig eine 
Bienen: Zelle dadurch animalifcy wird, daß ein Thier 
biefelbe gebauet hat und bewohnt, hat fehr wenige; | 
und. die Meinung des Hrn. Prof. Müller in Erlangen, 
dab die Korallen Fein bloßes Gewaͤchs feyn, wie die 
Alten glaubten, aber auch nicht bloß ein Gebäude der: 
Polnpen, nach der Behauptung der Neuern, fondern 
in einer vereinigten Maſſe ſowohl ein Anımale, ale 
quch ein Vegerabile, eine Meinung, die von ber er 
ge | 


(9) Derlin. Samml. 7%. ©. 51, fü 
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bergebenden ſehr wenig abweicht, Bat gar Peine Ans 
bänger gefunden. 


Da man alfo, nad) den oben angeführten Beob- 
achtungen, nicht ferner Iäugnen kann, daß Polnpen oder 
andere Thiercyen in den Zellen der Korallen und ans 
deree Meer: Cemächfe ſich aufbalten, fo entſteht die 

ge: ob diefe Thiere von den Korallen hervor ges 

cht und gleichfam erzeuget würden, oder ob viel: 
mehr dieſe Thierchen die Koralle felbft baueten, oder 
eb, drittens, dieſe Thierchen nur die Korallen gleich» 
fan auffuchten, in die darin befindlichen Zelfen einzoͤ⸗ 
gen, und Diefe fremde Körper zu ihren Neſtern und 
Behaujungen erwählten, und auf fremde Unkoſten 
fich ernaͤhrten. Dieſe leßtere Meinung baben auch 
von den Neuern noch viele angenommen, uhd infons 
derheis hat Hill, in feinen durch das Vergroͤßerungs⸗ 
Glas angeftellten Beobachtungen, viele Benfpiele von 
Meer: Pflanzen angeführt, an weichen er die Theile 
der Blumen und Früchte entdeckt, doch auch zugleich. 
wahrgenommen hat, wie verfchiedene Thierchen in Dies 
fen Gewaͤchſen und deren Theilen wohnten und ſich 
qufbielten, folches aber nicht aus einer natürlichen 
Nothwendigkeit, fondern von ungefähr gefchebe, nach 
dem euttveder tie lebendigen Thierchen felbft in dieſe 
Hoͤhlen kriechen, oder. nur Die Eylein von denfelbendars. 
ein geleget und daſelbſt ausgebruͤtet würden. 


Von denen, welche den Bau der Korallen den Thier: 
hen ſelbſt zugeſchrieben, und behauptet haben, daß; 
diefeiben auch in Anſehung der innern Beſchaffeuheit 
mit dem TIhier: Reiche oder andern thierifchen Behaͤlt⸗ 
uiffen, al8 3. B. den Mufcheln, eine Aehnlichkeit haͤt⸗ 
ten, ift vorzügli Ellis zu nennen, dem viele andere- 
bengepflichter haben, Lim diefe Meinung, und Deren. 
Grund oder Ungrund.beffer. einzuſehen, till ich. noch 


einige befanders merkwuͤrdige Umftände anführen, und- 


d 
34 Sr 


Lu 





360 Koralle. 


inſonder heit Ellis Vertheidigung gegen verſchiedene Ge⸗ 
gner, kuͤrzlich wiederhohlen. 

Hr. Coll. Rath Pallas, welcher, in ſeinem Werke 
von den Zoophyyten (10), der Korallen zwar erwaͤhnt, 
damit, wie er ſchreibt, ſolche Abhandlung nicht für 
unvellſtaͤndig gehalten werde, da Linné und Ellis die⸗ 
ſe in ihren Werken zu den Thier-Pflanzen rechnen, 
ſelbſt aber dieſelben für Pflanzen kält, führt verſchiede⸗ 
ne Urjachen an, warum er der alten Meinung bey⸗ 
pflichten, und die Korallen aus dem Thier = Reiche ver: 
Baunen müßte, worunter diejenige vielleicht die wicht: 


ijtte iſt: 1. daß Meefe auf der bergummer Heide in 


Friesland einen Körper gefunden bat, welcher der Kos 
ralle vollkommen aͤhnlich war. Ellis kann dieſes nıcht 
laͤugnen, zweifelt aber, daß ſolcher daſelbſt gewachſen 
fen, vielmebr haͤlt er für wahrſcheinlich, daß derſelbe 
dahin, als an einen fremden Ort, gebracht worden fen, 
und ſetzt hinzu: vielleicht ift diefer Theil von Holland 
ebedem von der See uüberſchwemmt gemwefen, und diefe 

| | | Kos 


(10) Petr. Sim. Pallas Elenchus Zoophytorum, filtens generum 
a:umbrauones generaliores & Ipesierum cognirarum lucein- 
&tas deicnpuiones, cum felectis Audtorum Synonymis, 

En tibi marini mufcum aequoris — 

— nec non toto quaelita profundo 

Et vix ex imis evulfa coralia faxis. 
SANNAZAR. 


Hagae Com. 1766, gr. 8. 1 A. 7 und ein viert. Bog. 


D. uͤberſ. u. d. T. P. ©. Pallas Charakteriſtik be’ J 


Trrerpflanzen, worin von den Gattungen derſelben 
augeneine Entwürfe, und von den Dazu gehoͤrigen 
Arten kurze Beſchreibungen gegeben werden; nebi 
den vornehmſten Synonyinen der Echriftfieller. Aus 
dem Kar. uberfegt und nit Anmerkungen verfeben 
von Chr. Sr. Wılfens, und nach feinem Tode ber 
ausgegeben von Jo. Sr. Wilh. Zerbft. Erfter Theil, 
Nurnb. 1787, gr. 4 344 ©. Zweyter Theil, 265 
©. u. 18 Sigg. auf 27 X. T. 
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Koralle, ald das Waſſer fanf, dafelbft gelaffen, oder 
durdy einen Sturm dahin verfchlagen worden. 2. Ein 
anderer Grund ift Diefer, Daß die Korallen in ihren 

chemiſchen Beſtand⸗ Theilen nichts Thierifches zeigen; - 
denn wenn fie verbrannt werden, riechen fie wie Pflan⸗ 
zen⸗Gewaͤchſe, und enthalten, nach Marfigli Erfahr⸗ 
ung, weder ein flüchtiges Salz, noch auch animalifcye® 
Dept. Ellis aber wiederfpricht diefer Meinung gänzs 
lich, und hat nıche nur felbit in Gegenwart vieler an: 
dern Öelehrten eine Corallinam angebrannt, und einen 
wiederlichen Geruch, wie von gebrannten Knochen oder 
Haaren, wahrgenommen, fondern er hat auch einem an: 
dern und in der Chemie erfahrnen Gelehrten aufgetra⸗ 
gen, frifche, aus der See gebrachte, Corallinam ofh- 
einalem zu unterfuchen, welcher daraus verfchiedene 
Fluͤſſigkeiten und ein fluͤchtiges Salz in Kryftallen ers 
hielt, welche alfe den Violen-Syrupp grün färbten, 
und mit fauern Geiftern heftig braujeten, ‚mithin eben 
ein urindfes Salz enthielten, dergleichen, befannter 
Magen, aus andern Thieren erlangt wird. 3. Hr. 
Pallas behauptet ferner, daß die Deffnungen in dem 
kalfartigen Weſen der Korallen zu Plein ſeyn, um 
Wohnungen für Polypen abzugeben. Diefe Verhaͤlt⸗ 
niffe find nicht zu beftimmen, und die Vergrößerungde 
Glaͤſer nicht allemahl hinreichend, foldye gehörig vorzu⸗ 
ſtellen. Es gibt dergleichen Gewaͤchſe, an welchen 
man gar keine Oeffnung hat wahrnehmen koͤnnen, und 
doch folgt nicht, daß ſie keine haben. 4. Hr. Pallas 
fuͤhrt auch Beyſpiele von Meer-Graͤſern und Waſſer⸗ 
Faͤden an, welche man fuͤr Pflanzen annimmt, und 
welche doch, ſowohl dem aͤuſſerlichen Auſehen als auch 
der Frucht nach, mit den Korullen⸗Gewaͤchſen die groͤß⸗ 
te Aehnlichkeit zeigen. Den Fucum pauonium Linu., 
welcher unter dem Nahmen der tuͤrkiſchen Feder be⸗ 
kannt iſt, but Pallas daher zu den Corallinis gerechnet; 
ERS Hingegen behaupiet, daß zwiſchen dieſem Fu 
35 un 
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der Oberflaͤche fuͤhren, dem Auge ſichtbar machen, da 
hingegen die Waſſer⸗Faͤden unveraͤnderlich dieſelben 
bleiben, und durch das Sauer vielmehr praͤſerviret als 
zerfreſſen werden. 5. Einen wichtigen Umſtand, wor⸗ 
aus vielleicht abzunehmen iſt, daß die Polypen ihre 
Wohnungen ſelbſt erbauen, muß ich aus dem Donati 
noch anfuͤhren. An den Gefaͤßen der innern Rinde bey 
den Korallen haͤngen uͤberaus kleine rothe Koͤrperchen, 
welche durch Haͤutchen mit einander verbunden ſind; 
dieſe Rinde, welche uymittefbar auf dem Körper der 
Korallen liegt, legt ihre rothe Körperchen dahin ab, 
und die ganze Materie der Korallen feheint aus nichts 
andern, als ſolchen Kügelchen, zu beſtehen. Woher 
aber kommen diefe Kügelcyen ? onati antwortet ohne 
Bedenken: ſie kaͤmen von den Polypen, die in der Ko⸗ 
ralle wohnen, und wuͤrden von denſelben dahin abgele⸗ 
get, indem auch die Eyer der Polypen, welche am Ende 
des Bauches als runde Waſſer⸗Blaͤschen ſich zeigen, 
mit ſolchen Koͤrperchen bedeckt ſind. Dieſe Koͤrperchen 
oder Koͤrnchen ſondern ſich von den Polypen ab, und 
weil ſie weich ſind, bleiben ſie an dem Koͤrper, worauf 
fe fallen, kleben, breiten ſich hernach unterwaͤrts aus, 
‚md erheben ſich als ein Zellen⸗Buͤckelchen mit acht 
Runzeln, und darin liegt der unförmige junge Polyp, 
big er vollfommen ift, da fich dann die Zelle oben oͤff⸗ 
et, und der Wurm fich ausſtreckt. So lange dag 
Brut: Zellchen —* und verſchloſſen bleibt, hat ſolches 
nichts hartes, ſondern alles iſt weich; wenn es ſich aber 
oͤffnet, bekommt es ein hartes Blaͤttchen. Wenn es 
hernach groͤßer wird, verbreitet ſich der Fuß daſelbſt 
noch mehr, desgleichen Die Höhe; der mittelſte Theil 
aber wird enger, und alsdann nimmt die Haͤrte der Ko⸗ 
rallen ab. Das Stuͤck, worin der junge Polyp erzeugt 
worden iſt, iſt durch deſſen Ausbreitung gewachſen, und 
ſolcher Geſtalt ſind durch Vermehrung der Polypen neue 
Zweige entſtanden. Ich habe dieſes aus dem rn 
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in ihrer natürlichen Arbeit zu beobachten ! 
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ener in Erwegung, daß die Polnpen, oder, — | 
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N gli und feinen Aubangern zu reden, Die Koralleiıs 
then, fo zart find, daß man fie ohne DVergrößerungss 


Glas faum wahrnehmen kann, fo ift det Wiederſpruch | 


der Meinungen um ſo wiel eher zu verzeihen. _ 
Vielleicht hat jede Diefer Meinungen etwas Wah⸗ 


res, wenn man fie von gewiſſen Korallens Arten geften - 


laͤſſet. Will man aber dasjenige, was ſich nur bey eis 


ner oder andern Art wahenehmen laͤſſet, auf die ganze | 


weitläuftige Caſſe derſelben deuten, fo verfaͤllt man 
in den fo vielen Gelebrten eigenen Fupler, aus einzel⸗ 
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Schoͤpfer gefiel es, bey Hervorbringung der Natur⸗ 
Körper eine unendliche Mannichfaltigkeit anzubringen, 
und wir wollenfie in wenige Claſſen einjchliegen? Wie 
unvollitändig aber felbft unfere bisherige Eintheilungen 
find, feben wir an den beitändigen Abänderungen der. 
Natur⸗Syſteme. Ohne aber doch in dag Allgemeine - 
zu geben, wollen wir die oben angeführten Meinungen 
etwas prüfen, und unterſuchen, in wie fern fie wahr; 
ſcheinlich fenn, oder nicht. 

Diejenigen, welcye alle Korallen « Gewaͤchſe dem 
Pflanzen: Reiche beyzaͤhlen, geben unftreitig eben fos 
‚wohl zu weit, alsdiejenigen, welche jie Durchaus entwes 
der von den Thieren erbauen lajjen, oder fie gar zu eis 
nem ganz animalifchen Weſen machen. Die Meinung, 
daß hier alles vegerabilifch jey, wiederlegt fich nicht nur 
dadurch, Daß man bey vielen garnichts wahrnimmt, was 
mie Bluͤthe, Samen und Ablegern einge Aehnlichkeit 
hätte, fondern der ganze Ban und das Anfehen verräch 
ein animaliſches Product. Man betradyte z. B. die 
Gattung der röhrenförmigen Korallen, als: das rothe 
-Drgelwerf, die Ketten: Koralle ıc. fo wird man ein: 
feben, daß es nichts anders, ale lauter hohle, von 
Würmern neben einander gebauete Röhren, feyn. 
Sie haben die größte Aehnlicyfeit mit andern Wurms 
Gebäuien, befonders mit dem fo genannten Hühner: 
darım (Serpula contortuufa Zinn.) Nehmen wir dag 
zahlreiche Gefcylecht der Stern: Korallen, jo lehrt bey 
ben meiften fchon der Augeufihein, daß fie ein Werk ge⸗ 
soiffer lebendiger Gefihöpfe jeyn müflen. Man bes 
trachte nur die Stern : Koralle, welche Imperatus Po- 
zum matronalem nennt, (Madrepora cefpirofa Linn, 
& flexuola Fall.) und die aus einen Stroh⸗Halm 
dicken, aeftreifien, neben einander ſtehenden Roͤhr⸗ 
chen befteßt, weiche durch eine beſtimmte Anzahl von 
Scheidewaͤnden in viele Kammern eingerheilt find, 


und das Anſehen eines Sternes haben, oder die nel: 
| fen: 
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en Richtungen baueten. Es müßte alfo ben den baum: 
migen Sterns und Punct» Korallen der eine Polnpges 
abe in die Hoͤhe, die übrigen aber unter einem flums 
Wen Winkel ihr Gebäude aufführen; und ben verfchies 
enen Gorgonien, oder bornartigen Korallen, machen 
Ne Zweige mit dem Stamme einen rechten Winkel, 
BR 3. B. Gorgonia Abies Lian. Man müßte ferner 
en, daß einige eine große und flarfe, andere Pleine 
RB fchwache Wohnungen nörhig Härten. Diefes trifft 
bey allen baumartigen Korallen ein. Go fius 
man auch die durchbohrte Stern « Koralle (Ma- 
pertufa Liun.) von ſo verſchiedener Dicke, Daß eins 
wie ein KindersArm, andere hingegen wie ein 
sHalm, dic find. Daß aber einerley Korallen 
» von einer einzigen Art Polnpen gebauet werden, 
et dee Stamm, der einer jeden Art geflirnter Ko: 
eigen ift. Ja, daß auch nicht mehr als eine Are 
Ben folchen Stamm bilden müffe, fieht man daraus, 
eal die Dicken Stämmenicht mehr Sterne, als die duͤn⸗ 
&r, haben. Die eben angeführte Madr. pertufa 
Ran zu einem Beweiſe dienen, denn fie hat nicht mehr 
Bieinen Stern in der Dlitte, fie mag dick oder dünn 


Ba. 

» Der gefchicfte Chemiſt Model in St. Petersburg, 
ww aus den Korallen fowohl ein vegetabilifches faures, 
WB aud) ein flüchriges alkalifches Salz erhalten, Aus 
Kan vegetabilifcyen Salze läffet fich ſchließen, Daß die Ko: 
Küen kein bloß animalifches Product der Polnpen ſeyn. 
het; ift es wieder alle Wahrſcheinlichkeit, daß fo 


















Thierchen, als die Polnpen find, foldye große 
eins Miaffen, als manunterden Korallen findet, ber: 
we bringen koͤnnten. Es gibt Stern: Korallen (Ma- 
p.labyrinthiformis L.), welche 15 Pfund, umd mehr, 
Risen, Daß aber auch dergleichen Steins Maffen, in 
Isen fo viele regelmäßige Gänge, die aus einer ges 
Ben Anzahl Kleiner Kammern oder Zellen senchen, 
dur 
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durch bloßes Wachsthum ohne alle Benbülfe eines or: 
ganifchen Wefens entftanden feyn follten, laͤſſet ſich nicht 
wohl begreifen. 

„Hr. D. Bloch (*) ift folgender Meinung, welche er 
aber für nichts weiter, ald Muthmaßung, ausgibt. Gr 
fagt: „Mich dünft, es babe die Watur, Durch die bes 
- fondere Einrichtung der Rorallen, die Stufen: Leiter 
zwifchen allen drep Reichen erfüllen wollen. Einige 
davon, als: die Stern » und Punct:Rorallen, find fleins 
ichte Maffen, die aber sugleich von folchen Befchöpfen bes 
wohnt, und zum Theil auch gebildee werben, bie in fich 
zweyerley Eigenfchaften zugleich, der Thiere und Pflanzen, 
verbinden. Andere, ale: Die bornartigen (Borgonien), 
haben ben ihren vegetabilifchen Anfehen auch einige, dem 
animalifchen Reiche allein zugehörige Beſtand⸗Theile, ale: 
den bornartigen Geruch, und das flüchtige Salz, in 


„Daß aber zur Hervorbringung einer vegetabilifchen 
Sigur, ein Same, Ableger, oder organifche Theilchen ers 
fordert werden, beweifet bag geblänte Eid an gefrornen 
Senftern, bie baumförmige Figur einiger Gold⸗ und Sil⸗ 
bers Stufen, ingleichen: der dendritiſche Wachsthum eins 
iger andern Minern; ferner, die häufigen Dendriten, bie 
fi) im Agath, auf dem Schiefer, auf den Kalfs Seuers 
Steinen, und auf den Kieſeln, finden. Go gar in dem 
Staube, ber fich in ben Stuben findet, bat man benbrits 
iſche Figuren bemerkt. Ein gleiches haben auch die beys 
den berühmten Gelehrten, Hr. Hofr. Gleditſch, und 
Hr. D. Martini, fowohl vom Staub in einen großen, 

ber und über damit bedeckten Sahl, ald auf ben weit⸗ 
läuftigen Sand» Schollen, die aus Flug: Sande beflchen, 
nach einem frühen Ubgange des Eis- und Schnee: Wafs 
ferd, und darauf erfolgenden geſchwinden Abtrocknen 
durchs Verdampfen, wahrgenommen. Alle diefe Figu⸗ 
een, die mit den Blumen, Bäumen und Gebüfchen fo viel 
Ychnliches haben, brauchen zu ihrer Entſtehung weder 
‚Keim, noch Ableger. Sie fcheinen bloß auf bie Art gu 
entfteben, daß fich die ähnlichen Theilchen (particulae ho- 
| moge- 


(9) Im 4 Cjaheg. ber Freuen Mannigfaltigkeiten, Berl. 1777, 
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mogenez) (*) einander-in einem gewiſſen Winfel anziehen, 
und fi) anſetzen, oder, wie ben den figurircen Steinen, ei; 
ne metalliſche Feuchtigkeit über die nod) weiche Maffe hers 
fließt, etwas von berfeiben auflöfet, und, nachdem fie 
trocken geworden, eine denbritifche Figur zurück laͤft. 

„Die baunıförmigın Korallen, die zugleich fleinartig 
ind, fcheinen auf gleiche Art zu entflehen, als die metalls 
ifchen tropffleinartinen Gewaͤchſe (Stalactites), Indeſſen 
fann aud) daß aufgelöjere und mir eingemifchte See⸗Salz 
vielleicht etwas su ihrer Configuration beytragen. Daß 
die Korallen unter dem Waſſer, entweder an ben bünnen 
Enden, ober doch an ihren Spigen und Faden, woran fie 
id) zu gewiſſer Zeit verlängern, weid) find, geftehen fo gar 
diejenigen, welche fie zu dem Btein eich gerechnet has 
ben. Foiglich können ſich die Polypen in dieſen Maffen, 
und defonderd an den Epigen, too ber neue und teiche 
Fortfag befindlich ift, leicht ihre Wohnungen machen, und 
* bie Geſtalt geben, bie ihrer Dekonomie am zutraͤg⸗ 
lichſten iſt. 

„Schon bie ſuͤßen Waſſer, wie viel mehr die unermehs 
lien Dceane! enthalten vicle Arten von Polnpen, bie 
nach der Verfihiedenheit ihrer Geftalten, Bebürfniffe und 
ganzen Defoncmie, auch veridyiedene Wohnungen bilden, 
woraus natürlıter Weile eine große Mannıyfaltigkeit dee 
Stern⸗ und Zellen; yiguren auf und in ben Korallen ents 
ſtehen mut. Andere Nolnpen, die fi) auf bereits gebildes 
te Korallen oder andere Körper ſetzen, überziehen Diefels 
ben mit ihren Mahnungen, und bringen daturd) die Rins 
de hervor, die man auf fc vielen Eres Körpern findet. 
Hierher gehören die Korn: und Rınzen Zor.ken (Ders 

gonien und Eſcharen,. Die röbrenrörmigen (Tubipos 
ven) enttichen unſitreitig wie die andern Warm⸗Gehaͤuſe, 
daß fie nähmlich ihre Wohnungen zuſammen kitten, und 
ſolchergeſialt eine Atpublik formiren. Man betrachte ben 
fo genannten Sühn rtzem, das rothe Orgelwerk, und 
Die Betten: Roralie, fe wird man in ihrem Baue die größte 
Aehulichkeit wahraehmen. Vercchiedene röyrenförmige 
Korallen find ınwentig mit einem Sup verſehen, wie ker 
Porus matsowas Imperia, und die \Macrzora cas uphyl'a- 
va 


() Donnmet arsır he garen (.äreg, g.eıkartıge Theile. 
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ta Linn. Die Würmer der Punct ; Roralle fönnen fih 
ebenfalls in ihre weiche Maſſe einbohren, und darin niſten. 
Man betrachte nur ein Städt Hol;, das die Schiffs Würs 
mer (Teredo navalis Zinn.) imgleic;en einen Baum, den die 
Cantharis navalis Z., oder ein Stick Eichen⸗Holz, dag die 
Larven gewiffer Käfer gefreffen haben, ſammt den Arbeis 
ten des Lindens und WeidensBohrerd (Collus L.), der 
fremden Stamm: oder Holz Biene, wie auch gewiffer Ars 
ten von Eplint- und Rindens Käfern (Dermeltes polygra 
phus), underftaune, mie leicht und fänftlich dieſe harte Körs 
per von den Würmern burchlöchert werben können. 
Verſchiedene Korallen : Arten dienen auch, aller Wahrs 
fcheintichfeit nach, den See: Thieren zur Nahrung. Wan 
uns ſollten nicht die weichen hornartigen Pflanzen, bie bläts 
terige, die haarförmige (Eichara foliscea, pilola), und wie 
fie alle heißen mögen, den See sThieren eben fo viel Nahr⸗ 
ung geben fönnen, als unfere trockne Eichen s Blätter und 
Baum⸗Rinden den Hirfchen und anderm Wilde thun? 
Die bornartigen Gewaͤchſe feheinen überhaupt aus einem 
verhärteten thierifen Schleime, mit Beymiſchung einer 
falkichten Erbe, entftanden zu ſeyn. Diefer Schleim muß 
in den Thieren felbft eben fo reichlich vorhanden ſeyn, wie 
er es, mit Beymiſchung einer Falfartigen Erde, in allen 
Scal-Thieren, Krebfen, und andern Urten, wirflich if, 
alg welche ihre harte Decken nach und nad) bauen, und 
zum Theil jährlid) bey ihrem Wachsſthum abzumerfen und 
wieder zu erneuern näthig haben. Die Bildung, nebfl 
der Ab⸗ und Zunahme ber Krebs: Steine, könnte, in eis 
nigen hierher gehörigen Abfichten, wohl eine genauere Bes 
trachtung verdienen, wie denn auch ber wunderbare Zels 
len s Bau gewiſſer milder Bienens und Welpen s Arten, bie 
Zähigfeit, Sefigfeit und Dauer folcher horn⸗ und holzart⸗ 
igen Meer s Gewächfe einiger Mafien erläutern kann. Gie 
befiehen aus demjenigen erdigen feinen Pulver, in welches 
fid) das faulende Holz in feiner Oberfläche nach und nach 
dergeſtalt auflöfet, Daß gedachte Inſecten dieſes abbeißen, 
mit ihrem eigenen Schlein und etwas Waffer zufammen 
Ineten, und daraus bie in frever Luft fo ferten und dauer⸗ 
haften Neſter, nad) ihrer eigenen Urt, bauen. Bon bie 
fen anunalıfchen Theilen entfteht, bey verfchiedenen Bears 
beitungen, ber brandichte und bornartige toiederige Ge⸗ 


ruch.“ 
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Die rorben Korallen werden im franzöfifchen 
Meer: Bufen der mittelländifcyen See, an dem Ufer 
von Provence, auf den afrikanischen Kuͤſten im mit: 
telländifchen Meere, im ärhiopifchen Meere ıc. ges 
funden. Auch ſellen in Boͤheim, unter dem Hügel 
Scheteele, in einen Zluffe Korallen zu finden fen, 
welche an der Farbe den andern nichts nachgeben, daß 
alfo Die Korallen nicye allein im Meere, fondern audy 
in Slüffen, wachſen. Das rohe Meer ift fo voller 
Korallen: Gswächfe, daß die Schiffe an manchen Or⸗ 
ten, wo man ehemahls fahren Fonnte, nicht mehr 
durchkommen. Sie häufen fidy dermaßen datelbfi an, 
daß aus ihnen und untergemifchten Mufcyeln, und 
dem durch das Meiben der See⸗Schnecken entftande, 
nen Palfichten Bodenſatze, ganze Klippen und Inſeln 
entftanden find, wenn naͤhmlich aus andern Lirfachen 
Das Mieer ſich zurüch gezogen bat. Sie wachen auch 
nur an foldyen Stellen, wo ſchen in den "Buchten und 
fo genannten Scheren, Klippen und Höhlen unter dem 
Meere vorhanden find, und nicht leicht auf dem ebenen 

" Meeres: runde; von Spanien an, um die balears 
schen Inſeln, an einigen Stellen bey den franzöfifchen 
Ufern, und denen von Sicilien und Sardinien, anden 
dalmatifchen Küjten, infonderheit an der Inſel Zuri, 
gegen der Barbarey, und auch um Afrika berum im 
atlantifcyen Meere, an den Küften von Guinea, und 
zwar mar in folchen Gegenden, welche der Mittugss 
Sonne ausgefeßt find, und wo das Meer nicht ſtuͤrm⸗ 
iſch iſt. Sie feßen ſich in den Klüften und Höhlen 
überall an, oben, zur Seite, und unten; da dann dıes 
jenigen, welche an der obern Wälbung der Höhle 
fiten, nach unten wachen, diejenigen aber, die auf 
dem Boden befeftigt find, ihre Aeſte nad) oben zu aus⸗ 
breiten. Daß dieſes, gegen die Meinung des Grafen 
Marſigli, ebenfalls auch gefchieht, fieht man aus dens 
jerägen Stuͤcken, weiche auf ganz frey liegenden un 
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den Kiejeln feft fin. Man bebe in Wa 
Sammlungen auc) foldye Benfpiele davon auf 
auf Scherben von Töpfen und Urnen, oder a 
Schedel, fich aufgefeßt, oder die innere Hoͤh 
Flaſchen angefülle haben, weldye man mit 
folchen Stellen verfenkt bat, wo die Korallen 
um fie nach mehrern Jahren wieder heraus zı 
Wenn fie von nichts gehindert worden find, w 
gern fächerförmig, oder fo, daß alle ihre A 
ſtens in einer Ebene fich ausbreiten. Man f 
niemaßls in einer geringern Tiefe, als von 23 
und bis in einer Tiefe von 150 Klafter. 
> Man fängt, hohlt oder fifcht die Korallı 
der durch Taucher, die man in das Meer laͤ 
welche die an Selfen ftebenden Korallen abbre« 
durch freylich große und fehöne Stücke erbei 
den; nur daß diefe Methode befchwerlidy un 
lich ift; oder man fängt fie mit bejchwerten 
mit welchen man fehnellüber die ftehenden Kor: 
weg fährt, wobey freylich viele verloren geben, 
fo viele in Fragmenten erſcheinen. Dasiftdie 
marum gute und vollftändige Korallen, immer 
ben Werth haben und behalten werden. Of 
auch Korallen, die befonders auf andern Körr 
die Felſen find, wohnen, heraus gezogen, wen 
fehler ihre Netze nad) andern Eroberungen 
fen. Diejenige Perfonen, welche ein eige 
fhäft daraus machen, Korallen zu fifche 
ſie mit einer Arc von Meßen aus dem Meere ; 
werden Rorallen: Sifcher, Fr. Corailler, P&« 
raller, genannt. Daher die Rorallen «Si 
ſowohl die Handlung, ale auch das Recht, i 
Drt, wo Rorallen gefifchet werden. 
Man fanndie Korallen: Sifcherey fügli 
große und kleine eintheilen. Zu der großer 
vum öftern 200 leichte Fahrzeuge oder Chaluppen, 
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len:Schiffe) 8.Scapha colligentium Corallia, Fr. Co- 
ralire, Coralin:, (im Baftion de France und in Marfeilfe 
Sarreau), Holl.Koralijn,gebraudyt,weldye mit großen Se: 
geln verfehen find, Damir fie den Corfaren und türfifchen 
Galeren defto leichter entiwifchen koͤnnen. Bey der 
Kleinen erden nidyt fo viel UmfMände gemacht. Die 
greße wird vom Anfange des Aprils, bie zu Ende des 
Jul., auf Rechnung gewißer Handels : Häufer in 
Marſeille und Genna, auch in Neapel und anderwaͤrts, 
getrieben, welche den Korallen = Kifchern die dazu bends 
tbigten Schiffe und übrige Geräthfchaft, nebft Mund⸗ 
P:ovifion und etwas Geld zum voraus auf Rechnuug 
liefern. Auf jedem Schiffe find etwa 7 bis 8 Leute. 
Damit nun die Fiſcher die Korallen, welche unter hohen 
Felſen und Rıgen in dem Meere wachfen, defto beſſer 
hervor oder herauf bringen koͤnnen, fügen fie zwey 
Zimmers Hölzer oder Balken kreutzweiſe zufdnmen, 
und feßen in die Mitte ein großes Stuͤck Bley, das 
Holy damit finfend zu machen. Aledann binden fie 
Hanf oder langen Flache um die Hölzer, und laſſen den: 
feiben alfo zottig einen Finger laug herab hängen; das 
Kreutz⸗Holz aber binden fie mit zwey fangen und flars 
ken Seilen an das Vorder: und Hinter: Theil des Schifs 
fes, und fahrenalfo nebenden Zelfenher. Sobald nun . 
der lache oder Hanf an einen Korallen = Zweig kommt, 
widelt er fid) um denfelben, und zieht ihn mit fort. 
Wenn dann das Kreuß: Holı gehoben werden foll, muͤſ⸗ 
fen wohl 15 bis 20 Schiff: helfen, daß fie daffelbe 
mit den Korallen berauf bringen, von welchen aber 
doch viele abbredyen und wieder in Das Meer fallen. 


Ben dem Beinen Korallen: Zange, find zweyerley 
Werkjeuge gebräuchlich, die foeingerichter find, daß ſie 
die Korallen : Zinken herauf bringen können, und bisan 
die Helfen in dem Grunde des Meeres reichen, um da: 
KÜÖR die Korallen von den Zeifen und Gewölben der 
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Grotten oder Höhlen, welche die Felſen auf allen Sei 
ten machen, los zu bringen. 

Die erfte Maſchine ıft das Rreutz?Netz, Sr. En 
gin, Sig. 2566. Es iſt diefes eine Art eines Kreutzes 
welches aus zwey Stüden Holy gemacht ift, welche; 
bis 6 F. lang ind, ſenkrecht an einanter liegen, un 
in ihrer Mitte ftarf an einander befeitigt ind. Ar 
Dieter Mitte muß man ein ziemlich ſchweres Gewicht 
als: eine große Kugel, eın Siuͤck Bley, oder ein Stüd 
von einem Felſen, hängen, Damit Das Netz bis auf der 
Grund des Meeres hinunter finfe. An jedem End 
von den Armen des Rreußes mus man ein großes Buͤn 
del von Neben, 4 bis 5 8. lang, feft anbınden, Hiern 
nimmt man alte Fiſch Netze, fie mögen in Anſehun 
der Stärfe und der Größeder Maſchen befchaffen fen 
wie fie wollen. Iſt man mit dieſer Mafchine an dei 
Drt gekommen, mo man die Korallen fiichen will, fi 
wirftman das Kreuß: Nebin das Meer. Gobald ma 
merkt, Daß es auf den Grund gekommen ift, ſchuͤttel 
man es bin und her; man zieht es über alle hoͤckerig 
und unebene Oerter, dieauf Dem Grunde des Meere 
find, und fucht es in alle Höhlen hinein zu bringen 
Inodem man die Mafchine aljo bewegt, ſtrecken fid 
Die Netze aus, die Aefte der Korallen » Zinten bänge! 
ſich an, und fangen fidy in den Maſchen. Wenn di 
Sicher dafuͤr halten, daß fiediele Arbeit ange genn 
fortgeſelzt haben, ziehen ſie Das Kreuß: Pe wieder fi 
ihre Barfen, und nehmen die Korallen s Zinfen und 
andere See: Gewächfe, weiche in den Netzen, bie a 
den Enden hängen, verwickelt find, heraus. 

Die andere Miafchine, der man fich bendem Koral 
fen : ange bedient, ift der Samen. Truble, oder ü 
der Provence Salabre, Sig. 2567. Esbeitehtderfelb 

and einem Stücke Holz, weldyes ungefähr 20 3. lang 
aut an einem Ende mit einem eifernen Halb⸗Zirke 
werjeben iſt, welcher Durch eine Stange von ı4 5 
il 
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In der Laͤnge, dieihm zum Durchmeſſer dient, geſchloſ⸗ 
fen iſt. An der Mitte diefer Stange ift ein langer und 
fiarfer Schaft, um fie an dem Ende des Holzes zu bes 
feſtigen. Der Halb- Zirkel ift rings herum mit ſtarken 
eifernen Zähnen verfeben, die ein wenig ftunpf find, 
und in Form eines Rechens ftehen. Dieſe Zähne müfs 
fen, wenn das Inſtrument in das Meer gefenft iſt, 
über fich gefehret werden. An den Rand diefes Halbs 
Zirkels Hänge man ein großes Netz in Form eines Beu⸗ 
tele, welches fehr ftark und dicht jeyn muß. An die 
Eeiten diefes Netzes, und um daflelbe herum, hängt 
man Bündel von alten Netzen, 5 bis 6 F. lang, wie 
an dem Kreutz⸗Netze. Diefe Mafchine haͤngt an zwey 
Schiffen, vermittelft zweyer Seile, Davon Das eine an 
dem Ende des Stieles M, und das andere, welches 
mit C bezeichnet ift, 5 bis 6 F. weit von dem Halb⸗ 
Zirkel weg, angehänget wird, dergeſtalt, Daß, wenn die 
Maſchine mic diefem Seile gehalten wird, der Stiel des 
Inſtrumentes in dem Waſſer, ungefähr das Gleichge: 
wicht mit dem Halb: Zirkelbält. Ich fage: ungefähr: 
1. weil Die Seite, wo der Stiel ift, ein wenig ſchwe⸗ 
rer fenn muß, nicht nur allein, wenn das Inſtrument 
in der Luft ift, fondern auch wenn es fich in dem Waſſer 
befindet, wo der hölzerne Stiel von feiner Schwere 
viel, der eiferne Halb : Zirfel hingegen ſehr wenig verliert; 
2. weil man, gegen diefen Mittelpunct der Schwere C 
ju, eine große Kugel an den Stiel hängt, welche die 
ganze Maschine auf den Grund des Mieeres hinab zie⸗ 
ben muß. Nun farın man aber, indem man diefe Kugel von 
dem Puncte C mehr oder weniger entfernt, Das Gleichge⸗ 
wicht wieder berftellen, oder der Seite, woder Stiel iſt, 
nach Belieben das Uebergewidyt geben. Das Schiff, 
weiches Das an dem Puncte C angehängte Seil hält, 
fahre zuerft fort, und dasjenige, welches Das an dem 
Ende des Stieles angebängte Geil hält, folgt nad). 
Kenn man fiichen wilt, Täffet man den Hamen auf 
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den Grund des Meeres fallen, wo er durch Huͤlfe 
der an dem Mittelpuncte der Schwere oder nahe dabey 
angehängten Kugel, binab ſinkt. Wenn er auf den 
Grund gefommen ift, fängt das erſte Schiff, das 
jenige nähmlich, woran das an dem PuncteC befeftigte 
Seil hängt, an zu rudern, undverfchiedene Bewegun⸗ 
gen zu machen, durch welche der Hamen auf dem Grun 
de des Meeres hin und ber gezogen wird. Zu gleicher 
Zeit wird auch die Senfung oder Meigung der Mia , 
ſchine alle Augenblicke verändert, weil Die ‘Bewegung 
des zweyten Schiffes nicht allezeit der Bewegung des 
erften völlig gleich ift, und mithin auch ihre Entferns 
ung von einander nicht immer einerley bleibt; woraus 
denn erfolgt, Daß das Seil, welches an dem zweyten 
Schiffe ift, das Ende des Stieles M, woran es hängt, 
Bald mehr, bald weniger.in die Höhe zieht. Die Mas 
fchine, weld)e foldyer Geſtalt auf dem Grunde des Mees 
res bin und her gebt, kommt unter verjchiedenen Neig⸗ 
ungen an die Deffnungen der verfhiedenen Grotten oder 
Höhlen in den Felſen, und hänge fidy auch endlid) darin 
an. Man merkt foldyes, weil das erfte Schiff nicht 
mebr fortfommen kaun. Aledann muß das mente 
Schiff, welches das an dem Ende dee Stieled hängende 
Seil hält, in einer foldyen Richtung fort rudern, wel⸗ 
che der Dichtung des erften entgegen gefeßt ift, und es 
Bringt auf diefe Art die Mafchine heraus, indem fie 
ſolche zurück zieht. Die Zähne des eifernen Halb: Zirs 
fels, weiche, erwähnter Maßen, über fid) gefehre find, 
und welche die Schwere des Stieles von dem Inſtru⸗ 
mente ſtark geyen die Gewölbe der Grotten bat andrü: 
cken müffen, koͤnnen nicht heraus fomnen, ohne die 
Korallen: Zinfen und andere ähnliche Gewaͤchſe herab 
zu reiffen, welche fodann in den Beutel fallen, oder in 
den Buͤndein von Neben, welche daran gebunden find, 
und rings herum fliegen, hängen bleiben. " Wenn man 
dieje erft bejihriebene Art zu verfehiedenen Mahlen wie 
ders 
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derhohlt, reißt man aus den Hoͤhlen und Spalten der Fel⸗ 
fen die darin hängenden See⸗Gewaͤchſe, als z. B. die 
Schwaͤmme, Korallen: Zinfen und Stein⸗Pflan,en, 
heraus. Man nimmt fodanıı den Hamen wieder aus 
dem Wafler, und thut alles, was in dem Beutel undin 
den Neben gefungen ift, heraus. Diefe zweyte Art 
det Korallen : Fanges ift ſchwerer, ale die erſte; ſie 
beingt aber auch den meiften Mugen, vornehmlid) an 
fichen Orten, wo man ſtark mit dem Kreuß Netze ges 
ſiſcht Bar, weil diefes letztere Inſtrument nicht, tie der 
Hamen, die Gewölbe der Grotten abfragt, wo fidy die 
ſchoͤnſten Korallen = Zinfen befinden, welche dafelbft den 
warncherlen Zufällen und der Begierde der Fiicher nicht 
fo ſehr ausgeſetzt ſind, und mithin mehr Zeit baben 
ju wachfen, und ihre Zweige auf allen Seiten auszu⸗ 
ſtrecken. 

Die Geſchicklichkeit der Fiſcher beſteht hauptſaͤch⸗ 
lich in der Art, Das Kreutz⸗Netz und den Hamen aus zu⸗ 
werſen und zu gebrauchen. Da die Korallen⸗Zinken 
und andere Gewaͤchſe dieſer Art in ſehr unebenen Fel⸗ 
ſen-Gruͤnden wachſen, ſo gibt es gewiſſe Vortheile, 
die Maſchine von einer Seite auf die andere zu ziehen, 
fe zu rechter Zeit zu heben und zu ſenken, den Felſen 
abzukratzen, und alsdann das Meß beraud zu ziehen, 
um dasjenige, was abgebrochen und abgeriffen worden 
N, zu fammeln. Alles diefes gefchieht, indem man 
das Rudern der Schiff» Rnecyte anordnee und einridy: 
tt. Der Schiffer, wenn er in der Fiſcherey erfahren 
fl, erfenne das, was er zu thun hat, aus dem Zuſtan⸗ 
de des Geiles, welches er in feinen Händen hält, und 
weiches ibm die wahre Lage des Werkzeuges, und den 
größern oder geringern Wiederfland der Netze auf den: 
Grunde des Meeres anzeigt: 

Sig. 2566, ftellt ein Kreutz⸗Tetz vor. 

Sig. 2567, bildet einen Samen ab. Man fleht daran 
den eiferuen Halb: Zirfel mit feinen Zähnen, an weichem 

as er 
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der Beutel ift, und die Buͤndel von alten Negen, tweld 
rings herum hingen. Man fieht ferner den Mittelpum 
ber Schwere C. an welchem ein Seil hängt, welches de 
Schiffer auf dem erftien Schiffe hält; wie auch Bas Ent 
des Stieles M, mit dem Seile, weiches der Schiffer au 
dem zweyten Schiffe hält. Man flieht auch die große Ku 
gel, welche die Mafchine anf den Grund des Meeres bir 
ab zieht. Diefe Kugei muß, gegen den Mittelpunct de 
Schwere zu, an den Stiel beiefliget werden, deracftal 
Daß der Stiel des Inſtrumentes in dem Waſſer dem eiſer 
nen Halb» Zirkel ungefähr daB Gleichgewicht halte, un. 
fo gar ein wenig ſchwerer fey. 

Die Art der Anwendung biefer beyden Werkzeuge zu 
Korallenfifcheren, hebt man Sig. 256% ahnebilder. 

Bey dem Fifchen mie dem Hamen, muͤſſen noth 
wendig viele Stücfe verloren gehen, welche man abeı 
wo es angeht, durch Taucher aufleſen und herauf bof 
len läjtet. Zuweilen bleiben vie abgeſtoßenen Aefte au 
Dem t:örigen Korall-Gewaͤchſe liegen, verwachſen m 
demielben, und werden mit neuen Xi ften überzoger 
Sie wachſen nicht ſebr cefihwinde je tiefer, deſto fang 
ſamer. Eine dreyjaͤhrige iſt kaum 2, und eine zehr 
jaͤhrige 4 3. hoch, und unten einen kleinen Finger did 
Da man nun zu bald, und in wenigen Jahren, wiede 
an dieſelbe Stelle kommt, um daſelbſi zu fiſchen, i 
der Hoffuung noch einige große Korallen, die ftehen gi 
blieben feyn möchten, zu erhalten: fo ift Diefes tie Ur 
facdye, warum fie nidyt Zeit buben groß zu werden. He 
manaber das Gluͤck, aufneue Korall- Höhlen zu jtoßen 
wo man entweder nod) gar nie, oder Doch feit lange 
Zeit nicht geweſen ift, fo mache man eine reiche Aernde 

Hr. Renuzat, einer der Unternehmer und Direct 
ren der fin. Korallen Manufactur, übergab im J 
1786 der Acad. d. Wiſſ. und Künfte zu Marfeille, 60 
Liores zum Preife für denjenigen, dereine zur Korallen 
Fiſcherey gefchicktere Mafchine, als die bisher gebräud 
Vicpe, angeben würde. Lie Academie forderte alſo Died: 
fhreibung einer neuen zur Korallen: Sifcherey ge 
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fhidten Maſchine, wodurch die Korallen von den 
Blippen losgemacht werden Fönnen, obne daß ih⸗ 
re Aeſte zerbrochen werden. Die Achandiungen ſoll⸗ 
sen, vord. 1 Dec. 17806, an Hrn. Bertraud, Dires 
eıor der Fin. afrifanichen Handlungs : Compagnıe und 
Gerrerär der Acad., eingelandt, und darn follteder Preis 
um Oſtern 1787 vertheilt werden. Men dem Erfolge 
hiervon, ift nie bis jetzt noch nichts bekannt geworden. 

Die Kaufleute, welche die jetzt bejchriebene Koral⸗ 
len⸗Fiſcherey unternehmen, werden mit den Fiſchern 
um den Preis, um den fie ihnen die ausaefiichten Kos 

rallen liefern müffen, einig. Diefer Preis ıft gewoͤhn⸗ 
licyer Weife zu 58 Sole das Pfund; auch machen 
ſich die Fiſcher anheijchig. dag tie nichts Dat:on fonft ab: 
geben oder entwenden, fondern alles geiwounene Gut 
in dag Handels’ Comteir abliefern wollen. Ein Jahr 
in das andere gerechnet, kann jedes Schiffehen oder Sar- 
teau, 25 Centner Davon aufbringen. Dieſe werden in 13 
gleiche Teile getheilt, davon der Schiff> Patron oder 
Korallen: M :ifter 4 ; derjenige, welcher vie Mufdyine aus: 
wirft und richter, 2; jeder der Gehülfen, 1, und das 
Handels: Comptoir für das gelieferre Scyiffchen auch 
I, befommt. Alle diefe Theile aber werden um den 
beftimmten Preis, von den Kaufleuten eingelöfet. 

Die Korallen werden, bereits erwaͤhnter Maßen, 
vorzuͤglich häufig im mittelländifchen Meere, und zwar 
befonders in der Nachbarfchaft der Inſeln Corfica und 
Majorca, an der Küfle von Catalonien, Provence, 
(um Eaffis, ein kleines, 2 Meilen von Marfeilleentfern: 

tes Städtchen,) und Languedoc, vornehmlich audy an 

der Küfte von Afrika (barbarifchen Küfte), oder be: 

ftimmter an der Küfte von Tunisund Algier, gefunden; 

und dieſe haben ſowohl wegen ihrer Große, als auch wegen 

der Schoͤnheit ihrer Farbe, vorallen den Borzug, wer: 

den auch Deswegen heut zu Tagevorzüglich da gefifcht. 
Epedem fiſchte man auch Korallen im perſiſchen — 
u⸗ 
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auf der Karte unter.dem Nahmen Baftion de France, 
der, nach Andern, la Calle. Diefe wichtige Acquifition 
fälle noch unter die Regierung Heinridy’s IV. Unter 
den Artikeln von Wolle, Thier:Häuten, Getreide, 
Korallen ꝛc. die fie daher ziehen, find die lektern nicht 
unbeträchtlih. Es vereinigten fic) Daher bald mehre⸗ 
“re der dortigen Kaufleute unter dem Nabmen einer 
afrikaniſchen Handels > Gefellfchaft, nıit dem befondern 
Augenmerk, die Korallen: Fifcheren recht mit Eruftzu 
reiben. Sie rüjteten, in der Abſicht, am 40 Fleine 
Fahrzeuge aus, jedes zu 7 Perfonen, den Patron mit 
eingefchloffen. Dieſe Fahrzeuge fijchten jährlich an 180 
Kiften rohe Korallen aller Art und von verfchiedes 
ner Güte, und brachten alfo, die Kiftenur ju 1500 
Sior. angefchlagen, alle Jahr nicht weniger als 270,000 
Livr., ein. Rechnet man den dritten Theil für Koften 
und Arbeits-Lohn, fo bleiben doch noch immer 
180,000 Livr. reiner Gewinn. Allein, fobald zu An: 
fange, diefes Jahrh. die oftindifche Handels: Gefellfchaft 
fih mit diefer vereinigte, gerietb der fo blühende und 
voreheilhafte Korallen: Handel auf einmahl in Abnah⸗ 
me; es wurden jegt nur 6 bie 27 Korallen Schiffe . 
interhalten, und Die zu Werarbeitung diefer Ware ger 
brauchten Perfonen verloren fidy nach und nach aus 
Marſeille. Es blieben ungefähr 3 bis 4 zurüch, aber 
auch diefe Fonnten, aus Mangel an rohen Korallen, 
kaum ihren Lebens - Unterhalt damit gerwinnen. ‘Denn 
die ermähnte vereinigte Handelg- Compagnie errichtete 
‚ Ihre Magazine für diefen Arrifel in Genua; und das 
gab ohne Zweifel Gelegenheit, daß nachher der ganze 
" Korallen : Handel ſich nach Livorno, einer bekannten Han⸗ 
dels:Stadt im Groß: Herzogthun Tofcana, z0g, wo 
einige vor kurzem noch berühmte Manufacturen für ih: 
te Verarbeitung errichtet wurden, doch fo, daß in der 
. .beträchtlichften von ihnen, die nach Volkmann's Be: 
richt, einer jüdifchen Familie Attia gehörte, nicht über 
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50 Perfonen arbeiteten. Neuerlich nun flieg bey vers 
fhiedenen Kaufleuten zu Marjeille Das Verlangen mwier 
der auf, een alten und fo einträglidhen Handels: 
Zweig mieder an fich zu ziehen. Sie errichteten, ums 
ter dem Schuße des Koͤniges, im J. 1781 eine neue 
afrifanifhe Handels: Compagnie, die jekt aus einem 
Präfidenten, 4 Abgeordneten vom Handels: Colfegium 
zu Marjeille, und deffen Archivarius, beſteht; und 
jeßt werden die Gefchäfte mit einem Eifer und einer 
Lebbaftigkeit, Die wenig ihres gleichen bat, getrieben. 
Es find naͤhmlich an go von oben erwähnten Fahrzeu⸗ 
gen mit der Korallen Fifcheren das ganze Jahr bins 
durdy befchäftige, Doch ift die Zeit vom April bie Jul. 
die ergiebigfte. Die an Korallen vorzüglich reiche Ge: 
gend, iſt der Diftrict an der Kuͤſte des Königreiches Als 
gier von Cap Rour bis Bougie. 

Die Korallen ‚haben mit dem europäifchen Prod 
cte, dem Flachſe, Diefes gemein, daB ſie Durch fehr vies 
le Menfchen : Hände geben müffen, ebe fie ſich in gehoͤr⸗ 
iger Form und Glanz zeigen, daß fie zum Verkauf 
tüchtig jenn. 

Die berihmteiten Rorallen : !Ianufacrımen, 
find zu Livorno in Italien, md zu Mäarſeille (*) und 
Caſſis, in der Provence in Frankreich. Das erſte, 
was in Marfeille mie den eben angefommeren rehen 
Korallen vorgenommen wird, ift, daB man die beiten, 
größten, und vielleicht etiwag bejouderes enthaltenc >: Zins 
„Sen ausjucht, fie gehörig remigt, poliert, mit niedli⸗ 
chen Fuß⸗-Geſtellen verfieht, und fie fo zur Zierde Der 
Naturalien⸗Cabinete vorbereitet. Inſonderheit ges 
ſchieht das, wenn ihnen, ſtatt eines Stuͤckes Felſen, 
etwa eine Meer⸗Schnecke, Muſchel, Sees Schwamm, 

Sees 


cr) Schon in alten Zeiten hatte Marjville Manufaeturen, 10 
man die Korallen bearbeitete. Man finder in dir Kicche 
der Dominikaner einen Altar, der dem h. Elras von dew 
Soralen sZilchern und Manufacturiers gewidmet if. 
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kouisneuf, und andere längliche, theils 
theils krumme Korallen: Stücke, die in 
‚ als Spieljrug Eleiner Kinder, zur Zeit 
„bekannt genug find. Der ganje jegige 
Korallen: Waren, wird gegen ı Million 
& Umier andern zeigt man dort einen ſehr 
Is Schmuck, der aus einereinzigen Schnur 
hellrothen Korallen beftebt, und deſſen ges 
3400 Pirr. if. Vor einigen Jahren ver: 
Ranufactur an einen chinejifchen Diandarin 
fen » Diamant, von ganz vorzüglicher Groͤ⸗ 
Jönbeit, fir 80000 Livres. 
Me Nachricht eines Augen = Feunen von der Kos 
unfactur in Marfeille, ift von Hrn. W. M. v. 
Mm feinem Lagebuch auf einer Keife von 
durch die mittäglichen Provinzen von Frank⸗ 
Bach Lyon (*): 
tag, db. 24 “ul. 1786. Durch bie Güte des 
offreg, an den wir bier unter andern empfoh— 
bekamen wir endlich die hiefige Korallen « Bas 
n, Wegen toelcher wir unjern Aufenthalt bie 
längert hatten. Da es naͤmlich eine koͤnigl. Has 
dielleicht die einzige in ben Welt ift, fo tbut man 
wenig geheim mit derfelben, und nicht jeder Frem⸗ 
6 Gluͤck diefelbe zu ſehen. Man zeigte ung alles 
en, ausaenommen bag legte Polieren der Korals 
iemanden ohne Ausnahme gewiefen wird. : DB 
nun gleich nicht in der Ordnung die Bearbeitung 
ſehen lieh, fo till ich ınich boch in der Beſchreib⸗ 
ben, ber Arbeit zu folgen. Der erſte Arbeiter, 
e Korallen: &taude in die Hand befommt, thut 
nicht® weiter, als die großen Aeſte von den fleis 
nbern, und fie zum Feilen und Durchfchneiden 
w machen. Der Zweyle, welcher eine aroße plats 
we ich auf dem Tifche und eine große Kneif Jans 
nen Knien liegen bat, feilt bie Eden und Bu 
ad, 


ben. Hoft. Beckmann Beyrrägen zur Oefonomie, 
uologie ic. XI Th. (Wött. 1788, gr. 8.) &, 14, [0% 
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teſte Sorte koſtet in Marſcille big ro, die b 
Sbis 50, und Die beſte 600 bis 1000 Livres, das P 
Die Manufacturiers kaufen fie, nur die ſehr gı 
Stuͤcke ausgenommen, Quintal⸗ oder Centnerr 
Airenigen, aus welchen Kugeln yedreher werden 

fommen nicht in Diefe Rechnung. Vollkom 
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werben, das Stück zu 4 bis 800 Livr. verfauft; ha⸗ 
ben-fie aber nur den geringften Riß, fo fällt der Preis 
«af roo Lior., und noch tiefer, herunter, ‘Diefe Ko: 
llens Kugeln geben theils nach China und ganz In⸗ 
dien, wo Die Einwohner diefelben zum Kopf: Puß ges 
brauchen, theils nach dem glücklichen Arabien, wo die 
Muhamedaner ihre Todte mit ſolchen Hals- Bändern 
beerdigen. Diejenigen Korallen, welche nicht zu Ku« 
geln taugen, werden Iänglich gefchliffen, und heißen 
alsdann Öliverren. Große, ſchoͤnaͤſtige, unbefchäds 
igte Stüdfe, werden nicht nach dem Gewichte verfauft, 
fondern bloß für Naturalien⸗Cabinete aufgehoben. 
Solche fchöne und wohl confervirte Stücke werden, 
wenn fie gleich nicht über 3 bis 4 Pfund ſchwer find, 
für 190 bie 300 Livr. verfauft. Das Ichönfte Stuͤck, 
weldyes man nod) auf der marfeiller Kuͤſte gefunden 
pet, ift eine große Koralle von vier verfihiedenen Far; 
‚ die fid) in Rogon's Cabinet befinder, und bloß 
nach dem Gewichte auf 3000 Livr. gefihägt if. Die 


-  Dfivetten werden auf Faden gezogen, und ſowohl nad) 


Tu 
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der Größe oder Fänge, als auch nad) ihrer Schwere 
bezahlt. Die Preife findimmer regulirt. Eine Reihe 
Dliverten, 3 Ellen oder 2% franz. Pans lang, foftet 
530 Livr., wenn fie ein volles Pfund wiegt; und eine 
Reihe von Korallen» Kugeln, von gleicher Länge und 
Schwere, gilt 450 Livr. Nun fällt ihr Preis nad) 
dem Gewichte in folgender Proportion; mit dem Un: 
terfehjiede, Daß tie Korallens Kugeln etwas theuren, 
als die Dlivetten find. | 
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zania aborticella, mittlere 6 pfündige, laug⸗ 
> jefchnittene Korallen, wovon das Pfund’ 6o 


ehnire, das Sortiment aber in den Nummern 





Sarben, und das Verhaͤltniß wie die Gröflexze 
Haben pflegt. Doch ift darin ein Unterfihieb, 
SE das Sortiment 24 Bund oder Mazze ents 
| Sie gelten, eine Farbe in Die andere ges 
Sehnet, 5 Pezze das Pfund. 7a 
| Uuf Mezzania allein, ohne Groflezza 
Be sie Eommiffiondre a Manufacturen nis 
ern Aufträge an, und eg trifft nur felten, daß fie fo 
Verfolger werben können. Behde Gattungen miffen 
Arfammen genommen werben, und alsdann kauft 
auch am vortheilhafteften. 2 
imde Korallen, Coralli tondi, zerfallen in nach⸗ 
Mehende Gattimgen. 2 
(Groflezza tonde, große runde Korallen, won 6 
Bis 9 Nummern und Farben, eine ind audere 
gerechnet, das Pfund 175 Pezze 
"Groffezza chiara, oder bleichere große Korallen, 
‚eben fo wie vorftehende, das Pfund 11 bis 13 
am on beyden halsen die Bunbe 6 
€ re. I 
Mezzania tonde, oder mittlere runde Korallen, 
‚in eben fo vielen Nummern und Zarben; bie 
— oder Maſchen von 54 Schnuͤrcn 75 
Peꝛre. —— 


Capi reſti, oder auserleſene große Koralpıi, ;die 


2 








beym Sortieren ausfallen und einzeln derkauft 


werden, in 6 Farhen und, Mummern, das 
Pfund 41 bis 42 Pezze. — 
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Filotti, oder Faden⸗ Korallen, die etwa, halb fo | 


‚groß, als die vorhergehenden, ausfallen; „auch 
„in 6. Farben oder Nummern, eins ind andere 
„ 21 bis 22 Pezze., ter er 


’ 
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f) Mezzania chiara, bfeichere Korallen von der 
. Mittel: Gattung, und in ber 7, 8 uud gen 
Claſſe, gelten 4 bie 4% Pezze. 
g) Migliari, Die allerkleingte Sorte, wovon 100 
Schnürdyen auf 1 Pfund gehen, in 5 Farben, 
a 2 Pezze das Pfund. 

Alle diefe vorftehende Sorten werden in Livorne 
Yerfertigt. 

Die trapanefer Manufacturen liefern folgende 
Arten. 

1. Groffezza palla und non pafla, eine Farbe indie _ 
andere gerechnet, das Pfund 105 Pezze. 

2. Groflezza in 4 Barben und Nummern, 9; 
Pezze. 

3. Mezzania pafla und non pafla, 43% Pezze. 

4. Mezzania in 4 Farben und Nummern, 58 
Pezzc. 

Auf das trapaner Sortiment wird die Beftellung " 
ebenfalls nad) Livorno gemacht; die Preife find aber 
größerer Veränderung unterworfen, als bey den livor⸗ 
ner Fabriken. 

Uebrigens ift noch anzumerfen, daß das Koral⸗ 
lens Gewicht um 15 pro Cent geringer ift, ale das 
nürnberger, indem nähmlidy 115 Pfund Korallen nur 
100 Pfund nuͤrnberger thun. 

Die Korallen » Gewächfe, welche man ganz für 
Maturalien: Cabinete zueichten will, werden zuerit 
glatt gefeilt, alsdann mit einem an der Spitze mit 
Hanf umwundenen umd in Binftein - Pulver getunkten 
Staͤbchen geſchliffen, und mit Tripel poliert. Die 
ganzen Korallen nen werten nad) der Anzahl det 
größten Kugeln, vie ſich aus dem untern Dicken Theile 
machen lafjen, geſchaͤtzt. Ein Zweig, weicher 2 Kur 
geln, von der Größe mittelmaͤßiger Schnell: Rugeln 
geben ann, koſtet in Marſeille go Livres. Marſigli 
bilder ein Stuͤck ad, welches beynahe die Dicke eines 
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Armes bat. Allein, es kommt auch bey Beſtimmung 
des Werthes noch viel auf andere Umſtaͤnde an. Bey 


. Maturaliens Liebhabern, die ihre Cabinete Damit aus: 


zieren, kommt es auch darauf an, wie ganz die Zweige 
ind, wie regulär und angenehm diefelben ſich ausbrei- 
ten, auf was für einem Körper fie figen, was für in: 
firuetive Umſtaͤnde ſich daran zeigen, u. f.w. In dem 
berühmten und Loftbaren Cabinet des Seba in Amfters 
dam, wurde eine Korallens Zinfe von 6 Loth um 50 
Gulden, eine andere hingegen von 13 nur um 52 vers 


‚ +fauft. Die fihönfte von 34 Loth fam bis auf 120 Sl. 


Bon den Natur: Forfchern werden auch Diejenigen ges 
ſchaͤtzt, wenn es auch nur Pleine Aeſtchen find, welche 
gleid) bey dem Herausziehen aus dem Meere in 
Branntwein gelegt worden find, ehe die Fleinen Sterns 
Thierchen fid) zurück gezogen haben; welche belehren: 
de Stücke aber jelten find, weil die rohen Fifcher das 
nicht zu machen verftehen, und verftändige und mit 
Kenneniß der Natur verfehbene Perfonen fich nichtleicht 
auf dieſe befchwerliche und gefährliche Fiſcherey bege⸗ 
ben. Wer es aber thut, der hat zugleich auch die 
ſchoͤnſte Gelegenheit, die ſeltenſten See: Körper, die 


mit den Korallen aufgezogen werden, zu erhalten und 


ju unterſuchen. 

Uebrigens kommt es bey dem Werthe der verarbei⸗ 
teten Korallen auch darauf an, wie ganz und nicht an⸗ 
gefre ſſen ſie ſind. Denn wenn ſie, wie es oft geſchieht, 
und welchem Zufalle die dickſten und ſtaͤrkſten Stuͤcke 
natuͤrlicher Weiſe bey ihrem hoͤhern Alter gar viel 


mehr ausgeſetzt ſind, von gewiſſen langen See⸗Wuͤr⸗ 


mern angebohrt und durchfreſſen werden, wie dieſes 
auch den See: Schnecken und Muſcheln gern wieder⸗ 
fährt, fo vermindert diefes, ungeachtet die Arbeiter die 
Löcher mit rothem Wachfe oder Kitte kuͤnſtlich auszu⸗ 
füllen willen, doch ihren Merrh gar ſehr. Auch auf 
die Farbe kommt eg viel an. Man hat fie durch alle 

Bb 4 Grade 
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Grade und Nuancen, vom Weißen bis in das ſchoͤnſte 
und hoͤchſteRoth. Diejenigen, welchelange im Schlamm 
gelegen haben, befommen eine ſchlechte, unfcheinbare 
Farbe. Durch gelindes, aber lange anhaltendes Kor 
chen, und noch gefchwinder durch Kochen in weißem 
Wache oder in Milch, kann man ihre Roͤthe ausziehen, 
und fie gatız weiß machen. Zumeilen aber werden fie 
auch von jelbft weiß. Diefe muß man aber nicht mit 
den von Natur weißen Korallen, die immer weiß find 
und fternförmige Oeffnungen haben, wovon ich) weiter 
unten fprechen werde, verwechſeln. Bruͤnniche bat 
dergleichen Stuͤck gefehen, weldyes ganz weiß war, . 

und doch eine mennigrorke Rinde hatte: Dergleichen 
Zufälfe find fer felcen, md nur Natur⸗Forſchern an 
genehin, denn für den Handel find immer diejenigen 
bie gefchägeften ‚, welche die fchönfte hochrothe Farbe 

aben. 

Der meiſte Handel mit den Rorallen, iſt nach 
der Levante, nach Indien und dem Übrigen Aſien, inſon⸗ 
derheit nach Japan. Aus Livorno geben die runden 
Korallen in großer Menge nad) Amerika und Oſt⸗In⸗ 
dien , und Die länglidyen (Dfivetten) nad) Afrika, wo 
Indianer und Mohren diefelben zu ihrem Feſt-Schmuck 
gebrauchen. Die groͤßern haben die Groͤße einer klei⸗ 
nen Musketen-Kugel, und koſten ungefähr 6 Zechinen 
(oder Ducaten). Sie geben nach England, und von 
da nach dem Fort St. Georg. Die ganz großen ges 
ben in die Türken, weil die Türken fich ihrer flart der _ 
Köpfe bedienen. Die Korallen laffen fich in jedem 
Handel mit den Negern gebrauchen, der Furopder ift 
aber fehr geißig darauf, weil fe theuer und felten find. | 
Fur die feinſten Korallen aus Marfeille wird, tiefer in 
Afrifa hinein, ſo viel Gold gegeben, als fie ſchwer find. 
Die Muhamedaner im glücklichen Arabien zählen ihre 
Gebete nach Roſen-Kraͤnzen von folhen Korallen: Küs " 
gelchen, und es wird nicht leichtein Todter, ohne einen 

foichen 
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ſolchen um den Hals zu haben, begraben, eben fo wie 
wı., 8:16 übel verflandenem Luxus, fo viel ſchoͤnes Holz 
und Leinwand in die Erde vergraben und verfaulen laſ⸗ 
fen. Doch bey diefen Kränzen ſehen die Völker im 
Orient nicht fo wohl auf die Arbeit, fondern nur auf die 
Materie und die Größe der Kugeln. Vielleicht vers 
Binden fie eine veligidfe Idee damit. Wenigſtens 
fehreiben die Malanen in Indien der rohen Röhr : Ko: 
rolle oder See: Orgel, nady Rumph's Zeugnig, mags 
ifche Kräfte zu; alfo muß, nachihrer Art zu ſchließen, 
bie dichtere ımd einen ſchoͤnen Glanz annehmende euros 
päifche Art jener weitvorzuziehen feyn. Nirgends aber 
fteben die Korallen in hoͤherm Werth, als in Japan, 
wo fie allen Edelfteinen vorgezogen werden. Der vor: 
nehme Japaner bezeichnet feinen Stand durch Die Grös 
Ge tes Korallen- Anopfes, womit er die Beutel: Tas 
ſche verfchließe, welche dieſes Volk über feiner Kleidung, 
fo wie etwa eine Soldaten : Patrontafche trägt. Et vas 
weniges wird auch in Italien und Deutfchland von 
Korallen gebraucht, wie denn in Bologna alle unver- 
heurathete Mädchen vom Mittels Stande, rothe Kos 
rallen = Halsbänder tragen. | 
Für unfere deutſche Provinzen find die Korallen: 
Manufacturen in Marfeille und Caſſis fein Gegenftand 
Des Handels, wohl aber die livorner, trapaner und ges 
nueſer Kaufleute, welche beträchtliche Partien von dies 
fer Ware auf die Meffen und Maͤrkte zu Leipzig, Bres⸗ 
lau, Frankfurth am Mayn und an der Oder, Tiefern, 
von Da fie wieder an polnifcye Juden, ruffifche, mol⸗ 
Dauer und wallachiſche Kaufleute abgefegt wird. Auch) 
nach Krafow, Brody und Terrafpol in Polen, genen 
geradehin, an einige theils juͤdiſche, theild chriſtliche 
Haͤuſer anfehnliche Sendungen aus Jtalien. Der zur 
nehmende Luxus in Polen gab diefem Artikel, vor an: 
gefähr 10 Jahren, eine jährliche Eonjumrion vonnm-bre 
als 100,090 Duraten. Breslau und andere deurfche 
| b 5 Staͤote 
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an X gezogen wurden. Der Verluſt in der Calcina⸗ 
und Deſtillation hat ungefaͤhr 35 Gr. betragen. 
ey Unzen Korallen, die man vor anderthalb Jah⸗ 
au der See gezogen hatte, haben 30 Gr. urindfes 
fer, mit einem bituminoͤſen Oehle vermifcht, gege⸗ 
— Die zurück gebliebene Maſſe war 2U., 7 Qu. 
RD 30 Gr. ſchwer, worausmannad) der Caleination 
B5 ‚Gr. fireg Sal; durd) das Auslaugen befam. Von 
ka fen 3 U. Korallen find bey der chemifchen Unterſuch⸗ 
3 36 Gr. verloren gegangen. Der urindje Spi⸗ 
| itus faͤrbte den Violen⸗Syrupp gruͤn; er eſſervescirte 
sRiit ſauern Fluͤſſigkeiten, und veränderte die Solution 
Des corroſiviſchen Sublimates in ein mildyichtes Coagu- 
um. Das fire Salz, weldyes man aus dem capite 
Mortuo jog, machte in der Solution des corrofivifchen 
ublimateg ein weißes Coagulum. Hieraus erheliet, 
Daß das fire Salz der Korallen nicht bloß alkaliſch, fons 
» dern faljicht fey. 
Die rothen Korallen verlieren, wenn fie bey offes 
nem Zeuer culcinirtwerden, ihre Farbe, und werden 
blaß oder weiß. Miacerirt und kocht man fie etwas lange, 
‚Und mir einigen Öhligen Subſtanzen, ale: mit Anießs 
Fenchel: oder Citron⸗Oehl, fo werden ſie auch weiß, die 
Auflöfungs » Mittel aber werden roth gefärbt: allein 
dieſes gefchieht nicht, wenn man fie mit mäfferigen 
Fluͤſſigkeiten kocht. Die Korallen find alfo nicht bloß 
abforbirende erdige Mittel, fondern enthalten ein flüchts 
iges urindfed Salz, und ein bitumindfes Debl, mit Erde 
verbunden, und find Daher auch von den Alten und wies 
len Neuern hoch gefihäge worden, 

In den Apotheken hat man von den rothen bloß 
die feinen Spißen und kleinen Stüde, Fragmenta co- 
rallii rubri. Man bat in denfelben die rorhen ſowohl, 
als aud) die weißen Korallen präparire, Corallıa prae- 
parata, Fr. Corail preparẽ, welche auf eben die Art, 
wie die Krebs Augen, zugerichtetwerden. Man 
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ſie naͤhmlich auf einem NReibe = Steine mit Xaffer fo 


jart und fein, daß fie nicht mehr zwifchen den Zähnen 
knirſchen, macht fie glatt, trocknet fie, und zerreibt 
fie wieder. Man verfertigt auch aus denfelben ein 
Magifterium, eine Tincrur, einen Saft, und ein 
Salz. 

Praͤcipitirte Rorallen, Corallia praecipitata, 
Magiſterium coralliorum. Man gießt auf rothe oder 
weiße Korallen, die man zuvor fein zerrieben bat, ſtar⸗ 
fen deftilfirten Effig, daß er ungefähr 4 Finger hoch 
darüber ſteht, Iäffet ihn an einem warmen Orte fteben, 
dag die Korallen fich auflöfen, feihee die Solution 
duch, gießt zerfloffenes Weinftein- Salz ju, fo lange 


bis fie von dem Zugießen deffelben he mehr truͤbe wird, 


wartet, bis ſich alles zu Boden geſetzt bat, gießt dann 
den eiquot ab, waͤſcht den Bodenfaß aus, und trods 
net ibn. u. 

Was die Aorallen » :Tincturen betrifft, fo er 


Halten fie faſt alfe nicht ſowohl von den Korallen, als 


vielmehr von den Aufldfungs: Mitteln, oder von ans 


dern Dingen, diemen Danıit vermiſcht, ihre Farbe und 


Kraft. Die auf folgende Art bereitete, ift eine Art von 
verfüßtem Eſſig, der etwas von der Kalk: Erde der 
Korallen aufgelöfer, und auffer der fchweiß: und harn⸗ 
treibenden, durch Die Beymiſchung des Zimmer: Waſſers 
einige nervenftärfende Kräfte bat. Man gießt auf 4 
Loth fein zerriebene rothe Korallen ı Pfund deſtillirten 
Eifig, laͤſſet ihn 3 Tage lang in einer gelinden Waͤrme 
fteben, und einige Mahl damit auffocdyen, bis alle Kos 
rallen aufgelöfer find. Wenn die Solution falt gewor⸗ 
den ift, Füffer man fie durch Loͤſch⸗ Papier laufen, und 
Bann in einem Glaſe, oder glaſurten Gefäße, bie fie 
trocken ift, abrauchen. Won diefer trocknen Solution 
loͤſet man nun 2 Loth in 6 2. Zimmer = Xbaffer, welches. 


mit Quitten-Saft gemacht iſt, auf; gießt noch 2 2. ger 


| ‚„ Feirigten Weingeift, und ı L. Zucer Tinctur dazu, laͤſ⸗ 


fet 
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fet fie einige Tage lang in einer gelinden Wärme bey: 
ſammen ſtehen, und filtrirt fie dann. 

Die Alten, die in den Korallen befondere Kräfte, und 
in der Kunft, ihre rothe Farbe auszuziehen, einen Vorzug 
fuchten, geben noch mehrere Borfchriften gu dieſer Zins 
ctur an. - 

Nah Hain’d Vorfchrift (N, loͤſet man Korallen in 
gleichen Theilen Küchenfalz > und Salpeters Geift auf, und 
macht baraug mit 4 Th. Thon kleine Kugeln, aus denen 
man nad) deu Trockenwerden aus einer irdenen ſtarken 
Ketorte ben offenem euer den Spiritus deftilliert, fo lan⸗ 
ge bis keine Dämpfe mehr übergehen. Man vermifcht mit 
dem deſtillierten Spiritus nach und nad), um die Erhigung 
zu verhüten, 2 Theile über Weinſtein abgegogenen Weine 
Geift, und beffilliert dad Mengfel aus einem gerdäunngen 
Kolben mit dem Helme im Eand : Babe bey gelindem 
euer. Faſt aller Epirituß gebt über, und es bleibt auf 
den Boden bloß ein weißes Srüc übrig. Man gießt dann 
allen Spiritus wieder darauf zurüc, und deftiliert ihn 
wieder zum zweyten und dritten Mahl davon ab; fo bleibt 
endlich eine hochrothe blutfarbene Fluͤſſ igkeit übrig. Man 
"muß aber in der zweyten und dritten Deftilarion nicht alle 
Seuchrigkeit überziehen. Sollte Died aber doch gefcheben, 
fo bleibe ein dunkelrothes, faft ſchwarzes Pulver zurüd, 
welches (wenn es nicht verbrannt ift) in Weingeift aufges 
loͤſet, Faft eine blutrothe Farbe macht. Das liebrige in 
ber Retorte ift ein weißer Körper, der ich nicht aufldfer, 
man müßte ibn dann etwa von neuen ınit Spiritus bes 
bandeln ud’ deftillieren. N 

Nadı Seoffron, nimmt man von geflofienen rofhen 
Korallen eine beliebige Duantität, Focht fie in weſentlichem 
Anieß⸗ oder Fenchel⸗Oehl, fo viel genug iſt, 6 bis7 
Stunden lang, in einem verſchloſſenen Gefäße, bis die 
Korallen weiß twerden, und dag Dehl ſich roth färbt; gießt 
Das Dehl von den Korallen ab, und beftilliert daffelbe bey 
gemäßigtem Teuer, bis etliche Tropfen rothes Oehl erfcheis 
nen. Auf die in ber Retorte zuruͤck bleibende harzige 
Maſſe gießt man fo viel an der Luft gefloffenes Wemgehe 

ehl, 


(*) JO. PATERSONI HAIN obf, de tinctura coralliorum, fi. in 
Mife. Nat, Cur. A, 1670, obL 150, " 
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Oehl, daß es 2 big 3 Finger bach daräber ſtehe; laͤſſet es 
zuſammen digeriren, bis das Harz oötig aufgelöfet ift, 
n 


und evaporirt die Solution big zur Trodne. Aledann 
gießt man auf die falinifche harzige Maffe eine genugfame 
Menge rectificirten Weingeift, daß folcher 3 bis 4 Finger 
hoch darüber ſtehe; macerirt fie im Afchen- Bade, uud 
fcheidet die Tinctur von der ſaliniſchen Maſſe. Hernach 
gießt man frifchen Weingeift darauf, laͤſſet es digeriren, 
und wiederhohlt diefes, biß Feine Zinctur mehr wird. Ale 
dieſe Tincturen vermifcht man mit einander, evaporirt fie 
bis zur Hälfte, und hebt fie zum Gebrauch auf. Dieſe 
— enthaͤlt den ſchwefeligen und bituminoͤſen Theil der 
orallen. 

Cartheuſer laͤſſet uͤber grob zerſtoßene rothe Koral⸗ 
len fo viel Gruͤnſpan⸗Geiſt gießen, daß er 3 Quer⸗Finger 
breit darüber ſtehe, ſtellt ihn Damur einen oder etliche Tage 
lang in cine gelinde Wärme, gießt ihn ab, und auf das Zus 
rüdgebliebene wieder Gruͤnſpan⸗-Geiſt, und das fo oft, 
big nichts mehr von den Korallen unaufgelöfet if. Alle 
biefe Soiutionen gießt er zufammıen, ſeihet fie durch Löfchs 
Papier, bringt fie in eine Retorte, und beftilliert fo lange, 
bis dag, was noch junid ift, fo dick als Honig il. Auf 
biefed Zurückgebliebene gießt er nun Weingeift, läffet ihn 
in einer gelinden Wärme einige Zeit lang darüber fteben, 
und gießt ihn, wenn er fid) gefärbt bat, ab. 

Noch eine andere, die den Beynahmen purificans führt, 
bereitet er alfo. Er reibet grob zerſtoßene rothe Korallen, 
und weißen canarifchen oder Candis⸗Zucker, von jedem = 
Loth, unter einander, bringt fie in eine Retorte, ſetzt fie in 
ein Sands Bad, und treibt bey einem gelinden Feuer eine 
dickliche gefärbte Fluͤſſ igkeit Über, die er mit Wiolens oder 
Drangen = ISaffer verdänner, und mit einem Sprupp 
verfüßt. 

Eine andere Art der Rorallen ; Tintur. Man 
nehme eine glafürte irdene Schäffel mit einer Schnauge, 
fee fie auf glühende Kohlen, werfe ı W. des fchönften 
Jungfern⸗Wachſes und eben fo viel zerſtoßene, oder auch 
ganze, rothe Korallen darein, und rühre alles mit einem 
hölzernen Spatel um, bis die Korallen voͤllig entfärbt find. 
Alsdann werfe man noch 2 Loth weiße auseriefene Manna 
darein, und rühre ed noch 2 oder 3 Minuten un. Hier: 
auf nehme ınan die Schüffel vom Feuer, und giege behut⸗ 
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fam nach und nach fropfenmeife 1 Duatt Wafler darauf. 
Bemerft man bey dein zten und ten Tropfen fein Ges 
räufch mehr, fo fann man vollends alles gugießen. Yun 
lafie man alles Falt werden, daß das Wachs geftehe und 
oben ſchwimme; mache ein Loch an bad Wachs zunacıft an 
der Schnauge, und gieße nun das Flüſſige facht ab: fo 
Sat man eine Flare, geruchs und gefchnadlofe, und bey⸗ 
nahe wie alicantifcher Wein, dunkelrothhe Tinctur. Yange 
erhält ſich Übrigens biefe Tinctur nicht, wenn ınan fid) 
nicht bey ihrer Bereitung, beftillierten Waſſers bedient hat, 
oder fie in Slafchen mit engem Halfe verwahrt, und, um 
fie gegen die Berührung der £uft zu fhügen, ein wenig 
Dehldarauf gieft. 

Ueber biefe legtere Art der Korallen > Tinctur, macht 
Deyeux folgende Anmerkungen. „Ich dampfte 1) 8 
Loth der auf die angezeigte Art bereiteten Korallen: Tins 
ctur ab, big fie ganz troden war; fie war nun ſchwarz, 
und ſchmeckte nad) angebrannten Honig. Durch die Des 
ſtillation in einer gläfernen Netorte erhielt ich Waſſer, 
Depl und Säure daraus, bie insgeſammt eben fo rochen, 
als wenn man Manna, Zueer, oder Honig deſtilliert; in 
.. ber Retorte blieb eine fehr leichte Kohle zurüd. Ich vers 
fertigte 2) die Tinctur nach eben der Vorfchrift, nur ließ 
ich die Manna weg. Die Korallen wurden zwar ents 
färbt; allein dad Wafler nahm durchaus Feine Farbe an, 
und ließ nach dem Abdampfen nur fehr wenig zurüuck. 
A (hmol; 3) Wache und Wanna in dem angegebenen 

erhaͤltniſſe zuſammen, ohne Korallen zu zufegen, und goß 
Waſſer auf, und, nachdem dag Wache geflanden war, bie 
idffigfeit ab. Sie war dunfelroth. Ach dampfte 8 
oth davon ab, bis fie ganz trocken waren, und erhielt 
ähnliche Producte, wie im erften Verſuche. Es ſcheint 
alfo wohl gewiß zu fenn, daß die Farbe diefer Tinctur nur 
von der Manna bertühre. Warum entfärben ſich aber die 
. Korallen? Warum gibt die Manna eine dunkle Farbe, 
wenn man aud) die weißeften Stücke dazu ausliefet? Die 
Korallen haben zweverley Theile von ſehr verfchiedenen 
Eigenfchaften: eine Kalf: Erde und ein bäutiges Weſen, 
. welche® biefer Erde zum Kit dient, und bey ber Deſtilla⸗ 
tion flüchtigeg Laugen» Salz gibt. Won diefem hängt die 
Karbe der Korallen ab; er wird aber leicht Durch eine Hige 
zerſtoͤret, welche Über die Hitze des kochenden —— 
geht. 
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geht. Nun fommt er bier in kochendes Wachs, welches 
heißer ift als kochendes Wafſer; er wird alfo zerflöret, und 
die Erde zeige fid) nun in ihrer geroöhnlichen weißen Far⸗ 
be. Eben dicfe Hige des Fochenden Wachſes färbt die 
Manna ſchwarz. Kaum hat man ein Stuck Manna in 
fließendes Wache eingetaucht, fo wird es gelb; gießt man 
nun Waſſer auf, fo löfer es fih darin auf, und theilt ıhm 
eıne dunklere oder hellere Farbe mit, je nach dem es mehr 
oder weniger angebrannt if. Won der Manna lonmen 
alſo auch die Heils Kräfte diejer Tinctur, wenn fie anders 

welche hat.“ 
Ixamen Coral'iorum Tindurae. Pre(, MART. FRID. FRIES, 
Reip. Ach, Eremäller, Lpf. 1665, 4. recuſ. ib. 1679, 4. 3 


u. e. h. ». 

Dn. COMIERS obf. de caralli tinctura, fi. in Nie de Blegny Zodi- 
sci Medico Gallici A, III. feil. 1681. Genev. 1483, 4. M. Jun. 
Obi 4, p. 80, I. 

Sur la Teinture de Corail, fl. in Obfervations curienf s fur tantes 
les parties de la Pirxfigue &c. To. 1. a Par. 1719, 8. ©. 245. 

EMAN, KöN.GII obf. de tinetura corallurum veriore, fl. in Miſc. 
Nat. Cur. Dec. Ill. A. V. obi. 142. 

Te. Be. Eiegesbed Anmerfnna von denen, bey den Seri⸗ 
benten vorkommenden mancherley Arten von Corallen: Zins 
eturen, wobey zugleich von einer bejondern hoch : goldgelben, 
wie auch blauen Corallen⸗Tinetur Ermehnung geichiehet, 
fi. im 3% Verſ. der Söresi. Sammi. v. Nov. 1726, ©. 538 


— 54). 

GE. FRUD. GUTERMANN obf. de tinctura dulci coralliorum per- 
lara, ſt. im Commerc, bitter, Nor, A. 1732, hebd. 3, p. 20, 1. 

Non neminis dubium ciroa Gutermamii ob{.rvationem de 
tinct. dulci corallior.- ft. eb. daſ. hebd, 30, p. 234- 

Ed. Deif. Aniınadveriiones in Anonymi tineturam coral- 
lior. ft. eb. daf. A. 1734, hebd, 18, n. 3. p. 138. 

Tintura alcalica di Corallo. che fi fa nella fpczieria del moro m 
Firenze, Fiorenz. 1933. f. Comm. litt. Nor. A. 1733, hebd, 
32, P- 249 — 251. , , , . 

Anonymi Pharmacopoei Florentini experimerta cirea 

Anonyni tindturam corallior, inſtituta, fl. im Comm. litt. Ner. 
A. 734, hebd. 39, n 3, p. 305; f. . 

JO. GE. HINR. KRAMER ivdicium de Tinttura Coralliorum, 
horumque natura, fl. eb. daf. A. 1734. hebd. 19, n. 4, p. 


147. 

JO. SAM. CARL obf. de coralliorum tin&turis, fi. eb, daſ. A. 
1734, hehd. 2%, p. 203, ſ. 

JO. CONR. GMELIN iudicium de Tinctura Coralliorum Anonye 
mi eiusque viribus, ft. eb. daf. hebd. 43, n. 2, p. 337, ſ. 

Anonymi iudicinm de Anonymi tinttura coralliorum,, eiusdemque 
70. arandi methodus, fi. eb. daſ. hebd. 43, n. 3, p. 
338. 


Anonymi 
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Anonymi falurio prublemaris ſui de gent ino tincturam corallior, 
parandt modo, fi. eb. daſ. hebd. sn, n. ı, p- 393 — 395. 
HERM FRID. TEICLHMEYLR dul. de coralliorum rubrorum tin- 
&uris. Jen, ı722,4 3 9. 
CASP. NEUMANN covirationes & iudicium de coralliorum ru- 
“ brorum tincturis, fl. {m Comm, titt. Nor. A, 1735, hebd, 47, 
n. 1, P. 369 — 372, uud hebd. 48. n. I, P. 377 — 340. 


Der Rorallen:Safr, Syrupuscoralliorum, bat 
feine Farbe, und feine Fühlende, gelinde anziebende und 
der Faͤulniß wiederftehbende Kräfte vielmehr von dem 
Bafte der Derberis: Beeren, als von den Korallen, 
und verdiente alfo eher nach jenen, als nad) diefen, bes 
nannt zu werden. Man gießt auf 4 Korb fein zerriebe⸗ 
ne rothe Korallen ı Pfund Saft, den man eben aus 
friſchen und ganz reifen ‘Berberig- Beeren gepreßt und 
geläutert bat, jeßt ibn dann 3 Tage lang, oder fo lan: 
ge, bis feine Blaͤschen mehr von den Korallen auffleis 
gen, in eine gelinde Waͤrme, nnd laͤſſet hernach in 20. 
Loth diejes Saftes 32 Lorh weißen und fein geriebenen 
Zucker zergeben. 

Das Aorallens Salz, Salcoralliorum, iftnichts 
anders, als ein erdhaftee Mittel: Salz, welches aus 
der Verbindung des Effiges mit der Kalfs Erde der 
Korallen enıftanden ift, und vor andern aͤhnlichen Sals 
zen Feine vorzügliche Kräfte beſitzt. Man giebt auf zer⸗ 
fteßene und fein geriebene Korallen ftarfen deftillierten 
Eſſig, laͤſſet ihn einige Zeit lang in einer gelinden Wärs 
me Darüber fteben, gieße ihn fodann von denjenigen, 
was auf dem Boden zurück bleibt, ab, und kocht ihn 
über einem (wachen Feuer lange ein, bis alles ganz 
trocken ift. Einige gießen über dieſen trocknen Rück: 
ftand etwas Brunnen: Wafler, und fochenihnnocheine ' 
mahl bey einer gelinden Waͤrme fo weitein, bis erganz 
trocken ift. 

Man hat den Korallen eine Kraft das Herz juftärs 

- ten, dem tfte und allen bösartigen Saͤften zu wieders 
fieben und folcye auszutreiben, zugeeignet, und Diefels 
ben ben Blut⸗ und Bauch : Zlüffen angerathen. Leßtes 

Det. Ænc. XLIV To, Cc re 
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re Wirkung bat man befonders den zu Pulver geftoßes 
nen oder fo genannten praͤparirten Rorallen beygelegt, 
und fie alsdann von ı Ser. oder Z Quenteinzunehmen 
verordnet, tie erftern Kräfte aber infonderheit von den 
Tincturen angerübmt. Dieſe aber erhalten, wie ich 
gezeigt habe, nicht ſowohl von den Korallen, als viel: 
mehr von den Auflöfunge s Mitteln, oder von andern 
Sachen, die damit vermifcyt werden, ihre Farbe und 
Kraft; daher haben Die neueften Aerzte dergleichen Ko: 
raflen = Tincturen faft gänzlidy abgeſchaffet, und wie 
koͤnnen felche insgeſammt billig entbehren. 

Wan pflegt gemeiniglich Fleinen Rindern Korallen i 
an den Sala zu hängen, damit fie defto eher Zähne # 
befommen follen. Gemeine Leute aber hängen ihren ; 
Kindern nicht bloß der Zäpne wegen, Korallen an den 
Hals, fondern fie haben nody einen andern Aberglau 
bendaben, der auch ſchon fehr alt ift, und zu Plinus 
Zeiten bereits befannt war. Sie halten naͤhmlich die gl 
Korallen für ein Scyug- Mittel wieder die Herenund - 
Zauberey, und behaupten, die Heren und Zauberer 
könnten dem Kinde nichts anhaben, wenn es Korallen 
am Halfe trüge (). Ebemabhls glaubte man auch, 
daß die Korallenam bloßen Leibe getragen, wieder Gift, 
Melancholie, Schreien, und wer weiß mo fonft für, gut 
feyn, und daß fie, Durch Veränderung ihrer Farbe und 
ihres Glanzes, demjenigen, der fie trägt, eine bevor⸗ 
fiebende Krankheit ankündigen follen. Sie follen aber 
ihren Glanz wieder befommen, wenn man fie mit Senf fi 
Koͤrnern befchütter, oder mit feuchtem Brode abreibt,oder f‘ 
fie auch auch nur über Mift hängt. | 

Die angereiheten Korallen find unftreitig Gerade; / 
die unangereibeten, Erbe, 

Die 


(*, Aruspices religiofum Coralli geſtamen amoliendis periculis ar 
bitrantur. & turculi infantiz alligari turelaın habere credun 
sur. PLiN, L, 32. 


Lie " 
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Die weiße Roralle, Corallium album, ift von 
der rorhen nur durch ihre milchweiße Farbe unterfchies 
den. Man finder fie jelten in den Gewaͤſſern um Frank⸗ 
reich. Die meiften Schriftfteller, welche behaupteten, 
‘daß Die weißen Korallen in dem mittelländifchen Meere 
gefunden würden, haben einige Arten der Madrepore 
dafür angegeben. Marfigli har in denen Fifchereyen, 
bey welchen er gegenwärtig war, feine weiße Koralle 
gefunden. Damanader Korallen: Zinken finder, die 
theils roch theils weiß find, foift, nach Geoffroy Mein: 
ung, zu vermuchen, daß alle Korallen roth wachfen, 
und Peine andere Farbe haben, auffer wenn fie mit eins 
igem Fehler behafter find, oder vor Alter faftleer, trocken 
und endlic weiß werden. ben daſſelbe verfichert 
Marfiglı von den braunen, gelblichen oder aſchgrauen 
Korallen, welche ibm nichts anders zu fenn fiheinen, 
als umgeriffene Korallen » Pflanzen, die lange Zeit im 
Grunde des Meeres im Schlamm gelegen haben. Man 
fchreibt den meigen Korallen in der Miedicin eben die 
Kräfte zu, als den rotben, nur daß fie ſchwaͤcher find, 
Oft verfchreibe man beyde zugleich. 

Unter dem Nahmen der weißen Korallen findet man 
fehr oft in den Apotheken Arten der Madrepore, welches 
Meer: Pflanzen find, beynahe ſteinicht, weiß, Aftig, den 
Korallen ähnlich, von welchen fie ſich aber doch dadurch 
unterfcheiden, daß fie löcherig, inmwendig hohl find, und 
ohne Rinde wachſen. Diejenige Art der Madrepore, wels 
che man am oͤfterſten in den Apothefen antrifft, ift bie 
Augen: Roralle, Madrcpora oculatı, Madrepora vulgaris - 
Tours. (orallium album oculatum officinarum 7. B. Co- 
rallo bianco, fiftulofo /mpr Nah Marfigli if dieſe 
Madrepore inmwendig hobl, und in verſchiedene Zellen oder 
Höhlen durch viele Duer = Wände getheilt. Eine jede 
Höhle ift wieder in 7 Heine Zellen vermittelft anderer 
Wände, der Länge nach, abgetheil.e Das Aeuſſerſte der 
Zweige fiellt einen anggebö,lten, um und um mit kleinen 
Köchern durchbohrten Becher vor. Gie ſcheint, wenn fie 
esft aus der See gesogen worden iſt, mit einem muchichien 

c 2 
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kleberigen Safte angefuͤllt zu ſeya. Siehe auch obeı 
. 299. 

Aus 3 Ungen diefer Madrepdre, bie ſchon feit einig: 
Zeit aus dem Waffer gefommen war, find ben der vo 
Geoffron angefiellten Deftilation aus ber Retorte 5 
Gran flüchtiger urinofer Spiritug übergegangen; und au 
der zurückachliebenen Maffe sog er durd) daB Ausfauge 
10 Gran fired Salz. Von bitumindfem Oehl gab file m 
nig, ober nichts. | 

Man braucht die rothen Korallen in ber Confeklic 
ne de hyacintho, imPulveree chelis compoſito Lond 
zen/., und Pulverc dyfenterico Charas, Die rothe 
und weißen im Pulvere diamargarir. frigid., und Pu 
vere pannonico Charas, 


Bon fchwarzen Korallen, bat Plinius (*) di 


erſte Nachricht ertheilt. Diofcorides(**) führe diefel 


ben unter dem Nahmen Anripaches an; und Matthio 
lus (***) bat ung in feinen Anmerk. über des Dioſco 
rides Schriften, nicht nur eine kurze Hefchreibung ve 
denfelben ertheilt, fondern aud) eine Abbildung von die 
fem See: Gewächfe beygefuͤgt. Chabraͤus (****)he 
folgende 3 Arten biereon abgebildet und befchrieben 
Corallium nigrum Antipathes; Pfeudocoralliun n 
grum, Antipathes Dioſc. und Antipathes hirfurum, . 
Corallium nigrum foliatum. Wenn man fowohl di 
bey verſchiedenen Natur-Forſchern angeführten, al 
auch in den Naturalien⸗Sammlungen vorkommende 
Arten von ſchwarzen Korallen in genaue Betrachtun 
zieht, wird man gar leicht gewahr werden, daß diefelbe 
in feinem Stücke nit den wahren Korallen überein kom 
men, indem fie nicht fteinartig, fondern vielzäher find 
und wie Horn ausfehen, auch lang und flarf wachſe 

da 


() Hiſt. nat, L. 32, ©, 2. 
(**) Lib. $, c. 97. 
(*’*) Oper. a. 1598, p. 956. 


** Sciagrapk, ſtirp. p. 575. £ 


Sn. 







"hat. Wenigfiens hat man an den 
Ant gewordenen Arten nichts Steinartiges 
de er fondern man finder an —* die 
Haffeuheit der fi marzen, zweigfoͤrmigen und horn⸗ 
eu See⸗Gewaͤchſe; ja, einige find ſo gar aus ver⸗ 
denen teratorbyten von brauner Farbe nachgekun⸗ 
und entweder ſchwarz gebeitzt, oder mit einem 
en Firniſſe überzogen. Dioſcorides ſcheint da: 
in Zweifel zu ſtehen, ob er die von ihm unter 
ke Antipathes angeführte ſchwarze Koralle 
m wahren Korallen rechnen koͤnne; ja, er glaubt viel⸗ 
, daß ſolche eine ganz andere Art von See⸗Ge⸗ 
fen fen, weil fie ver Geftalt eines Bäunschens naͤher 
ut, und mehrere Zweige, als die Achte Koralle, 
Anden Apotheken braucht man ſie gar nicht, oder: 
ehr felten. In der Deftilkation gibt dieſe Meer⸗Pflan⸗ 
el flüchtigee urindfes Salz. 
Kuffer dieſen fo genannten ſchwarzen Korallen, gibt 
ich verſchiedene Arten von Madreporen, an wels 
man eine bräumliche oder braune Farbe beobachtet, 
ve Einige zu den Korallen rechnen, und fie daher 
waune Rorallen anſehen. Allein, man kann 
hen niche füglich für wahreKorallen halten, indem | fe - 





496 Koralle. I 


Kuͤſten von Afrika, von der Kuͤſte Rio del Re an, 
inden Fluß Camarones. ie find ein Theil der We 
welche die Holländer von dem Camaron⸗Fluſſe hol 
Bey den andern blauen und grünen Korallen fd 
nen Die Farben entweder bon einem, den rorben Ko 
len anflebenden See⸗Schlamme, oder aber, infont 
beit die grüne, von einerzarten Conferva marine | 
zurühren, indem man weiß, Daß dergleichen E 
Schlamm und das angeführte Mos, fowohl die hi 
als auch die fteinartigen See-Gewaͤchſe öfters bed 
und überziebt, dergeftalt, daß die,Farbe der rothen 
ralle nicht eher zum Vorſchein kummmt, als bu 
- von dem ihr anflebenden Unrathe gereinigee wor 
ift. Aus eben diefer Urſache ſcheinen aud) die oben 
wähnten geiblichen Rorsllen» Arten nody verdä 
ig zu fen, indem man ſowohl braune als a 
ſchwarze bornartige Sees Gewächfe finder, deren ı 
ige miteiner weißen, andere aber mit einer gelbli« 
Erde überzogen find. Vielleicht ſtammet diefe Art 
von den rotben Korallen her, meldye, wennfie, als 
geriffene Stuͤcke, eine Zeitlang auf dem Meered:Gı 
de lirgen. Durch das ſcharfe See-Waſſer ihrer ro 
Farbe beraubet werden. Oder, vielleicht find eg rı 
Korallen, an welchen man, da fie von ihren Kinn 
nern verlaffen morden find, eben dasjenige beobach 
was man an den Häufern und Schalen der abgefto 
nen Schnecken und Mufcheln in Anfehung ihrer d 
ben wahrnimmt. Unter den pfeifenförmigen Kon 
lien befinden fich bisweilen anfebnlidye Klumpen, ı 
che mit einer himmelblauen Farbe bededt find, un 
ihrer Structur den fo genannten Tubiperen fehr gl 
Ponımen. Die Vermuthung des Hrn. Berg: 9 
Eulenburg (*) feheintgar gegründet zu ſeyn, inder 

glaı 


(*) S. Deffen Furzen Entwurf der Fänigl. Yraruralien; 2 
mer zu Dresden, S. 83 
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glaubt, daß die Natur = Forfcher der Altern Zeiten 
durch dieſe Art von Konchnlien getäufcht worden ſeyn, 
und diefelben, da fie, bey Aufiuchung der Korallen, 
mit aus dem Meere gezogen worden find, für blaue 
Ror«lien angefehen hätten. 

Endlich findenmwir, unter den fteinartigen See⸗Ge⸗ 
wächfen, noch zweyerley Arten, weldye man gar leicht 
entweber für wahre Korallen, oder doch für Varietaͤ⸗ 
ten derſelben, halten koͤnnte. Bauhin (*) nennt die 
eine: Corallium extra rubens, intus atrum; die andes 
re aber fönnte, nad) Anleitung diefer Befchreibung, 
gar füglicy Corallium extra rubens, intus album, hei: 
gen. Die von Bauhin angeführre Are ift vermuth⸗ 
lidy nichts anders, als ein ſchwarzes, bornartiges See⸗ 
Gewaͤchs gemwefen, welches entweder mit einer, rothen 
See: Erde, oder mit einer Korallen: Haut, bedeckt 
worden ift; bey der andern aber ftellt der innerfte und 
mitteljte Theil ein weißes, fteinartiges, ſchwammichtes 
Gewebe vor, melches mit einer rothen Korallen⸗Scha⸗ 
le überzogen if. Ob man nun wohl an diefen beyden 
Arten eine wirklidye Korallen : Rinde antrifft, fo kann 
man diefelben dod) nicht füglich zu. den wahren Korallen 
rechnen, weil beyde von der feften und dichten Befchaf: 
fenheit derfeiben gar mierflidy abweichen, und das Ger 
gentheil von denjenigen rotben= Korallen, welche mit 
einer See: Erde, oder mit verfchiedenen Arten von 
fehaligen oder rindenförmigen Mutreporen bedeckt find, 
vorstellen, welchen man mit mehrerm Rechte eine Stel: 
. Se unter den Korallen einräumen kann, indem der in 
der Mitte befindliche Haupt Stamm audeiner wahren 
Koralle beſteht. Indeſſen Eönnen ung jetzt angeführ: 
te beyde Arten von See⸗Gewaͤchſen auf die Gedanken 
bringen, daß es, auſſer der zweigfoͤrmigen rothen Koral⸗ 
fe, noch eine ſchalige Korallen-Rinde geben muͤſſe, 

Cc 4 wel⸗ 
(°) Pinax theatr. botan p. 36€ 
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welche die auf dem See-Grunde befindlichen Koͤrper 
bedeckt und uͤberzieht. 

Di es alſo nicht wahrſcheinlich iſt, daß man die 
wahren oder eigentlich fü genannten Korallen von einer 
andern, als einer rothen Sarbe, finden möchte, fe bat 
man billig alle übrige in den Jaturalien? Sammlungen 
vorfommende Sorten, weiche man bisweilen für ber 
fondere Seltenheiten auegibt, einer gebörigenlinterfudy 
ung zu würdigen, indem dieſelben meiltentbeils aus vers 
ſchiedenen fein = oder bornartigen See: Gewächlennachs 
gerunftelt find. Dieſes aber wird fich gar leicht an 
den Tag legen, wenn man theils die innere Farbe ders 
felben in Betrachtung zieht, theils aber auch nichre für 
aͤchte Korallen annimmt, woran fich nicht die oft erwähnte 
fteinartige und dichte Beſchaffenheit derfetben zu er? 
kennen gibt, als in weldyem Stücke die wahren Koralt 
len ſich von den verfihiedenen Arten der Madreporen 
und Tubinoren unterfcheiden, indem man an einigen 
Gattungen derfelben ebenfalls die jchönfte rorhe Farbe 
Beobachtet. 

Wegen der Manniafaltigfeiten, die fich ben diefen 
natuͤrlichen Körpernerblichen lajjen, find fie insgefammt 
dem Natur · Liebhaber richtig und ſchaͤtzbar. Wenn 
man ſie aufbehalten oder verſchicken will, muß man 
ſoiche waͤhlen, die voͤllig ganz und am vollkommenſten mit 
Aeſten verſehen find. Auch ihre Form iſt zu unterſuchen, 
damit man deren von allen Arten ſammle. Da ſich 
bey den mehreſten feine Faͤulniß anfegen kann, ſo er⸗ 
halten fie ſich von ſelbſt, und man hat weiter nichtszu 
thun, als fie wieder die Zerbrechlichkeit in Sicherheit 
zu fegen. Daher mußman fierechteinpacken, und mit 
weichen Materıen umgeben, damit fie in der Kıjte bey 
dem Berfenden nicht Pin und her gerütcelt werden. 
Sind ee große Stücke, fo muß man fie in der Kifte mit 
Zwerg : Hötzerit befefligen, ud Werg oder Baum 
Wolle auf die Dichteften Aefte legen. Man kann auch 

die 
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die vornehmften Aefte der Korallen: Zinfen und Stein: 
Pflanzen mit Bindfaden oder Meffing Draht feſt din⸗ 
den, weldyen mandurd) Löcher zieht, Die durch Die Kis 
fle geben. Wenn fie alforecht feit gemacht find, füdet 
man die Kiften mit Bsummolle, Meer: Gras, Saͤge⸗ 
Spänen, oder andern weichen Mutericn, aus, beſtreuet 
aber damit auch vorber, ehe fie hinein gelener werten, 
den Boden hinlaͤnglich. Bey Säge: Spanen, Kley⸗ 
en oder andern Materien, welche durd, kleine Defin 
ungen durchfallen Eönnen, muß man nor; die Vorſicht 
anwenden, daß man länyliche Stücke von Papier, oder 
alter Leinwand über die Fugen der Kifte, un: über Die 
Löcher, durch welche man den Bindſaden oder Meſſing⸗ 
‚Draht durchgezogen hat, leimet. Die ſchwerſten Mar 
dreporen muß man allegeit auf den Boden der Kiſte, 
und die leichtern und zerbrechlichern über jene legen. 
Es ift daher vieldaran gelegen, daß die Kıjten niemahls, 
weder in dem Schiffe, noch bey Dem Ar: oder Adlas 
den, umgefehrt werden. Lim in diefem Stücke der Un⸗ 
achtſamkeit der Factoren und Schiffer oder Fuhrleute 
vorzubeugen, muß man entweder die Kitte bezeichnen, 
was oben fommt, Damit fie bey dem SFortichuffen keine - 
verfebrte Lage befomme: oder man IAjjet den Dedel 
der Kifte fo machen, daß er oben fpißig zugehe, und 
die Form eines Daches babe. Bisweilen hängen bie 
Stein: Pflanzen, die Korallen: Zinfen, und die Mas 
dreporen, an Stücken von Feljen, oder fie find in einan⸗ 
der gefchlungen. In foldyem Fulle darf man fie nicht 
trennen, denn dergleichen Dinge werden von den Lieb: 
ee fehr geſucht. Auch das Korallen: Mo hat feinen 
Werth. 


Gegrabene oder verſteinerte Korallen und 
Korallen: Gewaͤchſe, Rorallithen, oder Aorale 
liolithen, 2. Coralliıhus, Coralliolithus, Corallo- 
petra, Corallium foflile, (-petrificatum, $r.Coralloi- 
Ce 5 de, 
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de, Corallites, Polypiers foſſiles ou petrifiêés Holl. Ver 

ſteende Koraalen, kommen im St-in? Reiche überaus 
häufig und in mehrern Gegenden vor; doch gibt es auch 
Gegenden, wo fie entiweder gar nicht, oder nur fpar« 
jam gegraben werden. Sie find entweder bloß calcir 
nirt, oder verſteinert; und im leßtern Falle entweder 
Stein: Kerne, oder Spuren: Steine, oder wahre Vers 
fteinerungen. Ibre WVerfteinerungs Art it ehen fo 
verjchieden, als ihre Mutter (Matrix). Go wie die 
natürlichen fleinartigen Korallen ein alfartiges Weſen 
baben, eben fo find auch die mehreften im Stein Reis 
che von einer Palfartigen Natur; doch gibt ed aud) bier 
Ausnahmen. Man har Korallen, diein einen feinern oder 
gröbeen Spath verwandelt worden find, die eine Biefels 
oder feuerfleinartige Natur an ſich genommen haben. 
Einige find mineralifirt, entweder fieshaltig oder eifens 
haltig. Die legten fommen am bäufigften vor; und 
zu Baſoeuil in Lothringen find Stein» Bräcdye, die auf 
Eifen genutzet werden, die auffer andern Verſteinerun⸗ 
gen auch Korallen liefern. ben fo bey Blanfenburg 
am Harze. Gie liegen oft auffer einer Mutter, oft 
aber and) in derfelben; und diefe ift bald und am ges 
woͤhnlichſten ein Kalk: Stein; bald, wie auf Gorbland, 
tbon= oder lettenartigee Stein; bald, wie bey Maft: 

richt, Sand- Stein, bald Horn-oder Feuer - Stein. 
Auf Schiefern, auf weldyen man fo häufig Kräuter 
finder, findet man nie, mwenigftens fehr felten, Korallen: 
Gewaͤchſe; doc, kommen in den Schiefer⸗Nieren, oder 
in den fc genannten Schwulen, Körper vor, von wel: 
chen verfchiedene Gelehrte behaupten, daß fie eines fo: 
rallinifchyen Lrfprunges wären, woran id) jedoch) ſehr 
zweifle. Auch in Kreide werden zumeilen Korallen ges 
funden, 

Wenn ich fage, daß die Korallenim Stein - Reiche 
häufig gefunden werden, fo ift die Mede von den fteins 
artigeu Korallen; oder den fo genannten Lithophyten. 
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Die Zoophyten oder die Horn⸗-Gewaͤchſe, Die Korallinen, 
u. ſ. fe werden defto fparfamer gefunden obgleich die Alcyo⸗ 
nien ebenfalls häufig genug ericheinen, wofern das alles 
verfteinerte Alcnonien find, mas man gemeinialich dafuͤr 
ausgibt. Abdrüde find nur ben gewiſſen Korall: Arzen 
möglid), deren äufferer Bau eines Abdruckes fähig iſt; 
aber Stein: Kerne werden deſto häufiger gefunden, 
Sie haben in manchen Zällen einen großen Vorzug, 
indem fie uns mit der innern Structure mandyer Korall: 
Arten, die oft wunderbar genug ift, befannt machen. 
Bon der Art find alfe die Korallen, die der St. Pe: 
ters : Berg bey Viaftricht fo zablreich liefert, obes gleich 
in vielen Fällen ſchwer tft, einzele Gattungen zu enticheis 
den, theils weil wir nicht den innern Bau von allen 
Korall: Arten Pennen, theils weil mandye Gattungen eis 
nerlen innern Bau haben koͤnnen. Ä 
Daß die Korallen im Stein-Reiche oft in anſehn⸗ 
licher Größe, fo wie in der Natur, vorkommen, ift bes 
kannt, und Bann mit Benfpielen in allen Cabineten er: 
wiefen merden, Aber die ſehr kleinen Lorallinifchen 
Körper, die man ben Maſtricht, auf Gotbland, und 
in Feuer ˖ Steinen findet, find allerdings mwerth, Daß 
man fie betrachte, und in den Sammlungen aufbebe, 
Sie find oft in große Klumpen aufammen geſchwemmt. 
Man finder im Stein - Reiche viele Korallen, zu denen 
man nod) fein Original kennt; wir haben aber auch in 
der Natur noch manche Korall : Arten, die ſich im Steins 
Meiche noch nidyt gefunden haben, Man muß alfo 
hier beyde Wege verbinden, wenn man in der Nature 
ein Ganzes über die Korallen aufbauen will. 
Wir haben eben nicht gar viel Schriften, die und 
Die verfleinerten Korallen in ihrem ganzen Umfange bes 
fchreiben. Die Abh. des Fougt de coralliis balthicis, 
die man gemeiniglich dem inne zufchreibt, weil fie un? 
ver deſſen Vorſitz vertheidiget wurde, und in deffen 
Amoenitatibus academ. fteßt, befchreibt die Korallen 
ber 


/ 


412 Koralle, 


der Oft: See vielzu unvollftändig, wenn man damit die 

Korallen felbft vergleicht, die auf Gothland fo zahlreich 

gefunden werden. Buͤttner's Coralliographia fubter- 

ranea, ift für unfere Zeiten wenig brauchbar. Am 

ausführlichften haben Bald), Schröter und Guet⸗ 
tard die verfteinerten Korallen befchrieben. 


Wald) (*) hat die Koralliolichen in folgende Claſſen 
und Gattungen gebracht. | 


1. Steinartige See- Pflanzen. 
1. Glatte Korallivlithen. 
2. Farb Eternen oder Puncten befegte Korallio— 
ithen. 
a) Madreporiten. 
b) Milleporiten. 
3. Tubiporiten. 
4. Reteporiten. 
5. Fungiten. 
6. Aſtroiten. 


II. Weiche pflanzenaͤhnliche See⸗Geſchoͤpfe. 


1. Ceratophyten. 
2. Alcyonien. 
3. See⸗-Schwaͤmme. 


Hr. Superint. Schröter (**) hat folgende Ein 
tbeilung. 


I. Zoophyten. Diefe gleichen : 
1. Bäumen mit Neften, und find hart; Ceratophy: 
ten, Horn⸗Gewaͤchſe. 
2. Schwimmen, find weich und porös; Gew 
Schwänme, Spongiae marinac., 
3. Sie haben Feine beſtimmte Geftalt, und find ges 
ſchrumpft; Alcyonien. \ 
11, Litho⸗ 


(*) Naiurgeſchichte zc. Th. 2, Abſchn. 2, S. 9, f. 
. (%) Vollſtaͤndige sEinleit. 2c. Th. 3, S. 403. 
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II. Lithophyten. 


1. Einige haben Sterne, 
a) und eine baumaͤhnliche Figur; Madrepo⸗ 
riten. 
b) keine baumfoͤrmige, ſondern eine unbeſtimm⸗ 
te Figur; Aſtroiten. 
2. Andere haben Puncte; 
a) runde Puncte, die nicht den ganzen Koͤrper 
durchbohren; Milleporiten. 
b) eckige oder zellenfoͤrmige, die den ganzen Koͤr⸗ 
per durchbohren; Eſchariten. 
3. Noch andere beſtehen aus lauter Hohl⸗Roͤhren, 
eine an der andern; Tubiporiten. 
4. Noc andere beftehen aus Blättern oder Kalten, 
a) und haben einen Stern, 
«) bloß in der Bafl, und gleichen einen zu⸗ 
gefpisten Kegel; Sippuriten. 
8) auf der Dber- und Unters Fläche zu⸗ 
gleih, und gleichen einer Halb s Kugel 
oder Scheibe; Porpiten. 
b) und haben feinen Stern; Sungiten. 
5. Noch andere haben feine der obigen vier Eigens 
fehaften, und doch eine baumäßnliche Figur; 
a) und find überaus zart; Zorallinen. 
b) Sie find flärfer mit weniger Aeſten; Coral- 
lium -Ifıs. 

Guettard (*) hat die Koralliolithen vielleicht am 
meitläuftigften abgehandelt. Die Abbildimgen find 
ſchoͤn, nur ohne Noth vervielfältigt; die Befchreibungen 
aber find mehrentheils zu mweitfchweifig. Da er aber 
nicht nur viele neue Gefchlechts : und Gattungs⸗ 
Nahmen gemacht, und eben fo vielen ſchon angenomz 
menen Nahmen eigene und fremde Bedeutungen gege: 
ben bat,fo hat er in der ſchon verwirrt und ſchwer genug ges 
machten Lehre von den Korallen noch mehr Verwirr⸗ 
ungen und Dunfelheiten gemacht. Ob er bey feinen 
Landsleuten, den Zranzofen, Beyfall und Andänge ges 

. unden 


(*) In feinen Memoires für differentes parties des ſcienees. 
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funden babe, weiß ich nicht; unter den Deutſchen aber 
bat er wenig Anhang, noch Benfall. 


Jo. Bortb. Müller Progr. von den verfteinerten Korallen: 
Gewaͤchſen in der Ukermark. Prenzi. 1765, 4. 2 


Den Rahmen Roralline, oder Rorallen⸗Mos, 

8, Corallina, Fr. Coralline, gibt man verſchiedenen See: 
und Strand Producten, welche aus mehrern zarten, 
in feine Zweige zertheilten und mit Gelenken verfehenen 
Aeſten beſtehen. Sie gleicyen einigen Mofen, und 
find aud) von Schrififtelleen, welche fie als Pflanzen 
betrachteten, unter Die Moſe geftelle worden. Gie has 
ben nicht bloß den Bau baumförmiger und Aftiger Mo: 
fe, fondern auch eine pflangenäßnliche Natur, daher fie 
auc) Linné unter die Zoophyten feßt, wovon er unter 
andern feft feßt, daß flirps vegetans vorhanden fegn 
muͤſſe. Ellis aber fucht (*) zu bemeifen, daß fie von 
den andern Meer: Gewächfen, z. B. ten Meer : Flechr 
ten, Meerlaubs Sträuchern ic. dadurch hinlaͤnglich un- 
terfchieden wären, daß die Koraflinen durch die Deftile 
lation vielmehr flüchtiges Salz, als jene, geben, bey denen 
man oft dafjelbe garnichterhalten fan. Und wenn man 
die Korallinen verbrennt, fo geben fie einen Geruch wie 
Horn, oder andre Theile von Thieren; und Bier ſagt 
Ellis, Daß diefer einzige Umftand zu einem Beweiſe dies 
ne, daß diefe Körper, ihrer Aehnlichkeit mit dem Pflan⸗ 
zen s Reiche ungeachtet, nicht gänzlicy zu dem Pflanzen 
Reiche gehören. Wenn die Korallinen trocden find, 
feben fie meiftentheils gelblicy oder blaßbraun uurs 
Wenn fie unter Waſſer getaucht werden, befommen 
fie diefelbe Geſtalt wieder, die fie im Meere hatten, Sie 
ziehen jich auch gar bald voll Feuchtiafeit, wodurch fie 
eine halbdurchfichtige Bernitein: Farbe bekommen, und 
ſehr 


In feiner Naturgeſch der Korall⸗Arten, S. 4 de 
Heberieg. 
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ſehr elaſtiſch werden. Man findet ſie in verſchiedenen 
Meeren, an Felſen und Aufter Baͤnken, Schal⸗Thie⸗ 
ten, an andern harten und weichen Meer» Körpern, oft 
eine Koralline an der andern, Sie gehören, einige 
ausgenommen, die man häufig findet, unter die Sel⸗ 
tenbeiten eines Cabinetes, fo wie fie durch ihren gar 
fchönen und feinen Bau das Auge des Beobachters ers 


eßen. 

Eis, Baſter, inne, und Mehrere, feßen die Kos 
rallinen in das Thier- Reich. Ellis har fid) unglaublis 
he Mühe gegeben, diefes zu beweifen, und es fehlt 
nicht viel, daß er fie ganz zu Thieren macht, da fie 
bey Linn unter den Zoophyten jtehen, und gleichſam 
nue Halb⸗Thiere find. Herrn Ellis Gründe für feis 
ne Meinung find folgende. 1. Ihre Structure Tey 
ganz cellulde. 2. In dercdyemifihen Bearbeitung fins 
de man ben ihnen eben den Grund: Stoff, den man 
bey Thieren und ihren Teilen findet. 3. Ihre Pori 
wären nicht kleiner, als an verſchiedenen fteinartigen Kos 
rollen. 4. Die von Einigen fo genannten Sumens 
Knoͤpſchen bärten mehr eine Aehnlichkeit mit den Blaͤs⸗ 
chen, Zellenund Eyerſtoͤcken der Polypen, als mit den 
Samen: Knöpfen der Pflanzen. 5. Er babe auf den 
meiften Korallinen die Polypen gefunden, die er aud) 
in feiner Natur: Gefchichte getreu hat abbilden laffen. 

Hr. Dallas hingegen hat zwar die Korallinen, im 
feinen Elenchum Zoophytorum, ©, 418, mit aufge: 
nommen, gefteht aber aufrichtig, Daß er es darum ger 
than habe, Damit man feine Arbeitnichr für unvollfoms 
men ausgebe, weil docy Ellis und Lumé diefelben un: 
ter Die Zoophyten zählen. Er für feine Perfon hält fie 
für bloße Pflanzen, und führt folgende Gründe an: 
x. Weder ihr Bau, noch die chemifchen Grundfäße 
geben ihnen einigen Anfpruc auf irgend ein Zoophyten⸗ 
Geſchlecht; die meiſten Gattungen haben einen ganz ei⸗ 
genen Bau, der fie mehr zu den Fucis un Eonferven 
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legt, ob ſie gleich auch in andern Dingen von ihne 
ven allen Pflanzen abweichen. Pauas nennt lay 
cenrem fubftanriam, die man dody an den wen 
findet, weil fie im Waſſer asıfquellen und biegſam 
Deu. 2. An der See zeigen fie auch nid:t Die ger 
€ pureincslebendigen Weſens. Kein fchleimiger U 
zug, Odereine Incruſtation, die von Polypen herr 
konnte; und wenn man auch kalkichte Poren hir 
da finder, fo find fie doch viel zu Elein, als daß 
Prinpen wohnen fönnten. Wenn man aud) diefi 
ichte Subſtanzen in Eſſig legt, fo fpricht die ſichtbar 
genwart offener Poren fo wenig für ihren animal 
Urjprung, als die Poren, die man an den Fucis 
und die ihnen zur Nahrung unentbehrlidy find. 3. 
fieu, der doch alles auffuchte, damit er Die Meer 
wächfe zu Toieren erheben Eönnte, hat gleichwohl 
eigentlichen Korallinen nichts finden Pönnen, was 
nur euuges Recht auf das Thier : Reich verie 
Ponte. 4. Endlich habe Hr. Meefe feine Erd⸗P 
entdeckt und befihrieben, die den Korallinen in 
Stüden ganz gleich, und doc) eine bloße wahre ii 
je fen. Wiir finden fo gar 5. an den Kerallınen 
Knoten und Erhöhungen, weldye den Sanıen: 3 
niſſen der Fucorum und Conferven ganz gleich 
vermuthlich auch Samen⸗Behaͤltniſſe find. 


inne bat die Rorallinen unter die zwey Gef 
ter Corallina und Sertularia gebracht; was für 
ungen eraber bierber zäble, bateich oben. S. 271,f 
geführt. Ellis hingegen hat folgende Claſſen: 


I. Slafen- Rorallinen, Corallina veficulara 
Coralline veficuleufe. Man unterfcheidet 
ihren Hörnern, Löchern und Aeſten oder Im 
welche fonderbar geordnet find, und den Gew 
gleichen. Diele diefer Korallen: Gemächfe 

_ an ihren Zweigen Pleine Zähne, anf welchen ı 
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gewiſſen Jahrsteiten kleine proportionirliche Körper, 
wie Bläschen findet, die aus den verſchiedenen Thei⸗ 
len ihres Stängels und ihrer Zweige hervor kommen. 
Diefe Blaͤſchen haben eine, nach den verſchiedenen Ar⸗ 
ten, befondere Geſtalt; fie find, fo lange fie frifch 
find, ſehr elaftifch, und wenn man fie in Effig legt, 
machen fie Darin feine Gaͤhrung oder Aufwallen. 


Diefe Gattung hat folgende 26 Arten. 


1. Blafen Roralline mit abwechſelnden und einzels 
nen Zweigen, einander entgegen gefegten walzens 
förmigen Zäckchen, und gefpaltenen offenen 
Mündungen, Corallina veficulata fparfim et 'alterna- 
tim ranıofa, denticulis oppofitis cylindricis, oribu: cre- 
natis patulis; Sertulariatamarisca, denticulis fuboppo- ° 
fitis truncato - fubtridenticulatis, calycibus obovatis bi- 
dentatis, ramis alternis L. Sertularia fparle ramoln, 
calyculis oppofitis tubulofis fubdenticularis, ovariis 
ovato bifpinofis, ore tubulofo Pal. Yieer: Tamas 
rise, Sr. Tamaris de mer, Engl. Sca- Tamarifk. 

2, Tannenähnliche YTeer  Roralline; Meer⸗Mos 
mit Sarnfraut;Zaube, Corallina marina, abietis 
forma Tours. Muſcus marinus filicis folio A. 0x. 
Sertularia abietina, denticulis fuboppofitis tubulofis, 
calycibus ovalibus, ramis alternis L. Sertularia pin- 
nata, pinnis alternis, valyculis fuboppofitis, ovato - tu- 
bulofis, ovariis oblongis Pal, Wieer: Sichte, Meer⸗ 
Tanne, Abies marina Park, Fr. Sapin de mer, 
Engl. Sca-Fir; Mufcus Phyliitidi fimilis Marl. 

3. Die mit einfachen Neften verſehene und abwechr 
felnd gezadte Roralline, deren Aelche mit ſehr 
zarten Quer: Streifen verfeben find, Corallina mi- 
nus ramofa, alterna vice denticulata, denticulis lincis 
transverfis externe ftriatis; Sertularia polyzonias, 
denticulis alternis fubdenticulatis, calycibus obovatis 
polyzoniis, caule ramofo L, Sertularia ericoides fub- 
ramofa, calyculis alternis ovatis fubdenticulatis, ova- 
riis ovatis rugofis Pal. Roralline mit großen Zar 
een, Sr. Coralline a grandes dentelures, Engl, 
great-tooth Coralline; NFeersgeide, Gled. 


Oerk. Enc. xIVTh. Dd 4. Die 
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4. Die moſichte wechſelweiſe gezackte Koralline, t 


5 


6 


+ 


ven Zweige in häufige feine Buͤſchel zertheilt fin 
Corallina mufcofa, alterna vice denticulata, ramu 
in creberrime capillamenta fparfis; Sertularia cupre 
fina, denticulis Eoboppofitis fubacutis, calycibus o 
ovatis bidentatis, ramis fpurfis L. Sertularia caule p 
niculato, ramulis dichotomis ſparſis, calycu!is ſubo 
pofitis mucronatis, ovariis bilpinofis Pal. Bichhoͤr 
leins » Schwanz, Fr. Qucüc d’ecureil, En 
Squirrel’s Tail; Meer⸗Cypreſſe, Gled. 

Die cppreffenförmige Rorallıne, mit ftumpfen e 
was abwechfelnden Zäcchen, deren Zweige fid 
in Fleinere und dünnere Aeſte zertheilen, mi 
zweyzadigen Bläschen, Corallina cuprefli formi 
denticulis obtufis, paululum alternis, ramulis in ex 
gua & rariora capillnmenta {parfıs, veliculis bidentibus 
Sertularia argentes, denticulis fuboppofitis, mucrons 
tis, ealycibus ovalibus, ramis alternis paniculatis l 
Meer :Cyprefle, Sr. Cypres de mer, Engl. Se 
Cyprefs; filbergraue Wieer: Cypreffe, Gled. 
Die mofichte gezackte geftreifte Roralline, mitde 
feinften Stängeln, worauf die Zäckchen einande 
gegen über fieben, Corallina muſcoſa denticulst 
procumbens, caule tenuiffimo denticellis ex adverlı 
fitis; Sertularia operculata, denticulis oppofitis ma 
eronatis ereltiusculis, calycibus oboratis eperculai 
ramis alternls L. Sertularia Vineoides dichotoma, 4 
lyeulis oppofitis bidentatis erejtiuneulie, ovariis Ova) 
operculatisque Pall. Meer: Saar, fir. Chevamı di 
mer, @ngl.Sea-Hair; niffige leer Haar Sleh 
te, Gled. | 


. Die niedrige gefiederte Koralline, mit garten 


weißen, einander entgegen gefegten Zaͤckchen unl 
Bläschen, welche eine aufbrechende Lilien, ode 
Öranaten ı Blüthe vorftellen, Corallina pumil 
pennats, denticulis teneris, albis & oppofasis, veficu 
lis florem lilii vel mali punicae fe expandentem refe 
rentibus; Sertularia rofaces, denticulis oppofiti 
truncatis, calycibus oblongis foliaceo -rofaceis, rami 
elternis L. Sertularia Nigellaftrum alterne ramofı 
calyculis oppofitis rubulofis, ovariis ovaris truncat 
fexfpinolis Pal, Lilien s oder Granaten 2 





Korale. 419 


Roralline, Sr. Corallinc à fleur de Lis ou de Pom- 
me de Grenade, Engl. Lily or Pome - granate flo- 
Bruns Coralline; ieer : Granaten ; Slechte, 
ed. . 
8. Die niedrige, Eriechende Roralline, miteinfachern 
Sweigen, worauf die Zaͤckchen parweife fteben, 


Corallina pumila repens minus ramofa, denticellis bi-- 


jugis; Scrtularia pumila, denticulis oppofitis mucro- 
natıs recurvstis, calycibus obovatis, ramis vagıs L. 
Sertularia pumila ſuhſimplex articulara, calvculıs op- 
pofitis recurvulis fubmucronatis, ovariis ovatis, ore 
warginsto Pall. Meer ; Eichen » Rorallıne, Sr. 
Chene de mer, (Engl, Sca - O.k Coralline; krie⸗ 
chende niedrige Dieer: Mos⸗Flechte, Gled. 


9. Blaſen Koralline, mit einem edigen ſteifen Stäns 


gel, deſſen Spine fidy in einen dichten Buſch von 
feinen ZinFen endigt, und mit ſcharf angedruͤck⸗ 
ten Zaͤckchen verfiben ift, Corellina veiiculata, 
caule augularo rigido, ramis denfe ftipatis & bifurce- 
tis, terıminantibus, denticulis cauli appreilis; Fucus 
equiſeti facie, oftreac teitae adnafcens Siblald. Sertu- 
laria Thuja, denticulis alternis rubulofis alpreflis, ca- 
lyeibus obovatis, ore cylindrico, caule dichotomo di- 
fticho L. Sertularia Thuja, caule fimplici panicularo, 
ramis creberrimis dichoroinis acutis, calyculis diftichig 
‚ adpreflis, ovariis ovatis Pal. Slafchen s Bürfte, 
Sr. Goupillon, Engl. Bortle-brufh Corallinc, 


10, Die gefiederte Roralline, von Geftalt des Spis 


cante, oder Üngelfüß, mit geradım Stängel, 
welcher mit feft anliegenden Zückchen abwech, 
felnd beſetzt ift, Corallina erecta pennata, denticu- 
lis alternis cauli appreifis, Lonchitis vel Polypodii fa- 
cie; Sertularia articulara, pinnata, calyculis adpref- 
fis, ovariis fecundis ovatis operculatisque maiusculis 
Pall. Meer: Milzeraut oder Engelſuͤß, Fr. Sco- 
lopendre ou Polypode de mer, Engl, Sca - Spleem 
wort or Polypedy; Wieer: Spicant, Gled. 


I. Die mofichte gefiederte Roralline mit ſichelfoͤrm— 


igen Aeftchen und Sacrbüfcheln, Corallina mus- 
eofa pennata ramulis & eapillamentis falcatis,; Myrio- 
phylium pelagium 7. Baubin. Sertularm falcara, den- 
"Siculis fecundis tabulofis, calycibus ovatis, raimis pin- 
Ob 2 natis 
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4. Die mofichte wechſelweiſe gezackte Koralline, d 


5 


“ 


ren Zweige in häufige feine Buͤſchel zertheilt fin 
Corallina mufcofa, alterna vice denticulata, ramnl 
in ereberrima capillamenta fparfis; Sertularia cuprei 
fina, denticulis fuboppofitis fubacutis, calycıbus ol 
ovatis bidentatis, ramis fpurfis L. Serrularia caule p 
niculato, ramulis dichotomis fparfıs, calyculis fubog 
pofitis mucronatis, ovariis bilpinofis Pal. Bichhösr 
leins » Schwanz, Fr. Qucüc d’ecureil, nf 
Squirrel’s Tail; Meer⸗Cypreſſe, Gled. 
Die cypreſſenfoͤrmige Koralline, mit ſtumpfen € 
was abwechſelnden Zaͤckchen, deren Zweige 
in Fleinere und dünnere Aeſte zertheilen, 
zweyzackigen Bläschen, Corallina cuprefli 
denticulis obtufis, paululum alternis, ramulis im eu 
gua & rariora capillnmenta {parfıs, veficulis bidenti 
Sertularia argentca, denticulis fuboppofitis, mucrog 
tis, ealycibus ovalibus, ramis alternis paniculats 
Meer:Cyprefle, Fr. Cypres de mer, Engl. 
Cypreis; filbergraue Wiecr- Cypreffe, Gled.. 
Die mofichte gezackte geftre:fte Roralline, mitdt 
feinften Stängeln, worauf die Zäckchen ein 
gegen tiber fteben, Corallina ‚mufcofa dentic 
procumbens, cnule tenuiffimo denticellis ex advecq 
fitis; Sertularia operculata, denticulis oppofitis Aa 
eronatis erettiusculis, calycibus obnvatis e n 
ramis alternds L. Sertularia Vineoides dichotoma, 
Iyculis oppofitis bidentatis — ovarıis 
operculatisque Pall. WeersHaar, fir. Chevamı'& 
mer, Engl.Sca-Hair; niffige Meer: Haar ı Je 
te, Gled. 









2 


. Die niedrige gefiederte Koralline, mit zarte 


weißen, einander entgegen geſetzten Zaͤckchen umf 
Bläschen, welche eine aufbrechende Lilien, ode 
Öranaten ı Blüthe vorftellen, Corallina 
pennata, denticulis teneris, albis & oppofinis, 
lis florem lilii vel mali punicae fe expandentem 
rentibus; Sertularia rofaces, denticulis 
truncatis, calycibus oblongis foliaceo -rofaceis, 
elternis L. Sertularia Nigellaftrum alterne samah 
calyculis oppofitis rubulofis, ovariis ovaris 

fexfpinofis Pall. Lilien s oder Granaten » DE 
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natis alternis Z, Sertularia flexuofa, altern 
moſa, ramis pinnatis, calyculis ſecundis confi 
buloſis, ovariis oblongis ſparſis Pall Sichel⸗ 
line, Fr. Coralline à faucille, Engl. Sick 


ralline. 


12. Die gefiederte und ſchotige Roralline mi 
Blumens»äbnlichen Zaͤckchen, Corallina pe: 
ſiliquata, denticulis florem lilii convallium re 
bus; Pinnaria marina Imperati Beccon. Si 
Pluma, denticulis fecundis campanulatis, cı 
gibbis criftatis, ſureulis pinnatis alternis lanceı 
Sertularia Pluma, furculis pinnatis falcatis, c 
fecundis campanulatis, evariis gibbis annulatir 
catis criftatisque Pal. Die fchotige Rorallir 
Coralline à cofles, Engl. the podded Cc 
"Aeftige Meer: Sloßfeder, Gled. 


13. Die gefiederte und fichelförmige Roralliı 
einem hoͤckerigen Stängel, welchedie Sch 
Federn eines Faſanes vofftellt, Corallina 
& falcats, pennas caudae Phaſiani referens, ca 
bofo; Myriophylium pelagicum Zannichell. 
ealicum Donat. Corallina fruticola penneta, 
merina Barrel. Sertularia Myriophyllum, de 
fecundis acutis, calycibus cylindricis feflilibus 
pinnatis incurvatis L. Sertularia Myriophylis 
plex pennata, shachi interrupta, pinnis fecu 
curris, calyculis campanulatis ftipulatisque Paı 
fanen - Schweif, fir. Queue de Phailan, 
Pheafant’s -tail- Coralline; lange Meer⸗Flo 
Gled. 


14. Die Roralline, welche die Kühl» Körner de 


Arebfe vorjtellt; und die äftige Rorallinı 
che wit Halt» gäden beſetzt ift, Corallin: 
corniculorum aemula; & Corallına ramoſa cii 
ſita; Sertularia antennina, denticulis verticilla 
ceis, calycibus fubfeifilibus verticillatis, ſurcul 
implieibus Z. Sertularia antennina, furculis | 
plicibus verticillatis, ferulis fecunde calyculati: 
riisque axillaribus pedunculatis oblique truncat 
Rrebs : $üblhörner  Rorelline oder ieer 
Ir. Antennes d’ecreviffe, ou Barbe de mer, 
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Lobfter’s horn Coralline, or Sca-beard; Pfeiner 
ftrauchiger Meer⸗Schafthalm, led. 


| 15. Aufrecht wachfende, röhrichte und gefiederte 


BRorelline, welche eine Zaͤrings⸗Graͤthe vors 
ftelt, Corallina erecta, tubulofa, pennata, halccis . 
{pinae facie; Sertularia halecina, denticulis alternis 
obfo.etis, calycibus ovalibus, ore obliquo, caulibus 
coadumatis L. Sertularia halecina, ſerupoſa, ra- 
moſo - pinnata, ramulis alternis. calvceulis tubuliformi- 
bus, ovariis [peerfis oblon:ris Pal. sjAringss» Grätbe, 
Sr. Arrete de Hareng, (Engl. Herzing- bone Coralli- 
ne; graugelbliche geftederte aͤſtige Meer-Flechte 
ge zinem grob gerippten roͤhrichten Staͤngel, 
ed. 


16. Die borſtenartige, als ein Rohr gegliederte, Ros 


ralline, woran die einzelnen Aufchel an einem je⸗ 
den Gelenfe wechfelweife hervor Fommen, Co- 
rallına fetacea, inftar arundinis geniculata, capillamen- 
tis fingulis vnicuique geniculo alternatim dispofitis; 
Sertularia pinnata, denticulis obfoletis, calycibus ova- 
libus, caule fimplici pennato-lanceolato L. Sertula- 
ria fetacea ſimplex pinnata, pinnis alternis arreftis, ca- 
lyculis remotiſſimis fecundis, ovariis eblongis axillari- 
bus Pall, Meer: Borften, Fr. Coralline & ſoyes, 
Engl. Sca- briftles. 


17. Die weiße gallertartige Lonferven : Roralline, 


mit etwas ftarfen durchfichtigen Rnötchen, Co- 
rallina confervoides gelatinofa alba, geniculis craflius- 
culis pellucidis; Sertularia fpinofa, denticulis obſo- 
letis, calycibus ovato - fubulatis, ramis dichotonnis {pi- 
nofis L, Sertularia fericea, ſerupoſa gelatinofa ramo- 
fa, ramulisque creberrimis teneris dichotomis hirfuta 
Pall. Seiden » Roralline, Gr. Coralline à foye, 
a Sik - Coralline; Wieer » Slechten s Seide, 
led. 


18. Die Roralline mit geftredtem, bornartigen, 


langen, fadenförmigen und gegliederten Stäns 
gel, woran die Wläschen aus den Winkeln der 
Zweige hervor kommen, und auf gewundenen 
Stielchen figen, Corallina procumbens, caule cor- 
neo, longo, hiliformi, articulato, veliculis, ramorum 
axillis, pedunculis contortis iufidentibus; Sertularia 
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dichotoma, denticulis obſoletis, calycibus oratit 
laribus, pedunculis intortis, caule dichutomo gen 
lato L. Sertularia longa, alterne ramofa, ramis 
diviſis, calyculis terminalibus campanulatis, ov 


axillaribus Pal. YWleer » Saden, Fr. Fil de ı 
Engl. Sca-cthread Coralline,; Meer⸗Draht, GI 


19. Die Eleine Feiechende Roralline, mit knoti— 


gegliederten Stängel, auf welchem die Blaͤsc 
abwechfelnd fteben, Corallina minor repens, c 
nodolo, articulato, & veficulis alternis inftru 
Sertularia geniculata, denticulis altewmis contorfis, 
yeibus obovatis fubroftratis, caule geniculato fleı 
o finplici L. Sertularia geniculata fubfimplex, g 
culara, mollis, calyculis’slternis ſubturbinatis, or 
axillaribus ovato -truncatis Pal. Madrepora plan 
formis mollis, caulc flexuo[o, ramulis alternis tu 
natis Loefl. Boralline mit Enotigeis Faͤden, 
Coralline & fils noues, Engl, knotted- thread Cc 
line; Rleiner kriechender Meer⸗Faden mir Ki 
chen, Gled. 


20. Die aͤſtige Koralline mit einzelnen Zweigen, x 


che die Geftalt Des Roßſchweifes (Schachtt 
mes) haben, an ihren Aufferften Büfcheln ge 
bet jind, und wirtelweife von einander ab fteh 
mit gloeenrörmigen Bläschen, Corallina ram 
ramis fingulis equiletiformibus, in ſummis capillam 
tis contortis & verticiliatim dilpofitis, veliculas can 
niformes gerens; Sertularia verticillata, dentie 
obfoletis, calycibus campanulatis denticulatis ere 
verticillatis, pedunculis longiffimis contortis L, ! 
tularia verticillata, ferupofa fubramofa, calyculisc 
panulatis pedunculatis verticillatisque Pal. R 
fchweif, Koralline mit glodienförmigen Blätte 
Fr. Préêle ou Coralline avcc des gobelets, faits en : 
me d: clache, Engl. Horfe-taıl Coralline with L 
Ihaped Cups; Aeſtiges NTcer s Schaftbeu, ı 
fehr feinen Börftchen, Gled. 


21. Die ganz Fleine feigende (Elimmende) Roralli 


welche ihre glockenförmige Bläschen ganz o 
auf einem feinen gedreheten Stiele hat, Rot 
len » Winde, Cornllina minima fcandens, veſic 
camp.niformes in fummo caule lineari contorto 
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rens; Sertularıa volubilis, denticulis feeundis acutis, 
calycibus campsnulatis dentatis, pedunculis longifli- 
mis contortis L. Sertularia vniflora, calyculis folira- 
riis campanulatis, pedunculis radientis longiflimis con- 
tortis Pal, Rleine fteigende ZRoralline mit glos 
ckenfoͤrmigen Bechern, Fr. Petite Coralline grim- 
pante, & gobelets en ferme de cloche, Engl. Imall 
elimbing Coralline with bell - [haped Cups; ganz 
Beine langftielige windende Wieer » Slechte,@leb. 
Sie ift fo Mein, daß man fie kaum mit bloßen Augen 
feden kann, hat aber dieſes mit den Winden ges 
mein, daß fle fich un andere garte, und zwar meh⸗ 
rentheild um die Sichel: Korallinen herum fchlingt, 
und hin und wieder kleine gebrehete Stieldhen abs 
gibt, woran glockenfoͤrmige, oben etwas gezähnelte 
Bläschen ſitzen. Man trifft ie ſowohl in dem eus 
ropaͤiſchen, ale auch dem indianifchen Meere an. 


22. Die allerfleinfte Roralline, mit Iläschın, wels 


che bald in Zweigen, bald in dichten Trauben 
beyfaminen fteben, Corallina omnium minima, ve- 
fieulis nunc ramofim, nunc racematim, denfe difpoft- 
tis; Sertularia polypina, corpusculis concatenatis 
pellucidis hyalicis, panicula fubdigitata L. Brachio- 
nus ramofiflimus vegetans, ftirpe rerortili ramofifliına, 
corpusculis campanularis Pal, Buͤſchel Polypens 
“ Roralline, Br. Coralline à Polypes en bouquets, 
. Engl. Cluftering - Polype- Coralline, 
23. Die ſehr Eleine Eriechende Koralline mit abwech⸗ 
feinden Zäckchen, welche den Gülfen des Schne: 
den Rlees ähnlich find, Corallina exigua repens, 
denticulis alternis, fruftus medicae cochlentae aemu- 
Hs; Sertularia rugofa, denticulis alternis obloletis, 
calycibus rugoliffimis, ramis vagis L. Sertularia ru- 
goſa, furculis minutis racemolis, calyculis paucis ova- 
tis rugofiffimis, ovariis rugofis tridentatis Pal. 
Schnecken ; Rlee # Roralline, Aucernen  Rorallis 
ne, Fr. Luzerne, Engl, Snail- trefoil- Coralline, 
ſehr feine kriechende Meer⸗Flechte, mit traubs 
isch Zweigen und fehnecdenförmig gewundenen 
Beichen, Sleb. on 
24. Die fehr Bleine klimmende Roralline, mit einem 
gegliederten Stängel, und Bläschen, welche an 
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jeder Abtheilung dergeftalt fteben , daß | 
Pan: $löte vorftellen, Corallina exigua cau 
ulato, fcandens, veficulis ex \noquoque geni 
dispofitis, vt fyringam Panis reterant; Se 
iendigera, denticulis obfoletis, calycibus ſecu 
indricis parallelis paflım congeftis, furculis f 
bus L. Sertularia lendigera, geniculara div 
ımplexa, calyculis cylindricis, ad geniculos c 
paraliclis Pal. Haarı TIiffen: Roralline,. | 
ralline a Lentes, Engl. Nit-Coratline; febı 
gegliederte und fteinige Liilfe: tragende 
Flechte, Gled. 


Die kleinſte kriechende Koralline, mit ı 
igen Blaͤschen, welche an den Zweig 
Trauben hangen, Corallina minima repeı 
eulis ovatis, uvarum inſtar ramis adhaerentibu: 
tularia Ura, denticulis obſoletis, calycibus ovs 
moſis, ramis vagis L. Sertularia acinaria, 
ſubramoſa, calyculis terminalibus oblongis, 
reſicularibus Pal. Trauben-Koralline, 
alline à raiſins, Engl. Grape - Coralline; 
Peine kriechende Meer-Flechte mit ey 
LUrauben: Srüchten, Gled. 
Die Fleinfte Aftige Friechende Roralline, 
die Geſtalt des KilzgFrautes bat, mit einan 
gegen gefenten Zweiglein, woran Die all 
Ren evförmigen dicht zuſammen fichende 
hen fich an den Gelenken der Zweiglein bı 
Corallina cuſcutae forma, minima, ramoſa, 
ramulis oppoſitis, veſiculis minutiſſimis ovatis 
tis, geniculis ramorum infidentibus; Sertula 
eura, denticulis obloletis, calycibus ovatis axi 
ramis oppofitis firnpiicibus L. Sertularia ( 
ens, geniculata, oppofite ramola, veſiculis 
bus ovalıbus Pall. Rletternde Slachsfeiden 
che Boralline, Hr. Coralline rampante, eı 
de Cufcure, Engl. climbing Dodder-like Cc 
die allerfleinfte Friechende äftige Wieer., 
zoelche den Slachsdotter voritellt, Gled. 
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IL Röhren - Rorallinen, Corallina tubularia, $r. 
Coralline tubuleufe. Gie befteben aus einer Mens 
ge einfacyer und dicht neben einander gewachfener 
Röhren. Sie find reichlicd) mit Zweigen verjehen, 
deren Röhren ohne Zähne oder "Bläschen iind. Die 
Subſtanz derfelben ift, eben fo, wie bey vorerwaͤhn⸗ 
ten Gattungen, eine Art von elaftifchem Horn, und 
fie pflegen auch, eben wie jene, ihre erfte Geſtalt wie⸗ 
der anzunehmen, wenn man fie in Waſſer legt, nach⸗ 
dem fie eine Zeitlang trocken geweſen find. Sie 
ſchießen auf gleiche Art, wie Die aus der vorherge⸗ 
benden Claffe, aus verfchiedenen Pleinen wurmförn: 
igen Röhren auf, welche, fo wie fie höher wachjen, 
immer etwas weiter werden. Einige von ibnen ers 
feinen gerunzelt, wie dieLuft: Röhre; andere bins 
gegen gleichen den Därmen Eleiner Thiere. Dieſe 
Gattung begreift folgende 3 Arten unter fich. 


1. Röhrichte, und auf eine der Luft Röhre ähnliche 
Art mit. Runzeln verfehene Roralline, LCormilina 
tubularıa laryngi dimilis; Tubularia muſcoides L. 
Tubuiaria mufcoides, tubulis aggregatis fimplicibus 
rad.catis, hinc inde annulofis Pall, Fr. \.oraliine tu- 
buleufe rid£e comme la Trach&e- Artere Engl. Tu- 
bular Coralline wrinkled like the Windpipe; Zur; 
3er mofichter weicher geringelter grauer Meer—⸗ 
Saden, Gled. 

Röhren ; Roralline, welche den Zaber⸗Salmen 

ähnlich ift, Corallina tubularia calamos avenaccos 

referens; Tubularia indiviſa, cylindris fimpiiciſſimis 
geniculatis L. Tubularia calamaris, tubulis aggregn- 
tis fimplicibus leviusculis, infra implexis, fubprolife- 
ris Pall. Adianthi aurei minimi facie, plante marina 

Raj. Fucus vermicularis f. Polytubuli arteriofi Bocc. 

Fulf. Fr. Coralline tubuleule, femblable aux ruyaux 

d’Avoine, Engl. Tubular Coralline like oaten pipes; 

HBaberrohr ; DPfeifchen, led. 

3. Schlanke und äftige Röhrens Roralline, an des 
ren Zweigen die unterften Enden gewunden find, 
Corallina tubularia gracilis & ramola, axillis ramulo- 
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cularia, denticulis ſuboppoſitis mucronatis, calycibus 
globofis mucronatisque fefhilibus, ramis dichotomis L. 
Cellularia avicularia, lariuscula, dichotoma, faftigia- 
ta, cellulis ore gaicato biſetis. nectariis marginalibus 
Pal, Vogelkopf⸗RRoralline, Fr. Coralline & tete 
d’oiicau, Engl. Lira’s- head Coralline; afchgraue 
breite und platte äftige Rorallen ı Scder, mit helm⸗ 
förmigen zwerfpigigen Sruchtfuöpfen, auf gas 
belichten Zweigen, Gleb. 
3. Kleinere kriechende äftige Zellen » Roralline, wel 
che fich mit einzelnen, glatten und zuweilen has 
Penförmig gefrünmmten Röhrchen an allerley Ar» 
ten des Wicer : Laubes und Schal ; Thiere feft 
fegt, Corallina cellifera minor, repens, ramofs, tu-' 
bulis lacvibus, interdum hamolfis —* difpoftis, 
fucis teftisquc alligata; Sertularia reptans, denticulis 
alternis bidentibus, ramis dichotomis L. Cellularia 
reptans, dichotoma, articulsta, celluiis vnilareralibus, 
bijugis, ore fubciliaro Pall. Rriechende Zellen; BRos. 
zalline, Tr. Coralline rampante, Engl, creeping 
Coralline; Zurzes Friechendes ARorellen » 2YToa, 
mit zwepipigigen basrichten ODeffnungen, auf 
gabelichten gegliederten Zweigen, Gled. 
Rleine, Briechende, aftige und leicht: z3erbrechlich 
feinichte Roralline, mit abwechfelnden Zellen, 
welche cine edige Seite baben, Corallina cellife- 
ra minor, rcpens. raınofa & fcrupofa, eellulis alternis 
& Jatere anz uletis; Sertularia fcrupofa, denticulis al- 
ternis angulatis. {pinolis, ramis dichotomis, L. Cel- 
Iularia ferupofa, rcprans, lapidofa, dentarn, dichoto- 
ma, cellulis alternis vnilateralibus Pad. Rriechende 
fteinichte Roralline, fr. Coralline pierreufe ram- 
pente, Engl. Crecping ſtony Coralline; Rleines 
gabelichtes und hartes, ſehr fein geftreiftes Ros 
rallen⸗,os, mit abwechfelnden fpigigen zZaͤck⸗ 
chen, Gled. 
J. Die allerkleinfte, aufrecht wachfende und dftige 
Borelline, deren trichterförmige Zellen im Grun⸗ 
de mit einander verbunden find, und weit geöffs 
nete Muͤndungen haben, woran oberwärts wedys 
felweife hervor ragende Haare befindlich find, 
Corallina ccllifera minima, crefta, ramoſa, cellulis in- 
fun- 


Koralle, 429 


eompreflis, oppofitis, +filiculae burfag — for- 
e 


mam aemulans, Sertularia burſaria, dehticulis oppo- 
ſitis coınpscilis, faſtigiatis, ramis dichotonus L. diel- 
lularia burſaria, rainoſa, articulara, cellulis bijugis, 
pellucidis, carinatis. tubuloque, adnato ſubelarato au- 
ctis Pall. sgirten: Tefhye, Fr. Bourte à Berger, 
Engl. Sheperd’s - purfe Coralline ;; das fehr feine, 
weiße und durchſichtige Merr⸗Mos, mit zurt 
gefrimmten zadigen und gabelichten Zweigen, 
led. 


9. Allerkleinſte aͤſtige und fichelförmig gekruͤmmte 


IO, 


Zellen ; Koralline, mit einzelnen Zellen, welche 
nach Art der in einender geſteckten Stier⸗rner 
fich verlängern, Corallına ecllifera ıninuriflima, ra- 
moſa X falcata, cellulis fimplieibus, tauri cornu facie 
invicem inſertis;  Sertularia chelata, denticulis fecun- 
dis, ore fabtus corauto, iamis alternis L. Cellularia 
chelata, fra;nliflima, dichvtoma, celiulis corniformi- 
bus concatenätis, ore marginato, ſpina infera Pall, 
Stierhorn  Roralline, Fr. Curalline & cornes de 
Taureau, Engl. Bull’s-horn Coralline; ganz nies 
driges, breites und feines Yeer: Wioe, mit eins 
wärts gefrummten einfachen Zweigen, und hobs 
en gefettelten unterwärts gehörnten Gelenken, 
ed. 

Allerfleinfte, fichelförniig gebogene und fchals 
ichte Sächer» Roralline, mit einzelnen $ächern, 
welche wie Ziegen: Hörner ausfeben, und die mie 
Bläschen verieben iſt, Corallina cellifera ıninutif- 
fima. falcata & cruftata, cellulis capricorniformibus 
fünplicibus, veficulas gerens; Sertularia cornura, 
denticulis alternis truncatis, ſpinoſis, calycibas gib- 
bis roftratis, ramis alternis L. Cellularia falcata, veli- 
culifera erecta, articulata fubpinnataque, cellulis ſoli- 
tariis tubulofis, curvatis, fera longiffiina ad os Pal. 
Ziegenborn : Roralline, Fr. Coralline à cornes de 
Chevre, Engl. Goats-horn Coralline; das Furze, 
weiße, fteinichte, gegliederte Wieer : WIos, mit 
einfeitig gefrümmten Zweigen und SHöblungen, 
die an ihrer Muͤndung mit einer fehr langen 
Borfte verfehen find, Gled. 


ar. Ye 
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11. Allerkleinſte fehlangenförmige Roralline, ohn 


Swcige, Corallina anzuiformis minutiſſima, non ra 
moin; Sertularia anguina, Jdenticulis nullis, furculi 
ſimp liciſſimis flliformibus obtuſis L. Cellularia angui 
na, tuhulis folitariis fubclavatis, apertura laterali Pal 
Sr. Coralline a forms de Serpent, Engl. Snake-Co 
raline; die Ficinfte und einfachfte Art des YıTeaı 
moſes, in einer faferigen gePFeümmten Feulförm 
igen Seſtalt, womit gewiſſe Meerlaub Arteı 
beſetzt find, Gled. 

Die von Hra. Pallas fo genannte Cellulari 
iſt eine Korallen⸗Gattung, welche Pallas, im 
Elench. Zooph. p.58 dazu erhoben hat, und wo⸗ 
von er folgende Beſchreibung gibt: Animal vege- 
tans, planrae habitu. Stirps nuda, e cellulisfe: 
riatis compolfira, ramofa, facpe articulara, ple- 
rumgue Japidescens, tubulisradicara. Flolculi 
vivi e poro fingulae cellulae. Ellis hatte die 
Zellen: Korallinen von den Seriularien getrennt, 
die Linnẽ unter einander gemiſcht hat. Structur 
und Gubflanz zeigen den großen Unterſchied det 
erjten ven den leßtern, und machen fie gleichfam 
zu einer Mittel- Sattung unter den Eſcharen und 
den Sertularien. Die hierber gehörigen Arten 
haben faſt alle eine pflanzenäßnliche Wurzel, die 
fich in 2 Stämme theilt, deren Aefte bald geglie— 
dert find, bald nicht; fie befteben mehrentheils 
aus einer fleinartigen, zerbrechlichen weißen Subı 
ftanz, und find mit den Sertularien, den Eſcharen 
und den Korallinen genau verwandt, Wenn mie 
die einzige Cellulariam falicorniam ausnehmen, 
Die von Yınnd in der I2ten Ausgabe Tubularia 
tiltulofa genannt wird, fo hater die übrigen Arten 
des Pallas, die er hat, ſaͤmmtlich unter den Sertw 
Istien. 
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IV. Glieder⸗(glie derweiſe an einander haͤngen⸗ 


nr 


de, oder gegliederte) Aorallinen, Corallina ar- 

riculara, Fr. Coralline articulde. Wenn man diefe 

Korallinen-Art mit einem guten Vergroͤßerungs⸗Gla⸗ 

fe genau unterfuche, ſo bemerkt man, daß fie aus Pur: 

zen Stüden einer fleinichten oder freidenartigen 
fpeöden Miaterie, deren Oberfläche voll Deffnungen 
oder Fächer iſt, beſteht. Dieſe fteinichte Theile 
oder Gelenke find Durch eine harte, aber bäutige, 
biegjame, und aus vielen Fleinen Röhren von ei: 
nerley Natur beftehende Subſtanz, deren Röhrchen 
an einander Fleben, mit einander verbunden. Go: 
bald fie in Wein-Eſſig geleger werden, loͤſet fish der 
fteinichte oder kreidenartige Theil gar bald auf; da 
hingegen der übrige Theil, naͤhmlich der von der 
barten Subftanz, ganz und unaufgelöfer bleibt, wel⸗ 
her nicht allein die wie Knochen: Bänder (Ligamen- 
tum) biegfamen Glieder, fondern auch die Grund: 

Lage und die Fächer der fteinichten Gelenke feldft, 

ausmacht. Hierher gehören folgende 9 Arten. 

1. Die Glieder - Roralline mit gabelförmigen Zweis 
gen, und walzenförmigen Abfägen, welche mit 
länglich vierecigen Zellen ganz überzogen, und 
durch feine bäutige Röhrchen zufammen geker⸗ 
telt find, Corallina articulata dichotoma, interno- 
dis fubcylindricis, cellulis rhomboideis omnino tectis, 
& tubulis meınbranaceis exiguis colligatis; Corallina 
fiftulola fragilis eraflior 7. B. Raj. Tourn. Mufcus 
coralioides polygonoides falicorniae folio maior Bar. 
Corallina fiftulofa fragilis, internodiis praclongis lae- 
vibus, albis, farciminum modo catenatis Pluck. , Eiche- 
ra filtulofa, ramea dichoroma, articulete, teres L. 
Cellularia Salicornia geniculata, dichotoma, artieulis 
oblonge eylindricis, cellulis vndique rhombeis Pall 
Gülden  Bünfel ‚ Roralline, Sr. Bugle Corallinc, 
Confoude moyenne; Engl. Bugie Coralline, 

4 Die englifche Koralline, ober das in den Apother 

ken gebraͤuchliche weiße Korallen⸗Mos, Cosalli- 


na 
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wens; XCorallina criftora minima. Mufcus 
s eriftatus, Barrel. Corallina marina capil- 
4, Corallinis affınis, ſ. Mufcus marinus, te- 
o 7. Banh. Muſeus capillaceus, multifido 
idus C, B. WVillus petraeus, ſ. Mufcus ma- 
erat. Sabnenfammı Roralline, Fr. Co- 
re&te de cog, Engl. erefted or Cock’s-comb 


? famentragende Roralline, mit überaus 
aar: Spigen, Corallina alba {permopho- 
is tenuilimis; Corallina mulcofa, f, Mus- 
ms tenui capillo fpermophoros Morif. Gas 
mode Roralline, fr, Coralline à fernence, 
:d-bearing Coralline, 

eweiße, Flaumfedern ähnliche Roralli: 
ye auf der Eleiniten Art des Meer⸗Lau— 
‚ft, Corallina piumofa nivea, fuco minimo 
ascens, Fr. Coralline cotonnee & blanche 
e laneige, Engl, Snow-white dewny Co- 


rfchiedene Arten, das Korallen⸗Mos 
Ehemahls war man damit zufrieden, 
serft vonder füljigen Materie des Meers 
sem Waſſer reinigte, es hernach zwiſchen 
eines Buches trocfen werden Heß, und 
ften von Papier verfchichte, Allein, da 
hnungen der Thiere find, an welchen dem 
er ungemein viel liegt, fo bat Ellig eine 
de: zu ihrer Erhaltung vorgefchlagen. 
altigften Korallen: Mofe“, fagrer: „fin: 
felfen oder an Aufter :Bänfen, an welche 
itlang nicht gefommen if. Sobald die 
ern oder andere Körper gefangen haben, 
Rorallen = Mofe find, müffen ſie folcye 
in einen mit Meer » Waffer angefüliten 
denn die Thiere in ven Korallen» Mor 
et, daß fie nicht einen Augenblick in der 
koͤnnen, ohne fich zufammen zu runzeln, 


JVCH, Ee „Her⸗ . 





| 
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%.&. Model ertheilt von feinen mir dem Koral⸗ 
len⸗Moſe angeftellten Verfuchen folgende Pad): 
ticht (*). 

„Nachdem ich 2 Loth Korallens Mos in 6 Loth Waſſer 
a Stunden lang gefocht, und, nachdem es kalt geworden 
war, durchgefeihet hatte, babe ich folgende Verſuche das 
mit angeſtellt. 

„z. Saure Geifter und mineralifche Säuren brachten 
nicht Die geringfte Veränderung darin hervor. 2. Auch die 
Laugen⸗Salze nicht. 3. Desgleichen auch die aufgeldfeten 
Metalle nicht. 4. Scheide = Wafler aber, worin Silber 
aufgeldfet war, befam davon eine etwas mweißliche Farbe. 
So murde auch der Eſſig und Scheide-Maffer, worin 
Queckſilber aufgeldfet war, einige Stunden laug davon 
träbe, nad) dem man viel ober wenig hinzu gegoſſen hatte. 
s. Der Niolen - Saft wurde anfangs zwar nicht veräns 
dert, aber den andern Tag zeigte er etwas Grünliched auf 
feiner Oberfliche. 6. Wufgeldfeter Alaun wurde nicht 
veraͤndert. 

„Ich ſetzte 6 Loth von dieſem Korallen⸗Moſe, 6 Loth 

von der Zucker⸗-Koralle (Mi:lepora alcicornis), und eben fo 
viel von einem Meer: Sdywanınıe (Spongia cavernofa), jes 
des befonders in 3 Gefäßen in meinen Gaubiſchen Dfen, 
und habe nach den Kegeln der Kunft mit der größten Bes 
hutſamkeit die Deftilation angefangen. Das Korallens 
Mod gab nichts, als So Gran urinsfen Liquor **', und 
bey verftärktem Sener fauın etwas weniyes von einem ſtin⸗ 
kenden Oehl, welches den Geruche nach ein animalifches 
Dehl zu fenn fchien. 
„Der laugenhafte Liquor theilte dem Veilchen⸗Safte 
eine graggrüne Farbe mit. Mit Kupfer wurde der &quor 
lu. Das in Scheide = Waffer aufgelöfere Queckſilber 
ſchlug ihn mit einer weißen Farbe nieder. 

„Der fohlenähnliche Nückftand, der in der Netorte zu⸗ 
fü geblieben war, wog 4 Loth, 2} Quent. Sollte denn 

Ee 3 dag 


() Im 14 eh. der Abb. der baarlemichen Geſellſch. der WI. 
. 97, 189. 
() Da Beoiirov aus 24 Loth Korallen: Mos 10 Loth urinds 
fen Spiritus erhalten hat, jo laͤſſet Diefe Verſchiedenheit 
vermuthen, daß er ſie fehr friſch muß gehabt haben. 


7 
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„Hernach muß man ſie an das Ufer bringen, und 
„mit einem Zaͤngechen von den Muſcheln herab ziehe 
„und ſie alsdann ganz langſam in ein Becken, wor 
„recht reines Meer⸗Waſſer ſeyn muß, legen; na 
„Verlauf einer Stunde, oder auch in noch kuͤrzerer Ze 
„kann man durch ein Vergroͤßerungs⸗Glas, deſſen F 
„eus ungefaͤhr 2 Zoll betraͤgt, ſehen, wie an den Mofen ı 
„lenthalben Polypen hervor geben, welche, da fie vond 
„erlittenen Gewalt wieder zu ſich gekommen ſind, nun a 
„fangen ihre Arme auszuftrecden. Alsdann ergreift 
„schnell mit einem Zaͤngechen, oder mit denFingern, dieje 
„igen, welche man lebendig ſieht, und taucht fie ſoglei 
„in ein mit Weingeiſt angefülltes Gefäß, weldy 
„man bey der Handhaben muß. Da diefe Thiere fel 
„Elein find, fotödter fie der Weingeiſt, ehe fie noı 
„ geit haben fich zufammen zu ziehen“. Dieſer Wei 
Geiſt ift auch hinlaͤnglich, fie zu erhalten. AHein, ı 
iftratbfam, dag man die Polnpen, welche zuden ve 
fehiedenen Arten der Korallen: Mtofe gehören, audy i 
verfchledene Flaſchen tbue, oder fie befonders in Pfein 
Stuͤcke Leinwand einpacke. Die Korallen-Drofe mu 
man zugleich mitfchicken, und genau anzeigen, zu we 
cher Art von ihnen diefe oder jene Flaſchen oder Pack 
se von Polypen gehören. Man darf fie nur mir uͤbe 
eintreffenden Nummern bezeichnen. 
Ellis ſchlaͤgt noch eine andere Methode vor, welch 
„in Folgenden beftebt. „Leget die Auftern, woran di 
„ Korallen: Mofe find, in eingroßedirdenes oder hälzen 
„nes Gefäß, mit ſo viel Waſſer, als nöthig ift, die Ke 
„rallen: Mofe zu bedecken. Laſſet alles eine Stund 
„lang fo fteben. Alsdanngießt langfam auf den Ran 
„des Gefäßes fo vielfiedendes Waſſer, als kaltes dariı 
„iſt. Wenn dieſes gefchehen ift, fo nehmer geſchwind 
„die Mofe von den Aufter: Schalen herab, und leg 
„fie in Flaſchen, die mit Weingeiſt angefühe find.‘ 
Dieſe Methode, ſagt Ellis, ift die befte, weiche man an 
wen 
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menden Bann, um diefe beliebte Pflanzen zu erhalten, ders 
geſtalt, daß auch die Unglaͤubigſten, wenn fie foldye ſehen, 

Kr in Abficht auf ihre Natur und ihren Uriprung, 
niche irren koͤnnen. Es müffen aber dergleichen 
Sammlungen im Sommer vorgenommenwerten, meil 
diefe Thierchen, den Winter über, gemeiniglich Durch die 
" Kälte zufammen gezogen und erflarret find, 


Das gemeine oder Apotheker⸗RKorallen⸗Mos, 
englifche weiße Korallen. Moe, die englifibe 
Roralline, Corallina anglıca, Corallina Of. Bevor 
‚Yaraeosov Diofe, et Golen. Corallina 7.B. Corallina 
eltera Tab. Corallina ulba ofhıcinarum Park. Mufcus 
maritimus, T. Corallinaalba ofheinarum C.B. Maſcus 
corallinus filicinus Barel. Corallina ofhcinalis fubbi- 
pinnata, articulis fubrurbinatis Z, Corallina othcie 
nalis bipinnata, articulis ovatis, fuperioribus tom- 
preflisterminalibus ovaro -lanceolaris planis Pall. Sr, 
Coralline commune, Engl. Coralline of the Shops, 
wurde ehedem in den Apotheken gebraucht, und hat das 
die Nahmen erhalten, die es führe. Das ganze 
hier⸗Pflaͤnzchen ift kaum 13 oder 2 Zoll hoch. Man 
Ändert es im europäifchen Dcean und mitteländifchen 
Meer an den Klippen auf allerley Körpern, Steinen, 
Ronchylien, Horn-Gewaͤchſen zc. wo es fich eine gewiß? 
fe Bafishereitet, auf der es nun in Tauter einzelnen Glie⸗ 
dern, die Ellis Röhrdyen nenne, hervor feige. Diefe 
Gelenke find enförmig, oder gleichen vielmehr einem abe 
geftumpften Kegel. Sie find etwas breit gedrückt, in⸗ 
fonderheit die obern, und zwiſchen jedem Gelenke ſieht 
man einen deutlichen Einſchnitt. Indem diefe Staͤn⸗ 
- gel ſich ausbreiten, treiben fie von beyden Seiten einan⸗ 
der gegenüber ſtehende Aefte, Die mehrentheils fehr fein, 
aber eben fo wie Die Stämme gegliedert find; und dies 
fe Glieder find faft eben fo groß, als die Glieder des 
Etammes, nur nicht alemabt breit gedruͤckt. Nach en 
e 2 ‘ 
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ift die ganze Oberfläche mit fehr Fleinen zirfelrunden 
und den chmeiß: Löchern ähnlichen Zellen bededt. 
Da die Neben Zweige mehrentheils kurz, vielleicht 
oft abgebrochen, aber häufig aenug vorhanden find, ſo 
fiebt die Koralline wie gefetert is; und da allemahl 
nur zwey Ziveige gegen einander fteben, fo Pann fie mit 
Hecht bipinnara heißen. Dan findet fie von rother, 
grüner, aſchgrau⸗er und weißer Farbe, die an der Luft 
aber ſogleich verbleicht und weiß wird. | 

Eine Neben: Art, die man im Ellis, Tab. 24, fig. 3, 
und Seba, Tab ıco, hir. 15, abgebildet finder, nennt 
£inne Corallinaın ſquamatam bipinnatam, articulis ovatis 
compreflis, und ftebt fie ſelbſt ale Narietät der Corallinae 
otlicmalis an. Sie hat eben den Haupt-Bau ber vorbers 
gelenden, nur kleinere Gelenke, mehrere und viel feinere 
herabhangende Zweige, an denen die Bli-der ſehr oft eine 
merklich vwerjchiedene Größe haben, auch viel häufiger 
sund, als platt, eriiheinen. 

Man bringe das Korallen Moe key ung in abaer 
brodyenen Stücken, die aus Eräufelförmigen platten Ges 
lenken zuſammen gefegt jind, und gegen einander fteherns 
de Seiten: Zweige haben. Es bat einen efelhaften 
Geruch, und falzigen unangenehmen Gefchmack, Enirfcht 
zwiſchen den Zähnen, und laͤſſet fidy mir den Fingern zu 
Pulver reiben, 


Aus 24 Unzen diefer Pflanze, die Geoffroy aus ber 
Retorte deftilliere bat, find 3 Unzen 5 Drachm. eines 
weißlichen Waſſers, von Geruch wie Fifche, und 10 Un⸗ 
zen roͤthlicher urinoͤſer Spiritus uͤbergegangen. Die 
Materie, welche in der Retorte zuruͤck blieb, wog 10 
Unzen. In der Deſtillation ſind 3 Dr. verloren gegan⸗ 
gen. Aus dem Zuruͤckgebliebenen erhielt er 3 Dr, 30 
Gran fires Inugenbaftes Salz. 


3,6, 


’ 
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%.&. Model ertheilt von feinen mit dem Aoral: 

len⸗Moſe angeftellien Verſuchen folgende Nach⸗ 
iht (). | 

ticht Nachdem ich 2 Loth Korallen⸗Mos in 6 Loth Waſſer 

a Stunden lang gekocht, und, nachdem es kalt geworden 

war, durchgefeihet hatte, babe ich folgende Verſuche das 
mit angeſtellt. 

„ı. Saure Geifter und mineralifche Säuren brachten 
nicht Die geringfie Veränderung darin hervor. 2. Auch die 
taugenz Salze nicht. 3. Desgleichen auch die aufgelöfeten 
Metalle nicht. 4. Scheibe = Waffer aber, worin Silber 
aufgelöfet war, befam davon eine etwas weißliche Sarbe. 
So wurde auch der Eifig und Scheide; Mafler, worin 
Quedfilber aufgeldfet war, einige Stunden lang davon 
träbe, nach dem man viel ober wenig hinzu gegoſſen hatte. 
s. Der Biolen : Saft wurde anfangs zwar nicht veräns 
dert, aber den andern Tag zeigte er etwas Grünlidyed auf 
feiner Oberfläche. 6. Wufgeldfeter Alaun wurde nicht 
deraͤndert. 

„Ich ſetzte 6 Loth von dieſem Korallen⸗Moſe, 6 Loth 

bon der Zucker⸗-Koralle (Miilepora alcicornis), und eben fo 
viel von einem Meer⸗SEchwamme (Spongia cavernofa), jes 
bee beſonders in 3 Gefäßen in meinen Baubifchen Ofen, 
und habe nach deu Kegeln der Kunſt mit der größten Bes 
butfamfeit die Deftidation angefangen. Das Korallens 
Mos gab nichts, als zo Gran urindfen Liquor **', und 
bey verftärktem Feuer kaum etwas weniges von einem ſtin⸗ 
fenden Depl, welches dem Geruche nach ein animalifches 
Dehl zu fenn ſchien. 
Detr laugenhafte Liquor theilte dem Veilchen⸗Safte 
eine grasgrüne Zarbe mit. Mit Kupfer wurde der Lquor 
blau. Das in Scheide =: Wafler aufgelöfere Queckſilber 
ſchlug ihn mit einer weißen Farbe nieder. 

„Der fohlenähnliche Rückftand, der in der Metorte zus 

tut geblieben war, wog 4 Loth, 24 Quent. Sollte denn 
— Ee 3 dag 


(*) Im 14 Th. der Abb. der haarlemſchen GSeſellſch. der Wiſſ. 
. 97, 
() Da Beotiror aus 24 Loth; Korallen: Mos 10 Loth urinds 
fen Spiritus erhalten hat, ſo laͤſſet dieſe Derfchiedenbeit 
vermuthen, dag er fie ſehr friich- muß gehabt haben. 


⸗ 
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das fehlende Loth in die Luft verflogen ſeyn, da fie ihre 

Sederfraft beraubt worden it? Ah babe wenigften 

mährend der Deſtillation feinen Geift (Gas) bemerfe: 
nnen. 

„Auf ı Scrupel von biefem Kohlen⸗Staube ließ ic 
einige Tropfen concentrirten Bitriols Spiritus fallen, we 
-durch fogleich ein Geruch einer Schwefel: Leber entftand, 

„Ich warf 43 Loth von diefem RrRuͤckſtande in ein reine 
Gefäß, und ließ es big zum Weißwerden glühen, tworübe 
faft 3 Stunden verliefen. Der übrig gebliebene meif 
Kalt wog 2! Loth, und 3 Scer. Diefer Verluft muß nid 
aileın dem Abyange bed Brennbaren, fendern auch bi 
Waffer-Theildyen, die in der noch weichen Erde verborge 
waren, zugefchrieben werden. 

„Da ich etwas von dieſem Kalfe durch eine Glas Lin 

- betrachtete, bemerkte ich darin cnlindrifche Theilchen, w 
Die von gebranntem Gyps. } 

„Auf Loth dieſes zu Kalk gebrannten Korallen: Di 

ſes goß ich ı2 Loth reines falted Waſſer, und gab fori 
Altig Acht, ob e8 daron warm werden wuͤrde. Da 
Thermometer zeigte, bag die Waͤrme um 4 bis 5 Grad gı 
nahm, und auf der Dherflüche des Waſſers erhielt ich e 
nen wahren Kalf: Rahm (Cremor calcis). Hernach ge 
ich dieſes Waifer ab. 1. Durch die Beymiſchung des ze 
floffenen Weinftein: Salzes tourde der Kalk zu Boden g 
ſchlagen. 2. Diefed Waſſer schlug den aufgrisfeten Ageı 
den Sublimat mit der Farbe eines Turbiths nieder, ur 
hernach ward e8 bräunlich. 3. EB machte alle Auf loͤſu 
gen und Metalle trübe. 4. Es trieb Das flüchtige Raugeı 
Salz aus den Salmiak. 5. Es veränderte die Farbe bi 
Veilchen⸗-Saftes in eine graggrüne, 6. Es erhöhete d 
Schärfe des feuerfeften Laugen-Salzes. 

„Auf den übrig gebliebenen Korallen - Kalt goß ich laı 
ches Wafler, und erhielt dadurch ein beim vorigen voͤll 
ähnliches Kalk» Waffer.. ch micderhohfte dieſes Aufgi 

Ä gr mit Wafler 3 Mahl, und immer erfolgte noch ei 
uflöfung des Kalkes, wiewohl der legte Aufguß fchon € 
was fchwächer war. 
„Etwas von dieſem Kalfe mit Vitriol- Spiritus ve 
mifcht, verurfachte zwar ein lebhafted Aufbrunfen, ı 
wurde aber nachher nichts mehr aufgeloͤſet, und nur etw 
weniges von einer Gyps⸗ Erbe war in. Diefer Wiſchun⸗ 
N 
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ſpuͤren; hingegen loͤſete ſchon ein ſchwacher Salpeter⸗Spi⸗ 
ritus das Korallen⸗Mos gaͤnzlich auf. Durch alle ange⸗ 
wandte Mühe konnte ich nichts von einer glasartigen ober 
«launartigen Erde darin entdecken. 


„Ich goß ı 1b. reined Wafler auf 4 Loth Korallens 
Mo8 ; hierzu tröpfelte ich nad) und nach Salpeter- Spiris 

. Diefer griff das Korallen: Mog8 mit Heftigfeit an. 
Ich fuhr mit dem Zutröpfeln fo lange fort, bis alle kalk⸗ 
artige Erde aufgelöfet zu ſeyn fchien. Darauf goß ich das 
Anfgelöfete ab, und wuſch dag übrige Unaufgelöfete mit 
Waffer rein ab, da nichts von der Säure mehr zu fpüren 
war. Dieſes trockne Ueberbleibſel fahe, durch die Glaë⸗ 
Linſe betrachtet, wie die feinften feidenen Käden aus, und 
die Gelenke waren meift alle ſichtbar. Sie waren weiß; 
doch, da ich fie wohl abgewafchen, und auf Löfch - Papier 
mit vielem Waſſer abgefpühle Hatte, wurben fie nad) und 
nach bräumlich ſchwarz, und mogen 2} Quent. In dieſem 
Zuftande gaben fie einen viel flärkern Geruch. 


. „Diefen trocknen Ruͤckſtand brachte ich in eine Retorte, 
md in die Vorlage goß ich nur ı Duent Waſſer, um bie 
auffteigenden flüchtigen falzigen Dämpfe aufjufangen. 
* votlendete die Deſtillation in einem Sand⸗Bade, und 
am ſehr wenigen Liquor, ungefaͤhr 1 Scrupel; denn um 

ſo viel wurde das in der Vorlage befindliche Waſſer ver⸗ 
mehrt. Hierauf folgten bey ſtaͤrkerm Feuer einige Tropfen 
ſtinkendes Oehl, und bey einem noch ſtaͤrkern Grade des 
euers erhielt ih 1 Scr. eines dicken ſchwarzen Oehls. 
er Liquor, der zwar einen ſtarken, aber feinen flüchtigen 
Geruch hatte, färbte zwar den Beildhen Saft roth, mach⸗ 
te aber feine ber metallifchen Auflöfungen trübe, doch 
ward die Auflöfung der Schwefel⸗Leber Davon trüße, und 
gab einen ftinfenden Geruch von ſich. Der Rüdftand in 
der Netorte, welcher so Er. wog, war ganz ſchwarz, und 
da er zu Kalk gebrannt war, gab er 10 Gr. rothe Afche, 
die ich) mit kochendem Waſſer auslaugte. Diefe Lauge gab 
kein anderes Zeichen von der Gegenwart eines Laugens 
Salzes, ald daß fie den Veitchen Saft grün färbte, wel⸗ 
ches vermuthlich mehr von einen fallartigen Grundftoff, 
als von einem Laugen: Salze, herrührte. Die rothe Kar: 
be der Aſche brachte mich auf die Gedanfen, ob nicht viels. 
keicht Eifen » Theilchen baran Schuld wären; aßein meine 
4 . ers 
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Verfuche haben mich überzeugt, baß Feine Spur davon 
vorhanden war. 

„Der Streit des Hrn. Ellis mit Hrn. Pallas über 
bir Natur der Korallen Mofe, da nähmlich der erftere 
Fie zu dem Thier-Reiche, und legterer fie sum Pflanzen 
Oeiche rechner, hat mich über meine obige Verſuche etwas 
an tffig gemacht; denn ich glaubte, daß vielleicht etwas 
vi dem fauern Aufldfunge: Mittel ben ber. Aufläftung 
bar isiiartigen Bekleidung an ben marfigen trocken Theis 
Ion nn 22 hängen geblieben, und dadurch die Dervorbrings 
nung des urluöfen Salzes verurfachet hätte. Um biereon 
geroiß zu werden, babe ich den Verſuch nochmahls auf fol 
gende Weiſe wiederhohlt. Ich goß auf 8 Loth Korallen⸗ 
Mos 2 38, reines Waſſer; hierzu tröpfelte ich forgfältig ı 
koth Salpeter- Spiritus, und vermehrte die Menge defs 
ſelben nach und nad) big auf 6 Loth, wodurch endlich die 
Falfıchte Rinde gänzlich aufgelöfer wurde; das übrig ges 
biieben: Gerippe fonderte ich durch ein feines Sieb davon, 
goß darauf wieder reined Waifer, ließ es einige Stunden 
fichen, und rührte e8 oft um, worauf ich daB Waſſer wies 
Der abaoß, und reineß wieder darauf goß. Dieſes wie 
derhohlte ich fo eft, bis ich nicht den geringften &chein 
von Säure mehr entdeckte. Hierauf warf id) dieſe feſte 
Theile in ein aufgelöfetes feſtes Laugen: Salg, und ließ fle 
24 Stunden darin fichen. Nachdem ich fie endlich abge: 
wafchen und getrocknet hatte, wogen fie 31 Duent, und 
waren völlig von eben der fadenhaften Vefchaffenhrit, wie 
ich fle oben bejihrieben habe. 3 Quent davon auf die vor⸗ 
pin befchriebene Weife behandelt, gaben aud) eben biefels 

en Producte, wie oben, auffer daf ich etwas mehr von 
einem dicken, fchroarzen Dehl, fait von der Conſiſtenz und 
dem Geruche eines Meinftein-Debles, erhielt, welches man 
bem flärfern und länger anhaltenden Feuer, das ich hier⸗ 
bey gebraucht hatte, zufchreiben muß. 

„Endlich wur ich begierig zu wiſſen, was aus den fes 
fien Theilen des Korallen = Miofes, nad) Abfonderung ber 
kalkartigen Theile, werden würde. ich warf beswegen ı 
Lorh rotbe und weiſie Korallen in das gemeldete Aufläfs 
unges Mittel. Die Auf loͤſung geſchahe fehrlangfam; und 
was übrig blich, behielt nicht die Geſtalt deejenigen,, was 
vorhin zurück geblieben war, ja, es harte nicht einmahl 

das regelmäßige Unfchen mehr, fonderu veränderte ſich in 
gal⸗ 
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galertartige fehr leichte Fäden und Sloden. Auch die 
Srebdaugen und das Drjuntiens Mos laffen, nach der 
Auf loͤſung ihrer kalkichten Rinde, ebenfalls einen gallert⸗ 
artigen Klumpen übrig, welcher nur größer iſt, und mehr 
ihrer voriger eralt gleicht. 

„Aus allen Rahrnehmungen fann man billig fchliegen, 
daß der Grund, oder der marfige Stuff des Korallen-Mos 
fe8, dem chemiichen Urfprunge und weſentlichen heilen 
nach, zum Prlanzen > Meiche muß gezahlt werben, aber daß 


es den Hleinften Theil vom Ganzen ausmacht, hingegen 


der größte heil aus Kalk beftehe, oder vielmehr aus eis 
nem dem Beinbruch » Steine ähnlichen Stoff, welches 
Marggraf, ime Th. feiner chem. Schriften, fo genau 
befchrieben hat. Nur riet der Unterschied hier eın, daß 
man bey dem Korallen »Mofe feınen Schein von glagart: 
iger Erbe findet, weiches man aber leicht begreifen wird, 
wenn man beden*t, daß das Koralleu⸗Mos aus der See 
fommt, der Beinbruch⸗Stein hingegen aus der Erde ges 
graben wird.“ 

Man fiebt aus der chemifcyen Linterfuchung des 
Korallen: Miojes, daß dafjelda feine Kraft von einem 
häufigen flüchtigen oͤhligen Salze, welches mie vieler 
Erde verbinden ift, erhalte. Disicorideg ruͤhmt die: 
fes Mos, die Anpäufungen der Säfte zu hemmen, und 
dus Brennen des Podayra zu dämpfen. Er ſchweigt 
aber gon der Kraft, Die Baudy: Würmer zu tödten und 
Auszutreiben, Die man demfelben nachher, jowohlinn ale 
auch äufferlid) zugejchrieben hat (). Doch haben die 

Ces neuern 


(*) Interne maxiıne cum lafte, CARDAN. L. 8.de fubril. Nam ad 
puerorum vermes necandos cereris praeſtat medicamentis; N- 
quidem non mod > lumbricos inrerticıt, :cd eos quoque cadem 
die expeilit, magna f.cpe cum adltantının adınırarıone , quod 

uandaque vilus fir puer, qui ax atlumrs huius pulveris 

rachına 70 vermes excreverit. P. A. MATTHIOL, Comment, 

in Diofi. I. 4. c.05. LEV. LEMN. de occule. nag, mır, I, 3, 
e.9. MICH. J0. PAS'HAL. Meth. car. morb. 1. 1, c. $ı. 
J. €. BARICELL. Hort. gen, p. 241. AUR. SPIGEL. de 
Inmbr. lat. c. 17. J. JONSTON. Thavmarogr ci. 5. c. 10. 
H. MERLÜURIALIS de morb. puer, 1. 3, c ın. J R.CAME.- 
BAR. Syli. mimor. cent. $, p.76. D. SENNERT. L 3, pr. 
p-2,.ı,c.5. G. ROLFINC. I, ı. de vezitab, plant, c. ı, 
pP. 13. . 
Dan 


442 | Koralle. 


neuern Aerzte anch dieſe Kraft ihm gänzlich abgeſpro⸗ 
chen. In einigen Gegenden nehmen es die Landleute 
wieder das Fieber ein, und nennen es daher Sieber 
Mos. 

Im Reiche der Verſteinerung kam man auf 
die Korallinen wenig Rechnung machen. Sie ſind viel 
zu zart, als daß ſie koͤnnten erhalten und verſteinert 
werden. Einzelne Beyſpiele kommen indeſſen vor. Die 
wichtigſte Entdeckung davon hat ohne Zweifel Hr. Mei⸗ 
necke zu Oberwiederſtedt im Mannsfeldiſchen gemacht, 

der in feiner Gegend auf Feuerſteinen haͤufig genug Ke 
rallinen entdeckte. Er bat fie im ıı St. des Natur 
forfhers, ©. 128, fgg. nach Ellis und Linne bejchrie 
en. 
Ein Derseichniß der Schriften vanden Thier- 
Dflanzer uͤberhaupt, und den verfchizdenen Kor 
rallens Arien insbefondre, finder man im Vorbe⸗ 
bericht zu Dem von mir uͤberſetzten Ellieſchen Verſuch 
einer Natur-Geſchichte der Korall⸗Arten und ander 
ser dergleihen Meer-Koͤrperze. Muͤrnb. 1767, ge. 
4.) ©. 10 fgg. 


Korallen: Bewächfe bat man auch durch dlie 
Kunſt nachzumachen gefucht; infonderbeit wekden die 
rothen Korallen auf verjchiedene Weiſe nachgefünftelt. 
Sie werdenz. B. durch rothe Korallen: Materienadh: 
gemacht, wenn nähmlich die Korallen Zinfen aufge 
ſchloſſen werden, die rothe Effenz Davon gefchieden wird, 

aus 


Man gibt dad Korallen-Mos zu arobem Pulver gerie⸗ 
ben, von X bi3 zu einem ganzen Quent allein, oder mit aus 
dern Wurm-Arzeneyen vermiſcht. Man nimmt: Koral⸗ 
len Nios, und: Naulbeerbäum-⸗RKinde, von iedem 
Quent; pulveriſirte Rhabarber, Farnkraut⸗Wurztel, 
Ratufarn-⸗Blumen, jedes zu Guent; mineral. Mohr, 
2 Gu. vermiſcht es, und macht cin Pulver daraus. Die 
Des iſt eon bis 3 Quent. 
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- aus der übrigen Maſſe aber in einem Modelle große Ko: 
rollen formiret, und hernach diefe mit ihrer eigenen (Ef: 
fenz tingiret werden. Die meiften Arten machen fich 
dadurch kenntlich, Daß fie fich entweder mie Waſſer oder 

mit DBranntwein auflöfen laffen, indem fie insgemeln 
aus einer Palkartigen Erde und aus Zinnober beitehen, 
welche mit einem Bummi oder Harze vermifcht worden 
"Ind; daher fie auch, wenn man fie fehabet, eine weiße 
Farbe befommen, welches man an den wahren Koralı 
len niemahls beobad)tet. 

Nach Garni hiſt. corall. c. 10, p. 116, werden bie Ko⸗ 
rallen nachgemacht, theils vermittelft feinen, gefeilten, und 

‚mit der Lauge von Aeſchenholz-Aſche aufgelöferen Bocks⸗ 
Horned mit Zinnober; theild durch Kalloder Gyps, Men: 
Big und Zinnober, vermittelft Eyweiß und Kalks Lauge, 
mit Wein; theils durch Hirfhhorn, Kalf, Traganth, arab: 
iſches Gummi und Zinnober; theilg Durch gefeilteß, in fchar: 
fer Lauge serbeigtes und hernach gelochtes Dchfen- Horu 
und Zinnober; theild auf andere Weife; und Damit bie 
Sarbe um defto mehr dunfel falle, nehmen Einige Drachen: 
‚Blut, Blutſtein, Sandels Holz ıc. dazu. 

Es mögen aber die falfchen Korallen gemacht 
enn, movon fie wollen, fo find fie doch nicht fo kalt an: 
jugreifen, wie die natürlichen, find auch nicht fo leb: 

haft an Farbe, werden gar ſchmutzig durch den Schweiß, 
laſſen ficy nicht auflöfen, zeigen auch feine Probe Durch 
die Berduderung der Farbe. 

Durd) ein einfacdyeres Stuͤck wiffen die ‘Bein: und 
Knochen : Dreher in Nürnberg, die Knochen, Elfen: 
Hein, ꝛc. dergeſtalt roth zu beißen, daß die hieraus 
gedrebeten Kügelchen manchen betriegen koͤnnen. Ja, 
es laſſen ſich ganze Korallen: Zinfen und Baͤumchen, 
vermittelſt Gejträuches von alten wilden Birnbaͤumen, 
undeines uͤberſchmierten Teiges von Zinnober, Colopho⸗ 
nium and Wachs, nadyahmen (). © 

16 


(%) Auſclm. Boëtius de Root gemmar. & lapid. hiſt. L. 2.,0. 156, p. 149. 
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Diiejenigen Kunft ‘Drechsler, die fich vorzuͤglich das 

mit befchärtigen, ächte undunächte Korallen zu Dreben, 
und ihnen eine Perlen: Geftalt iu geben, werden Aor 
rallen-Drecheler, oder Rorallen » !ITacher genannt. 
Sie bilden aus den Korallen= Zinken bald Pleine, bald 
große Kuͤgelchen aufeiner dazu eingerichteten Drechſel⸗ 
Bank mit den dazu verfertigren Dreh⸗Eiſen, mit eben 
den Handgriffen, ale wenn fie eine Kugel drehen. 

Un rothe Korallen :Zinfen zumachen, die Brot 
tenwerfe damit aussusieren, nimmt man fehönes Eos 
lophonium ı Loth, zerliffer es in einem meſſ ingenen 
Pfaͤnnchen, und rührt ı Quent gepuͤlverten Zinnober dars 
unter. Alsdann nimmeman einen Pinfel, ftreicht damit 
Zweige oder Hefte von Schleh : Dorn, der fein frau 
und abgefchäft ift, ganz warm an, hält ſie hernach über= 
eine Gluth, und dreber fie beitändig herum, fo überlau - 
fen fle ſich von der Hige, und werden ganz glatt, al 
wenn fie poliert wären. Auf eben dieje Art kann ma a7 
mit Bleyweiß weiße, und mit Kien-Kuß ſchwarze 
Rorallen :3inFenverfertigen, womitnebit allerley Mu⸗ 
fhelnzc. dem Grottenwerke feine geringe Zierde gege⸗ 
ben wird. 


Ein anderes Kunſtſtuͤck wurde, nach bem Berichte des 
aten Verſuches der bresl. Samml. S. 43T, f. im J. 1717 
in Breslau befannt, da nähmlic) ein Jude von einem 
Kaufmanne eine große Partie rothe Korallen, etliche 100 
Kehlr. werth, erſtanden, und dieſelben hierauf auch mies 
der au ben dritten Mann verfauft bat, da man aber ale 
danıı inne ward, daß fie falſch geweſen fenn, ob zwar bie 
Sache von beyden Parteyen pro & contra ventiliret rourde, 
weil der Betrug nicht am Tage lan, bis endlich nad) ges 
nauer Unterſuchung und auf dag Erkenntniß eines gelchts | 
ten Arztes die Korallen für falfch erfannt wurden, fo, daß 
bez erſte Verkaͤnfer dieſelben wiedernehmen, und noch bas | 
zu, der Armuth zum Beſten, wegen ſolchen Ueberſehens, 
eine Etrafe erlegen mußte. Dieſes Factitium war von dis 
ner ganz andern Beſchaffenheit, als die oben erwaͤhnten 
Küniteleyen. Denn diefe gefünftelte Korallen waren accus 
rat 


’ f} 
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rat von ber Farbe, ald die wahren, nicht hellroth, fondern 
purpurs oder blutfarbig, ganz glatt, hast, und nicht ſchwe⸗ 
ter oder leichter ale eine andere Koralle.e Wenn man fie 
mit dem Meffer fchabte, gaben fie ein fleifchfarbiges Pul⸗ 
ver, eben teie die twahren Korallen. Die Dberfläche der 
- Koralle ward zwar. hierben weiß, bey gelinder Benetzung 
aber fogleich wieder roth, wie denn auch die ganze Conſi⸗ 
eng derfelben durchaus von gleicher Röthe war. Sie 
braufeten mit Galpeter- Epiritug fo flarf, als die wahren 
Korallen, und gaben, fo gut wie jene, ein gelbliched Mag, 
ma, Selbſt im Zerbeißen gaben fie auf ben Zähnen eine 
foiche fnirfchende Einpfindung, wie die ächten. Nichts 
deſto weniger waren fie Doch falſch, welches theils die ins 
wenbige Eonfiftenz zeigte, ale welche durch und durd) blins 
ferte, wie kleine Kroftallen, auch fo grüzlich und von laus 
ter kleinen Molecniis zufammen gefegt angfahe, wie Mars 
mor ober Kiefel- Stein; theils, daß fie nicht fo hart was 
ren, als die wahren; theild, daß fie keinen fcharfen Kalk 
durch bie Ealcination gaben, als die ädhten, ale welche 
* zwar die Farbe verloren, aber nur etwas mürber wurden, 
wie alle gebrannte fteinichte Körper, den Geſchmack aber 
nicht änderten. Auch fand ſich darin ein Unterfchied, Daß, 
da die wahren Korallen mit Vitriol> Spiritud gang vitrivls 
ifch ſchmecken, dieſe factitia hergleichen nicht thaten. Ver⸗ 
muthlich mar diefe Materie nichts andere, als ein ros 
ther Marmor, dergleichen man in den annabergifchen 
Bergwerken, bey Hildesheim, in Boͤheim, und anders 
waͤrts, zu finden pflegt. 

Zu den fünftlicdyen Korallen gehören auch die von 
allerley bunt gefärbtem Glaſe verfertigten Kügelchen 
oder Perlen, Hlass Rorallen oder Blas: Derlen, 
welche das Frauenzimmer fünftlidy auf fubtilen Draht, 
oder Zwirn, in allerley Figuren zu fehlingen weiß, 
Dergleichen find ehemahls fehr viele nach Moskau, 
infonderheit nach den barbarifchen Ländern, geführt, 
und an die Wilden mit großem Vortheile vertaufcht wors 
den. Noch heutiges Tages müfjen fie bey ung zu man 
herlen Auspuß dienen. Sie werden in großer Men: 
ge in Stalien, vornehmlich im Venetianiſchen gemacht, 
und befonders auch zu Paternoſter (Rofen: Kränzen) 

ge⸗ 
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gebrauchte. Man bringe fie haͤufig nach Nuͤrnberg 
fie find ein Haupt⸗Artikel der fo genannten nürn 
iſchen Waren. 

Die Glas: Korallen, oder Glas: Perlen, Fr 
le fauffe Perle de Venife, Rafläde, Razade, w 
aus Schmelz :Gtläfern, die von dem gemeinen, 
Tb. ©. 771, fgg. befchriebenen Email oder Sch 
Olaje wenig oder gar nicht unterfchieden find, gem 
und unterfcheiden fidy von einander Dadurch, daß 
aus hohlen Kügelchen, diefe hingegen aus Küge 
von dickerm Glaſe, weiche nur durchbohrt find, ' 
ben. Benyde bat man von ſehr verfchiedenen Faı 
doch find unter den Glas: Perlen die halbdurch 
igen milchweißen die gewoͤhnlichſten. Die Farbe: 
terinlien find diefelben, mie bey den Schmelz; 
fern; nur werden die gemeinen ſchwarzen Korallen 
mit Braunftein gefärbet, und zwar nimmt man 
Theil Glas „ oder „, Braunftein, Die Glas: 
len werden aus dazu verfertigten Röhrchen Durch Bl 
mie Hilfe verfchiedener finnreicher Werkzeuge gem: 
die Korallen Hingegen, fo tie Der runde Schmelz, 
abgebrocyenen Stücken von ſolchen Roͤhren, die 
Aſche in einem eifernen Ziegel über ein ftarfes 5 
gebracht und mit einem eifernen Stabe beftändi, 
rührt werden, bie fie, obne jedoc) in Fluß zu fom 
und ihre Höhlung zu verlieren, an den Enten a 
ründer find. 

Die Franzofen, welche ſehr ftarfen Handel mit 
fen binden Producten treiben, geben ihnen, nach i 
verfihiedenen Größe, Die, Figur und Farbe, 
fdriedene DBenennungen, ale: Ambreades, Com 
Rrode oder Conrrebrodes, Comptes oder Go: 
de lait, Conteries, Galets, Ides, Margrietes, N 
todes, Olivertes, Pefans, Raflades, Rocailles, V 
teries. Der ſtaͤrkſte Verbrauch der auf Fa 
gejoyenen Glas » Derien ift ben dem Sclaven: $ 
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dei auf der afrifanifchen Küfte, wozu fie alle Nationen 
in Venedig einfaufen. Wlan muß über ihren niedri: 
gen Preie erftaunen. Gin Pfund Eofter vie Kaufleute 
in Marfeille, wenn fie in Großem faufen, nicht mehe 
als 8 Sole. Fünf Haufen (Mafles) wiegen nur ı 
Pfund ;ein Haufen befteht aus 12Schnüren(Üdranches), 
und jede Schmir aus 10 Faden (Filers) , fo, daf man 
für 3 Deniers 20 Faden hat. Um den Einfauf: Preis 
in Benedig zu finden, muß man noch die Koften des 
Zransportes, die Speditiong- Gebühren und andere 
Spefen abziehen. Gleichwohl ſtehen ſich die venetis 
anifchen Glas: Manufacturen, welche diefe Ware lie: 
feen, ſohr gut dabey. Bey gleicher Größe der Perlen ift 
nicht der Preis, wohl aber ibr Gewicht, nach ihrer Far⸗ 
be verfchieden. Ein Haufen grüner und gelber Perlen 
wiegt 6 Unzen; ein Haufen der ſchwarzen, weißen und 
Blauen aber, nur 3 U., welcyer Unterſchied von dem 
färbenden Bley: Kalte der erften herruͤhrt. Ungefähr 
4 Pfund Foften in Angola ı Piece, d. i. einen Scla⸗ 
ven; und Pein Handelin der Welt koͤnnte vortheilhafter 
ſeyn, als der unmenſchlichſte, wenn naͤhmlich die Chris 
fen alle Sclaven mit Glas » Perlen faufen Pönnten ; 
aber die Afrikaner verlangen mebrerlen Waren. 


Die Borten: Wirfer nennen Aorallen: Arbeit, 
oder Marly, eine Treffe, die fo durchbrochen ift, ale 
die alone, ſ. Th.XV, ©. 813, auffer daß fie anein: 
igen Stellen gitterartig durchbrochen iſt. Dieſes Git: 
ter ift abernicht von Lahn, fondern von Gefpinnft, Es 
entſteht durch feine feidene Fäden, ımterdem Auſchweif, 
(die Schränfs Seide), weldye, wie bey der Gajze (I. 
Th. XVI, ©. 497, fyg.) durch eine Koralle genöthiger 
werden, fid) über den Anſchweif herum zu Drehen, und 
das Gitter zu befeitigen. Hiervon hat auch die Treſſe 
ihren Rahmen erhalten. Zum Einfcylag werden 5 


Sehügen erfordert, eine mit Lahn, eine mit Sefpinnk, 
| ie 
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die dritte mit ‚ren grofen Geiticnk : TSem, Die u 
mit Sc;nüren, und tie fürte me Heinen Fra 
Dieſe Franſen :esen der Irene auf benden Seiten 
Kanten einen Ausihreit. Die Kerder Knd zu 
Gitter fo eingeleien, Daß nur Lie Faden des Anfch 
fes ſich Heben, um welche tie Etrintierte « Züden d 
tie Korallieumminten, und:ie Animes Faͤden gl 
ſam von tem andern abgezogen umwickelt werden, 
folglich eine Dr fung ou: eu den benachbarten 
bieiben muß, weldye hernach und durch den Einſt 
das Gitter bilden. Die Korden buben ben Liefer 
von Treiien Maillens oder Gias⸗Ringe, Damı 
rechte Faden des Anſchweifes ſich nicht abreibe. 
Roralle, (Achtaugen⸗) ſ. oben, S. 299. 
(acht.) ſ. oben, S. 338. 
(Augen⸗) ſ. oben, S. 403. 
(Band) ſ. oben, ©. 307. 
(Bimſen⸗ oder Bimoſtein⸗ ) ſ. oben, S.: 
(Binſen⸗) ſ. oben, ©. 293. 
(blaßrothe) ſ. oben, S. 343. 
Glatt⸗) durchbrochene; ſ. oben, S.3 
ungerade S. 305. 
(blaue) ſ. oben, ©. 344. 
(Slumenz;f, oben, S. 30T. 
(Blut) f.oben, ©. 343, f3g. 
(Bogen:) |. oben, ©. 294. 
(braune) f. oben ©. 343. 
(Cadix⸗) ſ. oben, ©. 298. 
(Cylinder⸗) f. oben, ©. 292. 
(Doppel:) j. oben, ©. 289. 
(Dorn:) f. oben, ©. 296, 
(Drabr:) f. oben, S. 308. 
(dunkelrothe) f.oben, ©. 343. 
(edle) |. oben, ©. 338. 
_ (Endivien) ſ. oben, S. 297. 
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orale, (falfche) f. oben ©. 443. 

(gabeldftige) f. oben, ©. 339. 
(Berten:; f. Preffer. (guineifcher) 
(gegrabene) ſ. oben, 8.409. 

(Bebitn») f. oben, ©. 282, 

(gelbliche) f. oben, ©. 343, u. 406. 
(geftreifte) f. oben, &. 307. 
(Bewürsndgel-) f. oben, ©. 294, und 
298. 

(Sitter:) f. oben, S. 308 

(Blas:) f. oben, ©. 317; kuͤnſtliche, S 
445, f89- 

Glieder⸗) f.oben, ©. 338 fag.; rotbe, e. 
341. 

(grüne) [. oben, ©. 343, f. u. 406. 
(Haar⸗) f. oben, ©. 317. 
(Sirfchgeweib.)f. oben, ©. 295. 
(Zoͤcker⸗) ſ. oben, ©. 295. 

(Sorn-)f. oben, S.317. . 

( Ingber⸗) f. oben, ©. 295. 

(ungfeens) f. oben, S. 300. 

(Ralk⸗) ſ. oben, ©. 309. 

(Kelch⸗) f.oben,S. 291. 

(Retten-) f. oben, ©. 275. 

(Rnofpen:) f. oben, ©. 300. 

(Rnoten:) ſ. oben, ©. 292. 

(Röchers) f. oben, ©. 332. 

(Rönige:) f. oben, S. 338. 

(Rorndhren:) f. oben, ©. 296. 
(Aräufel:) f. oben, ©. 278; punctierte;ſ. 
oben, ©. 306. 

(künftliche) ſ. oben, S. 442, f9- 

(Zaub:) f. in, © 308. 

nm m (Leder) f. oben, © «309%. 
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Oex. Enc.XLIV Th. ẽf Roralle, - 


Fhat,.welchedenrzothen Korallen gleicht; 
— ——————— 


pa, Brythrina Engf Coral: tree, 
allen Saum, oder von Hrn, ‘Planer 
oͤcher⸗ Baum, ift eine Pflanzen «Gatts 
tterlingsfoͤrmigen Blumen, von befonderer 
r eindlätterige, roͤhrenfoͤrmige Kelch iſt 


ſt ganz, oder nur ein wenig eingekerbt, 


se ſieht man einen vertieften Fleck, welcher 
gartigen Feuchtigkeit angefüllt if. ‘Die 
menblaͤtter iſtz. Das lanzenförmige, auf 
unterwärtd gebogene, Helm⸗Blaͤttchen 
mgibt oder betecft vielmehr die übrigen 
ch, iſt gekruͤmmt, aufwärts gerichtet, und 
er als die andern Blaͤtter. Die zwey eye 
jet find faum länger als der Kelch, und 
1, in dem gefaltenen Helme verborgen. 


ittchen, welche den Kiel (das Schifſchen) 


nd nicht länger, und eingeferbet. Die 10 
nd von ungleidyer Länge, unterwaͤrts alle 
dertwachfen, und ein wenig gefrümnit, 


ruchtfeim verlängert fich in den Griffel 
ichan Senchmons Dia (hr nnan (Achne 


ir 
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Baum mir langen Blumenähren und dicken Wi 
zeln, msgemein der Rorallen: Baumgenannı, A 
rillenaDpflanze, Corallodendron humile, fpica I 
rum longiffima, radice craſſiſſima Cazesb. Coralca: 
linienfis, haftaro folio Dillen. Erythrina herbac 
foliis ternatis, caulefirnplicifimo inermi Zinn. Di 
Sorte waͤchſt in Suͤd⸗Carolina und am Ufer des Mi 
fippi- Strohmes wild, Gie hat eine fehr große h 
ige Wurzel, die felten über 14 F. lang wird; fie tr 
alle Zrübling frifche Schößlinge, welche ungefähr 2 
hoch werden. ‘Der untere Theil derfelben ift mit di 
lappigen Blättern befeßt, die eine dDunfelgrüne Fa 
baben, und wie die Spige eined Pfeiles gebilder fi 
Der obere Theil der Staͤngel endigt fich mit einer | 
gen Aehre ſcharlachrother Blumen, die aus 5 % 
menbläctern befteben. Das obere Blumenblatt iſt 
länger, ale die andern, ſo, daß die Blumen in einer! 
nen Entfernung nurein einziges Blatt zu haben feheit 
Henn die Bluͤthe vorbey ift, wird aus dem Eyerfli 
eine fegelförmige Schote, weldye 5 bis 6 3. lang, : 
an denen Orten, two der Same liegt aufgeblafen 
und ein einziges Fach bat, weldyes 5 bis 6 nierenfd 
ige feharlachrothe Samen in ſich ſchließt. 
3. Blatter amerifanifeher Rorallen- Baum: g 
ter Roörallen « Baum mic dreylappigen Blärtt 
und einem baumgleichen Stängel, Coral arbor A 
ricana ; Erythrina Corallodendron inermis, foliistei 
tis, caule arboreo Linn, Diefe Sorte hat einendi 
hofjigen Stamm, welcher ben ung ungefähr 10 
12 8. hoch wird; da aber, wo ſie urfpränglicy zu 
fe iſt, wird fie noch zwey Mahl fo bo. Di 
Etamm treibt viele unregelmäßige Zweige, die mi 
ner braunen Rinde bedeckt, und mit dreylappigen I 
tern, die auf langen Stielen fteßen, befeßt iſt. 
mirtiere Lappen, welcher das Blatt endige, ift viel. 
ger, al8 die andern beyden. Sie find alle berife 
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nd haben eine Dunfelgeiine Farbe, Die Blu⸗ 
mmen am Ende der. Zweige, in furgen, dicken, 
Aehren heraus. Sie haben eine dunkel fchars 
ye Farbe, und machen ein ſchoͤnes ann dan ie 


nen ben uns insgemein im May und Sun. ihre 
imene Scyönheit, bringen aber feine Schoten. 
werifa aber, wo die Blumen wild wachfen, bar 
dicke, aufgeblafene, gefrümmte Schoten, in 
ı große nierenförmige Samen von einer purpur: 
Farbe eingefchloffen find. Die Blätter dieſes 
6 verwelfen im Srüblinge und fallen ab, ſo daß 
Zommer todt zu feyn feheinen; im Herbſte aber 
sen die Baume neue Blaͤtter, die den ganzen 
über grün bleiben, Die Bluͤthen kommen nicht 
m Vorſchein, ale bis die Blärter abfallen, fo, 
Hefte oft um die Zeit, wenn die Bluͤthe heraus 
itterlos find. 

Stacheliger dreyblärteriger amerifanifcher 
en⸗Baum, miceiner ſehr rochen Blume, 
dendron triphyllum americanum, fpinofum, 
iberrimo Tourn. Erythrina fpinofa, faliister- 
:uleatis, caule arborea aculeato Zinn. Diefe 
ft befonders darin von der vorhergehenden zwey⸗ 
efchieden, daß der Stamm, die Aefte und die 
‚ftiele mit kurzen krummen Dornen befegt find; 
‚tter aber fommen ziemlich) mit den Blättern der 
Sorte überein. Diefe Sorte wird insgemein 
Härten um Liffabon gezogen, wo die Pflanzen 
blühen und reifen Samen bringen, 

Bleiner dreyblätteriger amerifanifcher Ro⸗ 
Baum, mic ſchwarzen Dornen und Samen, 
alba Rumph. Corallodendron trıphylion ame- 
a minus, fpinis&feminibusnigricantibus Tourn. 
na picta, foliis ternatis aculeatis, caule arbo- 
learo Linn, Diefe Sorte hat ftaudige Stäns 
e fich in Zweige abtheilen, und felten über 8 : 
f Al Benni 90 
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9 F. beh werden; jie find überall mit flarfen, fr 
men, fäyrarien Dornen beſetzt, daher diefe Gert 
auch der Dorns Baum genannt wird. Die Blaͤter 
find kleiner, ale an benden vorhergehenden Ser 
und fommen eher mit den Blaͤttern der erſten Gem 
uͤberein. Die Blaͤtterſtiele find mit eben berglet 
Dornen bewaffnet; auch finden fich in der Mittels 
p> einige, die Eleiner und nicht fo ſchwarz find. 
Blu men baben eine blaſſere ſcharlachrothe Farbe, 
wahſen in leckern Aehren. Die Samen find fo groß, 
an der zweyten Sorte; fie haben eine dunkel purpurth 
Farbe. Dieſer Baum wird in Oſt-Indien insgem 
darum gezogen, um den Pfeffer-Pflanzen damit 
Stuͤtze zu geben, die fi) um den Stamm und die 
gr herum winden, und alio abgehalten werten, dafl 
nicht auf dem Erdboden liegen. Und da die Xefte 
fes Baumes Wurzeln treiben und wachſen, fo find 
al'n andern todten Stüßen vorzuziehen, Die inj 
heißen Ci dern, wo es viel regnet, bald verfaulee 
5. Trovbläcceriger amerifanifber Kora 
Baim, mic Fherf gejpisten Bläcternnnd ſcharia 
rothen Samen. Corallodendron triphyllon amend 
num, foliis mucronaris, jeminibus enccineis Hi 
Er.chrina amcericana, ſoliis ternacis acutis, caule®i | 
reo aculeato, loribus fpicatislonziflimis Linus, Di 
Sorte ji in Beracrurund auf dem Borgebirge der gutt 
Hoffn einheinuſch. Der Same iftnicht halb jogreß, d 
der vonder zren und 3ten Sorte; er hat eine heil fchar 
rothe zurdbe, Auch find die Blätter viel Bleiner, u 
baben lange fiharfe Spigen. Die Hefte find dicht" 
P.ummen, grauen Dernen befegt, wie auch die Ri 
pen und Blätterftiele, Die Blumen wachſen in ſe 
Ligen dichten Aebren, und haben eine fdyöne fcharleı 
rerpegarbe. Miller bat von diefer Sorte auch ei 
Er :rieräc mit Blaffen Blumen und Samen gezogen; er 
deuen Die Pflanzen nicht fo viele Dornen. 3 
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6. Korallen: Baum ohne Dornen, mir einnerläns 
gern verſchloſſenen Rlume, Coral arbor non fpino- 
fa, flore longiore & magis claufo Sloau. Erythrina 

"inermis», foliisternatis acuris, caule fruricofo inermi, 
eorollis lo. gioribus claufıs Zins. Diefe Sorte wädhft 
in Jamaika undauf andern amerifanifchen Inſeln wild. 
Die Schet:n find län:ier, undicht balb fo dick, als die 
von berzmwenten Sorte. Die Samen haben eine giänz 
dende fcharlachrothe Farbe; fie find länger und zarter, 
- ale die von der ten Sorte. Die Blärter find Flein jnd 
kfcharfgefpißst, die Stängel aber glatt und ohne Dornen. 
r Sie wird nicht gar groß, fondern fängt bald untenan, 
NAeſte zu treiben, die gerade wachſen, und aljo cine 
buſchige Staude formiren. Die Blumen fomnen am 
Ende ver Zweige in kurzen Aehren zum Verſchein. T'ie 
Fahne der Biume ift lang, und die Seiten geben über 
Die Fluͤgel hinaus, die auch länger find, als der anı 
den Sorten ihre. Huch iſt die Blume mehr vers 
ſchloſſen. 

Sloane führt, in feiner Geſchichte von Jamaika, 
zwey andere Sorten von Korallen-Baͤumen an. Ei⸗ 
ne derſelben iſt, vermoͤge ihrer Charactere, eine Sop!,o- 
ra, unter welchem Gaͤttungs⸗Nahmen ich fie auch Be: 
fpreiben merde. Die andere ift die unaͤchte Acacia 

mie gefiederten Schoten, Pfeudo - Acacıa ſiliquis 
alatıs Plum. Robinia alara, foliis impari- pinnats, 
foliolisobverfe-ovatis, racemis aggregatis anillarıbus, 
leguminibus membranaceo -terragonis Mill, Lund 
nennt dieſe Sorte Erythrina folus pinnatis, Jegumini- 
bus membranaceo-terragonis. Sie waͤchſt ın a: 
maifa wild, mo fie von den Einwohnern Gunds⸗Holz 
genannt wird, Gic hat einen ftarfen helzigen Stamm, 
welcher 40 5. hoch wird, und fid) in viele Zweige abtheilt, 
weiche mit einer dunkelbraunen gefleckten Rinde bedeckt, 
und mit ungleich gefiederten Blaͤttern beſetzzt find; es beſie⸗ 
hen dieſelben aus 3 bie 4 Par umgekehrt eyrunden Blaͤ:⸗ 
814 tern, 
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tern, welche fidy mit einem einfachen enbigen; ſe RM 
über 13 3. lang, auf der obern Geite glau, uf WE 
untern aber mit Adern befeßt. Die Biumen eyes 
Aftigen Buͤſcheln, an den Seiten der Zweige AM 
Blumen komnien gemeinizlic) zu derjenigen Jet 
Borfchein, wenn die Biume ohne Laub And; u! 
fie an jedem Gelenke große Blumenbuͤſchel habes, 
find die Baͤume von denfelben über und über bei 
Die Blumenbuͤſchel am Ende der Zweige find Die 9 
ten; fie ind poramidenförmig. Die Ylumen ind 
klein, und fehließen fich nicht vollklommen auf, De@i 
ben fie eine blaſſe Roren: Farbe, und ein ſchoͤnes 
ben. Luf ſie folgen Schoren, welche 4 breite ii 
Flügel haden, welche anden 4 Ecfender Schoten, U 
Laͤnge nach. hinlaufen, und diefe kommen an ihrer X 
ſis nieder zufammen, und bedefen die Schoten gi 
In ner jeden von diefen Schoten ftecfen 4 bis 5 W 
liche sie enförmige Samen. 
Wenn dieſe Pflanzen blühen, find fie eine derft 
ften Zierden in einem Glass Haufe; denn ihre Blu 
wachen an langen Aehren, baben eine fchöne fcharia 
roche Farbe, und machen Daher ein gutes Anfehen. | 
geſchiebt aber ſelten, Daß fte in einer Der nördlichen 0 
genden von Europa blühen. In denen Laͤndern por 
mo fie wild wachſen, blühen fie alle Jahr fehr 
fo, daß es daſelbſt nichts feltenes ift, zu feben, daße 
dem Ende ihrer Aefte Die größten Blumen = Aehren ft 
hen, wenn fie feine “Blätter mehr haben. “Die 
Sorte, welche in Carolina waͤchſt, blüht daſelbſt ebe 
falls häufig, ungeachtet jie bey uns nicht öfter, el 
alle 2 bis; Jahr ein Mapl, blühen. Die andern So 
ten bluͤhen noch jeltener. Miller verfuchte es auf we 
ſWiedene Met, fe zum Bluͤben zu bringen. Einigepie 
er hart, indem er fie den Sommer über indie freye La 
‚ imMWinter aber ihnen nur eine mäßige Waͤr⸗ 
. Andere ließ er das ganze Jahr hindurch in * 
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5 Bohs Beeteund in dem Glas » Haufe eingegraben ſtehen, 
wo fie bey warmem Wetter genug frijche Luft befanıen, 
d im Winter in einer gemäßigten Waͤrme erhalten 
durden. An dieſem legten Orte famendie Pflanzen am 
en fort, doch biüheren fie bey diefer Wartung felten. 
Die erfte Sorte kann den Winter hindurd) in einen 
‚warmen Gewaͤchs⸗Hauſe erhalten werden, algdann aber 
ben Die Pflanzen felten. ‘Die se Sorte hat in Eng» 
d, den Winterüber, ineiner Glas: Eaffe ohne Feuer 
sgedauert; doch fam diefe nicht fo gut fort, als dies 
jenigen, die in einer gemäßigten Wärme erhalten wur: 
den. Daher dieſes auch bey ung die befte Arc ift, diefe 
Mflanzen zu behandeln, befonders fo lange fiejung find. 
Man kann diefe Pflanzen am beften aus dem Samen 
‚ziehen, wenn maneinigenausdenen Orten, mo fie wild 
wachſen, baben fann, denn fie tragen ben uns feinen 
Samen. Mau fäer ihn in Fleine Töpfe, und feßt diefe 
in ein mäßig warmes Mit: “Beet. ft der Same gut 
‚gewefen, fo werden die Pflanzen in 4 bis 5 Wochen 
aufgehen. Wenn fie ungefähr 2 3. boch find, nehme 
man fie forgfältig aus den Toͤpfen, verſetze jede ineinen 
befondern, mit leichter Erde angefüllten Topf, und fens 
‘fe die Töpfe wieder in ein gemäßigtes Loh⸗Beet ein. 
F Dan beſchirmet fie, fo lange bis fie Wurzel gefchlagen 
« haben, vor der Sonne. Plan muß ihnen auch zu aller 
Zeit, wenn das Wetter warm ift, genug frifche Luft 
' geben, damit fie nicht zu ſchwach werden ; und je mehr 
die Pflanzen im Wachstum zunepmen, deſto mehr 
müffen fie Luft befommen. Man muß fie aud) öfters 

- begießen, doch nicht zu vielauf ein Mahl. Im Herb: 
fte muͤſſen die Pflanzen in das Glas: Haus gefeßt werben. 
Die zwey oder drey erften Winter, wollen die Pflanzen, 
fo lange fie jung find, mehr Wärme haben, als wenn fie 
bereits erftarfe find, So lange die Blätter friſch find, 
muͤſſen die Pflanzen, die Woche über, 2 bis 3 Mahl 
begofjen werden, Ben fe aber die Blätter verlo⸗ 
5 ven 
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ren haben, muß man fie jparfam begießen, weil ihnen 
die viele Naͤſſe alsdaun fchädlıc) feyn würde. &o wie 
die Pflanzen im Wachsthum zunehmen, müffen fie guch 
etwas härter bebantelt werden ; und wem man fie auf 
verfchiedene Art behandelt, laͤſſet ſich vieleicht hoffen, 
daß fie deſto eher blühen. 

Diefe Pflanzen Eönnen auch aus den abgefchnirter 
nen Zweigen gezogen werd>n, wenn man fie den Som⸗ 
mer bindurd) in Toͤpfe Kt, und in ein Mifts Beet 
grabt, wo fie Wurzeln befommmen werden; Doc, find‘ 
die aus den Samen gezogenen Pflanzen Die beiten. 


Die Beuennung Korallen⸗Baͤumchen, führt aud), 
wegen -jeiner rornen "Beeren: 

1. der im XXIX Tb. S. 198, befchriebene Jass 
min-Dorn mit Wieerportulaf: Bläctern, Lycium 
halimifalıuu:n inn. 

2. der Forallen-Vachtſchattenbaum, oder faljıhe 
indianifche Pfeifer, Solanum Pieudocaplicum; ſ. um 


- ter Nachtſchatten. 
ARorallen: Slürchen, eine Benennung: 1. der im] 


A 


Th. S. 424, bejüriebenen Sommer : und GerbftsAd0 
nis, Adonis aeltivalis & autumnalis Zinn. ;, 2 des im 
II Th.S. 12, f. befdyriedenen rocyen Gauchheil, Anz 
gallis arvenſis L. 

orallen⸗Blume, ſ. oben, S. 350. 


Korallen: Sruch, ſ. Rorallen Stein, 


A 


or«llen :Zoubler, Oflrcanodofa; Oftrea tefta inae- 
quivalvi radiis novemnodolo-velicularibus Lizu, Fr. 


‚ Coralince, Hall. Koraal - Dowbler. Aus Indien und 
. sonder afrikaniſchen Küfte wırd eine fchöne Raınınıs Wins 


ſchel mit ungl ichen Ohren gedracht, weiche nicht nur 
wegen ihrer ſchoͤnen korallenrothen ‚Farbe, fondernaud 
wegen der Nrihen der Knoten oder Buckel, weicheipre 
Kippen beſetzen. die Rorgilen-Muſchel genanut 
wu. Zwar iſi nicht allezeit die Harte ſchon roih, denn man | 
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bat auch eirrongelbe und weißliche; auch find die Kuno: 
ten over Buckel nicht bey allen Eremplaren gleich rund 
und erhaben, doch wird die Benennung hberall benöes 
halten. Yan trifft vortreffliche Eremplare an, die 
wort 4 und nehr Zoll im Durchmeſſer haben, wit der 
fihea ten ‚Farde prangen, und aufgetriebene "Buckel mie 
großer Eebſen führen, Die aber dann auch wohl 30 bie 
so Ceulden gelten mögen. Die erbadenen breiten 
Rıpren, in welchen die Buckel die Laͤnge herab ſtehen, 
find tief geflreigt, und inmendig in den Schalen ſammt 
den Duckeln hohl, Das einzige bekannte Vaterland 
der Korallen⸗Muſchel iſt Gumea. 

Leſſcer in der Teſtaceotheologie, $. 70. q. S. 357, f. 
und 8. 71. 2. S. 363, macht einen Unterſchied unter der 
KRKorallen-NVnſchel mit und ohne Ohren. Die erſtere 
iſt augenſcheinlich das jetzt beſchriebene Korallen-⸗Doublet, 
ven welcher Leſſer Folgendes ſagt, ſie ſey eine ſtrahl⸗ 
ſoͤrmige koörallenrothe Muſchel, habe auf den Strahlen ers 
habene Knoten weiche wie eine Blaſe inwendig hohl find; 
imvendig ſey ſie weiß, und werde im griechiithen Meere 
bi» Caria gefunden; man muͤſſe fie von der eigentlichen 
Korallen-⸗Muſchel untericheiden, weil jene Ohren habe, 
dieſe aber nicht, Leſſer berufe fih auf Bonannire- 
ercar, clatl. I. tig. 18, und auf eben diefe Figur beruft ſich 
Linné bey feiner Oftrea nodola, oder ben dem eigentlichen 
Koralien= Doublet, Sollte da der Ritter nicht voraus ſe⸗ 
ten, Daß die Dhren an diefer Muſchel durch irgend einen 
Zufall verloren gegangen feyn? Daß indeſſen diefe Figur 
bes Bonanni von der Bildung des Korallen⸗Doublets 
abweicht, und befonders ſchmaͤhler und gewoͤlbter, faft wie 
dag Lardium aculeartum L. erfcheint, darüber wird man 
fih um fo viel weniger verwundern, ba bie Alten bey iya 
ten Abbildungen eben nicht die firengfte Uebereinflinmung 
mit den natuͤrlichen Körpern beobachten, welches aus dem 
na ni wohl mie 100 Beyſpielen erwieſen werden 

unte. 


Korallen-Drechsler, ſ. oben, ©. 444. 

Borallen RXrz, in den Queckſiber-⸗Bergwerken m Idria, 

ein unreines Queckſilber⸗ Erz, welches in erbatnen 
wies 
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fchieferigen Köpfen beftebt, melche zuweilen in einem 
ſchwarzen und faſt tauben Geſteine angetroffen werden. 
Ohne Zweifel von der runden Geſtalt. Siehe GQueck⸗ 
Sılber. 

Rorsllen: Sıffyer, ZRorallen : Sifcherey; ſ. oben, 
S. 372, fg. 

ARorsllen: Slechte, f.oben, ©. 311. 

Korallen-Gewicht, f. oben, ©. 390. 

Aorsilen: Sale, Pſittacus notatus Lien, ; ſiehe Pa⸗ 
pagey. 

Rorallen:Handel, ſ. oben, ©. 392. 

Korallen-⸗«Dechel, ſ. oben, ©. 281, und 284. 

TRorallen⸗olʒ, 8. Lignum corallinum, Fr. Bois de 
Corail, ein Holz, welches ſo roth iſt als Korallen : wie 
man ihm denn eben wegen der Lebhaftigkeit feiner Farbe, 
die der Farbe der Korallen fehr nahe fommt, in Eure 
pa diefen Nahmen gibt. Es wächft auf den amerikan⸗ 
ifchen Inſeln, und infonderheit auf denen, Die man 
Sortovento (unter dem Winde) zu nennen pflege, von 
wannen e8 zu uns heraus gebrachemwird. Einige Dro⸗ 
guiſten und Specerey-Haͤndler verkaufen es gar oͤfterb 
fuͤr Sandel-Holz, ob es gleich mit dieſem weiter nichts, 

als die Farbe, gemein bat. Sonſt aber iſt dieſes Hol 

zu allerley Drechalerzund Tiſchler-, und vornehmlich 
zur eingelegten Arbeit dienlich. 

Auſſerdem gibt es auf den Inſeln noch zwey Gattun⸗ 
gen von Baͤumen, welchen man ebenfalls dieſen Jah’ 
men wegen ihrer Fruͤchte gegeben hat, die ſo roth wie 
die Korallen find, anuſſer daß fie nur an dem Orte, mo 
der Reim jißt, ein ſchwarzes Fleckchen haben. Dieſes 
find eben die Zrüchte, welche man ben den Droguiſten 
und Epeceren : Händlern roche oder amerikaniſche 
Erbſen, Abrus precatorius Zinn. nennt; ſ. Condu⸗ 


Unter 
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Unter Rorallens Sölzer, verſteht man die oben, 
© 317, befchriebenen Horn: Korallen, Gorgonia 

WIUR 

Rorallen: Sracintbe, eine monftrdfe Art Hyacinthen, 
Hyacinthus coralloides, Hyac. monſtroſus L. ſ. im 
XXVil th. S. 459. 

Rorallen« jsepif, Jaspis corallina, Corallioiaspis, 
St. Coralline, Holt. Corallyne, eine Art Jaspib, wels 
dye auf inrer Oberfläche lauter kleine neben einander 
ftebende Buckeln, wie Beine Erbſen, hat. ſ. im XXIX 
Th. ©. 237. 

Rorallen: Aeulfc&wamm, Clauaria coralloides; fieße 
Schwanm. (Keul⸗) 

Rorallen: Rirfche, diereife Frucht einer Art von Nacht⸗ 
Schaͤtten, (Solanum pfeudocapticum 2 .) welche korals 
lenroib iſt, und die Geſtalt einer Kirſche bat; 7. unter 
Nachtſchatten. 

Rorallen-Kraut. 1. eine ſtaudenartige Pflanze in bey⸗ 
den Indien, welche eine rothe, den rothen Korallen 
aͤhnliche Frucht bat, und von welchem der Korallen⸗ 
Baum eine Artift; Rorallen : Pflanze, Eryıhrina 
herbacea /.: ſ. oben, &. 451, f. 

2. Sn einigen Gegenden ift aud) der Strand: Spars 
gel, Alparagus ofhcinalis Zinn. unter diefem Nubmen 
bekannt. 

Rorallen⸗Lippen, ſ. oben, S. 266. 

Rorallen: (Macher, an einigen Orten, eine Art Bein: 
Drechsler, welche unächte Korallen ausgebeigten Kno⸗ 
chen verfertigen; j. oben, S. 444. 

Rorallen⸗Manufactur, ſ. oben, ©. 382. 

Rorallen⸗Mos, ſ. oben, ©. 414, u. 433, fg. 

Rorallen⸗Mund, f. oben, S. 266. 

Rorallen: Mufche, fs oben, ©. 458, f. 

Rorallen Nachtſchattenbaum, ſ. unter Nachtſchat⸗ 


ten. 
.. * 
* * 
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Rorallen-Yratter, Coluber corallinus Liun. ſiehe 
Natter. 
Rorallen:Derle, ſ. oben, S. 384. 
Rorallen » Pfennige, Porpiten, Porpitae, find kleine 
runde Korall Arten, welche Die Groͤße und Geſtalt ei⸗ 
ner Kleinen Münze haben; f. oben, S. 279. 
Roralien⸗Pflame, f-oben, S. 451, f. 
Rorallen⸗Preiſe, f. oben, S. 386, fgg. 
RorallensReiber, Arden Porphyrio Liun. ſ. unter 
Keiber, 
Rors: len: Rinde, f oben, ©. 311. 
Rorallen Saft, 
Rorallen: als, eh oben, ©. 401. 
ZAoreilen Sauger, eine Art Yiadel: Sifche, Syngna- 
thus pelagicus T.: ſ. unter Natel⸗-Siſch. 
Rorallen:Schiff, f. oben, ©. 372, f. 
Aorslien: Schlange, f. unter Schlange. 
Aoralten- Schnur, DParernofter, das gefärnte 
Thuͤrmchen, Voluta ſanguiſuga /, Fr, Lerofaire, Holl. 
her gebandeert Toorentje; de Staten-Vlag Pen. eine 
Konchylie, die inne wegen der Falten an der Spindels, 
Lofze unter die Voluten gebracht bat; Andere feßen fie 
unter die Trompeten, und Murfini infonderheit unter 
die Thürmchen. Gie bat febr viele eigenthuͤmliche 
Echönheiten. Als Thuͤrmchen betrachtet, iſt diefe 
Konchylie lang geftrecft, folglich ift ihre erfle Mündung 
nicht bauchiche, und die folgenden endigen fic) in eine 
ſcharfe Spiße. Die gekoͤrnten rothen Baͤnder, wel 
che durch ſich Durchfreugende Furchen und Linien ent 
ſtehen, gleichen einer Korallen-Schnur, dder auch ei⸗ 
nem Paternoſter, vollkommen. Dieſe Baͤnder beſtehen 
aus einer doppelten Reihe rotber Puncte, welche die 
— Farbe des Blutes haben, und vielleicht dent Linné die 
er te Veranlaſſung zu feiner Benennung aaben, ruhen 
bad anf einem weißgrauen, bald aber auf einem rörhs 
lichen oder blaͤulichen runde, lan finder unter the 
en 


©. 14, befchriebenen gemeinen Engelſuͤß, Pol: po- 


Korallen ⸗· Ochwamm. Korallen» Wurjel. 463 


ten verfchiedene Varietaͤten; foll es aber die eigentliche 
Volura fanguiluga feyn, fo dürfen die geförnten Baͤn⸗ 
der nicht fehlen, denn Linne fagt ausdrücklich: fas- 
ciae anfractuum e punctis fangyineis diftantibus. 
Bonanni behauptet zivar, daß man diefe Konchylie 
jiemlich käufig finde, allein Hr. Shemnitz wiederfpriche 
diefer Meinung mit Grunde, und fagt, daß fie felten 
fen. Linnẽ gibt das mittelländifche Meer zu ihrem Ge: 
burtsort an, allein die fehönften kommen ohne Zweifel 
aus dem orientalifiyen Gewaͤſſer. 


Rorallen - Schwinm, eine dem Schwamme aͤhnliche 


Korallen: Urt; Korallen in Geftalt der Schwaͤmme; 
Fungites. Giehe oben, ©. 279 fyg. 


Rorallen- Stein, Rorallen-öruch, Corallus, La- 


pis coralloides, ift ein von verfchiedenen Steinen zu: 
fanmengefeßter Stein, meldyer, wenn er gefchliffen wor: 
denift, ein vortreffliches Anfehen hat. Es beſteht der: 
felbe aus Jaspiß, Chaleedon, Amethyſt, Berg⸗Kry⸗ 
ſtall und Quarz. Er wird bey Freyberg in Sachſen 
gefunden. Henkel, welcher dieſen Stein in feiner 
Ries:siftorie, ©. 323, f. befchreibt, fagt, daß der: 
felbe, weil erlauter neben einander ſtehende, runde Hoͤ⸗ 
ben, als von einander gefchnittene Kügelchen darftellt, 
deren Concavitäten im Chalcevon liegen, deswegen 
Rorallen: Stein oder ARorallen: Bruch genannt 
werde. 

Die Benennung Rorallen » Stein führe auch 
der im XXIX Th. ©. 237, befchriebene Korallen: 
Jaspiß. 


Korallen⸗Tinctur, ſ oben, S. 396. fgg. 
Rorallen⸗Weitzen, wilder Dinkel, Triticum Spelta 


L.; ſ. Spelt. 


Rorallen⸗Winde, Sertularia volubilis Linn.; ſ. oben, 


G. 422, No. 21. 
orallen⸗Wurzel, ein Synonimum des im XI Th. 


ium 
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dium vulgare; und ein Beynaßme einer Art Iwan 
Blatt, mit Afligen gebogenen Zwiebeln, und em 
korallenrothen ABurzel, Ophrys Corallorhiza L. 

Aorallen :3infe. 1. Der Aft eines Korallen 'Baumel 
f. oben, ©. 265, und 345. 

2. Ben den neuern Schriftftellern des Pflanzen:Re 
ches, eine Are der Lonicera, weldye in Virginien u 
Mexiko wächft, Lonicera femper virens L. 

Aoralline, f. oben, ©. 414. 
Aorallinifdye Incruſtate, f. im XXIX Th. ©. 537 
Rorallinifchee Orgelwerk, f. oben, ©. 274. 
Roralliolich, Korallith; ſ. oben, S. 409. 
ARorar, Alcoran, Alkoran, beißt Das in arabifch 
Sp.ache gefihriebene Buch, worin die Relinion di 
Muhammedaner enthalten if. Das Wort ift aus dei 
arabifchen Artikel Al, und dem Norte Koran zufar 
men gefeßt, daher man eigentlich der Roran, und nid 
der Alforan, fagen jollte. Dieſes Wort bedeute 
feinem Urfprunge nach, fo viel alseine Sammlun 
Anthologie, oder Chreftomathie, weil darin die Medt 
und Offendbarungen Muhammed’sgefammelt find. Al 
dere leiten Diefen Ausdruck von einem Worte ber, we 
ches lefen bedeutet, fo, Daß es alfa fo viel als eine -! 
etion, oder ein lefenswürdiges Buch, heißen fol, ur 
es diefen Nahmen aus eben der Urſache führt, wesw 
gen mir die göttliche Offenbarung die Schrift nennen 
Ben den Muhammedanern führt es noch mehrere Na! 
men. Es beiße: Al Forkan, von einem Wort 
welches eheilen bedeutet, weil es in Abjchnitte eing 
theilt iſt. Kerner Al Moſchaf, oder Al Ritab, d. i. de 
Bud) in einem vorzuͤglichen Verſtande, fo wie man i 
Griechiſchen Die h. Schrift, die Bibel, oder das Bud 
die "Bücher zu nennen pflegt. Endlich heißt es au 
Al Dſickr, welches fo viel als Erinnerung bedeute 
und welche Benennung ihm wegen der Larin enthalt 
wen Gebete beygelegt ſeyn foll, 2 
i 





Koran, 465 


Muhammed, der Stifter der großen Religions 
Partey, die von ihm benannt wird, ift der Urheber des 
Buches Man gibt vor, daß ihm ein neſtorianiſcher 
Mönch, Sergius, mit dem eh Muhammed in 
feinen jungen jahren unterredet hatte, und ein pers 
fifcher Jude Abdias oder Abdallah -Ebn > Salanı, der 
von einem guten Haufe zu Iſpahan abſtammete, und 
fi zum Chriſtenthum gemender hatte, ben der Wer: 
fertigung des Korans Beyſtand geleifter haben, ja der: 
felbe meiſtens von ven erftern herruͤhre. Allein, die 
Muhammedaner läugnen ſolches; und es ift auch gewiß, 
daß fein Umgang mit dem Gergius in eine Zeit fällt, 
wo Muhamıned allem Anfehen nach noch feinen Vor⸗ 

-faß gehabt hat, ein neues Religions: ‘Buch zum Vor: 
ſchein zu Bringen. Indeſſen ift es auch wieder gewiß, 
daB Muhammed, infonderheit auf feinen kaufmaͤnn⸗ 
ifchen Reifen Gelegenheit genug gehabt bat, die Reli⸗ 
gion der Juden und Cpriften, die in großer Menge in 
Arabien wohnten, fennenzn lernen. Doch ift er nicht 
‚immer mit den beften Nachrichten verforget worden, 
Er bat manche Begebenheiten und Umſtaͤnde der juͤd⸗ 
ifchen und chriftlichen Religion aus apokryphiſchen und 
untergefchobenen Büchern genommen, wie aus den 
Ueberbleibfeln derfelben noch zu erfehen ift; manche 
aber nach feinen eigenen Einfällen verftellt, und fie fei: 
nem Syſteme gemäßer eingerichtet. ‘Denn feine Ab⸗ 
ficht ging dahin, den Böen: Dienjt in Arabien abzu: 
ſchaffen, die Bekenner der drey verfchiedenen damahls 
in dem volkreichen Arabien gewoͤhnlichen Religionen, die 
groͤßtentheils unter einander lebten, und ohne Fuͤhrer 
irrten, indem die meiſten Goͤtzen⸗ Diener, die übrigen 
‚aber Juden und Chriften waren, zu vereinigen, und 
eine allgemeine, auf die Verehrung Eines Gottes ger 
gründete Religion einzuführen, Die allen Parteyen ange: 
nehm feyn möchte. Deswegen nahm er aus den heils 
igen Büchern der Juden und Cheiften, dasjenige heraus, 

Oek.Enc.XLIVTH. 9 was 
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was zu feiner Abficht dienlich war ; und damit man ibn au 
Diefen Büchern nicht wiederlegen koͤunte, fo befcdmn 
igte er die Anhänger derfelben, daß ſie ſolche verfaͤlſch 
hätten, oder erflärte einige Stellen ganz anders; wi 
er denn auch die Verheißung Chrifti, nach welcher e 
feinen Juͤngern den Troͤſter zu fenden verfpredyen baı 
von fich ſelbſt ausdeutere, und ſich für diefen Troͤſte 
ausgab. Denn er behauptete, Daß zwar Moſes un 
Christus wahre Propheten und Geſandte Gottes geme 
fen feyn, er felbft aber größer ale bende fen, weil jen 
nur beftimmt gewefen wären, gewiſſe Drfonomi-n oder 
Haushaltungen Gottes, die nur eine Zeitlang dauert 
follten, anzurichten, da im Gegentbeil die neue Haus 
Baltung oder Religion, welche er fund madıre, umd wo 
durch die chriftliche eben ſowohl abgeſchafſet würde, 
als die jüdifche, did, Chriftum aufgehoben, bis ar 
dag Ende der Welt dauern follte. Um nun feinem Lehr: 
Gebäude einen gewiflen Schein zu ertbeilen, fo gab eı 
vor, daß er durd) den Engel Gabriel görtliche Offenbar 
ungen erhielte, von welchen ihm die erfte in der Höhlı 
des Berges Hara, unweit Mecka feiner Vaterſtadt, wo 
bin er fich öfters zu begeben pflegte, wiederfahren fen 
Diefes geſchahe in feinem 40ſten Jahre, in der Mad) 
vom 23 zum 24ften des Monathes Rammada; nach un 
ferer Zeit: Rechnung. im Jahr Ehrifli 609. Der En: 
gel erſchien ihm nachher noch, öfters, und brachte ihn, 
wie einige feinernachfolgenten Anhänger erzählen, auch 
einmaßl in den Himmel vor den Thron Gottes, we 
er die Worte angefchrieben fand: Es iſt Fein anderer 
Bott, als Bor, und Muhammed ift der Propbei 
Gottes. Alle diefe Offenbarungen, welche innerhalb 
33 Fahren nad) und nach gegeben twerden find, wur 
den von Muhammed bey allerley Gelegenheiten bes 
kannt gemiacht und dem Wolfe gepredigt. Seine 
Schreiber zeichneten fie auf, und aus der Sammlung 
derſelben entfland nachher der Koran, Dub 
fel 





Koran, 467 


felbft gibt vor, daß er weder das Echreiben noch das 
Leſen verftanden habe, welches aber bey einem großen 
Kaufmanne, als Muhammed gewefen war, ganz un⸗ 
wahrſcheinlich ift. Indeſſen behaupten foldyes auch die 
Muhammedaner, um das Wunder deſto größer zu ma⸗ 
hen. Die Sammlung felbft ift durch den Abubecker, 
den Nuchfolger des Muhammed’s zu Stande gebracht 
worden. Abubecker brachte die Abichriften einiger Dia: 
Benin Drönung, und ließ auch diejenigen Offenbarun: 
gen und Predigten, welche bloß auswendig gelernt wa⸗ 
ren, abfchreiben, und übergabdiefelben der Hasfa, ei⸗ 
ner MWittwe des Muhammed’s, und Tochter des 
Dmar’s in Verwahrung. Da aber mehrere Abfchrif: 
ten-im Reiche herum gingen, ließ der Kalipb Othman 
oder Oßman, Muhanımed’s dritter Nachfolger, viele 
Abfchriften von dem Eremplare des Abubecker’s neh⸗ 
men, fchickte Diefelben in die Provinzen, und ließ die 
alten fehlerhuften Abfchriften unterdrücken und verbrens 
nen. Dem ungead)tet hat man mehre Abfchriften und 
gleicdyfam Ausgaben des Korans, von denen zwey zu 
Medina, die dritte zu Mecka, die vierte zu Kufa, die 
fünfte zu Baffora, und die fechete in Syrien, gemachte 
find. Die fiebente aber ift die fo genannte gemeine Aus: 
gabe. Unter diefen Ausgaben beſteht die erfte aus 
6000, die zweyte und fünfte aus 6214, die Dritte aus 
‚6219, die vierteaus 6236, die fech6re aus 6226, und 
die legte aus 6225 Verſen; aber fie follen einerley Ans 
zahl Worte, naͤhmlich 77,639, und einetley Anzahl 
Buchftaben, naͤhmlich 323,015, enthalten, wiewohl 
Andere 99,464 Worte, und 330,113 Buchſtaben zäbs 
len, woben die Heberfchriften und Anfangs : Formeln 
mitgerecynertwerden. Denn die Muhammedaner haben, 
nach Art der Juden (Mlaforerben,) fo gur die Wörter 
und Buchſtaben ihres Gefeß Buches gezählt, ja, fie 
haben fich die Mühe gegeben, auszurechnen, wie viel 
Mabl jeder Buchſtabe des Alphabetes iu. dem Koran 
Gg.2: al. U 
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meiften halten die 5 erften Verſe der 69 
für. Eın großer Theil der Mubammes 
m Koran noch die Sonna oder Tradition 
Nach ihrer Meinung bat Mubammed 
inge gelehrt, Die nicht in dem Koran ber 
und Die mın als U>derlieferunge n fortge⸗ 
in ein Bud) gebracht bat, welches Daher 
int wird. Sie führen auch deswegen den 
Sonniten. Diejenigen, welche die Tra⸗ 
en, wies. B. die Perſer thun, welche auch 
leſachen haben, warum ſie von den Tuͤr⸗ 
he Somiten find, abweichen, werden von 
1Nabmen der Schiiten, oder Kelzer, bes 
ſt aber nennen ſich Adeljah, oder die Pur: 
laͤubigen. 
wt-Inhalt des Korans und der muham— 
Religion überbauzt, beſteht theils in Lehr 
Geſetzen. Die Mubammedaner lehren, 
Hotefey, daß die Engel, wovon eine Men: 
bie wird, reine, fubtile und aus Feuer 
:per haben, daß Gott fidyoft durch Pro: 
art babe, welche Schriften binterlafjen 
fie 104 zählen, und dem Adam ro, dem 
Enoch 39, dem Abraham rozufchreiben. 
fie die Schriften Mojit, David’s, das 
und den Koran hinzu, auffer welchen num 
ffenbarung mebr zu hoffen ſey. Sie leh⸗ 
Auferſtehung der Todten, ein Gericht, 
: oder ein Paradies, und eine Verdamm⸗ 
inbigen. Endlich besanoren fir einen un—⸗ 
tbfchluß Gottes in Anfebungder men’ hlis 
le. Dieſes find die vornebinften Glan⸗ 
Zn den Pflichten rechnenfie das ge 
ey Reinigungen und Wajcpuagen, »8 R 
Saiten, infonderheit im —* 
ndie Wallfahrten, vornehm 
Ga3 
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Aa. Hierzu kommen noch verfchiedene Verbothe, ale: 
des Weines, geiwiffer Speifen, des Spieles, des Wahr: 
fageng, u. d. gl. Der Koran enthältauch verſchiedene 
bürgerliche Geſetze, ſo, Daß derfelbe zugleid) das Mes 
ligions und Geſetz⸗ Bud) der Diubammedaner iſt. Der 
ganze Ynhalt des Korans beweifet, daß Muhammeo 
das alte und neue Teftament zwar nicht felöft yelefen, 
aber aus dem Umgange mit Juden und Chriften kennen 
gelernt, doch fo, daß er oft fehr verworrene Ideen das 
von erhalten bat, und daß die Darin begriffene Religion 
weiter nichts enthält, ale was ein bloßer Menſch theild 
erfinden, theils fonft wo ber, obhne Offenbarung, wiſſen 
konnte. Denn die eigentlichen Interfeyeidungg : Kehren 
einer göttlichen Offenbarung, vie Geheimniſſe nahm: 
lich und die übernatürlichen Mittel zur Seligkeit, find 
darin gaͤnzlich ausgelaffen worden. Auch die Schreib: 
Art beftätige es zur Genuͤge, daß Muhammed mandıe 
ſchoͤne Stelle des alten Teitamentes nachzuahmen ge: 
ſucht habe. Sie ift mie Fühnen Ausdrücen und Figus 
ren nach dem morgenländifchen Geſchmacke ausge⸗ 
ſchmuͤckt, und oft mit blühenden urd finnreichen Aus⸗ 
drucken belebt, infondecheit indenen Stellen, worin die 
 Majepist und die Eigenfchaften Gottes befchrieben wers 
den. Yran bat aud) eine große Menge vor Auslegern 
des Korand, in deren Anführung ich mid) aber bier 
nicht einlaflen ann. Ich bemerkebloß, daß fid) aud) 
bierin die Türken: und Perfianer unterfcheiden, indem 
die erftern den Auslegungen des Hanife, die leßtern aber 
den Erklärungen des Ali folgen, welchen fie für den erſten 
rechtmäßigen Kaliphen und Nachfolger Muhammed’s 
Iten, da di. Tuͤrken demſelben den Abubecker, Amar und 
ßman vorfeken. Die Ausleger geben nicht alfe einer: 
len Wege, indem einige bey dem buchftäblichen Verſtan⸗ 
de bleiben, andere aber, und zwar die meiften, fehr oft 
zn einem myſtiſchen Verſtande, und wohl gar zu cabbas 
liſtiſchen Kuͤnſten ifre Zuflucht nehmen, wenn fie die 
Wie⸗ 
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Wiederſpruͤche des Koran, mit welchen er, wie auch 
mit einer Menge von biftorifchen Unrichtigkeiten und 
offenbaren Fabeln angefuͤllt iſt, heben wollen. Indeſ⸗ 
fen ftebt Dody der Koran ben allen Muhammedanern 
in der größten Hochachtung. Sie unterjichen ſich 
nicht, denſelben anzuruͤhren, ohne ſich vorher gewaſchen, 
oder auf eine geſetzliche Weiſe gereinigt zu haben; und 
um zu verhuͤten, daß fie ſelches nicht aus Unachtſam— 
keit thun mögen, pflegen fie die Worte: Laſſet es nur 
die Reinen beruͤhren! auf die Schale des Korans, 
oder an ein daran haͤugendes Stuͤckchen Perganient, zu 
ſchreiben. Sie leſen ihn mit großer Sorgfalt und 
Ehrerbiethung, und halten ihn memahls unter ihrem 
Gürtel. Sie ſchwoͤren bey demſelben, ziehen ihn bey 
den wichtigften Angelegenheiten zu Rathe, ſtecken Spruͤ⸗ 
hedefjelben in die Fahnen, fo wie ſie auch Stellen aus ihm 
aufihre Muͤnzen prägen, nehmen ihn mit in den Krieg, 
ſchmuͤcken ihn mit Gold und Edelſteinen, und laſſen ihn, 
wenn ſie es verhindern koͤnnen, nicht in die Haͤnde der 
Unglaͤubigen lommen. Diejenigen Exemplare, die 
in den Haͤnden der Chriſten ſind, wurden gi ößten Theils 
im. Kriege unter andern Geraͤthſchaften erbeutet, oder 
den gefangenen Türfen abyenommen. Sie halten ihn 
auch in der arabifchen Sprache für fo heilig, daß fie 
feine Weber;egung davon in andere Sprachen billigen, 
um fomehr, als er, ihrer Meinung nach, feiner Erha⸗ 
benheit wegen, nicht einmahl in ſolche überfeßt werden 
kann. 

Bon den gedruckten arabiſchen Ausgaben des Ko: 
rang, find die von Maraccius, und die von Hinkelmann, 
die befannteften. Bey jenem finder fich auch eine fehr 
weitlaͤuftige Einleitung, Wiederlegung und Ueberſetz⸗ 
ung des Korans, welche leßtere and) Reineccius wieder 
bar abörucken laſſen. Won Weberfegungen aber die 
des duͤ Ryer in die franzöfifche,, des Sale in die eng: 
lifche, und des Hrn. Boyſen in die deusfche Sprade, 

| Ai.  ®* 
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welche leßtere unter den deutfchen Ueberſetzung 

neuefte und befteift, fo wie aud) Sale's feine 

Zruſche uͤberſetzt iſt, und eine leſenswuͤrdige Ein 

at. 

Roranzen, ein Wort, welches nur in den gel 
Sprech⸗Arten, beſonders Nieder-Sachſens, 
iſt, peitſchen, pruͤgeln. Niederſ. karanzen, kurr 
in Weſtphalen kranzeln, kransheiſtern, im S 
kurrantſa. 

Die letzte Hälfte des Wortes iſt dunkel; bie er| 
ſcheint zu dem alten Kar, Kor, Leber, Lat. Con 
geboren, welches auch in der erften Hälfte deu ' 
Zarbatfche, und vielleicht auch in Farniffeln be 
it, Im Engl, iſt curry, gärben und firiegeln, 
ZRüraf.. 

Aorathes, Fr. Toques de Cambaye, heißen bi 
fen und groben Kartune, welche aus Oft: Indie 
infonderheit von Surate, gebracht werden, 
das Stück insgemein 35 Ellen lang, und 3 E. 
iſt. Man gebraucht foihe, um grobe Hale:‘ 
daraus zu machen. Siebe Cambaye, Kartı 
Toque. " 

Rorb, 8. Corbis, Caniftrum, Sporra, Fr, Cor 
Pane, Horte, Panier, Manequin, Manne; Di 
das Hörbchen, Oberd. Aörblein. 

1. In weiterer und mehr eigentlicher ‘Bede 
ein jedes bohles oder tiefes Behaͤltniß; eine laͤn 
altete Bedeutung. In engerm Verſtande, ein 
hohler mit Stangen oder Gitterwerf eingefchl 
Raum, in welchem ed nur noch in einigen e 
Faͤllen uͤblich ift. 

Am Bergbaue, iſt dee Korb, Goͤpel⸗7 
das runde Geſtaͤnge um die Spindel am Goͤpe 
welches ſich das Seil legt. Die ſtarken fenft 

Eräbe, aus welchen diefer Koch beiteht, weri 
Aörb:Scharben genannt, Die 3 Zoll breit 
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difen Säulen oder Hölzer, die rund um den Korb 
nebft den Kruͤmmlingen die Peripberiz deffelben aus: 
madyen, beißen Korb-Hoͤlzer. Die Streben, wel: 
che zwifchen die Korb Hölzer gefegt werden, damit die 
Kraͤnze des Korbes, welche die Krümmlinge und Korb: 
Hölzer machen, nicht finfen oder ſich feßen koͤnnen, 
werden Rorb⸗Spreitzen genannt. Der fenkrechte 
‚Gpindelbaum, oder die Welle, worauf der Korb oder 
der Trilling des Goͤpels fi) bewegt, heißt tie Aorbs 
Welle Siehe ım XIX Th, ©. 259, fgg. 

Der Avıb in der Grube, oder vor der Gru⸗ 
be, ift eine mit verfcyiedenen Hoͤlzern umgebene Art 
von Walze, die, ale ein Trilling, beynabe fo mie der 
Korb des Pferde: Goͤpels, bey einem Wafler : Gspel 
vor der Grube horizontal auf feinem Geruͤſte etliche 
Fuß über der Erde liegt, fo, Daß das Seil vom Kehr⸗ 
Rade noch bequem genug darum gemunden merden 
kann. Die Stangen an jedem Ende des Korbes vor 
der Grube, welche mit dem Kehr-Rade des Waſſer⸗ 
Göpels zufammen haͤngen, und durd) welche in: er 
Ränge der Korb von dem Kehr⸗-Rade in Bewegung 
gefege wird, heißen daher die Rorb» Stangen. 
Siehe im XIX Th. ©. 266, fyg. 

Man bat auch im Bergbaue, einen Kerb von 
Draht oder Holz: Schienen, welcher unter dem Anſte— 
de: Kiele befeflige wird, Damit Feine Steine oder Holy 
Splitter mit dem Waffer hinan gezogen werden, und 
welcher der Senf: Korb genaunt wird. 

An dem Befäße der Reiter-Pallaſche, iſt der 
Rorb, ein mit dee Muſchel und ihren Stangen un 
fhloffener Raum am Griffe, . Die Hand des Weiters 
zu bedecken. Siehe — 

Auf dem Sſhiffe, ift der Maſt-Rorb ein mi: 
einem Geländer umfchloffener Gang oben an dem Mia: 


Re; f. in M. 
. nn \ SM 


—— — — — — .. - 
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man fid) ftatt der Berg⸗Troͤge bedient, Erz und 
Schutt darin fortzufchaffen. 


Sahn im Rorbe feyn, img. L., unter mebrern 
dag nieifte Anfeben, die meifte Gewalt haben; eine 


von einen Hübner: Korbe hergenommene Figur. 


Einen Korb bekommen, (die Riepe bekom⸗ 
men,) ſich einen Korb hohlen, durch den Korb 
fallen, im g. 2. und der vertraulichen Sprech» Art, bey 
einer Perſon, meldye man zur Ehe verlangt, eine ab; 
fdylägige Antwort bekommen; im Freyen von der ans 
gefuchten Perſon abgewiefen werden; und in weiterer 
Bedeutung uͤberhaupt, eine abfchlägige Antwort ers 
halten, in feinem Anfuchen ungluͤcklich ſeyn und abges 
wiefen werden ; im Schwed. fä korgen. Von der 
Derjon, welche diefe abfdylägige Antwort gibt, ſagt 
man: fie babe den Korb gegeben oder geflochten. 
Ueberhaupt bedentet Jemanden den Korb geben, 


ihn mit feinem Anfuchen abmeifen. 


Man hat diefe finirliche R. A. auf verfchiedene Art zu 


‚ tflären gefurht. Wachter findet eine Hehnlichkeit zwi⸗ 
Khen bergeblicen Bitten und Wuͤnſchen, und einem lees 
ren Korte, 


—--- 


Im 4 St. bed 7 B. ded neuen Bücherfaals, wird fie 
bon einem Liebhaber hergeleitet, ber feiner Geliebten in ei: 
rem Korbe Gefchenfe machen wollen, folche aber in dem⸗ 
felben wieder zurück befommen batte. 

Im 33 St. der hannov. nügl. Sarıml. v. %. 1758 
Eol. 525, fgg. wird der Urfprung dieier R. U. von den 
Sıfcher : Körben hergeleitet, fo, daß gleichwie ein Fifcher, 
ter feinen Korb aufgeftellt hat, ohne etwas zu fangen, den 
keren Korb nach) Haufe tragen muß, alfo von denijenigen, 
der eine geliebte Perfon mit feinem Liebes: Korbe zu funs 
gen gefücht, aber fie nicht erlangen können, vergleichungss 
eife geſagt wird: ev hat den Korb oder die Kiepe bes 
ommen. 


Im 48 St. derf. v. e. d. J. Col. 765, fgg. leitet Gr, 
D. Matthiaͤ dieſelbe von en —— A * 


Gebrauche her, da man jemanden vermitteiſt eines 
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zu beſchimpfen pflegt, Wir finden (*), baß auf! 
nen Diebereyen, nahmentlich der Garten = Früchte v 
wähle, eine Strafe geſetzt it, da die Shuldiger 
den Rorb fpringen muͤſſen. Diefeg ift eine Art ve 
ohne Boden, der uber den Mailer hängt, in mel 
fleinen, inſonderheit Garten s Diebe hinein gefter 
den, aus welchem man Nie hernach, zum Epott, 
Waſſer fallen Life, und er wird deswegen der © 
Korb (**; genannt. Bey den Draht: Ziehern zu 
berg, auch bey andern Handwerks» Seiellfchaften, 
Diejenigen, welche ihren Eheitund übel augefanger 
und nicht zum Meiſter Nechte gelangen koͤnnen, 
oder auch ausgefchloffene Korb Bruder *rt)g 
weil fie nahmlıch bey dem Handwerke, tie man 5 


(°) CPH. PHIL. RICHTER Confl. Vol. II. Decif. 35: 
aus einem Vorfalle v. J. 1629. 


(**) Der Korb oder Korb: Pranger , war in den mitt 
ten eine gewöhnlibe Strate fur geringere Be 
G altaus, in feinem Gloiarum,. &. 1118, | 
„ Borl‘, Corbis; Yas vuninzum cam fundo verisrih 
re ſuspenſuin ſuper aguan x: pila ſem. Tſchn 
Chronicon Helveticum, unter d. J. 1232, beſchre 
lächerliche Iuchzigung unzandlih: „Beker z. Ei 
„Wirſchaft buchen, wurden nach der Stadt 
„rauch ın die Schnell: eingeiegt. Dieſelbe Sch 
„ein Korb, der ſiund hoch empor, und war cine u 
„wüſte Mafferpfüze Darunter, in ſelben Korb jest 
„Lüte, fo etwas verſchuld hatten, und ach man 
„Schau aufgeſtellten darinnen weder Eſſen noch | 
„und wenn er aus dem Korb wolte, mußte er in Di 
„fallen, und fich verwurten, zum Zeichen, womit 
»gangen.“ Für die Bäder zu Augsburg, die b 
Theurung großen Betrug trieben, lieg der Math ı 
Wippgalgen bey der Roßſchwemme hen St. Ulri 
ten. Mer don andern Obſt, Kraut oder Gras ı 
Gurten flichlt, verordnen Die Belziger Statuten, 
den Korbpranger oder Waflerbau. Ju den Muͤhlhe 
Statuten heist diefe Ausſtellung der Schandkor 
Mitweide ließ man noch 1350 und ı553 die Garter 
yon dem Schucllgalgen vor dem Frepberger Thot 
den Korb in den Teich fallen ı"). 


() EILERI Chron. p. 148. 
Thſauri practici Beſoldiani Continuetio, Lit, K. n, 
3:3. 
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oflegt, einen Rorb befommen haben. Günther bedient 
üch von berjelben Sache, der Worte: 


Nachdem ich ihm rechte nad) der Mode 
Den Korb mit keinem Boden gab. 


Es wird demnach in dergleichen Nedeng: Arten, durch 
ven Korb eine Bekhimpfung und Verachtung angeseigt. 
Ran verſteht freylich aus dem Gebrauche des Schand- 
Korbes, indem diefe Nedens- Art der Beſchimpfung auf 
indere Dinge angewendet twird, warum von einem abges 
vieſenen, mithin verachteten und verhoͤhnten Freyer, der 
30h ter Hahn im Korbe zu feyn gehoffet hatte, gefant 
vird: er ift durch) den Korb gefallen; warum ed bey 
Zuͤnther'n von einem folchen Heißt: ich gab ihm recht 
nach Der Mode den Korb ohne Boden; warum endlich 
bad Wort Rorb aud) von andern Arten der Beſchimpfung 
zebraucht wird. Nenn aber einmahl ein Wort zu einer 
Ayürlichen Bedeutung eingeführt worden ift, fo pflegt es 
hernach immer weiter zu ähnlichen Gebrauche und Bedeut⸗ 
ungen ausgedehnet zu werden; daher fageman: den Rorb 
befommen, einen den Rorb geben, den Korb oder 
Börbe nach Haufe tragen 2c. obgleich) von bem urfprüng- 
lihen Gebrauche des Schand⸗Korbes nicht eigentlich ge- 
fagt iverden fann, daß man dem Leidenden ben Korb gebe, 
noch, Haß er den Korb nach Haufe tragen muͤſſe ꝛc. Gleis 
hergeftalt, weil in Nieder-Sachſen eine Urt Köche, die 
fehr gewöhnlich if, eine Kieve genannt wird, fo hat man 
bie Redens-⸗Art auf diefe befanntefte Art von Körben ans 
[ewenben angefangen, und an flatt, einem den Korb ges 
en, ju fprechen: enen de Riepe geven. 


Nach dem 71 St. ber hannov. nuͤtzl. Samml. v. e. 
b. J. Col. 1133, fgg. gehört die R. U. den Korb befoms 
men, zu denjenigen Sprichwoͤrtern, die aus der That ers 
wachfen find, und eine fonderbare Begebenheit zum Grun⸗ 
de haben. Die Gefchichte felbft, auch Zeit und Dre, ſchei⸗ 
sen in Vergeſſenheit gerathen zu feyn, obfchon Die Redens⸗ 
Urt Baven allgemein geworden iſt. Haben die Körbe eis 
sem Frauenzimmer ihren Urfprung und Erfindung su dans 
ben, (die heidniſche Goͤttinn Ceres foll den erſten Kor 


6 . 
yemacht haben,) fo ift fein Wunder, daß das fädne Bis 8 


Khlecht au zierlich geflochtenen Körben ein Wergn 
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Bet, und nicht allein ben Kopfs Schmud und ande 
genehme Sachen in Körben zu verwahren pflegt, fe 
auch) einem des andern Gefchlechted, dem fie 
gen gemwefen, zum Zeichen ber Affection, Blumen, 
ober andere Präfente in Körben zu sufenden, die Ge 
heit gehabt hat. Daß dieſe Mode fchon zu Virgil 
ten bey den römifchen Damen geherrfcht habe, fi 
die Verſe, Ecl. I. v. 435, £. gu befräftigen: 


Hac ades o formofe puer! tibi lilia plenis, 
Ecce, ferunt Nymphae calathis. 


Vielleicht hat einsmahls eine finnreiche Schöne i 
zig, oder in ciner andern galanten Etabt, den Einf 
hast, einem ihrer mißfälligen Kiebhaber auf feinen | 
Antrag, oder auf fein Anwerbungs- Schreiben, fl 
Antwort, einen leeren oder gear burchlächerten ober | 
Iofen Korb zu fenden, um ihm bamit zu bedeuten, d 
ihn nichtd bey ihr zu hoffen fen. Sollte fich berg 
jugetragen haben, fo kann man fich leicht vorftellen 
welchem Gelächter einer dem andern ſolches erzählt 
mag, als ed fund geworden if. Ein Gemaͤhlde ode 
pferitich, fcheint diefe Muthmaßung, daß der Kor! 
allein leer, fondern auch Iöcherig, und ohne Boden, 
fen ift, zu beftärfen. Nach dem Berichte eines glanb 
igen Sreundeg, der dag Gemaͤhlde geſehen und in H 
gehabt hut, hat ſolches ein Frauenzimmer vorgeftel 
nen Korb im Arme tragend, worin ein Freyer gt 
die Füße durch den Korb hängen, fo daf es fchei 
werde durch den Korb fallen. 

Hr. Stofch leitet diefe R. U. ebenfalld von den, 
erwähnten, an einigen Orten üblichen Schands 
ber; oder von einem befandern Gebrauche, damanel 
folchen Perfonen, von welchen man einen ehelichen 9 
vermuthete, einen Korb hinter die Haus» Thüre gefet 
Diefe legte Meinung ift die wahrfchrinlichfte, weil aͤh 
Gebräuche noch wirklich) vorhanden find. Wenn m 
Dithmarſen einen Sreyer vermuthet, der nicht anneh 
it, fo flellt man in dem Haufe der weiblichen Perft 

die Zeit, da man ihn vermuther, eine Schipp: 

ufel, um ihm den Antrag und den Verdruß ein: 
glägigen Antwort zu erſparen. Daher ift, eine S 
„ibefommenh, in Dithmarſen, und eine Schippebi 
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nen, in einigen nieberfächfifchen Gegenden, fo viel als eis 
sen Korb befemmen. tn Liefland ſetzt man einem folchen 
Bafte, Hrn. Stofc zu Folge, in eben diefer Ubficht, bey 
er Mahlzeit ein Gericht Schwarsfauer, d. i. mit dem 
zlute ſauer gekochtes Fleiſch, vor. 

Uebrigens iſt es unrecht, ſich dieſes Sprichwortes in 
edienen, wenn ein Krauenzinmer aus wichtigen und ers 
eblichen Urfahen abfchlägige Antwort ertheilt, und zwar 
uf ſolche Art, daß es dem Freyer zu Feiner Verachtung 
ad Nuchrheil gereichen kann. Geſchieht ed aber ohne 
echtmaͤßige Urfache, und rührt es aus einer fpröden Veracht⸗ 
ng ber, fo fagt man mit Recht: diefer ober jener hat eis 
en norb b-’fommen; er ift durch den ZRorb gefallen, 
ch ſchließe folched aus den Worten bes eifrigen Gewiſ⸗ 
n3: Forſchers, D.- Arn. Mengering, welcher das 
torb: Geben mit unter die unerkannten Suͤnden des ſchoͤ⸗ 
en Geſchlechtes zu rechnen ſcheint, wenn er unter andern 
hreibt (*): „Jungfern inſonderheit fragen ſich: od fie 
ehrliche Geſellen und Freyer veracht und abgewieſen, ih⸗ 
nen den Rorb gegeben, und die Ehe ohne erheblichen 
Grund und Urſache verſagt und abgeſchlagen?“ In der 
rklaͤrung dieſer Frage druͤckt er ſich folgender Maßen 
is: „Das iſt auch nicht ſeltſam, daß manche hoffertige 
Thiere oben aus und nirgend an wollen (**), es iſt ihnen 
kein ehrlicher Geſell nicht gut genug, fie wiſſen bald die⸗ 
en, bald jenen Tadel. Einer iſt ihnen zu ſchlecht, Dee 
indere zu arm, ber nicht fchöne genug, praviret nicht 
vridlich, tft zu geringen Standes für fleıc. Dem bens 
ten fie diß Slebflecklein, dem andern ein anders an, wiſa 
en fie bey der Nafen herum zu führen, zu äffen und aufs 
ubalten, und endlich gebemoder ſchicken fie ihnen den 
Rorb, mit großem Schimpf und Gelaͤchter.“ Die Ges 
ohnheit, welche in einer gewiffen Gegenb noch jett ins 

Schwan⸗ 


) Scrutinium conſcientiae catechericum, i. e. Suͤnden⸗Ruge 
und Tew-fienstorfhung, Altenb. 1651, 4. Cap. 10, von 
den Sundenfällen und Gewiſſensfragen nach den sten Ges 
both, Q so, ©. 791. 

»*) Oben aus nirgend an, ift ein altes beutfches Sprichwort, 
welches Agricola, No. 217, auführt, und von eigenfinn: 
RG. en erklärt, die fich weder fingen noch fagen 

jſen. 


470 Koran. 


cka. Hierzu kommen noch verſchiedene Verbothe, als: 
des Weines, gewiſſer Speiſen, des Spieles, des Wahr⸗ 
ſagens, u. d. gl. Der Koran enthaͤlt auch verſchiedene 
buͤrgerliche Geſetze, ſo, daß derſelbe zugleich das Re⸗ 
ligions⸗ und Geſetz⸗ Bud) der Muhammedaner iſt. Der 
ganze Inhalt des Korans beweiſet, daß Muhammed 
das alte und neue Teſtament zwar nicht ſelbſt geleſen, 
aber aus den Umgange mit Juden und Chriſten feinen 
gelernt, doch fo, daß er oft fehr verworrene Ideen da; 
von erbalten bat, und daß die Darin begriffene Religion 
weiter nichts enthält, ale was ein bloßer Menſch theils 
erfinden, theils fonft wo ber, ohne Offenbarung, wiſſen 
konnte. Denn die eigentlichen Unterfeheidungs ; Lehren 
einer göttlichen Offenbarung, vie Gebeimniffe nahm: 
lich und die übernatürlichen Mittel zur Seligkeit, find 
darin gaͤnzlich ausgelaſſen worden. Auch die Schreib: 
Art beftätigt es zur Genäge, dag Muhammed mandye 
ſchoͤne Stelle des alten Teftamentes nachzuahnıen ger 
ſucht habe. Sie ift mie kuͤhnen Ausdrücken und Figus 
ren nach dem morgenländifchen Geſchmacke aufge: 
ſchmuͤckt, und oft nur bluͤhenden urd finneeichen Aus⸗ 
drücken belebt, infonderheit indenen Stellen, worin die 
 Mojefst und die Eigenfchaften Gottes befchrieben wer 
den. Wan bat aud) eine große Menge von Auslegern 
des Korang, in deren Anführung ich mid) aber bier 
nicht einlaflen kann. Ich bemerfe bloß, daß fich auch 
bierin die Türken und Perfianer unterfcheiden, indem 
die erftern den Auslegungen des Hanife, die letztern aber 
den Erffärungen des Alı folgen, weldyen fie für den erften 
rechtmäßigen Kaliphen und Nachfolger Muhammed's 
alten, da di. Tuͤrden demfelben den Abubecter, Omar und 
ßman vorfeßen. Die Ausleger gehen nicht alle einer! 
ley Wege, indem einige bey dem buchftäblichen Verſtan⸗ 
de bleiben, andere aber, und zwar die meiften, fehr oft 
zn einem mpftifchen Verftande, und wohl gar zu cabbas 
liſtiſchen Künften ihre Zufluche nehmen, went fie die 
ie: 
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Wiederſpruͤche des Korans, mit welchen er, wie auch 
mit einer Menge von hiſtoriſchen Unrichtigkeiten und 
offenbaren Fabeln angefuͤllt iſt, heben wollen. Indeſ⸗ 
fen ſteht doch der Koran ben allen Muhammedanern 
in der groͤßten Hochachtung. Sie unterſtehen ſich 
nicht, deuſelben anzuruͤhren, ohne ſich vorher gewaſchen, 
oder auf eine geſetzliche Weiſe gereinigt zu haben; und 
um zu verhuͤten, daß fie folches nicht aus Unachtſam⸗ 
keit thun mögen, pflegen fie die Worte: Laſſet es nur 
die Keinen beräuren! auf die Schale des Korans, 
oder anein Daran bäugendes Stückchen Perganient,. zu 
fhreiben. Sie leſen ihn mit großer Sorgfalt und 
Ehrerbierhung, und halten ihn niemahls unter ihrem 
Gürtel. Sie ſchwoͤren ben demſelben, ziehen ibn bey 
den wichtigftien Angelegenheiten zu Narbe, ſticken Spruͤ⸗ 
che defjelben in die Fahnen, fo wie fie auchStellen aus ihm 
aufihre Münzen prägen, nehmen ipnmit in ben Krieg, 
ſchmuͤcken ihn mit Gold und Edelſteinen, und laffen ibn, 
wenn fie ed verhindern koͤnnen, nicht in die Hände den 
Ungläubigen fommen. Diejenigen Eremplare, die 
in den Händender Chriſten find, wurden größten Theile 
im. Kriege unter antern Geraͤthſchaften erbeuter, oder 
ben gefangenen Tuͤrken abgenommen. ie haltenipn 
aud) in ver arabifchen Sprache für fo Beilig, daß fie 
feine Ueberſetzung davon in andere Sprachen billigen, 
um fomehr, als er, ihrer Meinung nach, feiner Erha⸗ 
benheit wegen, nicht einmahl in folche überfeßt werden 
ann. | 
Bon den gedruckten arabifchen Ausgaben des Ko: 
rang, find die von Maraccius, und die von Hinkelmann, 
die befannteften. Bey jenem finder fi) auch eine fehr 
weitläuftige Einleitung, Wiederlegung und Ueberſetz⸗ 
ung des Korans, welche leßtereaud) Reineccius wieder 
bar aböruden laſſen. Won Ueberfeßungen aber die 
des duͤ Ryer in die frangöfifche, des Salz in die eng⸗ 
tifche, und des Hrn. Voyſen in die deutfche Sprache, 
Sg 4 weis - 
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welche leßtere unter den deutfchen Leberfegung 

neuefte und kofteiftz fo mie auch Sale's feine 

Deutfche überfeße ift, und eine leſenswuͤrdige Ein! 

bat. Ä 

Aoranzen, ein Wort, meldıes nur in den geı 
Sprech Arten, befonderd Nieder⸗Sachſens, 
ift, peitfchen, prügeln. Niederſ. Earanzen, kurr 
in Weſtphalen Eranzeln, Eransheiftern, im S 
kurranıfa. 

Die legte Hälfte des Wortes ift bunfel; bie er 
foheint gu dein alten Rar, Bor, feber, Lat. Cori 
geboren, welches auch in der erſten Hälfte des 
Zarbatfche, und vielleicht auch in Earniffeln be 
it. Sm Engl. iſt curry, gärben und ſtriegeln. 
Kuͤraß. 

Rorathse, Fr. Toques de Cambaye, heißen di 
fen und groben Kattune, weldye aus Oft: Indie 
infonderheit von Surate, gebracht werden, 
das Stück insgemein 33 Ellen lang, und 3 &. 
iſt. Man gebraucht foiche, um grobe Hale:‘ 
daraus zu machen. Siebe Lambaye, Rartı 
Toque. 

Aorb, L. Corbis, Caniſtrum, Sporta, Fr. Cor 

Bane, Hote, Panier, Manequin, Manne; Di 
das Mörbchen, Oberd. Koͤrblein. 

1. In weiterer und mehr eigentlicher Bede 
ein jedes hohles oder tiefes Behaͤltniß; eine laͤn 
altete Bedeutung. In engerm Verſtande, ein 
hohler mit Stangen oder Gitterwerk eingeſchl 
Kaum, tn welchem ed nur noch) in einigen e 
Faͤllen üblich ift. 

Im Bergbaue, iſt der Korb, Böpel:? 
das runde Geſtaͤnge um die Spindel am Goͤpe 
welches ſich das Seil legt. Die ſtarken fenfi 
Staͤbe, aus welchen dieſer Koch beſteht, wer 

Scharben genannt. Die 3 Zoll breit: 
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diden Säulen oder Hölzer, die rund um den Korb 
nebft den Kruͤmmlingen die Peripherie deffelben aus: 
madyen, beißen Korb- Hoͤlzer. Die Eıreben, wel: 
che zwifchen Die Korb: Hölzer gefegt werden, damit die 
Kränze des Korbes, welche die Krümmlinge und Korb: 
Hölzer machen, nicht ſinken oder fid) feßen koͤnnen, 

- werden Rorb⸗Spreitzen genannt. Der fenfrechte 
‚Gpindelbaum, oder die Welle, worauf der Korb oder 
der Trilling des Goͤpels fich bewegt, heißt tie Korb⸗ 
Melle. Siehe im XIX Th. ©. 259, fg. 

Der Avrb in der Grube, oder vor der Gru⸗ 
be, ift eine mit verfchiedenen Helzern umgebene Art 
von Walze, die, als ein Trilling, beynahe fo wie der 
Korb des Pferde: Göpels, bey einem Wafler : Göpel 
vor der Grube horizontal auf feinem Geruͤſte etliche 
Fuß über der Erde liegt, fo, Daß das Seil vom Kehr⸗ 
Rade noch bequem genug darum gemunden merden 
kann. Die Stangen an jedem Ende des Korbes vor 
der Grube, welche mit dem Kehr⸗Rade des Waſſer⸗ 
Goͤpels zufammen hängen, und durd) welche in Wer 
ftänge der Korb von dem Kehr⸗Rade in Bewegung 
gefeßt wird, heißen daher die Aorb» Stangen. 
Siehe im XIX Th. ©. 266, ſgg. 

Man bat auch im Bergbaue, einen Kerb von 
Draht oder Holz: Schienen, welcher unter dem “Infte: 
de: Kiele befeflige wird, Damit feine Steine oder Holy 
Splitter mit dem Waſſer hinan aezogen werden, und 
welcdyer der Senf: Rorb genaunt wird. 

An dem Gefaͤße der Reiter = Pallafche, iſt der 
Rorb, ein mit dee Muſchel und ihren Stangen um; 
ſchloſſener Raum am Griffe, die Hand des Weiters 
zu bedecken. Eiche Pallaſch. 

Auf dem Shiffe, ift der Maſt-KRorb ein mi: 
einem Geländer umfchloffener Gang oben an dem Ma: 
fie; ſ. in M. 
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Berg + Tröge bedient, Erz und 
ſchaffen. 
be ſeyn, img. L., unter mebrern 
1, die meifte Gewalt haben ; eine 
Korbe hergenommtene Figur. 


befommen, (die Riepe befoms 
Korb boblen, durch den Korb 
) der vertraulichen Sprech» Mer, ben 
he man zur Ehe verlangt, eine ab; 
sefommen; im Freyen von ber ans 
bgemiefen werden; und in weiterer 
wpt, eine abfchlägige Antwort ers 
Anſuchen unglücklidy ſeyn und abger 
n Schwed. fa korgen. Wonder 
eſe abjchlägige Antwort gibt, ſagt 
u Rorb gegeben oder geflochten. 
tet Jemanden den, Korb geben, 
ſuchen abweifen. 

guͤrliche R. U, auf verfchiebene Urt zu 
MWachter finder eine Nehnlichkeit wi⸗ 
zitten und MWünfchen, und einem lee⸗ 


B. bed neuen Bücherfaals, wird fie 
* hergeleitet, ber feiner Geliebten in eis 
e machen wollen, ſolche aber in dem⸗ 
befommen hatte, 
hannov. nünt. Samml. v. %. 1758 
d der Urſprung biejer K. A. von den 
geleitet, fo, daß gleichwie ein Bifcher, 
geftellt hat, ohne etwas zu fangen, ben 
aufe trage muß, alfo bon bemjeniavn, 
fon mit feinen PiebessKorbe zu fans 
nicht erlangen koͤnnen, vergleichungs+ 
er hat den Korb oder die Kiepe bw 


F. v. e. d. J. Eol. 765, fog. leitet Dr, 
Ibe von einer Gewohnheit ober einem 
man jemanden vermittelſt eine! Kotbes 


iu 
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flegt, einen Korb befommen haben. Binther bedient 
Ich von derjelben Suche, der Worte: 


Nachdem ich ihm recht nach der Mode 
Den Borb mir keinem Boden gab. 


Es wirb demnach in dergleichen Nedeng : Arten, durch 
en Zorb eine Beſchimpfung und Verachtung angezeigt. 
Man verfieht freylich aus dem Gebrauche des Schand⸗ 
Rorbes, indem diefe Nedenss Art der Beſchimpfung auf 
indere Dinge angewendet wird, Warum von einem abges 
viefenen, mithin verachteten und verhoͤhnten Treyer, der 
ch der Hahn im Korbe zu feyn gehoffet hatte, gefant 
vird: er ift Durch den Korb gefallen; warum ed bey 
Zuͤnther'n von einem fülchen heißt: ich gab ibm recht 
sach der Mode den Rorb ohne Boden; warum endlich 
as Wort Korb aud) von andern Arten der Belhimpfung 
jebraucht wird. Wenn aber einmahl ein Wort zu einer 
Ayürlichen Bedeutung eingeführt worden ift, fo pflegt es 
hernach immer weiter gu ähnlichem Gebrauche und Bedeut⸗ 
ungen audgedehnet zu werden; daher fagtman: den Korb 
befommen, einen den Rorb geben, den Rorb oder 
Rörbe nach Haufe tragen 2c. obgleich von dem urfprüngs 
lihen Gebrauche des Schand⸗Korbes nicht eigentlich ge- 
fügt tverden fann, daß man bem Leidenden ben Korb gebe, 
nod), daß er den Korb nach Haufe tragen muͤſſe ıc. Gleis 
hergeftalt, weil in Nieder » Eachfen eine Art Körbe, die 
ſehr gewöhnlich ift, eine Ziepe genannt wird, fo hat man 
die Redens-Art auf diefe befanntefle Art von Körben ans 
uwenden angefangen, und an ftatt, einem den Korb ges 
en, zu fprechen: enen de Riepe geven. 


Nach dem 71 St. ber hannov, nätzl. Samml. v. e, 

d. J. Col. 1133, fgg. gehört bie R. U. den Rorb befom; 
ten, zu denjenigen Eprichmwörtern, die aus der That ers 
wachſen find, und eine fonderbare Begebenheit zum Grun⸗ 
de haben. Die Gefchichte felbft, auch Zeit und Dre, fcheis‘ 
nen in Bergeffenheit gerathen zu feyn, obfchon die Redens⸗ 
Urt davon allgemein getworden iſt. Haben die Körbe eis 
nem Frauenzimmer ihren Urfprung und Erfindung zu dans 
Ben, (die heidniſche Goͤttinn Ceſres foll den eriten Korb 
gemacht haben,) fo ift fein Wunder, daß dag fchöne Ge: 
ſchlecht an zierlich geflochtenen Körben ein Vergnügen -fins 
bet, 
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Ben, in einigen nieberfächfifchen Gegenden, fo viel als eis 
ten Korb bekommen. In Liefland fest man einemfeldhen 
Bafe, Hrn. Storch zu Folge, in eben dieſer Ubficht, bey 
ker Mahlzeit ein Gericht Schwarsfauer, d. i. mit dem 

Blute fauer gekochtes Zleifch, vor. 
Uebrigeng ift es unrecht, ſich biefed Sprichwortes in 
enen, wenn ein Krauenzinmer aus wichtigen und er⸗ 
heblichen Ur ſachen abfchlägige Antwort ertheilt, und zwar 
Bf ſolche Art, daß es dem Freyer su Feiner Verachtung 
Kid Nachtheil gereichen kann. Geſchieht ed aber ohne 
Rhrmätige Urfache, und rührt es aus einer ſproͤden Veracht⸗ 
ng her, fo ſagt man mit Recht: dieſer oder jener bat eis 
m Korb b’Fommen; er ift durch ten Rorb gefallen. 
ſch ſchließe ſolches aus den Worten des eifrigen Gewiſ⸗ 
md: Forſchers, D. Arn. Mengering, welcher das 
vorb⸗Geben mit unter die unerkannten Suͤnden des ſchoͤ⸗ 
en Geſchlechtes zu rechnen ſcheint, wenn er unter andern 
hreibt (*1: „Jungfern inſonderheit fragen ſich: ob fie 
ehrliche Geſellen und Freyer veracht und abgewieſen, ih⸗ 
nen den Korb gegeben, und die Ehe ohne erheblichen 
Zrund und Urſache verſagt und abgeſchlagen?“ By der 
rHlärung diefer Frage drückt er fich folgender Maßen 
5: „Das iſt auch nicht feltfam, daß manche hoffertige 
Ehiere oben auß und nirgend an wollen (#9), es it ihnen 
ein ehrlicher Gefell nicht gut genug, fle wiffen bald bies 
en, bald jenen Tadel. Einer ift ihnen zu fchlecht, der 
indere zu arm, der nicht fchöne genug, praviret nicht 
peidlich, ift gu geringen Standes für fiesc. Dem bens 
en fie diß Kledflecklein, dem andern ein anders an, wiſa 
en fie bey ber Nafen herum zu führen, zu äffen und aufs 
uhalten, und endlich gebensobder fchiden fie ihnen den 
dorb, mit großem Schimpf und Gelächter.‘ Die Ges 
hnheit, welche in einer gewiſſen Gegend noch jetzt im 
Schwan⸗ 


®) Scrutinium conſcientiae catechericum, i. e. Suͤnden⸗Ruge 
und Kew'eſſensforſchung, Altenb. 1651, 4. Cap. 10, von 
den Sundenfällen und Gewiſſensfragen nach dem sten Ge⸗ 
both, Q so, ©. 791. 

*.) Oben aus nirgend an, ift ein altes beutiches Sprichwort, 
welches Agrıcola, No. 217, aufuͤhrt, und von eigenfinn: 
* Köpfen erklaͤrt, die ſich weder fingen noch ſagen 
arten. 


N 
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Schwange gehen fol, kann alio durchgehende wol 
gebilliger werben. Es ſollen naͤhmlich loſe Fente & 
wenn fie erfahren, daß ein Freyer eine abjürlägiy 
wort bekommen habe, demfelben des Nachts oben a 
Dach find Hauſes einen leeren Korb ſetzen; 
Frauenzimmer hingegen, wenn e8 fund geworben i 
fie fichh vergebliche Hoffnung zu einer Heurath genau 
fell des Nachts ein ſtroherner Kerl vor die Hausth 
fegt werben. 

Die immer Rörbe ausıcheilt, muß zulet 
derwifihe feil haben, d. i. man laͤſſet fie figen 
telle refufe, qui apr&s mufe. 


Daß fchon zu Mofis, ja vor feiner Zeit, di 
be im Gebrauch gewefen feyn, erhellt aus ı Dt 
16. 17. 18. 

Die Juden pflegten, wenn fie verreifeten, 
Hand: Korb bey ficy zu führen, in welchem | 
Speifen aufbehielten. Matth. 14, 20. Sof. 
@iehe Schoettgen Hor. hebraic. & talmud. ad 
S. 133; f. auch Matth. 15, 37. Marc. 8, 8. 

Paulus wurde in einem Korbe von den M 
zu Damajcus herunter gelaffen, Apofig. 9, 25. 
2 Cor. 11, 33. Im Orient werden nod) he 
Tages die Pılgrime vermittelt eines Korbes 
chen man an einem Seile, das in einer Rolle of 
Fenſter läuft, befeftige it, in die Klöfter hinau 
gen. S. HYarmar Betracht, über den Orient 
1, ©. 195. 405. Suber bemerkt in der erften ( 

daß ehedem die Gewohnheit gemwefen fey, in | 
Fallen, wenn die Thore einer Stadt verfchloffen 
fen, oder, wo man ohne Gefahr nicht andere eı 
‚men Eonnte, fich Durch das Senjter in einem Kor 
rettet babe, woraus ſich auffer der angef. Ste 
Apoftelgefchichte, noch andere, als: Sof. 2 
ı Sam. 19, 12, erläutern lajfen. Zuiweilen n 
der Bibel der Korb für den im Korbe befint 


IN 





u 


Korb, 481 


Vorrath vor Lebens: Mitteln gebraucht; 5 Mof. 28, 
5,17. 

Bey den Alten wurden Rörbe flatt der Anker, 
we und noch nach Der Erfindung derfelben, bey ‘Bes 
gung der Schiffe und ver Schiffs Brüden ger 

braucht. Man ferftenäbmlidy große, pyranidaliſch 
geflochtene, und mit Steinen oder Sand gerüllre Körs 

be, vermittelſt ftarfer und langer Taue am Vorder: 
Theile des Schiffes, welches auf Zlüffen jederzeit ge: 
gen den Strohm gekehrt mar, in das Waller, anf 
welche fo geftaltete Körbe die Macht dee firäiimenden 
Waſſers feine große Wirkung thun Fonnte (*). 

Auch bedienten ich Die Alten an dem Maft- Haus 
me ihrer Schiffe eines gewiſſen vierecfigen Behaͤltniſe 
ſes, welches die Roͤmer Corbis, und die Griechen 
Owgonssy nannten, in den fich einige Schiffe Solda⸗ 
ten gegen die Feinde mit Pfeilen und Steinen ver: 
theidigen konnten (*), Nach andern Alterthums—⸗ 
Forſchern follen aber nur allein die Laft: Schiffe folche 

Körbe als Linterfcyeidungs : Zeichen gehabt huben, und 
daher Corbitac genannt worden feyn. Ohne Zweifel 
verband man beyde Abfichten,- und bediente ſich dieſes 
Korbes, fo wie heut zu Tage des Maft- Korbes, auch 
jur Wache. Die in diefen Matt - Körben Wache hal: 
tenden Soldaten biegen Corbitores (* —* 

In der Feld s Arbeit brauchte man Koͤrbe, ſowohl, 
die abgeſchnittenen Aehren darin auf die Dreſch-Ten⸗ 
ne zu tragen, ale auch das auf der Tenne ausgedtos 
fhene Getreide darin wegzufchaffen (“'**), wie wie 
mie den Saͤcken bey dem Aufßeben thun. d 

ec 


(*) ARRIAN. Expedit. Alex. ap. Pitiſe. ſ. t. Corbis. SCHEIFER 
de milit. nau. L. 2, c. 5, ap. eund.i.c. 


(*’) ATHEN, L. 5. 

(°°*) SCHELFER, L. 2. e. 3. 

6°”) VARRO de re ruſt. L. 1, c. So. 
Oek. Enc. XLIV Th. 2b 
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Der heutige Gebraud) der Körbe, im eigentlichen 
Verſtande, ijt nicht allein in der Haushaitung, fons 
dern auch ben vielen Handwerfern und Künftlern, ıns 
gleichem in der Handlımg, ungemein groß. Man 
weiß, Daß man sie in der Haushaltung zu Fortbruig⸗ 
ung der Wäjche, des Tiſchzeuges, der Briten, Des 
Kehrichtes, Des Holzes, der.Kohlen, der auf dem 


Markte gekauft:n Speiſen ꝛc. gebraucht; daß ferner. 


die Bäcker ihr ‘Brod; die Mabler, ihre Farben, Pıns 
fel ıc. darin forebringen; und daß endlich ben der 
Handlung verichiedene Waren, als: Roſinen, Feigen, 
und andere dergleichen Droguereyen, Tobafs : Preis 
fen, ingl. allerley Fenſter⸗ und Spiegel: Glad, ferner 
die caudebeckiſchen Hüte, und andere dergleid.en Wa⸗ 
ten mehr, in Körben aufbehalten und verjeuder wer: 
den. Nach der Verſchiedenbeit dieſes Gebrauches, 
werden die Koͤrbe von verſchiedener Materie, Geſtalt, 
und Größe, gemacht. Die NJaterien, woraus folche 
gemacht werden, find mehrentpeils und am gemöhns 


Ichften zarte Ruthen von Weiden, die entweder ge 


fehhält oder ungefchält, gerpalten oder ungefpalten, ger 
braudyt werden; oftmahls auch allerley junges und 


zart geſpaltenes Holz, infonderheit von Eichen, Ka . 


ftantens Bäumen, Weiden und Linden; zuweilen aud) 
Binſen, Schilf oder Rohe, Palm Blätter ꝛc. br 
te Beftalc ift ben einigen rund ben andern lang, bey 
einigen ecfig. Manche find tief, andere platt. int 
ye laufen auf dem Boden fpikig zu, andere hingegen 
haben einen runden oder platten Boden. Eingge has 
Den eitie, zwey eder mehr, große oder Eleine Handha⸗ 
ben. Einige find mir Decken verfehen, andere haben 
ine. Einige find weit geflochten, und alfo durchſichtig; 
ndere hingegen find enge geflochten, und alfo uns 
chichng. Einige find weiß, andere gemablt, ger 
‚Bi, vergosder, verſilbert ꝛc. Ihre Bröße ijteben 
rrſchieden, indem man fehr große, und ſeyr Pleine, 
bat; 
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bat; dee dazwiſchen fallenden Mittel «Sorten nicht zu 
gedenfen. Alle diefe Umftände find der Grund der 
verfchiedenen Benenhungen und Pincheilungen der 
Körbe, von denen die vornehmften folgende find. 

1. In einer 5aushaltung, Lommen folgende 


ver. 

Die Arm s oder Sand: Asrbe, Haben einen Buͤ⸗ 
gel oder Henkel, dabey man fie an den Arm hängen, 
oder in oder an der Hand tragen fann. Sie find ein 
don weißen oder untermifchten ſchwarzen Ruthen länge 
Ich und rund zufammen geflochtenes Behaͤltniß, obens 
her mit einem großen Spriegel oder Deckel verfehen, 
worin Fleiſch und andere Sachen von dem Markte in 
die Küchen getragen werden. Bisweilen finder man 
auch in dieſen Körben einen von Kupfer getriebenen 
Einfog, der auf den Boden des Korbes gefenkt wird, 

Der Trage:Aorb, Ar. Horte, Horte, ein aus 
Weiden; Rurhen geflochtenes Bebaͤlmiß, welches man, 
vermittelſt der daran befeftigten Trages Bänder, auf 
den Rücken hängt, um alleriey zu tragen. In dieſer 
Abfiche ift ein foicher Korb an der Seite, womit er auf 
ten Ruͤcken zu liegen fommt, gerade, und biegt ſich 
von da auf beyden Seiten herum, fo, daß der Boden 
unten erwas halb kugelrund it. In der Mitte der 
dintern krummen Wand befindet fih, Der Länge nad, 
gerade herunter ein nicht gar ſchwaches Hol; mit eins 
geflochten, und ın der geraden Seite ein anderer rums 
der Bügel, defien beyde Enden zu unterft ein wenig 
hervor ragen, und nebft dem gedachten hintern ftarfen 
Helge nicht nur die Füße abgeben, daß ein foldyee 
Korb, wenn nıan ibn von fic) ftelle, defto ficherer ftes 
be, fonderu fie dienen audy dazu, daß das Trages 

d (Trage: Geil) darum gefchlungen werden köns 
he, mern man den Korb auf dem Rüden tragen will, 
Siehe auch Horte, im XXV Th. ©. 322. 


Hh 2 , Von 





"484 Korb. 


Bon den beſondern Trage sRörben der India⸗ 
ner, werde id) weiter unten fprechen. | 

Die Walch : Körbe, darin die Wäfche auf den 
Trocken : Plag und von demfelben zu bringen, find 
bald länglicy rund, bald vierecfig, und an beyden Seis 
ten mit Handhaben verfehen. Sie find von verfchies 
dener Groͤße. Die Verfertigung eines vierecfigen 
Wafch s Korbes, wird unten ausfuhrlich befchrieben. 

Der Lautkens Korb, ift ein grob geflodytener, 
oder auch nur von hölzernen Sproſſen zufammen ges 
feßter, unten etwas jpißig zulaufender Korb, welcher 
auf zwey langen Auer » Hölzern fteßt, und, wenn man 
eine Waͤſche hat, über die Waſch-Wanne oder über 
das Walch: Faß gefeßt, und der Laugen Sack .oder 
das Raugens Tuch, d. i. der Sack mit Afche, bineim 
gehänget wird, damit, wenn man vorher ein wenig 
Stroh darunter gebreitet, und die Afche darauf ger 
fehütter hat, und nun das Waſſer hinein gießt, die 
ausgelaugte Aſche darin zurück bleibe, und nicht mit 
in die Waͤſche komme. Won feinem Gebrauche wird 
im Art. Wäfche ein Mebreres vorfomnıen. 

Det Bert: Rorb, ift ein Korb in Geftalt eines 
hölzernen Bettes, theils die Werten darin aufjubes 
wahren, theils fidy deffen im Motb- Falle ſtatt einer 
a Stätte zu bedienen. Siehe im IV Th. ©. 
336. f. 

Rehricht,: Rörbe, das Kehricht darin zu fans 
meln, und aufden Mift zu fchaffen. 


Roblens Asrbe, hohe runde Körbe, die Holy 
Kohlen darin auf dem Mücken zu tragen. Siehe im 
XLIII Th. ©. 86. 


Behner, (in Meißen Behneridye,) Iänglich run 
de aus Weiden geflochtene Körbe, mit einem mulden 
förmigen Boden, und mit einen höfzernen Quer⸗Buͤ⸗ 
gel in der Mitte, daß man fie an einen Baum hängen, 

und 
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und auch bequem etwas darin tragen kann, ſehr gut 
im Garten zu gebrauchen. 

Spreus Aörbe, hohe und weite, runde Koͤrbe, 
darin die Mägde die Spreu aus der Scheune auf den 
Spreus Boden, und von da wieder nad) und nad) in 
das Siede⸗Faß tragen. 

Wagen⸗Koͤrbe, deren ziweyerley find. ‘Denn 
alfo werden erftlich die von Weiden: Gerten geflochtes 
nen großen, nad) den Bauer s oder Ruͤſt⸗Waͤgen eins 

gerichteten, langen, oben meiten und umten enge zus 
fammen laufenden Körbe oder Slechten genannt, wel: 
che an der einen ſchmahlen Seite völlig offen find, und 
auf den Rüft: Wagen zwifchen die Leitern geworfen 
werden, damit nichte durch die Schwingen falle, oder 
vom Sprüßen der Mäder unrein werde. Hiernaͤchſt 
nennt man auch diejenigen Körbe alfo, welche laͤnglich 

‚geflochten find, und auf 4 hölzernen Rädern oder Rol⸗ 
fen fteben, darin die Kinder: Mägde die Pleinen Kinder 
bin und her zu fahren pflegen. 

Back⸗Roörbe, von Stroh oder Heiden gefloch⸗ 
tene Körbe, den ausgemirkten Teig hinein zu legen, 
big er in den Ofen gefchoben wird; Fr. Sebiles, Gie: 
be im III Th. ©. 387. | 

Brod⸗Rorb, ein Korb, in welchem das Brod 
auf behalten wird; Fr. Panier. 

Tiſch⸗Korb, ein Korb, das Tiſchzeug und an⸗ 
deres Geraͤth, welches bey Deckung des Tiſches noͤ⸗ 
thig iſt, zu jedesmahligem Gebrauche darin zu ver⸗ 
wahren. 

Bouteillen: Rörbe find viereckig, und in ihrem 
Innern mit einigen Scheidewänden,, worin die Bow 
teillen fteben, verſehen. 

Waͤrm⸗Korb, Hemd⸗Korb, ein eben ge 
woͤlbt geflochtener Korb, darein man ein Kohlen: Bes . 

‚Ken fet, um dartiber das zum Einwindeln junger Kins 
der nöthige Zeug zu erwärmen. 
Sb 3 Beiß⸗ 
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Die indianifrben Körbe, Fr. Corbeilles des 
Indes, find aus ſehr feinen Weiden⸗-Ruthen ungemein 
ſauber geflochten, und inwendig mir feiten Farben ge⸗ 
mublt, gefirnißt und vergolder, fo, daß ihnen uuch 
Die Mäffe nıcht ſchadet. 

Die Lonrect: Rörbe, Fr. Deſſerts, dienen ?as 
zu, den Nach⸗Tiſch von Früchten, trocknem uud 
feuchtem Confect darın auf die Tafel zu fegen. In 
Frankreich werden diefelben infonderheit ın der St, 
Antons : Borftade zu Paris un emein nett und zierlich 


gemacht. Einige find veryolder oder verfilbert, andes 


re gelblich und mit verfchiedenen Sarben gemablt; und 
noch andere, welche die fehlechteften find, fino bloß 
aus Weiden⸗Ruthen geflochten; alle aber haben iv. 
mancherley angenehme und zur Veränderung des Auf 


ſatzes fo artige Seftalten, daß das Auge fomohl als 


der Geſchmack vergnüger wird, wenn fie mit Früchten 
und Conſect bedeckt, und auf eine Tafel gefegt ſind. 


Siehe audy im VII Th. ©. 317, f. Das obere 


Stüd an Auffäßen, Plats de Menage oder Surtours, 
worin die Citronen liegen, heißt der Citronen⸗ 


ARorb. 
2. VBerfchiedene 35 Bewerben, Künften und 


Profeſſionen gehörige Körbe. 


Auf den Eifenbämmern und Sobenöfen, trägt 
man dag Erz und den Fluß in Körben, die wie ee 
Schwinge gemacht find, und Süll» Adıbe, Fr. 
Clous, oder Couches, genannt werden, nad) dem 
Dfen. Die Roblen: Rdıbe, Fr. Rallles, Rafles, 
Refles, find von eben der Geftalt, aber größer. 

An dem Braumefen, find: der Hopfen⸗Korb, 
ein Korb, durch welchen das mit dem Hopfen gekochte 
Bier gefeiher wird, damit der Hopfen zurück bleibe, 
die Hopfen Seihe, f. im V Th. ©. 165; und der 
Malz⸗ Rorb ein Korb, darin man das getrocknete 
Dialz von der Darre auf den Malz- Boden fihuffer; 
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befinden fid) diefe beyde Gebäude auf einer Chem, 
wie es der Bequemlichkeit wegen billig feyn fol, fo 
ſtehen diefe Körbe auf Nädern oder kleinen Waljen, 
an man fie aljo nicht tragen, fondern nur ſchieben 
darf. 

In den Salz: Rothen, find die Salz s Rörbi 
‚ugeypigte große Körbe, worein das geförnte Salz ge 
ſchlagen wird, damit das uͤbrige Waſſer Daven ablau 
fen koͤnne. In Halle gibt es gewiſſe Weiber, welch 
die Salz-Koͤrbe, wenn ſolche bey Ausſchlagung ml 
Verkaufung des Salzes ledig geworden find, ehe bit 
felben wieder gebraucht werden, in dem Saal: Streß 
me rein auswafchen, und von den Wirfern dafür be 
zahier werden. Gie werden Daher Korb » Wäfcher 
innen genannt. 

In der Rriegs- Banfunft, ift der Scham 
ARorb, ein gefledytener und mit Erde gefüllter Korb 
die Soldaren und Arbeiter Dadurd) vor dem groben Ge 
ſchuͤtze des Feindes zu bedecken. Giehein S. 

In Nieder-Deutſchland werden auch die mit Erd 
gefüllten Körbe, womit man den Bruch in einem Dei 
che oder Damme auefüllee, Schanz⸗Koͤrbe ge 
nannt. 

Im Waſſerbau, find Strohm⸗Koöͤrbe, fpikii 
zulaufende Koͤrbe, welche mit Dornen gefuͤllet, um 
an: dem Ufer eines ſtroͤhmenden Waſſers auf dei 
Grund geleget werden, die Beſchaͤdigung des Ufer 
zu verbintern. | 

In der Sifcherey, ift der Sifch» Rorb, eine be 
fondere Art geflochtener Körbe, welche in das Waffe 
‚geleget werden, um Fiſche Darin zu fangen; ſ. im XI 
Th. ©. 655. Der, ein Korb, in welchem man di 
Fiſche in das Waſſer fegt, wenn man fie eine Zeitlan 
aufbehalten will. 

Eb. dar. ift der Steobms> Rorb, eine Art Fifd 

Renſen ohne Kehle, welche vor den Strohm eines G 
rinne 
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rinnes oder anderer fließenden Waſſer geleget werden, 

die mit dem Strohme kommenden Fiſche darin zu fans 

gen; Fr. Panier de Bonde. Giehe im XII Th. ©. 

656. u 
Bon dem Palander: Rorbe, einem zum Fiſch⸗ 

sang gebräuchlichen Inſtrumente, ſ. im XII Th. 
606 


Die Gaͤrtner bedienen fich gewiffer Körbe, darein 
fie die Eleinen Bäume fegen, wenn fie folche aus dem 
Erdboden ausheben, und hernach wieder in das volle 
Erdreich feßen, bis man fie wieder daraus nimmt und 
anderswo bin verfekt, um daſelbſt fteben zu bleiben; 
welches bey- den franzöfifchen Gärtnern insbefondre 
emmanequiner heißt. 

In Was ; Bleihen, braucht man geflochtene 
KBeiden- Körbe, in Geftalt eines langen Viereckes, 
33 F. lang, 18 3. breit, und ı F. tiefe An jedem 
Ende haben ſie eıne Handhabe. Man belegt fie in: 
wendig mit Leinwand. Syn diefen Körben bringt man 
das gebänderte Wachs und die geformten Scheiben 
aus der Wanne auf die Tücher. Siehe Wache» 
Bleiche. 

Die Coh⸗Gaͤrber haben einen von Draht gefloch⸗ 
tenen Korb, vermittelft deffen fie die in der Farben⸗ 
Grube oben ſchwimmende birfene Lehe zumweilen abs 
fchöpfen. Siehe Lob: Bärber. " 

Die Weiß s Bärber haben einen hohen runden, 
etwas weit geflochtenen und auf 4 Füßen ſtehenden, 
Korb, worin die Schur = Wolle von den Schaf⸗Fellen 
gewaſchen wird. 

Die Sattler und Täfchner haben einen Korb, 
worin fie die Kälbers Haare auflockern, und welcher 
Saarfchlage genannt wird; f. im XXX Th. ©. 
430. | 

Die Schufter legen die Knäuel ihres Drahtes, das 
mit fie nicht von der Stelle, wo fie liegen, wegrollen 
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koͤnnen, in einen oben fpißig zugehenden Korb, meld 
der Drei: oder Anduel»Rorb genannt wi 
Eiehe im IN Th. 5. 466. 

Die Dach-⸗Decker haben einen Korb mit ein 
Stride, worin fie die Erde auf Das Dach ziehen, 
fie sich ben dem Decken mu Stoppeln bedienen, 
Schaube dan zu beläftigen; ſ. ım VIII TE 
551. 

Die Schiefer: Deder haben einen fiebfdrmi 
Korb, deſſen pe ſich bevienen, den Gyps dadurch 
raͤdenn. | 

3. In der Zandlung aehräuchlicdye Körbe, 

Die ack Rörbe, Hol. Mand, Fr. Mand 
Mannes, Bannes, Banneaux; wenn fie aber klein fi 
Manncttes over Banneites genannt, baben eine vi 
ed’g lange Geftalt, verjchiedene Länge und Brei 
m. brintpeils ab-r 22 bis 18 3. ın der Tiefe, find r 
ungeichälten Weiden Ruthen oder von gefpalten: 
jungen Holze, infonderheit von Kaſtanten⸗Baͤum 
gemacht, und werden, weil fie leichter und mohlfei 
als die Kiften find, lieber, als die letzten, zum Kin 
een verfchiedener Waren von den Kaufleuten ı 
Braudyt, wie Denn infonderheit Die caudebedifcyen Hi 
aus Frankreich wie auch Die bolländifchen Pfeifen, 
dergleichen Korben gebrachtwerden. Siehe Banvet 
im III Tb. ©. 520, f. 

Bon den "lass Rörben, Sr. Paniers & ver! 
in welchen das Fenſter⸗Glas eingepackt und verfüf 
wird, ſ. im XVIII Th. ©. 672. 

Bon der Befchaffenheit verjenigen Körbe, in m 
chen die Feigen, Roßnen und audere dergleichen W 
zen verfender werden, ift in den Artikeln won die 
Waren das Nötbige zu finden. 

Will. jemand die Größe, Geftalt und den Gebrau 
der in Frankreich, und infonderheit au Paris, ſog 
nansten Cueillairs, Verveux, und Noguers, deren: 

Do 


N Po 
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Obſt⸗ umd Frucht: Händler, und der letztern auch die 
Miidys Weiber, zu Fortſchaffung ihrer Waren füch bes 
dieuen; ingl. der Toorquettes, Maniveaux, Mannc- 
arıins oder Mannequis, und Paniers de Morcée, mels 
che von den ‚Sıfch: Händlern, injonderheic denen, Die 
mit friſchen < ee> Sıfchen handeln, gebraucht werden; 
ferner der Corbillons oder Coffins der Pafteren: ‘Bas 
«er, der Mannes, deren einige, allerlen Gebackenes 
und andere Lecferenen für die Kinder, durch Die Stadt 
Paris berumragente Werber ſich bedienen, und der 
Miannes und Paniers A circ, welche man ın den Wachs⸗ 
Bleichen gebraucht; wie auch der Mannes, deren man 
fich in den Stein-Bruͤchen bedient; ferner der Rave 
Sans, die in den Glass Hätten gebraucht werden; der 
Inventa:res der Höfer und anderer kleinen Arämer, 
Die ihre Waren durch die Straßen und Gaſſen von Pa: 
rıs herum tragen und auerufen; mie auch der Panicrs 
der Lidyt= Zieber, der Bothen, der Federvieb-Haͤnd⸗ 
ler ꝛc. wiffen, der finder ſolche in Savary's Dit. 
univ. de commerce inggefammt unter eigenen Titeln 
beſchrieben. 

Alle dieſe bisher angefuͤhrte Arten Koͤrbe wer⸗ 
den von einem beſondern Handwerke, der Rorb⸗Ma⸗ 
cher, Korb» Siechter, oder Aörber, Sr. Man- _ 
drier, Vannicr, verfertigt, von welchen auch die Wa⸗ 
‚ten mebrentheils aufferhalb dem Lande, oder Der Pro; 
vınz, wo fie wohnen, verkauft werden. Pur Die ganz 
feinen Körbchen, und infonderheit die oben erwähnten 
indianifchen, und die parifer Confects Körbe, kommen 
mie in die Handlung der eigentlic) fo genannten Kauf: 
Leute, indem die indianifchen Körbe mit den Retour⸗ 
Echiffen der oftindifchen Compagnien in Frankreich, 
Holland, England und Dänemark, heraus nebrackt, mit 
den parifer Confect: Körben aber, fowohl zu Paris und in 
den andern anfebnlicyen Städten in Frankreich, 
als aud) aujjerhalb Frankreich, in allen den gändem, 

we 
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welche den Franzofen alles gern nachthun, ein | 
licher Handel gerrieben wird. 

In Berlin verfertigt Diefer Profeffionift m 
Körbe, fondern er beflicht auch die Giße u 
nen der Rohr: Stühle mit engliſchem Robr, 
das Recht, mit Stühlen zu handeln; er Läffer 
das Geitell des Stuhles von einem Tiſchler ver| 
und beflicdye es nur mit Rohr. Die Verfertic 
Stuͤhle, werde id) an feinen: Orte befchreiben ; hi 
le ich bloß von den Körben. 

Die Körbe Einnen nur aus folchen Weiden 
gen werden, die man Strauch = Weide nennt; 
Reiſer derjenigen Weiden, die zu Bäumen int 
wachfen, ſchießen Zweige, Die dem ungeachtet 
zurück laffen, welche ben dem Flechten der Koͤ 
derlich find, wenn man fie gleich auf das ſorgfaͤll 
ſchneidet. Die Strauch» Ueiden hingegen fd) 
geraden Reiſern in die Höhe. Die Korb-Ma 
brauchen zu ihrer Arbeit fünf Arten Strauch⸗ 
die ic) aber nur mit den ben dieſen Profeffioni 
bräuchlichen Drabmıen nennen werde. 1. Die 
Weide, hat diefen rahmen von ihrer gelber 
erhalten. Der Korb» Macher fchägt fie vorzüg! 
halb, weil ſie ſehr zäheift. 2. Die Bufhssohlı 
Sualzoder Werft Weide, hat einegrünlihe Ri 
breite "Blätter. Sie ift zäbe, wie Die vorherg 
3. Die breitlaubige Weide, Dach: Weide, 

ı BruhzWeide, oder Sand-Weide; fie hat ei 
ne Rinde und ein breites Laub. 4. DieRorh. 
pet bald eine rothe bald eine rorhgelbe Rinde, 

reites Laub. 5. Die Rinde der Bitter: Weide 
gleichfalls grün, wie die Rinde der breitlaubi 
wird aber ſchwarz, wenn die abgeſchnittene Wei 
wet. Ihre Blätter find ebenfalls breit. De 
Macher gebraucht dieſe Weide an feltenften, 
Dir Tünnften Reifer ſchießt, und vornehmlich, 


IN 
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t, gelbwird. Allediefe Weiden gebraucht der 
Racdyer unter einander, und one fonderlich zu 
Die meiften Weiden diefer Art find in bee 
tandenburg zu ſproͤde und zerbrechlih, und 
? Korbmacher : Arbeit unbrauchbar, diejenigen . 
men, tie hinter Brandenburg, nad) dem 
egiſchen zu, und hinter Frankfurth an der Oder, 
Die braudydarften trifft er in den Magdeburg: 
yer Elbe und Saale, und insbefondre in Schlefien 
fern und auf den Werdern der Oder in einem 
Boden an. Die hiefigen Korb: Macher wäh: 
mein die leßtern, und reifen im Fruͤhlinge 
, Scylefien, um Weiden einzufaufen. Gie 
gemein von Frankfurth an der Oder an, bie 
reslau hinauf, mo fie Diefe Weiden an den 
Oder in Gefträuchen beyſammen finden. Es 
fi) aber Häufig, daß Weiden von ein und 
Iben Art in benachbarten Gefträuchen von ver: 
Güte find. Das Ende des Apriles und der 
es Mayes, ift die befte Zeit, die Weiden zu 
denn die zu diefer Zeit gefchnirtenen Weiden 
ibeften und brauchburften. Won diefer Zeit 
cobi, wachſen zwar die Weiden in einem aus⸗ 
ven Geſtraͤuche wieder zu einer anfebnlichen 
ıd wenn es einem Korb Macher an Weiden 
l das Waffer im Früblinge ihn gehindert hat, 
binlänglicy zu verforgen, fo kann er zwar um 
jeit Die jungen Reiſer wieder fchneiden laffen; 
eils find fie nicht fo zäbe und brauchbar, wie 
gehenden, theils Läfjer fi auch ein Gebuͤſch, 
n Jacobi auegefchnitten ift, nichteber wieder 
n ausfchneiden, als im folgenden Jahre um 
Hieraus erhellt aljo, daß diejenigen Weiden 
zacher «Arbeit am brauchbarſten feyn, "bie in 
igen Sommer in die Höhe fchießen, und im 

Fruͤhlinge gefchnitten werden, © 
“ er 





.uEman die Zweige und Aeſte 
2569, ift eine Art von Scıilf: Sid 
ohne Zacken, und wie ein Garten: I 
ge gekruͤmmt. Man binder die Reifen 
in Bünde, und ſtreift die Rinde, wen 
ab, weil diefeiben ſonſt bey längerm T 
net. Die Korb: Macher nehmen da, 
Gehuͤlſen zum Beſchaͤlen an, die fie 
zahlen. Gemeinigiich bekommt eine ' 
Idätt, den Tag 6 Grofihen: der Sch 
Korb: Macher die Sichel austheilt, : 
Binder eben fo viel, Die gedungenen 
jede Weide, durch die beyden Schenk 
GStreifszanne, oder fo genannten Klem 
hindurch. Die Rinde zerplatzt hierdur 
mgſtens an dem dünnen Ende der Wei 
forderlichen Falle zieht der Tageloͤhner 
der Weide noch einmahl durch die Klen 
platzte Rinde laͤſſet ſich leicht mit den & 
Beide abnehmen. Die Geſtalt der K 

der Abbildung deutlich zu erfeben. 

find rund, und fie muß von gebärtetem ð 
fenn, denn dag Eifen muß etwas elaftıfch | 
aber die abgefchälten Meinen niche vn. 
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altdann Pönnen fie auf einem trocknen Boden 3 bie 4 
Jahr gut erhalten werden. Die Ruthen oder Aeſte, 
welche man grün verarbeitet, und die allo ihre Rinde 
behalten, werden bloßin Buͤnden ander Luft getrodnet. 
Bor dem Gebrauche und der Verarbeitung in Der 
Werkſtaͤtte, legt fie der Profeffionift eine halbe Stunde 
vorher in Waſſer, und macht fie hierdurch wieder ge: 
ſchmeidig, weil fie fonft im Flechten zerbrechen. ZuWagen⸗ 
Koͤrben und andern ſchlechten Koͤrben, nimmt er unge: 
[hätte Weiden, weil die Rinde die Zähigfeit und Feft: 
igfeit der Weide vermehrt. Zu feinen Körben wänlt 
er aber jederzeit abgefchälte Weiden, nicht nur des bef: 
fern Anfebens wegen, fondern auch, Damit der Kor) 
deſto leichter fen. Die unabgefchälten Weiden muͤſſen 
aber vor dem Gebrauch wenigſtens an 3 Stunden in 
Waſſer eingemweichet werden, weil Die Ninde das Eins 
deingen des Waflers in die Weide merklich hindert. 
Auſſer den jegt gedachten Weiden, die der Korbs 
Macher zum Flechten der Körbe gebraucht, bringt er 
Rärfere meidene Stäbe aus Schleſien mit, die zur 
Brundlage des Bodens und der Ecken eines vierfants 
gen Korbes dienen. Es iſt gleichgültig, ober diefe Staͤ⸗ 
je von Diejer oder jener, der vorgedachten 5 Arten ſchnet⸗ 
et. Sie find aber ſchon ein Par Jahre alt, weil fie x 
83.3. dick ſeyn muͤſſen. Sie werden weder abgeſchaͤlet, 
och) eingeweichet. 
Die Seiten kleiner zarter Körbe, ale: Naͤh⸗Koͤr⸗ 
e, werden aus fehr Dännen und vorzüglich weißen wei⸗ 
enen Meifern, welche Biefel-Reis genanns werden, 
erfertigt. Diefe Fleine Reiſer find etwa 2 5. lung. 
Nan läffet daher die aus Pleinen Ruthen beftehrnve 
Jiefel:Weide, wofern fie gebraucht werden foll, nur 
Kane lang wachen. Sie wähft auf den Feldern 
m Berlin, zwilchen der Gerfte, wie Saat, und 
gt ſich bernach nieder, ohne jemahls einen Stamm zu 
gen. Ä 


Der 
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u ganz von Eiſen iſt und aneinem Ende einen Knopf 
KAnfajfen, an dem andern aber eine verflählte Spi: 
‚ fp:rret der Korb» Macher die geflochtenen Weis 
Don einander, wenn er von neuem eine Weide einjtes 
will. 
Der Reiſſer Zr. Fendoir, Sig. 2374, hat auf einer ſei⸗ 
Grund flaͤchen 3 oder 4 ſcharſe Schneiden, Die in glei: 
Entfernung von einander ab ſtehen, und in dem 
telpuncte der gedachten Grundfläche zuſammen flos 
Er iſt entweder ganz von Ciſen, oder hat aud) 
a Griff von Hölz oder Knochen. Der Korb Mus 
zerjpaltet biermit die Weiden nach der Länge in z 
4 gleiche Theile, und nenne ein ſelches Dritteloder 
sel einer Ieideeine Schiene (Schune). 
Wil man eine Weiden-Ruthe oder das Rohr gu 
bien) mit dem Meiffer in 3 Theile oder Faden geripals 
ſo fpaltet man dag dicke Ende der Ruthe mit einem 
fer in 3 Spalten, druͤckt die Züße oder Schneiden des 
ſers in diefe Spalte, hält die Ruthe feſt, und ſtoͤßt den 
Ter langfi der ganzen Ruthe (oder dem Rohre) von fi 
.Solcher Geftalt bekommt man von einer Ruthe 3, 
mehr Faden (Schienen . Dieſes iſt ber Anfang zu 
weißen Arbeit. Die Süße des Meifferd, der biswei⸗ 
such nur von Holz ift, leiten demnach die in der Wur⸗ 
er Ruthe gemachten Kerben längft ben Holz» Safırn 
Heichmäßig fort, daß die Ruthe ihrer ganzen Lunge 
, in 3 oder 4 Theile gerfäilt, welches ınan mit dem 
fer aug freyer Hand felten treffen würde, 
Der Sobel des Korb» Muchers, Sig. 2575, bat 
e mit dem Rohr: Hobel des Stuhl: Macherg eins 
Aehnlichkeit und einerley MNußen, iſt aber weit ein⸗ 
er. Der Korb: Macher bobelt mir demfelben den 
en Kern (Peddig) nicht nur des ſpaniſchen Rohres, 
ern auch der geſpaltenen Weiden (Schienen, ab. 
: Pleine, etwa 4 3. lange, Klo be diefes Hobelg, 
ab mit einer ftählernen Platte befchfagen, und auf 
r iſt eine Klinge oder ein Hobel ⸗Eiſen cd mit zwey 
ıen Klammern befeſtigt. Die Schneide dieſer Klin⸗ 
eb. Enc.xXLIVTh. Si. ge 
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edie Stäbe ſowohl, die zur Grundlagetes Bodens dies 
W als auch die Weiden, wovon der Korb geflechten wird, 
ils nach der Groͤße, theils nach derFeinheit jedes Korbes 
bie. Je größer ud gröber alſo ein Korbijt, deſto groͤßer 
fen auch die Stäbe und Weiden ſeyn; und umgekehrt, 
Einen vieredigen Maſch⸗Koib, Sig. 2577, 
fertigt Der Korb⸗ Macher folgender Mapen. Er 
He fich nad) der Groͤße des Korbes, Ten er machen 
‚ aufden Werk: ‘Brete, Zig. 2571, eine Reihe 
yer, und ſteckt in jedes einen Stod ein. Die: 
Stöde nennt er Boden⸗-Stoͤcke. Bey großen. 
groben Körben ſtehen diefe Boden »Eröde etwa 
yey Fleinen und feinen aber nur 1 (Singer breit von 
nder ab. ie find etwaslänger, als der Korb hoch 
den foll, und ſtecken voͤllig ſenkrecht. Körbe, Die 
en Fuß bekommen, erhalten an beyden langen Sei⸗ 
der Feſtigkeit wegen, zwey Boden » Stöde neben 
nder; folcyeaber, die einen Fuß bekommen, nur ei 
Die in die Löcher des Werk: Bretes eingeſteck⸗ 
Stöde werden nım folgender Maßen mit Aueiven 
yhren, die der Korb: Mischer Boden: Weiden 
11. (Er legt das dicfe Ende einer Boden: beide 
ıistelbar über. dem Wert =‘Brere zwifchen Die bey: 
Aufferften Boden: Stöde zu feiner Linken, denn er 
t insgemein von der Linken zur echten, und fliche 
Beide wechjelweife hinter und vor einem Boden⸗ 
fe weg. An dem dufferften Boden: GStocde zur 
hten legt er die Weide gewöhnlich um, und fliche 
vorgedachte Art wieder vonder Rechten zur Linken. 
raus erhellt, Daß er die umgelegte Weide, wenn 
on der Rechten zur Linken flicht, hiuter einen Bo⸗ 
⸗Stock legt, da ſie hingegen vor eben den Boden⸗ 
ick geſchlagen wurde, ehe fie ungeleae war. Hier⸗ 
h entſtebt die Feſtigkeit und das gute Anſehen Der 
ochtenen Arbeit. Die erfle eingeflochtene Weide endigt 
natuͤrlicher Weiſe mit dem duͤnnen Ende. Indie⸗ 
Jm 2 ſem 
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ſem Falle laͤſſet er jederzeit Die duͤnnſte Spitze der Wei⸗ 
de uneingeflochten vorſtehen, und ſchneidet ie ab, wenn 
der Korb völlig fertig iſt. Nach eben der Regel ſetzt 
er neben dem Boden-Stocke, ken welchem die Ver—⸗ 
flechtung der vorigen Weide fich endigt, Das ſpitzige 
(Ende einer werten IGeide wieder an. Dieſe zweyte 
Weide enzigr ſich alfo mit dem dicken Ende, und es ir 
daher die dritte Boden Weide nach der vorigen Bor - 
ſchrift mit Dem dicken Ende anaefeßt, und verflochten | 
Auf Diefe Are liche der Korb: Macher den ganzen ‘Be 
den, und treibt, wenner ein Par Mahl herum geflody 
ten bat, Die geflecdyrenen Meiden mitdem Klopf⸗Eiſen, 
5.2572 jufanımen, indem mit demfelben jedes Mahl 
zwiſchen zwen Boden -Stöde gefchlagen wird. Auf | 
eben die Art bringt er nicht nur die geflochtenen Wei 
den des Bodens, fondern überhaupt alle eingeflochtene | 
Weiden mitdem Klopf: Eifen näher an einander. Hirt | 
aus erhellt, daß die Boden= Weiden nach der Breite 
des Bodens ab, Fig. 2577, eingeflechten werden, daß 
ſich alſo die Verflechtung an beyden ſchmablen Seiten 
des Korbes endigt, und daß hingegen die Boden Wei 
den ſich um den äufferften Stock der beyden langen Set 
ten bc fehlingen. 
Wenn der Boden feine gehörige Fänge hat, legtihn 
der Korb » Macher auf Das Werk-Bret, F. 2571, 
und befeftigt ihn auf demfelben in feinee Mitte mit dem 
Pfrieme, F. 2573, fo, daß er ihn bey der Arbeit bequem 
im Kreife umdrehen kann. Hierauf befeftige er die 
Stafen, oder die fenfrecyten Weiden» Stöcke, die jur 
Grundlage der Geiten dienen, folgender Maßen in 
ben Boden. An den beyden ſchmahlen Seiten des Bo⸗ 
dens, ab, mo die Verflechtung des Bodens fich endigt, 
flecft er aufjeder Geite des Boden Stodes einen 
Staken ein. Er fchneidet naͤhmlich das dicke Ende bed 
Stakens mit einem Meſſer fchräge ab, ſperret die Ver⸗ 
flechtung des Bodensan dem Orte mis Dem Pfrieme von 
| eins 
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einander, ſteckt den Staken in die Oeffnung ein, und 
bieget ihn dergeſtalt neben dem Boden um, daß er aufge⸗ 
richtet zu ſtehen kommt. An den beyden langen Sei⸗ 
ten be des Korbes koͤnnen die Stafen auf eine Doppelte. 
Art befeſtiget werden. Bekommt der Korb keinen 
Fuß, ſo macht der Korb⸗Macher zwiſchen den beyden 
änfierften Boden⸗Staken mit dem Pfrieme in der Ver⸗ 
flechtung eine Deffuung, und befeftigt jeden Stafen cd 
auf vorgedachte Art. Bekommt aber der Korb einen 
Fuß, fo ſticht der Korb: Macher Die Loͤcher für die Etas- 
Een an der fichtbaren vordern Seite Des aͤunerſten Bo⸗ 
den - Stoces bc mit dem Pfrieme, und befeftige übri- 
gens jeden Stafenauf vorbefchriebene Art. Die Sta: 
fen auf der langen Seite bc fteben} bie 14 3. voneins 
ander ab, nad) dem der Korb grob oder fein geflechten 
werden fol, An jeder Ede eines vierfantigen Korbes, 
wird ftatt eines Stakens, zu mehrerer Feſtigkeit, ein 
Ort⸗Stock, ik, gerade wie ein Staken befefligt. 
Der Ort: Stock ift jo dick wie eın Boden- Stoef. ‘Bey 
runden oder ovalen Körben fällt aber der Ort:Stod weg. 
Wenn der Korb: Macher alle Stafen auf jet befchries 
bene Art an den Boden angeſetzt hat, befeftiar er jie 
mir einer flarken Verflechtung, chi. Die Weiden, 
welche zu dieier Verflechtung genoinmnen werten. neunt 
der Profeffionift Rimm⸗ Weiden, Fr. Farfles (*). Er 
fliche nähmlich mit 3 Kimm : Weiten zugleich, macht 
den Anfang der Verfledytung von ver Mitte der ſchmah⸗ 
len Seite des Korbes zur Linken, ab, und befeftiut die 
KinmsWeiden an ihrem fpikigen Ende.“ Er legt 
naͤhmlich dag fpißige Ende der Kımın » IKeiden ywifchen 
zwey Stafen in der Mitte der breiten Seite ab, vie 
.zwente Kinım = Beide zwischen Das nächft folgende Par, 
und eben fo die dritte zwiichen das Darauf folgende Dar 
| Sig Star 
(, Daher heißt jede durchbrochene Korb Arbeit im Framoͤſ. 
Failietie. 
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Staken. Hierauf legt er die erſte Kimmm⸗Weide hinter 
einem Staken nad) dem Innern des Korbes zu weg, 
aledann die zweyte Kinun: Weide hinter den nächften 
Staken, und eben fo die dritte. Dann nimmt er wie: 
der die erfte. Weide, und ſchlaͤgt fie vor Die deyden Sta: 
- Pen nad) dem Aeuſſern des Korbes zu weg, die unmit⸗ 
teilbar auf denjenigen Staken folgen, hinter welchen 
er die erfie Rimm Weide gelegt bat. Nach eben der - 
Ordnung fehläge er auch die zweyte und dritte Kimms 
Beide vor zwey Stafenweg. Folglich wählt er jederzeit 
die hinterſte Kimm⸗Weide zur Linken, fowohl wenn 
er hinter, ale vor einem Staten fliht. Die Erfahr- 
ung bat ihn gelehrt, Daß hierdurdy eine fee Werflecht= 
ung entfteht, die auch an einer Seite nicht boͤher iſt — 
als an der andern. Jeden Ort-Stock hil fieht er ald er = 
nenStafen an,biege um denfelben jede Kimm⸗Weide uns = 
und fährt mit der Verflechtung nach der vorigen Orbe + 
nung an der fangen Seite bc des Korbes for. Liu x 
eine Weide beym Verflechten zu Ende, fo fegt er nebe m 
dem Staufen, wo fiefich endigt, eine neue KinmsAße & 
de mit dem dicken Ende an. Doch pflegt er bey fe 
nen Körben auch wohl Spiße an Spiße, und. das dicke 
Ende der Weiden an ein Dickes Ende zu feßen. Auf, 
die bejchriebene Are flichr er mit den Kinıms Weiden 3 
bis 4 Mahl um den ganzen Korb herum, und befeftigt 
bierdurdy die Stafen. Ueber den Kimms beiden 
flicht er jederzeit nue mit einer einzigen Beide. Die 
Weiden diefer Art werden der Einſchlag genannt. Er 
fängt abermahl in der Mitte der ſchmahien Seite a b 
des Korbes zur Linken an, befeftigt das Dicke Ende ei’ 
ner Einfchlag: Weide zwiſchen zwey Stafen, und flidht 
fie wechfelweije hinter und vor einen Staken ed. Wenn die 
Weide ganz eingeflochtenift, die aͤuſſerſte Epiße auf 
genommen, welche ungeflochten ftehen bleibt und abge: 
fehnitten wird, befeflige der Korb⸗ Macher abermapl 
eine Einſchlag⸗Weide, und zivar neben dem nächftfol 
gens 


- — 8 
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genden Stafen nach demjenigen, woran die erfte Wei⸗ 
de befeftige if, und flicht diefe Weide gleichfalls ein. 
Der Zufunmenbhang lehrt, Daß diefe Weide vor einen 
Staken geflodyten wird, hinter welchen die erfte ger 
flochren ijt, weil die zweyte Weide nad) den: folgender 
Stafen befeftige wird. Dach dieſen Gefeßen befeſt⸗ 
igt Der Korb: Diacher alle Einſchlag⸗ Weiden an ihrem 


difen Ende, legt fie wechſelweiſe hinter, und fchläge' 


fie jedesmahl vor einen einzigen Stafen. Dur bey ſehr 
Meinen und feinen Körben rflegt er die Einſchlag⸗Wei⸗ 
den über zwey Stafen meg zu flechten. Wenn der 
Korb beynahe Die erforderliche Höhehat, wird der Eins 
fchlag wieder mit Kimm: Weiden klm befeftige. In 
dieſem Falle flicye der Korb» Macher mit 4 Kimm⸗ 
Weiden zugleich, die er in der Mitteder ſchmahlen Sei⸗ 
te zur Linken ab, hinter 4 Stacken, gerade wie bey 
den vorigen Kimm-Weiden, befeftige. Diefe Kimm⸗ 
Weiden werden übrigens eben fo eingeflochten, als die 
vorhergeheuden über dem Boven, auffer Daß der Korbs 
Macher jede Weide inihrer Ordnung hinter 2 Stufen 
legt, und vor 3 Stafen ſchlaͤgt. Wenn diefe 4 Kimms 
Beiden eingeflochten jind, werden andere 4 in der Mit: 
te der ſchmahlen Seite des Korbes zur Rechten, nach 
vorbergebender Vorfihrift, an ihrem dicken Ende bes 
fejtige, fo, daß die Spißen diefer 4 Weiden zufam: 
men ſtoßen. Die dünnen Enden aller 8 legten Kimm; 
Weiden werden zuletzt uber einander geflochten, und ihr 
te Verflechtung ijtjo dick, als 4 unter einander geflochte⸗ 
ne Beiden an ihrem dicken Ende. Mach Diefen Gejegen 
fliche der Profeffionift mit den Kimm :XBeiden wieder 
2 bis 4 Mahl herum. Ueber diefen Kimm: Weiden 
flicht er endlid) den, Zuſchlag nofdes Korbes, d. h. 
er flicht die Stufen dergeftalt in einander, daß der ober 
re Rand des Korbes die erforderliche Haltbarkeit erhält. 
- Die Stafen e daller 4 Seiten fliehen ben der vorherge⸗ 
henden Arbeit noch nad) ihrer ganzen Länge aufgericy. 


v 
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sten schief zu ſteben 
.:2 Big jetzt nur den 
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Ic ri. erriepirenm Der Profeſſ ioniſt 
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Dre ie ab term: ſiebende mW 
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ie Arırezeterlir meer Iren und vier 
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17 Zisfen. N:!arm zentst er lich wieder ju 
Driu.nienenesten Ersten vrIiiigrıbn nichene 
srl: nn "mt o rech ſtebe! de Seeken meg, landen 
—B ar cz "SH enter deremozer ſteberden Siaken, 
weider ucr:tt:.327 auf die dren vorbergebenden folgt. 
U:m:tteidar esarsuflegt er den nintten Stefen um, und 
leat er edertaus benter die raͤchſten zwer ncch ſtehende 
Ste? n vea. Hierauf wendet er ſich wieder zu demjen⸗ 
iger Stoken, weicher ben dem Umlegen der zweytein 
ter Ordnung war, ſchlaͤgt ibn ver dren, legt ihn 

&inrer einen Staken weg, und neigt unmittelbar dar 
den ſecheten Stafen. Auf eden tie Are verfährt er 
Sed dem dritten und vierten, fo wie ben allen folgenden 
Sırrın, und ſchneidet Die Spitze dos eriten Stakens 
gan erit ab, wenn er den hebenten Erafen nnge 
int gar, Duſes letztere ailt auch von alfen uͤbrigen 
Ein. Der Drt: Steck Io wird in Anfehung fei: 

zus Nisßed seat ale ein Erufen angefehen, allein det 

Jet: Racher ſieckt neben ihm einen Staken in die Vers 

em und verflicht dieſen, wie die uͤbri ren Sta⸗ 

m Mena er den Zuſchlag endigt, ſteckt er die letzten 
Eifer den) ? die Verflechtung der zuerſt umgelegten 
Sta 
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Stafen in der Mitteder ſchmahlen Seite b, und zwar 
nach eben Den Geſetzen, nach welchen er die nbrigen 
Staken umlegt und verfliche. Die iuerft umgelegten 
Staken werden diaher locker vorfl dhten, Damit Die letz⸗ 

- ten durch die Oeffnungen Durchgejogen werden konnen; 
ja, die Br flechiung der erften Staken wird im erfor? 
derlichen Faͤlle aud) wohl mıt einem Pfrieme aus einan⸗ 
der geiperret. 

Bekommi der Korb unter dem Rande des Bodens 
abc einen Fuß fo wird viefer ganz zuletzt geflechten. 
Ter Porb: Pater befeſtiat naͤhmlich an dem Narde 
tes ‘! dene neben jeden Staken ed der vier Seiten von 
neuem einen Siaken, und dieſe Staken nennt er Sup 
Etaken. Sie werden chen fo an tem Boten ange 
bred;t, wie die Staken der vier Eeiten dee Korbeg, 
auſſer daß fie nicht auf ter bern, ferdern auf der un? 
tern Seite des Bodens aufgerichter oder ſenkrecht zu 
leben formen. ie merden eben fo, wie die Gtafen 
ter vier Seiten tiber den ‘Hoden, mir drey Kimm⸗ 
Meiden bereftist, und zwey Mahl um den ganzen Korb 
herum geſlochten. Zuletzt erhalten die Fuß: Etafen 
gleichtalie einen Zufchleg, wie die Strafen der vier 
Seiten art Den: cbern Rande kof des Korbes. 

Die Gruntla e jetes Henkels p und q des Korbes 
find zwen Bugel, Die fid) unmittelbar berühren. Dieſe 
Buͤgel werden in gehoͤriger Weite in den Zuſchlag oder 
Rand eingefteckt, Durch den Zuſchlag an einer Seite des 
Henkels wird eine ftarfe Weide gezogen, Die beyden 
Henkel Tiefer Mreide werden um den Bügel gemunden, 

‚und auf der andern Seite Des Henkels durch einen Kno⸗ 
ten befeſtigt. Zuletzt werden die vorftehenden Theile der 
Boden: Etöce bc und der Dre:Stödeik, fo wie 
auch die Dicken und dünnen Inden der Weiden in der 

Verflechtung, die Der Korb Macher bey dem Flechten 
fteben laͤſſet, wenn er eine neue Weide anſetzt, oder wenn 
eine Weide ſich endige, mit einem Meffer abgefchnitten. 

Fiss Die 
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Dir Dertsngung eines runden und ovalen 
3 2: Herderüch vonder Bearbeitung des vier: 
858 in Anfebung des Bodens. Der Korb: 
ee:rertigt zu dem Boden der ovalen und runs 


eg 
— fr n . 
« 3.5 ° 


4 


zz * Side ab jufaımen, ſpaltet fie in der 
ze sr einander, doch ſo, daß die Hälften an beyden 
Ne un) > noch zuſammen hängen, und ſteckt durch 
Sr. Ver, und alſo überhaupt 10 Quer⸗Stoͤ 
22. Nena gleicher Entfernung von einander able 
Dis ch einem Kreuße alfo vereinigen St! 
27:7 8er Mitte mit zerfpaltenen Weiden (Schie 

sammen Der mitteljte lange horizontale Snd : 
in ſeine natürliche Richtung, fo wie aud) die 
> meestien Par Quer: Stöckecd. Allein die bet⸗ 
de⸗ I. sten langen Stöcde, und die beyden aͤuſſern 

s: SE se: Stoͤcke, werden an beyden Enden derge⸗ 
Wu: yore. ra ſie ingleicyer Eutfernung den Kaum, 
zen. S. dem langen Mittels Etocdeab, und den ſechs 
wer. an scrareen Quer⸗Stoͤcken, ausfüllen. Um das 
ve Sun ud des Kreußes flicht er bierauf zuerft zw 
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dres Weiden 2 Mahl herum. Dieſe Wei⸗ 
Aufbruch⸗Weiden, vermuthlich weil ft 
Hren eingebrochenen langen und Quer⸗Sto: 
a sen m Ste befeiligen. Die gedachten drey Wer 
Yo werde eden ſo, wie die Kmm⸗Weiden uͤber dem 
mu N verkantigen Waſch-Korbes geflochten. 
Rxe Ne: Auforuch⸗ Weiden wird der Boden groß 
sr Dw.s zit einer Weide jo wie der Einſchlag am 
Br annaer Kerbde, gefſlochten. Der Profeſſiomſt 
um Ive Sexn Vollmab Weiden, Am Rande 
Tau Ines med mit den Werden zugleic) 2 Mahl 
ur a Tier drrum geflochten. Dieſe Weiden nennt 
us Nur Dosen. In dieſer leßten Verflechtung 
wenn De Steten Der aufgerichteten Seiten des 


FOREN vad dieſe ſowohl als der Fuß, were 
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ah eben die Art, wie bey dem viereckigen Korbe, ges 
ten. 

Nach diefen Regeln werden alle ordinäre Körbe ges 
flochten. Ben ganz feinen Körben findet nur einige 
Abweichung, und zwar nur hauptſaͤchlich in Anjebung 
der Meifer oder Schienen, woraus fie geflechten wers 


den, Statt. Folaendes Beyſpiel eines Naͤh⸗Korbes 


wird die Sache erläutern. 

Die Naͤh⸗Roͤrbe, Sig. 2579, find gemeinigs 
lich laͤnglich runde Körbchen, worin dus Frauenzimmer 
feine Naͤh: Sachen aufbehaͤlt. Sie pflegen auf eine 
doppelte Art verfertiger zu werden. Der Korb: Mas 
cher flicht fie entweder ganz mit zerfpaltenen erden 


(Scdienen, Scyänen), oder er ſetzt ihre aufgerichtete 


Seiten aus Bieſelreis (f. oben, ©. 495) zuſammen. 
In dem erſten Falle, wenn nähmlid) der Korb mit 


- Schienen geflochten wird, feßt fic) der Korb: Macher 


zu dem Boden, auf die oben befchriebene Art, ein Kreuß 
jufammen, und flicht es mit Schienen aus. Er zer: 


ſpaltet naͤhmlich jede Weide mit dem Deiffer, Fig. 2574» 


in 3 oder 4 gleiche Theile oder Schienen, hobelt den 
innern Kern jeder Schiene mit den Hobel, 5. 2575, ab, 
verdünnt die Schiene hierdurdy erforderlich, und gibt 
ihr, in Verhaͤltniß der Größe Des Korbes, mit dem 
Schmabler, $.2576, einefchicflicye Breite, wie oben, 
©. 498, gezeigt werden if. Diefe Schienen fliche 
er dergeftalt ein, daß ihre glatte Auffere Seite in die 
Augen fälle. In dem Boden des Naͤh⸗Korbes bricht 
er, neben dem Bunde in der Mitte des Kreutzes, F. 
2578, mit zwey Schienen auf, macht das uͤbrige groͤß⸗ 


“sen Theils mit einer Schiene voll, und beſetzt endlich 


den Rand des Bodens mit zen zugleicheingeflochtenen 
Weiden, mit welchen ee 2 Mahl um den ‘Boden her: 
um flicht. Sn diefen legtern Befaß : Weiden, werden 
Fleine IBeiden oder Stafen, wie bey einem großen 
Korbe, befeſtigt. Der Korb: Macher sibtißnen durch 

imm⸗ 
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ſehen iſt. Endlich wird der Korb am obern Rande mit 
Kimm⸗Weiden und mir dem Zuſchlag bk, auf die ge⸗ 
wöhnlicye Art defeflige. jeder Henkel diefer Körbe 
beſteht gleichfalls aus zwey ſich unmittelbar berühren: 
den "Bügeln, die in Dem Zuſchlag befeftiger und folgen: 
der Maßen bemunden werden. Der Korb: Macher 
fteft um den ganzen Henkel herum kleine Weiden, 
oder zerjpaltenes franifchyes Rohr in den Zuſchlag eu, 
befeftigt an dem Zufchlag eine gefirbte Schiene, und 
fliche diefe in Die eingeftechten Weiden oder in das Rohr 
dergeſtalt ein, daß die Verflechtung den Henkel ganz 
bedeckt. Er leiter naͤhmlich die Schiene beftändig nach 
dem Umkreiſe des Henkels herum, und flicht fie wech⸗ 
felweife vor und hinter die eingefteckten Weiden. Der 
Korb: Macher läffer fich die Weiden von dem Faͤrber fär- 
ben (*), die rothen ausgenommen, die er felbft in Alaum 
und Brafilien= Holz kocht. Der Deckel m, den diefe 
Köche erhalten, wird, eben fo wie der Boden, mit 
Schienen geflochten, auffer daß der Korb. Macher 
die Stöcde des Kreußes aus freyer Hand bey dent 
Flechten alfo beuget, daß der Deckel hohl wird. 
Ueberhaupt ift noch zu bemerken, daß der Korb» 
Madyer alle Körbe ohne Modell aus freyer Hand 
flicht, und den ungeachtet weiß fein geuͤbtes Auge ihr 
nen die fchicfliche Proportion zu geben. An dem Ran⸗ 
de erhält der Deckel eines Naͤh⸗-Korbes auf die ges 
wößnlicdye Art einen Zufchlag, Die ‚Korb: Macher 
pflegen den Deckel, fo wie überhaupt Pleine Körbe, 
häufig mit meißen ungefärbten und mit gefärbten Schie- 
nen vermifcht zu flechten, und fie wiſſen die gefärbten 
Schienen dergeftalt bey dem Flechten einzufchlagen, 
daß Rauten, Sterne, und andere Figuren, entftchen. 
Zuweilen werden die Nah = Körbe auch mit feidenen 
_ Zier⸗ 
( Blau färbt man die Weiden mit Blau-Spaͤnen; und 
" fdywarz, mit Hutmacher: Schwärie. | 
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if das feinſte, und das Bret daran wird mit 
Blumen benaͤhet. Auſſer dieſem zeigt noch 
» Meifter einen viereckigen Korb mit erhabe⸗ 
fel; einen feinen Stuhl nad) euglifcher Art 
, nach dem Schlangen: Mufter an der Ruͤ⸗ 
ne geflochten;, eine achtecfige Wiege, von 4* 
1, und $ an der Pänge; wie auch einen Kas 
torb, grünodermweiß, oder, an deſſen Stelle, 
der Mode gekommenen weidenen Nacht⸗Stuhl 
e, vor. 

-Privilegium und Gildebrief des Rorbmachers 
ver®s in der Chur; und Mark Brandenburg 
s und jenfeit der Dder und Elbe, infonders 
des Borbmacher » Gewerke in Berlin, De 
Zerlin, d. 15 May 1735, fl. im Anhang bes 
oris Conftitutionum Marchiear, V Th, a —* 
X. No. XL, Eol, 427 — 438. 


‚are der Korbmacher ⸗ Arbeit, 
in Berlin (*). 


b und Schoßfelle zu einem Artillerie⸗ Wagen 
a Rthlr. 7 Gr. 


piantwageneforb - - - - 1 5 140⸗ 
b zu einem großen Ruͤſt⸗Wa⸗ 

BE BE SE Zur Zur Ze Zu Ze 3 9 146 
erer dergleichen - - - - - 3 ss 85 


reußen ift, vermittelft Reſcripts v. 31. Jul. 
Korb⸗Machern der Gebrauch der Eichen 
n zu Anfertigung der Trage⸗Koͤrbe, ſchlech⸗ 
wborben worden, indem folches zum Ruin 


| gereicht, 
Die 


epidirte und approbirte Taxen, 2. 4. d. Berl. d, ı 
urn ©. 45. - 
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aan bi Beben des — ai dang, um 
—3 fo hoch vom nen zu erheben Bew. Ber 
den und die Geiten: Wände ſind fo Dicht zuſammen ges 


daß man den Matatou ganz —S 


3. * anfullen kann, ohne zu befürchten, Daß etwas het 







sans Stielen verfer 


- mies, Fifche, und was fie ſonſt von auswärts hohlen, 
in ihre Häufer (Carbets) zu bringen, Es gibt zweners 
ley Arten derfelben; einige And durchſichtig, andere 
1" Dagegen Dicht gefthen. Beyde Arten find ohne 
* Jor Voden iſt ganz platt, übrigens has 
r —*X ſie die Figur einer vielfeltigen Pyramide, Sie 
h, ind überaus leicht, nett und zierlich gearbeitet. Das 


'v Schilf⸗Rohr, oder die Latans Gtiele, woraus foldye 


:-gemache find, werden mit verfchiedenen Farben ges 
mahlt, und rautenweiſe, alles bucchfichtig, und wohl 
. angeordnet, geflochten. Die undurchfichtig ober dicht 
geflochtenen, find fo enge benfanttien, baß man fie mit 


Waſſer füllen kann, und niche ein Tropfen heraus, 


r : läuft, Dran hänge fie, wie in Europa, Aber die Ach⸗ 
fein, vermittelft zwey baummollener Baͤnder, welche 
3 Daumen breit und ziemlich Di find. Diefes Ge⸗ 
tath iſt den Weibern dermaßen eigen, daB man einen: 
: ‚Karalben gleichſam für ehtlos anfeheh würde, wenn 
: er jemahls eines geträgen haͤtte. Sollte alſo eine 
. Bannsperfon, wenn die größte Moth es erfotdert, ets 
was Das darin befindlich iſt, tragen muͤſſen, wird er 
det Catoli liegen laſſen, und lieber etliche Mabhl gehen, 
208 es im Catoli auf ein Mahl tragen 
ie, Die fo genannten eataibifhen "Relfe Körbe, 
nd doppelt ſo lang, als breit. (Einige machen biefels 
den 3 3. lang, und 18 bis 20 3. breit; Andere bins 
gegen machen fie nur 8 bis 16 Daumen lang, und vet; 
d Def. Enc.XLiV Tp. Kt haͤtt⸗ 


Catoli, tft eine Art von Trage⸗ Koͤrben, deren das 
: Seauenjinmer fich bedient, Wanioc, Bananes, Pur . 


Yu laufe, ob fie —e— ⸗Rodhr er Ras | : 


N 





Sı Krb. 


au nemägee Feet Mebrigend macht man fie vonbe : 
nmeer dm Der Boden ift völlig plart, die Si 
er der un! sm; gerade, und ruhen fenfrecht daralı- 
Tr zer: Im eder Dedel des Korbes bat dieſelde 
Gekat. as das untere Stuͤck, aufmeldyes er fehrge 
nz dent. ze ot Ser um 3 böher, als das untere 


Erg Ir dzꝛreſere ſowebl großen als auch Fleinen 
Sc ror nermudeen die Careſben alle ihre Kleinigkeiten 


5 =. Ertbicheften und Putz, worauf ſie ſolche 
de Treesea defeſtigen, damit nichts verloren geht, 
‚2 Tr race umjchlagen ſollten, welches zum oͤſ 


mr » .7 u a® 
a. 4 . 822 nn 


3 5 


Dir Aziz Körhe, Matatous, Catolis, und 
ae Su: Gecko, werfertiuen fie aus Latan⸗Stie 
we gen Sci Üche Der Satan: Baum ifl 
nr Sera Dohr; Baum, deſſen Spiße von Matur 
S:& jr m emem groben, rauben und Enotigen Tr 
Seesen vt meuraus 15 Eiß 20, ja zuweilen ſo gat 
sy mer Arie medien, welche ganz gerade, glatt, 
v 


sr Sitte und zezalich biegſam ſind; fie find 3 bie 
3%. 272. und eaen zu cuſſerſt ein zuſammen gefal‘ 
tedes Biatt, welches ch, menn eg aufgeht, in ver 
hd Sign cent, Die zleichſam einen Stern mit 
MIST 


sen vortieden. Dieſer Stiele nun bedie 
rea ſib die Caraiden, gedachtes Geraͤth zu verfertigen. 
Sorten, in dieſer Äbſicht, dieſe Rippen oder Stie 
te des Karat. Baumes, die sanze Laͤnge herab, in ver 
roten Stuͤcke. Dieſe lange Streifen richten fie 
v.h iddem Gebrauch, wenn fie vorher mit einem 
Moser, oder einer Auſter-Schale, das darin befind: 
Sr Mark oder braune Fleiſch, welches feft anliegt, 
betaꝛs* gelratzt haben. Sie laſſen ſolche ungefaͤhr nur 
Ha. lan. und ſo dick wie ein Fuͤnf⸗ Gous⸗ Stuͤck. Das 
Eat: Robt, deſſen ſie ſich bedienen, iſt von derſelben 
Ertina, als wir es in Europa haben. Dan fchnelr 
rat noch gruͤn ab, und ehe es verblüher ift, inden 
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dann zarter und biegſamer iſt. Sie fpalten fol; 
zleich anfangs, der ganzen Laͤnge nach, in 8 Thei⸗ 
id kratzen das obere herunter, bis man keine Spu⸗ 
ehr von den in einiger Entfernung daran befindli⸗ 
dnoten wahrninimt; hernach ſchaben fie ſolches auch 
‚oder inwendig, um alles Fleiſch, oder weißes 
', womit e8 angefüllt ifl, und welches ziemlich 
t, heraus zu bringen; endlich, Laffen fie ihm eine 
ige Breite, je nad) dem fie etwas Daraus verfert 
sollen. : Das zum Unterfchied der Felder beſtimm⸗ 
: gemeiniglid) 4 Lin. breit; dagegen jenes, wel: 
u den Feldern ſelbſt kommt, nur eine Breite von 
3 Lin. hat. Wenn dieſes Schilf⸗Rohr poliert 
befommt es eine weiße, höchftens fehr hellgelbe 

. Selten laſſen ſie ihm feinen natürlicyen Anftrich, 
u geben ihn einen andern; ja, fie wiflen es ſehr 
roth, gelb, blau oder ſchwarz, zu färben, und 

us niedlid) unter einander zu niengen, um ihre 
t defto bunter zu machen. Nachdem fie beftimme 
„ wie lang und breit jie den Korb machen wollen, 
n ſie das Schilf⸗Rohr entweder vierecfig, oder 
ıförmig, fehr genan zuſammen. Wenn fie nun 
bi den Boden des Korbes, und fein Sutter, wel⸗ 
on derfelben Materie ift, fertig gemacht haben, 
en fie Cachibou, oder Halifier: Blätter, die am 
oder an der Sonne getrocknet worden find, das 

en hinein, tweldyes auf eine fo niedlicye, glatte 
jenau pafjende Art gefchießt, daß Fein Tropfen 
r durchlaufen Pann, Den Rand bedecken fie nıit 
Stuͤcke Scilf, oder Latans DBlatte, welches fo 
ft, Daß maneg umlegen kann, und beften foldyes, 
nd wieder, mit gefärbten Pite-Faͤden, welche 
mmen gut geſponuen und zuſammen gedreher find. 
Decfeldes Korbes wird auf gleiche Art gemacht, 
s Unter: Theil, welches er bedeckt, und fü genan 
liegt, daß nichts dazwifchen durch kann, ale Waſ⸗ 
Ka fer, 


⸗ 
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fer, wenn man naͤhmlich den ganzen Korb 
Man kann aber bey dem ftärkiten Rege 
auch noch fd viel Waſſer oben darauf faͤl 
feyn, daß keine Naͤſſe inwendig durchdring 
' fe Körbe nd die Kiften uud Schraͤnke 
welche · von Leinen andern etwas wiflen. 
fen und übrigen Europäer bedienen ſich be 
als die Caraihen, indem fie uͤberaus niedl 
bequem ſind. Wenn man von einem Or 
reiſet, legt man das noͤthige Reiſe⸗ Geraͤ 
chen Korb. Ein Neger traͤgt ihn, weil 
iſt, ohne ſonderliche Beſchwerde auf den 
fe Reife ⸗Koͤrbe und andere dergleichen Ar 
igen die Caraiben nicht allein zu ihrem eigen 
fondern- auch zum Verkauf, und um ſich 
als: Meſſer, Werte, Glas⸗Korallen, 
andere dergleichen ‘Dinge, befonders aber 
dagegen zu verfchaffen. Einen caratb 
Rorb, ſieht man m Fig. 2581 abgebilde 


Auch. die Einwohner des amerika 
| Andieng ‚ wiffen alleriey Körbe und Gef 
ſchickt zu verfertigen. Ihre Körbe find 
erley verfchiedenen Muftern gemacht, ı 
felben ungemein zierlich. Maͤnner und | 
mit diefer Arbeit umzugeben ; fie machen 
große und Eleine Körbchen aus Eocosmı 
und zwar in Zeit vonwenig Minuten. 


‚ Bey lrbfonderungen, gehört der Ko 
ſchon darein meift Gerade» Städte legt, t 
ges zur Gerade; nicht einmahl die Feine 
Silber oder Pappe, worin die Werftorbei 
jur PußMacherinn gefande, oder beyden 
ihr Geſchmeide zu legen gewohnt gewefen i 
weniger der Trages Korb. Linfere alte | 


. 
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te ſcheinen gegen alle Koͤrbe einen gewiſſen Haß zu 
haͤgen. 


In nneigentlichem Verſtande, iſt der Rorb, Fe. 
Panier, oder Panerée, eine Gattung eines Maßes der: 
jenigen Dinge, die man in Körben aufjubeben, fortzu: 
fhaffen, oder zu verkaufen pfleg‘, welches Maß eine 
ſolche Anzahl diefer ‘Dinge enthält, als ein folcher Korb 
in ſich zu faffen vermögend ifl. Wenn man alfo einen 
Rorb Kirſchen, Rofinen, Seigen, Tobafspfeifen 
ꝛc. nennt, verfteht man fo viel Kirfchen, Roſinen, eis 
gen oder Tobafspfeifen, ale ein folcyer Korb faflet. 
Ein Rorb Champagner, hält so Bouteillen. 

Auf den Rauffebrdey: Schiffen nennt man ein 
Rörbchen, Fr. Corbillon, dasjenige halbe Faͤßchen, 
in welches man den Zwieback thut, der bey jeder Mahl⸗ 
jeit den Matroſen gegeben wird. | 

% . %* 

Den Nahmen Korb erhalten auch verfchiedene 
Ronchylien, als: 

I. Eine dicke Ardye, nähmlicy die Arca granofa Z, 
Hr. D’Argenville nennt fie la Corbeille, oder 
Aorb, weil die Umkruͤmmung der Angel gleidy: 
fam eine Handhabe vorſtellt. Die Rippen has 
ben Kerben, welche eine Pörnichte Erhöhung mas 
chen, fo, daß die Schale audy auswendig einem 
geflochtenen Korbe aͤhnlich ſieht. Man finder 
dergleichen im mittelländifchen Meere. 

Eine beſondere Gattung zweyſchaliger Konchylien, 
welche, weil die Schalen vertieft oder Bauchicht 
‚find, von Linne den Nahmen Mactra erhalten 
bat, weldyes Wort einen Brod » Korb oder Back; 
Trog bedeutet. Die Holländer nennen fie Korf- 
Doublerten, und daher har Müller diefe Gatts 


ung Korb⸗Muſchel genannt. Der Einwoh⸗ 
Kt 3 ner 
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I Hhtung: Die ScimBiie am Sqh 


fe feblen, 


(Arm) fs oben, S.483, 





f.oben, ©. 485+ 


(Deiß:) fı oben, S: 48% 


J foben, Su 484: 


Bienen⸗) ſ. oben, S, 


| —— 2 ſ. oben, e. 435 


— oben, &, 487. 


m. 
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(Sabichte:) f. unter Raub mag, 
— ſ. oben, S. 483. RER 


S.4 
53 oben, ©. 483. 
(Hemd⸗) fi oben. Se | 
(Hopfen.) foben, S:487«.. 
Sübner:) f. oben, ©. 486 N 
ndfankfeber) es oben, &, 487, J 
Kaͤſe⸗) f. oben, © 2 EN, 
(Rebriche:) fk oben, 5: 484 — 
(Knaͤuel⸗) f oben, ©. 490. 
(Koblen:) fs oben, ©. 484 und an 
(Laugen:) ſ. oben, St 43. 
(Keichen:) f, oben, ©. 474 | 


(Malz) f oben, ©. 487. 


(Warkt/⸗) ſ. in IM, 
(Mafte) fı oben, ©. 473 
(Maul) fi oben, ©: 48% 
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Maͤh⸗) f. oben, % 486, u. 507,99. 
(Dad) f. oben, &. 490. 
(Palander-) f. oben, ©. 489. 
(Quark) ſ. oben, ©. 486. 
(Raubvögel-) ſ. in R. 
(Reifes) caraibifcher, f. oben, S. 513, fgg. 
(Salz) f, oben, ©. 488. 
(Schands) f. oben, S. 476. 
(Schanz:) ſ. oben, ©. 488. 
(Senk⸗) ſ. oben, S. 473. 
Spreu⸗) ſ. oben, ©. 485. 
(Steid:) f oben, S. 486. 
Strohm⸗ ſ. oben, ©. 488. 

ich.) ſ. oben, ©. 485. 

vage) f. oben, 48% 


—— 


(Waſch⸗) f oben, ©. 484 und 499, f99. 
* Bruder, ſ. oben, S. 476. 
be Bauteille, f. im VI TB, S, 293 

eb « Seigge, fx im XII En ©. 463. 

rbs Slechrer, ſ. oben, ©. 491, f99. 
rb⸗Hagel, in der Gefäß: Kun, Hagel, d. i. 
eine Stuͤcke Stein, Eifen, u. ſ. f. welche in laͤngliche 
ärbe von Draht gepackt, und aus großen Stuͤcken 
efchoffen werden. 
b> Sölzer, ſ. oben, S. 473- 
rb + Macher, f. oben, ©. 491, f99. 
rbs lufchel, Mactra Linn; ſ. oben, ©. 517. 
tb» Pfennig, im g. 2. einiger Gegenden, dasjenige 
jeld, welches ſich das Gefinde bey dem Einkaufe auf 
em Markte zum Nachtheil ihrer Herrſchaft zu ma: 
ven pflegt; meil fie gemeiniglich mit einem Kerbe 
ufden Markt gehen, An andern Ortendie Schwaͤn⸗ 
el⸗Pfennige. 


357 
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Rorb:Pranger, f. oben, ©. 476. 

Rorb:Rofinen, f. Rofine. 

Rorb:Sänfte, f. Saͤnfte. 

Korb Scharbe, f oben, ©. 472. 
orb » Spreige, Un 

ZAorb Stange, J ſ. oben, ©. 473. 

Korb⸗Stich, bey den Sticerinnen, eine Are füı 
Ne Stidye, deren mehrere einen Flechtwerke Ah 
feben. 

Rorb>Trägerinn. In den Orgien (ben dem | 
des Bachs) folgten in dem feyerlichen Aufzug 
die mit Thyrfus:Stäben, Kränzen, Krügen, X 
Süßen und Wannen ıc. beladene Wägen, ge 
junge Mädchen, welche Körbe oder Käftchen trı 
in welchen dasjenige verfchloffen lag, was bey di 
Feſte das Geheimnißwollefte war, Diefe Mät 
biegen daher Canephorae (Rorb » Trägerinn 
oder Ciftophorae (Kiften: Trägerinnen). 

Auch pflegten bey den Griechen die Jungfra 
wenn fie mannbar geworden waren, und fid) naı 
nem Manne fehnten, der Diana gewiſſe Körb 
die mit allerley geftickter Frauenzimmer : Arbeit 
andern niedlichen Sachen angefüllt waren, zu mil 
und zum Opfer zu bringen, und zwar in der Ab 
um dieje fo fpröde Beobachterinn einer ewigen Ke 
heit um Erlaubniß zu bitten, fich von ihrem Ge 
zu trennen, und in einen andern Stand treten zu 
fen. uch diefe zärtliche Mädchen nannte man ı 
diefen Umftänden Ao:b: Trägerinnen. Die 
ten haben fid) verändert, und die fpröden Sch 
theilen jeßt die Koͤrbchen an ihre Zreyer aus. 

Canephorae hießen ferner gemwifle auserl 
Jungfrauen vom hoͤchſten Range, welche in dem 
igen Aufzuge an dem Feſte der Panathenden zu 2 
gewilie Körbe trugen, in melchen einige zur Begel 
dieſes Feſtes noͤthige Stücke enthalten waren, wi 


IN 
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ft andern dazu gehörigen Geraͤthſchaften, ein 
nn in Berwahrung hatte, welcher Archicheorus 
annt wurde, weil er die höchfte Auffiche über den 
mp ben den Öffentlichen Proceffionen hatte, ‘Dies 
Korb⸗ Trägerinnen wurden von den Töchtern der 
miemifchen Schuß : Verwandten begleitet, welche 
hirme und Fleine Stühle trugen. 
Pauſanias gibt ung noch von einer vierten Art 
Canephoris Nachricht. „Es befand fich zu 
then,“ fagter: „nicht weit von dem Tempel der 
tinerva Polias, ein Haus, worin zwo Jungfrauen 
ohnten, welche Die Athenienfer Rorb : Trdgerins 
em nannten. Dieſe hielten fich eine Zeitlang zum 
ienfle Bey der Göttinn auf. Wenn aber das Feſt 
m, feßrerrfie des Nachts in ihre Köche, was ihnen 
e Priefterinn der Minerva zu tragen gab, und es 
ußte die Priefterinn fo wenig, mas fie ihnen gab, 
8 dieſe Mädchen, was fle trugen. Sn der Stadt 
ar nicht weit von der Denus in den Bärten ein 
agefchloffener Plaß, und in demfelben ein Gang 
die Erde. In diefen gingen die Jungfrauen hins 
1, feßten dasjenige, was fie trugen, nieder, nah⸗ 
er dafür etwas anderes, Das aud) verdeckt war, 
id brachten es in den Tempel. Won der Zeit an 
urden fie ihres Dienftes entlaffen, und an ihre 
itelle wurden andere Mädcheh zum Dienft der Mi⸗ 
eva in das Schleß gebracht.“ Wabrſcheinlich was 
wohl diefe Korb s Trägerinnen des Pauſanias von 
unmittelbar vorhergehenden nicht unterfchieden. 
Diefe Köche waren nicht mit Opfer: Stücken ans 
le, wie der Abt Winkelmann (*) bebaupter; fie 
jielten bloß diejenigen Sachen, welche, dem Vors 
en nach, Erfindungen der Gottheiten, deren Felt 
ı fegerte, waren. Dieſes laͤſſet ſich ſchon hinlaͤng⸗ 


)Monumenti antichi inediti, p. 240. x it 
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lich aus des Pauſanias Erzählung begreifen; 

eben dieſes fayt auch der von Bianchi (*) angefk 
Clemens von Alerandrien. Es waren Körbe 
Geheimniſſe, die anfänglich bey dem Dienſte der 
sed und des Bachus erforderlich waren, und her 
zum Dienjt anderer Gottheiten übergingen; erfl 
Pallas, durch den Erichthonius, nach und nach 
der übrigen. Man erblickt auch auf Kunſt⸗D 
mäbßleru (**), weiche Die Ceres, Proferpina und 
Bachus vorftellen, gemeiniglidy Körbe, um auf 
Mofterien, oder geheime gettesdienftliche Gebraͤr 
damit anzufpielen. 

Bon den Canephoris, oder Jungfrauen, bie 
Dieuft Ver Ceres gewidmet waren, und große K 
mit allerley Fruͤchten auf dem Haupte trugen, 
man Sig. 2552 *) eme von vorn, und Sig. 258 
eine von biuten, 

Noch ietzt nennt man alle die weiblichen Figu 
weiche mır einem Korbe voll Blumen vder Früchte 
dem Kopfe vorgejtellet, und von den Bildbauern 
derlih zu Auszierung der Eingänge eines Ha 
oder deſſen Vorſaͤhle angebracht werden, Zı 
phoren. 

Korb⸗Wagen, ein Wagen, deſſen Seiten von 
then oder duͤnnen Zweigen geflochten ſind. Ingl. 
Korb mit Raͤdern, Kinder darin zu fahren. 

Rorb: Wätcherinn, ſ. oben, S. 488. 

Aorb: Weide, eine Are ſehr zaͤher Weiden, aus d 
Ruthen vn die Körbe zu flechten pflegt. Sieheo 
©. 493, fı 

Rorb» Welle, fı oben, ©. 473. 

Rorbatiche, ſ. Karbatſche, im XXXIV Th. 
666, fı ni: 


(*) IRoria univerfale, p. 347. 
(**). Adıniranda Romae ant. p. $4. 57. 
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Körbchen, f. oben, ©. 517. 
Korbe, eine krumme Handhabe; f. Aurbel. 
korbe, eine Art Körbe iin Bergbaue; f oben, ©. 


47% 

Korbeere, f. Rornelle. 

erde, dorbeikraut: ſ. Rerbel, im XXXVII Th. 

8, 99. 

Körber, Korb-⸗Macher; f. oben, S. 491, fyg. 

Korbuis, ein japaniſches Fahrzeug mit 30 Rudern, 
zum inneren Handel im Gebrauche. Ks ıft ſehr ges 
pußt, und bat hinten eine Huͤtte. 

Rordelar, Kordillat; f. Lordillae, im VIII Th. 


©. 383. 

Rordeler, f. Cordelet, im VII Th. S. 382. 

Kordial⸗Ballen, Rordial: Biffen; f. tim VIII Th. 
©. 382, f99- 

Rorduan, Korduan⸗Leder; f. im VIII Th. ©. 
383, [99- 

Rorea, Corea, Zr. Corte, oder le Corey, ein großes 
Königreicd) und eine Halb: Ynfel in Aſien, in dem öfls 
lichen Theile deffelben, zwiſchen Chinaund Japan, wird 
von den Einwohnern ſelbſt Tioszen:koaf, und von 
den Ehinejern Tſcha⸗oſien oder Kaoli genannt. Die 
Japaner nennen den ihnen sunäd;itgelegenen Theil von 
Korea, Tfiofyn, und dem mittlern Korey, woraus ber 
bey ung üblitie Nahme Korea enıflanden ifl. Der 
driste Theil von Korea, der an die Tatatey graͤnzt, heiße 
Fakkuſai. Korea wurde ehemabls ven verfchiebenen 
Voͤlkerſchaften bewohnt, welche ihrebefondere Fuͤrſton, 
Geſetze und Gewotrheiten harten, ſich aber nad) und 
nad) unter die Harzicha’t eines erijizen Oh: ur 
vereinigten, urd 1a Zıa Kör:zreis, urammer ‘a! n. 
Ki = tie gilt fut Ten erſen när-ı son Forr. CR mug 
ein Prinz von chir micd ex (blute, Loc eni neuer 
ausging, nach Farzı far. fd) vario vrmichz 
machte, und hinenide Zunlieuns Sitz ee emırliyrı 

. 
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te. Seine Nachkommen follen mebe ald 900 
ununterbrochen regiert haben; ungeführ 250 Sya 
der chriftl. Zeit Rechnung aber unterwarfen { 
Chinefer Korea, und nörbigten feine Beherrfch: 
nen einen jährlichen Tribut zu entrichten. Geit 
Zeit hat Korea verfchiedene Revolutionen erfahr 
iſt Bald unabhängig, bald den Chinejern. bald d 
tarn unterworfen geweſen; jest ſteht es unter chine 
Dber: Herefchaft, Hat aber doch ferne eigene Koͤn 
Diefes Lund ift eine große längliche Haib: 
welche gegen Norden an die Mandſchu-Tatarn, 
die übrigen Seiten.aber an die offene See gräng 
an feinen Küften große Felſen⸗Baͤnke hat, wel, 
Schiffen das Anlanden fehr beſchwerlich machen. 
ne Länge erſtreckt fi) auf 150, die größte Breit 
auf 90 Meilen. Es befteht aus 8 Provinzen, : 
fi, Riangyuen, Soeng: bi, Ping:ugnan, 7 
lo, Tſchu⸗-ſin, sSiengsfing, und Kingſchan ge 
Die Haupt: Stade von ganz Korea und die R 
des Königs heißt Ring kitao. Die vornehmftei 
fe des Landes heißen Na-lu (der grüne Fluß), u 
men, wovon der eine gegen Abend, und der 
gegen Morgen läuft. Beyde entſpringen auf de 
hen Gebirge, welches Korea und die öftliche 7 
ſcheidet, und, weil es beftändig mit Schnee bed: 
von den Ehinefern Schan⸗beſchang, und von dı 
tarn Scyan alla, d. i. das weile Gebirge, g 
wird. Das Klima des Landes ift, den füdlichen 
ausgenommen, fehr alt. Gegen Nerden fälle 
ftarfer Schnee, daß man darunter bin Wege ı 
muß, um von einer Wohnung zur andern zu foı 
Die Bewohner diefer falten Gegenden muͤſſen fa; 
von einer, fchlechten Art Gerfie leben, und ſichen 
ben Roͤcken von Hanf- Gefpinnft oder Schaf: 
befleiden. Doch findetman in dem nördlichen 
ſchoͤne Waldungen, einiges Pelzwerk, und vor 
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die koſtbare Ginſeng⸗Wurzel (*). Die ſuͤdlichen Ge: 
genden ſind dafuͤr deſto fruchtbarer, und bringen Reis, 
Hirſe und andere Getreide⸗Arten, Baumwolle, Hanf, 
Setde ıc. hervor, Seit einem Jahrhundert etwaun 
baben die Koreer von den Japaneſen den Tobafsbau ge: 
. lernt, der vorher ganz unbekannt im Lande war, und 
den man jeßt fo gut zu gebrauchen weis, daß ihn felbft 
. Kinder, benderley Geſchlechtes, von 6 Jahren zu rau: 
hen wiffen. In den Bergwerken von Korea findet 
man Eiſen, Bley und Silber; und an Thieren gibt 
es, aufjer denzahmen Thier: Arten, Bären, Woͤlfe, milde 
- Schweine, Tieger, Marder,. Biber, Hirfche, viele 
wohlſchmeckende Fiiche und Kanmans, eine Art Kros 
kodille, deren Panzer von feiner Musferen Rugel Durch 
drungen wird, und von denen einige wohl 18 bie 20 
Ellen lang feyn follen. 

Die Bewohner von Korea haben eine vortheilhaf⸗ 
te Geſtalt und Gefichts: Bildung. Sie find artig und 
angenehm im Limgange, verbindlicy und höflich gegen - 
Zremde, diejenigen ausgenommen, welche durch Sturm 
an die Küften gervorfen, und die, ob fie gleich die befte 
Begegnung verdienten, ohne Umftände zu Sclaven ges 
macht werden. Die Korcer find einfältig und leicht⸗ 
gläubig, zugleich aber auch betriegerifch, luͤgenhaft und 
zum Diebitahl geneigt. Der Betrug gilt fo wenig für 
etwas Schaͤndliches, daß fie vielmepr eine Art Ehre 
Damit verbinden, wenn einer den andern mit recht vier 

ler 


(*) Diefe koſtbare Vflanze kommt kive überaus gut fort, wies 
mohl fie richt fo gut if, als diejenige, welche in der Gfllis 
chen ZTataren wacht. Der Neberfluß diefer, dem Golde 
gleich aeicharten Pflanze, meiche die Koreer in ihret Spra⸗ 
che rzifi nennen, it ſo groß, daß die Einwohner Damit ei: 
nen farfen Handel jewohl nad) China, ale auch nach Ja⸗ 
pan, treiben, ungeachtet ne einen Theil ihres Tributes an 
die chinefiichen Kaiſer in Diefer Fefibaren Ware entrichten 
müfien. Ein Mehrteres won der Ginſeng⸗Wurjel, ſ. im 
XVIIITh. ©. 539 — 546... . 
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ner ift ein Sees Hafe. Die zmey Schalen fint 
einander völlig gleich, haben aber ganz ungleich: 
Geiten, indem die eine fürzer, als die andere 
it. Das Schloß bat einen einzigen zuſammen 
gelegten Mittel - Zahır, und daneben ein Grüb 
chen; die Seitens Zähne ſtehen weit entfernt 
und fenfen ſich in die Grübchen der ander 
Scale ein. Pinne führt folgende 8 Arten an. 


1) Die Spengler: Mufcyel, Mactra Spengler 
L. Der Aufieher der Bönigl. dänifchen Kımfl 
und Maturalien s Kammer, Hr. Spengla 
hat folche zuerft vom Vorgebirge der gute 
Heffnung erhalten. Die Schalen find faft | 
groß ale eine Hand, dreyedig, glatt, blaf 
farbig, etwas durchfcheinend, vorn neben der 
Schloſſe herunter flach, und an der Spali 
mit eimer mondförmigen Oeffnung verfehet 
Die Angeln am Schloſſe find etwas umgebı 
gen, und die Seiten: Zähne des Schloffi 
dreyeckig. 

2) Der Runsel-Rorb, Mactra plicataria } 
Die Schalen find fo breit wie ein Ey, weil 
dünn wie Papier, der Quere nach mit gleid 
weıtigen Runzeln beſetzt. Die Seiten: 3äl 
ne ftellen 2 gleichweitige Häutchen vor D 
‚Angeln find umgebogen, und die Zirkel, odi 
die Vorder⸗ und Hinters Fläche der Spalt 
find flach; der After aber ift gedrückt un 
laͤnglich. Man erhält dergleichen aus Jav— 

3) Der StreifsRorb, Mactra ftriatula Z. Di 
Breite der Schalen gleicht ungefähr eine 
Wal: Muß. Sie find glatt, durchſichti— 
anı Mabel etwas geftceift, und der Zwickel i 
mit einem glatten. eingedrückten Kiele umg 

ba 


gb. 519 


ben. Dergleichen Mufcheln halten fi im 
mittelländifchen Meere auf. | 

4) Der Blatt: YIabel, Mactra glabarra L. 

- Die Schalen find ungefähr von der Größe ei: 
ner HafelsNuß, Durchfichtig, weiß, glatt und 
geftreift; - auch der After und Zwickel find ges 
ftreift; der Nabel, oder der dickere Theil am 
Scloffe, wo die Angela zufammen fommen, 
ift fehr platt. Man finder dergleidyen an der 

- afrifanifchen Küfte. . 

5) Die Milch-Schale, Mactra corallina Z. Die 
Schalen find milchweiß, wie die weißen Kos 
tallen, und faft Durchfichtig, aber mit mehr 
geſaͤttigten, milchichten Banden durchzogen, 
und glatt. Das mittelländifche Meer liefert 

dergleichen. " e 

6) Der Strahl: Rorb, Mactra ftultorum Z, 
Die Schalen find imvendig violett, Aufferlich 
bräunlidy, mit blajjen Strahlen bofege, und 
faſt durchfichtig; die Zwickel etwas erhaben. 
Der Aufenthalt iſt das mittelländ. Meer 

7) Die Strand: Yrufcyel, Mactra folida L. Auch 
die Holländer nennen fie Strand-Schulpjes. 
Die Schalen find zwar glatt, aber nicht durch⸗ 
fihtig, und gleichfam gefäumt, oder am Ran: 
de mit dem Weberbleibfel des jährlidyen An⸗ 
wuchfes verfehen; von Farbe weiß, gelb, Blau, 
auch der Quere nach verfchiedentlid, banvdiere, 
Am europärfchen Strande finder man dergleis 

" en häufig. 

8) Die Schlamm ; Wiufchel, Mactra lutaria L, 

Die Schale ift länglich, glatt, inwendig 

weiß, auswendig gelblichbraun, dünn und 

febr zerbrechlich; fie werden von den Thiere 
durch Bänder gefihleffen, und in dem Schlof: 
fe jeder Schale befinder fich eine birnfoͤrm⸗ 
Kk 4 ige 
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Korb. (Arm) Korb. (Maul⸗) 


ige Höhlung, Die Seitens Zipne am Sch 
fe feblen, 
(Arm.) ſ. oben, ©. 483» 
a} f.oben, ©. 485. 
:) ſ. oben, ©. 486. 
en oben, S. 484. 
Zenen ſ. oben, S. 486. 
ra beoben, ©. 485. 


Klonen); 5 oben, S. 487: 


(Drabe:) fe oben, ©. 490, 


ü (Fiſch⸗) ſ. oben, S. 488. 


(Ilaſchen⸗) f.oben, ©. 486: 
a fx oben, S. 487: 
GSlae⸗) ſ. oben, ©. 490. 
(Goͤpel⸗) fı oben, S. 472% 


- (Sabichtes) f unter Raub Vogel. 


(Hand:) ſ. oben . ©, 483, und im XXI 


®. 451. 
(Sebes) ſ. aben, ©. 485, 
(Hemd⸗) fi oben, ©. 485. 
(Hopfen⸗) ſ. oben, ©. 487: 
—R f. oben, ©. 486. 
indianiſcher) fk oben, S. 487, 
(Kaͤſe⸗) ſ. ohen, ©. 486. 
(Rebricht:) fr oben, S. 484. 
(Anduel:) ſ. oben, S. 490. a 
(Kohlen⸗) ſa oben, ©. 484, und 487. 
(Caugen⸗) ſ. oben, St 484. 
(Leichen⸗) f. oben, ©. 474. 
(Malz) ſ. oben, ©. 487. 
VL ſ. in m. 

Mafts) f. oben, ©. 473. 
(Maul⸗ ſ. oben, ©, 486, 


Rae 


Rum. am © a *. “ A 
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RKorb, (Maͤh⸗) f. oben, ©. 486, u. 507, fgg. 
— — (Dadr) ſ. oben, ©. 490. 

— — alander-) ſ. oben, ©. 489. 

— — Guark' fı oben, ©. 486. 

— — (Raubvögel) in. 

— — (Reife) caraibifher, ſ. oben, S. 513,f 
um (Salz) ſ. oben, ©. 488. . 

— — (Schands) f. oben, ©. 476. 

— — (Schans:) ſ. oben, S. 488. 

— — Genkto ſ. oben, ©, 473. 

— — Gpreu—?) ſ. oben, S. 485. 

— — (Strid:;) ſ. oben, &. 6. 

— — Strohm⸗) ſ. oben, ©. 488. 

— — —8 1 eben, ©. 483. 

— — agen⸗ ak 

_— aſch⸗) ſ. oben, 5.484, und 499, füg. 

Rorb: Bruder, ſ. oben, ©. 476. 9 

Rorbs Bauteille, f. im VI Th, S. 293. 

Aorb Serge, ſ. im XII Th. ©. 463. 

Aorbs Slechter, ſ. oben, S. 491, fgg. 

ZRorbr Hagel, in der Gefchäg: Kunft, Hagel, d. i. 
fleine Städe Stein, Eifen, u. ſ. f. welche in längliche 
Körbe von Draht gepadt, und aus großen Stüden 
gefchoffen werden. 

Rorb» Hölzer, f. oben, S. 473. 

Aorb - Macher, f. oben, ©. 491, f99. 

Korb⸗Muſchel, Maltra Linn. ; ſ. oben, ©. 517. 

Korb; Pfennig, im g. 2. einiger Gegenden, dasjenige 
Geld, welches fidy das Gefinde bey dem Einfaufe auf 
dem Markte zum Nachtheil ihrer Herrfchaft zu ma: 

chen pflegt; weil fie gemeiniglicy mit einem Korbe 
auf den Markt gehen, An andern Ortendie Schwättz 
3el» Pfennige, 


Ks Aorbı 
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Rorb:Pranger, f. oben, ©. 476. 
Rorb:Rofinen, ſ. Rofine, 
Rorb:Sänfte, f. Sdnfte. 
338— Scharbe, f oben, ©. 472. 
orb⸗Spreitze, F 
Korb⸗Stich, bey den Stickerinnen, eine Art kuͤnſtk 
cher Stiche, deren mehrere einem Flechtwerke aͤhnlih J 
ſehen. 
RKorb⸗Traͤgerinn. Syn den Orgien (ben dem Fee 
des Bachs) folgten in dem fenerlichen Aufzuge af} 
die mie Thyrſus-Staͤben, Kränzen, Krügen, Drep 1 
Süßen und Wannen ꝛc. beladene Waͤgen, gerviflt 
junge Mädchen, welche Körbe oder Käftchen trugen, 
in welchen dasjenige verfchloffen lag, was ben diejem 
Feſte dag Geheimnißisellefte war. Diefe Mädchen J 
bießen daher Canephorae (Rorb » Trägerinnen), 
oder Ciftophorae (Kiften: Trägerinnen). 

Auch pflegten bey den Griechen die Jungfrauen, 
wenn fie mannbar geworden waren, und fid) nad) & 
nem Manne fehnten, der Diana gewiſſe Körbchen, 
die mit allerley gefticktee Frauenzimmer : Arbeit md | 
andern niedlichen Sachen angefülle waren, zu widmen 
und zum Opfer zu bringen, und zwar in der Abficht, 
um dieſe fo fpröde Beobachterinn einer ewigen Keuſch⸗ 
heit um Erlaubniß zu bitten, fich von ihrem Gefolge 
zu trennen, und in einen andern Stand treten zu dir 
fen. Auch diefe zärtliche Mädchen nannte man unter 
diefen Umſtaͤnden Rorb: Trdgerinnen. Die Si 
ten haben fid) verändert, und die fpröden Schöne 
theilen jeßt die Körbchen an ihre Freyer aus. 

Canephorac hießen ferner gewiſſe auserlefent 
Jungfrauen vom böchften Range, welche in dem heik 
igen Aufzuge an dem FFefte Der Panathenden zu Athen 
gewiſſe Körbe trugen, in welchen einige zur Begehung 
diefes Feſtes noͤthige Stücke enthalten waren, wer 
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! andern dazu gehörigen Geraͤthſchaften, ein 
ın in Verwahrung hatte, welcher Architheorus 
nnt wurde, weil er die höchfte Aufſicht über den 
ıp bey den öffentlichen Proceffionen batte. SDies 
orb> Trägerinnen wurden von den Töchtern der 
nienſiſchen Schuß : Verwandten begleitet, welche 
irme und Peine Stühle trugen. 
Paufanias gibt ung nody von einer vierten Art 
Canephoris Nachricht. „Es befand fidy zu 
ven,“ fagter: „nicht weit von dem Tempel der 
nerva Polias, ein Haus, worin zwo Jungfrauen 
huten, weldye die Arhenienfer Rorb : Trägerin 
ı nannten. Diefe hielten ſich eine Zeitlang zum 
enfle ben. der-Göttinn auf, Wenn aber das Zeit 
1, ſehhten ſie des Nachts in ihre Körbe, was ihnen 
Prieſterinn der Minerda zu tragen gab, und es 
Bte die Priefterinn fo wenig, mas fie ihnen gab, 
dieſe Mädchen, was fle trugen. In der Stadt 
e nicht weit von der Denus in den Bärten ein 
gefchloffener Plaß, und in demfelben ein Gang 
ie Erde. In diefen gingen die Jungfrauen bins 
‚ feßten dasjenige, was fie trugen, nieder, nah⸗ 
ı dafür ermas anderes, das aud) verdect war, 
» brachten es in den Tempel. Bon der Zeit an 
erden fle ihres Dienftes entlaffen, und an ihre 
elle wurden andere Mädchen zum Dienft der Mi⸗ 
va in das Schloß gebracht.‘ Wabrſcheinlich was 
vohl diefe Korb s Trägerinnen des Pauſanias von 
anmittelbar vorhergehenden nicht unterfchieden. 
Diefe Körbe waren nicht mit Opfer: Stücken ans 
It, wie der Abr Winkelmann (*) behauptet; fie 
elten bloß diejenigen Sachen, welche, dem Vor⸗ 
ı nach, Erfindungen der Gottheiten, deren Feſt 
feyerte, waren. Dieſes laͤſſet fich fchon Bin 
i 


Monumenti antichi inediti, p. 240 a ” i 
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lich aus des Pauſanias Erzählung begreifen 
eben dieſes fagt auch der von Bianchi (*) ang 
Clemens von Alexandrien. Es waren Koͤr 
Geheimniffe, die anfänglich bey dem Dienfle | 
res und des Bachus erforderlic) waren, und | 
zum Dienft anderer Gottheiten übergingen; ı 
Dallas, durch den Erichthonius, nach und na 

- der übrigen, Man erblickt auch auf Kunſt 
mäßlern (**), welche die Cered, Proferpina un 
Bachus vorftellen, gemeiniglidy Körbe, uns « 
Mofterien, oder geheime geottesdienftliche Geb 
damit anzufbielen. 

Bon den Canephoris, oder Jungfrauen, | 
Dienft der Ceres gewidmet waren, und große 

mit allerley Früchten auf dem Haupte trugen 
man Sig. 2532 %) eime von vorn, und sig. 2 
eine von hinten, 

Noch jegt nennt man alle Die weiblicdyen F 
welche mit einem Korbe voll Blumen oder Fruͤe 
dem Kopfe vorgeftellet, und von den Bildhaue 
derlich zu Auszierung der Eingänge eines . 
oder deſſen Vorſaͤhle angebracht werden, 
pboren, 

Rorb> Wagen, ein Wagen, beffen Seiten vı 
then oder Dünnen Zweigen geflochten find. In 
Korb mir Rädern, Kinder darin zu fahren. 

Aorb: Wälcherinn, ſ. oben, S. 488. 

ARorb: Weide, eine Art ſehr zaͤher Weiden, auı 
Kutpen men die Koͤrbe zu flechten pflegt. Gief 

492, fi 

Aaıbı Welle, fı oben, S. 473. 

Aorbatfche, ſ. Rarbatſche, im XXXIV X 

4 12 

(*) Ifkoria univerſale, p. 347. 
(*"). Adıniranda Romae ant. p. $4. 57. 





⸗ 


Koͤrbchen. Korean. 525 


ben, f. oben, ©. 5ı7. 
‚ eine Prumme Handhabe; f. Rurbel, 
y eine Art Körbe im Bergbaue; f oben, ©. 


ere, ſ. Rornelle. 
l, Koͤrbelkraut; f. Rerbel, im XXXVII TE. 


‚199 

r, Rorb⸗Macher; f. oben, S. 491, fag. 

is, ein japanifches Fahrzeug mit 30 Rudern, 

innern Handel im Gebrauche. Cs ift fehr ger 
und bat hinten eine Hütte, 

lat, Kordillat; fe Lordillae, im VIII Th. 


383. 
let, f. Cordelet, im VIII Th. ©. 382. 
als Dallen, Rordial: Biffen; f. im VIII TG, 


82, fgg. 
on, Rorduan⸗Leder; ſ. im VII TE. ©. 


199 
Corea, Sr. Coree, oder le Corey, ein großes 
greich und eine Halb-Inſel in Afien, in dem öfts 
ı Theile deffelben, zwiſchen Chinaund Japan, wird 
ven Einwohnern felbft Tioszen:Foaf, und von 
‚binefern Ticha = ofien oder Raoli genannt. Die 
ner nennen den ihnen zunädyft gelegenen Theil von 
a, Tfiofyn, und dei mittlern Korey, woraus Der 
ns uͤbliche Nahme Korea entftanden ifl. Der 
Theil von Korea, der an die Tatarey graͤnzt, heißt 
uſai. Korea wurde ehemaͤhls von verſchiedenen 
erſchaften bewohnt, welche ihre beſondere Fuͤrſten, 
Be und Gewohnheiten hatten, ſich aber nach und 
unter die Herrſchaft eines einzigen Oberhauptes 
aigten, und in Ein Königreich zufammen jchr:ol;en. 
efe gilt für den erften König von Korea. Es war 
)rinz von chinefifchem Gebluͤte, der auf Abenteuer 
ng, nad) Korea fan, fich daffelbe unterwuͤrfig 
te, und chinefifche Kunſte und Sitten hier einführs 
te. 
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te. Seine Nachkommen follen mehr als goc 
ununterbrochen regiert haben; ungefähr 250 J 
der chriftl. Zeit Rechnung aber unterwarfen 
Chinefer Korea, und nörhigten feine Beherrfch 
nen einen jährlichen Tribut zu entrichten. ei 
Zeit hat Korea verfchiedene Revolutionen erfabı 
ift bald unabhängig, bald den Ehinelern. Eald I 
tarn unterworfen gewefen; jeist ſtebt es unter chin 
Ober⸗Herrſchaft, bat aber deoch ſeine eigene Koͤr 
Dieſes Land iſt eine große iängliche Haib 
welche gegen Norden an die Mandfchu : Tataen, 
Die übrigen Beiten aber an die offene See yrän; 
an feinen Küften große Felſen⸗Baͤnke bat, wei 
Schiffen das Anlanden fehr bejchwerlid) machen. 
ne Länge erftreckt fi) auf 150, die größte Brei 
auf go Meilen. Es beſteht aus 8 Provinzen, 
fi, Riangyuen, Hoang-haͤ, Ping:ugnan, | 
lo, Tſchu⸗ſin, Siengzfing, und Kingſchang 
Die Haupt: Stade von ganz Korea und die N 
des Königs heißt Ring kitao. Die vornehmſte 
fe des Landes heißen Na-lu (der grüne Fluß), u 
men, wovon Der eine gegen Abend, und der 
gegen Morgen läuft. Beyde enefpringen auf d 
hen Gebirge, welches Korea und die oͤſtliche 
ſcheidet, und, meil es beftändig mit Schnee bet 
von den Chinefern Schan : befchang, und vont 
tarn Schan alla, d. i. das weifte Gebirge, ı 
wird. Das Klima des Landes ift, den füdliche 
ausgenommen, fehr alte Gegen Narden fällt 
ftarfer Schnee, daß man darunter hin Wege 
muß, um von einer Wohnung zur andern zu fe 
Die Bewohner diefer falten Gegenden müffen fa 
von einer, fehlechten Art Gerſte leben, und fid ı 
ben Roͤcken von Hanf: Gefpinnft oder Schaf 
befleiden. Doch findet man in dem nördlichen 
ſchoͤne Waldungen, einiges Pelzwerk, und vo 
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die foftbare Ginfeng - Wurzel ("). Die füdlichen Ge: 
genden find dafür defto fruchtbarer, und bringen Reis, 
Hirfe umdandere Getreide: Arten, Baumwolle, Hanf, 
Seide ıc. hervor, Seit einem Jahrhundert etwann 
baben die Koreer von den Japaneſen den Tobaksbau ge: 
. lernt, der vorher ganz unbefannt im Lande war, und 
den man jeßt fo que zu gebraudyen weis, daß ibn felbft 
Kinder, beyderlen Geſchlechtes, von 6 Jahren zu raus 
hen wiſſen. In den Bergwerfen von Korea findet 
man Eiſen, Bley und Silber; und an Thieren gibt 
es, auſſer den zahmen Thier: Arten, Bären, Woͤlfe, wilde 
Schweine, Tieger, Marder,. Biber, Hirſche, viele 
vohblſchmeckende Fiſche und Kaymans, eine Art Kro⸗ 
kodille, deren Panzer von keiner Musketen Kugel durch⸗ 
drungen wird, und von denen einige wohl 18 bis 20 
Ellen lang ſeyn ſollen. 

Die Bewobner von Korea haben eine vortheilhaf⸗ 
te Seftaltund Gefichts: Bildung. Sie find artig und 
angenehm im Lmgange, verbindlich und höflich gegen - 
Fremde, diejenigen ausgenommen, mwelchedurc Sturm 
an die Küsten gervorfen, und die, ob fie gleich die befte 
Begegnung verdienten, ohne Umftände zu Schaven ges 
macht werden. Die Korcer find einfältig und leiches 
gläubig, zugleich aber auch betriegerifch, Tügenbaft und 
zum Diebjtuhl geneigt, Der Betrug gilt fo wenig für 
etwas Schaͤndliches, Daß fie vielmepr eine Art Ehre 
Damit verbinden, wenn einer den andern mit recht vie- 

ler 


(*) Dieie koſtbare Pflanze kommt hier uͤberaus gut fort, wies 
wohl fie wicht fo gut iſt, als diejenige, welche in der tfllis 
chen Zataren wacht. Der Ueberfluß diefer, dem &olde 
gleich aeichasten Pflanze, meiche die Koreer in ihrer &pras 
che Viſi neanen, iſt 10 groß, dab dir Einwohner damit ei: 
nen farken Handel jewohl nach China, als auch nach Ja⸗ 
pan, treiben, ungeachtet ne einen Theil ihres Tributes an 
die chineſiſchen Kaiſer in Diefer leſibaren Ware entrichten 
müflen. Ein Mehreres yon der Ginjeng- Wurzel, f. im 
XVIII Th. ©. 539 — She: Be 
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Kinder trauern, wie in China, 3 Jaht lang um ihren 
Vater, und mafchen fic) auch nicht Die ganze Trauers 
’ Seit tiber. Stirbt jeniand, fo laufen Die Auverwandten 
auf den Gaſſen umber, fehregen und ranfen fich die 
Haare aus. Nachher wird der Leichnam in einen bes 
mahlten Sarg gelegt, in welchem er wohl zumeilen 3 
Jahr lang unbegraben ſtehen bleibe. Die Gräber find 
emeiniglich auf Bergen. und neben dieſelben feßen 
alles. was der Berftorbene im Leben gebraudyt hat. 
dere Leichen Gebräuche haben fiemitden Chineſern 
em. 
Manufacturen und Fabriken gibt es in Koren 
gar nicht, auffee Daß eine Art Papier von Eeide ges 
wacht wird, weldye dem chinefifchen Papiere ben weis 
Kiem vorzuziehen fenn ſoll. Handel aber treiben die Kos 
Egeer am meiften mit den Japaneſern, und mit den Eins 
R mopnern der zwifchen Japan und Korea gelegenen Sins 
r fel Suißima. Diefe Leßtern haben fo gar gegen Suͤd⸗ 
Oſten, in der Stadt Puſan ein Magazin oder eine Mies 
+ Derlage zu ihren Waren. „, Die Waren, weldye man 
: nad) Korea bringt, find: Pfeffer, Sapan⸗Hol;z, Alaun, 
Buͤffel⸗Hoͤrner, Hirſch- und Bock-Felle, und andere 
Waren, auch ſo gar europaͤiſche, welche die Hollaͤnder 
und Chineſer an Lie Japaneſer verkaufen. Alle dieſe 
Waren werden gegen die Producte des Landes, als: 
Ginſeng⸗ Wurzel, Baumwolle, Blen, rohe Seide 
ic. vertaufcht und verhandelt, Zwar treiben die Kore⸗ 
er auch einigen Handel gerades Weges nach Peking 
nnd in die nördlichen Gegenden von China; er erfordert 
‚aber, weil er bloß zu Lande und zu Pferde gefchiebt, 
ſo große Unkoften, daß nur die arößten Kaufleute ſolchen 
imterbalten koͤnnen. Eigentlich find es die von Gier, 
welche nad) Ehina kommen, und ein ganzes Viertel⸗ 
Jobr Zeit zu ihrer Reife gaben muſſen. Diefer ganze 
. Handel befteht in Geweben. as al 
Meiſe, wie fie mit einander hauen 
. Deb.Enc.XLIVCH, 
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ı im Sommer ftatt der Matraßen gebraucht. 
Klein gefchnittener Rauch⸗Tobak, wovon in China 
viel confumirt, und der auch von den Chinefern weit 
mw, als derjenige, der bey ihnen wächft, gefchäßt 
. 6. Eine Sorte geflreiften Kattunes. 7. Eine 
te Pelzwerk, welches die Ruffen Chorky nennen, 
welches in Sibirien Colouk heißt, fo fid) in Korea 
Renge befindet, und momit im Pefing ein anfehnlis 
Verkehr gefchieht. 8. Eine Sorte gedörrter Fis 
‚ die fie aus gewiffen großen Mufcheln in japans 
n Deere zieben. Mit diefen Waren treiben fie 
Gewerbe; und ob man fie wohl faft mie fir Eine 
ion mit den Chinefern, und gewiſſer Maßen ale ıbre 
wehanen anfehen muß, fo genießen fie doch während 
3 Aufenchaltes zu Peking gar feine Frenbeit, indem 
Verkehr und Umgang ſowohl mit den Gremien, 

tuch mit den Chinefern felbft, durchaus unterfage 
fo, daß fie von den Ehinefern mit eben fo vieler Ber: 
mg,als alle andere Dtationen auf dem Erdboden, aus 
yen werden, Da fienunmitihren Waren feinen bes 
lichen Handel thun koͤnnen, bringen fie gemeiniglich 
eSummenGeldes in fpanifchen Stuͤcken von Achten, 
in hollaͤndiſchen Thalern, nad) Peking, welche in 
azus, 6 bis 7 pro Cent geringern Gehaltes, als das 
Silber dieſes Reiches, welches man insgemein des 
n's⸗Silber nennt, zu ſeyn geachtet werden. Dar⸗ 
iſt zu erſehen, daß die Einwohner in Korea mit den 
sefifchen, oder wenigſtens mit den zwiſchen Japan 
Korea gelegenen Inſeln einigen Handel treiben müfs 
ungeachtet den Einmohnern diefes Landes ſchlech⸗ 
ng6 verborhenift, mit andern Nationen die gerings 
ommunication und Handlung zu haben, und feine 
de Schiffein ihre Häfen aufzunehmen ; wie ſich dem 

regen beftändig ein Mandarin des Hofes ale Nele 

in Korea aufhält, um auf ci alle Sinne und Tricte 4 
e Nation na zu nz | Br 
2° 
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nzu verbindern, daß niemand auf der 
komme, noch auch er fich feldft unter: 
röhne Erlaubniß der Wache zu beſuchen. 
er einträgliche Commiffion, welche die 
ye deputirten Mandarine haben, indem 
mit ihnen an die Compagnie von Kauf: 
hten pflegen, die ihnen das meifte da: 
selcyes zumeilen auf beträchtliche Eums: 
ſt; und es ift aladann niemanden auffer 
Compagnie erlaubt, mit gedachten Eins 
orea zu handeln. 
inefern habendie Koreer den Geſchmack 
enerhalten. Sie haben Öclehrte, wel: 
vey anibrer Müße befeftigte Federn von 
1 unterfcyeiden, und welche, ebe fie zu 
ngen, ſich verſchiedenen Prüfungen uns 
n. Alle ihre Wiſſenſchaften aber be: 
enebmlich auf die Kenntniß der Moral 
ten des Rongs fu stie und feiner Schuͤ— 
hrten bedienen ſich auch der chinefifchen 
wenden viele Zeit auf Erlernung diefer 
welcher die Landes-Sptache, welche 
ı Buchitaben gefihrieben wird, gar ſehr 
reiben mit Diunfeln, und drucken mit 
en, wie Die Ehinejer, baben auch eine 
er und geſchriebener Buͤcher. Dem 
fie aͤuſſerſt unwiſſend. So behaupten 
hrte, daß die Erde aus zweͤlf Koͤnigrei⸗ 
elche alle zuſammen ehedem China un: 
m — ſeit der tatariſchen Eroberung 
macht haͤtten. 
oun dee Fohe bat viele Anhänger in Ro: 
unter dem gemeinen Haufen, fonbern 
Hroßen. Ueberall findet man Gößen: 
‚ aber auſſerhalb den Staͤdten beftuden, , 
yenfelben. Feine geduldet werden, Wer 
Ä AR er nicht 
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“nicht Verehrer des Foͤhe iſt, bekennt ſich zu dem Sy⸗ 
ſtem des Kong-fu⸗tſe. Ueberhaupt aber befümmern 
ſich die Koreer wenig um Religion und Gottesdienſt. 
Die Großen follen, wenn man den Miffionarien glaubt, 
"völlige Freygeiſter fenn, das Volk aber begnügt ſich mit 
einigen aͤuſſerlichen Gebraͤuchen. Bey gewiſſen gro⸗ 
ßen Feſten verſammeln ſie ſich in den Tempeln, wo je⸗ 
der ein Stuͤckchen wohlriechendes Holz anzuͤndet, wel⸗ 
ches vor dem Goͤtzen-Bilde verbrannt wird. Dieſes, 
und eine tiefe Veebeugung, macht den ganzen or 
tesdienſt aus. Das Land it voll Moͤnche, welche ſich 
ſchon et:vas mehr mit religioͤſen Uebungen beſchaͤftigen. 
Dieſe opfern den Goͤttern taͤglich zwey Mahl, und bey 
großen Feyerlichkeiten erſchalt der Tempel von einem 
verworrenen Geraͤuſche kupferner Becken und Fleiner 
Trommeln. Die Kloͤſter find, mie Die Pagoden, auſi 
ferbaib ven Erades Mauern. In manchen Kiöftern 
leben 5 dis 600 Möndye. Ungeachtet diefe Meligiojen 
durch Feine Geiübde gebunden find, und es ihnen frey 
ſteht, mieder in die Geſellſchaft zurück zu kehren, wenn 
es ihnen nicht mehr in ihrer Einiamfeit aefälle, führen - 
fie doch einfehr ſtreuges, münfeliyes Leben, und was 
nech mehr int, fie müffen drücende Abgaben erlegen, 
u Owerden vonder ganzen Nation verachtet. Alle ſcheren 
fich die Hure und den Bart; allemüffen den Limgang 
mit dem andern Gefchlechte vermeiden, und feine Fleiſch⸗ 
Speifen genießen, Sie lehen von ihrer Hand: Arbeit, 
von Hand, und vom Berteln. Kine andere eben 
falls gemriniam lebende Art von Andächtigen, darf . 
auch Bein Fleiſch effen, träge aber Bart und Kopf⸗Haa⸗ 
ve, und darf auch heurathen. , 
Ungeachtet der Rönig von Korea ein Bafall vi | 
chineſiſchen Kaiſers ift, herrſcht er doch mit einer faſt 
unumſchraͤnkten Gewalt über ſeine Unterthanen. Ihm 
gehoͤrt aller Grund und Boden, und feine Privatper⸗ 
fon bat ein eigentlicyes Eigenthum im Lande. Pre 
nig 
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Koͤnig gibt die Laͤndereyen, wem er will, und nach dem 
Tode des Befißers fallen fie wieder an den König zus 
ruͤck. Diefer bat einen aus verfchiedenen Miniftern be: 
ftehenden Stats⸗Rath, der lich täglich in feinem Pals 
lafte verfammelt. Keiner aber hat das Recht, ein Gut⸗ 
achten zu fällen, wenn er nicht ausdruͤcklich darum bes 
fragt wird. Die Einfünfte des Königes befteben in 
den Domänen, undinden Abgaben, weiche er feinen fe: 
hensleuten auflegt. Er bat den Zehent von den Pro: 
ducten des Meeres und der Erde; auiferdiejer Abgabe, 
welche mit der Sache felbft entrichtet werden muß, 
muß auch jeder, der nicht Soldat ift, 3 Monathe des 
Jahres für den Monarchen Frohn = Dienfte thun. 

Die Criminal: Juftiz ift aͤuſſerſt ſrenge. Aufrüß: 
ver und Derräther werden mit ihrer ganzen Familie 
ausgerortet, und ihre Wohnungen der Erde gleich ges 
macht. Audere Verbrecher werdenlebendig begraben, 
mit dem Beile enthauptet, mit Lanzen durchſtochen, ges 
prügele, mit den Fuͤßen zu Tode getreten, u. fi f. 

Der Köniz unterhält eine ziemlich flarfe Armee, 
welche mit Musferen, halben Pieken, einer Art Har⸗ 

niſch and Helmen bewaffnet ift. Die Reiteren führe 
Bogen, Pfeile, Säbel, und eine Peitfche- mit eifernen 
Stadyeln. Eine befondere Arı Miliz beftebt bloß aus 
Mörchen, und macht die Garnifonen des Keiches aus, 
Korea hat aud) Kriegs: Schiffe, welche gemeiniglich 2 
Maften und 30 Ruder haben, und deren jedes mit 2 
bis 300 Ruderern und Soldaten benannt ift. 
Rorekore, eine Art Stars: oder Luft: Schiffe auf den 
moluckiſchen Inſeln; f. Corecore, im VIII Th. ©. 


390. 
Rören, f. Röhren, im XLIII TE. ©. 269. 
Koͤrfel, f. Rerbel, im XXXVIITh. ©. 8. fog. 
Borge, ein Pad Ware von 20 Stuͤck; f. Corge, im 
Vin ©. 390. 


214 Rori, 
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Rori, eine Art Muſcheln, die von einigen Syndianern 
als eine Scyeide = Diünze gebraucht wird; ſ. Cauris, 
im VII Th. ©. 736, 99. 
Koriander, Coriandrum, Fr. Coriandre, der aromat⸗ 
iſche und ſuͤßlich feharfe Same einer Pflunge, welche 
gleichfalls Roriander genannt wird. Der Rahme 
it griechifchen Lrfbrunges, und kommt eigenulic) der 
Plane zu, von Koyss, eine Wanze, weil Die Blaͤtter 
Diefer Pflanze wie Wangen riechen, daber fie auch im 
. Deutjchen von Einigen Wanzen Dill genannt wird, 
In den monſeeiſchen Gloffen beißt der Koriander 
Chullantrar. Ä 

Diefe Pflanzen s Gartung gehört in die 2te Abtheil⸗ 
ung der sten Linnifchen Claſſe (Pentandria digynia, 
weil die Blumen 5 Staubfäden und 2 Griffel haben,) 
zu den Dolden-Gewaächſen. Die allyenseine Dolde 
beſteht aus wenig Strahlen, die befondere aber aus 
vielen, Die allgemeine Hülle iſt faum einblätterig, 
die bejondere dreyblaͤtterig, gleichbreit; der eigentliche 
Kelch fünfzähnig. Die allgemeine Krone ift ungleich, 
geſtrahlt, und beſteht aus lauter Zwitterbluͤmchen. 
Die in der Scheibe ſtehenden fallen ohne Samen ab, 
und baben 3 gleicye, umgebogene ausgefihwerfte Kron⸗ 
Blätter. Die Krone der Strahlbluͤmchen befteht aus 
5 umgebogen ausgeſchweiften herzförmigen Blättern. 
Die 5 Staubfäden haben einfache Träger und rundli 
che Staubbeutel. Der Stämpel beftebt aus einem 
unter dem Fruchtboden fißenden Fruchtknoten, we) 
von einander abfebenden Griffeln und runden Nas 
ben. Auf die Bluͤthe folge ein nacktes kugelſoͤrmiget 
Samenforn, Es gibt zwey verſchiedene Arten dieſer 
Gattung, Davon nur Die erſte vorzuͤglich im Ge 
brauch ift. 

1. Gemeiner oder zahmer Rorlander; Ro. 
riander mit einer kugelrunden Frucht, Kopoh 

N} 
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Kopiuwov Dirfe, Kopavov Theophr. Coriandrum 
maus u. RB. & Tours. Coriandrum fetivum maius 
diuriſ. Coriandrum ofhicinarum; Coriandrum fa- 
tivum fructibus globofis Finn, Ital. Coriandolo, 
Coriandro, zu Rom Pitartima, Schwed. Coriander, 
Dan. Coriander, Holl. Coliander, Fr. Coriandre, 
Eugl. greater Coriander, cultivared Coriander; 
eine einäzyrige Pflanze, waͤchſt auf den Aeckern in den 
fürlichen Ge enden von Europa, als: Italien, Spa: 
men und ‚sranfreich, mild, und zwar fo häufig, daß 
fie fast den Weißen erſtickt; wird aber in den übrigen 
Ländern in Europa, jährlich aus dem erbaneten Gar 


- men, um der Körner willen, welche jur Arzeney ges 


braucht werden, in den Gärten oder auf den Aeckern 
erzogen. Die duͤnne, faferige Wurzel treibt einen 
äftıgen, ungefaͤhr 2 5. hohen. Stängel, an welchem 
die Blätter mit breiten Stielen wechfelweife angehef: 
tet ſtehen. Doch ift unter diefen ein Linterfchied, 


: Die untern find breiter, bis an vie Rippe getheilt, und 
beſtehen aus nleichförmig gebildeten, am Rande einge: 
kerbten Blaͤttchen; die obern aber werden ſchmaͤhler, 
und haben ganz kleine zasfige Blättchen. Aus dem 
Blaͤtterwinkel und tem obern Theile des Staͤngels 


brechen die weißroͤthlichen Blumenſchirme hervor. 
Die fünf Blumeublaͤtter ſind zwar an allen Blumen 


nicht voͤllin einander aͤhnlich, doch find die Randbluͤm⸗ 


en von den mittelſten merklicher unterſchieden. Ben 


- den Randbluͤmchen ift das Aufferlich geſtellte das groͤß⸗ 
‚te, und bis der die Hälfte gefpalten; die zwey Danes 
- ben flepenven find im zwey ungleighe Lappen, und die 
“Übrigen viel weniger eingefrhnitten und auch kleiner; 
: dry den innern Blumen find diefelben alle Fleiner, am 


Rande zurück gebogen, und nur die beyden aͤuſſerſten 


eiwas geipiiten, Ale Blumen haben 5 Staubfaͤden 


: and 2 Griffel. Die rundliche geftteifte Frucht befteht 


aus zwey vereinigten Samen, teren innere Flaͤche er: 
glg. . was 
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p, wird der Geruch gelinder, angenehm, gewuͤrz⸗ 
, und der Geſchmack füßlich, doch etwas fcharf, 

"man fowehl in der Medicin, als aud) in der 
onomie, häufig Gebraud) davon macht, 
Die Alten haben viel darüber geftritten, ob der 
Nander unter die Heil: Mittel, oderunter die Gifte, 
bee. Auch ein noch neuerer Schriftſteller, Se . 
m (*) berichtet, Daß, wenn ein Plaßregen einfiele, 
migen, Die ben dem Orte, wo er waͤchſt, vorbey 
ven, Kopf: Schmerzen befämen. Die Alten, die 
für eine zweydeutige Pflanze hielten, haben fo 
4 Unrecht nicht. Avicenna (**) fagt, daß von dem 
hen Kraute oder Safte, wenn er bäufig genofs 
würde, Schwindel, Dunkelheit der Augen, Narr: 
'; Heiſerkeit, Schläfrigfeit, u. d. gl. entſtaͤnde. 
H Diofcorides (***) har angemerkt, daß der häufig 
sfiene Same eine ähnliche Verwirrung der Sin: 
erurfachet. Dennoch feßen die Aegypter das gruͤ⸗ 
Kraut fait allen ihren Speifen zu (}). Auch in 
anlen ipt man das Kraut als eine Herzſtaͤrkung. 
Hoffmann (++) aber berichtee, daß die Mönche 
erzähle hätten, daß die Menfchen darnady thoͤrlcht 
den. Eigentlich befigt nur die grüne frifche Pflan: 
ine betäubende giftige Eigenfchaft, (daher fie auch 
nds-Gift genannt mwird,) die ihre aber durch das 
önen vergeht. uch der Same, fo lange er noch 
n iſt, ftinfe, trocken aber ift er ein angenehm rie⸗ 
ides Gewürz. Sn der Deftillation mit Waſſer gibt 
in dünnes, riechendesumd aromatifches Oehl, nebft 
m fauern Waſſer, undetwas urinöfen Spiritus. 

Mat: 
) Plant, veron. p, 28. 
») Lib. 4, Fen. 6, Tract. 2, c, 8, Fol, 494, b. 
") Lib, 3, c. 1. 
') Alpin. de plant, Aegypti, p. 132. 
) Med. of, p. ag. 
DEE 
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Matthiolus be Dan ur tet. daß man niemabls den Samm 
gu Speiſen eder gun Arzenen au ivü2, ohne iha 
verdsr in einem er Isteren Gerise mir gurem jchasfın 
Wein⸗-Eiſ ig su übergiegen, und darin 24 Ztunden, bit 
5 Tage zu br Sen, hernach aber Den Eifig da son ab 
gießen, und den Samen wieder trecken wer den zu laſſen, 
de man ibn san ohne Bedenken gedrauchen koͤnne. 

Teagus warnet auch die Droxunten Daß ſie niemahit 
——— dieſen n virteunn, ohne denſelbenan 
gedachte Atiſe eder mit Zucter zu zurichten, woſen 
ſie nich: Tate eine heilſamen Viittels, Gift verkauſen wob 
Ion. Hille Zwelter glaudt, daß die ſchaͤdliche Ei genſchaft 
des Kor inder: Samens von der rohen und abgefonder 
ten unteren Feuchtigkeit und Dem unmaͤßigen Gebrau⸗ 
che deſſeiben herrüste, Denn der grüne Samie gibt 
einen ſenfenden Geruch, Der aber, wenn er getrocknet 
wird, verscht. Daher unterlucht er, ob dieſe jchablr 
che Eigenſchaft bayfer Durch zugegoſſenen Eſſig, ode 
durch Dr bieße Austrodnen allem, verbeſſert werde, 
und ſchl.e "Bf endlich, daß die Verbeſſerung Diefer ſchaͤd⸗ 
lichen reben und untauglichen Eigenſchaft beſſer durch 
das Trodtamn, e eis Durch das Einweich:n in Eſſig umd 
durch) Tas abermahlige Austrocknen, geſche he, weil die 
magenſtardende und balfamiret eKraftd es Koriander· Ga: 
niens auf dieſe Weiſe nicht verni! btet, ſondern erhalten 
und vermekrt wird. Denn die weſentlicheu Oeb ‚le wert 
den in ſehr vielen Gemiirzen Durch Das Austrocknen mehr 
entwifelt, Dusch den Eifig ader wird er feiner vor 
nehmſten Kraft beraubt, indem der Eſſig die oͤhligen, 
fluͤchtigen und ſpirituoͤſen Theiie figirt, und im eine ande⸗ 
re Sußtam verwandelt. Der Rath des Ma: niolus 

aiſo, den Samen vorher in Eſſig zinmzumeichen/ Im ihm 
fein Gift zu benehmen, uns bes Tragus, der eben dieß, 
ober ihn auch mit Zucker zu überziehen, vorſchlaͤgt, iſt 


her fluͤſſ ig. 


m .- 


Dr 
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Der gehoͤrig ausgetrocknete Same iſt, wegen ſeines 
weſentlichen Oehles, ein gutes Gewuͤrz und ein magen⸗ 
ſtaͤrkendes Mittel. Er trennt die ſchleimigen Saͤfte des 
Magens, und vertreibt das daher entſtandene Aufſto⸗ 
ßen, die Blaͤhungen und die Kolik. Er wird daher in⸗ 
ſonderheit denjenigen angeprieſen, welche, wegen Ver⸗ 
bindung bes Magens mit dem Haupte, Kopf⸗Schmer⸗ 
zen und Schwindel empfiuden, daher man ihm auch die 
Benennung Schwindel:KRörner gegeben hat. Terza⸗ 
gus beym Lanonus (")empflehlt wieder das vierrägige 
gieber einen Aufguß, der aus J Unze Samen und 5 Uns 
jen Wein gemacht ift, vor dem Anfalle des Fiebers zu 
nehmen. Der Same hat auch eine etwas zuſammen⸗ 
jiebende Kraft, wodurch er die Verdauung befördert, 
daher er in Blut⸗Speyen, allzu ftarfer monathl. Rein⸗ 
igung und in Durchfaͤllen, dienlich iſt. Ueberdieß glaube 

“man, daß er die Kröpfe zeribeile. Aeuſſerlich willman 
ihn bey. Brüchen, die von Blähungen fommen, und; 
Zertheilung der Entztuͤndung anrathen. Der uͤberzoge⸗ 
ne Same, Confcitio ſeminis coriandri, wird als Eon: 
fect verkauft, und man pflege ihn gegen die boͤſe Luft 
zu kaͤnen. Man gebraucht den Samen, entweder mie 
Zuefer erzogen, oder zu Pulver geftoßen, und vers 
miſcht ihn mit andern gewürzhaften Mitteln, ale: Anießs 
und Fenchel Samen, Muskaten⸗Muß, Zimmer, 
langen Pfeffer, Kümmel, u.d. gl. Man brauche 
ihn zum Roſſolis de fix grains, zu Aqua meliflae coın- 
pol, und zum Pulvere digeltivo Charas, Der englifche 
wird wegen feiner Groͤße und feines guten Geruches 
für die befte Sorte gehalten, Ju den Apotheken bar 
man, auffer dem rohen, und dem überzogenen Korians 
ber, auch das Korisnders®ebl, Oleum corinndri, 
ein Jächerifches Oebl, welches ganz den gewuͤrzhaften 
Geruch und Geſchmack, auch die Heils Kräfte des Sa⸗ 

mens 


(*) Oper. To. 1, p. 203, ſ. und To, s, p. 381. F 
| . alla 
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Mittel wieber die Maulmürfe, bat man auch 
m bewährt befunden. Hr. Lidbeck fagt, im 
überf, Abhandl. der Eön. fchwed, Acad, der 
3.1761, &, 83: „Ich babe gefunden, baf 
den Maulwürfen zuwider ift, deffen Stängel, 
ſd Samen, wenn fie noch grün find, fehr übel, 
en, ftinfen, und bieferwegen bier und ba etwas 
genden, wo Maulmärfe waren, ausfäen lafs 
rch ich fie benn log geworben bin. Eben bad 
ttmeißer Namel, im Garten auf feinem Gu⸗ 
verſuchen faffen, und dadurch find dieſe Thies 
eben worden, daß fie nun ſehr felten ju mers 


































diſſ. de Coriandro, Argent. 1739, 4 
einer Koriander mit zweyknoͤpfigen 
bodenförmiger oder wilder Aoriander; 
ae Koriander; Koriander mit eis 
sfelten Srucht, Coriandrum alterum ino- 
od, Coriandrum alterum minus odorum 
h. & Dod. Coriandrum minus odorum 
jandrum minus tefticulatum C. B. Cori- 
tieulartum, fruttibus didymis Z, Engl. 
iculared Coriander, ift ebenfalls einjährig, 
Wacherhume nad), und fonft, dem vorigen 
Der. Stängel ift niedriger und etwas 

e Blumendolde ift einfacher, und bey der 
beilung mit einem Blaͤttchen, bey den Un⸗ 
lungen bingegen mit gar feinen umbüller; 
: Blumenblätrer in den innern und duffern 
, der Örößenach, nicht merklich umterfchier 
ehmlich ifkin der ‚Frucht ein merklicher In: 
dem die Samen nicht genau mit einander 
modern von einander abgefondert find, mit: 
fondere Früchte oder Gamen erfcheinen. 
ik diefer Are ift noch unerträglicher, ale bey 
Sie wächft Ibrigens, wie jene, in ae 
yern warmen Ländern wild, mird-al ” 
r leicht in den Gärten gezogen. 
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Drte befchreiben werde, berühmt iſt. Sie hatte zwey 
Haͤfen anbenden benachbarten Meeren; der eine oͤffnete 
ihr den aflatifchen, und der andere den itgliäntfchen Han⸗ 
.del, welche vortheilhafte Lage zum Reichthum viefer 
Stadt ſehr viel beytrug. Der roͤmiſche General Mum⸗ 
mius hatte die Stadt von Grund aus zerſtoͤrt, allein 
fie erbohlte fich nachher bald wieder, daß fie von neuem 
. für die Haupt= Stadt von ganz Griechenland geachtet 
werden konnte. Caͤſar hatte zu ihrer Wiederaufbau: 

= ung “Befehl gegeben, und fie. mit römijchen Colon: 
iften beſetzt. Weil die vortheilhafte Lage der Stadt 
durch ausgebreiteten Handel deu Einwohnern große 
Keichtbümer zuführte, fo riffen, wie gemößntich, Lu⸗ 
zus und Lafter ein. abe bey diefer Stade‘ wurden 
auch die iſthmiſchen Spiele gehalten, woraus man fich 
Die vieler Redens: Arten, die Paulus in feinen Bries 
fen an die Korinther von den Spielen hernimmt, er? 
Mären muß. Sie gehört feit 1458 den Türfen zu, 
und heißt jetzt Gerame. Die Stadt fieht heut zu Tage 
mehr einem Dorfe aͤhnlich, hat feine Mauern, und 
auch gar wenig Einwohner. Gie bat indeffen ein fe? 
ftes Eaftell auf dem "Berg: Afroforinth, und einen griech⸗ 
ifchen Erz Bifchof, der fidy aber, weil die Stadt 
meift verfallen ift, nady Napoli di Romania gewands 


Sorinthe, eine Art Feiner runder Roſinen, inder Groͤ⸗— 
Be der Erdfen; die getrockneten überreifen Beerchen vont 
Vitis vinifera apyrena f. corintliiaca, einer Varietaͤt 
bes gemeinen Weinſtockes, welche h. z. T. am häufige 
ffen auf den Inſeln Zante, Cephalonin und den lipars 
ifchen Inſeln waͤchſt, ehemahls uber in ver Gegend von 
Korinth. Siehe Roſine. 

Rorinchen : Baum, f. im folg. Artikel. 

Borinthens Deere, ein Nahme, welchen an einigen Or⸗ 
ten die wilden Johannis⸗-Beeren führen, Deren Stau? 
de alsdann auch Aorinchen: Baum, cder die Ko⸗ 

Oek. Enc. XLIV Th. Dim | rin⸗ 
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t mL _L IL. rE. FL!N. nt. nar. L. 34, C. 3. 
' 'ZEX FALMER.US, RHODIGINUS, JUNIUS & 

te Anat FIT:SCUM, in Aes Corınthium, 

(2) PLUTARCH. de Pych. Or. p. 395. 


(4 CIC. Parader.V. SENEC. ad Hele. ©. I1, & de br 
I: 
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den dem Golde faſt gleich geſchaͤtzt, oder doch ı Pfund 
mit 500 Seſtertien (oder 15 Rthlr.) bezablt (5), und 
es wurde für eine befondere Wiſſenſchaft gehalten, ſol 
che recht zu fennen, Daher fie einige Narren gar mit dem 
Geruche unterfcheiden wollten (6). 


War fein Kupfer daben, fo wurde diefeg Erz Fle- 
etrum genannt. Man batdreyerley Vergleichen Mifdyr 
ungen gemacht, ald: weißes, Darin des Silbers am 
meiften; gelbes, darin des Goldes mehr als des Sil⸗ 
bers; die dritte aus gleichen Theilen von allen Drey Me⸗ 
tallen. Das Electrum Bat aus 4 Theilen Gold, 2 Th. 
@ilber, oder 5 Th. Gold und 3 Th. Silber beftan: 
den, ohne Kupfer, oder auch Gold uud Kupfer oßne 
E©ilber. 

Daher hieß Corinthiarius; ein Künftler, welcher 
Gefchirre von korinthiſchem Erze verfertigte (7). Sonſt 
‘wurde auch ein faiferlicher Haus: Bediente, welcher 
diefe bey den Römern fo body) geachtere Gefchirre uns 
ser fi und in feiner Aufſicht hatte (8), alfo genannt, 
Siehe auch im XLI Th. &. 336. 

Fo. Libor, ab Indagine, im Bifolium chemico - phyfico- metallicum, 
(Ami. und pi. 1771, 8.) ©. 117, faq. bebanptet, daß nn: 
ter dem korinthiſchen Erz nichts andırs, als Das zu unfern 
Zeiten genugiam befaunte Meſſing viriiandeyg werde, und 
daß Daher das Sprichwort: Nun cuivı» hcer adire Lori 
rhum, feinen Urſprung abe, welches ſo viel heißt, als: 
Mo Geheimniſſe tractiret werden, da mird nicht Jedermann 
hinzu gelaſſen, weil in Koriuti, Das Meſſinz ſo geheim ges 
halten wurde, als ia Venedig der Adrar. 

Gwido Pancerolins Liv, 1. dezi: it. Tier. YAAIV. © in eum None 
Henr. Salmath. {Frf. 1669, 9, 

Gewagte Erklaͤruna eines sch richt Pofzenen roͤmiſchen 
Eranit: Normal: ewidete „an tut! nenne, welchet 
nebf dreyen cia Fu.kes aı !irert oftuc tndluchen, us 

Mm. viel 


(5) PITISCUS, in Hal Corn. 2 CIXI. . II a 
(6) MARTIALIS, L. 9, E;zr vw ıı 


(7) SUETON. Aus. 2.75. 
(8) Infript. Ve. aD. CASAUB 233 . f 
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wiel weniger tudulirten Eragial » Münzen, aus dem ı 
und zten Jahrhundert, als in dem einigen aufbeha! 
und demnaͤchſt noch eine General, Eiite deitelben , Den A 
thums s Kıebhabern mitgerheilt wird, von 4. ©. ©. Bi 
Deſſau und Yps. 1782. gr.8. 3 u. e. h. B. n. 4 in Kr 
geſtochenen Tabellen and Blaͤttern. 


RKorinthiſcher Rettig, ſ. Rettig. 
Rorintbifcye Saͤulen⸗Grdnung, ſ. oben, 





544. . , 

Rotis, eine Yet Porzellan Mufcheln; f. Eaurie, 
VIXh. ©. 736, fgg. 

Rork, Gork (*), die weiche ſchwammichte Rinde 
ner Art Eichen, weiche daher auch Rork⸗BDa 
oyer Rork⸗Eiche genannt wird; und weil man 
diefer Rinde in manchen Gegenden Pantoffeln zu ı 
fertigen pflegt, wird fie auch Pantoffel:Solz, ı 
der Baum felbft Panroffel: Baum, Pantoffelb: 
Baum, oder Pantoffel-Eiche, genannt. Man 
von diefem Baume zwey bie drey Varietaͤten, näl 
lid) eine mit einem breiten, und eine andere mit eis 
ſchmablen Blatte, welche immer grün bleiben. 
gibt auch ein Pur, welche das Laub im KHerbite fa 
laſſen. Die breitblätterige immergrüne Sorte iſt 
gemeinfte; die andern find vermuthlich bloß zufäl 
Varietäten. 

Der breitblaͤtterige immergrüne Ro 
Baum, Suber Ofic. Suber larifoliums perperuo 
rens C. B. Tourn. Suber latifolium /. B. Ger. Pı 
Ray. Phellos f. Suber Dod. Suber latifolia Lob. 
ber tur. Lonie. Cord, Cafalp. Suber folio brevi 
& latiore Lugd. Hiſt. Suberifera latifolia, Ilex gl 
deechinara, Suberella, Suber fylveftre i. agrefte, 
ber ipontaneum, Arbor corticofa; Quercus suber, 


(*) Im Engl. Cark, im Koll. Korck, im Dän. Aorke, im 6} 
Curchn, welche insgefanmitiaus dem Yat. Cortex, die Ki 
fr. Ecorce, tal, Corteccia, verderbt find. Span. Ak 
noquc, 
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his ovato · oblongis indivifis ferratis, ſubtus tomentofis, 

“ eortice rimolo fungofo Zinn. Eugl. the Corck- Tree, 
Fr. Liege, ifteine wahre Art des Eichbaumes, und vorzügs 
lich in Anfehung der Rindevon andern Arten unterfchies 
den. Die Länder, in welchen Die Kork Eiche wild zu 
einem hoben Vaume aufwaͤchſt, find, wie ben der ims 
metgrünen Eiche (Quercus Ilex /. f.im X Th. &. 289, 
f.) folche, welche unter einem marmen Himmelsſtriche 
ihre Lage haben die ſuͤdlichen Länder von Europa, Ita⸗ 
lien, Stanfreich, Spanien, Portugal. Die Blaͤtter 

- find oval länglicy, etwas breiter als ben der immergrüs 
nen Kiche, ungefähr 2 3. lang und 3. breit, laufen in 
eine Pleine Spiße aus, und die mehr ſtumpfen undges 
rade Binftehenden Zähne des Randes endigen ſich gleich⸗ 
falls mit einer feinen Spitze. Die obere Fläche ift glatt, 
hellgrün, mit großen erbabenen Adern Defäet, welche 
auf der untern wegen der wollichten Bedeckung beynabe 
weiß erfcheinen. Ihre Stiele find fehr fur. Die 
Blätter bleiben den ganzen Winter über, bis in die 
Mitte des Mayes, grün, da fie alsdann Purz !oorher, - 
ehe die neuen Blätter zum Vorſchein fommen, abfalr 
len, fo daß die Bäume auf eine kurze Zeit faſt ganz na⸗ 
der find. Die Früchte oder Eicheln unterfcheiden fich 
von den Früchten der immergrünen Eiche darin, Daß 
fie meßrentheile größer, eben erwas runder und nicht 
zugefpigt find. Die Rinde ift bey jungen Baͤumen 
braun und glatt; werden fie aber flärfer und älter, fo 
wird fie ſchwammicht und befommit viele Riffe. Wegen 

dieſer dicken, leichten und lockeren Rinde ift dDiefer Baum 
ſchaͤtzbar. 

Die Kork-Baͤume werden, mie die immergruͤnen 
Eichen, nur von Samen erzogen, und ftehen fonders 
lich gern in ſandigem Boden. Die Rinde derjenigen 
Kork : Bäume, die in flarfem Erdreiche ſtehen, wird 
gemeiniglich nicht fo hoch geachtet. Die Eicheln wer: 
den in den füdlichen Ländern wie gemeine Eichen ger - 

Mm 3 füet. 
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ſaͤet. Wenn fie fleißig behacket und gewartet werden, 
machfen fie gefihiwinder, und geben auch ihre Rinde 
eber; fie ijt aber niche fo gut, als wenn man die Baͤu 
me ohne alle Wartung aufwachſen läffe. Man Fanı 
die jungen Kork: Bäume augfchneiden, damit fie einen 
glatten Etamm von 10 bis 12 F. befommen, hernach 
. aber thut man weiter nichts daran. Da die Kork 
Baͤume ihre Blätter im Winter behalten, kann man 
fie mit den immergrünen Eichen in die Winter; Eufk 
Waͤlder feßen. ‘Bey ung ann diefer Baum im freyen 
Lande nicht erzogen, fendern muß in Zöpfen erhalten, 
und den Winter über in das Gemächd- Haus gefeßt 
werden. 

Die Auffere Rinde diefes Baumes ift der Kork, 
diefer wird alle 8 big ro Jahr von den Bäumen abge 
nommen. Die Bäume haben aber noch eine innere 
Rinde, durch welche fie ihre Nahrung. bekommen, ſe, 
daß fie Durch Abftreifung der aͤuſſern fo wenig beſchaͤ⸗ 
diget werden, daß folches vielmehr noͤthig tft, um die 
Bäume zu erhalten. Denn diejenigen Bäume, deren 
Minde nicht abaelöfer wird, bleiben felten über 50 bis 
60 Jabr gefund, dahingegen diejenigen Bäume, von 
denen der Kork alle 8 bis 10 Jahr abgenommen wird, 
150 Jahr und darüber dauern werden. Die Rinde 
der jungen Bäume iſt löcherig und zu nichts nuͤtze; in 
defjen ift es doch nöthig, fie abzunebinen, menn die 
Bäume ı2 bie ı5 Yahr alt find, ohne welches die 
Rinde nicht gut wird; und nad) 8 bie 10 Jahren wird 
bie Rinde wieder zum Ablöfen tauglich; aber auch, went 
diefe zum zweyten Mahl abgelöfet wird, noch nicht zu 
gebraudyen feun, fündern erſt die Dritte wird Die gehörige 
Vollkommenheit haben, und fie auch viele Jahre be⸗ 
halten. Denn der befte Kork kommt von den alten 
Bäumen. 

Die Zeit, diefe Rinde abzuftreifen, ift im Jul. und 
Aug., wenn der zweyte Saft am bäufigiten vorhanden 
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woſſen; und dieſer letzte Nahme kommt auch wirklich in 
are n Stellen deſſelben Buches unter den inmmergrünen 
Raumnen vor (*). Allein diefe Aenderung fcheint nicht nös 
tig, vielmehr falſch zu ſeyn; denn wirklich gibt eg eine 
Abrrt unfers Kork: Baumes, Die ihre Blätter verliert. 
firn? hat fie zwar feiner Erwähnung werth geachtet, 
exer F'uſtus und Matthiolus (*) haben fie genau 
beoraun:er, und aud) Miller beftätigt fie (), Da nun 
ebenfalls Theophraft (7), Plinius (*), Varro (2), 
and Undere, einer gemeinen Eiche gedenfen, welche ihre 
Blätter behält, To iſt wohl Flar, daß erfterer da, wo er 
son immergränen Bäumen redet, unfere gemeine Abart 
des Korf > Baumes und jene aufferordentliche Eiche ars 

Rms meint 


(4 L 10.15, P: 44: mwi nr Aguadss nureacı QrArsdeu. 
Diefer Nahme kommt nachher unter den Eichen noch ütter 
vor, z. B. &, 234, | 

(52 CLUSI rerigr, plantar, kiſtor. L. 1, c. 14, p. 2r, befchreibt 
den Baum, mie er ibn auf den Porengen um Boſonna ım 
April ohne Blätter gefunden hat, Tbeopbraft, ©. 234, 
fagt: der Korkbaum, Yraro,, der feine Blätter verloͤre, 
yiraras iv Tuggmiz, 108 die aldiniiche und bafelfche Handſchrift 
Nvgöwnie leſen. Letztere Leie-Art tadeln Robert Cons 
fe ne. und Andere, aber ungeachtet der Kor: Baum wirk⸗ 
ich auch in Tyrrhenien oder Hetrurien einheumifch ift, ſo 
kann man doch bier gar wohl Die Lee, Art lugemis 
beubrhalten, da es eben fo genif ift, baß der Baum auf 
den Porenden waͤchſt, und daß er eben daſelbſt, nach Clu⸗ 
fine Beobachtung, die Blätter mirklich verliert. Will 
man dagegen Tugenvia lefen, fo wiederſpricht die Erfahrung 
bem Theopbraftz denn in Italien, fp wie in Epanıen 
und Srankreich, behält der Baum den Winter über fein 
Yaıb. Schon Stapel hat deswegen die . Lee : Art 
Higgmia vorgesogen. Labar, der den Baum fomohl in 
den Porenden, als auch in Stalien, gefehen hatte, fngt, ın 
feiner Reife nach Welichtand, I. ©. zas, ebenfalld, day er 
dort im Winter die Blätter verliere, hier aber behalte. 


(6) Gärtner: Lericon, NM. S. 750. Baubin hat, in Pinacc, 
P. 424. n. ı, diefe Abart beionders genannt. 


(7) Hiſt. plant. L. ı, c. 15. 
(8) Lib. 16, c. 21, p. 15. 
(9) Dereruß. |. c. x. 
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meint bat, hingegen am andern Drte diejenige Abart, wel⸗ 
che die Ylätter fallen läffet (7°). “ 


Daß Suber der Fateiner unfer Korfs Baum fen, toird 
allgemein angenommen, und dag mit Recht. Offenbar 
meldet Plinius von ihm alled, was Theophäraft von 
Prarss gefagt Hat ("*); und Überdem erfieht man aug feiner 
Nachricht, daß man fehon su feiner Zeit vom Korke faſt 
ee fo mannigfaltigen Gebrauch, als jegt, gemacht 

at (22. 
Ueber die eigenchämliche Schwimm-⸗Kraft des | 
Rorkes, hat Hr. Wilfinfon (*), in London, folgenie | 
Verſuche angeftellt und befchrieben. ef 
efter 


(10) Die Botaniker des vorigen Jahrhundertes, die noch fee 
ſamer um bie Nabmen der Klten maren, als die jetzigen, 
jagen: der Korts Baum heiße im Griech. auch Wes ME 
dos welches Wort im Erneftifchen Wörterbuche fehlt. 
Hr. Hoft. Beck mann hat ed nur cin Mahl beym Theo 
phraſt finden Fünnen, naͤhmlich Hif. plane L. 3. c. 6 P 
130, wo die Pflanzen, die fpät ausichlagen, genannt met’ 
den. Weil nun Plinins XVI. 25. @. 18, fagt: rardii 
mo germine füber, fo erflärt man yo; für einerfen mit 


Praros. Zefychius aber meldet, iNyas bedeute ben eini⸗ 
gen Epheu. 
(11) Lib. 16, c. 8, p. 7. 


(12) unſer deuticher Nahme Kork iſt mohl mit der Mare felbt 
‚su und aus Spanien gefonmen, wo man biefelbe chorch® 
de alcorneque nennt. Uriprünglich üft ed gewiß Cortex der 
Lateiner, die fchon felbft den Korf ohne weitern Zuſatz cor” 
ticem genannt haben. So fant ZJoraz, Od.lll, g. wie 
vior cortice; und plinius fagt: non infacere Gracci (IU‘ 
berem) carticis arborem appellant. Diefe legten Worte fü! 
vn Cari Stepbanus in Pracdio ruflico, p. 57%, UM 
Auellius, de natura ffirpium, p. 174, und noch einmahl 
p. 356, fo an, als ob die Griechen die Weiber, wegen ibrt? 
Kork: Schuhe, cortices arorum genannt hätten. Died 
tier eine verjchiedene Lee; Art beym Plinius vermuthen; 
und wirklich finder man auch in der feltenen Ausgabe, 1507 
ful. vortices arborum. 


A zuurfe of experiments to afcerrain the fpecific buoyancy of 
Cock in different Warers; the reſpective weighrs and buoyan 
rot Salt · Water and fre[h Witer, ard for determinirg che 
„int weight of human and other bodies ir Auids, by SEE 


. 
& 


- 
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Erſter Verſuch. Sechs Kork⸗Wuͤrfel, jeber 1 ZU 
groß, und mit einer Eintheilung verſehen, wogen 
wie folget. 


No. I, 49 Gran. 


2. 473 ⸗ 
3. 47 ⸗ 
4 463 ⸗ 
5. 46 5 
6. 43 9 


Summe ber Gewichte 2795 ran. 


Das mittlere Gewicht, welches genau für bie 
Echwere eines zolligen Korf- Würfeld zu halten ift, 
ift 465 Gran (*). 


Zweyter Verfuch. Aus No. 1.2. 3. 4. machte ich ein 
Floͤß, das 190 Gran Kork wog, an einegroße bleyers 
ne Münze von 2 Unzen, vermittelt einer Schraube 
von 8 Gran, fe; ich nenne e8 A. Dieſe in einen 
efen Krug, mit Thenfe s Waffer über der genen 

e 


WILKINSON, fl. im LV B. Der Pliloſ. Tranfa. for the year 
1765. Art. 16, P. 95 — 105. 

Eine Neberfeh. davon, u. d. T. Verſchiedene Verſuche 
um das ſpecifiſche Obenſchwimmen Des Gork in ver⸗ 
ſchiedenen Waflern, und das genaue Gewicht menſch⸗ 
licher und anderer Körper in lüffigen Körpern zu bes 
Rimmen, von Job. Willinfon, fl. im 12 St. 

des Neuen Jamb. Magaz. 1767, 8. ©. 516, 198. 

Eine andere Ueberſetz. u. d. T. Hrn. John Wilkim 
fons Verſuche, die eigenthumliche —A— 
des Korkes in verſchiedenen Waſſern; die verhaͤltniß⸗ 
mäßige Schwere des Saljwaflers und friſchen Waſ⸗ 
fers, und das wahre Gewicht des menfchlichen un 
anderer Körper in den Fluͤſſ igkeiten zu beſtimmen, ft. 
im 43 und 44 St. des Wittenb. Wochenbl. v. J. 
1775- 

() Man hat diefe Zahlen fo ‚gelaffen, wie fie in dem Original 
vorgefunden worden. enn in diefem die fummirenden 
Zahlen richtig gedruckt find, fo würde Die Summe fepn 27 
und die Durch die Theilung mit 6 entftiehende mittlere Zahl 
a. Iſt aber die Summe richtig, ſo if die legtere 46,7., 
and nicht 9. Anm. d, Leber. im YI. Gab. Mag _ 
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meint hat, hingegen am andern Orte diejenige Ubart, wel⸗ 
che die Blaͤtter fallen läffet (7°). “ 


Daß Suber der Pateiner unfer Korf: Baum fen, toird 
allgemein angenommen, und dag mit Recht. Offenbar 
meldet Plinius von ihm alles, was Theophraſt von 
Qrarss gefagt hat ("*); und Überdem erfieht man aug feiner 
Nachricht, daß ınan fehon zu feiner Zeit vom Korke fat 
een fo mannigfaltigen Gebrauch, als jegt, gemacht 

at (22. 

Ueber die eigenthuͤmliche Schwimm⸗Kraft des 
Rorkes, hat Hr. Wilkinſon (*), in London, folgende 
Verſuche angeftellt und befchrieben. Eeſt 

rſter 


(10) Die Botaniker des vorigen Jahrhundertes, die noch forg 
amer um die Nahmen der Alten maren, als die jetzigen, 
agen: der Korls Baum heiße im Gried). auch Wes oder 
Wer, welches Wort im Erneftiichen Woͤrterbuche fehlt. 
Hr. Hofr. Beckmann hat es nur ein Mahl beym Theo 
phraft finden Fönnen, naͤhmlich Hiſt. plane L. 3. c. 6. P 
130, wo die Pflanzen, die ſpaͤt ausichlagen, genannt mer 
den. Weil nun Plinins XVi.-5. S. 18, fagt: rardilli- 
mo germine fuber, fo erflärt man iJos für einerley mi 


Sao. Heſychius aber mieldet, Io; bedeute bey ein’ 
gen Epheu. 
(11) Lib. 16, c. 8, p. 7. 


(13) Unſer deutfcher Nahme Kork ift wohl mit der Ware felbf 
zu uns aus Spanien gefonmen, wo man biefelbe charcht 
de alcornoque nennt. Urfprünglich if es gemiß Cortex der 

- gateiner, die fchon felbft den Korf ohne weitern Zuſatz cor- 
ticem genannt haben. So fant Zoraz, Od.Ili, g. wu le 
vior cortice,; und Plinius fagt: non infacere Gracci (ſu- 
berem) carticis arborem appellant. Diefe legten Worte fuͤh⸗ 
rn Carl Stepbanus in Pracdio raſtico, pP. 572%, UN 
Auellius, de natura flirpism, p. 174, und noch einmahl 
p. 356, fo an, als ob die Griechen die Weiber, wegen ihrer 
Kork: Schuhe,, cortices ar':orun genannt hätten. Diefed 
ließ eine verfchiedene Leie: Art beym Plinius vermuchens 
und wirklich finder man auch in Der feltenen Ausgabe, 1507 
fol. cortices atborum. 


(*) A courfe of experiments to afcerrain the fpecific buoyancy of 
Cork in different Warers; che teſpective weights and buoyan- 
sy of Salt - Water and frefh Water, and for determining che 

.exast weight of human and other bodies in Auids, by JOHN 
W « 
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Erſter Verſuch. Sechs Kork⸗Wuͤrfel, jeder 1 Zoll 
groß, und mit einer Eintheilung verſehen, wogen 
wie |folget. 


No. I, 49 Gran, 


2. 473 ⸗ 
3. 47 ⸗ 
4 463 > 
5 46 5 
6. 43 9 


Summe der Gewichte 2793 Gran. 


Das mittlere Gewicht, melches genau für bie 
Schwere eines zolligen Korf- Würfel zu halten ift, 
ift 465 Gran (*). 

Zweyter Verfuch. Aus No. 1. 2, 3. 4. machte ich ein 
Floͤß, das 190 Gran Kork wog, an einegroße bleyers 
ne Muͤnze von 2 Unzen, vermittelt einer Schraube 
von 8 Gran, fell; ich nenne e8 A. Dieſe in einen 
tiefen Krug, mit Themſe⸗Waſſer über ber gu 

e 


WILKINSON, ft. im LV 8, der Pluloſ. Tranfal. for the year 
1765, Art. 16, P. 95 — 105. 

Eine Ueberſetz. davon, u. d. T. Verſchiedene Werfuche 
um Das ſpecifſiſche Obenſchwimmen Des Gork in vers 
fchiedenen Waſſern, und das genaue Gewicht menſch⸗ 
licher und auderer Körper in füfligen Körpern zu bes 
Rimmen, von Job. Wilkinſon, fl. im ı2 St. 

des Neuen Jamb. Magas. 1767, 8. ©. 516, f98. 

Eine andere Ueberfeg. u. d.T. Hrn. Yobn Wilkim 
fons Berfuche, die eigenthünsliche Sinn ref 
des Korkes in verfchiedenen Waſſern; die verhaͤltniß⸗ 
mäßige Schmere des Salzwaſſers und frifchen Mafs 
fers, und das wahre Gewicht des menſchlichen un 
anderer Körper in den Kiuffigkeiten zu beſtimmen, ſt. 
im 43 uud 44 Gt. des Wutenb. Wochenbl. v. I. 
1775. 

c*) Man hat diefe Zahlen fo gelaffen, wie fie in bem Original 
vorgefunden worden. Wenn in diefem bie fummirenden 
Zahlen richtig gedruckt find, fo würde die Summe fon HL 
und die Durch Die Theilung mit 6 entfiehende mittlere Zahl 
«6X, ft aber die Sunme richtig, ſo iR Die letztere 46,7,, 
and nicht 9. Anm d. Ueberſ. im N. Hab, ag 
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Kork. 
Brücke, gehangen, verlor das Bley gena 


daß alfo ıyo Gran Korf gerade 916 Gra 


Flug: Wuffer trugen, 


Dritter Verſuch. Ah ließ das Floͤß ver 


vi 


(*) 


Münze, 48 Stunden in dad Waſſer gefe 
feben, tie viel Waſſer der Korf eigentlid 
pwürbe, wie deſſen Schmwimn- Slraft werd 
wie viel er etroa ausgedehnet werden md 

Wunderbar war ed, daß der Kork, w 
fer Zeit im Waſſer, wie doch gu vernmel 
war, nichts von feiner Leichtigkeit ober 
Kraft verloren hatte, vielmene hatte er d 
suchr erlangt; denn er trug nunmehr 
len. Dies iſt vermuthlich der Luft im, 
auch der unmerflichen Ausdehnungtesk 
zu sufchreiben, die etwa durch dad Einta 


bed Waffer ausgedehnt worden war. 


Um zu fehen, wie jich der Korf durch f 
tauchen verhalten würde, ließ ich daſſelbe 
dem ich ed gewogen batie, noch 48 Stun 
felben Waſſer. Unb nun war dad Waf 
Zwiſchenraͤume und Höblungen gedr 
SchwimmsgKraft hatte fich um 11 Gran 
und ed tıug nur nod) 905 Grru. Diefer 
permuchlidy dein flärfern Einfaugen dee 
zujchreiben, welches noch dadurch verm: 
daß es 96 Stunden in einem warmen Zir 
den hatte. Als das Floͤß aus dem Waſſen 
abgewiſcht worden, und an einem trockt 
Stunden gelegen hatte, wog eg 211 Graı 
alfy durch das Einſaugen 2ı Gran mehr 
fommen (*). 


erter Verſuch. Nachdem dasFloͤh in diefem 
Stunden auffer dem füßen Waſſer gemefen 
ed nun in Salz-Waſſer gelegt, welches vo 


Vermuthlich oc; iR after » Theilhen, d 
waren. Mach laugerm Yustrochıen wäre es 
iges Gewicht gekommen, oder hätte irdiſche, d 
te, Theile aufgenommen. Anm. d. U:ber!. 
Wochenbi. 
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land gebracht war, und ba trug ed 454 Gran einer 
bleyernen Münze, hatte folglich 38 Gran mehr Kraft 
‚ in See⸗Waſſer oben zu ſchwimmen, ald im Fluß⸗ 

Warer, womit ed beg dens Eintauchen in erſteres, 
beynahe voll gezogen war. 


Nachdem diefed FIR A 48 Stunden im Salj« 
Waſſer gelegen batte, verlor «8 10 Gran feiner 
Schwimm Kraft; und nachdem ed 72 Stunden in 
bem Salz; Waffer geweien war, und abgewifcht, aber 
voll gezogen, gewogen wurde, fand mar, daß es 241t 
Gran mag, und alfo 30 Gran gewonnen hatte. Nach⸗ 
dem es 9 Stunden auffer dein Waffer an sinemirecinen 
Drte geivefen war, wog es 213 Gran, und haftealfo 
28 Gran verloren. Da dieſes Floͤß A 76 Stunden 
in dem Salz⸗Waſſer getvefen war, und darin 949 
Gran Ble:: getragen hatte, wurde e8 heransgeno:tz 
men, und, voll vom Gal;s Wafler, in ein Gefäß nut 
füßeın Fluß Waſſer geleger, da ed benn nur 923 
Gran Blen, folglich 26 Gran weniger, ald im Salz⸗ 
Waſſer, trug; und boch war ed mit füßem Waffer 
durchdrungen, ehe es in das Salz⸗Waſſer kan. 


Jünfter Verfuch. Nunmehr machte ich bie Verfuche 


im See-Waffer. Künf Würfel, 1 3. im Viereck 
groß, vom beften dichten Kork, mit einem forkenen 
Brad: Meifer verfeben, wurden, wie vorher, zuge 
richtet und gewogen. 


No 1. wog 42 Stan. 


2. 428: > 
3: 54 7? 
4 53 9 
5. 43⸗ 


zuſammen 234% Gran. 


Diefe wurden in ein Fleined Floͤßchen, weiches 
ih B nennen will, faft wie das befannte Kork; 
Wamms, an einander befeftigt. Ich that e8 in ein 
großes Gefäß mit See⸗Waſſer von Norbforelund, 
und fand, daß das SIEB darin eine bleyerne Münze 

von 
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wiel weniger tubulirten Gragial » Münzen, and dem ı, 2 


und zten Jahrhundert, als in dem einigen aufbehalten,, 


und demnaͤchſt noch eine General, Liite deiielben , den Alters 
thumss Yiebhabern mitgerbeilt wird, von A. S. G. Buit, 


Deffau und Xp. 1782, gr.g. 3 u. e. h. B. n. 4 in Knpfer 


geſiochenen Tabellen und Blaͤttern. 


Rorinthiſcher Rettig, ſ. Rettig. 


RKorinthiſche Saͤulen⸗Ordnung, ſ. oben, ©. 
544. . Ä 
RKotis, eine Art Porzellan⸗Muſcheln; f. Caurie, im | 


VII Th. ©. 736, fgg. 

Aorb, Kork (*), die weiche ſchwammichte Rinde e⸗ 
nes Art Eichen, weiche daher audy Rork⸗Baum 
oder Rork⸗Eiche genannt wird; und weil man aus 
dieſer Rinde in manchen Gegenden Pantoffeln zu ver: 
fertigen pflegt, wird fie auch PantoffelsSolz, und 

. der Baum felbft Panroffel: Baum, Pantoffelbols 
Baum, oder Pantoffel-Eiche, genannt. Man hat 
von diefem Baumes zwey bie drey Varietaͤten, nahm: 
lid) eine mit einem breiten, und eine andere mit einem 
ſchmablen Blatte, welche immer grün bleiben. Es 
gibt auch ein Pur, weldye das Raub im Herbfte fallen 
laſſen. Die breitblätterige immergrüne Sorte ijt die 
gemeinfte; die andern find vermuthlich bloß zufällige 
Varietäten, 

Dee breircblärterige immergrüne Rork⸗ 
Baum, Suber Oſſic. Suber latifolium perperuo vi- 
rens C. B. Tourn. Suber latifolium LJ. B. Ger. Park. 
Raj. Phellos {. Suber Dod. Suber latifolia Los, Su- 
ber f.ac. Lonic. Cord, Cafalp. Suber folio breviore 
& latiore Lugd. Hiſt. Suberifera larifolia, Ilex glan- 


deechinara, Suberella, Suber ſylveſtre 1. agrefte, Su- 
ber {pontaneum, Arbor corticofa; Quercus Suber, fo- 


ls . 


(*) Im Engl. Cork, in Hol. Korck, im Dän. Korte, in Spar. 
Curcho, welche insgefammt!aus dem Kat. Cortex, Die Rinde, 
Ar. Ecorce, Ital. Corteccia, verderbt find. Span. Alcor- 
noque. 


-— 
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_ hisovaro -eblongisindivifisferratis, fubtustomentofis, 
_ eortice rimofo fungofo Zinn. Engl. the Corck- Tree, 
Fr. Liege, ift eine wahre Artdes Fichbaumes, und vorzügs 
lich in Anfehung der Rinde von andern Arten unterfchies 
den. Die Länder, in welchen Die Kork Eiche wild zu 
einem hohen Vaume aufwächft, find, wie bey der ims 
metgrünen Eiche (Quercus Ilex /. f.im X Th. S. 289, 
f.) ſolche, welche unter einem warmen Himmelsſtriche 
ihre Lage haben ‚die füdlichen Eänder von Europa, Ita⸗ 
lien, Stanfreich, Spanien, Portugal. Die Blätter 
- find oval länglicy, etwas breiter als bey der immergruͤ⸗ 
nen Eiche, ungefähr 2 3. lang und 3. breit, laufen in 
eine Pleine Spiße aus, und die mehr ffumpfen undges 
rade Binfteheriden Zähne des Randes endigen fich gleiche 
falls mit einer feinen Spige. Die obere Fläche iſt glatt, 
hellgeün, mit großen erhabenen Adern befäet, welche 
auf der untern wegen der wollichten Bedeckung beynahe 
weiß erfcheinen. Ihre Stiele find fehr Fur. Die 
Blätter bleiben den ganzen Winter über, bis in die 
Mitte des Mayes, grün, da fie aledann kurz joorher, 
ehe die neuen Hlätter zum Vorſchein fommen, abfalr 
len, fo daß die Bäume auf eine kurze Zeit faſt ganz na⸗ 
cket find. Die Früchte oder Eicheln unterfcheiden füch 
von den Früchten der immergrünen Eiche darin, daß 
fie mehrentheils größer, eben erwas runder und nicht 
zugefpigt find. Die Rinde ift bey jungen Bäumen 
braun und glatt; werden fie aber ftärfer und älter, fo 
wird fie ſchwammicht und bekommt viele Riffe. Wegen 
dieſer dicken, Teichtenund lockern Rinde ift diefer Baum 
fchäßbar. 

Die Kork : Bäume werden, tie die immergrünen 
Eichen, nur von Samen erzogen, und ftehen fonders 
lich gern in fandigens Boden. Die Rinde derjenigen 
Kork: Bäume, die in flarfem Erdreiche ſtehen, wird 
gemeinigfidy nicht fo hoch geachtet. Die Eicheln wer: 
den in den füdlichen ein wie gemeine Eicheln ges 


m 3 ſaͤet. 
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ſaͤet. Wenn fie fleißig behacket und gewartet werden, 
mwachfen fie gefehwinder, und geben auch ihre Rinde 
eber; fie it aber nicht fo gut, als wenn man die Baͤu— 
me ohne alle Wartung aufwachſen läffe. Man kanu 
die jungen Kork: Bäume auefchneiden, damit fie einen 
glatten Stamm von 10 bis 12 F. befommen, hernach 
aber thut man weiter nichts daran. Da die Kork 
Bäume ihre Blätter im Winter behalten, Fann man 
fie mit den immergrünen Eichen in die Winter Cufls 
Wälder feßen. Bey ung Bann diefer Baum im fregen 


Lande nicht erzogen, fondern muß in Zöpfen erhalten, 


und den Winter über in das Gewächd- Haus gefeßt 
werden, Ä 
Die Auffere Rinde diefes Baumes ift der Kork, 
diefer wird alle 8 bis 10 Jahr von den "Bäumen abge 
nommen. Die Bäume haben aber nod) eine innere 
Rinde, durch welche fie ihre Nabrung. befommen, ſe, 
daß fie durch) Abftreifung der aͤuſſern fo wenig beſchoͤ⸗ 
diget werden, daß folches vielmehr noͤthig iſt, um die 
- Bäume zu erhalten. Denn diejenigen "Bäume, deren 
Rinde nicht abaelöjer wird, bleiben felten über so bis 
60 Jabr gefund, dahingegen diejenigen Baͤume, von 
denen der Korf alle 8 bis 10 Fahr abgenommen wird, 
150 Jahr und Darüber dauern werden. Die Rinde 
der jungen Bäume ift Iöcherig und zu nichts nüße; in⸗ 
deſſen ift es doch nötyig, fie abzunehmen, wenn die 
Bäume 12 bis ı5 Jahr alt find, ohne weldyes die 
Rinde nicht gutwird; und nach 8 Bis 10 Jahren wird 
bie Rinde wieder zum Ablöfen tauglich; aber auch, wenn 
diefe zum zweyten Mahl abgeloͤſet wird, noch nicht zu 
gebrauchen jeyn, fondern erſt die dritte wird die gehörige 
Vollkommenbeit haben, und fie auch viele Jahre be⸗ 
halten. Denn Der befte Kork kommt von den alten 
Bäumen. 
Die Zeit, diefe Rinde abzuftreifen, ift im Jul. und 
Aug., wenn der zweyte Saft am häufigiten vorhanden 
if 


— — 





Kork, 551 


iſt. Es gefchieht folches mie einem Juſtrumente, wel: 
ches demjenigen gleicht, womit man die Eichen abzu- 
fchälen pflegt, naͤhmlich einer kleinen Art, deren Stiel 
am Ende feilförmig iſt. Hiermit ſpaltet man die Rin: 
de von oben bie an die Wurzeln, alsdann werden oben 
und unten ringe herum Zmerch oder Eranzförmige Eins 
ſchnitte gemacht. Nach dem der Baum dick ift, wird 
. die Rinde, die Länge herunter, zoder 4Mabl durdy: 
ſchnitten; aledann fchläge man mit dem SHintertheile 
der Art auf die Rinde, damit fie fich 108 begebe, und 
ſteckt bernach das feilförmige Ende des Stieles zwiſchen 
den Baum und die Rinde, um diefelbe gar herunter zu 
bringen. 

Hierben muß man fih, wie Dühamel erinnert, in 
Acht nehmen, daf die feine get zunaͤchſt am Baume nicht 
befcbädiget werde. Die Bayonner nennen dieſe Haut le 
Lard (den.Epef‘. Man kann fie Liber nennen. Diefe 
Hant macht, daß das Holz wieder wählt. Es würde big 
zu voͤlliger Wiederherftellung biefer zarten Rinde feine - 
grobe Rinde mehr zum Norfchein fommen, wozu aber einis 
ge Jahre erfordert würden. 

Aus den langen Stuͤcken Kork werden kuͤrzere, von 
ungefähr 4 bis 5 F., gemacht, der Rand davon mit 
einem Dazu gehörigen Meſſer gleich gefchnitten, und her: 
nach die Stücfe mit einer Raſpel überfahren, damit 


‚ die Oberfläche defto ebener werde. Hierauf werden die 


Stüde in einen Sumpf, Teich, Bach, Fluß oder Gra⸗ 
ben, in gewifle Haufen über einander gelegt, und’ mit 
ſchweren Steinen bejchiwert, damit diefe Rinde platt 
und in Tafeln gebrachtwerde, morauf diefelbe aus dem 

Waſſer heraus genommen, getrocknet, und, wenn fie 
trocken genug ift, um der Bequemlichkeit des Transpor: 
tes willen, in Ballen gepackt wird. 

Es gibt zwenerlen Sorten Kork, von denen die eis 
ne aus⸗ und inwendig gelb oder graugelb ausſieht, und 
daher weißer Kork, oder, weil fie mehrentheils aus 
Frankreich gebracht wird, franzoͤſiſcher Rork, Ft. 

rm Licze 
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Liege blanc, oder Liege de France genanne wird, die 
andere aber auswendig ſchwarz ausſieht, und daher 
(bwarzer Rorf, oder, weil ſolche meiftentheilg ans 
Spanien kommt, fpanifcher Kork, Fr. Liege nörr, 
oder Lidged’Efpagne heißt, Man glaubt gemeiniglich, 
daß der Kork Die Schwärze daher erhalte, weil er in 
Meer :Waffer eingeweichet werde; allein, die wahre 
Urſache iſt dieſe, weil man die Stücke Kork mit dem 
zum Merbrennen beftlimmten Pantoffelbaum : Holy 
überfenget, indem man glaubt, daß diefes Weberfengen 
die Poros der Rinde verfihließe, und zur guten Ve 
fchaffenheit derſelben beytrage. 

Schon die Griechen und Lateiner haben dieſen Baum 
und feine Nutzung gekannt. Den jenen hieß er pr. 
Theophraſt rechner ihn zu den Eichen, und fagt, er ha 
be eine dicke, Fleifchichte Borfe, welche alle 3 Jahr abge 
nommen werden müßte, wenn ber Baum nicht aufgehen 
follte, und welche jo leicht wäre, daß fie im Waſſer nicht 
unterginge, und deswegen auf mancherley Weiſe nugbat 
gebraucht würde (1). Der einzige Umſtand, der ben drt 
erften Ueberlegung einen Zweifel machen koͤnnte, ift det, 
daß er ausdrücklich fagt: diefer Baum verliere feine Blaͤt⸗ 
fer, die doch unfer Korfs Baum behält (2). Aber an eine 
andern Stelle nenut er ihn einen inunergrünen Baum?) 
Diefen Wiederforuch haben die Ausleger Dadurch gu heben 
geſucht, daß fie an diefer Stelle, wo die beyden Woͤrter 
Perres und deu: unmittelbar einander folgen, @rAredeus ee 

. mollen; 


(1) Hifler, plant. I. 3, c, 16. p.224: folio non perperuo, fed 
deciduo. Fruttum fert atfidue, eunque glandis figura ilic® 
feminae ſimilem. Desrahune corticem, vniuerfumque diuiden 
dum cenſent; aliuquin arborem deteriorem cflici volunt. 
Rurſum vero intra triennium replerur. Eben dieſes wieder 
hohlt er L 4. c. 18, p, 503. wo er ed als eine Ausnahme 

anmerkt, daß der Rorl-Baum, nad) dem Verlufte der How 

fe, nicht ſterbe, pur: vielmehr gefunder werde. Im ſuͤd⸗ 

lichen Fraukceich werden die Baͤume alle 8, 9, dder 10 







- Jap entrindet. 
(2) yyx An, [19 Quarsßorsir, . 
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fer en; und dieſer letzte Nahme kommt auch wirklich in 
andenn Stellen deſſelben Buches unter den inmmergrünen 
Saͤumen vor (*). Allein diefe Aenderung fcheint nicht nös 
thig, vielmehr falſch ge feyn; . denn wirklich gibt es eine 


77 unferd Korf- Baumes, Die ihre Blätter verliert. 
finu3 bat fie zwar feiner Erwähnung werth geachtet, 
e:er T:ufıus und Matthiolus (?) Haben fie genau 
beobachtet, und auch Miller beftätige fie (0). Da nun 
ebenfalls Iheophraft (7), Plinius ($), Varro (2), 
and Andere, einer gemeinen Eiche gedenken, welche ihre 
Blätter behält, To ift wohl Far, daß erflerer da, wo er 
son immeraränen Baͤumen redet, unfere gemeine Abart 
des Korf : Baumes und jene aufferordentliche Eiche ge⸗ 

Rms meint 


(4) L. 120.15, pP. 44: zus m7 Aguadss zaredcı Qrrrsdeur. 
Diefer Nahme komme nachher unter den Eichen noch öfter 
vor, z. B. &, 234 

(52 CLUSI varigr, plantar, hiſtor. L. 1, c. 14, p. 21, befchreibt 
den Baum, mie er ihn auf den Pprengen um Bojonna im 
April ohne Blätter gefunden hat, Tbeopbraft, ©. 234, 
fagt: der Korfbaum, Qraros, der feine Blätter verlöre, 
Yirstasıy Tuggmiz, wo die aldiniſche und bafelfche Handſchrift 
Tivgzwia leien. Letztere Lefe-Art tadeln Robert Coms 
ftant. und Andere, aber ungeachtet der Kor: Baum wirk⸗ 
lid auch in Tyrrhenien oder Hetrurien einheimefch if, ſo 
ann man Doch bier gar wohl Die Tele, Art Tlugerric 
beubrhalten, da es eben fo genif ift, däß der Baum anr 
den Porenden mächft, und daß er eben daſelbſt, nach Eins 
ſius Beohachtung, die Blätter wirklich verliert. Wil 
man Dagegen Tugsmi« lefen, fo miederfpricht die Erfahrung 
bem Theophraſtz denn in Italien, fp wie in Spanien 
and Frankreich, behält der Baum den Winter über fein 
Laub. Schon Stapel bat deswegen Die .Lefe: Ast 
Fıggmia vorgeingen. Labat, ber den Baum ſowohl in 
den Pyrenaͤen, ald uch in Italien, geichen hatte, fagt, in 
feiner Reife nach Welfchtand, 1. 6. 3as, ebenfalls, Day er 
dort im Winter die Blätter verliere, bier aber behalte. 

(6) Bärtner : Lericon, M. &. 750. Baubin hat, in Panacc, 
p. 424, n. ı. dieſe Abart befonders genannt, 


(7) Hifl. plant. L. 1, c. 15. 
(8) Lib, 16, c. 21, p. 15. 
(9 Deren 1. cr. 
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meint bat, hingegen am andern Drte diejenige Abart, wel⸗ 
che die Blaͤtter fallen läffet (7°). | “ 


Daß Suber der Pateiner unfer Kork: Baum fen, wird 
algemein angenommen, und dag mit Recht. Dffenbar 
meldet Plinius von ihm alled, was Theophraft von 
Gears gefagt hat ("*); und Überdem erfieht man aug feiner 
Nachricht, daß man fehon su feiner Zeit vom Kerke fa 


einen eben fo mannigfaltigen Gebrauch, als jetzt, gemacht | 


bat (? 2), 

Ueber die eigenchämliche Schwimm: Kraft des 
Rorfes, ‚hat Hr. Wilkinſon (*), in London, folgende 
Verſuche angeftelle und befchrieben. ern 

reitet 


(10) Die Botaniker des vorigen Tahrhundertes, Die noch fer 
ſamer um bie Rahmen der Alten maren, als die jetigen, 
jagen: der Korks Baum heiße im Griech. auch yes Diet 
ben welches Wort im Erneſt iſchen Wörterbuche fehlt. 


r. Hofe. Beckmann hat es nur cin Mahl beym Then . 


H 
phraſt finden koͤnnen, naͤhmlich Hiſt. plane L. 3. c. 6. . 
130, wo die Pflanzen, die ſpaͤt ausſchlagen, genannt mer 
den. Weil nun Plinins XVI. 25. S. 18, fagt: tardılli- 
mo germine fuber, fo erflärt man ses für einerley mit 
gar, Aefychius aber meldet, os bedeute bey eins 
gen Ephen. 
(11) Lib. 16, c. 8, p. 7. 


(13) Unfer deutfcher Nahme Kork ift wohl mit der Ware felbf 
‚au und aus Spanien gefommen, two man biefelbe chorchs 
de alcornoque nennt. Urfprünglich iſt ed gemiß Cortex Di 
- Lateiner, die fchon felbft den Korf ohne weitern Zuſatz cor⸗ 
ticem genannt haben. So fast ZJoraz, Od.lli, 4. wi 
vior cortice; und Plinius jagt: non infacere Gracci (fü 
berem) corticis arborem appellant. Diefe legten Worte fü! 
ren Carl Stepbanus in Pracdio rujlico, p. 57%, Mi 
Auellins, de natara ſtirpium, p. 174. und noch einmabl 
p. 256, fo an, als ob die Griechen die Weiber, wegen ibref 
Kork: Schuhe, cortices aroruın genannt hätten. Dieb 
ließ eine verjchiedene Leies Art benm Hlinius vwermuthei 
und wirklich finder man auch in der feltenen Ausgabe, 1507 
fol. cortices arborum. 


),A courfe of experiments to afcerrain the fpecific buoyancy of 
Cork in different Waters; che reipedlive weights and buovim 
sy of Salt- Water and frefh Water, and for determinirg the 
exa6t weight of human and other bodies in Auids, by or 


—. 
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Erſter Verfuch. Sechs Kork » Würfel, jeber 3 Zoll 


groß, und mit einer Eintheilung verfeben, wogen 
wie |folget. 


No.1. 409 Gran. 


2. 47%: 
3. 47 ⸗ 
4 463 ⸗ 
5. 46 > 
6. 43 ⸗ 


Summe der Gewichte 2793 Gran. 
Das mittlere Gewicht, melches genau für bie 


Schwere eines zolligen Korf- Würfels zu halten ift, 
ift 465 Gran (*). 


Zweyter Verfuch. Aug No. 1,2. 3. 4. machte ich ein 


Floͤß, dag 190 Gran Kork wog, an einegroße bleyers 
ne Münze von 2 Unzen, vermittelt einer Schraube 
von 8 Gran, fell; ich nenne e8 A. Diefe in einen 
efen Krug, mit Themſe⸗Waſſer über ber gneuen 

e 


WILKINSON, fl. im LV ®. ber Pkilof, Tranfal. fer the year 
1765. Art. 16, P. 95 — 105. 

Eine Neberfen. davon, u. d. T. Verſchiedene Verſuche 
um das (pechhiche Obenſchwimmen Des Gork in vers 
jchiedenen Waffern, und dad genaue Gewicht menſch⸗ 
icher und auderer Körper in flüffigen Kärpern su bes 
fimmen, von Job. Wilkinfon, f. im ı2 St. 

des Neuen Jamb. Magaz. 1767, 8. ©. 516, f98. 

Eine andere Ueberſetz. u. d.T. Hrn. Iobn Wilkim 
fons Berfuche, die eigenthünliche rn caft 
des Korkes in verfchiedenen Maffern ; die verhaͤltniß⸗ 
mäßige Schwere des Salzwaflers und frifchen Mafr 
ford, und das wahre Gewicht des menfchlichen un 
anderer Körper in den Fluͤſſ igkeiten zu befimmen, ft. 
im 43 und 44 Gt. des Wittenb. Wochenbl. v. J. 
1775. 


| () Man hat diefe Zahlen fo gelaften, wie fie in dem Original 


vorgefunden worden. enn in diefem die fummirenden 
Zahlen richtig gedruckt find, fo würde Die Summe feyn 279, 
und die durch Die Theilung mit 6 entftehende mittlere Zahl 
«ch. ft aber die Sunme richtig, fo if Die letztere 46,27,, 


and nicht 5. Anm. d, Ueberſ. im N. Haub. Mag 


Kor, 557 | 


bracht war, und da trııg es 454 Grant einer 
n Muͤnze, hatte folglich 38 Gran mehr kraft 
Waſſer oben zu ſchwimmen, als im Fluß: 
womit es ben dem Kintauchen in erſteres, 
voll gezegen war. 


ſdem dieſes FIIR A 48 Stunden im Salj: 
gelegen hatte, verlor ed 10 Gran feiner 
m» Straft; und nad,bem es 72 Stunden in 
3: Waſſor geweien war, und abgewifcht, aber 
gen, gewogen wurde, fand tan, bdaß es 241 
og, und alfo 320 Gran gewonnen hatte, Nach⸗ 

tunden auffer beim ZRe fer an nem itecaen 
yefen war, wog es 203 Gran, und buttealfo 
ı verloren. Da dieſes Kldg 760 Stunden 
Salz: Waffer getvefen war, und darin 949 
len aetragen hatte, wurbe es herauggeno.ns 
b, voll vom Sal; Wafler, in ein Gefäß nut 
{uf Waffer geleger, ba ed denn nur „923 
ey, folglıch 26 Gran weniger, ale im Salz⸗ 
trug; und boch war es mit ſuͤßem Waſſer 
ngen, ehe es in dad Salz Waffer kam. 
sfuch. Nunmehr —— ich die Verſuche 
Waſſer. Fuͤnf Würfel, 1 3. im Viereck 
un beſten dichten Kork, mit einem korkenen 
Reffer werfeben, wurden, wie vorher, zuge: 
id gewogen. 


Ne I. wog 42 * 


2. 42# 
3 > 1 ee 
— 53 


— ER 
fammen 234% Gran. 


im ein Meines Slößchen, welches 
'n will, faſt wie bas befatinte Kork 
















einariber be ) that es in ein 
’ mis Sce Rordforelund, 
’ bas Flo verne Münze 








Kork. 


Brücke, gehangen, verlor bag Bley genau 44 ran, 
daß alfo 190 Gran Korf gerade 916 Gran RNley im 
Fluß: Buffer trugen, 


Dritter Verſuch. Ach ließ dad Floͤß vermittelt be 


Münze, 48 Stunden in das Waſſer gefenft, ump 
fehen, tie viel Waſſer der Korf eigentlich einfauge 
würde, wie deſſen Schwimm- Strafe verändert, un 
wie viel er etrda ausgedehnet werden möchte. 

Wunderbar war es, daß der Kork, während bi 
fer Zeit im Waſſer, wie doch fu vermuthen geweſt 
war,. nichts von feiner Reichtigfeit oder Schwimm 
Kraft verloren hatte, vielmehr hatte er deren 2 Gra 
mehr erlangt; denn er trug nunmehr 918 Gral 
len. Dies iſt vermuthlich der Luft im Kork, (ode 
auch der unmerflichen Ausdehnung des Korkes felöf, 
zu sufchreiben, die etwa durch dad Eintauchen in fü 
bed Waffer ausgedehut worben war. 

Um zu fehen, wie ſich der Korf durch fernereg Eir 
tanchen verhalten würde, lich ich Daffelbe Floͤß, nad 
dem ich) ed gewogen hatie, noch 48 Stunden in den 
felben Waſſer. Unb nun war das Waſſer in deſſe 
Sroifchenräume und Höhlungen aedrungen, b 
Schwinms Kraft hatte fich um ı ran verminder 
und ed trug nur noch gos Grru. Diefer Abgang | 
permuthlich dem flärfern Einfaugen des Maffers | 
zuſchreiben, welches noch dadurch vermehrt wurd 
daß es 96 Stunden in einem warmen Zimmer geflaı 
den hatte. Als das Floͤß aus dem Waſſer genommen 
abgewifiht worden, und an einem trocknen Drte 2 
Stunden gelegen batte, wog es 211 Gran, und hall 
alfo durch das Einfaugen 21 Gran mehr Gewicht 8 
- fommen (‘). 


Vierter Voerſuch. Nachdem dasFloͤß in biefem Zuftandea 


Stunden auffer dem füßen Waſſer geweſen war, wurd 
es nun in Salz: :Bafler gelegt, welches von Nordfon 
lan 


(*) Vermuthlich noch P-: Waſſer⸗Theilchen, die noch dari 

waren. Nach laugerm Austrocen wäre es auf fein ve 
iges Gewicht gekommen, oder hätte irdiſche, darin abgeſt 
te, Theile aufgenommen. Anm. d. Ucberi, im Witte⸗ 
Wochenbi. 
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land gebracht war, und da trug es 454 Gran einer 
bleyernen Münze, hatte folglich 38 Gran mehr Kraft 
ia Sree⸗Waſſer oben zu ſchwimmen, ald im Fluß⸗ 

Warjer, womit ed bey dem Eintauchen in erſteres, 
beynahe voll gezegen war. 


Nachdem dieſes FIIR A 48 Stunden im Salz⸗ 
Waſſer gelegen batte, verlor «8 16 Gran feiner 
Schwimm Kraft; und nachdem e8 72 Stunden in 
bem Eaiz: Waffer geweien mar, und abgewifcht, aber. 
voll gezogen, gewogen wurde, fand man, daß es 241 
ran mag, und alfo 30 Gran gewonnen hatte. Nach⸗ 
dem es 9 Etunden auffer dem Waſſer an einem trochnen 
Orte geivefen war, wog es 213 Gran, und haͤtte alſo 
28 Gran verloren. Da dieſes Floͤß A 76 Stunden 
in den Salz⸗Waſſer geweſen war, und darin 949 
Gran Bler. getragen hatte, wurde es herausgenom⸗ 
mei, und, voll vom Salz⸗Waſſer, in ein Gefäß nut 
ſuͤßem Fluß Waſſer geleget, da ed denn nur 923 
Gran Bley, folglich 26 Gran weniger, ale im Salz⸗ 
Waſſer, trug; und boch mar es mit füßen Waffer 
durchdrungen, ebe es in das Salz⸗Waſſer kam. 


Sünfter Verſuch. Nunmehr machte ich bie Verſuche 


im See-Baffer. Fünf Würfel, 1 3. im Viereck 
groß, vom beften dichten Korf, mit einem korkenen 
Brad: Meiler verfehen, wurben, wie vorher, zuge⸗ 
richtet und gewogen. 


No 1. wog 42 Gran. 


2. 428. > 
3 654 ⸗ 
453 9 
5. 43⸗ 


zuſammen 234% Gran. 


Dieſe wurden in ein kleines Floͤßchen, welches 
ih B nennen will, faſt wie das bekannte Kork⸗ 
Wamms, an einander befeſtigt. Ich that es in ein 
großes Gefäß mit See⸗Waſſer von Notdforelaud, 
und fand, daß das Floͤß darin eine bleyerne Münze 

von 
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Brücke, gehangen, verlor das Bley genan 
daR alfo ıyo Gran Korf gerade 916 Gran 
Fluß - Buffer trugen, 


Dritter Verſuch. Ach ließ das Floͤß verm 


Münze, 48 Stunden in das Waſſer gefenf 
fehen, wie viel Waſſer der Korf eigentlich « 
würde, wie deffen Schwimm- Straft veränt 
mie viel er etrva auggedehnet werden möcht 

Wunderbar war es, daß der Kork, wäh 
fer Zeit im Waſſer, wie duch gu vermuther 


| war,. nichts von feiner Reichtigfeit oder S 


Kraft verigren yatte, vielmehr hatte er bere 
mehr erlangt; denn er trug nunmehr 9 
Bley. Dies iſt vermuthlich der Luft im Ke 
auch der unmerflichen Uusdehnung bes Korl 
zu zuſchreiben, die etwa durch das Eintauch 
hes Waſſer ausgedehnt worden war. 
Um zu ſehen, wie ſich der Kork durch ferr 
tanchen verhalten wuͤrde, ließ ich daſſelbe Fl 
dem ich es gewogen hatte, noch 48 Stunde 
ſelben Waſſer. Und nun war dag Maffer 
Zwifhenräume und Höhlungen gebrun 
Schwimm s Kraft hatte fich um 11 Gran ve 


"and ed trug nur noch gos Grru. Diefer ? 


Pi 


9 


vermuthlich dem ftärfern Einfaugen des X 
zuſchreiben, welches noch dadurd) verinehi 
daß es 96 Stunden in einem warmen Zimn 
Den hatte. Als das Floͤß aus dem Waffergı 
abgewifcht worden, und an einem trocknen 
Stunden gelegen hatte, wog es 211 Gran, 
alſo durch das Einſaugen 21 Gran niehr Gi 
fommen (*). 


erter Verfuch. Nachdem dasFloͤß in diefem Zu 
Stunden auffer Sein füßen Waſſer gemefen w 
es nun in Salz⸗Waſſer gelegt, welches von | 


Dermuthlich noch Pr; Maffer » Sheilhen, bie 
waren. ach haugerm Austrockaen wäre es aı 
iges Gewicht gekommen, oder hätte irdiſche, dari 
te, Theile aufgenommen. Anm. d. Ucberf. in 
Wochenbi. 
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land gebracht war, und da trug ed y54 Gran einer 
bleyernen Münze, hatte folglich 38 Gran mehr Kraft 
in GresiWafler oben zu ſchwimmen, ald im Fluß⸗ 
Warjer, womit es bey dem Eintauchen in erſteres, 
beynabe voll gezogen war. 


Nachdem dieſes FIR A 48 Stunden im Galj- 
Waſſer gelegen batte, verlor «ed 16 Gran feiner 
Shwimm : Kraft; und nachdem e8 72 Stunden in 
bem Salz: Waffer geweien mar, und abgewifcht, aber. 
voll gezogen, gewogen wurde, fand man, daß es 241 
Gran mag, und alfo 30 Gran gewonnen hatte. Nach⸗ 
dem es 9 Etunden auffer dem Waſſer an einem trochnen 
Drte geivefen war, wog es 2ı3 Gran, und buttealfo 
28 Gran verloren. Da biefed SIE A 76 Stunden 
in dem Salz⸗Waſſer getvefen war, und darin 949 
Gran Dler getragen hatte, wurde es herausgenom⸗ 
mei, und, voll vom Salz⸗Waſſer, in ein Gefäß mit 
ſuͤßem Fluß Waffer geleger, da ed benn nur 923 
Gran Bley, folglich 26 Gran weniger, als im Salz⸗ 
Waſſer, trug; und boch war es mit füßem Waffer 
durchdrungen, ehe es in das Salz⸗Waſſer kam. 


Fuͤnfter Verfuch. Nunmehr machte ich die Verſuche 


im See⸗-Waſſer. Künf Würfel, ı 3. im Viereck 
groß, vom beiten dichten Kork, mit einem korkenen 
Srad: Meffer verfehen, wurden, wie vorher, zuge> 
richtet und getvogen. 


Ne 1. wog 42 Gran. 


2 424: > 
3. 54 ⸗ 
4. 53 9 
5. 43⸗ a 


zuſammen 234% Grat. 


Diefe wurden in em fleined Floͤßchen, welches 
ih B nennen will, faft wie das befannte Korks 
Wanims, an einander befeftigt. Ich that es in ein 
großes Gefäß mit Ser s Waller von Nordforelund, 
und fand, Daß das FIR darin eine bleyerne Münze 

voR 
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Brücke, gehangen, verlor das Bley genau 44 ® 
daß alfo 190 Gran Korf gerade 916 Gran Nlei 
Flug: Buffer trugen, 


Dritter Verſuch. Ich ließ das Floͤß vermittelf 


Münze, 48 Stunden in bad Warfer gefenft, u 
fehen, wie viel Waffer ber Korf eigentlich einfa 
mürde, wie deffen Schwimm- Strafe verändert, 
wie ricl er etroa ausgedehnet werden möchte, 
Wunderbar war es, daß der Kork, währent 
fer Zeit im Waſſer, wie doch gu vermuthen ge: 
war, nichts von feiner Leichtigkeit oder Schw: 
Kraft verigren yatte, vielmehr hatte er deren 2 | 
mehr erlangt; denn er frug nunmehr gıg ( 
len. Died iff vermuthlach der Luft im Kork, 
auch der unmerflicken Unsdehnung bes Korfegft 
zu zufchreiben, die etwa durch das Eintauchen | 


ßes Waffer ausgedehnt worden tar. 


Um zu fehen, wie lich Der Kork durch ferneres 
tanchen verhalten würde, ließ ich daſſelbe Floͤß, 
dem ich es gerengen hatie, noch 48 Stunden in 
felben Waſſer. Unb nun war dag MWaffer in | 
Swifchenräune und Höhlungen aedrungen, 
Schwinm s Kraft hatte ſich um 11 Gran vermii 


and ed ug nur od) 905 Grru. Diefer Abga 


sermuchlidy dem flärfern Einfaugen des Waffe 


- zujchreiben, welches noch dadurd) vermehrt w 


Vi 


(6) 


daß ed 96 Stunden in einem warmen Zimmerg 
den hatte. Als day Floͤß aus dem Waffer genen 
abgewifcht morden, und an einem trocknen Dr: 
Stunden gelegen hatte, wog es aıı Gran, und 
alfs durch dag Einfaugen 2ı Gran mehr Gewichk 
kommen (*). 


erter Verſuch. Nachdem dasFloͤß in diefem Zuftan 


Stunden auffer Hein füßen Waſſer gemefen war,n 
esnunin Salz⸗Waſſer gelegt, welches von Nort 


Dermuthlich noch Pr: Waſſer⸗Theilchen, die noch 
waren. ach laͤnger:u Wustrochten wäre es auf ſei 
iges Gewicht gekommen, voor hätte irdiſche, Darır al 
te, Theile aufgenommen. Anm. D. Uber. ins Wi 
Wochenbi. 
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land- gebracht war, und da trug es 454 Gran einer 
bleyernen Münze, hatte folglich 38 Gran mehr Kraft 
ia SeesWaſſer oben zu fhwinmen, ald im Fluß⸗ 
Warner, womit es ben dem Eintauchen in erfteres, 
beynahe voll gegogen war. 


Nachdem diefed FIR A 48 Stunden im Salz⸗ 
Waſſer gelegen batte, verlor «8 10 Gran feiner 
Schwimm » Kraft; und nadıdem es 72 Stunden in 
bem Salz: Waffer geweien war, und abgewifcht, aber 
voll gezogen, gewogen wurde, fand man, daß es 24t 
Gran mag, und alfo 30 Gran gewonnen hatte. Nach⸗ 
dem es 9 Stunden auffer dein MRaffer an sinem rechnen 
Orte geivefen war, wog ed 213 Gran, und huttealfo 
28 ran verloren. Da diefed SIE 176 Stunden 
in dem Salz⸗Waſſer getwefen war, und darin 949 
Gran ler: aetragen hatte, wurde es herausgeno:n> 
men, und, voll vom Salz⸗Waſſer, in ein Gefäß nut 
füßem Fluß Waffer geleget, da es denn nur 923 
Gran Bley, folglich 26 Gran weniger, ale im Salz⸗ 
Mafler, trug; und boch war es mit ſuͤßem Waffer 
ducchdrungen, ehe es in das Salz⸗Waſſer kam. 


Jünfter Verfuch. Nunmehr machte ich die Verſuche 


im See-Baffer. Fünf Würfel, ı 3. in Viereck 
groß, vom beiten dichten Kork, mit einem forkenen 
Brad: Meffer verfehen, wurben, wie vorher, zuge⸗ 
richtet und getvogen. 


Ne I. wog 42 Gran. 


2. 428. > 
3. 54 $ 
4 539 
5. 43 2⸗ 


zuſammen 234% Gran. 


Dieſe wurden in ein kleines Floͤßchen, welches 
ih B nennen will, faſt wie das bekannte Kork⸗ 
Wamms, an einander befeſtigt. Ich that es in ein 
großes Gefäß mit See⸗-Waſſer von Notbfo-rluud, 
und fand, Daß das Floͤß darin «eine bleyerne Münze 

von 


Se 
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viel weniger tudulirten Eragial ı Münzen, aus b 
und zten ge als in dem (einigen aufl 


und deninächft noch eine General, £ıfte befieiben , di 
thund s Yiebhabern mitgerheilt wird, von 4. ©- G 
Deffau und 2pj. 1782, ar. 4. 3 u. e. h. B. n.gii 
geſtochenen Tabellen und Blättern. 


Rorintbifcher Retrig, f. Rettig. Ä 

Rorinthifche Säulen » Orönung, fr oben 
544 

Rotie, eine Art Porzellan⸗Muſcheln; f. Cam 
VII Th. ©. 736, fog. 

ARorb, Kork (*), die weiche ſchwammichte R 
ner Art Eichen, weiche Daher auch Rotk⸗ 
oyer Rork⸗SEiche genannt wird; und weil n 
dieſer Rinde in manchen Gegenden Pantoffeln 
fertigen pflegt, wird fie auch Pantoffel:50 
der Baum felbft Pantoffel: Baum, Pantoff 
Baum, oder Pantoffel-Eiche, genannt. V 
von diefem Baumes zwey big drey Varietäten, 
lid) eine mit einem breiten, und eine andere mü 
ſchmableu Blatte, welche immer grün bleiben, 
gibt auch ein Par, weldye das Laub im KHerbfte 
lafien. Die breitblätterige immergrüne Sort 
gemeinfte, die andern find vermuthlich bloß 3 
Varietäten. 

Der breicblätterige immergrüne 
Baum, Suber Ofkc. Suber latifolium perpe 
rens C. B. Tourn. Suber latifolium J. B. Ger 
Raj. Phellos f. Suber Dod. Suber latifolia Los 
ber fur. Lonie. Cord, Cafalp. Suber folio bı 
& latiore Lugd. Hijt. Suberifera larifolia, Ileı 
deechinara, Suberella, Suber fylveftre 1. agrefl 
ber {pontaneum, Arbor corticofa; Quercus sub 


() Im Engl. Cork. im Sol. Korck, im Dän. Borke, in 
Curcho, welche insgefammt aus dem Kat. Cortex, bit 
Ar. Ecoree, tal, Corteccia, yerderbt find. Gpan. 
noque, 
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liis ovato - oblongisindivilis ferratis, fabtus tomentofis, 
_ eortice rimofo fungofo Zinn, Engl. the Corck- Tree, 
Fr. Liege, ift eine wahre Artdes Eichbaumes, und vorzügs 
lich in Anfehung der Rindevon andern Arten unterſchie⸗ 
den. Die Länder, in welchen die Kork s Eiche wild zu 
einem hohen Vaume aufwaͤchſt, find, mie ben der im⸗ 
metgrünen Eiche (Quercus Ilex /, f.im X Th. &. 289, 
f.) folche, welche unter einem warmen Himmelsſtriche 
ihre Lage haben die füdlichen Länder von Europa, Ita⸗ 
tien, Frankreich, Spanien, Portugal. Die Blätter 
- find oval länglidy, etwas breiter als ben der immergrüs 
nen Eiche, ungefähr 2 3. lang und 3. breit, laufen in 
eine Fleine Spiße aus, und die mehr ſtumpfen und ges 
rade Binftehenden Zähne des Randes endigen fidy gleiche 
falls nıiteiner feinen Spige. Die obere Flaͤche ift glatt, 
hellgeün, mit großen erbabenen Adern befäet, welche 
auf der untern wegen der wollichten Bedeckung beynahe 
weiß erfcyeinen. Ihre GStiele find fehr kurz. Die 
Blätter bleiben den ganzen Winter über, bis in die 
Mitte des Mayes, grün, da fie alsdann kurz joorher, 
ehe die neuen Blätter zum Vorſchein Pommen, abfal⸗ 
len, fo dag die Bäume auf eine kurze Zeit faſt ganz na⸗ 
der find. Die Krüchte oder Eicheln unterfcheiden fich 
von den Früchten der immergrünen Eiche darin, daß 
fie mehrentheils größer, oben etwas runder und nicht 
zugefpigt find. Die Rinde ift bey jungen Bäumen 
braun und glatt; werden fie aberftärfer und älter, fo 
wird fie ſchwammicht und befommit viele Riffe. Wegen 
diefer Dicfen, leichten und lockern Rinde ift dieſer Baum 

fchäßbar. Ä 
Die Kort: Bäume werden, tie die immergrünen 
Eichen, nur von Samen erzogen, und ftehen fonders 
lich gern in fandigen Boden. Die Rinde derjenigen 
Kork : Bäume, die in flarfem Erdreiche fteben, wird 
gemeiniglic) nicht fo hoch geachtet. Die Eicheln wer: 
den in den füdlichen Ländern wie gemeine Eichen ges 
Mm 3 fäet. 


? 
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ſaͤet. Wenn ſie fleißig behacket und gewartet werden, 
wachſen ſie geſchwinder, und geben auch ihre Rinde 
eher; ſie iſt aber nicht fo gut, als wenn man die Baͤu 
me ohne alle Wartung aufwachfen laͤſſet. Man kann 
die jungen Kork: Bäume ausfchneiden, Damit fie einen 
glatten Stamm von 10 Bis 12 F. befommen, hernach 
aber thut man weiter nichts Daran. Da die Kork 
Baͤume ihre Blätter im Winter behalten, kann man 
fie mit den immergrünen Eichen in die Winter: ufb 
Wälder feßen. Bey ung Bann diefer Baum im fregen 
Lande nicht erzogen, fondern muß in Toͤpfen erhalten, 
und den Winter über in das Gewädyss Haus gefeßt 
werden. 

Die duffere Rinde diefes Baumes ift der Korb, 
diefer wird alle 8 bis ro Jahr von den Bäumen abge⸗ 
nommen. Die Bäume haben aber noch eine innere 
Rinde, durch welche fie ihre Nahrung befommen, fe, 
daß fie Durch Abftreifung der aͤuſſern jo wenig beſchaͤ⸗ 
diget werden, daß folches vielmehr nörbig iſt, um die 
Baͤume zu erhalten. Denn diejenigen Baͤume, deren 
Rinde nicht abaelöjer wird, bleiben felten über so bie 
60 Jar gefund, dabingegen diejentgen Bäume, von 
denen der Korf alle 8 bis 10 Fahr abgenommen wird, 
150 Jahr und darüber dauern werden. Die Rinde 
der jungen "Bäume ift löcherig und zu nichts nüße; im 
deſſen ift es doch nöthig, fie abzunehmen, wenn bie 
Bäume ı2 bis 15 Jahr alt find, ohne welches bie 
Rinde nicht gutmird; und nach 8 Bis 10 “jahren wird 
bie Rinde wieder zum Abldfentauglich; aber audy, wenn 
dieje zum zwenten Mahl abgelöfer wird, noch nicht zu 
gebrauchen ſeyn, ſondern erſt die dritte mird Die gehörige | 
Vollkommenbeit haben, und fie auch viele Jabrebe 
halten. Denn der befte Kork kommt von den alten | 
Baͤumen. 

Die Zeit, dieſe Rinde abzuſtreiſen, iſt im Jul. und 
Ans., wenn ber zweyte Saft am häufigiten vorhanden 

re Ife 
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iſt. Es geſchieht ſolches mit einem Inſtrumente, wel: 
ches demjenigen gleicht, womit man die Eichen abzu⸗ 
fchälen pflegt, naͤhmlich einer Eleinen Art, deren Stiel 
am Ende feilförmig ift. Hiermit fpaltee man die Rin⸗ 
de von oben Big an die Wurzeln, alsdann werden oben 
und unten rings herum Zwerch⸗oder kranzfoͤrmige Ein: 
ſchnitte gemacht. Nach dem der Baum dick ift, wird 

. die Rinde, die Läuge herunter, Zeder 4Mtahl durch: 
ſchnitten; aledann ſchlaͤgt man mit dem Hintertheile 
der Art auf Die Rinde, Damit fie ſich los begebe, und 
ftecft bernach das keilfoͤrmige Ende des Stieles zwiſchen 
den Baum und die Rinde, un diejelbe gar herunter zu 
beingen. 

Hierbey muß man fih, wie Dühamel erinnert, in 
Acht nehmen, daf die feine gut zunaͤchſt am Baume nicht 
beſchaͤdiget werde. Die Bayonner nennen dieſe Haut le 
Lard (den SEpecke. Man kann fie Liber nennen. Dieſe 
Hant macht, daß dag Hols wieder wählt. Ey wuͤrde big 
zu völliger Wicderherftellung diefer zarten Rinde keine 
grobe Rinde mehr zum NVorfchein fommen, wozu aber einis 
ge Jahre erfordert würden. 

Aus den langen Stuͤcken Kork werden fürzere, von 
ungefähr 4 bis 5 F., gemacht, der Rand davon niit 
einem dazu gehörigen Meſſer gleich gefchnitten, und ber: 
nach die Stücke mit einer Raſpel überfahren, damit 

‚ die Oberfläche defto ebener merde. Hierauf merden die 
Stüde in einen Sumpf, Teich, Bach, Fluß oder Gra⸗ 
ben, in gewifle Haufen über einander gelegt, und mit 
fchweren Steimen beichwert, damit diefe Rinde platt 

und in Tafeln gebrachtwerde, worauf diejelbe aus dem 
Waſſer heraus genommen, getrocfuet, und, wenn fie 

trocken genug ift, um der "Bequemlichkeit des Transpor⸗ 
tes willen, in ‘Ballen gepackt wird. 

Es gibt zweyerlen Sorten Kork, von denen die eis 

‚ne aus⸗ und inmendig gelb oder graugelb ausfieht, und 
daher weißer Kork, oder, weil fie mehrentheils aus 
Frankreich gebracht wird, franzöfiidzer Zork, Fr. 

Dim 4 Liege 
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Liöge blanc, oder Liege de France genannt wird, die 
andere aber auswendig ſchwarz ausſieht, und daher 
ſchwarzer Kork, oder, weil ſolche meiſtentheils aus 
Spanien kommt, ſpaniſcher Kork, Fr. Liege noır, 
oder Liöged’Efpagne heißt, Man glaubt gemeiniglich, 
daß der Kork die Schwärze Daher erhalte, weil er in 
Meer: Waffer eingeweichet werde; allein, Die wahre 
Urſache ift dieſe, weil man die Stücke Kork mit dem 
zum Verbrennen beflimmten Pantoffelbaum > Holy 
überfenget, indem man glaubt, daß dieſes Ueberſenge 
die Poros der Rinde verſchließe, und zur guten Be 
fchaffenheit derſelben beytrage. 

Schon die Griechen und Lateiner haben diefen Baum 
und feine Nutzung gefannt, Ben jenen hieß er pw. 
Theophraſt rechner ihn zu den Eichen, und fagt, er ha⸗ 
be eine dicke, fleifchichte Borfe, welche alle 3 Jahr abge 
nommen werden müßte, wenn ber Baun nicht aufgeben 
follte, und welche fo leicht wäre, daß fie im Waſſer nicht 
unterginge, und deswegen auf niancherley Weiſe nutzbar 
gebraucht würde (T). Der einzige Umſtand, der ben dit 
eriten Ueberlegung einen Zweifel machen koͤnnte, if betr 
daß er ausdräcklich fagt: diefer Baum verliere feine Blaͤt⸗ 
ter, die doch unfer Korfs Baum behält (2). Aber an eine 
andern Stelle nennt er ihn einen immergrünen Baum?) 
Diefen Wiederfpruch haben die Ausleger dadurch zu heben 
gefucht, daß fie an diefer Stelle, wo die beyden Woͤrter 


Pe2res und dgu« unmittelbar einander folgen, GrArsdgus left 
wollen; 


(1) Hifter. plant. L. 3. c. 16, p. 234: folio non perperuo, fed 
deciduo. Fruitum fert alidue, eumque glandis figura ilicx 
feminge ſimilem. Derrahunt corticem, vniuerfumque diniden 
dum cenfent; alioquin arborem deteriorem cfhici volum. 
Rurſum vero intra triennium replerur. Eben Diejes wiedet⸗ 
hohlt er L 4, c. 18, p. 503, wo er es als eine Ausnahme 
anmerkt, daß der Kork» Baum, nach dem Verluſte der Bor 
fe, nicht ſterbe, jorbern vielmehr gefunder werde. Im ſuͤd⸗ 
lichen Fraukreich werden die Bäume alie 8, 9, oder 10 
Jahr entrinder. . 


(2) aux | an Quarshadsdr, | 


EI 84 p- 33% 
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een; und dieſer letzte Nahme kommt auch wirklich in 
a:i.cn Stellen deſſelben Buches unter den immergrünen 
Naumen vor (*). Allein dieſe Aenderung fcheint nicht nös 
ig, vielmehr falſch zu ſeyn; denn wirklich gibt es eine 
Micrt unſers Kork: Baumes, Die ihre Blätter verliert. 
irn hat fie zwar feiner Erwähnung werth geachtet, 
erer T'uſtus und Matthiolus (5) haben fie genau 
beor.ichier, und auch Miller beſtaͤtigt ſte (0). Da nun 
ebenfalls Theophraſt (7), Plinius (9), Varro (2), 
and Undere, einer gemeinen Eiche gedenken, twelche ihre 
Blätter behält, fo ift wohl Flar, daß erflerer da, wo er 
son immeraränen Bäumen redet, unfere gemeine Ybart 
des Kork » Baumes und jene aufferordentliche Eiche ges 

Mms meint 


(4 L. 1.0.15, p. 44: nei nr Aguadıs aadsorı Prrrsdeur, 
Diefer Nahme kommt nachher unter den Eichen noch öfter 
vor, b. 8. S. 234 , 

(5) CLUSII rarigr, plantar. kiflor. L. 1, c. 14, p. 21, befchreibt 
ben Baum, mie er ihn auf den Pyrenaͤen um Boſonna im 
April ohne Blätter gefunden hat. Tbeopbraft, ©. 234, 
fagt: Der Korkbaum, Qearos, der feine Blätter verlöre, 
Yistası Tuggmiz, wo die aldinicche und bafelfche Handſchrift 
Dvgzmin leien. Letztere Lefe-Art tadeln Robert Con— 
kant. und Andere, aber ungeachtet der Kork: Baum wirk⸗ 
ih auch in @prrhenien oder Hetrurien eınheimifch iſt, ſo 
kann man doch bier gar wohl Die Leſe⸗-Art Alugemix 
begbehalten, da es eben fo gewiß it, däß der Baum aur 
den Pyrenaͤen waͤchſt, und da er eben daſelbſt, nach Ci ns 
fius Beobachtung, die Blätter mirklich verliert. Will 
man dagegen Tugunrie lefen, fo micderfpricht hie Erfahrung 
bern Theopbraft; denn in Ttalien, fo wie in Spanien 
und Srankreich, behält der Baum den Winter über fein 
Laub. Schon Stapel hat deswegen die .Lefe: Art 
Drgeewia vorgejogen. Labar, ber den Baum ſowohl in 
ben Pyrenaͤen, als auch in Italien, geſehen hatte, fagt, in 
feiner Reife nach Welfchiand, 1. & 305, ebenfalld, dasß er 
dort im Winter die Blätter verliere, hiey aber behalte. 


(6) Bärtner: £ericon, 1. S. 750. Baubin hat, in Pinacc, 
p. 424, n. ı, biefe Abart beſonders genannt. 


(7) Hifl. plant. L. 1, c. 15. 
(8) Lib. 16, c. 21, p. ı$. 
(93 Dereraß. l. cp. 


* 


“u 
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meint bat, hingegen am andern Drte diejenige Abart, wel⸗ 
che die Blätter fallen läffet (*°). “ 


Daß Suber der Lateiner unfer Korf- Raum fen, wird 
allgemein angenommen, unb dag mit echt. Dffenbar 
meldet Plinius von ihm alled, was Theophraft von 
Grass geſagt hat ("*); und Überdem erfieht man aus feiner 
Nachricht, daß man fehon zu feiner Zeit vom Korke fafl 
re fo mannigfaltigen Gebrauch, als jegt, gemacht 

at (22. 

Ueber die eigenthuͤmliche Schwimm-Kraft des 
Rorkes, hat Hr. Wilkinſon (*), in London, folgende 
Verſuche angeftelle und befchrieben. Erf 

efter 


(10) Die Botaniker des vorigen Jahrhundertes, die noch fera 
famer um die Nahmen der Alten maren, als die jetziger, 
jagen: der Kork Baum heiße im Griech. auch Wes oder 
yon welches Wort im Erne ſt iſchen Woͤrterbuche fehlt. 
Hr. Hoft. Beckmann hat es nur cin Mahl beym Theos 
pbraft finden Fönnen, naͤhmlich Hif. pliut L. 3. c.6 P- 
130, wo die Pflanzen, die fpdt ausichlagen, genannt met’ 
den. Weil nun Plinins XVl. 25.6. 18, fügt: rardil- 
mo germine füber, fo erflärt man ;Ys; für einerley mit 


Grass, Heſychius aber meldet, inyas bedeute bey eini⸗ 
gen Epheu. 
(ir) Lib. 16, c. 8, p. 7. 


(12) Unſer deuticher Nahme Kork ift wohl mit ber Mare felbf 
‚au uns aus Spanien gekommen, wo man biefelbe charcht 
de alcornuque nennt. Ürfprünglich ift ed gewiß Cortex der 

- £ateiner, die fchon ſelbſt den Korf ohne weitern Zuſatz Col 
ticem genaunt haben. So fant Joraz, Od.Ili, g. rule 
vior cortice; und Plinius jagt: non infacere Graeci (lu 
berem) corticis arborem appellant. Dieſe legten Worte fuͤh⸗ 
ren Carl Stepbanus in Praedio rufico, p. 572, UN 
Auellius, de natara ſtirpium, p. 174. UND noch einmabl 
P. 256, fo an, als ob die Griechen die Weiber, megen ihtef 
Kork: Schuhe, cortices ar'orvın genannt hätten. Dieie® 
lieb —e— Leſe-Art beym Hliniws vermuthen; 

et ma 
uud wur Ruder m u auch in der feltenen Ausgabe, 1507 


(°) A courfe of experiments ro afccrtain the (pecific buoyancy of 
Cork in di Waters; the reſpective weighes and "Buoyam 

. ey of Sehe Ware and frefh Wxer, and for determinirg the 
„uunll weight ; and other bodies in fluids, by an 


⸗ 
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Erſter Verſuch. Sechs Kork⸗Wuͤrfel, jeber 7 Zoll 
groß, und mit einer Eintheilung verſehen, wogen 
wie folget. 


No. I, i 49 Gran. 


2. 474: 
3. 47 ⸗ 
4 ı * 
5 46 ⸗ 
6. 43 ⸗ 





Summe der Gewichte 2795 Gran. 


Das mittlere Gewicht, melches genau für bie 
Schwere eines zolligen Kork⸗Wuͤrfels gu balten if, 
ift 465 Gran (*). 


Zwepter Verfuch. Aug No. 1. 2. 3. 4. machte ich ein 
Floͤß, dag 190 Gran Kork wog, an einegroße bleyers 
ne Münze von 2 Unzen, vermittelft einer Schraube 
von 8 Gran, fell; ich nenne e8 A. Diefe in einen 
tiefen Krug, mit Thenfe s Waffer über der gueuen 

e 


WILKINSON, fi. im LV B. der Philof. Tranfa&. for the year 
1765. Art. 16, P. 95 — 105. 

Eine Ueberſetz. davon, u. d. T. Verſchiedene Werfuche 
um das fpecififche Obenſchwimmen Des Gork in vers 
fchiedenen Waflern, und das genaue Gewicht menſch⸗ 
licher und auderer Körper in füfligen Körpern zu bes 

immen, von Job. Wilkinion, fl. im ı2 St. 
des Neuen Jamb. Magaz. 1767, 8. ©. 516, f98. 

Eine andere Ueberſetz. u. d.%. Hrn. Nobn Wilkim 
fons Berfuche, die eigenthünliche Schwimnfraft 
des Korkes in verfchiedenen Waſſern; Die verhaͤltniß⸗ 
mäßige Schwere des Salzwaſſers und frifchen Waſ⸗ 
fers, und das wahre Gewicht des menſchlichen un 
anderer Körper in den Siuffigkeiten zu beſtimmen, fi. 
im 43 und 44 ©t. bes Wittenb. Wochenbl. v. J. 

1775- 
() Man hat diefe Zahlen fo ‚geleffen, wie fie in dem Original 
worgefunden worden. emn in diefem die fummirenden 
Zahlen richtig gedruckt find, fo würde Die Summe ſeyn 279, 
und die durch die Theilung mit 6 entftehende mittlere Zahl 
«6, Iſt aber die Sunime richtig, fo if Die letztere 46,27,, 
und nicht S. Anm. d. Heben. im v7. Hab. Mag 
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Brücke, gehangen, verlor das Bley genau 44 Bra 
daß alſo 190 Gran Korf gerade 916 Gran Pley i 
Flug - Buffer trugen. 


Dritter Verfüh, Ach ließ das Floͤß vermittelft & 


vie 


Münze, 48 Stunden in dad Waſſer gefenft, um; 
fehen, wie viel Waſſer der Kork einentlich einfaugı 
würde, wie deſſen Schwimm- Slraft vrrändert, ul 
wie riel er etroa auggedehner werben möchte, 
Wunderbar war ed, daß der Kork, während bi 
fer Zeit im Waffer, wie doch su vermuthen geweſi 
war, nichts von feiner Feichtigkeit ober Schwimu 
Kraft verloren yatte, vielmene hatte er deren 2 Giro 
mehr erlangt; denn er trug nunmehr gıg Gre 
Bley. Dies iff vermuthluch der Luft im Kork, (od 
auch der unmerflicken Nusdehnung tes Korkes felbfl 
su sufchreiben, die etwa durch dad Eintauchen nf 
ßes Waffer ausgedebur worben war. 
Um zu fehen, wie isch der Kork durch ferneres Ei 
tanchen verhalten wuͤrde, lich ich Daffelbe Floͤß, nac 
dem ich) cd gewogen hatie, noch 48 Stunden in der 
felben Waffer. Und nun mar dns Waffer in deſſ 
Zwiſchenraͤume und Höhlungen aedrungen, f 
Schwimm » Kraft Hatte fich um 11 Gran verminde 
und ed trug nur noch gcz Grru. Diefer Abgang 
permuchlidy dem flärfern Einfaugen des Waſſers 
zujchreiben, welches noch dadurch vermehrt murl 
daß es 96 Stunden in einem warmen Zimmer gefte 
den hatte. Als das Floͤß aus dem Waffer genemmi 
abgewifcht werden, und an einem trocknen Drte 
runden gelegen batte, wog ed zıı Gran, und ha 
alfe durch dag Einfaugen 2ı Öran mehr Gewicht | 
kommen ('). 
ter Verſuch. Nachdem dasFloͤß in diefem Zuftande 
Stunden aufer dcın füßen Waſſer gemefen war, wur 
es nun in Salz⸗Waſſer gelegt, welches von Nordfo 
| la 


(*) Vermuthlich noch. GE Mafter » Theilchen, die noch da 


waren. Mach Aherm Austrocdien wäre es auf jeın v 
iges Gewicht gekommen, oder hätte irdiſche, Darın abazı 
eile ApigeNommen. Anm. d. Liber. im Witte 
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land gebracht war, und da trug ed 454 Gran einer 
bleyernen Münze, hatte folglich 38 Gran mehr Kraft 
ia See⸗Waſſer oben zu ſchwimmen, ald im Fluß⸗ 
Warjer, womit es ben dem Eintauchen in erflere#, 
beynahe voll gezogen war. 


Nacybem dieſes FIR A 48 Stunden im Salz⸗ 
Walter gelegen batte, verlor «8 16 Gran feiner 
Schwimm Kraft; und nadıdem eg 72 Stunden in 
bem Salz; Waffer geweien mar, und abgewiſcht, aber 
voll gezogen, gewogen wurde, faıd man, daß es 241 
Gran wog, und alfo 30 Gran gewonnen hatte. Nach⸗ 
dem e8 9 Stunden auffer dem Waſſer an sinem rechnen 
Drte geivefen war, wog e8 213 Gran, und huttealfo 
28 Gran verloren. Da dieſes SIE A 76 Stunden 
in dem Salz XSaffer getwefen war, und darin 949 
Gran Dler getragen hatte, wurde es herausgeno:ns 
men, und, voll vom Salz⸗Waſſer, in ein Gefäß nut 
füßem Fluß Waſſer geleger, da ed denn nur 923 
Gran Bley, folglich 26 Gran weniger, als im Salz⸗ 
Waſſer, trug; und doch mar ed mit füßem Waſſer 
ducchdrungen, ehe es in dad Salz⸗Waſſer fam. 


Sünfter Verfuch. Nunmehr machte ich bie Verſuche 


im See⸗-Waſſer. Fuͤnf Würfel, ı 3. im Viereck 
groß, vom beiten dichten Kork, mit einem korkenen 
Brad: Meffer werfeben, wurden, wie vorher, zuge> 
richtet und gewogen. 


No 1. og 42 Gran. 


2. 428. 5 
3. 54 ⸗ 
4. 53 ⸗ 
5. 43 ⸗ 


zuſammen 234% Gran. 


Diefe wurden in em Fleined Floͤßchen, welches 
ih B nennen wit, faſt wie das befannte Kork, 
Wamms, an einander befeftigt. Ich that es in ein 
großes Gefäß mie See s Waller von Norbforelund, 
und. fand, daß das Floͤß darin eine bleyerne Münze 
‘ von 
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von 1948 Gran trug. Als c8 48 Stunden in dem 
Sees Waflee geweſen war, trug eg gerale 1024 
Gran, und hatte aljo in ber Zeit, Die es in dem 
Salz Waffer gemefen war, 24 Gran feine 
Schwimm⸗ Kraft verloren. 

Aug diefem Verſuche lernen wir, daß dag Caljs 
MWaffer mehr in die Subſtanz des Korkes eintringt, 
ale dag fühe Waffer, welches vielleicht dem oͤhlichten 
Weſen deffelben zu zuſchreiben ift, indem dag Drul, 
befannter Maßen, feiner und einbringender iſt, als Wuf 
fer. Deswegen kann ber Korffeine Kraft darin nicht 
fü lange, als in füßem Fluß - Waffer, behalten. Als 
man ihn wog, fand man, daßer „1, feiner Schwimm 
Kraft in 48 Stunden verloren hatte. 

uch iſt aus bein Obigen nod) zu bemerfen, daß 
daB See⸗Waſſer ein größeres Gewicht trägt, und 
dem Korfe mehr Schwinm: Kraft verfchaffer, ald 
Das Fluß⸗Waſſer, und zwar in der Proportion von 
353 5u 359. Denn ein Floͤß, welches 44 Gran wog, 
und 353 Gran Bley in ſuͤßem Waſſer trug, hob in 
See: Wafler 359 Gran Bley, folalich 6 Gran mehr. 
Und doch iſt dag See: Waifer von Rordforeland nicht 
fo ftarf mit den Grund⸗Theilen des Sees Mafferd 
angefüllt, als dasjenige, welches man in einer ard’ 
fern Entfernung von Flüffen, die füßes Maffer fuͤh⸗ 
ren, fchöpft, welches in feiner Scwimm> Kraft in 
dem Verhäleniffe abnimmt, alg eg Slüffen nahe, oder 
damit vermifcht if. Deun wenn man es abbuniten 
ließ, gab es nur 2 Duent ı Giran Salz auf ein Nr 
Bel (eine Pinte), welches 7 Gran weniger ift, als von 
demjenigen entfieht, welches man bey der Juſel 
Wight fchöpft. 


Sechster Verfuch. Wenn man bag * B 72 Stun⸗ 
i 


den im Salz⸗Waſſer eingetaucht ließ, hatte es 26 
Gran mehr von feiner Schwimm⸗Kraft verloren, 
indem es in den erften 48 Etunden 24, und in den 
folgenden 24 Stunden nur 2 Gran verlor; woraus 
denn erhellt, daß, nachdem der Kork 48 Stunden im 
Waſſer geweſen, das Einfaugen deſſelben, im Bers 
—— von 12 zu ꝛ, geringer, als vorher, gewor⸗ 


Als 
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Als dieſes Flaͤß 78 Stunden in bem Waffer ges 
legen hatte, twog ein jedes Stück davon, nachdem es 


trocken abgewiſcht worden war, ohne auggedrückt zu 
werben, wie folget: 


No. ı. wog 553 Gran, und folglich 12 Gr. mehr, 


. 5 = . 


2. 
3 
4 
5 


47 
66 
59 
- 515 


⸗ 
⸗ 
⸗ 





44 s 
12 s 
SL + 
8; ⸗ 


5 


5 
5 





Alle5 wogen 2792, u hatten zugenomen 423 Gran (). 


Da ich nun begierig war zu wiſſen, ob ſich in die 
Oeffnungen ober ‚Zteifchenräume des Korkes etwas 
Salz hinein gezogen haͤtte, und wie viel: fo hing ich 
den aanzen Kork in dietrockne warıne freye Luft eines 
Zimmers, nicht weit vom Feuer, 48 Stunden lang. 
Als er völig trocken zu feyn ſchien, und ein jedes 
Stuͤck gewogen wurde, wogen fle wie folget: 


⸗ 


eht abermahl im Original; nach einer Vergleichun 
A F ten Verſuch ⸗ angegebenen — 


aber mit den oben, im 


wuͤrde hier ſo ſtehen —3 — 


No. ı. hatte 134 Gr. mehr. 


2. 
3. 
4. 
5. 


41⸗ 
12 + 
6i s 
8: ⸗ 





45 Gran. 


s 


vv nu 
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| No.1,1099 45 Gran. Das Salz, welches man dar 


in enthalten zu feyn vermw 


thete, war - 3 &r. 


2-46 9, - 00. 3435 
2. 596 Zur 0) 
4. 55 8— — —22 
5. 41u zur 


Alle s wogen 249Gr. u. das Salz in ihnen 15% Gr. 
Ich ließ die Stücke noch 72 Stunden am Feuer 


bangen, bis fie völlig trocden waren, und da fchien 


weiter fein Salz darin zu ſeyn; denn bie vorigen 
Nummern hatten folgendes Gewicht, indem fie durch 
eine aufferordentliche Trockenheit ungefähr 2; ihred 
erfien Gewichtes verloren hatten. 


No. 1. og 40 ®r, und hatte verloren 2 Gr. 


2, - 43 - - . 4 £ 

32 = 548 . - . 3⸗ 

4. - 5335 - - . 3⸗ 

7 08 0 —- . - 39 
wogen zuſam̃en 232 W 15 (9. 
Sieben‘ 


(*) Statt 6 gibt die Vergleichung nit vorigen nur s, und zut 
Eumme ızd, 


() Hier nıns die legte Columne, wenn die erfle als richtig AP’ 
genommen wird, abermahl jo lauten: 





No. - 2 Gran. 
2 * * 
3: - — > 
4% . — z 
5. — ⸗ 
222⸗ 


N Reteäge der Vetluſt an Gewicht im Ganzen unge 
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Siebenter Verſuch. Um eine größere Genauigfeit zu 
erhalten, machte id) nod) ein anderes Floͤß, C, aus 2 
Korf-MWürfeln, die 164 Gran hielten, indem ber 
größere 113, und der fleinere 46 Gran wog, ch 
legte daß Floͤß in daß vorige Gefäß mit Fluß: Wafs 
fer, welches zuvor 96 Stunden in einem warmen 
Zimmer geftanden hatte. Hier trug das Floͤß eine 
bleyerne Münze von 766 Grau. Ich ließ es noch 
36 Stunden in dem Wafler, und mog es wieder, da 
ih bann fand, daß es nur noch 754 Bran trug, 
und alfo, während diefer Zeit, da es eingetaucht ges 
wefen war, ı2 Gran feiner Leichtigkeit verloren hats 
te. Hierans erhellt abermahl, daß diefer Verluſt 
der Edywimm: Kraft vornehmlich der Wärme zu zu⸗ 
ſchreiben fey, die dag Waſſer dadurch erlangt hatte, 
daß ed, mie vorhin angeführt worden ift, in einem 
warmen Zimmer fland, welches auch noch ferner 
durch das Thermometer bewiefen wurde. 


Zwey andere Floͤße von Kork, beren jedes 44 
Gran wog, hatten, da fie 72 Etunden in Fluß⸗Waſ⸗ 
fer gelegen hatten, ein jebes 53 Gran am Gewicht; 
ed war alſo jedes durch das Eintauchen um 9 Gran 
ſchwerer geworden. Nachdem fie 24 Stunden auds 
getrocknet hatten, wogen fie 46 Sran, und es hatte 
alfo ein jedes 7 ran verloren. 


Das Floͤß C Hatte, nachdem mar es abgewiſcht, 
und 24 Stunden an einem trocknen Drte hatte lies 
gen laffen, 183 Gran am Gewicht, und hatte alfo 
18 Gran am Gewicht zugenommen. Diefes FIIR 
wurde barauf in biefem Zuftande in Salz⸗Waſſer 

ebracht, und man fand, daß es 864 Gran trug, 
olglih 110 Gran mehr, als im Fluß: Wafler, nachs 
dem es damit durchdrungen war. Ich lieh es 48 
Stunden im Salz⸗Waſſer, und fand nachher bey 
dem Wägen, daß es 6 Gran von feiner Schwimm⸗ 
Kraft verloren hatte. Es wurde fobann 72 Stuns 
ben lang in See: Waffer gehalten, darauf heraus 
genommen, wohl abgewifcht, und wog nun 203 
ran, folglich hatte es durch dieſes Eintauchen 20 
Gran am Gewicht zugenommen. Nachdem ed 9 
- Stunden auffer dem Salz⸗Waſſer geweſen war, 
n 
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wog es 188 Gran, und hatte alfo in der Zeit ıs 
Gran am Gewicht Abgang erlitten. 


Achter Verfuch. Eine bleyerne Muͤnze, welche in der 


Luft gerade 1 Duent wog, hatte, wenn man ſie in 
Klug: Wafler mog, 54! Gran am Gewicht, und war 
alfo um 5: Gran leichter, als auffer den Mailer, 
Am Salz: Wafler wog fie 53, Gran, daß alfo def 
Unterfchted zwiſchen ihrem hydroſtatiſchen Gewichte 
gerade ı Gran, oder zz mehr im Fluß⸗, als im 
See⸗-Waſſer, beirug. 


VNeunter Verfuch. Eine Heine Flaſche voll Fluß -Waß 


fer wog genau 82 Gran; mit Sees Waffer geraM 
84 ran. Der Unterfchied war alfo 2 Gran, od 
wie 41 zu 42. 

Den allen biefen Verſuchen fonnte man an den 
Kork: Würfeln feine merkliche Ausdehnung waͤhrneh⸗ 
men; und doch iſt es gewiß, daß ber Förperlice 
Raum des Korfeg, wie der meilten übrigen Körper, 
durd) bag Einfaugen einer Naͤſſe fich verändert. 

Der Sag, welchen man gemeiniglich behaupte, 
daß die menſchlichen Körper überhaupt ſpecifiſch 
leichter feyn, als der Umfang des Waſſers, deſſen 
Platz fie ein jeder vor fich einnehmen würden, if 
nicht gang vollkommen richtig. Genaue Verſuche 
werden, wenn man befonderd Achtung darauf gibt, 
die Wahrheit des Gegentbeiled hinlänglich beweiſen. 
Denn dag hudroftatifche Abwaͤgen des menfchlichen 
Körpers kann nicht fo genau angeftellet werben, 
daß fi) daraus eine gewiffe Solgerung ziehen lieffe; 
wie folcheg bie unvolfommenen DVerfuche darthun, 
die Robinſon zu dem Enbe angeftellt hat (*). 
Ben dem Durchlefen deifelben, und ben den eigenen 
Geftändniffe bes Verfaſſers, wegen der Unvolftdns 
digkeit feiner Verfuche, fchien ed mir, daß ſich burch 
folgenden Verſuch, die fpecififche Schwere des 
menfchlichen Körpers im Waffer zu entdecken, auf 
eine genaue und leichte Methode in dieſer Sache 
möchte kommen laffen. 

Zehn⸗ 


c) Go 2 Th. des so ©. der Philef. Tranfaß. &, 30, und dad 
4. 


t. des Wittenb. Wochenbi. v. J. 177 
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Zehnter Verſuch. Nach obigen Verfuchen, über die eigens 


thuͤmliche Echwimm- Kraft des Korfed, und beren 
Veränderung durch das Eintauchen In Fluß⸗ und 
See⸗Waſſer, nahm ich die weit wichtigere Anftale 
vor, um gu entdecken, wie viel Kork eigentlich erfor⸗ 
derlich fey, einen Menfchen im Wafler zu tragen. 
Zu dem Ende nahm ich 22 Stuͤck des beften Korfeg, 
dergleichen zu Kork > Waͤmmſern ber Geelcute ges 
brauc;t werben, und zwar von verfchiedenem Ge⸗ 
wicht, von ı Unze big zu ı Scerupel; und da fie zus 
fammen gehörig befeflige waren, fo ließ fich Teiche 
finden, was für ein Gericht fie im Waſſer tragen 
würden. Nun war meine Sorge, einen Menfchen 
zu befommen, mit dem ich ben Verſuch bequem ans 
ftellen £önnte. Um dieſes deſto genauer zu verrich- 
ten, füchte ich einen von Feiner Statur und hagerer 
Geſtalt aus, weil fette Leute mehr Schwimm + Kraft 
baben, als andere; und einen, der zugleich ſchwim⸗ 
men fonnte, Damit er den Verfuch bequem und ohne 
Furcht aufhalten koͤnnte. Die Wahl fiel endlich auf 
einen, der ſtark und fleifchig von Leibe, und nurmits 
telmäfiig ffarf von Knochen, war. Er war 5 F. 2 
3. hoch, hielt im Umfange de Unterleibes 2 F. 10 
3., und wog 104 Pfund. Hierauf entfleibete er 
ſich gang, und ließ fih 10 Lingen Kork um bie Bruft 
und den Hals anlegen, begab fich danit in die 
Themfe unweit Chelfea, an einem Orte, wo dag 
Waſſer ungefähr ı F. tiefer war, ald er lang war; 
er konnte aber feinen Kopf nicht über der Oberfläche 
erhalten, ohne feine Kunft su Hülfe zu nehmen, wies 
wohl er nicht viel Kunft nöthig fand, um es zu 
thun. Sich chat ihm alfo noch ı Ange Kork hinzu, 
und er merfte, daß er dadurch fo in die Hoͤhe geho⸗ 
ben wurde, daß er nun deſto mehr im Erande war, 
fich über dem Waſſer zu erhalten ; doch fanf er zus 
legt noch langſam unter, ob ex ſich gleich bemuͤhete 
ed durch Schtwimmen gu verhuͤten. Daher legte ich 
noch ı Unze dazu; er fanf noch, wiewohl langfamer 
als zuvor, und man fahe nunmehr die Stufe des 
Sinkens und Schwimmen ſo nahe an einander, 
daß der geringfte Zufag von Kork den Augfchlag für 
das Schwimmen geben wuͤrde. Deswegen fügte ich 

Nu 2 noch 
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noch & Unze Kork hinzu, und num fchroebete er. 
Als er indeffen noch ı Quent 2 Scr. Kork befam, 
fand er fih völlig im Stande, fich über den Waſſer 
in einer ftehenden Stellung zu erhalten, ohne das 


geringſte von feiner Kunft zu ſchwimmen anwen⸗ 


den zu därfen, und daß er vielmehr einige Mähe an 
wenden mußte, fich unterzutaucyen. Es erhellt alſo 
ang biefem Verfüche, daß ı2 U. 5 Dr. 2 Ser., ode 
6100 Gran Kork diefen Menfchen in Fluß: Wahr 
trugen. Diele 6100 Gran Kork betragen 1637 
Kubik-Zoll, welche, nach) Berechnung des zweyten 
odiger Verſuche, 63 U. 5 Dr. 8 Gr. Bley trage 
kaͤnnen, welches alfo das genaue Gewicht biefeh 
Mannes im Fluß: Waffer feyn muß. Wenn mar 
dieſe Berechnung mit dem vorhergehenden vierten 
Verſuche, der im See⸗Waſſer gemacht worben if, 
vergleicht, teird man finden, daß diefer Mann 60 
1. 3 De. 2ı Gr., oder 4 Pfund, 12 U. 3 Dr. 21 
Gr. gewogen habe, weil er 12 U. ar Gr. Kork nd; 
thig hatte, fi) im See⸗Waſſer ſchwimmend zu ers 
halten. Deswegen muß ich, wie oben, nochmahls 
die Anmerkung machen, daß diefelbe Quantitaͤt Kork, 
die einen fetten oder recht Dicken IRenfchen im Waſſer 
erhält, gar nicht zureicht, einen magern zu erhalten, 
Den fie beyde ſchon in ber Luft gleiches Gewicht 
aben.“ 


Nach Hrn. Prof. Titius Urtheil, erhellt aus dieſer 
Probe des Wilfinfon mit Korf und einem einzelnen 
Menſchen noch nicht, dag der nienfchliche Körper , allges 
nein betrachtet, wirklich etwas ſchwerer, ald dag Fluß 
Waſſer, jey. Denn erftlich war der Menſch, welchen W. 
bierzu gebrauchte, kleiner, als der Kleinfle, den Roberts 
fon (*) gebraucht hat; und zweytens war eben biefer 
Menfch des W. auch plump und fleiſchig. Uber eben der 
fleifchige Körper if allerdings fpecififch etwas ſchwerer, 
ale Waſſer, weil Fleiſch und Knochen an fi mehr eigens 
thümliche Schwere, ald Waſſer, haben. Daher karf es 

benn 
(1 S. deſſen Berfuche von der Schwere des menichlichen Körs 


. pers in Abficht auf das Mailer, im 3 St. des Wırtenb. 
Worhendl.. 9. I. 1772, ©. 20. ‚wö3 yes wi 
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denn wohl nieht befremden, baf diefer Körper an feiner 
Schwere dad Waſſer übertroffen, und einige Unzen Kork, 
zu feiner Erhaltung über dem Waſſer, bedurft hat. 

. Der Mußen diefer Rinde, oder des Korfes, ift wicht 
geringe. Am bäuftgften wird folche zu Pfropfen oder 
Stoͤpſeln, womit man die Deffnungen der gläfernen und 
tbönernen Flaſchen und ähnlicher Gefäße, zu Verwahr⸗ 
ung der darinenthaltenen Sa:ben, zu verftopfen pflegt, 
und welche man daher Rork⸗Stoͤpſel, zumeilen auch 
nur ſchlechthin Aork, Fr. Bouchon de liege, nennt, 
gebraucht. | 


Der Kork ift ein Körper, der ſehr leicht iſt, ſich oh⸗ 
ne Mühe zufammen drücken IAffet, und der durch feine 
Ela’ticität ſich wieder ausdehnt, ſobald der Druck nach« 
läffet, und der alfo den Raum, in den man ihn mit eis 
niger Gewalt binein gezwungen bat, genau ausfüllt 
oder verſtopft. Er läffer ſich leicht in allerley Geſtal⸗ 
- ten bilden; und bey der großen Menge feiner Zwiſchen⸗ 
räume, welche die Urfache feines geringen Gewichtes 
ift, läffet er doch Waller, ‘Bier und andere gemeine 
Zlüffigfeiten, gar nicht, und geiftige nur langfam und 
fparfam durch ſich Bingeben. Seine viele Zwifchens 
räume fcheinen zu Plein zu feyn, ale daß die feınften 
Theilchen des Waſſers und Weines hindurch fommen 
Fönnten, Die leichter das weit dichtere Holz, welches 
größere oder weitere Zwiſchenraͤume haben muß, durchs 
dringen. 

Der Gebrauch des Korkes zu Pfropfen oder Stoͤp⸗ 
fein, war den Römern nicht gang unbekannt; benn Plis 
nius ('?) fagt ausdrücklich, er diene allerley Foͤſſer zu ver⸗ 
ſchließen. DBepfpiele daben findet man bey Tato —* 

n 3 un 


(13) Vſus eius eadorum obturamentis. 


(14) De re rufl. c, 120. Muftum i voles totum annum habere, _ 
in inphoram muftum indito, et eorticem oppicato, 
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und Horas(!7), Aber fehr allgemein fcheint biefe An: 
wendung damahls noch nicht gewefen zu ſeyn; es müßte 
fonft gewiß der Kork: Stöpfel viel oͤfter ſowohl bey den 
£chrern ber Land⸗Wirthſchaft und der Koch: Kunft, als 
auch bey Dichtern, gedacht ſeyn. Man findet überall nur 
die Vorfchrift, Wein: Säffer und andere Gefäße zu verpis 
chen, oder fie mit Mörtel aus Gyps oder Thon zu vermas 
hen, oder auch den obern Theil bed Gefaͤßes mit Dehl 
oder Honig anzufuͤllen, um dadurch die Luft von denen 
Sachen, welche man aufbewahren twollte, abzuhalten ("°). 
So gar in den vorher angeführten Stellen, wo der Korl 
genann if, wird doch auch ber Verpichung gedacht. 
welleicht liegt die Urfache darin, daß man in alten Zeiten 
große irdene Wein⸗Faͤſſer mit weiten Deffnungen hatte, 
welche fich freylich nicht bicht genug mit Kork verfiopfen 
liegen. Tonnen fannte man zwar fchon, aber wenigſtens 
in dem holzarmen italien waren fle felten; fonft wuͤrde 
nıan diefe gewiß, wie es jetst gefchieht, mit Holz vermacht 
baden. Die Gewohnheit, den Wein sum tänlichen Ge: 
brauch) aus den großen Fäffern, worin er zuerft gefaßt if, 
in folche fleinere Gefäße, bie fich eben fo dicht verfchließen 
loffen, zu ziehen, war damahls noch nicht allgemein * 
en 


(15) EL. 3, Od. 8, 10. 
Corticem adftritum pice dimovebit 
Amphorae. 


(16) €3 ift nicht der Mühe werth, Zeugniſſe anzufuͤhren, die 
überall vorfonimen. So lehrt. B. Columella N, ı2 
die Brreitung des Kitted zu Wein-Faͤſſern. Lifter jast, 
in einer Anmerk. zum Apicius, c. ı7: Vitrea noltra va- 
fa fübere, vel oleo, vel veroque diligenter obturara longe com- 
modivra ſunt ipfis antiquis artificiis, & aeque fecura ad oınnem 
acris ingrellum prohibendum. Die irdenen Kein Gefäße, 
die man in Powpeji gefunden hat, fehienen nur mir Debl 
Übergoffen, und fonft nicht meiter verwahrt nemefen zu ſedt, 
fü wie auch noch in Italien die großen Klaichen Feine Kork 
Stoͤpſel haben, fordern nur oben mit Dehl aefüllet werden. 
Eiche Marrini auf lebendes Pompeji, & 121. Has 
miltons Nachrichten von den Entdeckungen zu Dommpe 
hr überjege von Zr. v. Murr, Muͤrnb. 1780, 4.) 

. 19. 


(ıy) ALEXANDR. ab ALEX. Dier. geniol. V, 21. p. 302: And 
quiffimi (ve Varro ait) primo vtres. deinde rinas, demum vini 
amphuras et Cupas appoſuere. Mieum die Roͤmer auf bie 
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Man fchöpfte jedes Mahl aus dem großen Kaffe in Trink: 
Gefchirre, Becher oder Krüge, fo viel man nöthig zu ha⸗ 
ben glaubte, an flatt daß wir ung jetzt der Bouteillen bes 
dienen. Daher fcheint die Gewobnheit am franzoͤſiſchen 

ofe noch um das J. 1258 geiwefen zu fenn, daß, wenn 

ey großen Selten, mehrere Wein Fäffer geöffnet und nicht 
augelseret wurden, foldye dem Grand - Bouteil:er zufies 

n(??,. 

Erft nach Einführung der gläfernen Bouteillen fcheis 
nen die Kork: Stöpfel aufgekommen zu fenn, und jene fins 
bet man nicht'vor dem Isten Jahrhunderte. Denn die 
Amphorae vitreae diligenter gyplatachey Petronius (2*), 
. an beren Hälfen ein Säfelchen mit dem Nahmen und dem 

Alter des Weines befeſtigt war, fcheinen große Gcfäße ges 

weten zu fenn, und zu den vielen Seltenheiten zu gehören, 
wodurch der Schwelger Trimalchio fi) aufzeichnen 
wolte. Eonderbar ift ed aber doch, bag man nicht früher 
biefe bequeme Gefäße angenommen hat, da unter ben Fleis 
nen Thränen: Urnen manche vorfonmen, melde in ber 
Bildung unfern Bonteillen ähnlich find (27). Man ers 
kennt in der Bildung der furacufer Wein s Flafchen ihre 
UAbſtammung von jenen Urnen. Charpentier (?*) 
j Nn4 führt 
gasd gingen, fo nahmen fie etwas Mein in einer Laguncu- 
amit. Plininus, epilt, 1, &. p. 22: Cum venabgre licc« 
bir aucture me, va panarium ee lagunculam, lic etiam pugilla- 
res feras. Diefe Flafchen waren aber nicht von Glas, fon: 
dern von Thon oder Hol. &. POPMA deinfirum. fundi, c. 
17. hinter der Besmeriihen Ausgabe der Scriptorum rei 

ruſt. Il. p. 1185. 
tıs) LE GRAND D’AUSSY hiffoire de la wie priwce der Frangais, 

. P. 397. 

(19: Cap. 34, p. 86. Starim allatae ſunt amphorae vitreae diligen- 
ter gyptärae, quarum in cervicibus pittacie erant adfma cum 
hoc tirulo &c. inter den herfulanıfdren Gemaͤhlden finder 
man imar viele Krüge mit weiten Deffnungen und Henkeln, 
ald Giek: Kannen, aber Beine Zeichnung, Die unferu gläfers 
nen Flaſchen gleicht. 

(30) ©. ARINGHI Rewa ſubterranen. Rom. 1651. f. 1. p. so2, wo 
eine Flaſche mit Engelförmigem Bauche und fehr langem 
Halſe vorkommt. 

(31) Gleſſariam nouum, l. p. 1282: le dit Jaquet print un con- 
couffle de voirte, ou il avair du vin, — — — & de fait en 
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AIdrt aus einer Schrift vom J. 1387, Worte an, welche 
vor einer glaͤſkernen Bouteille zu reden ſcheinen; aber wenn 
man fie genauſöͤberlegt, ſo erkennt man wohl, daß Trink 
Glaͤſer oder Pokaͤle gemeint ſind. Der Nahme Boutiaux 
oder Boutules ſoll im Franzoͤſiſchen erſt im 15ten Jahrh. 
vorfommen: aber wenn er auch älter ſeyn ſollte, fo würde 
er bier nichr3 bemeifen, Da er anfänglich, und auch nod), 
Scfäße von Thoͤn, Merall und vornehmlich) von Leder, ans 
gedeutet bat (22). Sole Bonteillen, die Meiiende mit 
Mein gefällt an den Sattel zu hängen pflegten, konnten 
ganz wohl mit einem bölgernen Stöpfel, auch ınıt eine 
hölzernen oder metallenen Schraube verſchloſſen werden, 
dergleichen ım.n ben thänernen Krügen auch wohl noch 
jegt bat. Als Carl Stephanus fein Praedium rufticom 
fchrieb, im J. 1553, muͤſſen bie Kork-Stoͤpſel noch nit 
fehr in Gebrauch geweſen feyn; denn fonft wuͤrde cr wohl 
nicht gefage haben, baß gu feiner Zeit in Frankreich der 
meiſte Kork zu Sohlen verbraucht wäre 23). Zu Lotti⸗ 
chius Zeit baren reiche Leute zwar glaͤſerne Flaſchen, aber 
mit einem zinnernen Mundſtücke, welche alſo auch ohne 
Koerk feſt genug verſtopfet werden konnten. Damahli 
ſcheinen dieſe Flaſchen noch ſo duͤnn, wie die ſoracuſer 
Wein-Bouteillen geweſen zu ſeyn, weil er hinzu fegt, fe 
müßten mit Stroh oder Schilf bemunden werben (?*). 
In 
(22 Brand NAurliy führt cut Chrowigme antdenfe ie La 
Nr ds bemalles de cayr an. Mebregend in Bas Xor: drut⸗ 
ſcher Abkunite, unaeachter mir ef, etrad umgeäünder:, nie 
viele vordere drertiche Sachen, von den ãranzoſen wieder ik 
rack genomueen daden Es ut offenbar ven Buͤtte, Hort 
bti. Mut: .qa. baricella, die in Den mittlern \abrbusdirteß 
vorkommien. S. C. G. SCHWARZII eXxerdicS. de Batigul- 

rus( Albert. 25,4). 5. 


(23) p. 178. Cortex ad nos plurimus defertur, muniendis adıe- 
ſus f ıgorıs ıniariam hieme calciamentis. 


(34) An den Anmerk. zum Perronıns, &. 309, ſagt er: Oum 
viribas virnum aflervabanı. Hud.e adhuc dities amıphons 
virreis ſtanneo onficio obieratis sominuniter vrurur, qued 
vinum in illis restius ferverur, neque odorem cuntrahar, tioa 
in flanneis aliisque vafibus viu venit. Accedir, g:03 men 
res fun: vitreae. quia transparent, iscus Juam in ttanrness eb 
dir. Interim vitrese ampharae ſcorteo operimento vel invcht 
ero opus habent, ne ntur citius; vulgo disure ei; 


Staichenfuder. 
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ben deutſchen Apotheken find die Kork: Stöpfel erſt ſeit 

de vorigen Jahrh. im Gebrauch. Vorher hatte man 
nur Wachs⸗Stopſel gebraucht, welche nicht nur weit koſt⸗ 
barer, fondern auch weit mühfamer zu brauchen Was 
vn 2 


Hen. Hofr. Deckmann Beyrräge zur Beich. der Erfindungen, 
23.4 St. (Lpi. 1788, 8.3 ©. 482, f9B. 

Bon Verfertigung und Verbeſſerung der Kork⸗ 
Stoͤpſet, werde ich weiter unten fprechen. 

Bon den Schuftern wird viel Kork zu den Abſaͤ⸗ 
gen der leichten Schuhe und Pantoffeln verbraucht. 
Man pflege den Kork mit Wache zu tränfen, zu preffen, 
md zu Sohlen unter fchlaffe Winter: Stiefeln von 
Kalb: Leder zu verarbeiten, weiche man daher Kotk⸗ 
Soblen nennt; f. unter Stiefel. Vom Gebraucye 
des gerajpelten Korkes zu NWerfertigung einer fehr bes 
quemen Art Schuh: Sohlen, welche fein Waſſer durdys 
laffen, f. unter Schub. 

Man machte fchon in Kom, fo wie noch jet bey ung, 
aus dem Korfe Soblen, die man in bie Schuhe legte, 
um bie Süße, fonderlich im Winter, wieder Näffe zu fl: 
chern (2°); und weil man damahls noch nicht die hohen 
ade an den Schuhen in Gebrauch hatte, fo legten bie 

ädchen, welche gern größer fcheinen wollten, als fie was 
ren, recht viel Korf unter (27). 
Beckmann, a. ang. D. ©. 481. 

Die Fiſcher bedienen ſich des Korfes, ſowohl zu 
ben Angels Leinen oder Schnuͤren, (f. im XIII Th. 
©. 562, f.) als auch an den ordentlichen Fiſch⸗ Netzzen, 
zu den fo genannten Paternoftern, um ſolche dadurch 
über dem Waſſer zu erbalten. 


Nn 5 Schon 


i ie, die Reſſel heraus⸗ 
—— —* Eh ‘ n den gen Apotbefen 
R der Gebrauch keine go Jahr alt. 
» (s6) Vlüs praeteren in hiberno feminarum calceatu. Plis. 
(87) KENOPHON de tmeude re femil, und CLEMENS ALEX. L. 
3 gardeg. 





Ts SU TZEWIEN, Yefpen, 
nehnilich brauchen deutſche un 
Die Koſaken, Dazu bie Rinde b 
Aber die Solländer, und auch 
ber Wefer fiſchen, brauchen an 
dee in Holland Toll hout, ZoUu 
IR ein braunrorges, fehr leichtes 
Siinfaftriges Dolz, welches die 
utſchland abfegen, über die 
Das Pfund fol in Amflerdam 3 
ſes Fol: Hol; eigentlich fen, ha 
Fönnen. 


Deckmann, a. ang. O. S. arg, 


Man macht Anker⸗5lze 
von. 


Von dieſem Gebrauche des 

Us eius ancoralibus Maxime na' 
dieſe Worte unerklaͤrt, und Ste 
Ankern und ihren Theilen redet ( 


(38) PLIN. p. 9: vfüs eine p’feanriu 
beigen ben unjern Fiſchern Flop, 
merfabilis aquis, femper oscultum 
indicans, SIDONIUS epif. IL a: 
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Ses ner hat zwar eine Erklärung verſucht (?T), welche 
aber nicht ganz; verftändlic) iſt. Er hat dach wohl nicht 
gemeint, daß man daburd) bie Anker hat leichter machen 
wollen?! Man fonnte fie auch ohne Kork leicht genug, 
vielleicht aber nicht immer ſchwer genug, madyen. Die 
wahre Erflärung licgt darin, daß man damahls aus Korf 
bag Anker⸗Solz oder den AnPer : Klog gemacht hat, der 
am Anker⸗Taue, weldyeß Ancorale hieß, dergeftalt befefts 
ige wird, daß er auf dem MWaffer über bem geworfenen 
Anker ſchwimmt, und alfo deffen Platz anzeigt (22). Un⸗ 
ſere Schiffer nehmen dazu einen großen, aber leichten 
Klotz, der oft hohl gemacht wird, um beſſer ſchwimmen zu 
konnen (22). Zumeilen ift auch wohl eine große Tonne 
genommen worden. Bey den bolländifhen Sciffern 
heift dag Anker⸗Holz boei oder boeye, und daher kommt 
ihr Sprichwort: hy heeft een kop, als cen boei. 
Beckmann, a. ang. D. ©. 479. 


An einigen Orten werden Bienen :Rörbe, ingleis 
dem Krd: und Simmels+Kugeln, Daraus gemacht. 
Su großen Sprigen fchneidet man Korf «Scheiben aus. 
Es werden auch Särge damit ausgefüttert, und nad)? 
ber mit Firniß überzogen; die Körper follen fich darin 
ſehr lange erhalten. Man täfele oft ganze Kriegs⸗ 
Schiffe inwendig mit Kork Tafeln aus, um dadurch 
die Kugeln abzuhalten. In Spanien dedt man an 
verfchiedenen Orten die Haͤuſer damit. Auch in Deutfch: 
land bedient man ſich der Kork: Tafeln, um Mauern 
und Waͤnde in den Bebäuden damit zu beFleiden, 

das 
(31) An STEPHANI tkefanro fagt er: vfus ancoralibus navium; 
ine. fullinendis, & minuendo „undere ancorarum, 


(33) Zum Beweife diefer Erklärung dienen folgende Worte des 
Paufanias, Vi. 12 ©. 623, mo cr von den verichiede: 
nen Arten der Eichen in Arcadien redet. Die eine, ſagt er, 
habe eine fo leichte Rinde, os: ar aureo m ıı Jadarın 
Weisvıras onen aynygaıs Rai dıxrurıg VE CX eo anchora- 
ruin in mari indices & fundarum (reuum) faciant, 

(33) Fe mohl un Contrabande darin zu verbergen, wovon Kr. 


oft. Beckmann Benfpiele auf Meifen gefeben zu haben 
verſichert. 
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damit dadurch die Zimmer im Winter vor der Kälte, 
und im Sommer vor der Hige bewahrt feyn. Man 
macht Rorf: Böden zu Infecten: Sammlungen bar: 
aus; f. im XXX Th. &. 279. Man mache Mutter⸗ 
Zäpfchen daraus, die man mit Wache überzicht. Man 
hat aucyangefangen, Kleider aus Kork zu verfertigen, 
daß man ohne Gefahrindem Waſſer gehen und fchwimr 
men koͤnne. Man nennt ein ſolches Schwimm; Aleid 
ein Rork⸗Mamms, wovon im Art. Schwimmen 
ausführlicher gehandelt werden wird. 

Der von Wilkinſon in England angeftellten Verſu 
che, um zu entdecken, wie viel Kork eigentlidy erforder: 
lich fey, einen Menſchen im Waffer zu tragen, ift be 
reits oben, S. 563, fgg. Ermähnung gefchehen. 

Dübamelerwäßnteineg befondern Nutzens, nahm 
lid) den Sindinnen und andern Thieren, melde 
die Milch verlieren follen, Salss Bänder von Kork 
anzuhäugen, | 

Aus demin verfchloffenen Gefäßen verbrannten Kot 
Pe macht man das von feinen erften Erfindern, den &p@ 
niern, fo genannte fpanifhe Schwarz, Sr. Noir dEs 
pagne, meldyes von verfchiedenen Künftlern und Hand 
werfern gebraucht wird. Es muß diefes recht fchmwark 
—— und fo wenig, als moͤglich, ſandig oder fteiniy 
eyn. 

In der Medicin hat der Kork ebenfalls einen nicht ge 
ringen Nutzen. Er enthält viel Dehl, und fehr wenig 
mefentliches Salz. Er ift zufammen ziehend,- after 
Hirend, und dient wieder die Blurflüffeund den Durd 
fall, man mag ihn in Subſtanz pulverifler zu einem 
halben oder ganzen Quent, oder im Decoct von einer hal 
ben bis ganzen Unze nehmen. Zu Pulver gebrannt, 
und mit Baum⸗ Eyers oder ſuͤßem DiandelsDebizu einer 
Salbe gemacht, will Ehomel dadurdy oft die ſchmery 
bafte goldene Ader gelindere haben. 


— au 


⸗ 
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Zu allem diefen Gebrauch ift derjenige Kork, der 
von alten Blumen genommen ift, der befle; und je dl: 
ter der Baum ift, defto beffer ift dee Kork. Es wird 
Damit ein ziemlich großer Zandel getrieben. Wan bes 
kommt ihn aus den obgedachten füdlichen Laͤndern, wo 
dieſer Baum waͤchſt. Wir Deurfche befommen ihn 
mebrentheild von den Holländern, die ihn aus Frank: 
reich), Spanien und Portugal ingroßer Menge hohlen, 
woher fie auch ſchon ganz fertig gefchnittene Kork» Std: 
pfel. und aus Spanien mehrentheilsdas vorpin erwaͤhn⸗ 
te fpanifche Schwarzbringen. Die Kork: Stöpfel wer: 
den bey ganzen Saͤcken zu einigen Taufenden, wie auch 
zu einzelnen Taufenden, Hunderten und Schocken ver- 
kauft. Savary und Füretiere fügen in ihren Dictionai- 
res, daß man auch aus England Kork bringe; allein 
dieſes iſt falſch. Es wird zwar aus England eine Gatt⸗ 
ung von Holz gebracht, die faſt eben fo leicht, doch we⸗ 
niger poroͤs, als der Kork iſt, aber eben die Dienſte 
thut(*); aber deswegen iſt es fein Kork, fondern ein 
wirkliches Holz von einem Baume, welches die Eng: 
länder aus Amerika erhalten. Der Nahme des Bau: 
mes iſt Monbin, Spondias lurea, wovon id) an feinem 
Orte handeln werde. 

Bey dem Einkaufe desmweißen Korkes muß man 
denjenigen wählen, der in fchönen ebenen Tafeln ausge⸗ 
breitet, glatt und leicht ift, feine Knoten, Knöpfeoder 
- Hügel, noch Riffe und Löcher bat, weich, biegfam, 
mittelmäßig did, aussund inwendig graugelb, und, 
wenn man ihn auffchneidet, dicht und gleich, aberleicht 

und glatt zu fehneiden ifl. Der ſchwarze muß auswen: 

’ | dig 
c°) An flatt des Korkes kann man gu Stöpfeln auch die 
ſchwammichte Wurzel des im XI Th. S. 799, f. befchriebe: 

nen Sıfkher » Baumes, Nyüa aquatıca L., fo wie auch die Wur⸗ 
ein des Suͤß⸗Holzes, welches deswegen in Slavonien ſtark 


Fr auch au diefem Gebrauch aufler Lande nes 
wird, aumwenden. Ä 





8 gu Vicue ven ſchwarzen 
mit 14, 16 big 18 Rthir. E 
ſchlagen, oder nur mit Stric 

in Paͤckchen, deren jedes ! bi: 
Finder viele Tafeln darin von 

Maden mit ſchwarzen Koͤpfen 
wie von Holz⸗Wuͤrmern zerfre 
che und Ritzen. In den weit 
ganze Haufen folcher Wilrmer 
Dig rauber, als an der Seit 
Stammes beruͤhrt haben, anzu 

Derjenige, der Stoͤpſel und 
ſchueidet, wird Rork Mache 
der, genannt. Milan zerſchneid 

der Laͤnge und Breite ſo dick, a 
ſollen. fo daß Vierecke daraus e 

nen Quart⸗Bouteillen 153. 
Wuͤrfel ſind. Man macht fleaı 

Quarts Bonteilen, und auffer: 

große und Fleine. Die Heinen 

gängen der großen. Nenn man 

gen Vierecken gemacht bar, m 
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bat eine gerade, ſehr ſcharfe und duͤme Schneide, und 
ift aın Rüden: Anfag 2 Pin. did. Der Rüden hat 
unten oder nahe am Heft einen 13. langen, breiten Ab» 
faß mit einer verlornen Tiefe, morin man bey den Ger 
Brauche defjelbenden Daumen: Jragel anfegt. ‘Diefer 
Abfag rager an der Breite der Klinge auf benden Geis 
gen vor. Jeder Stöpfel entſteht aus fünf Erummen 
Schnitten, die an feinem Kopfe weniger tief, als ges 
gen fein dünnes Ende, gefchehen; denn Ber Stönfel ift 
einem abgeftußten Kegel beynabe gleich. ‘Ben diefen 
Schnitten feßt man den Daumen der rechten Hand arı 
den breiten Rücken : Anfag des langen Meſſers an, um 
den Zug defto gewiſſer von der finfen gegen die rechte 
Seite zu führen. Indem die linke Handden Korks 
Wuͤrfel umdrehet, fehneider die rechte mit einem bog⸗ 
igen Miefler - Zuge faft den halben Stöpfel zurecht ; man 
geht vom Kopfe immer weiter gegen das dünne Ende 
fort, und zuleßtfchneider man Kopf und Ende gerade, 
Dos Meffer muß faft bey jedem Stöpfel, wegen des im 
Korke befindlichen Sandes und der Brand = Adern, 
von frifchem fehurf geweßet werden, wozu man fidy ei: 
nes weißen Sand: Steines bedient. Man wetzt dars 
auf das Meſſer, wiedieLandleuteipreSenfen, indem man 
die Schneide über die Kante des Steines hin und her 
ſtreicht. Bender Arbeirliegt neben der rechten Hand 
des Kork. Schneiders ein mit Talg beftrichener Filz⸗ 
Lappen auf dem Tifche, umdaran das Meffer zu fetten, 
Damit dafjelbe nicht im Schneiden des Korkes pfeife, 
und fich um deſſen pergamentäßnliche Zähigkeit deſto 
deichter-herum ſchmiege. Auf diefe Weiſe verfertige 
man fowohl große Stöpfel zu Noͤßel⸗Quart⸗ Zwey⸗ 
Quartsumd andern Flaſchen, Spunds Pfropfen, als 
auch Pleine zu mebicinifchen Gläfern. In langen und 
| Sommer : Tagen fann ein Arbeiter 15 bi 1600 
rs Dfropfen fertig fchneiden. Man verkauft dad 
Dibert- der Quart⸗ Dfropfen um 3 bis 4 Sroſchen: 

as 





.. remuygs 

Von einem Centner Ko) 
und oft mehr, ab, nad) dei 
wur niſtichig oder grobaderi⸗ 
ten in Den gefchnittenen Dfr 
einen folchen Pfeopfen Fann 
mitten u 3 jerbrechen. 
eigen der tubensDefen, 
iſchen Pfropfen, angewendel 

AIn Berlin haben J. H 
mann J. L. Colberg, eine 

In Peredan, legte der 
J. 176°, ae Manufactur 
erhielt den Alleınnandel in 
re. Sie fan 1777, mit ı 
ya, an Dieckom. 

Die gewöhnlichen Kork⸗ 
neu Öebruuh, die Deffnuageı 
48 verslöpfen, weit dequemer 
ſchliffenen Glas Setoͤpſel; es 
tadeln, daß Ne in Ihren Beſta 


daber ſaure © iritus 
Mh... ne 
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bey dem Verkauf der mineraliſchen Waffer beobachtet 
wird. Andere weichen die Korfe vorher in warmes 
Waſſer ein, weiches unter allen der ungluͤcklichſte Ein⸗ 
- fall ift, weil die Erfahrung zeigt, daß folche ausge⸗ 
dehnte Kork: Stäpfel, Der Feuchtigkeit des Keller uns 
geachtet, eintrocknen, wodurch der Wein und das Bier 
nothwendig ſchal werden muß, Weit vortheilhafter 
iſt es, wenn die Korke, ohne dieſe Zubereitung, mit 
einem hoͤlzernen Hammer eingeſchlagen werden; es gehen 
aber dabey ſehr viele durch das gewaltſame Ausziehen 
verloren. 

Ueber das untet andern auch in No. 4 bes leipz. Int, 
Bl. v. J. 1784, S. 31, getadelte Einweichen der Kork⸗ 
Störfel in warmen Waſſer, mackt ein Ungenannter im 
No. 37 deſſ. v. 3. 1787, S. 304, folgende Anmerfung. 

„Bisher hatte ich allemahl die Kork⸗Siöpſel zum 
Bein, mit heifem Waſſer abbrühen, in falten Buffer 
wieder abſpuͤhlen, mit einer Serviette abreiben, und einen 
Sag bis zum Gebrauch recht abtrocknen laffen. Bey ſchon 
im Gebrauch geweſenen Siorfs Stöpfeln habe ic) das Abs 
bruͤhen mit heißem Waſſer um fo nothwendiger gehalten, 
als richt ganz zu ver huͤten ift, bafl die Kork » Etöpfel von 
Meins und Bier: Släfchen bey ber Aufbewahrung nicht 
unter einander fommen follten. 

2,85 nun wohl die Korf:Stögfel durch das warme 
Waſſer ſich austehnen, fo habe ich doch auch bemerkt, daß 
fie fich, wenn fie wieder trocken werben, um vieles wieder 
juſammen ziehen, und ic) habe mit biefen zubereiteten 
: fein, melche ich allemahl feft in die Slafchen gedre⸗ 

' bet, ober mit einem hölzernen Hammer behütfam einges 
en babe, den Wein viele Jahre gut verwahrt bes 

den. — 

Die Nork⸗Stoͤpſel, auch von der beſten und feinſten 
Borte, find niemahls alle gleich rund, ſondern mit moͤg⸗ 
er Denußung bes Korkes häufig oval; fchlägt man 

ealeichenn finrunde Kork Stöpfel in einen ebenfalls nıche 

mben Dals der Bonteillen, fo werben nicht nur vicle 
See anbraudbar, fondern das Gefäß wird auch nicht 
urersnhet, Sch habe daher beffer gefunden, wenn die 

Borelöpfel erft mit der Hand befinisglichfi eingedrcher, 
one. XLIV Ch. De ung 
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und alsdann noch mit einem hölzernen Hammer ein 
gen worden; aber freylich muß alles mit Vorf 
fchehen. 

„Als ich im vorigen Jahre nach Michael den W 

einem feinen Gefäße abzog, befolgre ich die im Lp 
DI. ertheilte Anweiſung, und weichte die Korf- € 
wozu ich ganz neue von der mittleren Güte nahm 
nicht in warm Waffer, ſondern drehete und fehlug 
wir fle waren, fo feſt als ınöglıch, in die Bouteillt 
deym Umſtuͤrzen nicht? durchdrang. Nach 4 bis 5‘ 
fand id) um den Rand der Eröpfel an dieſen Bor 
daß cine Feuchtigkeit ſich angeſetzt, und cin Heiner ! 
am Weine gu bemerken, welches vorher nie geſcheht 
Man war daber gendchige, die ſaͤmmtlichen Bo 
von dem angefegten fihleunigen Weſen zu befreye 
beym Adwiſchen fand man, daß die Korf- Stöpfel 
nen De Wein- und von auffen die Keller: Feuchtigt 
gezogen, und weich geworden waren, und man foı 
Stoͤpſel viel riefer in die Bouteillen drehen. Dei 
anderweiten Nachieben,, bare ch an Dielen Bo 
feine Feuchtigkeit wieder angefiet, foudern Me Etdr 
ren voten Dieie gemachte Erfahrung uͤdergebe 
Veurtdeilung, und frage: Od man nett beſſer th 
Rork · Stoͤpfel, nach obiger Yrz, mir einer senden 
igfen: auf Die Bonteillen su dringen, wodurch man 
feter verwahren farıı ?" 

Aue dieſe Arten ünd niche kinlörstch, d 
wuͤnſchten Zme zu erreichen, ber 2der Vor! 
der man Dach, daß die Korke ſebt wandeibarn 
messh und. Wan mus dierdeo vch drerts eri 
UF der Fedler aft an Den Bauteilen ſeidũ Lege 
dæe OrFzung Deriellen ınmendiz Ver unsieich ol 
er Xande umaeden ut ın freiem Tale fan 
Dur De Kock den Qals ned Nude Fre ni 
ur vetrühe, 


Die $aghiater halka der Sa en 
ah Alp a dam N ass 
Ram eher met wertete, aller 






zn; 
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Debl mit der Zeit annimmt, Bann leicht den Geſchmack 
des Meines und anderer ‘Dinge verändern. 


In Schweden hat der CommerciensRarh Ruden⸗ 
ſchidld verſchiedene Erfahrungen angeftellt, die Kork⸗ 
Stöpfel dauerhafter, fefter und undurchdringlich 
3u machen. ch werde diefelben aus dem 24 DB. 
Der überf. Abhandl. der fin. ſchwed Acad, d. Wilf.a.d. J. 
1762, ©. 205, fg. nach feinem eigenen Aufjüge ans 
führen. 


„An der allgemeinen Haushaltung eräugnet es fich 
fehr oft, daß man in gldfernen und feinernen Beräßen als 
lerley Feuchtigkeiten aufbehalten foll; aber die Vorſchrif⸗ 
ten dazu find immer ungulänglich befunden worden. Dies 
fe Seuchtigfeiten find theild ſaͤuerlich und aͤtzend, theils 
fluͤchtig und durchdringend, theils fo befchaffen, daß fie we⸗ 
gen Ungleichheit ihrer Beftand Theile von ber Luft leicht 
in Bewegung gefegt werben, fchimmeln, fauer werden und 
vermodern. 
„Wohl eingefchliffene Glas Stöpfel find zwar am dien⸗ 
lichſten, biefem vorzufommen ; aber fie find foftbar, und 
Pa fann fie nicht wohl, ald nur zu Kleinen Klafchen, 
aben. 
„Die Ausdunſtung des Weingeiſtes zu hindern, bat 
Hr. dv. Reaumür das Mittel erfunden, die Zlafchen in 
. feiner Naturalien: Sammlung mit wehl fchließenden Stoͤ⸗ 
pfeln von * zu verſehen, über die er Wien gegoſſen 
bat, worauf er das Glas ungewundt hat, daß der Wein⸗ 
Geiſt, der all.mahl aufwärts will, vom Glafe ſelbſt einges 
ſchloſſen ward. 
„Dies ift wohl für Glaͤſer sulänglich, bie ſtets ver; 
: fchloffen bleiben ſollen; aber für folche, die man zuweilen 
öffnen muß, bat usan feine beffere Stöpfel, als Korfe, 
„. welche, wegen ihrer Weiche und elaſtiſchen Kraft, bie 
. Deffnung bes Gefaͤßes genau ausfüllen. Gleichwohl find 
auch bey ihnen verfchiedene Unbequenslichkeiten; denn fie 
werben von fcharfen Säuren, als: Vitriol⸗Oehle, Scheis 
⸗Maſſer und Salz, Geile, bald angegriffen und ver 
wodurch dieſe Säuren verunreiniget und geſchwaͤcht 
Wenn man fich auch gleich noch fo fehr bemuͤ⸗ 
Se Korte mit Harze „ger Kite zu uͤbergießen, ober 
Zr 02 au 


.— 
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auch fie mit Siafe, ober mit Wachsſs⸗Papiere zu 
Den, fe hilft dieſes doch nicht, Alächtige Feuchtigkeit: 
kemmen und auf lange Zeit einzufdzlichen, oder 
als: Wein, Eauer- Trunnen, Effenzen, Extracte, 
cte. Debre, Beeren» Wein, Bier u, f. m. vor dem! 
ben zu dewadren, daher auch die Apotheker jährlic 
ſterken Verluſt an ſolchen verdorbenen Arzeney⸗ 
leiden, die man an Vorrath bereiten muß. 

Wie unzulänglich das Begicßen mis Harz iſt, 
ih vor eigen Jahren, ald ich Waſſer an 
Duede in Nodlagen, unweit des Land-Sitzes 
berg, bohlte. Ich Fand, daß biefed Waller auf dei 
den Geruch und Seſchmack eines mineralifchen hatı 
ſabe auch den Ocher in ders basen ablaufenden @ 
aber ch ich wohl beym Anfuͤhlen, Derftopfen, Ue 
zen und Einlegen der Bouteillen alle moͤgliche € 
brauchte, und es hierher na Steckholm unter de 
ber Macht brachte, auch noch nicht voͤllige5 Meile 
su reiſca datte, und es oteich nach meiner Anfu 
zween unjerer erfahrenften Chemiſten, Hrn. Direct. i 
ferund Hru. Apotheker Salberg, unterfüchen ki 
fand lich Bach, nach Bender dicſerwegen abgefaßten 
lihen Zeugniſſe, feine Eper von cinem Mineral 
darin übrig. 

„Eben fo babe ich von vielen erfaßren, die Bi 
monter Befund s Brunnen beſuchen, daß das dave 
ber Eommende, auch mit Kerle aufs beite verfd 
Waſſer, gleichwohl waͤhrend ber. Herkunft feine Kri 
loren hat, und der rechte Geſchmack nicht mehr ge 
wird. 

„Da num dieſes und mehr, foreohl auslänbifi 
einbeimifche, weit hergehohlte Waffer doch oft no 
Wirkung thun, was wuͤrde nicht gefcheben, wenn ı 
bier mit ihrer völligen Stärke haben känute! 

„Dieſes alles hat mid) harauf gebracht, nachzu 
ob es nicht ein Mitrel gäbe, den Kork dergeſtalt zu 
ten, daß man borermähnten Ungelegenheiten ohne . 
und Vefchwerung zuvor kommen könnte. 

„Unter allen Materien habe ich keine dazu bie 
gefunden, ald Wachs und Talg. 

MNachdem ich bemerkte, daß Wachs ſcharfen € 
weohl-widesßeßt, aber vom Weingeiſte augegriffen 
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gegentheils Talg dem Weingeiſte widerſteht, aber jenem 
weichen muß: fo babe ich geſchloſſen, dieſe beyde ungleiche 
Meaterien in geböriger Maße vereinigt, müßten jede die 
andere gegen ben Angriff Diefer Feuchtigkeiten fchügen, 
und Übrigens durch ihre dichte und innerliche Verbindung 
gemeinſchaftlich wirken, daſt Korfe, die von einem foldyen 
Mengfel durchzogen würden, mit Beybehaltung ihrer 
Weiche, bie Ausbunftung verhinderten, bie Luft abbielten, 
dem Schimmel widerſtaͤnden, lange dauerten, und folchers 
seftalt dienlich würden, mit Nugen zu niancherlen Gele 
genheiten gebraucht su werden. 
„Dieſe Muthm w ung hat nach mehrern Verfuchen ders 
ſtalt eingetroffen, daß ich durch folgende leichte und wohl 
ile a are alles gefunden habe, was ic) fuchte. 

».J habe weißes, unvermengtes Wachs genommen, 
enttoeder ſolches, was in ber Sonne if gebleicht worden, 
oder dag fo genannte Aungfern: Wach, das fich in vers 
Saffenen Bienenſtoͤcken befindet, und durch bie Bienen 
feibft von Honig und andern fremden Theilchen iſt gereinz 
ige worden, die dag gelbe Wachs hierzu undienlich ura- 
en. Ich habe ed mit eben fo ſchwer wohl geläutertens 
Kinds⸗ oder Bocks⸗Talge zuſammen geſchmolzen. Rinds⸗ 
Talg ziehe ich vor, weil es feſter iſt. In dieſes Geſchinol⸗ 
zene habe ich zwey oder drey Mahl wohl geſchnittene Kor⸗ 
ke von guter Art eingetaucht, naͤhmlich ſolche, die weich 
und nicht ſproͤde, oder voll Gruben ſind, welche erſten 
Sanımet: Rorke genannt werden. Nach jedesmahligem 
Eintauchen habe ich fie mit dem kleinen Ende aufwärts 
auf ein fleinerges Gefäß, oder eine eiferne Pfanne ges 
ßellt, und ſie wohl am Feuer, oder in einem gehörig heißen 
Back⸗Ofen, oder auch in einem Etuben> Ofen, wo ba® 
Bar nur anögegangen tvar, gewaͤrmet, und fie fo fichen. 

ffen, bis dieſes Mengfel eingetrocnet war, und ihre 
Deffnungen und Zmifchenräume verftopft haste Diefe 
Schmiere deſto beffer in den Kork zu bringen, habe id) 
'guc) zuvor in ben untern Theil verichiebene Stiche mit eis 
ner Nadel gethan, zumahl ben ſolchen, welche zur Ver⸗ 
aid arfer Säuren dienen follten. Zuletzt habe ich. 

7 ber Reinlichkeit wegen, mit einem toollenen Lappen, 


Tann, fie auch in dieſem Men fel fochen, w 

: j Bw Yen, TO 

Te noch mehr dinein zieht; aber fie verlieren, 
03 
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dadurch gm Dont 


nn Weiche, und bleiben zuweilen and 
SNSTRZEND ESS da amſerdem nicht noͤthig iſt, daß 
BEER ren a2. ſo babe ich mehr bey der vorigen 
. Sa on alıte 
Sr un Kirser Deit eine Menge Korke zurich⸗ 
m SAN NVN gm Fe von einer feldhen Länge augfucht, 
Br a Beonoh fan kann, wenn fie rief genug einges 
reis na Rare daben ben Korfz Fieber entbebs 
rer weisen ne >> verderben wärde. Sie laſſen fih 
f.2evekar zn drandienen. und lange nebrauchen. 
Saurgeta’t zubsreieren " wfen, woben das 
Harzen und Sysersieden mit einer * afe voͤllig unnoͤthig 


an... 
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eben nenemmas \n.re lang vielfitltige Proben ans 
geneat worun:zit forgende am meiſten erwaͤhnet zu werden 


verdrenen. 

Noyeteizi als dad Fluͤchtigſte, das ich in unfern 
Grsereken nass Sefsermen Fonnen, und Das fich ben dem 
gewonnnden Ser®osfen nme Norfe nnd Ueberbinden nicht 
vie Brno eninerfgen Löten, bat über ein \abr lang 
in e:nuu Norden. der Sonne nach Abend zu ausgeſetzt a6 
ſtanden, aber One die gerinatte Verminderung, welches 
ich deutlich am einem Striche bemerkt babe, der im An: 
fange mir ein Diamante an die Flaſche gemacht 
wurde. 

Nah Anſterung dieſes Beweiſes moͤchte es noch uͤber⸗ 
Adtıg aber bechtt reenfenten Weingeiſt und andere 
Athens Zaden zu nennen: doch muß ich noch kuͤrzlich er⸗ 
winter daß id an Hlie ſolcher Korke eben das vorhin 
erwahnte Saucerbrunnen, Wolter von Adamsberg hierher 
unverändert gebrabpt babe. Ah "abe auch aeſunden, daß 
Be Arten von Geruch, Dre am meiſien durchdringen, ald: 
Stink Spiritus, Cammpber, und ſeibſt Biſam, fich von 
dieſen Korken einſchließen laſſen: dach kann man, um fd 
dem Biſanm Ders ſcherer zu ſeyn, den eingedruͤckten Kerl 
hernach ven neuem uͤberſchmelzen. 

.Auſſer vorerwahnten Richtigen Suchen, habe ich auch 
Verſuche mit aͤtzenden Säuren, als: Niutriols Debi, mel 
ches auf die beſte Art rectificirt und concentrirt war, und 
Salz⸗Geiſte, auch von der beſten Gattung, geinacht. Der 
legtere hat länger als 1% Jahr geſtanden, ohne daß man 
am Korte etwas angefreſſenes geſpuͤrt haͤtte. Das erſte 
bat ft eben fo lange geſtanden, und iſt ned) eben fe bel 

un 


! 
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und ohne Vermehrung vom Waſſer aus der Luft, das ſich 
ſonſt leicht in den Kork zieht. Doch hat in dieſer Flaſche 
der Kork unlaͤngſt an einem Rande angefangen ein wenig 
fchwar; zu werden, daher am ficherflen ift, die Korfe für 
dieſe Saͤuren jährlich zu erneuern. 

„ Endlich habe ich auch mit biefen Korken lange Zeit 
Mein von verfhicdener Art, auch ſolche Arzeneyen vers 
wahrt, die fonft, zu mancher Armee oder entfernten Kran⸗ 
fen empfindlicher Ungelegenheit, bald innerlich au arbeis 
ten anfangen. 

. „Scheide + Waffer ift dad einzige, bem diefe Korfe 
nicht lange zu widerftehen vermochten, weil der Talg leicht 
von bemfelben angegriffen wird; Doch halten fie länger 
auß, wenn man den Saß zu der Eintränfung fo ändert, 
daß man 2 Theile Wache gegen 1 Theil Talg nimmt. 
E unit fann man auch Scheide: und Könige: er bins 
länglıch bewahren, wenn man nur Stöpfel von weißem 
Wachſe darauf macht, die einen Rand haben miüffen, ber 
oben üher der Deffnung der Slafche zugedrückt wird, und 
m: über man alsdann Blaſe bindet. Denn fonft ver; 
ſchließt das Wache zwar die Deffnung, fo lange ed warm 
ift, genau; wenn es aber Falt wird, zieht es fich zuſam⸗ 
men und käffet einen Zroifchenraum. 

„Diefen fo einfachen Verfuchen, welche eben deswegen 
vieleicht andern viel feharffinnigern NRachforfchern nicht 
beygefallen find, find die Engländer am naͤchſten gekom⸗ 
men, welche ben Bewahrung des Weines darauf gefallen 
find, die Korke in Baum: Dehl zu fochen. Ich laſſe es 
dapin geftellt feyn, mie weit das Dehl nicht einen übeln 
Geſchmack verurfachen kann, da es fo bald ransig wird, 
dem Talge aber ſolches nicht wiederfährt, wenn er mit 
Wachſe vereinigt iſt. Aber wenigſtens können foldye Kors 
fe nicht gu fo mancherlen und fo verfchiedenem Gebrauch 
dienen, als bie hier befchriebenen, am alleriwenigften aber 
dßende Säuren zu verwahren. 

Ben diefe Erfindung mit ber Zeit denen, bie mit 
en Bandeln, den Abfaß vermindert, fo wird fie doch 
beim gemeinen Wefen ſehr nuͤtzlich ſeyn, als: in Na⸗ 
fen» Sammlungen, Apotheken, Lazarethen, Laboras 
, Mens sichern, Gefunds Brunnen, verfchiedenen 
Maren, und bey vielen in der Haushaltung vorkom⸗ 


‚. anenden Zällen. 
I di — Oo 4 „Es 
















rn ngC nicht im Waffe: 
von qusen Duell ⸗Waſſer die 
Waſſer aus Flaͤfen und &ee 
gen⸗Waſſer, enchalten vieler! 
ung unterworfene Theile. 
mehr, Wo wicht allein, v 
ern Luft herruͤhren, die, bei 
Faͤulniß ehr geneigt iſt; beſo 
chen Weir: Meere und unter 
harten Dige, fehr anſteckend ſe 
Sauerteig weiher die ſchleim 
Theile des Waſſers in Bemega: 
ung, und endlich eine Fäulnig 
ird aber die aͤuſſere Luft ndı 
zugleich die feinern Tbeile des 
fo daß ſolches ohne Stoͤrung o 
ſtand⸗Theile erhalten wird, fi 
Waſſer, wenn es auch nicht be 
helfingborgifche oder briſtoliſche 
al® auch in anderer Wärme, v 
bleiben, auch in den Waſſer⸗ 
vol iR, und der Spund mit d 
wird, wobey man jum Ueberfli 
über Schmelzen kann. Sollte ni: 
Faͤſſer nicht dicht genug gegen b 
nen, fo ha — 
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von Buttel, eine Bouteilfe,) Fr. Tire-bouchon, Ti- 
re-fond, genannt wird. 
- Ben Erbfonderungen, wird wohl niemand ben Kork⸗ 


Dieher jur Gerade ziehen. Eine Frau barf keinen Wein 


riechen, geſchweige denn trinken. 
Wenn ganze Rork⸗Stoͤpſel, ader Theile deſſel⸗ 


ben, in eine Bouteille oder Flaſche fiecken geblies 


ben find, müffen fie nicht darin gelaffen werden, das 
mit Das neue Getraͤnk nicht Davon uͤbelſchmeckend wer⸗ 
de. Man zieht diefelben mit einem flarfen Bindfaden 
beraus, welcher Doppelt genommen hinein geſteckt wird. 
Man bewegt die Bouteille fo lange, bis der Kork mit 
der Schleife des Bindfadens gefaffer, und fodann ei: 
ligſt heraus gezogen werden kann, ‘Diefes muß aber 
erft gefcheben, wenn der Kork nicht noch trocken, fons 
dern von der eingefüllten Fluͤſſigkeit feucht und gequol: 
fen ift, Der Bindfaden greift fodann fefter an, und 
der nafle Kork ift nun fchlüpfrig genug, um dureh den 
Hals der Flaſche, ohne Wiederſtand oder Ausfpringen, 
hervor zu geben. 


Die Frucht des Rork⸗Baumes, die eine Art von 


. Eichel ift, ſchmeckt angenehm, und wird daher nicht als 


fein vom Vieh, fondern audy von Menſchen gegeffen. 


. Die Spanier genießen fie, wie die Kaftanien, geröftet. 

. Sie bat auch meyicinifcdye Kräfte, Die mit den Eicheln 

‚der Eiche fehr überein fommen. Die Doke Davon ift 
Quentin Milcy, wider Die Kolik. 


Auch das Sol; des Kork: Baumes ift brauchbar; 
es ſchickt fich fehr gut zu Rammen, Stielen, Keilen, 
Achſen und Brenn s Holz. Die Spanier haben davon die 


. fügönen Holg: Kopien. 


Obfervation of ıhe Schematisme or Texture of Caık, and of che 
Cells and Por:s of fome other fuch fiothy bodies, bv ROB, 
- *HOOKE, fi. n. Abbild. in Deffen Micrographia, (Lund. 1647. 
ge 42 U 18, p 112 — 121. 
.. . * ey, . . 
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a ” . % 
Die Benennung Kork, führenaudy 1. ein mineral⸗ 
ifcher Körper, der Berg -ARorf; und 2. eine Gar 
ung Thier: Pflanzen, der See: Kork. 


Der Berg: ARorf, genrabener Rorf, 2. Su 
bermontanum; Amianrus Ahbris fexilibus, inordina:e 
fe interfecantibus, leviffimus Waller. Pegel; Amim 
tus filamentis implicatis, Suber referens Carth. Cr:cl. 
Albeftusmembranis conftanscontrortis: Amianruscor 
ricofus, Hexilis, fuberofus: Afbe:tusfolidiusculus de 
xilisLinn. Sr.Liege follıle,Liege de montagne. She. 
Bergkork, ift eine amiantaͤhnliche Stein: Art tieren 
einigen zum Amtant gerechnet, von Anternaber ves 
Amiant getrennt wird. Mir dem Amunte fommt er 
darin herein, daß er aug kleinen und biesſan:en Zen | 
beſtebt, auch weich und leicht iſt un? daher eher den 
innern Bau, wie ter Amiant, fat. Die Stern ey 
ſamen Füden des Berg⸗Kerkes durchichne: des ser 
ander und Dingen ſe lecker ;uismmen, Tas der Es 


wie Nord zusnest. und Das bar eden Yen Ga 2 
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so Ierweır Tuer anlhrn mus, 

Ber Kefanhein ni Yoaumien eier A’ 
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welcher auffer den Faſern noch dieſes mit dem Amiante 
gemein bat, daß er das Feuer aushält. Denn da hier 
die Rede von feuerfeften Steinen ift, fo reicht eine blo⸗ 
Ge äuffere Aehnlichkeit nicht hin. Vogel hat den Berg⸗ 
Kork unter den Asbeſten. Baumer will ihn weder un⸗ 
ter die Amiante noch unter die Asbeſte zaͤhlen, ſondern 
ſetzt ihn unter die vermiſchten Steine, weil er ein Ge⸗ 
menge von Thon, Fluß-Spath, Kies, klarem Sande 
ꝛc. iſt. Eben Derſelbe hat auch bemerkt, daß der Berg⸗ 
Kork bisweilen ſilberhaltig fen. 

Cronſtedt hat den Berg⸗Kork unter den Asbeſten, 
und gibt von ihm 2 Unter⸗Arten an: 1. einen reinen, 
. weißen, von Sahlberg; und 2. einen eifenhaltigen, 
gelblid) braunen, von Dannemora, der ſich im Feuer 
wie eifenhaltiges Berg⸗Leder beweifet. Man Pönhte 
den filberhaltigen als eine dritte Art anfehen. 


Exaı en chymique d'une mine d’argenr lamelleule, ou d’une efpe- 
ce de Liegemn.ral, qu'on truuve, quuiqu’ en trdg perite quan- 
tiere, dans les .ire- de Dorothee & Caroline, fur le haut Harz, 
par Mr. LEHMANN, fi. im XIV Th, der Mem. de l’Acad, de 
Berlin, p. Va. 1254. (a Bal. 103.2. S 26 — 33. 

Hrn. Monrer's Abhandlung von dem Berggork auf dem Ber 
ge Moreſes, in dem Eprengel von Alais, nebſt einigen anı 
dern Anmerkungen; aus den Memoit. de l’Acad. de Paris, 
1762, uber. R. im 3 Tb. der Mineralog. Beluſtig. pi. 
1769, ur, 8. ©. „07 — 3i6. 


Mit dem Nakmen See: Rork belege Müller die: 
jenige Gattung von Threr= Pflanzen, welche Linne und 
Houttupn Alcvonium genannt baben, indem dag Be: 
ftandwefen diefer Gefchöpfe, wenn es getrocknet ift, ei: 
„nem faferigen Porfartigen Weſen aleicht, hingegen ganz 
ünbeflimmt iſt, warum Die Alteru Natur : Forfdyer die: 
fes See: Geſchoͤpf Alcyonium genannt haben, zumahl 
da auch der Eis: Vogel dDiefen Nahmen befonmen hat. 
Boddaert wählt Zeefchuin, oder See: Schaum, eit 
ie Benennung, welche gan und gar wieder die Eiyen- 
fi diefee Geſchoͤpfe ſtreitet. Die allgemeinen 
.. zeichen find fchwer anzugeben. AR 

| er 
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Der See-Kork beſteht aus einem weichen, Porkart 
igen, faferigen, nıeprentheils grauen Weſen, welchet 
von aufien mit einer lederartigen Haut überzogen, um 
mit Poris von serjchirdenee Art und Größe Durchzogn 
iſt. Die Aufferliche Geſtalt iſt ſehr verſchieden. Kin 
ige erſcheinen als dicke Rinden, andere als Baum⸗ oder 
Wald⸗Schwaͤmme; einige ſtellen ein Gebuͤſch ver 
einige erſcheinen als Maffen mit Warzen, Fingetu, u. ſſ 
Als aligemieine Kennzeichen gidt Linne an, daß einge 
wurzelter, faſeriger Stamm, mit einem lederartigen 
Rocke uͤder;z ogen ſen, wodurch die Alcyonien ſich hardt⸗ 
ſaͤchlich von ven Meer: Schwänmen unterichenen; 
und ferner, daß imerbalb dieſem Stamme ſich eın Por 
ird verdreite, und aͤuſſerlich Pori hetror kommen. He. 

EN. Aauas gidt folgende allgemeine Deſchreidung: 
ect ei wszesabiliich wachſendes Tdier, melde 
wen BUS SEFIeTEN, fnorpelartigen, ingertig m t vrelen 

ss Sign Stamm bat, de hen Line —8 urd 


wet were en:: ger Maßen Se! ‚r..ten Wir) -W Noffg: 
gap werten? ausm lie Dıarıı sin Gar 
ymzPmmin, meihe Steriegan, wılzu Dass 8 
waelesche Rimenatan, Untifssıneiizenel 
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artig, und ſehr porda. Die Pori laufen der Laͤnge 
nach, und haben mit den aͤuſſern Poris Gemeinſchaft. 
Beym Trocknen ſchrumpft dieſes Geſchoͤpf zuſammen, 
quillt aber im Waſſer wieder auf, ımd ſinkt alsdann zu 
Boden. Syn den Paffenden Doris bemerkt man ein 
ſchleimichtes Weſen, melchee ver Polyp feyn fol. ‘Der 
Aufenthalt ift in Den Tiefe des nordiſchen und indians 
tfchen Meeres. Kine AL bildung von Diefer und an⸗ 


dern Arten, findet man in uͤller's deutſchet Ausgabe 


des linn diſchen Natur⸗Syſtems. 

2. Singer: Rork, Alcyoniumexos, flirpe arbo-⸗ 
zescente coriacea Coccinea Juperne ramofe, papillis 
ftellitis Zinn. Fungus amanita imarinus Barrel. 
Penna ramofa pinnis carens; Alcyonium palmatum, 
Die auiıze Maſſe ifl-ausmwendig lederartig; und weil 
inwendig nichts hartes anzutreffen ift, hat jie den Bey⸗ 
nahmen exos erhalten. Sonſt beißt Diefe Art auch die 
See’ 54nd, Manusmarina, Palma miarina, Manus 
latronis, Main de Larron, oder Grind⸗Sand, Ma- 
thus leprofi, Main de Ladre. Der Stamm iſt unge: 
fähr 3 3. lang, 2 3: did, und foft rund. Aus die: 
fen wachen 5, 7 bis 9 Breite Finger, die wieder 
andere Stuͤmpfchen abyeben; doch verändert ſich dieſe 
Geſtalt mannidyfaltig.. Die Oberflädye iſt rauh, am 
Fuße gemeiniglich weiß, übrigens rörblich oder rofl: 
farbig: Die Rinde e feheint eine Zuſammenhaͤufung von 
Drüfen zu ſeyn. Das Inwendige gleicht ehiem hoh⸗ 


len Mare, welches mit einer fcharfen milchichten 


Feuchtigkeit Durchdrungen iſt. Allenthalben auf der 


Oberflache folleri Polypen zum Vorſchein forımen, 
' Man bemerkt naͤbmlich weiße walzenförmige Fuͤhler⸗ 


g 


‘, 


den, von 2 Lin. Länge und 3 Lin, Dicke, und am En: 
‚Be mit 8 weißen fleifchichten Fafern verfehen. Die 
Bühferchen ſtrecken fidy aus, und ziehen ſich wieder ein, 
a durch das Hin⸗ und Herrutfchen der 8 fleifchichten 


: Baftın bleiben lauter fiernförmige Figuren zurück, wel⸗ 
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ches die Polrpen Zeilen find. Der Aufenthalt 
tem mittelländifchen Meere. Plancus har an 
Arc ſenkrechte, mit See-Waſſer erfüllte Mar 
wahrgenommen; will aud) ſolche nicht fir eine“ 
Pflanze erkennen, ſondern Derfelben, mie Lrarſiql 
gethan hat, Blumen mit 6 rothen Staubfaͤden 
nen. 
3. Seder: KRork. Die Geſtalt laͤſſet fich r 
nem fingerdicken, unten eivas zugeſpitzten Feder 
vergleichen. Die Geſtalt aber ni zuicht im mer en: 
Es gibt auch dicke, die faſt rund ſind, und gie 
einen laͤnglichen Bofiſt auf einen verengerten 
vorſtellen. Weil dieſe Art auf den Klippen oA il 
tiune fein,e Aleyonium epiperrum, ftıpe cavar 
noſa ruſescente genannt. Pallas nennt fie Penn 
Cva: norium. Der Beynabme iſt ganz ſchickuch 
Pflanje Cynomorium hat dieſelbe Geſtalt, gehoͤrt 
nicht unter die Pennatulas, indem die See Federn 
angewachſen find: Hr. Pallas uber glaubt, daß! 
Geſchoͤpf feinen Platz verändern Fönne. Das 
plar, welches Ellis abgebilder, und Muͤller wieder 
bat, zeiat eine ftumpfe, fingertärmige und unten 
fpıste Geſtalt, undam obern Theile Die Poros m: 
lanaen, hervorragenden, achtſtrahlichten, und 
Haar Fafern oder federichten Armen befeßten 
pen. Das von Pallas abgebildete Eremplar 6 
verhaͤltnißmaͤßig in ungleich kleinern und weit ande 
bildeten Polypen, deren Arme mehr blumenblätte 
ind, Die Oberfläche it durchgängig aſchgrau 
untern dünnen Theile befinden ſich Runzeln und f 
den; dag innere Weſen ift ſchwammicht, mie Ki 
schegen, und gibt aus einem gemeinſchaftlichen 
ge Toren, die nad) dem Umfange zugehen. Der 
zig inm mittellaͤnd. Meere. 
Rork⸗Viere. Diefe Art beſteht aus ı 
wre Stiele, auf welchen ein nierenförı 
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ausgebreiteter Aufſatz ruhet. Ellis und Pallas rech⸗ 
nen ſie zu der See-Feder, und nennen ſie Pennatula 
reniformis, Linné aber Alcyonium agaricum, ſtirpe 
filiformi, pileo reniformi, indem er das ganze Ge⸗ 
ſchoͤpf mit einem Lerdyen = Schwamme vergleicht. Ellis 
hat dieſe ſchoͤne Art aus Suͤd⸗Carolina erbalten, und 
davon folgende Beſchreibung gegeben. Der Koͤrper 
iſt ſchoͤn purpurfarbig, faſt 1 3. lang und z 3. di, 
und init einem Pleinen, runden, ı 3. langen Schwaͤnz⸗ 
. chen verfehen, weldyes aus der Mittedes Körpers aus: 
ehr, nach Art der Erd-Wuͤrmer, von einem Ende 
Dis zum andern geringelt ift, und in der Mitte des 
obern und untern Theiles ein Gruͤbchen führe, welches 
von emem Ende bis zum andern fortgebt, am untern 
Ende aber feine Deffnung zeigt. Der obere Theil des 
Körpers ift erbaben rund, und die ganze Oberfläcye 
mis Pleinen fteenförmigen Deffnungen bedeckt, aus wel⸗ 
chen ſich Pleine Sauger, wie Polypen, hervor thun, de: 
ren jeder 6 ang bat. Der untere Theil des 
‚ Körpers ift ganz flach, und diefe Oberfläche voll Vers 
: äftungen von fleifchichten Zafern, welche fich von der Ein: 
fentung des Schwanzes an, als aus einem gemeinfchafts 
. lichen Mittelpuncte, allenthalben ausbreiten, fo, daß 
le mit den geftienten Deffnungen des obern Randes und 
der ganzen obeen Fläche dieſes ganz befonders geflaltes 
‚ten Sefchöpfes Gemeinſchaft e . ine Abbildung 
dieſer und der vorhergehenden Art, finder man im LIII 
2%. der Philof. Tranfact. Tab. 19. 
u. 54 Manns: Sand, die todte Yanns s Sand, 
Hitanns: Zehen, bey Baſter der alte Manns = Daus 
men, ben Houttuyn Lappen:Alcyonium, Fucuspal- 
ia marinus Bsuh. Manus mortui Raj. Alcyoni- 
um digitarum, acaule, oblongum coriaceum rugo- 
fümL. Alcyonium ramofo · digitatum molle, afteris- 
eis ir dique öfngrumEllis. Alcyonium lobarum Pail, 
gliches, vunzeliges, lederartiges, afchgraues, 
und 
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und gteichtam mit ftumpfen Fingern verſebenee Er: 


Dan: 


Gewaͤchs. Man findet dergleichen i im eurer 

befonders nerdifhen Meere, in Geist pirzir —F 
ohne Stiel, welche im friſchen Zuſtande or:zes 2.2 2:9 
Pfund wiegen, nach dem —— aber tz57 .n2t 
ind. Die Oberfiaͤche iſt mit warındten, —E— * 
Muͤndungen bejegt, aus welchen Peirzen sun Ser 
ſchein lommen, deren Arme haaricht ober falenı Kr 
Jurſ. eu bat an dieſem See: Gewichte zuerſt die 82 
nenden Peirgen endete, und Ell:sdaeidſt nech zrze 
Daticse. NR Letzterer daſſelded schien ar: 
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li: grau Man erhält dergleichen aus Sins 
dien. 

b) Die Rorf: Warze. Alcyonium mam- 
millatum Linn. Rumph erwaͤhrt gewiſſer fleifchs 
ichter, marzenartiger Auswuͤchſe, welche ſich 
in verſchiedener Geſtalt zeigen, und eine zaͤhe febs 
nenartige Subſtanz haben, Davon einige wie ein 
gerunzeltes Stuͤck Fleiſch, andere fingerförmig 
ausſeben. Gie firen in Indien auf ven Klippen 
unter dem Waffer feſt. Inwendig ‚eigen fieader: 
ichte, mit Waffer angefüllte Rohren. Wenn 
man fie angreift, find fie ſchleimicht, bewegen 
fid) etwas, und verurſachen ein Jucken auf der 
Haut. Sn der Sonne fchrumpfen fie zufammen, 


und werden fo hart mie Feder. 


c) Der Aebeit- Rork. Alcvonium afbelti- 
num Zinn, Diefer fingerförmige See: Körper 
zeigt große, lange, runde Poros, und Deftebt aus 
ſtrahlichten Faſern, welche den Aebeit = Fafern 
gleichen, an Deren Epigen oder Pfeilchen, welche 
Houttuyn falpeterartig zu ſeyn fchäße, Boccone 
ebedem durchfichtige Kügelcyen nefeben bat. Die 
Farbe ift auswendig roͤthlich⸗ weiß, auch inwendig 
roſenroth. Das Vaterland ift Amerika. 

d) Der See Splint, Alcyonium Alburnum 
Linn. Die weiße, milchichte Farbe bat zu die: 
fee Beneniung Anlaß geg:ben. Diejes Ge: 
waͤchs ftelle gleichfam ein ganzes Gebüjch von , 


„ fingersdicken, äftigen Stämmen vor, die z 3. hoch 


- 
— 
sy 
1} 


werden, und theild gerade fteben, theils gebogen 


‚find. Jeder laͤuft in eine Rohre aus. Die Subs 
ſtan; iſt muͤrber als Kork, inwendig der Länge 


nach mit Hoͤhlungen und einem walenförmigen 


-Bimale in der Mitte verfehen, der ſich Durch je- 


f 


den Stamm bis an Die Spige ausbreitet. Man 
Anderes imindianifchen Meere. 


Ort. Enc.XLIVTH. Pp 6, Steifchs 
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zuſammenzog, und wieder oͤffnete, und an dem Boden 
derſelben einige Faſern, die ſich bewegten. Die Ster⸗ 
ne waren an Farbe und Geſtalt einander nicht aͤhnlich, 
der innere Bau der Strahlen aber und der Muͤndung 
kam mit einander uͤberein. Ellis fand die Raͤume 
zwiſchen den Sternen mit Eyern von allerley Groͤße 
angefuͤllt, die alle an einer Seite durch eine feine Far 
fer befeftige waren. Er glaubtauch, daß jeder Strahl 

" ein befonderes Thier ſey; Pallas hingegen hält das 
ganze Geichöpf für ein einziges Thier, und die Sterne 
amd Strahlen nur für Werkzeuge, die zu dem Ganzen 
gehören, wie die Strahlen oder Stacheln der Meers 
Aepfel. 

Pallas rechner auch noch drey andere Alcyonien zu 

dieſer Art, nabmlich ein grünes und ein umbrafarb: 
ges, bende mit gelben Sternen, und ein soches gals 
lertartiges mit madreporenartigen Sternen, aus dem 
nordifcdyen Meere. 

7. Sees Domeranze, Terhya fphacrica Donat. 
Alecyonium Iyncurium globofum, Abrofum, flauum, 
verrucofum Zinn, Der linndifche Bennahmelyncu- 
rıum bezieht ſich auf eine Art gelden Chalcedon, wel: 
che Eyncurier genannt, und öfters in rauhen Kugeln 
angetroffen wird. Pallas waͤhlt dafür Alcyonium Au- 
rantium, und die Holländer Zee-Oranje Appel. Die: 
fe Art von Sees Kork ift kugelfoͤrmig, faferig, gelblich 
amd warziche, fißt zwar anfänglic, feft auf, wird aber 
durch die Wellen losgeriſſen, und wie ein Ball in dem 

. afrifanifchen und mittelländ. Meere herum gefihleudert. 
- Müller hat ein durchſchnittenes Eremplar abgebildet. 
"Auf dem Ducchfchnitte nimmt man hofzichte, korkartige 
Jaſern wahr, die fich aus der Mitte nad) den Umfan⸗ 
‚zge ſenken, und daſelbſt durch Pleinere Faſern in die Ober: 
*— dringen, in welcher Marſigli Poros, und Do⸗ 

Warjen gefunden hat, beyde aber in Dem getrock⸗ 
neten Zuſtande nicht wahrzunehmen ſind. Nach Mar: 
z Pp 2 figli 





ley alten. 
10. See: Seige, Alcvon 
cyonium Ficus, obovatum 
Alcyonium pulmonis inſta 
Sea-Fig, $r. Figuc deMer, ı 
olivenfarbig, und riecht fehr 
fie Öffne. Inwendig ift fi 
gelblicher Koͤrner. Und in 
fern Geſtalt und Größe, be 
einer eine. Die Körner | 
chen Soͤkchen, melde na 
ſedentanlichtes Sternchen a 
fer SeAAchen siehe ũch em 
wNhen ispwichren Feuchtig 
Kar Vena Cdert, oder 
Br, Nrlän, meister one 
Ni or Neiureı Sinnen, 
terre ee 
ia NEM IND Saas 
Ren ANen m — 


e NAIUIFR AAN: — SIE 
re x Ne ar 
am mer dumane Zur: 
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ſieſer See: Kork wird an der Kuͤſte von Island und 
rankreich gefunden, und ift eine weiche, verfchiedent: 
h gebildete Maffe, die mit kurzen warzichten Auss 
üchfen, als wie mit furzen Fingern, beſetzt ift. Die: 

Finger find am Ende von der Dice einer Schreib: 
der, und bie zue Hälfte durcybohre. Die Rinde ift 
au roftfarbig, wie getrocknetes Leder, und die inıtere 
ubftanz weich, etwa wie das Mark eines getrockneten 
ofift: Schwammes. 

Bon verfteinerten Alcyonien, f. Schroͤter's litho⸗ 
3. Reslleriton, ı 8. (Berl. 1772, gr. 8.) ©. 


oberer. oben, ©. 593. 
(Berg:) f. oben, &. 586. 
- ($eder:) ſ. eben, ©. 590. 
- (Singer:)j. oben, ©. 589. 
- (Steifch>) ſ. oben, ©. 594. 
franzoͤſiſcher) f. oben, ©. 551. 
- (gegrabener) f. oben, &.586. 
: (Sammete) f. oben, ©. 581. 
(ſchwarzer) f. oben, &. 532. 
' (See:) f. oben, ©. 587. 
ſ(ſpaniſcher) ſ. oben, S. 552. 
(weißer) ſ. oben, S. 551. 
Baum, — Suber Liun.; ſ. oben, ©. 548. 
Sees) Alcyonium arboreum L.; 
— oben, ©. 588. 
Bsfiche, f. oben, ©. 548. 
Baraner: f. —* ©. 574. 
Weſſer, f. oben, S. 574. 
BerTiere, ‚oben, ©. 590, 
8 beider, ſ. oben, S. 574. 
bwamın, ſ. = ©, 592. 
"Schi f. oben, &. 569. 
pfel, ſ. oben, ©. 565, f9g. 573,1: 576, fgg- 
rDamms, ſ.oben, ©. 572. 
s Pp4 Rork⸗ 
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In der Chemie, nennt man Rorn, Fr. Bouton, die 
kleinen metallifcyen Kügelchen, welche auf der Car 
pelle fteben bleiben, oder die man auf dem ‘Boden der 
Echmel;: Tirgel nad) den Schmelzungen finder. 

Inſonderheit bey dem Probieren, wie auch bey 
dem Muͤnzweſen, ift Rorn dag feine Silber, welches 
nach dem Abtreiben mitten auf der Capelle figen bleibt. 
Diefes wird mit dem Korn⸗Kluͤftchen oder der 
Rornsäange davon gehoben, und auf die Rorn⸗ 
Dane gebracht, worauf ed gewogen und deflen Ge: 
halt erforfcher wird. Ein Mehreres davon f. im Art. 
Drobier : Aunft. 

An den Shieß: Bewehren und Kanonen, 
ft das Korn das Pleine laͤngliche Knöpfchen 
nahe an der Mündung, wonady maır zielet, und 
welches auch das Pıfier = Rorn und das Richt⸗ 
Korn, die Sliege, die YITücke, Fr. Bouton, Guidon, 
Mire, genannt wird; f. im XXXIV Th. S. 449. An 
den Feuer: Röhren befindet ſich auch ein folches Korn 
nähe an der Pfanne, 

Etwas auf dem Rorne haben, im gem. Leben, 


feine Aufmerkſamkeit darauf richsen, fich um daffelbe 


bemühen, u. ſ. f. 

Auch die kleinen Samen:Körper des Gewaͤchs— 
‚Reiches, er mag rund oder von einer andern Figur 
feyn, werden Rörner genannt. Ein Senfe Korn, 
Wohn: Korn, Gerften: Korn, WDeigen: Rorn, 
. Sirfe:Rorn. Kin der träge das zwanzigfte 
Borm, wenn man zwanzig Mahl mehr einaͤrndet, als 


‚man ausgeſaͤet hat. 


‚ Die Erhöhungen, welche ein barter uneben 
— Körper auf dem Bruche macht, find un 
‚ter dem Nabmen des Kornes bekannt, wo es nur 
*tolleflive und im Singular gebraucht wird, ein guo⸗ 
, ein feines Rorn haben ; ja zuweilen aud) Das 
Ka Sewebe eines rar Körpers bezeichnet. Das; 
pP 5 per 





innere Hüte der Muͤnzen du 
druckt. Es zeigt naͤhmlich 
richuge Metall zu den Geld. 
Suler · Münzen das feine & 
balt des Geldes, näpmlichwie 
wie das Wort Schrot die Se 
ber geprägten Münzen beveut: 
Stuͤck wiegt, oder wie viel 
raube Mark (d, i. auf diejeni 
Sorten, welche gerade eine ; 
Daper, wenn das Geld fein re 
rechten Gehalt har, fagt man: 
und Born; j. aud) Gehal 
629, f. 

Eine Münze von feinem S 
die ein feineres Korn, als n 
pfer vermiſcht iſt. Indeſſen 
Art auch bequem durch das bere 
Capelle ertiucen. Pine mu 
Ne würde eine ſolche feyn. welı 
fe ein Silber: Korn wı 


ä eine Erflär 
Er — 
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(2) Figuͤrlich, ein wenig, befonders in Nieder⸗ 
fen, wo man es auch von folchen Dingen braucht, 
Denen man fonft feine Körner zufchreiben kann, in 
Roͤrnchen Brod, ein wenig Brod. Kin Korn Zeit. 
Bomm ein Roͤrnchen näher. 

Das Schwed. Koın wird in eben diefer Bedeutung ger 
braucht, und diente ehedem fo gar, Diminutiva gu mas 
hen; Ordkorn, MWörtchen; Hjertekorn, NHerschen; Hus- 
kom, Häuschen; Lioskofh, Lichtdyen, u. ſ. f. 

2. In engerer Bedeutung, wo es die Samen⸗Koͤr⸗ 
ner derjenigen Pflanzen bezeichner, welche zu Brod und 
Milch: Speife gebraucht werden. 

(1) Eigentlicy, für Getreide überhaupt, in wel: 
cher Bedeutung es im gem. Leben, befonders Mieders 
Deutfchlandes, ſehr üblidy ift, aber alsdann nur col- 
le&tive und im Singular gebraucht wird. Das Korn 
wird cheuer, fehlägt auf. Mic Korn handeln. Diel 
Born bauen. Sommer:Rorn, Winter: Korn. 
Im HOÖberdeutfcyen braucht man es in diefem Verſtan⸗ 
de auch wohl im Plural allein. Die Körner werden 
woblfeil, das Getreide. 

Schon Notfer braucht Chorn für Getreide, fo wie das 
mittlere fat. Granum, das ˖ Franz. Grain, dad Daͤn. und 


Schwed. Korn, und dag Engl. Corn, in eben biefer Des 
beutung üblich find. 


In noch engerer Bedeutung wird in jeder Gegend 
diejenige Getreides Art, welche dafelbft am häufigften 
gebauet wird, nar sEoyv, Korn genannt, wo ed gleich, 
falls nur im Singular, und als ein Collectivum ges 
-beaucht wird. So heißt im Islaͤnd. Die Gerſte Korn, 
amd in Weſtphalen wird der Hafernur Roͤren genannt. 
Weißes Born, ift dafelbft weißer Hafer. Im 
Schwaben und Franken führt der Dinkel den Nahmen 
des Aornes oder Kernes, und. Notker nennt den 

nur den Kern, Am häufigsten führt der Ro⸗ 
.. darin Ober sund Nieder - Sachen den Dahme, des 
ur Ob⸗e 
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Kornes, und in der Schweiß des Kernes. Rom 
fäen, dreſchen, u. ſ. f. 

Wo denn auch die Pflanzen dieſen Nahmen führen. 
Des Rom ſteht ſchoͤn, bluͤhet, lagert ſich, u. ff. 

In benden Faͤllen wird es im Hochdeutſchen zwar 
auch in Plural gebraucht; allein alsdann bedeutet es 
nicht Die Getreide Art, ſondern die Sanıen : Körper: 
hen ſelbſt. Den Sebenten in Nörnern bezablen, 
in auegedrofchenen Getreide, zum Unterfchiede von dem 
ÖBarben »Zehent. - 

Sprihv. Rornum Salz; Gleiches für Gleiches. 
Eine Gabe ift der andern werth. 

Nicht das Rorn effen, ebe es geſaͤet iſt; der gro⸗ 
Gen Ungewißheit menfchlicher Dinge wegen, follman 
von Eünftigen Vortheilen nidyt fo zuverläffig reden, als 
ob man jie jchon in Händen hätte; in Gedanken felbit nicht 
das zweifelhafte Glück der Zukunft ſich als ſchon dafle: 
bend vorſteilen. 

(2 Figürlich, mo es in einigen Fällen ein Pleined 
Map bezeichnet, welches der Dicke eines Gerften:Kor: 
nes gleicht, und deren zwölf einen Zoll machen. So 
brauchen eg wenigſtens die Schloͤſſer, wenn fie die Di⸗ 
cke und Stärke des Eiſens zu Gittern und Sprengwer⸗ 
fen nach Rörnern beftimmen, indem fie mit 12 Thei⸗ 
len von einem Zoll ausmeffen, monad) die Stangen Ei: 
fen ihre befondere und verfchiedene Nahmen befommen. 
Wenn demnach von einem Rahmen gejagt wird, daß 
er ı2 oder 24 Korn balte, jo verftebt man darunter, 
Daß er 1 oder 2 3. ſtark fey; und folglich find 9 Korn 
fo viel als 5 Zoll, und ı Korn Io viel als eine Linie. 
we ben Ulphilas Kaurmo, bey dem Ditfrieb 

Im atiah Corn, ben den Krimmijchen Tatarın Ko, 

5 en anal verwandt, und fcheint zus 
De Ber abe augzudruden, ob es gleich 
Fa, ur von fehr kleinen runden 
Mir Siehe Sirie, Kern, 2> 

cy 
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Bey dem Feld: Bau und der Fand: Wirtbfchaft, ift 
Korn in der weitläuftigiten Bedeutung, ein gemeiner 
Nahme, welcher allen ‚seld: Früchten, die zur Erhalt⸗ 
ung des mienfchl. Lebens dienen, als: Weitzen, Ro⸗ 
den, Safer, Gerfte, Dinkel oder Epelt, türfifches 
oder indianifches Korn, wie auch allen Hilfen : Srüch: 
ten und Zugemüfe, als: Erbfen, Bohnen, Linfen, Wi⸗ 
den, Hirfe, Buchweißen ıc. zukommt, und eben fo viel 
als Berreide bedeutet, Daher felbige Denn auch zumeilen 
Aorn: Fruͤchte genannt werden. 

Schon Lucher feßt das Wort Rorn für alle Arten 
des Getreides: ı Mof. 27, 28. 37. 4 Moſ. 18, 27. 
5 Mof. 18, 4. 28, 51. Richt. 15, 5. Pf. 4, 
8. 65, r4. Sprichw. 11, 26. Jeſ. 36, 17. 
Sonft wird in der Bibel dem Zorn die Spreuent: 
gegen gefeßt, Amos 5, 6. 

In einer ennern Bedeutung verftehe man unter 
Aorn diejenigen zur Erhaltung des Mienfchen dierienden 
Feld -» Früchte, die in Aehren und Riſpen machfen; mit: 
bin: Weißen, Rocken, Gerſte, Hafer und Dinfel, 
ingleihem Das Menge Korn, Sn der allerengften Bes 
deutung wird an einigen Orten, ale: in Gachfen, dies 
jenige Feld⸗Frucht, welche eigentlich Rocken beißt, 
und woraus das Mehl zu unferm gewöhnlichen Brod⸗ 
: Baden gemacht wird, Korn; der Ort aber, wo es 
wächft, und die Arbeit, welche man deshalb anwendet, 
der Rorn- Bau; an andern Orten aber diejenige Gatt⸗ 
img’ des Getreides, welche fonft Dinkel heißt, Rorn 
genannt. ‘Der Schweißer verfteht unter Korn, Weis 
Ben; in Schweden hingegen bedeutet ed Berfte. 
Man gibt diefen Nabmen allemahl der gebräuchlichften 
Getreide Art. In der Folge dieſes Artifels har das Wort 
Aorn bloß undallein in der zwenten, als der gemöhn: 
lichften Bedeutung, Statt. Von jeder der verfchieder 
nen Gattungen des Kornes, oder Getreides, handeln 
beſondere Artikel. Dub 





oO Som. 


Das Korn oder Getreide überhaupt, wird 

1. an einigen Orten, in hartes oder alattee, und 
weiches, oder rauhes, eingetheilt. Zudem barıen 
oder glatten gehören nady Einigen nur Weihen ımd 
Roten, nach Andern aber auch die Gerſte, und nech 
noch Audern die aber alsdann das Wort Aorn in fi 
ner eriten und weitläuftisften Beteurung nebmen,) auch 
der Buchweißen, die Erbfen, Linfen und Wicken. 35 
dem weichen oder rauhen werden von Einigen Gerite, 
Dinkel und Hafer, von Andern aber, welche die Ger: 
fte zum harten zählen, nur die besten legtern Yaztı: 
gen gerechnet. 

2. Nach der Zeitder Ausſaat: in Winter: Rorn, 
oSer Winter @erreide, ‚Sr. gros Grains, wor der 
MWirter: Weißen, Winter. Rocken, Dinkel, unt Rue 
ter: Gerſte, aebören: und in Sommer: Z\orn, ät. 
menus Grzins, eder per:7sZ.ez, derzleichen der Sem⸗ 
mer: Weisen, der Sorimer - Roden, die Sommer: 
Gerſte und ter Hafer, im. 

3. Mach dem ed ente edrr nechın den Nehren ſteckt, 
eder ſchen ausgedroſchen it. ia Setreide im Beitröhs 
Se, und Getreide ın Rörnern. Jenes bar ſemen 
Platz in den Scheunen; dieſes, euf den Korn: HGeöden, 
oder ei den Getreide: Kaſten. 

4. Neach ſetret Beſcherftenbert ta groß⸗ und kleinkðrn⸗ 
ger, dick und dennda ſises, rrbes und verdor⸗ 
dence, mezcs un) altes. 2. i. m. Dieſer vrelfsche 
Umeendted aut met der ed am Gemete ren eder 
ungez geiad eer angerangen Srostıg, mwursig 
edee arg ſeo an der Werdicheft fer den Gerchif 
aa damtt deedacheet. 





Gehodicdte der Erfir dung und der eriten ort» 
der Korn Mir Gerreide⸗Bezes une 
un Naudden. E Srürung sen der Art de 
den een Theile der Reaichen zrpinisge VSertheie 
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gebracht Bat, amd welche die mehreſten alten Voͤlker für 
fo roichtig hielten. daß fie ihr einen göttlichen Urſprung 
beylegten; eine Erfindung, deren wohlthaͤtiger Einfluß 
auf Cultur, Wohlſtand und Bevölkerung eines Landes, 
fo wie auf alle ‘Bedürfniffe, Bequemlichkeiten imd 
Freuden des Lebens fo fehr in die Augen fällt; eine 
folche Erfindung verdient gewiß die Aufmerkſamkeit jes 
Des Wißbegierigen, und ift e6 wohl wertb, daß man 
ihrem eritenlirfprungeund ihrer frühern Geſchichte nach» 

ſpuͤre. Sie iſt zugleidy ein fehr einleuchtender Beweis 
der Vorſehung und der weifen Borforge Gottes für die 
Dienfchen, der in der Natur fo mancherley Mittelibs 
zes Unterhaltesin den verfchiedenen Gegenden der Erde 
bereitete, und es fo veranftaltete, daß fie allmaͤhlich Durch) 
mancherlen Zufälle fennen lernten, daß mit der Ver⸗ 
mehrung der Menfchen fich auch ipre Nahrungs s Mite 
tel vermebren und vervielfältigen, und daß durch ſo man⸗ 
cherley Begebenheiten, Veraͤnderungen, Kriege, Voͤl⸗ 
ker Wanderungen, u. d. gl. die Menſchen ſich einan⸗ 
der mehr bekannt und naͤher mit einander verbunden wer⸗ 
den, und die mancherley ſo nutzbaren Feld⸗ und Gar⸗ 
ten⸗Fruͤchte von einer Gegend der Erde zur andern ver⸗ 
Breiten und verpflanzen mußt:n. 

Ich werde hier einen kurzen Abriß der Gefchichtediefer 
merkwürdigen Erfindung vorlegen, und bey Abhandl: 
ung jeder befondern Getreide : Gattung die Gefchichte 
der Erfindung und des erften Anbaues derfelben anführ 


ven. 

Das Kornoder Getreide gehöre mahrfcheintich wohl 
nicht zu den allererften Nahrungs : Mitteln der Men⸗ 
fen. Die maucherley Gattungen und Arten von 
Dbft: und Baum⸗Fruͤchten in einem milden Klima bothen 
fich ihnen wohl am exrften zur Nahrung und zum Genuß 
. dar. Aber Syunger und Diangel brachten fie ohne Zwei⸗ 
fel bald dahin, auch andere Früchte des Pflanzen Reis 
ches zu verfuchen und zu ihrer Nahrung zu gebrauchen, 

j Die 


. 
. 
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glaublich vor, weil in dem Magen verfchiedener Thies 
re faft ähnliche Bälle angetroffen werden, und will 
daher alle fo genannte Pilas marinas oder See s Bat 
le, welche die Schriftfieller erwähnt haben, für einer 
ley balten. 

10. See: Seige, Alcyonium tuberoſum Bauh. Ak 
cyonium Ficus, obovatum, pulpofum, livens Lim. 
Alcyonium pulmonis inftar lobatum Eilis; Engl. 
Sea-Fig, $r. Figuc deMer. Sie iftfleifchfarbig, dunkel⸗ 
olivenfarbig, und riedyt fehr unangenehn, wenn man 
fie Öffnet. Inwendiz ift fie voll Fleiner, laͤnglicher, 
gelblicher Körner. Und in diefen, wie auch der duf 


fern Seftalt und Größe, befteht die Aehnlichkeit mit 


einer Feige. Die Körner liegen gleichſam in länglis 
chen Saͤckchen, meldye nad) der Dberfläche in ein 
fechöftrahlichted Sternchen ausgehen. Mitten durch 
diefe Saͤckchen zieht fich ein Canal, welcher mic eıner 





gelblichen lehmichten Geuchtigfeit angefülie it. Ob die 


Körner Polnpen:Eyer, oder was fie fonft feyn moͤch⸗ 
sen, bas Elli, welcher eine gute Abbildung gegeben 
bat, nicht beſtimmen fännen. 

11. See. Gallerte, von den Fiſchern Pfeifen s Meer: 
Gras oder Wurſt⸗Meer: Gras, genannt, Fucus gelarino- 
fus Hudſ. Alcyonium gelatinoium, polymorphum; Al- 


eyonium ramoſum molle Ellis, wird andeneuropäifchen 


Meer:Gräfern häufig, aldein gallertareiges Weſen, ges 
funden, welches ftumpfe, durchbohrte Herporragumgen 
hat. Zuweilen zeigtes ſich nur ald ein Ueberzug, 
mahl inrunden und lappichten Maſſen, auch als ein or 
dentliches aͤſtiges Gewaͤchs. Alle find gruͤnlich oder aſch⸗ 
grau, durchfichtig, fehr weich, wie eine Gallerte ber 
fehaffen, auf der Oberfläche fchuppicht und durchlo⸗ 
ert, inwendig aber unregelmäßig gefleckt. 
hätt ſolches für Leich von vielerlen Art Konchylim. 
12. Teufels: Sand, Alcyonium Manus Diaboli, 
polymorphum, promberantiis ebtufis perforatis L. 


u. . 
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Dieſer See: Kork wird an der Kuͤſte von Island und 
Frankreich gefunden, und iſt eine weiche, verfchiedent: 
lich gebildete Maffe, die mie kurzen warzichten Auss 
wuͤchſen, als wie mit furzen Fingern, befegt ift. Die: 
fe Singer find am Ende von der Dice einer Schreib: 
Feder, und bie zur Hälfte durchbahre. Die Rinde ift 
grau roffarbig, wie getrocknetes Leder, und die imtere 
Subſtanz meidy, etwa wie das Mark eines getrockneten 
Bofiſt: Schwammes. 

Won verſteinerten Alcyonien, ſ. Schroͤter's litho⸗ 
log. Reallexikon, ı B. (Berl. 1772, gr. 8.) ©. 


31,f99- 
Rork, Asbeftlf. oben, ©. 593. 


—  (Singer)f.sben, ©. 589. ' 
— Gleiſch⸗) ſ. oben, ©. 594. 
—  (franszöfifcher) f. oben, ©. 551. ' 
— (scgegrabener) f. oben, S. 586. 
— (Sammet) f. oben, ©, 58r. 
— (fdywarzer) f. oben, &. 532. 
— (See:) f. oben, ©. 587. 
—  (fpanifcher) ſ. oben, ©. 552. 
— (weißer) f. oben, ©. 551. 
Aort:9aum, QuercusSuber Linn.; f. oben, ©. 548. 
— — See⸗) Alcyonium arboreum L.; 
| ſ. oben, ©. 588. 
Rork⸗Eiche, f. oben, S. 548. 
Aort:» Macher, f. oben, S. 574. 
Kork Wiefler, f. oben, S. 574. 
Rorke Niere, f.oben, &. 590. 
Aorf: Schneider, f. oben, &.574. 
ZRort: Schwamm, f. oben, ©. 592. 
Kork⸗Sohle, f. oben, S. 569. j | 
Aort-Stöpfel, f.oben, ©. 565, fgg. 573,1: 576, f99- 
Rork⸗ Wamms, ſ. oben, ©, 572 
" Pp 4 Rork⸗ 
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Kork-Warze, f. oben, ©. 595. 

ARo:E>Bieher, f. oben, ©. 584. 

Korlin, Rortlin, beyden Drabts Ziehern; f. Lorlin, 
im VII Th. ©. 351. 

ARormide, f. Rurmede. 

s. Korn, ein rundes Loch, in welcher größteneheils ver 
alteten Bedeutung es nur noch in einigen wenigen Zub 
len vorkommt. So ift bey den Uhr: Machern das 
Korn ein Eleines rundes Lad) in Dem Mittelpuncte 
des in der Docke auf der Dreb - Ban? befindlichen 
Stabes, dasjenige Stuͤck, weldyes man drehen wil, 
darin feft zu halten. 

Auch bey den Schlöffern werben Eleine Fächer in 
dünnen Eiſen in Geſtalt der Puncte Koͤrnet genanıt. 
Siehe Rörnen und der Rörner. 

E38 gehirt in diefer Bedeutung zunaͤchſt su Aahr, 
Rorb, Kerbe, und andern Wörtern dieſer Urt, und mi 
denſelben zu dem veralteten karen, ſchneiden: f. Rerbe, 
im XXXVII Th. S. 7; ohne doch die Werwandtfihart mit 
dem folgenden auszuſchließen, weil die meiſten Woͤrter, 
weiche eıne Vertiefung bezeichnen, zugleich auch eine ähm 
liche Eryöhung ansdrucken. 

2. Korn, Diminut. das Koͤrnchen, Oberd. Rörnlein, 
£.Granum, Ir. Grain. 

1. Ueberhaupt, ein jeder kleiner rundlicher, be⸗ 
ſonders harter Koͤrper. 

(1) Eigentlich. Der Sand befteht aus kleinen, 
dem erften Anſcheine nach, runden, in der Thar aber 
eigen Koͤrnern; ein Sand: Roın, Sand 
Roͤrnchen. 

Das Gold, verſchiedene Arten des Eiſen⸗Erjes, 
Grauaten, Quarz, u. ſ. f. werden in Koͤrnern ge 
funden, da jie Den dieſen Nahmen fiihren, ſobald Die 

Srtuͤckchen, woraus fie beftehen, Kleiner als eine Meine 

mmdraſtix in Roͤrnern. Bley 

a f. Ein Pfeffer: Aorn, Pulver 

t» EN, u. ſ. f. 

In 
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In der Chemie, nennt man Rorn, Fr. Bouton, die 
Fleinen metallifdyen Kügelchen, welche auf der Ca 
pelle ftehen bleiben, oder die man auf dem Boden Der 
Echmel;: Tirgel nad) den Schmelzungen finder. 
Inſonderheit bey dem Probieren, wie auch bey 
dem Muͤnzweſen, ift Rorn dag feine Silber, welches 
nach dem Abtreiben mitten auf der Kapelle fißen bleibt. 
Diefes wird mit dem Korn⸗Kluͤftchen oder der 
‚ZRornsdange davon gehoben, und auf die Rorns 
Wage gebracht, worauf ed gewogen und deffen Ge: 
balt erforfcher wird, Ein Mehreres davon f. im Art. 
Drobier : Runft. 

An den Shieß: Bewehren und Kanonen, 
ift das Korn das Pleine längliche Knöpfchen 
nahe an der Mündung, wonach man zielet, und 
welches auch das Pıfier = Rorn und das Nicht: 
Korn, die Sliege, die Müuͤcke, Fr. Bouton, Guidon, 
Mire, genannt wird; ſ. im XXXIV Th, S. 449. An 
den Feuer» Röhren befindet ſich auch ein folches Korn 
nahe an der Pfanne, 

Etwas auf dem KRorne haben, im gem. Leben, 
feine Aufmerkſamkeit darauf richten, ſich um daffelbe 
bemühen, u. f. f. 

Auch die kleinen Samen: Körper des Gewaͤchs⸗ 
Reiches, er mag rund oder von einer andern Figur 
fenn, werden Koͤrner genannt. Ein Senfe Rorn, 
Mohn: Rorn, Berften:Rorn, Weizen : Rorn, 
Sirfe: Rorn. Kin Nder traͤgt das zwanzigfte 
Born, wenn man zwanzig Mahl mehr eindcnder, ale 
"man ausgefdet bat. - 
Die Erhöhungen, welche ein harter uneben 
‚fpringender Körper auf dem Bruche macht, find un: 
‚ter dem Nahmen des Kornes befannt, mo es nur 
eolle£tive und im Singular gebraucht wird, ein qıo* 
bes, ein feines Rorn haben; ja zuweilen auch das 
‚ gange Gewebe eines ſolchen Körpers bezeichnet. Da: 
9J | Pp5 her 
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her ſagt man z. B. das Korn des Eiſens; ſ. imx Th. 
SeG651. Der Wetz⸗Stein bar ein feineres Rom 
als der Sand: Stein. 

Vermuthlich rührt es auch daher, daB man- bit 
innere Büte der Wiiinzen durch das Wort Korn aus 
druckt. Es zeigt naͤhmlich dieſes Wort das gute und 
richtige Metall zu den Geld. Sorten an, z. B. be 
Silber⸗Muͤnzen das feine Silber- Korn oder den Ge 
halt des Geldes, nähmlicy wieviel loͤthig es fen; gleicht 
wie das Wort Schror die Schwerte und das Gewicht 
der geprägten Münzen bedeutet, wie viel naͤhmlich ein 
Stüd wiegt, oder wie viel foldyer Stücke auf die 
raube Merk (d. i. auf diejenige Quantität der Ming 
Sorten, welche gerade eine Mark fchwer ift,) geben. 
Daher, wenn das Geld fein rechtes Gewicht und feinen 
rechten Gehalt hat, ſagt man: es ift guc an Schrot 
und zom ; ſ. auch Gehalt; im XVI Th. ©. 
629, ‚Te 

Eine Münze von feinem Silber zeigt auf dem ‘Brut 
che ein feineres Korn, ale wenn fle ftarf mit Ku: 
pfer vermifcht ift. Indeſſen Iäffet fich diefe Redens⸗ 
Art auch bequem durch das bereits gedachte Korn der 
Capelle erklären. Eine Munze von gutem Kor⸗ 
ne würde eine folche ſeyn, welche bey der Probe auf 
der Eapelle ein Silbers Korn von geböriger Schwere 
hinterlaͤſſet. Noch eine Erklärungs: Art, da es als 
eine bloße Ueberſetzung des Lat. Granum, und 
daraus gebildeten Deutfchen Bran und Brän angeſe⸗ 
Ben werden kann, ift wenigftens eben fo wahrfcheinlich, 
Cs ift befannt, Daß man den Gehaltder Gold⸗ und Sit; 
ber » Münzen nah Bränen oder Branen beftimmt. 
Uebrigens werden die beyden Ausdrücde Schror und 
Zorn jederzeit mit einander verbunden, fo wie diefe 
I, A. figürlich auch von andern Dingen gebraucht wird; 
Ein Mann von gutem alten Schror und Born. 


. : i * u | (2) 86 
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(2) Figuͤrlich, ein wenig, beſonders in Nieder⸗ 
Sachſen, wo man es auch von ſolchen Dingen braucht, 
denen man ſonſt keine Koͤrner zuſchreiben kann. Ein 
Roͤrnchen Brod, ein wenig Brod. Ein Rorn zeit. 
Romm ein Roͤrnchen naͤher. 

Das Schwed. Koın wird in eben dieſer Bedeutung ger 
braucht, und diente ehedem fo gar, Diminutiva gu mas 
chen; Ordkorn, Woͤrtchen; Hjertckorn, Herschen; Hus- 
korn, Häuschen; Lioskofh, Lichtdyen, u. ſ. f. 

2. Sin engerer Bedeutung, wo es die Samen-Körs 
ner derjenigen Pflanzen bezeichner, welche zu Brod und 

- Mitch: Speife gebraucht werden. 

(1) Eigentlidy, für Getreide überhaupt, in wel⸗ 
cher Bedeutung es im gem. eben, befonders Mieders 
Deutfcylandes, fehr üblidy ift, aber alsdann nur col- 
le&tive und im Singular gebraucdyt wird. Das Korn 
wird cheuer, ſchlaͤgt auf. Mit Korn handeln. Diel 
Bom bauen. Sommer:Rorn, Winter: Korn. 
Im Oberdeutſchen braucht man es in diefem Verſtan⸗ 
de auch wohl im Plural allein. Die Körner werden 
wobhlfeil, das Getreide. 

Schon Notker braucht Chorn für Getreide, fo wie das 
mittlere Fat. Granum, das Sranz. Grain, dad Daͤn. und 


Schwed. Korn, und dag Engl. Corn, in eben biefer Bes 
deutung üblich find. 


In noch engeree Bedeutung wird in jeder Gegend 
diejenige Getreides Art, welche daſelbſt um häufigften 
gebauet wird, uar sEoxıv, Korn genannt, 00 ed gleichs 
falls nur im Singular, und als ein Collectivum ges 
‚braucht wird. So heißt im Islaͤnd. die Gerfte Korn, 
und in Weſtphalen wird der Hafer nur Aören genannt. 
Weißes Born, ift dafelbft weißer Hafer. 
Schwaben und Franken führt der Dinkel den Nahmen 
des. Rornes oder Rernes, und Motker nennt den 
Meigen nur den Kern. Am häufigften führt der Ro⸗ 

. Bei Ober und Nieder: Sachen den Nahmen des 
F J | Kor⸗ 
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Aornee, und in dee Schweiß des Kernes. Kom 
ſaͤen, dreſchen, u. ſ. f. 

Wo denn auch die Pflanzen dieſen rahmen führen. 
Das Kom ſteht ſchoͤn, blüher, lagert ſich, u. Lf. 

In benden Fällen wird es im Hochdeutſchen zwar 
auch in Plural gebraucht, allein als dann bedeutet es 
nicht die Getreide: Art, fondern die Samen : Körper 
chen ſelbſt. Den Zehenten in Nörncen bezahlen, 
in ausgedroſchenem Getreide, zum Unterfchiede von dem 
Garben zehent. 

Sprichw. Rornum Salz; Gleiches für Gleiches. 
Kine Gabe iſt der andern werth. 

Nicht das Korn eſſen, ebe es gefüerijt: der gre 
en Ungewißheit menjchlicher Dinge wegen, fellman 

on kuͤnftigen Vortheilen nicht jo zuverläjfig reden, al 
es zuu ſie chen in Händen hätte; in Gedanken ſelbſt micht 
das zweifelhafte Gluͤck der Zukunft ſich ale ſchon daſte⸗ 
hend vorſteilen. 

(2 Figuͤrlich, wo eg in einigen Faͤllen ein kleines 
Mag dereichuet, welches der Dicke eines Gerjten:Ker: 
nes gleicht, umd deren zwoͤlf einen Zol machen. So 
Brauchen es wenigſtens die Schloͤſſer, wenn lie die Di 
Eee und Stärke des Cuſens zu Gittern und Sprenamen 
fen nach Koͤrnern beſtimmen, indem ſie mit 12 Tder⸗ 
len ven einem Joel suemellen, wonach die Stanzen Se 
ſen idre deſoadere und verſchiedene Jahren beionren. 
ran demnzch von einem Rakmen geſagt mızd. NS 
er ı2 der 24 Kern baite, ſo vetũeht man Dasuntez, 
auter meder 2 3. ſtark ſey: und felzlich rd g Sa 

aid; und u Kern is viel als eine u 

Sen ui 35 Nah 3.70: 
m Ulpdilas — um Bez Pufz: eb 
> en — denkm ſchen Sara Sa 
mas sera. und Arne ser 
er szeuhrä:n, et s und 
ar vom fihr Elneen res 
ı Ei Kıric, Ben, SS 
| Tr 
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BendemFeld: Bau undder Fand: MWirthfchaft, ift 
Korn in der weitläuftigften Bedeutung, ein gemeiner 
Mahme, welcher allen ‚seld: Früchten, die zur Erhalts 
ung des menfehl. Lebens dienen, als: Weitzen, Ro⸗ 
den, Hafer, Gerfte, Dinkel oder Spelt, türfifches 
oder indianifcyes Korn, wie auch allen Huͤlſen-Fruͤch⸗ 
ten und Zugemüfe, ale: Erbfen, Bohnen, Linfen, Wi⸗ 


den, Hirfe, Buchweißen ꝛc. zukommt, und eben fo viel 


als Getreide bedeutet, daher felbige denn auch zumeilen 
Aorn: Fruͤchte genannt werden. 

Schon Lurher feßt das Wort Rorn für alle Arten 
des Setreides: 1Moſ. 27, 28. 37. 4 Moſ. 18, 27. 
5 Mof. 18, 4. 28, 51. Nicht. 15, 5. Pf. 4 
8. 65, r4. Sprichw. ı1, 26. ef. 36, 17. 
Sonft wird in der Bibel dem Korn die Sprewents 
gegen gefegt, Amos 5, 6. 

In einer ennern Bedeutung verfteht man unter 
ARorn diejenigen zur Erhaltung des Mienfchen dierienden 
Feld » Früchte, die in Aehren und Rifpen wachſen; mit: 
bin: Weißen, Rocken, Gerſte, Hafer und Dinkel, 
ingleichem das Menge Korn. In der allerengften Bes 
deutung wird an einigen Orten, als: in Gachfen, dies 
jenige Feld» Frucht, welche eigentlidy Roden geibt, 
und woraus das Mehl zu unferm gewöhnlichen Brod⸗ 


Baden gemacht wird, Korn; der Ort aber, mo es 


waͤchſt, und die Arbeit, welche man deshalb anwendet, 
der Korn» Bau; an andern Orten aber diejenige Gatt⸗ 
ung des Getreides, welche fonft Dinfel heißt, Rorn 
genannt. Der Schweißer verfteht unter Korn, Weis 
Ben; in Schweden bingegen bedeutet es Berfte. 
Man gibt diefen Nahmen allemahl der gebräuchlichften 


-GetreidesArt. In der Folge dieſes Artifels hat das Wort 


Korn bloß umdallein in der zwenten, als der gemöhn: 
"Then Bedeutung, Statt. on jeder der verſchiede⸗ 


w 


"neh Battungen des Kornes, oder Getreides, handeln 
befügäire 





Artikel. 
| Dos 


606 Kom. 


Das Korn oder Getreide überhaupt, wird 

1. an einigen Orten, in hartes oder glattee, und 
weiches, oder raubes, eingerheil. Zudem barten 
oder glatten gebören nad) Kinigen nur Weitzen und 
Rocken, nad) Andern aber audy die Gerfte, und nad 
nod) Audern (die aber alstann das Wort Aorn in ſei 
ner erften und weitläuftisften Bedeutung nehmen,) audy 
der Buchweißen, die Erbfen, Linfen und Wicken. Zu 
dem weichen oder rauben werden von Einigen Gerſte, 
Dinkel und Hafer, von Andern aber, welche die Ger: 
fte zum harten zählen, nur die beyden leßtern Gartun 
gen gerechnet. 

2. Nach der Zeitder Ausfaat: in Winter-Korn, 
oder Winter=Berreide, Fr. gros Grains, wozu der 
Winter⸗Weitzen, Winter: Rocken, Dinkel, und Win⸗ 





ter-Gerſte, gehoͤren; und in Sommer⸗Korn, Fr. 


menus Grains, oder petits Blez, dergleichen der Som⸗ 
mer: Weißen, der Sommer :Roden, die Sommer⸗ 
Gerſte und der Hafer, find, 

3. Mad) dem es entweder noch in den Aehren ſteckt, 
oder fehon auggedrofchen ift, in Berreide im Geſtroͤh⸗ 
de, und Berreide in Körnern. Jenes bat feinen 
Platz in den Scheunen; diefes, aufden Korn s Böden, 
oder in den Getreide⸗Kaſten. 

4. Nach feiner Befchaffenheit in groß⸗ und kleinkoͤrn 
ıges, dick⸗ und duͤnnhuͤlſiges, frifdyes und verdor: 
benes, neucs und altes, u. ſ. m. Dieſer vielfache 
Unterfchied wird nebft dein, ob ein Getreide rein odet 
unrein, gefund oder angegangen, brandig, murmiß 
oder bumpfig fen, in der Wirthſchaft bey den Gefchäfr 
ten Damit beobachtet. 


Geſchichte der@rfindung und der erften Sort» 
fcyeirte des Aoınsoder Betreide ⸗Baues unter 
den Mienfchen. Eine Erfindung von der Art, die 
bem größten Theile ber Menſchen unzählige Vortheile 

ge 


— 
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gebracht Hat, ımd welche die mehreften alten Völker für 
fo wichtig hielten. daß fie ihr einen göttlichen Urfprung 
beylegten; eine Erfindung, deren wohlthätiger Einfluß 
auf Eultur, Wohlſtand und Bevölkerung eines Landes, 
fo wie auf alle ‘Bebürfniffe, Bequemlichkeiten imd 
Freuden des Lebens fo fehr in die Augen fällt; eine 
folcye Erfindung verdient gewiß die Aufmerkſamkeit jes 
des Wißbegierigen, und ift e6 wohl wertb, daß man 
ithrem eritenlirfprungeund ihrer frühern Gefchichte nach, 

ſpuͤre. Gieift zugleich ein fehr einleuchtender Beweis 

der Vorſehung und der weifen Vorſorge Gottes für die 
Menſchen, der in der Natur fo mancherlep Mittel ih⸗ 
res Unterhaltes in den verſchiedenen Gegenden der Erde 
bereitete, und es ſo veranſtaltete, daß ſie allmaͤhlich durch 
mancherley Zufaͤlle kennen lernten, daß mit der Ver⸗ 
mehrung der Menſchen ſich auch ihre Nahrungs⸗Mit⸗ 
tel vermehren und vervielfaͤltigen, und daß durch ſo man⸗ 
cherley Begebenheiten, Veraͤnderungen, Kriege, Voͤl⸗ 
ker Wanderungen, u. d. gl. die Menſchen ſich einan⸗ 
der mehr bekannt und naͤher mit einander verbunden wer⸗ 
den, und die mancherley ſo nutzbaren Feld⸗ und Gar⸗ 
ten = Fruͤchte von einer Gegend der Erde zur andern ver⸗ 
Breiten und verpflanzen mußt:n. 

Ich werde hier einen kurzen Abriß der Gefchichte diefer 
merfwürdigen Erfindung vorlegen, und bey Abhandl: 
ung jeder befondern Getreide : Gattung die Geſchichte 
der Erfindung und des erften Anbaues derfelben anfuͤh⸗ 
r 


en. 
Das Korn oder Getreide gehoͤrt wahrſcheinlich wohl 
nicht zu deu allererſten Nahrungs⸗Mitteln der Men⸗ 
Shen. Die mancherley Gattungen und Arten von 
Obſt⸗ und Baumz Früchten in einem milden Klima botben 
fich ihnen wohl am erften zur Mahrung und zum Genuß. 
. Dar. Aber Hunger und Diangel brachten fie ohne Zwei⸗ 
fel bald dahın, auch andere Früchte des Pflanzen:Rei⸗ 
ches zu werjuchen und zu ihrer Nahrung zu gebrauchen, 
" die 
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die ihren Sinnen nicht fo reißend waren, und fe nicht 
fo geradezu zum Genuß einladen, als Obſt und aͤhnliche 
Gewaͤchſe. Sie fanden nun natürlidy nach und nad) 
immer mebrere Gewächfe, die den ſchon befannten und 
genußten Nahrungs: Mitteln aͤhnlich waren; und Die 
fe Aehnlichkeit lud fieein, ſe gleichfalls u verſuchen und 





zu nutzen. Auf dieje Weiſe wurden fie allmählich mt 


dem mancherley Setreide : Gattungen undihrer Braudy 
barkeit befannt. Allein, es verfloffen gemig viele 
Jahrhunderte, ehe die jeßt befannten und gedraͤuchli⸗ 
chen Getreide: Gattungen an mehrern Orten zugleich 
bekannt und gebauet wurden. In manchen Gegenden 
der Erde war viele Jahrhunderte hindurch nur eine oder 
die andere Getreide: Gattung bekannt und im Gebrauch. 


So kannten 3. B. die alten Römer und andere Be 


mohner Italiens, lange feinanderes Getreide, als den 
Dinfel oder Epelt, der bey ung noch j:&t wenig befannt 
ift, aber im füdlichen Deutſchlande und inandern Gegew 
den Europeng defto ftärßer gebaustwird. Manche Ge: 
treide : Gattung war in ihrem Vaterlande, aus Man 
gel der Eultur und Wartung, wohl nicht einmahl von 
fonderlicher Güteund Brauchbarkeit, wurde daher auch 
nicht fonderlid) geachter und gebauer, und wurde erfl 
durch Anbau in einem beffern Boden und durdy mehre⸗ 
re Cultur veredelt und recht braudybar; wie Das der 
Fall mit dem bey uns fo geachteten und fo nüglichen 
Rocken iſt. 

Die erſte Art, das Getreide zu banen, war obne Zweifel 
eben die, welche die Spanier bey ihrer Ankunft in Amerika 
unter den Eingebornen fanden, und welche noch jetzt bey 
wilden Voͤlkerſchaften im Gebrauch iſt. Man bauete 
es naͤhmlich mit der bloßen Hand, ohne bequeme Werk⸗ 
Zeuge zu haben. Dies mußte freylich aͤuſſerſt muͤh⸗ 
ſam und befchwerlich ſeyn. Und wenn es auch im ber 

ge durch die almähliche Erfindung bequemer Hand 

immer teichterward, fo lieifen jich Doch we 
nicht 
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nicht eher Verſuche im Großen mit dem Getreite:Baue 
machen, als bis das Pflügen erfundenmwar, und bie man 
folglicy den Pflug und andere zum Pflügen gehörige 
Werkzeuge befaß und zugebrauchen wußte. Dies fonnte 
aber auch nicht eher gefchehen, als bis man das Eiſen kann⸗ 
te, und Damit umzugehen und es zu nutzen gelernt hatte, 
und bis man fich der Hülfeder Lafts Thiere, infonder: 
beit der Ochfen, und des Duͤngens, morauf bey dem 
Getreide: Baue fo viel anfommt, zu bedienen mußte. 
Sobald aber diefe Erfindungen gemacht waren, Ponnte 
man es im Getreide⸗Baue nun leichter und fchneller zu 
mehrerer Vollkommenheit bringen. 
- Dee Anbauder verfchledenen Getreide Gattungen 
“aber fing fich vermuthlich fo an, daß entweder einige in 
einer Gegend von ſelbſt, oder im Felde und in den 
Wäldern wild wachfende Pflanzen, ihrer vielleicht zus 
fällig erfahrenen Nutzbarkeit wegen, nun ordentlidy ges 
fäet und gewartet, und durch menfchl. Fleiß veredelt 
und vervielfältigt wurden ; oder daß man Samen das 
von aus fremden Ländern befam, ihn ausfäere, feine 
Muͤhe gut belohnt erhielt, und nun ihn weiter einer dem 
anderen mittheilte. Daher wird auch der Ceres, wel: 
ehe die Alten als die Goͤttinn des Getreides verehrten, 
die Erfindung der Getreides bald fo, bald auf eine ans 
“dere Art, zugefchrieben. Nach dem Diodor von Si: 
cilien, fol fie den Mienfchen das Getreide, mas unter 
andern Pflanzen wild wuchs, zuerſt gezeigt haben. 
Aber in welchen Gegenden der Erde, und unter wel: 
chem Volke, ift der Getreide-Bau eigentlich, erfunden 
und zuerſt getrieben worden? “Dies laͤſſet fich bey dem 
gänzlichen Mangel an Nachrichten darüber aus den Al: 
teften Zeiten nicht mit völliger Sewißheit beſtimmen. 
Vielleicht wurde er ſchon inder Vorwelt, nicht lange 
nach ber Schöpfung der erften Dienjchen, erfunden und 
en. Ja, mandye Gelehrte find der Meinung, 
Daß Gert felbft ſchon den erſten Menſchen Dazu angeleis 
DefKnc.XLIVTH. 2q tet 


nm 


ch bein. ..nsen un 
ſcheinlich bald weiter gebracht 
jene Zeiten vor der Noachiſch 

entfernt und zu unbekannt, u 
v wenigen‘ dunkeln Fragmenten y 


er einzulaffen, wollen wie u 
einfchränfen, und unterfuchen, 
dee Erde nach jener Noadifd 
der Getreides Bau zuerſt getrie 

Vielleicht iſt Oft: Indien | 

die erfte Cuitur der Menfchen, 

Au und andere dem Menfchen 

ſchon in den früpeften Zeite 
Din verbreiter baben. 

Aber nach allen no vorhan 
beiligen und weltlichen chriftſtel 
ten, iſt Babylonien, oder jene € 
dem Euphrat und Tigris, die ehe 
Ma und die größte Fruchtbarkeit d 
Machten, das Fand, wo der erſte Ur 
der menſchlichen Cultur, der Gel 
cen, ju füchen iſt, wo di⸗ erſten St 
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geſtanden, und einen mächtigen und policirten Stat 
formirt habe. 

In Babylonien oder Chaldaͤa muß alfo wohl der 
Getreide: Bau zuerft getrieben worden feyn. Dies bes 
fätigt auch, dag, Zeugniß alter Schriftfteller, die zugleich 
melden, daß in WBabnlonien, fo wiein Indien, die edlern 
Getreide : Gattungen ihr Vaterland hätten, und dort 
durch menfchl. Fleiß erft recht angebauet und verbeflere 
wordenwären. Bo ift Indien, nach dem Herodot, das 
Vaterland des Meißes, und dort hat man fich auch 
zuerſt auf den Reiß-Bau gelegt. 

Die von Babylonien ausgewanderten Voͤlker haben 
dies Land zum Theil vielleicht fchon vor Erfindung des Ges 
treide⸗ Baues verlaffen, oder habenihn vielmehr auf 
ihren PBanderungen in wüßte und wilde Gegenden ver: 
nachlaͤſſigt und vergeffen, fo, daß fie ihn erft in der Fol⸗ 
ge durch Zufall und Beyſpiel wieder lernten; zum 
Theil fanden fie auch wohl indenen Rändern, wohin fie 
ſich wandten, andere, aber den ſchon befannten aͤhnliche 
Getreide »attungen, womit ſie eben die Verſuche, wie 
mit den befannten, machten, und fiebald ordentlich an⸗ 
bauen lernten. 

Nach Aegypten wurden die edlern Getreide : Gattı 
ungen entweder fchon fruͤh aus der Fremde eingeführt 

- oder (welches Doch noch niche genug erwieſen ift,) fie 
wuchfen vielleicht wild dafelbft, und wurden nur durch 
fleißigen Anbau und Wartung veredelt. Von da kam 
die. Kenntniß des Getreide + Baues wahrſcheinlich zu den 
Phoͤniciern; wenn diefe nicht vielleicht von ſelbſt dar⸗ 
auf gefommen find, oder ihn nicht etwa aus Babyloni⸗ 
en ſelbſt erbalten haben. In ihrer Nachbarſchaft, in 

Palaͤſtina oder in Canaan, war der Getreide:Bau fehon 

» im sten Jahrh. nach der Suͤndfluth fo fehr im Gange, 

daß er für den Stfaac, wie Mofes, ı Moſ. 26, 12 — 

» 24, erzählt, die Quelle eines vorzuͤglichen und beneides 

. tem Wohlſtandes ward, Hier fannte und gebrauchte 

Qa 2 man 





in viele neue Gegenden am 
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Getreide: Battungen, Baͤnmen und Pflanen. Eo 
brachte j. B. des Mithrivates erfter Ueberwinder, 
Lucull, ungefähr go Jahr vor Chriſti Geburt, die ers 
ſten Kirſch⸗ Bäume aus dem Pontus von den oͤſtlichen 
Ufern des fchwarzen Meeres ber, in feine berübnite 
Gärten nach Italien; fe Th. AXXIX, ©. 21. Die 
Roͤmer aber brachten den Getreide Bau, die Goͤrtne⸗ 
zen, und überhaupt mehrere Cultur, Künfte und 
Wiſſenſchaften, in die von ihnen bezwungenen Länder 
Europene. In der Folge baden die fremden Völker, 
die aus dem nerdlicyen Afien in das roͤmiſche Reid) eins 
brachen, befonders Die Gothen, Europa noch mit neuen 
-Beld s Früchten und Garten: Gerwächfen verfeben. 

In Deutſchland wurde zwar fchon vor Chriſti Ges 
burt, und in den nächften Syahrbunderten nachher, 
einiger Ackerbau an einzelnen Stellen getrieben; 
aber der damahlige Zuftand der alten Deutfdyen, der 
dem jeßiaen Zuftande der amerifanifchen Wilden oder 
der fibirifchen Tatarn fehr ähnlich war, verſtattete eine 
große Fortfchrirte darin. Allein die Einführung des 
Chriſtenthumes, die mit demſelben verbreiteten mildern 
@itten, und die dadurd) beförderte Aufklärung und Cul⸗ 
tue, haben zur “Beförderung des Getreide: ‘Banes in 
unſerm Deutfchen Vaterlande nicht wenig bengetrazen. 
Nun wurden mehrere Klöfter in wilden und maldıyen Ger 
genden erbauet. Die Mönche brachten eine befjere 
Kenntniß des Getreide: Baues, und der Land-Wirth⸗ 
ſchaft überhaupt, aus dem füdlichen Europa mit ſich 
nad) Deutfcyland, und fie mußten jich auch nothgedruns 
gen auf die Land⸗Wirthſchaft legen, um fich die gewoͤhn⸗ 
ten Bedürfniffe und Bequemlichkeiten des Lebens zu 

chaffen. Man legte nun auch immer mehr landes⸗ 
berrfiche und adelige Villen, oder Rand: Siße und Land: 
Guter, auf den platten Sande, ja felbit in dicken 
Waldungen und Wuͤſteneyen, an, und machte die Ge⸗ 
gem umher utbar. Man wies gefchicften Ackerleu⸗ 
2 93 ten 
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Getreide : Bauimmer nöthiger und bluͤhender. Gchon 
zu den Zeiten der fchmäbsfchen Kaifer, vor ungefähr 6 
bis 700 Jahren, befand er fidy in einem ganz verzüglis 
chen Slor. Die zunehmende Verbefferung der Vieh⸗ 
Zucht hatte gleichfalls ſehr vortheilhafte Wirkungen für 
den H:treive Bau. 

In Obers ımd Wieder: Sachſen haben befonderg 
niederländifche Coloniſten fehr viel zur Verbeſſerungz 
und Vermehrung den Getreide : Baues bengerragen, 
Die bornehmlid) durch die hohe Geiſtlichkeit, oder durch 
die Bifchöfe und Erz: WBifchödfe nach Deutfchland ge: 
zogen wurden. Auch im Nagdeburgiſchen und inden 
brandenburgifhen Yiiarken wurden in den mittlern 
Jabrhunderten, vor etiwa 5 bis 600 Jahren, fehr viele 
bolländifche, feeländifche, flandriſche und weſtphaͤliſche 
Eoloniften angefeßt, nachdem die alten ſlaviſchen Bes 
wohner diefer Gegenden durd) langwierige Kriege mit 
den Deurfchen beynahe vertilgt worden waren. Jene 
Coloniſten verbefferten den Getreide-Bau nebit der 
Viehzucht in den ihnen angewiefenen Gegenden nidyt 
wenig, und verſchiedene noch fortdauernde nuͤtzliche Ein: 
richtungen beym Getreide: Bau im Magdeburgifchen und 
inder Mark, haben ihnen ihren lirfprung zu verdanken, 

4 — 6 St. des Magdeburg. Magxz. v. I. 1786. 

Nas infonderheit den Getreide⸗Bau der Ju⸗ 
den und einiger andern morgenldndifchen Voͤl⸗ 
ker betrifft, fo will ich zuerft der Seld: Stüchte, 
welche die "Juden in dem Lande Canaan tyeros 
gen haben, gedenken. Dee Talmud redet von fünfs 
erley Früchten, die in dem Lande Canaan gewach⸗ 
fen find, davon aber nur drey in der h. Schrijt ges 
nannt werden ; Diefe find Weitzen und Gerfte, N2O2 Kü- 
femeih, Yyyo nbusw Schibbolerh Schual, und how 
Schiphon. Die beyden erften find feiner Schwierig⸗ 
keit unterworfen. Daß der Weizen Die gemeinfte und 
befte Frucht geweſen fey, die im Lande Canaan gejos 
| | Qq 4 gen 
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gen wurde, ift keinem Zweifel unterworfen. Wenn 
von Feld: Früchten geredet wird, fo ftebt er gemeinig: 
lih) oben an. Sie hatten davon im Lande einen fol 
chen Weberfluß, daß fie nicht nur zu ihrer eigenen 
Nothdurft genug hatten, fondern auch vieles auffe: 
- balb Landes verkaufen Connten. Sie trieben ınfonders 
heit zu Minith, einer Stade an dem ammoninfchen 
Graͤnzen, einen flurken Handel damit, und Die durch⸗ 
reifenden Karavanen nahmen ihnen einen großen Theil 
davon ab. Ezech. 27, 17. 2Chron.27,5. 1Koͤn. 
7,11. 2 Cbron. 2, 10. Mein fie den Herrn wer 
gen der Fruchtbarkeit ihres Landes loben wollten, ſo 
ſtebt der Weißen unter den erjien Producten des Law 
des; und wenn ibnen Sort große Gluͤckſeligkeit ver 
beißt, fo fagt er: daß er fie mit dem beften Weitzen 
färrigen wollte, Pi. gı, 17. 167, 14. Naͤchſt den 
eisen wurde Die Berfte am häuftaften gebauer, und 
auch hiermit ein großer Handel getrieben; Ruth 27 
17. 2 am. 14, 30. ı Chron. 12, 13. 2 Chron — 
2,20. Diele Frucht brauchten fie nicht allein une 
Brod fir Menichen, fondern aud) zum Kutter fürdus 
Vieh. Die Dritte Trsscht, deren der Talmud gedenft — 
wird N72> Küfemerh, genannt. Alle Ausleger, fo - 
wohl juͤdiſche ats chriftliche, find darin einig, daß hier — 
untec der Spelz verftanden werde. Was die beyder? 
andern Fruͤchte anbelangt, jo wiſſen Die Juden ſelbſ 
nicht, was fie daraus machen ſollen. yo nnac> 
Schibbolerh Schual, im Dentſchen Suche: Aehren⸗ 
- foll eine Art wilder Weinen gewefen feyn, und dieſe 
Nahmen Davon befommen haben, weil er mit einene 
Fuchs⸗Schwanze einige Aehnlichkeit gehabt Bat: 
no Schiphon, aber eine gewiffe Art Gerſte gewefen 
feyn. Es wollen zwar auch Einige den Rocken hier 
finden; allein alle Reife s Befchreiber find darin einig, 
def im ganzen Diorgenlande fein Rocken gebauet 
„u0d0Re, fondern daß dieſe Frucht nur in fältern Gegen⸗ 
* ur —W den 
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den wachſe. Auſſer diefen wurden auch noch einige 
andere Feld > Früchte in Canaan gebauet, davon in der 
Schrift Meltung gefchieht. ‘ef. 28, 25. wird einer 
Frucht gedacht, welche im Hebr. nyp Kezach heißt; 
Einige überfegen es durch Dicken; Andere aber glau- 
ben mit mehrerm Rechte, daß es eine Pflanze fey, 
welche einiger Maßen dem Mohne gleiche; fie halten 
fie für diefelbe Frucht, welche die Griechen Melan- 
thium, und die Pateiner Nigella nennen. Bey dem 
Ezechiel kommen auch noch einige Nahmen von Felds 
Früchten vor, die im Nothfall auch zu Brod gebraucht 
wurden, Bohnen, Zinfen, und eine Frucht Do- 
chan, moraus Einige Buchweitzen, Andere aber Sirs 
fe machen, Cap. 4, 9. Daß auch Janf und Baum⸗ 
Wolle ſehr ſtark in Canaan gebauet worden fenn, fieht 
man fehon ans Sof. 2. Es möchte vielleicht manchem 
auffallend ſeyn, da der Reif in ganz Afien fo haufig 
gebauet wurde, daß nirgends in der h. Echrift einige 
Meldung davon geſchieht. Einige haben ihn auch 
wirklich darin finden wollen, und zwar in dem mann 
Riphoth, welches Luther durch Gruͤtze überfegt hat. 
Es fommt nur zwey Maht in der Bibel vor: 2 Sum. 
17, 19. und Sprichw. 27, 22. Das Stamms 
Kurt, wovon es herkommt, bedeutet: ftoßen, erfchlir: 
tern; ſie glauben, meil diefes Die einzige Getreide⸗ 
Gattung im Orient fey, die nicht gemahlen, fondern 
in Mörfern geitoßen werde, fo möchte es vielleicht Dies 
fe Frucht: Art ſeyn. Allein, wenn wir weirer feine 
Gründe haben, ale diefe, fo mächten fie wohl nicht 
binreichend fenn, die gemeine Bedeutung diefes Wor: 
tes zu verdrängen, Aus den Sangen, weldyes ort 
Luther, 3 Mof. 2, 14. Ruth 2, 14. und 2 Sant, 


' 17, 28. braucht, wollen Einige aud) eine befondere 


ucht machen; fie verstehen naͤhmlich unter dem hebr. 

e in Kali, welches durch Saugen überfegt ift, 

" ame rt von Hülfen: Fruͤchten oder Bohnen, die man 
N45 ſo⸗ 





arm paoen; March, 12, | 
Steilen anfieht, mo dag 
kann es gar ſüͤglich durch 
werden. Daß geröjtere 5 
fean, feßen wir aus dem 3ı 
au Tage ift es im Drient nid 
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on Dänemark aus in den Orient reifete, unter 
'n audy der Auftrag gegeben, ſichi Arabien nach 
n Umſtande zu erkundigen. iebuhr that es, 
rfuhr, daß heut zu Tage die Fruchtbarkeit in Ara⸗ 
nicht mehr fo groß fey, und daß man eine zwan⸗ 
tige Vermehrung des Getreides fchon für eine 
Fruchtbarkeit hielte. Er erfußr auch, Daß fie 
rien Arten von Weißen und Gerfte hätten, die in 
yung der Sruchtbarfeit fehr von einander unter: 
en wären, wovon fich die eine Art nicht mehr 
infjebnfältig, die andere aber Über funfjigfältig, 
ebre. In einigen Gegenden ift der Feldbau wirf: 
hr hoch getrieben. In der Proviny Yemen träge 
Beißen bisweilen funfzigfältig, der türkifche Wei⸗ 
ber zwey⸗ bie vwierhundertfältig. Das leßtere 
olgende Urfacye haben. Nenn der Acker im 
linge beftelle wird, gebt der Sie: Mann hinter 
Pfluge ber, und freue den Samen, welcher 
ntergepflüget wird, in die Furche, und von einer 
n Saat ärndet man in einem Jahre drey Mahl; 
wenn die Frucht zum erften und zweyten Mahl 
Felde genommen wird, wächft der ausgefallene 
e wieder aus, und wird in 23 Monathen reif. 
er Gegend von Alexandrien foll der Weißen noch 
undertfältige Frucht geben. 


Yas Korn oder Berreide wird nicht an allen 
n, auch nicht in gleicher iTenge, gebauer. Ein: 
Bändern naͤhmlich fehle es ganz und gar an allen 
Fruͤchten, und es müflen Daher deren Einwohner 
n Mangel durch andere Mittel abzuhelfen ſuchen, 
e ihnen die Natur darreicht. Alſo ift in den In⸗ 
Banda und Amboina ein mehltragender Baum, 
en Elufius (*) beſchreibt. In Amerifa Te 
au 
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mgen, afrikaciſchen und ameı 
ben zwar ebentale fen Kor 
wird Durch andere Feld-⸗Fruͤ 
kaͤnder aber, in weichen Kcı 
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m Ueberfus, daß tie fait b 
uantitaͤt davon abgeben koͤnne 

fe 2änder 1. ın Eur 
Korn gebauer wird, iind 
Curland, imgleichen Preußen 
mit einem fo frudırbareı 
o daß jaͤhrlich viele bundert 
ausgefendet merdon PA. 
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Korn⸗Wuchſe begabt. c) In Frankreich, wird ins 
fonderheit in der Picardie, YIormandie, Bretagne, 
Orleans, Languedoc, Bourgogne, Champagne 
und Franchecomté, das meifte Getreide gebauet. d) 
Daͤnemark, Schweden und Ungarn, find foldye Länder, 
Die mebrentheils etwas von ihrem Korne, aber nicht 
viel, an ihre Machbarn überlaflen Fönnen. e) Eng⸗ 
land hingegen und Scotland haben zwar mehrentheils, 
Doch nicht immer, Getreide genug; fie koͤnnen aber 
nicht leicht, fondern nur ſehr felten, etwas Davon au: 
ſchicken. Endlich f) Portugal, Spanien, Italien und 
Solland, haben den bey weitem nicht fo viel, als 
fe gebrauchen, und infonderheit wäre das legte nicht 
im Stande, den hunderten Theil feiner Einwohner mit 
Brod zu verforgen, wenn es von auijen feine Zufubre 
an Getreide hätte, da bingegen in Anfehung Italiens 
nur Savoyen und Sicilien etwas, obgleich) nicht viel, 
an ihre Nachbarn abgeben koͤnnen. 

2. Afia, bat faftan Getreide einen Mangel, weil 
man bafelbft den Reiß dem Korne, ſowohl zum Brod⸗ 
Baden, als audy zu anderm Gebraudy, vorzieht. In⸗ 
deſſen waͤchſt doch fowohl in dem Reiche des großen 
Mogols, als audy auf den Inſeln des indianifchen 
Meeres und in Japan, einiges Korn; und in China 
ift es fo häufig und woßlfeil, daß man, dem ‘Berichte 
des Gemel Eareri zu Zolge, dafelbft fir 6 bis 8 Gyr. 
nach unferm Gelde fo viel Korn Paufen kann, als 
ein Menſch in einen Monathe zu verzehren im, Stan: 

i 


3. In Afrika, haben Aegypten und einige ande⸗ 
re Provinzen laͤngſt den Kuͤſten Des Meeres, inſonder⸗ 
heit aber die Barbarey, einen reichlichen Korn⸗ Bau, 
wie denn auch von den, auf dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung von den Holländern angelegten Colonien ein⸗ 
ige6 Getreide gebauet wird. 


4 In 





4 


U 4 


ı. An Ameri?a, mwächft nur an wenigen von dem 
arenäeriangebaneten Orten, als: in Canada, infon 
erdeit in Neu⸗Frankreich, Neu⸗ England und Aca⸗ 
dia, ingleichem in Mexiko, und auf einigen amerifa: 
niſchen Inſeln, einiges aber nicht überflüffiges Ge 
treide. 


(a 


Berechnung dee Getreide: Confumtion fo: 
woblin Europa im Banzen, alsauch in ver 
ſchiedenen Kdndern und Staͤdten infonderbeit. 
Ganz Europa hat hoͤchſtens 130 Millioneu Menſchen. 
Rechnet man aufjeden Menſchen zn feinen jährlichen 
Unterhalt 2bis 23 Malter Getreide, und auf jeden 
Malter 199 bis 200 Pfund cöllnifchen Gewichte, ſo 
braucht Eurepa im Jahre böchftend nur 325 Millio⸗ 
nen Malter Getreide, um alle feine Einwohner zu er 
naͤhren. Von einem Morgen Acker, welcher 40,960 
rheinl. Quadrat-Schuh haͤlt, kann man einen jaͤhrlichen 
Ertrag von. 4 Malter rechnen. Alſo ſind die 325 Mil, 
Malter Getreide, welche für die Europaͤer noͤthig find, 
die Aernde von gr} Millionen Morgen Acker. Nach 
des Englaͤnders Tho. Tempelmann's Ausrechnung, 
haͤlt Europa 2,749,349 engl. Quadrat⸗Meilen, 60 
Meilen auf ı Grad gerechnet. Dies macht 171, 834 
deutfihe Auadrar- Meilen, deren 15 einen Grad berta' 
gen. Auf eine deutſche D Meile aber, welche, nad) 
Muaupertuis und Bouguers, 3,3881,535 eheint. DAw 
then, oder, jede Ruthe zu 12 Schub gerechnet, 
558.941,040 rheinl. ASchuh enthält, gehen 
13,646 Morgen Landeg von der angezeigten Groͤße. 
Alſo beſteht Europa aus 2,344,764 Morgen Lande, 
Kenn nun auch fuͤr Städte und Dörfer, Straßen, 


gFiuͤſſe, Waldungen, u. f. w. ein Drirtel abgezogen. und 

nur zwey Drittel für Acer und Wiefen: Land und 

. (Beide s Pläße angenommen wird; fo würde gan, Eu‘ 

. zopa 1,563,231,176 Morgen zum Ackerbau und sur 
I. & 


. Vieh⸗ 
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Viehzucht haben. Nun rechnet man ein Drittel diefer 
Summe für Wiefen und Weide ab, fo bleibe 
1,042,134,116 Morgen Öetreide: Feld übrig. Wenn 
auch hiervon durchgehende nur der dritte Theil zu Ges 
treide für den Unterhalt der Menfchen gebauer mürde, 
fo betrüge dieſes Getreide Feld 347,384,705 Morgen. 
Es waren aber zum jährlicdyen Anbau des nörhigen Ge: 
treides für die in Europa befindlicyen 130 Millionen 
Menfchen nur 814 Mill. Morgen erforderlich. Alſo 
kann Europa, wenn es feinen Ackerbau auch nur mite 
telmäßig treibt, alle Jahr fo viel Getreide hervor brins 
gen, Daß ed von einer Nernde immer auf vier nach eins 
ander folgende Jahre alle feine Einwohner zu verfors 


gen im Stande if. Nenn man auch fo gar von der 


« 


% 
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ganzen Summe der 2,344,846,764 Morgen Landes, 
aus welchen Europa befteht, die Hälfte bie zwey Drit⸗ 
tel für Städte, Dörfer, Straßen, Klüffe, Waldumgen, 
und ganz unbaubares Land abzieht: fo bleibt fürden Ges 
treide- Bau doch fo viel Land Übrig, daß, nur bey 

anz mittelmäßiger Cultur, in jeder Aernde auf 2 

i8 3 nad) einander folgende Jahre Getreide genug 
getwonnen wird. 


In Frankreich beträgt die ganze Xernde in einem 
gemeinen jahre 73,473,380 Scheffel. Dagegen 
werben verbraucht: zu ‘Brod 54,000,000 Scheffel; 
au Puder und ähnlichen Sachen für Frankreich und 
feine Colonien, 1,000,000; zur neuen Ausfaat, 
11,000,0005 alfo der ganze Verbrauch 66,000,000 

effel; zieht man dieſes von der ganzen Aernde ab, 


ſo bleibt ein Weberfchuß von 12,473,380. Da der 





Verbrauch an Brod auf 4,5000,000 


niche auf 15 Monathe Brod. Syn Städten, 

zw‘ Pa verfpeifet wird, beträgt dag jährliche 
r eine Perfon 2 Scheffel, in re 

®: 


Sn fleige, fo hat Frankreich in einem gemeinen 





u. au 2 
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barin befindlichen großen Anzahl von Soldaten, und 
der großen Menge des gemeinen Mannes, der bier 
den größten Theil der Einwohner ausmacht, Räckſicht 
genommen werden. Hier fowonl, als in dem ganzen 
Morden, ift diefe Gattung des Gerränfed, oogleich 
nicht unentbehrlich, wegen der eingeführten Gewohn: 
beit aber doch nothwendig; wenigſiens kann es unter 
den Beduͤrfniß⸗Mitteln niemahls uͤbergangen werden, 
zumahl ee, auch) bey den niedrigſten Saͤtzen, die Con⸗ 
fumtion des Getreides jederzeit mehr, als ınan glauben 
foüte, vermehrt. Mach allen angenommenen done ms 
iſchen Sägen werden auf eine erwachſene Manusperſon 
‚über 10 Jahr, 10 Scheffel, aufeine erwachfene ‚Srauenss 
Perſon aber nur die Hälfte davon, zur jährlichen Con⸗ 
ſumtion gerechnet. Wollte man bierbey in den 
Stäöten auf eine gleicdye Art, als auf sem platten Lan⸗ 
de gefihiebt, beſtehen, fo wuͤrde die Conſumtion des 
Brod-Kornes in dem volfreichen Berlin auf eine 
Summe zu fteben fommen, die alle aus den Accifes 
Regiſtern gefchöpfte Nachrichten unendlich uͤberſtiege. 
Ich werde daher hierunter um fo gelindere Eiße an: 
nebmen müffen, ale ed gewiß ift, Daß diejenigen, Die 
fi) ipren Brods Bedarf felbft verdienen und anſchaf⸗ 
fen müffen, mehrere Sparfamfeit dabey anwenden, 
und folglich auch mit einem geringern Quantum, als 
in vorgedachten Sägen angenommen worden ift, ihren 
nörhigen Unterhalt möglich machen koͤnnen. Ueber 
dem wird in allen, befonders großen Städten, eine 
geößere Menge Fleiſch und andere nahrkafte Speifen 
. genoffen; die Erfahrung leprt aber, daß ein jeder 
Menſch ben dem bäufigern Fleiſch⸗ Genuß meniger 
Brod zu feiner Sättigung nöchig babe. Aus diefem 
doppelten Gefichtspuncte, nehme ich fir eine erwach⸗ 
ſene Perfon, ohne Unterſchied Des Geſchlechtes, nur 
garen, und für eine Perfon unter 10 Jahren, 3 
Sch. Jur jährlichen Conſumtion an Rocken zum Brod⸗ 
Oet᷑.Enc. XLIV Th, Rr Korn 
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tägliche Bedarf an Branntwein auf 10, oco Berl, Quart, 
welches das Jahr hindurch eine Sumnme von 3.650 000 
Quart ausmadıt. Won ı Scheffel guten vollwichtinen 
Moden können, ohne die ſonſt gewoͤhnliche Zutkat von 
Malz und Hafer, hoͤchſtens mehr nicht, als ı2 Quart 
Branntwein, gejogen werden. Es find aljo hierzu 
304,188 Sch. erforderlich. Beyde Artikel an Recken 
fuͤr Berlin betragen, nach dieſen angenommenen Saͤ⸗ 
ßen, 1,024,188 Scheffel. 
2. Der Weinen, mirdtbeile verbacken, theile vers 
: Brauer. Bender Verbackung des Weißens ſehe ıch bier 
Bloß auf dasjenige, was durdy die Haͤude der Bäcker 
gebt, ohne dabey aufdas viele Weißen: Mehl, weiches 
in den Küchen der Bornehmern zu Kuchen und an den 
Epeijen verweuder wirt, Rücticht zu nehmen. Faſt 
keine einzige Perfon weibliches Geſchlechts fie fen vors 
nehm oder geringe, bleibt Hier übrig, obne täglidy 2 
Mabl ibren Kaffe zu trinken, und dabey ein Milch⸗Brod 
oder eine Reihe Semmel zu genießen. Auch bey den 
geringſten Dienſt⸗Maͤdchen iſt ſolches zu einer allge⸗ 
meinen Gewohuheit geworden. Keine Perſon vom 
Bauer : Stande kommt in die Stadt, ohne dalelbſt eine 
Semmel ju verjebren, und aud) mehl dergleidyen für 
ihre Kinder mit nach Hauje zu nehmen. Kurz, die 
Conſumtion des zu verbackenden Weißeng, ift in Ber⸗ 
fin überaus flarf. Man kann mie gurem Grunde ans 
nehmen, Daß monatblich 309, und alſo jährlich 3600 
Wiſpel Weißen durch die Haͤnde der ‘Bäcker geben. 
Dies beträgt jährlich 86,400 Scheffel. 
+ Um vonder Bier: Eonfumtion in Berlin den maͤß⸗ 
lgſten Sa anzunehmen, will ich 40 000 Menſchen, ale 
Waſſer⸗ Teinfer, von allem Bier: Trinken ausſchließen, 
und diejenigen, die nur fremde Biere, als: Duckſtem, 
Zerbſter, Kottwitzer, Kroſſener, Carthaͤuſer, Ruppi⸗ 
‚ner, Bernauer ꝛc. trinken, auf 10,000 rechnen. Fuͤr 
die Comſumtion des in Berlin gebraueten Bieres 
Rt 2 blei⸗ 
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zen reinen Brauns Bier auf ı Tonrie annehmen Fann, 
ift 13 Scheffel Eleine oder vierzeilige Gerfte, weldyes 
auf vorbenannte Anzahl von Tonnen, 573,280 Scheffel 
beträgt. 

4. Der Hafer ift eine Getreide: Gattung, welche 
Berlin, wegen feiner vielen, theils noͤthigen, theils 
überflüffigen Pferde, ebenfalld nicht entbehren kann. 
Man bebaupter, daß in unferer Stadt 2000 Equipa⸗ 
geh angetroffen werden. Die Haltung eigener 
Equipagen ift in Berlinnicht Bloß ein Vorrecht der Bor: 
sehmern, fehdern man nimmt foldye auch ben Perfonen 
mittleren Standes, die ſich nur in ihren Vermoͤgens⸗ 
Umftänden einiger maßen fühlen, wahr. Gewiſſer 
Maßen macht auc) die Größe dieſer Stadt foldyes bey 
denen, Die viele Geſchaͤfte haben, nothwendig. Wiele 
Derfonen des erften Ranges balten 4 bis 6 Pferde. 
Ich will aber, ohne hierauf Rückfidyr zu nehmen, auf 
jede Equivage nur 2 Pferde rechnen, wodurch fcyonei: 
ne Anzahl von 4000 Kurfıl): Pferden heraus kommt. 
Die Pöniglichen Pferde für die in Berlin zur Beſatz⸗ 
und ſtehende Eavallerie Pönnen zwar, meil für diefelben 
Bie nöchige Fourage geliefert wird, ben diefer Conſum⸗ 
tions Beredynung nicht mit in Betrachtung fommen; 

‚ indeffen find doch die Herren Off iciers, ſowohl von 
der Eavallerie ale auch Infanterie, die zu “Berlin in ‘Bes 
fagung fleben, eine Menge Reit: Pferde, für deren 
und Erhaltung fie felbft forgen müffen, zu hal⸗ 

ten genoͤthigt. Die Anzahl derfelben will ich auf 300 
Stuͤck annehmen. Die Pferde der Fuhrleute, Mieth⸗ 
Surfen und Gaflen: Karren, imgleichen diejenigen, 
‚welche für die vielen täglich abgehenden Poften gehal⸗ 
tem. werben müffen, koͤnnen füglich auf 1000 Stuͤck ger 
gechnet werden, daß ſolchemnach die Anzahl der ſaͤmmt⸗ 
"en in Berlin befindlichen, mit Hart: Futter zu uns 
 serbaftenden Pferde 5300 Stück betragen würde. 50 
Scheffel Hafer ſabrlich für jedes Pferd gerne, 
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- Getreide: Confumtion, 
vom Jahr 17834, in Berlin, 
mit der Balance von 1785. 

| Sind angefommen: 
su Lande zu Waffer. 
Markt s Preis. 
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‚ Die Getreide-Confumtion des J. 1785 überfleigt alfo 
Die des 178 4ften, in Abficht ber Zufuhre zu Waſſer und zu 
£ande, um bie erſtaunliche Summe von 5,795 Wıfp. und 
17 Scheffel. Es fraat fi nun: woher die enorme flärs 
fere Conſumtion entftehe? Hier find einige Gründe, die 
mir einiger Maßen befriedigend fcheinen. 


1. Berlin vermehrt fich alle an um 1000 Perfonen, 
die Conſumtion wird alfo flärker. | 


2. Das biegjährige Getreide hat ſehr viel Hälfe und 
Schale, und gibt wenig Mehl. 


3. Der faſt totale Mißwachs an Dbfl. 


Bibliortet für Denfir und Männer von Geſchmack, 42. 
ı St. (Gera, 1786, gr. 8.) ©. 99, f. 


Die Frage: Iſt das in einem Diftricte erbauete Korn 
zunı Unterhalt der Einwohner in demſelben hinlaͤnglich ? 
unterſucht und entfcheider ein Ungenannter, im ı2 St. 
des Wittenb. Wochenblv. J.1775 (*) folgender Maßen. 

„Wenn ich diefen Eleinen Auffag bier, gJeichfam zum 
Benfpiel liefere, wie man ben jeglichem gegebenen Lande 
bie Zulänglichfeit des darin erbaueten Getreideg zum Uns 
terhalt der Einwohner herausbringen und berechnen koͤnne: 
fo habe ich dabey allexdings eine mir befannte Gegend uns 
ferer Nachbarfchaft vor Augen. Ihre narürliche Beſchaf⸗ 
fenheit iſt Dieie: daß fie zu beyden Seiten eines großen 
Strohmes liegt ; an der einen ein etwas hoch liegendes 
Sandsfand, hin und wieder mit guten Sluren unters 

"mifcht, und an der andern tief lienende fo genannte Au⸗ 
eider, und zum Theil auch viel Waldung und Brücher 
at. Man wird fie am beitenfajt mit unferm Chur⸗Kreiſe 
in Vergleichung ftellen Eönnen. Sch komme nunmehr zur 
Ibhandlung. 
„Die Entſcheidung dieſer Frage beruhet auf Unterſuch⸗ 
ung folgender drey Puncte: 


I. Wie viel hat der Diſtrict Einwohner? 3 
Rr 5 2. Wie 


() Dieſer Aufſatz fl. auch im 52 Gt. des hannov. Magaz. v. 
3. 1775. 
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2. Wie viel erbauet er jährlich, ind Mittel gerechnet, 
Brod: Korn? 

3. Wie viel gebrauchen die Einwohner jährlich Brod⸗ 
Korn zu ihrem Unterhalt? und wann dieſes beftimmt 
if, bleibt alsdann von dem jaährlich erbaucten 
Duanto etwas übrig, ober nicht? 


„I. Die Einwohner des Diſtrictes zu beſtimmen, gehe 


ich drey verfchiedene Wege. Pr 


Y 


1) Aus den jährlichen Liſten der Gebornen, Geflers 
benen und Verheuratheten, ergibt ſich, daß in den foͤnf 
Jahren, von mit 1764 bis mit 1768, in dem angejzeig⸗ 
ten Difiricte getauft 6 
Jahr ind Dirttel 39974. Wenn man nun annimmt, 
daß die Miortalicätss Tabellen für die Mark Arandens 
burg 27 bis 23 lebende Menfchen gegen eine Gchurt, 
und die koͤnigl. prenßifchen Striche an der Elbe 2y did 
30 Febende gegen eine Geburt, Herausbringen, fo kann 
ich für meinen Diſtrict, ohne zu fehlen, ing Mittel uns 
ter 29 Lebenden, alemahl ı Geburt rechnen, und fol 
chergejtalt wäre die Menge der Febenden 3997 Mahl 
29 = 115913 lebende Menfchen. Unter den Getauften 
werden vielmahls nicht die Todtgebornen gerechnet; und 
da ſich unter 100 Gebornen allemahl 3 Tudtgedorne fins 
den, fo kann man auf jedes 1000 ihrer 30, und alfe au 
unfre 4000 jührlich Geraufte noch 120 Geborne jährlid) 
mehr rechnen. Und diefe, mit 29 multiplicirt, erhoͤhe⸗ 
ten die obige Zahl Lebender nod) um 3480, folglich bes 
trüge die Anzahs der lebenden Menfchen in dem Diſtri⸗ 
cte 119,393. 

Stelle ich biefen Verſuch mit den Geflorbenen at, 
fo find ihrer in den obgedachten 5 "fahren geſtorben 
13,2125 dad macht auf ein Jahr ind Mittel 3042 Ge⸗ 
fiorbene. Nun läßt fich füglich annehmen, da in dem 
Diftricte wenig große Städte, und die allermeiften IT 
ter nur Dörfer und Flecken find, daß daſelbſt nur der 
36fle Mann fiirbe, ungeachter man ohne Bedenken den 
37ſten annehmen koͤnnte. Alſo 3042 Mahl 36 geben 
zus Unze... der Einwohner nach den Todten⸗Liſten, 
169,512. j 


Y :# WBesrachte ich ferner die Zahl der Getrauten in die 


FR Jahren, ſo feige folche in allem auf 5005 —— 
al 


1d: 19,987; dies gibt für ein, 





Kom, 635 


alfo fallen auf ein Jahr ungefähr rooo Ehen. Uber 
man hat nad) den Vitalitaͤts-Tabellen herausgebracht, 
daß unter 5, Lebenden immer eine heuratbende Perſon, 
folglich Daß auf 123 Lebende jedesmahl eine Ehe kommt; 
daher kaͤme die Anzahl der Kebenden in unferm Diffricte 
au? den jährlidy getraueten Ehe⸗Paren heraus 108 
Mahl 1000, oder 108,000, 


Um nun in biefen verfchiedenen Wegen ben Jrrthum 
noch geringer zu niachen, und eine wahrſcheinli⸗ 
che Mittel: Zahl zu finden, will ich die Lebenden 
nach dem Tauf . Negifter berechnet, an 119393 

und die nad) dem Sterbe⸗Regiſter, an 109512 

und die nach der Ansahl der Getraueten, an 108000 


sufammen abdiren, und bie heraus kommen 
de Summe 336905 


durch 3 bieibiren, fo ergibt fich die Mittel⸗ 
Zahl aller Kebenden:in gedachten Diſtri⸗ 
cte auf dieſe Weiſe von 112,302 
Mei. chen. 


2) Der zweyte Weg, ben id nehme, um bie Ein- 
wohner dieſes Diftricteg herauszubringen, iſt die Nepartis 
tion zur Miliz. Die Landes: Herrfchaft ließ zu Anfan⸗ 
ge dieſes Jahrhunderts, bey Damahliger Beforgniß we⸗ 
gen eines feindlichen Einbruches und anderer Vorfallen⸗ 
heiten, die Repartition befannt machen, toie viel der 
Difteict, bey jeden Aufgebothe, deren fie vier beſtimmte, 
Mannmſchaft liefern ſollte. Auf ungern Diftrict trafen 
jedesmahl 5800 Mann, von zo big gu 40 Jahren; wie 
dies aus ben öffentlichen Borgängen damahliger Zeif 
erhellt. Dicfe 5800 Mann vier Mahl genommen, ges 
ben 23,200 Mann. Uber es ift abermahl ein Grundfatz 
in den Vitalitaͤts-Tabellen, daß unter allen lebenden 
-Menfchen der vierte Theil nur zum Kriege gefchickt, und 
von 20 big 40, oder von 18 did 45 Jahren if. Dbige 
Zahl. daher wiederum vier Mahl genommen, gibt für 
die Anzahl der damahls Lebenden in dem diſtricte 
923800 Menfhen. Hierunter waren aber zu der Zeit 
ein Dar Bezirke nicht mit begriffen, die anjetzt mit zum 
Diftticte gehören, und deren Anzahl von Einwohnern 
bis au 13,000 allemahl ficher zu rechnen ift, felgiich kaͤ⸗ 


userten, theild nach 

Mittel nimmt. Mil 
ind Mittel in einem 
weiß, fo sieht man gut 
wegen ab, weil jeder 
Dritten Jahre brach lie 
ber ganzen Größe auf. 
R ben, Hohzung, Wald 
Räume für die Häufer 
den 100 Nuabrat- Re 
ber noch 663 Quadrat⸗ 
die aus der Cultur dert 
mollen aber nur 60 Q 
> auf jede derſelben 2000 
Darauf ernähren, ungea 
leben, und auch für deu 
meiniglic) 2135 ing M 
fommt nach dieſer Anga 
Diſtrict 120,000 heraus. 
dieſe Berechnungen von 
iſter gefundenen An 
112,302, nicht viel abge 


| „N. Wenn ich nun zu 
“ in meinem Diftricte jährlic) 
Wird. m alanfa su ri. > 
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theild an geiftlichen Hufen und Kirch s Acker, theild an 
- Hufen bey den Ritter s Gütern und Amts⸗Saßen find. 
Um daher hierin nichts zu übertreiben, und bey einem 
Irrthume lieber zu wenig, als zu viel, anzunehmen: fo hat 
man für jedes Dorf nur eine geiftliche Hufe, und für jeden 
Schrift⸗ und Amts: Safßen nur 4 Hufen ausgeworfen, da 
doch ficherlich die meiften dieſer Güter 10, 15 biß 20, aber 
feines unter 4 Hufen, haben. Man fieht alfo wohl, da 
ih im Diftricte auf die 60 bis 66 Ritters Güter und Amts⸗ 
Saßen zählen kann, daß, fehr mildegerechnet, immer von 
demfelben 300 bid 400 Hufen mehr könnte angenonmen 
werben; die ich aber, um fo viel weniger zu fehlen, hier 
mit Fleiß weglaffe. Ferner habe ic) auch die herrfchaftlis 
chen Güter und Vorwerke im Diftricte gar nicht gerechnet, 
bavon etliche ganz erhebliche vorhanden find. 

Diefed voraus gefegt, fo nehme ich auf eine Hufe dieſes 
Diftrictes Ausſaat an Korn 20 dresdn. Scheffel ind Mits 
tel; da zwar an etlichen Orten etwas weniger barunter, 
an den allermeiften aber darüber, naͤhmlich zu 24 bie 26 
dresdn. Echeffel ausgefäet werden. Dieweil aber, ein 
Jahr ind andere gerechnet, nur die Hälfte von jeder Hufe 
zu Korn, die andere Hälfte berfelben zu Sommer: Saat, 
zu Erdb-Yepfeln und zur Brache genugt wird, unerachtet 
man dafelbft nicht viel von Brache weiß; ſo will ich aus 
dieſer Urſache nur 10 Scheff. Ausſaat Korn filr jegliche 
Hufe annehmen. Folglich betraͤgt die ganze jaͤhrliche Aus⸗ 
ſaat Korn, ing Mittel gerechnet, 114,040 dresdn. Schef⸗ 
fel. Danun ein Mittel: Xahr doc) immer daß 6te Korn 
im Ertrage wiedergibt, fo bleibt die ganze Aernde zum 
sten Korn anzufchlagen, indem ich das 6te für die Fünftige 
YAusfaat davon fugleich abziehe ; und diefe Summe bed Ers 
frages zum sten Korne macht einen Eingewinnfl von 
570,200 bresdn. Scheffel aus. 

Daß ich aber mit der Annahme des mittlern Ertrages 
zum 6ten Korne nicht gu viel chue, erhellt aus einen ans 
bern Berveife. Ich babe gefagt, der angenommene Dis 
firict bat mit unferm ChursKreife in der natürlichen Bes 
ſchaffenheit viel ähnlihed. Da ich nun von unferer mas 
gern Flaͤmings⸗Gegend die legte ızjährige Errrags : Lifle 
von allen Getreide Arten, aus der Communication eines 
angefehenen und fehr genauen Land⸗Wirthes, vor mir has 

be: fo. kann ich folche füglich gebrauchen, um den Korn 
.. Er⸗ 
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Wenn ich nun aus dem Ertrage bed Noggens auf uns 
ferm biefigen ähnlichen Boden in diefen ı2 “jahren das 
Mittel nehme, fo ift jährlich bag 43 Korn gefallen. Aber 
in eben biefen ı2 Jahren erfcheinen auch Die ganz unges 
wöhnlichen und beynahe total unfruchtbaren Jahre von 
1770 unb 1771, welche faum in so oder 60 “Jahren ein 
Mahl fommen. Geben wir diefen beyden Jahren nur jes 
ben ı Rom im Ertrage mehr, welches allerdings erfolge 
bodre, wenn ber totale Mißwachs nicht eingetroffen hätte : 
fo fälle in diefe magere Gegend, ind Mittel gerechnet, 
fchon bad ste Korn. Aber mein angenommener Diftrict 
beſteht, wie der Chur⸗-Kreis über die Hälfte auch aus fets 
em Au⸗Lande, an einem großen Strohme, wo ing Mits 
el das te und Ste Korn fällt; nimmt man nun aus dem 
ten ımb bem obigen sten Korne das Mittel, fo tft das 
Ste Korn im Durchſchnitt für den obberegten Difirick nicht 
iu hoch angeſetzt. 

„III. Wenn nun, wie oben, die Zahl der Menſchen im 
Diſtricte aus 112,302 Febenden beſteht, fo geben abermahl 
die Vitalitäts-Tabellen, daß unter allen Lebenden dag 
Broße Drittel aus Kindern und Knaben beſteht. Folglich 
waͤren unter der gedachten Zahl Menfchen 74,868 Erwach⸗ 
fene, und 37,434 Kinder. Nun gebe man jeder erwach⸗ 
fenen Perſon, ſowohl männlihen als weiblichen Ges 
ſchlechts, jährlich 4 dresdn. Schefiel zur Broͤdtung, als 
das Höchfte, wag man im Durchfchnitt thun kann; fo mas 


Wende - ee = 299,472 
dresdn. Scheffel, und für jedes Kind 2 
Sch., thuu 74,808 
dresdn. Scheffel, folglich ſind zur Broͤdt⸗ 
ung in allem 374,3 40 


bresdn. Scheffel fir die geſammten Menſchen des Diſtri⸗ 
etes erforderlich; und wenn dieſe von dem obigen gefanms 
ten Eingewinnfte der 570,200 dresdi Sn abgezogen wer⸗ 
den, bleiben gleichwohl noch 195,860 dresdn. Sch. Khri.n. 
Yun wird von dieſem Vorrathe weiter nichts verbraumt, 
als was zum Branntweinbrennen und zur Maſt für das 
Vieh angewandt wird, welches erſie fchmerlich auf 
20,000, Das legtere nicht Äber 5 bis 6ooo Gcheffel mas 
hen dürfte. Alſo bleiben auch auf diefen Fall noch immer 
wm bie 150,000 dreson. Sch, ich woetke 








ben brandenburgifchen Kanm 
ein Gefinde 10 berl. Scheffel 
Sceffel, Brod- Korn. In 
die Perſon 8 berl.; oder noch ı 
. and darunter, naͤhmlich etwa 
li, weil die Leute bier nicht 
nicht fo ſtark eſſen, als jene. 
MWolte man aber ben € 
Durchfchnitt zu hoch anfehen. 
hun sten an; und ba ein Kor 
leiben 4 zum Unterhalt für di 
4 Köener mit ber Anzahl der 
- den ganzen Eingerwinnft im D 
dr. Scheff., davon die 9 


abgesogen, bleibt zum Le 


dr. Scheffel. Und in dem 3 
ergiebig ifl, wird 1) weniger 
des ordentlichen Brodeg mehr 
geffen. 2) Weniger Brann 
wırd alddann immer mehr Koı 
Nimmt man unter dem Ueberſ 
berfchuffe zun gten Korne dat 
eine Summe von 138,840 Di 
Ueberfchuß heraus; und men 
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men werdet. Don dem Ileberfchuffe aus dem 
eftreitet der Landınann bin und tieher feine Na⸗ 
saben, an Zinfen, Zehenden, Kern Paͤchten, u. 
bin und wieder etwas gar anfehnliches ausma⸗ 
Iber nad) Abzug diefer bleibt noch ſtets ein Vor⸗ 
Nuffchäeten, oder zum Verfaufen, vorhanden. 
ich diefe gegenwärtige Ilnrerfichungen einem ers 
hohen Kenner vorlegte, der die Kräfte und Be: 
it dieſes Diftricteg, von dem ich rede, genau und 
m Quellen vor Augen bat: fo dujferte Derſelbe 
en Stücken feine Hedenklichkeiten, die im Grun⸗ 
ur Befldtigung der Methode-tienen, worauf ich 
eidung der Frage feftgeftellet habe. Naͤhmlich 
e ber Einwohner wird zuvoͤrderſt als dichtig und 
eislich angenommen. Naͤchſt dieſem werden bie 
ie es auch an fid) iſt, alemahl verſchiedenen In⸗ 
ılten, und find gar zu ſchwer richtig heraus su 
ja fie ſcheinen hm auch in dieſem Diftriere nur 
driteheile mit Roggen oder Weigen, zum andern 
nit Gerfte oder Hafer befäer zu werden, und 
m Deittheile bleiben fie brach, oder werden ge⸗ 
Aber die Ausſaat von 112 big 114,000 dresdn. 
yird für richtig gefunden, jedoch flatt ded Ertras 
sten Korne müßte im Durchſchnitt, wegen des 
ndes, nur daß 3te Korn angefeget werden. Da 
Scheffel guted Korn gewiß 150 16. twient, uud 180 
wenigſtens gibt, Die Stadtleure auch weniger, 
indleute, ** ſie auch uͤberdies viel Sommer⸗ 
ind Erbſen untermahlen, und viel Erd: Birnen 
fo fönne man beym Verbrauch sur Brödung für 
chfene Perfon ind Mittel wohl nicht mehr als 3 
bin Kindern, deren größter Theil Immer unter 
ift, und die größern übertränt, gleichfalls nicht 
son. Scheffel mit Zuverläffigfeifanfegen. Nah 
tahıme kommt Doch dag Reſultat von Ueberfchuife 
in heraus gebrachten ziemlich nahe, nähmlid) eg 
emahl auf die 70,000 dr, Scheffe übrig, bie sum 
? ber Einwohner nicht ferner nöthig find. Dars 
tfich, auch bey veränderten Datig, die Nichtige 
dethode, wornach man dergleichen politiiche und _ 
N nungen anzuftellen bat.“ 


Inc. XLIV TH. Se 
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verderben und in Faͤulniß übergeben, da fie dann auch 
von dem Viehe verfchmäher werden. So arg au 
Diefe Gebrechen an fidy felbft find, fo gibt es doch no 
Mittel dawieder; ja, man kann ihnen fo gar mit ganz 
leichten Mitteln und Vorſicht vorbauen. Zuvoͤrderſt 
muß man fich huͤten, daß man die Garben von ſolchem 

VBGetreide nie haufenweiſe über einander lege. Wenn es 
wicht möglich ift, fie gleich nad) der Aernde ausjudres 
ſchen, muß man fie zu ganz dünnen Lagen in einer voͤll⸗ 

"Ag luftigen Scheune ausbreiten. Am beften aber thut 
man, wenn man foldyes Kornfobald, ats möglid), aus⸗ 
Prifcht, und es nicht in Haufen aufjchürter; denn da 
Das Auskeimen ſchon ein Anfang von Gaͤhrung ift, 
fo würde das Aufſchuͤtten Die Folge haben, daß diefe 
Sahrung defto gefchwinder zunähme, je größer die 

„Muffe der gährenden Materie wäre, Diefe Gährung 
‚aber, ob fie gleidy von Natur in ausgefeimtem Getreis 
"de vorhanden ift, finder doch nur im Verhaͤltniß des 

Fijebermaßes von Feuchtigkeit, welches fich darin befin⸗ 
det, Statt. Mithin ijt das kraͤftigſte Mittel, dieſer 

"Olfeung Einhalt zu hun, daß man das Uebermaß von 
Jeuchtigkeit durch eine Austrocknung, wie fle foldyes 

Setreide erfordert, heraus fchaffe. Ein Mehreres von 

Den Mitteln wieder das Ausfeimen oder Auswach- 

en des Berreides, finder man im III Th. ©. 306. f. 

mb imXI Tb. ©. 414, fgs . 

Wieaus naß eingefdhenertem und dumpfigem 

orn aaa Brod zu erhalten ſey, ſ. im VI Th. S. 


* SER iſt auch nöthig, daß das ausgedroſchene 
Beteeide, ehe es aufgehoben wird, von allem Staube 
mb aller Unteinigkeit wohl gefäubert werde ; denn je 
feiner Die Frucht ift, je meniger kann ſich Ungeziefer 
erzeugen. Dieſes Reinigen geſchieht theils durch 

VBRE Töuzfen oder Worfeln, wovon man im IX Th. ©. 
586, 199 u Baz auge das Sichten, 
wels 
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überhaupt an, daß man dieſe Korn: Eonfamtion sum 
Branntwein und zur Maflung gar nicht einmahl in Anſatz 
bringen dürfte, weil e8 unwiederfpredlich ausgemacht if, 
daß auf einen Ermachfenen, im Durchſchnitt genommen, 
4 dresdn. Scheffel Korn zu viel find. Denn erftlich) ift der 
Gebrauch der Erd⸗Aepfel fo gar Häufig im Schtwang, 
und hiernaͤchſt verbacfen die allermeiften Bauern immer 
nebenher ungemein viel Gerfte unter das Roggen: Zrob. 
Eben fo find, biefer Urfachen wegen, 2 dresdn. Gcheffel 
für jedes Kind, durch die Bank, zu viel gerechnet. Je 
den brandenburgifchen Kammer: Anfchlägen paffiren auf 
ein Gefinde 10 berl. Scheffel, oder ungefähr 5 dresdu 
Scheffel, Brod- Korn. In ben Städten aber wäre af 
die Perſon 8 berl.; oder noch nicht volle 4dresdn. Scheffil 
und darunter, naͤhmlich etwa nur 3 dr. Scheffel hinlängs 
lich, weil die Leute hier nicht fo ftarf arbeiten, und folglich 
nicht fo ſtark effen, als jene. . 


MWollte man aber ben Ertrag zum 6ten Korne im 
Durchſchnitt zu hoch anfehen, fo nehme man den Ertrag 
zum sten an; und da ein Korn fär die Ausſaat abgeht, ſo 
bleiben 4 zum Unterhalt für die Einwohner übrig. 
4 Körner mit ber Anzahl der Ausſaat multiplicirt, geben 
- den ganzen Eingewinnft im Diftricte von 456,100 
dr, Scheff., davon die Broͤdtung an 374,340 


abgesogen, bleibt zum Ueberſchuß 81,820 


dr. Scheffel. Und indem Falle, da die Aernde nicht fo 
ergiebig ift, wird 1) weniger Roggen verbaden, und flatt 
des ordentlichen Brodes mehr Gerfte und Erds Xepfel ge 
geffen. 2) Weniger Branntwein gebrannt. Folglich 
wird alsdann immer mehr Korn in der Brödtung erfparet. 
Nimmt man unter dem Ueberſchuſſe zum sten und dem les 
berfchuffe zum 4ten Korne dag Mittel, jo fommt allemahl 
eine Summe von 138,840 dresdn. Scheff. zum mittlern 
Ueberſchuß heraus; und wenn auch von biefen noch bie 
38.840 Scheff. wegfallen, oder fonft su anderm Gebraud 
aufgehen möchten, fo werbleibt doch bey diefen Umſtaͤnden 
ein Ueberſchuß und Borrath von ungefähr 100,000 dres. 
Sceffel Korn. Denn überhaupt wird in diefem angere$ - 
ten Diftricte wenig Roggen in die Vieh⸗Fuͤtterung geftedt, 
weil das geſammte Vieh an fich gar fparfam Körner bes 
kommt, und wenn es noch welche find, fie meift vom Da 
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fer genommen werden. Von dem Ueberſchuſſe aus dem 
Roggen beſtreitet der Landmann hin und wieder ſeine Na⸗ 
tural⸗Abgaden, an Zinſen, Zehenden, Kern Paͤchten, u, 
f. 10. bie hin und wieder etwas gar anſehnliches ausiua⸗ 
chen. Aber nach Abzug dieſer bleibt noch ſtets ein Vor⸗ 
rath zum Aufſchuͤtten, oder zum Verkaufen, vorhanden. 
„Als ich dieſe gegenwaͤrtige Unterſichungen einem ers 
leuchteten hohen Kenner vorlegte, Der die Kräfte und Be: 
fchaffenheit diefed Diftricted, von dem ich rede, genan und 
aus nähern Quellen vor Augen bat: fo äujferte Derfelhe 
in folgenden Erücken feine Bedenklichkeiten, die im Grun⸗ 
de doch zur Beſtaͤtigung der Methode tienen, worauf ich 
Die Entfcheidung der Frage feltgeftellet habe. Naͤhmlich 
bie Menge ver Einwohner wird zuvorderſt als ticyrin und 
völlig erweislich angenommen. Naͤchſt dieſem 'serben bie 
Hufen, wie ed auch an fi) iſt, allemahl verſchiedenen In⸗ 
halts gehalten, und find gar zu ſchwer richtig heraue zu 
bringen; ja fie ſcheinen Ihm auch in dieſem Diſtricte nur 
zu einem Drittheile mit Roggen oder Weisen, zum andern 
Drittbeile mit Gerfte oder Hafer befäer zu werben, und 
zum britten Drittheile bleiben fie brach, oder werden ges 
ſommert. Uber die Ausſaat von 112 big 114,000 dresdn. 
Scheffel wird für richtig gefunden, jedoch ſtatt des Ertras 
ed zum sten Korne müßte im Durchfchnitt, wegen des 
and= Landes, nur das zte Korn angefrget werden. Da 
ferner 1 Scheffel guted Korn gewiß 150 15. wiegt, uud 180 
45. Brod wenigſtens gibt, die Stadtleute auch weniger, 
als die Fandleute, eflen, fie auch Überdies viel Sonmters 
Getreide und Erbfen untermahlen, und viel Erd: Birnen 
genießen: fo fönne man beym Berbrauc) zur Broͤdung fiir 
eine ertvachfene Perfon ins Mittel wohl nicht mehr als 3 
Sch., und bey Kindern, deren größter Theil immer unter 
7 Jahren iſt, und die größern überträat, gleichfalls nicht 
"Über 1 dresdn. Scheffel mir Zuverläffigfeiranfenen. Nah 
Diefer Annahme kommt doc) dag Reſultat vom Ueberfchizife 
beim vorhin heraus gebrachten ziemlich) nahe; nähınlid, eg 
bleiben allemahl auf die 70,000 dr, Scheffel übrig, die zum 
Unterbalte der Einwohner nicht ferner noͤthig find. Dars 
aus ergibt fich, auch bei) veränderten Datis, die Nichtigs 
Beit ber Methode, wornac man dergleichen politiiche und 
polijeyliche Berechnungen anzuftellen hat.“ 


Oexk. Enc. XLIV TH. Ss Auf⸗ 





Fommtin die Scheunen, das c 
in kleinern oder größern Bebaͤ 
oder in befonders Dazu erbauer 
Was von jeder Gattung befoni 
iſt unter ihrer befondern Benen 
baupt hat man bey allem Korn 
der an Aehren, noch an Sri 
die Scheunen fomme, weil es 
ſchimmelig wird, fo, daß wede 
noch das Stroh zum Zutter, n 
den Fann. Ä 
Es ift befannt, daß währe 
ner in den Aehren von der Feu 
gar vom Regen auswachſen, o 
Ein foldyes ausgewachſenes Korı 
ung des Brodes gar fehr. Der 
Korn viel Feuchtigkeit enthält, i 
zu gaͤhren und ſich zu erhigen; 
Infecten mehr Zugang, und Id 
len; das Mehl von folchem Ko 
Binder nicht gutim Einmadyen, K 
gaͤhrt auch zu geſchwinde und geh 


welcher davon gemacht wird, ba 
IAſſo⸗ X hin IDAM.. ... P) 
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verderben und in Faͤulniß übergehen, da fie dann auch) 
son dem Viehe verfchmäher werden. Bo arg au 
Diefe Gebrechen an ſich felbft find, fo gibt es doch n 
Mittel dawieder; ja, man kann ihnen fo gar mit ganz 
leichten Mitteln und Worficht vorbauen. Zuvoͤrderſt 
muß man fich hüten, daß man die Garben von ſolchem 
©etreide nie haufenweiſe über einander lege. Wenn es 
nicht möglich ift, fie gleich nad) der Aernde auszudre⸗ 
fehen , muß man fie zu ganz bünnen Lagen in einer völls 
ig Iuftigen Scheune ausbreiten. Am beſten aber thut 
man, wenn man feldyes Kornfobald, ats möglidy, aus⸗ 
driſcht, und es nicye in Haufen aufſchuͤttet; denn da 
Das Ausfeimen ſchon ein Anfang von Gaͤhrung ift, 
fo würde das Aufſchuͤtten die Folge haben, daß diefe 
Gaͤhrung defto geſchwinder zunaͤhme, je größer die 

Maſſe der gährenden Materie wäre. Diefe Gaͤhrung 
aber, ob fie gleich von ratur in ausgefeimtem Getreis 
De vorhanden ift, findet Doch nur im Verhaͤltniß des 
Mebermaßes von Feuchtigkeit, weldyes fich darin befin⸗ 
det, Statt. Mithin iſt das Lräftigftie Mittel, dieſer 
Gaͤhrung Einhalt zu thun, Daß man das Uebermaß von 
Feuchtigkeit durch eine Austrocknung, wie fle ſolches 
Getreide erfordert, heraus fchaffe. Ein Mehreres von 
den Mitteln wieder das Ausfeimen oder Auswach⸗ 
fen des Betreides, finder man im III Th. ©. 306. f. 
und imXI Th. S. 414, f9g- 

Wieaus naß eingefheuertem und dumpfigem 
Komme gutes Brod zu erhalten fey, f.im VI Th. ©. 
738, f99- | 

Hiernaͤchſt ift auch nörhig, Daß das ausgedroſchene 
Getreide, ehe es aufgehoben wird, von allem Staube 
und aller Unreinigkeit wohl gefäubert werde ; denn je 
reiner die Frucht ift, je meniger kann fid) Ungeziefer 
Darin erzeugen. Diefes Reinigen gefchieht theils durch 
das Wurfen oder Worfeln, wovon manim IX Th. S. 
586, 199. Nachricht frost theils durch Das Siem, 

| 62 we 
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welches in Fleinen Wirthfchaften vermittelft e 
ten Hand: Eiebes, ingroßen aber vermittelft ı 
fondern Werkjenges, deffen Einrichtung und @ 
ich im Art. Korn s Segge beichreiben werde, ben 
igt wird.  AUnd endlich, daß das neur Korn 
auf den Boden gebracht, nicht übermäßig hoe 
ſchuͤttet, und zum öftern, befonders aber in de 
Bluͤthe, gewender werde. Damit man ab 
wenn das Getreide trocken genug fen, fo Darfr 
ein Korn zerbeißen; brichtes rafch ab, fo ift « 
genug; wird es aber weich, oder zerplaßt vorf 
es Durchgeriffen wird, fo, daß ed den Zahn ni 
zurück geben laͤſſet, fo ift es noch etwas feucht, 
ber mehr zu trocknen. Siehe Rorn⸗Darre. 
Ein Haufen auf dem Felde zum Trocknen aı 
tee Garben, wird im Trierifchen ein Aorns; 
genannt; ſ. im XXXV Th. S.670. 
Das Getreide fanıı nicht gleich, fobald 
bracht und eingeärnder worden ift, ausgedrofd 
den, fondern es ift diefes ein Gefchäft, welchet 
fäcylich deu Winter « Tagen vorbehalten ijt. «@ 
ber nörhig, daß daffelbe bis dahin in einem be 
Behältniffe ficyer und unbeſchaͤdigt aufbehalten 
Die dazu beftimmten Gebäude find überhaupt un 
Nahmen von Scheunen oder Scheuren befan 
darin zur Aufbehaltung des eingeärndeten Getre 
getbeilten Bebälmiffe aber werden Banſen 
Banzen, in Ober: Deutfchland Taft, in der 
Alter, und in einigen Gegenden im Reiche a 
Barn, genannt, Nas bey Anlegung der Sc 
und Banſen zu beobachten iſt, werdeichim Art. € 
ne ausführlich zeigen. Das Legen der Garber 
Banfen, ift bereits im XI Th. ©. 453 — 45t 
gefommen. 
In Ermangelung binlänglicyen Raumes i 
Scheunen, iſt maneinen Theil des Getreides unter| 





Zimmel in Haufen zu feßen genoͤthigt. Ein ſolcher 
on Garben errichteter Haufen, wird cin Fehmen, 
jeimen, oder Siemen, in Hamburg ein Dymen, in 
Sonmern eine Niethe, an andern Orten eine Trifte, 
in Schober, Fr. Meule de paille à grains, genannt, 
Rervon ıft im XI Th. S. 457, fgg. gehandelt wor: 
m. 

Was die Aufbewahrungumd Erhaltung des ausge⸗ 
roſchenen Geireides betrifft, fo gibt estbeils große und 
ugleich koſtbare Anjtalten, wodurch man fich, durch 
afelbit aufgefchürteres Getreide wieder die Theurung 
nd Hungers-Noth verwahren Fann, welche man 
korn⸗Hauſer oder Rorn⸗Magazine nennt, wor 
on ich unten in einem befondern Artikel handeln werde; 
yeils wohlfeilere und leichtere, wodurch jeder Hauss 
nd Rand » Wirch ſich in den Stand jeßen ann, zu feir 
cm Vortheile eine Quantitaͤt Getreide in einem kleinen 
taume aufjufchütten, ohne daß er befürchten darf, es 
öchte ſich über einander erhißen, durch ſchaͤdliche Thies 
: and Gewuͤrme verzehret werden, oder Durdy Unwiſ⸗ 
nbeit oder Unverftand nachlaͤſſiger Bedienten verders 
m. Von der gewöhnlichen Art der Aufzewahrung 
ad Erhaltung des Getreides auf den Rorn⸗Boͤden, 
erde ich in einem der folgenden Artikel befonders hans 
an. Hier werde ic) einige andere Arten folcher Aufs 
wahrungs und Erbaltungs Mittel befchreiben. 

Getreide, welches in trocknen Jahren eingeärndet 
ird, amd befonders folches, Das in einem warmen 
ınde mächft, ift das befte und bequemſie zu erhalten. 
ingegen weiß man aus Erfahrung, daß die weichen 
ıd nicht ganz reifen Feld Früchte naffer Jahre, und 
enn in der Aernde Segen: Better einfällt, allemapl 
er und gefchwinder verbraucht werden müjfen. Ihre 
wsngroße Feuchtigkeit veranlaſſet eine zAuiniß, wenn 
e nicht ben Zeiten vorgel'euget wird. Indeſſen kann 
e Feuchtigkeit ausduniten, daß fie ſich hernach eine 

Ss 3 | lan⸗ 
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jerorvenruiaye wWienge Getreide 
bey ihnen beffer, ale dasjenige, 
Lande gewachjenwar; estrugr 
le es in Italien ſaͤeten, und da 
fentlichen Korn : Häufern, mo 
hinter einander unverfehrt lag. 
Es ift aber noch nicht genı 
wenn es nicht bald verderben un 
gen foll, trocken eingefammeltw 
aud) fodann vornehmlich darauf 
fchadhaft erhalten werde. Die! 
chen, ift erforderlich: daß die 3 
Korns Böden und Korn : Mag 
nebeliger Luft wohl verwahret 
nicht frey durchdringe. ‘Diefet 
jegige Gewohnheit, da man t 
wie es nur möglich ift, von der 
fet, damit fie das Getreide aud 
genaue Beobachtungen der erfal 
foiche Magazine bewiefen, daß, 
ten und nebeligen Luft, oder bey 
De, foldye Magazine geöffnet we 
Befchreibliche Menge von Infect 


‚liones, Scarabaei und Lupi. au 
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8; dasjenige, was feuchtift, verdirbteher, und das 
ze, mit dem es vermifcht wird, oder dem ed nur- 
e liegt, nimme deffen Eigenfchaft an. Diefes au 
neiden, müßte enttveder eine jede Aernde anverfchie: 
nOrten aufbewabret werden; oder, man müßte, 
des Deslandes Meinung, große Kaften verfert‘ 
„ und folcheinwendig mir vünnem Eiſen⸗Blech oder 
ps Platten überziehen laffen, worin der Vorrath 
Getreides von verfchiedenen Mernden, wohl ver: 
ffen, aufbewahret werden koͤnnte. Hieraus würde 
ein vielfaͤltiger Nutzen ergeben; denn auf ſolche 
ſe koͤnnte das Jahr einer jeden Aernde andem Ka: 
bemerket werden; zweytens, wenn gleich das Ge: 
re in Einem ſolchen Behälter fehlerhaft werden 
ꝛ, würde Dach Das Übrige gefund bleiben; endlich 
diefer Nutzen, daß das Getreide in foldyen Kaften 
länger, als auf die gemeine Weiſe aufgefchütter, 

Iten werden koͤnnte. 
So wie dus feuchte Getreide mit dem trocknen 
t vermifchet werden Darf, fo gewiß und gegründet - 
3 auch, daß murmftichiges und brandiges nicht un⸗ 
miſchen ift, ja nicht einmahl in der Nähe des gefuns 
fiegenmuß. Hier haben wir wieder die Erfahrung 
tehrmeifterinn, daß, wenn nureinige brandige Koͤr⸗ 
untergemiſcht find, bald Daraufdas ganze Magazin 
der Anſteckung befallen wird; moraus denn folgt, 
folches Getreide weder zum Verbacken, noch zur 
faat, nüßlic) zu gebrauchen iſt. Diefe Beobadıt* 
iſt von großer Wichtigkeit, wie aus den Verſuchen, 
be Tillet mit dem brandigen Pulver angeſteilt bat, 
rfeben ift, welcher bemerkt hat, daß die gefundes 
und reifiten Körner, wenn fle eine Zeitlang in bie: 
Pulver gelegen hatten, die Eigenfchaft eines Gift 
wgenommen hatten; Beweis genug von ber Boͤs⸗ 
"cher 


jeit des brandigen Pulvers im Ge | 
Diet auch, daß dieſe ſWouhe — 
14.0 








"ur wre BONCTUUL, 
herdornebracht hat; von de 
mit dieſem ſchwarzen Pulve 
andere, als brandige Aehr 
vielen andern Verſuchen ur 
ſache der Berberbniß in | 
daß ein gefundes Korn di 
von dem verborgenen Gifte 

ben daraus entfiehenden $ 
bie angeitedten Körner Ka 
Mandeln, und die Urſache d 
geben; daß das Stroh feli 
getragen hat, giftiger ſey alı 
VI b. ©, 385. 


Wenn es fich endlich 3 
Magazine viele Ynfecren ; 
Mau fie auf das geſchwinde 
fuchen, ehe fieviele Ener lex 
. man Schwefelanzuzinden, 
Fenſter verſchloſſen wordeı 
fel⸗Dampf werden zwar 
toͤdtet, doch aber ihre Eyer 
ſich dem ungeachtet mit der 
reres don den Mitteln. in 
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im Arabiſchen Matmore (*), von dem Stamm + Wor- 
te tamara, verbergen, aufbewahren. Die Hebräer 
braudyen auch davon das Wort Don. Im Per: 
fifchen werden fe Siri genannte (**), wie ſchon Eurrius 
VIII, 4. Bemerft; und diefen Rahmen führen fie auch 
ben den Griechen und Roͤniern ordentlich (***). Im 
neuen Teftamente findet man davon das Wort’ Arofvrn 


gebraucht... Auffer den alten Scribenten reden viele Dei: 
fente davon. Dieſe Höhlen oder Gruben in der Erde 
find entweder einzeln, oder es find ihrer mehrere bey> 
fammen ; fie find entweder inwendig ausgemauert, oder 
auf dem Boden und an den Seiten nur mit Stroh bes 
legt ; bisweilen oben gewölbt, an der Deffnung mıt ei: 
nem paffenden Steine verwahrt, mworäber Erde geſchuͤt⸗ 
tet wird, um fle den übrigen Boden gleich zu machen, 
Daher auch ein Fremder nicht leicht eine Spur davon 
entdecken ann. Giewerden bisweilen nahe anden Haus 
fern, bisweilen auch auf freyem Felde bey den Aeckern, 
angelegt. Sie dienen nicht nuc zu Scheunen, ſou⸗ 
dern aud) zu Vorraths Kammern, darinman Meublen, 
Kleider und allerien Lebens s Mlittel verwahrt, beſon⸗ 
ders. in Kriege- Zeiten. Sie find ſchon in den aͤlteſten 
Zeiten in Afia und Afrifa gemöhnlichy gewejen, und 
noch heutiges Tages kennt das Miorgenlaud feine ande: 
re Scyeunen und VBorramhe- Kammern. 

Dieſe Gruͤfte haben vor unſern Korn- Magazinen eis 
nen Drenfachen Vortheil. Erſtlich koͤnnen fie ohne gro: 
Ge Koften angeleget und untze halten werden. Zweytens 

© 5 iſt 


() Nicht Mattamore, wie Einige dieſes Wort fehlerhaft 
ſchreiben. 


(*°) Relaud. Diiſ. VI. $. 137. Durten At Pura veteris Ar ;uae 
. perlicae. p. 112. 


C(œ Ariſtet. L 11. Phyf, auſcult. H Ssehins, Suidas, Purro, . R. 


b. 57. Celnmella, 1,6, Plin. XV, 9. Anmmiun. Sit, 6. 
%% 





= IT we U ULETD UND! 
beynahe verpungert wäre. 
wollte, dem würde es gebe 
den Schatz⸗Graͤbern. Drit 
te das Getreide beſſer und 
ten. Diefer Vortheil iſt auf 
merkt (don, und Plinius n. 
hen Höhlen, und zugleich in: 
verfehrt aufbebalten werden 
von den Gewoͤlben, die noc 
Üblich find, daß das Geit⸗ 
sen wird, 5 Jahr unbefchäi 
daß es noch viel länger fidy ı 
Das Intereſſe der Eigenth 
laͤnger ohne Nutzung dari 
Grund liege darin, weil es v 
iſt, von weicher das Ger 
leidet, daher wir ed Faum . 
vor Dem Wurme aufbehalten 
as den Urſprung diefe 
fer weder darin zu füchen, | 
Der Luft ausgefegrift, im M 
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Diefe Höhlen dienten den Wenfchen, auch nachdem 
fchon ftete Wehnungenbezogen, und Städte und D 
fer angelegt hatten, noch zu Zuflucht: Derteen, dal 
fie, wenn Seinde in ihre Gränzen fielen, mit ibı 
Sabfeligfeiten, als in Zeftungen, flüchteten. Gewoͤl 
lic, brachte man dahin nur in bedrängten Zeiten Mi 
bein und andere Güter, die Mienfchen aber blieben 
den Häufern zurück, um folche nicht den Feinden Pr 
zugeben. Diejenigen, welche £eine folche leere H 
len zur Sicherheit ihrer Schaͤtze fanden, meil fie e 
weder fchonvon ihren Nachbarn eingenonmen mar 
oder weil überhaupt in der Nachbarſchaft ihrer St 
oder ihres Dorfes ſich feine fanden, ſahen fich gend 
ige , neuezu graben; und man that diefed entweder 
der Nähe jenes Haufes, oder auf feinen Felde: 
Nachdem der Krieg einige Jahre gedauert, und m 
gefunden hatte, Daß alles, was man dahin gebracht h 
te, mehrere Jabre hindurch unverſehrt geblieben m 
fo nußte man diefe eigenehümliche Höhlen aud) in Fi 
Dens > Zeiten, und fo wurden fie die ordentlichen Dia 
zine und Vorraths⸗-Kammern. 


Es gibt verfchiedene Stellen in ber h. Schrift, wel 
fih Hierauf beziehen. Wenn Gott 5 Mof. 28, 8. v 
fpricht, die Keller der graciien zu fegnen, fo darf man 
feine andere Behältniffe, als diefe Grüfte find, denk 
a 45, 3. verfpricht Sott, dem Cyrus auf feinen Fe 

ügen die in finſtern und heimlichen Orten verborgen 
Be der Nationen zu geben, die er mit Kriege über 

ben würde. Dies find Schäße, welche in unterirdifd 
Grüften aufbewahrt liegen. Alexander konnte d 
nicht auffinden, und feine Armee mußte deswegen faſt t 
Sungern. Aber Gott will fie dem Cyrus entdedien, ı 
dadurch feine Eroberungen erleichtern und befoͤrde 
Nicht weniger fieht Chriftus auf ſolche Vorraths⸗K«e 
mern, Matth. 6, 19. „Sammelt euch nicht Schaͤtz 
„der Erde (nicht, auf der Erde), wo Motte und F 
Fe verftellet, und wo Diebe nachgräben und ftehlen. : 
druck Motte bezieht fih auf Kleider, Teppiche, 





0 JEUVD ZEITEN, Mi 
welche Stelle ſich nunmehr 
ſelbſt auf klaͤrt. „Sie (die 
„ode: fie graben begierige 
„genen Schägen;“ d. ı. fie 
Diebe unterirdifchen Schaͤtz 
Sinn bat man font Die ande 
fegt:_fle graben ihn aug verb 
auf fiehe Salomon, went 
Weisheit fpricht: „Moͤcht 
» Silber, und ihr nachipüren 
Der erfte Ausdruck iſt von Bı 
—5 Eilber: Erzen nachfpi 
teben, welche nach unter 
Matth. 3, 12. fagt Johan 
den eigen in bie Scheune fi 
länder keine Scheunen nach A 
einmahl, um dag Getreide aus 
e auf dem Felde; und da no 
droſchenem Weitzen die Reden 
nicht in Scheunen auf bewah 
unrichtig das Wort "Azedyen du 
es bedeutet vielmehr eine Vorr 
Stelle kommt Matth. 13, 30. 9 


+ Auch wird man nunmehr 
22, MA. naftielichae Bau_.. r\ 
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ja noch mehrere Jahre (denn er batte es in allen 7 
theuern Jahren aufgeſchuͤttet,) babe aufbehalten koͤn⸗ 
nen, da es ſich bey uns ordentlich kaum einige Jahre 
haͤlt? Die Antwort iſt: erſtlich, weil Joſeph es in 
Grüfien verwabrte, wo es ſich länger haͤlt, je mehr es 
vor der freyen Luft geſichert iſt; zweytens, weil er es 
nicht ausgedroſchen, ſondern noch in Aebren, auf be⸗ 
hielt; denn dies traͤgt zur Erhaltung des Kornes eben⸗ 
falls vieles bey. Hierher gehoͤrt die Stelle beym Pli⸗ 
niue, 18, 30: Nec fere condita in /pica laeduntur; 
vtilifime tamen fervantur in ferobibus, quos Siros 
vocant, vtin Cappadocta, in Thracia, in Hifpania 
et Africa. Ante oınnia vt ſiceo folo fiant, curant: mox vt 
palea fubfternatur. Practerea cum fpica fua conduntur. 
Ira frumenta fi nullus ſpiritus penerrer, certum eft, 
nihil maleficum nafci. Varro auctor eft, fic condi. 
tum triticum durare annosquinquaginta, milium ve 
ro centum. Dieſer Umftand wird fo gar in der Bis 
bei bemerkt, aber nicht im hebräiichen Texte; fondern 
in der latein. Ueberſetzung; denn an ſtatt, daß im He⸗ 
bräifchen, 1 Mof. 41, 47. die abgebrochenen und 
ziemlich unverſtaͤndlichen Worte fteben: „Und Das Land 
„trug in den fieben Jahren des Weberfluffesin Garben “, 
fiefet man dafür im Lateinifdyen : Venitque fertilitas fep- 
tem annorum; et in manipulos redattae ſegetes con- 
gregarae ſunt in horrca Acgypti. „Und es fam die 
Sruchtbarfeit der fieben Jahre; und das Getreide 
„, wurde in Garben gebracht und indie Scheunen Aegyp⸗ 

„tens geſammelt.“ 
Nach den uͤbereinſtimmenden Zeugniſſen, der Alten 
ſowohl als der Neuern, haͤlt ſich das Getreide in ſol⸗ 
cher Verfaſſung 6 bis 7 Jahre lang vollkommen gut. 
Mon hat zu Amiens Gerreide gefunden, wlches auffols 
che Art aufgehoben worden war, und, ungeachtet es 
viele Jahre lang alfogelegen hatte, ſich doch friſch und 
gut befand, ohne daß man den Wurm, die Verweſung, 
oder 
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oh, wiewohl nur ganz dünn, und eineneue 
ıd dieſes immer fo fort,bie die ganze Gru⸗ 
Seite legen fie,je böber der Haufen wird, 
ifchen das Getreide und zwifchen die 
damit ganz fertig ſind, decken fie oben dag 
tvon Horde zu, auf welche fie ungefähr 2 
und darüber eine Erböbung von Erde 
derb treten, Damit der Kegen an bey: 
fen kann, weil das Waſſer fonft dars 
m, und in bie Worratbs +: Kammer 
. Getreide, welches auf ſolche Art 
t ſich allemapl 3, 4, und noch mebr 
‚gut. Dft eräugnetes fich, daß der 
ad) der graufamen Stats: VBerfaffung 
chen Reiche, weggeſchleppt wird; dar⸗ 
e Behaͤltniſſe vergeſſen und erſt viele 
sfunden, da dann das darin verwahrs 
mmer volffommen gut iſt. Bender Vor: 
ner geben fie fich weiter Peine Mühe, alg 
‚bie 3 Tage an der Sonne ftehenlaflen,das 
en werden, ehe fie in die Grube fommen. 
nd in der Ufraine verwahren die Leute 
:eide faft eben fo, in Gruben oder Lös 
an trocknen Orten machen. Allein, 
iefer Vorraths-Plaͤtze müffen ſie ſehr 
en; denn wenn Perſonen hinein geſtie⸗ 
ag reife Luft dazu hat fommen koͤn⸗ 
dem Dampfe erftickt. 

t8 Llachricht von der Art, wiedie Co, 
raine das Getreide aufbewahren (*), 
fbewahren bes gebrofchenen Getreideg 
Gruben, welche man in die Erde gräbt. 
mfang berfelben nad) dem Vorrathe, den 
ıbervahren geben, Wenn bie Grube 
vas Stroh hinein gelegt und ei 


ie 
rs Samml. verfhied. Schriften ıc. 10 Th, 
gr. 8.) S. 269, f. 
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bie uͤberfluͤſſigen Feuchtigkeiten weqzuſchaffen. Ulsdann 
wird unten eine Lige Stroh gelegt, die Grube wird dar⸗ 
auf voll Getreide geſchuͤttet, und oden Darüber wieder ıt 
mad Stroh geiegt, theils die Luft, theils Die Erbe von den 
Getreide abzuhalten, und hernach Erde darauf gefchüttt, 
fo. daß man Äber dergleichen Korn» Magazine geben, res 
ten und fahren kann, ohne su wien, mag darunter vr 
boraen iſt.  Dergleichen Getreide bleibt oig 50 und nicht 
Jahbre gut. Einige rechnen ihren Reichthum nach te 
Menge folcber Korn» Gruben. Wenn man aber einmahl 
anfaͤngt Dernleidien Korn = Giruben zu eröffnen, fo muß 
man au mit eimmahl ben ganzen Vorrath heraus neh⸗ 
nıen. Denn font entsünder eg lid) und verdirlit.  Depm 
Einſchuͤtten des Getreides in die Girube befümmmert mar 
ſich nicht darum, ob das Getreide feuchte oder trocen Rp; 
und raſt allezeit wird es, weil cs unter fregem Himmeln 
Garden geſtanden bat und auf dem Eiſe gedroſchen mer 
den uf, mehr feucht als trocken, niemahls aber vollfom 
men ausgetroctnet, in die Grube geſchuͤttet. 

Auch in Sen meiſten Geſpanſchaften des Königreichet 
Ungarn, verwabren die Candleute ihr Getreide micht 
ta Scheunen, ſondern in Öruben, welche ſie in die Er 
de machen, oben aber, damit ſie nicht fo leichte wiede 
gefunden werden, wieder zudecken. Dieſe Gruben mer 
den entweder vor den Haͤuſern, ben den Aeckern, cde 
auf Gemein: Pligen gemacht, und dazu ein etwas er 
babener und thomger Grund ausgefucht, Auf dieſen 
Plaͤtzen wird ein Loch in die Runde gegraben, deſſen 
Diameter 2 bie 3 Schuß, Die Tiefe aber meiſt ı Klaß 
ser berrägt, ind der Hals Jenannt wird. Dieſes Lech 
oder Hals wird nun auf beyden Seiten erweitert, und 
nach der Form einer Bouteille ausgegraben; ſodam 
eder in demſeben etliche Tage lang ein Feuer aus 
Strob unterhalten, wodurch die Wände ſo hart wie ein 
Br Oſen werden. Nachdem nun dieſe Gruben ausge⸗ 
Biftet und gereinigt werden find, wird das Getreide bir 
an geſchoͤttet, und bis an den Hals angefuͤllt. Le 
Demmmwd die eine Hälfte des Halſes rechr fejt mit Strob, 

die 
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Die andere aber bis zur Deffmung mie Erde ausgeſtopft. 
Die größten diefer Gruben haben 6 Klafter überhaupt 
von der Oberfläche an geredjnet, 3 inder ‘Breite; und 
Der runde Gang enthält ı bis 13 Klafter. 
B. 8. Herrmanns Abriß der pbyfifal Beſchaffenbeit der 
ihifchen Staaten 2c. (St. Perersb. und £pj. 1782, 
ge. 8.) ©. 269, f. 

Wenn im Fraͤhjahr das Wetter ſchnell und mit Regen 
aufgeht, oder auch das Waſſer von unten aufquillt, wer⸗ 
den dann und warın viele Gruben mit Waſſer angefuͤllt, 
wodurch dann vieles Korn verdirbt. Wenn ein fleifiger 
Wirth die Srucht, fobald das Waſſer anfängt abzunehmen, 

- aus der Grube nimmt, mit frifchem Waſſer ab t, wies 
der an ber Luft trocknet, und ſolches bald vermahlt, kann 
er gleihwehl das Mehl gebrauchen ; daher fuchen vorſicht⸗ 

"ige Wirthe mehtentheils Hügel und Anhoͤhen zu biefen 

:&ruben aus, ob felbige auch gleich mitten im Felde oder 
an ben frenen Land Straßen liegen; wie fi dann vor 

ı- wenigen Jahren mit einer folchen unweit ber Straße geles 
: :genen Getreides Grube zugetragen bat, daß ein Wolf in 
bergleichen Grube gefallen ift, und ale darauf ein Cpiels 
Bau ae feiner Beige, nächtlicher Zeit von der Faſt⸗ 

Haufe gehend, in eben biefelbe gefallen war, 
— — nicht anders von ſeinem mit ihm ver⸗ 
ſſigen Cameraden gu beſchuͤtzen, als mit 

Fat, be durch weichen ungewoͤhnlichen 

in Erſtaunen oder Furcht geſetzt 

7 —* die —— — aber angefriſcht wurden, der 

nachzugehen, um beyde Erſchrockene 

"aus ihrer —— — zu erloͤſen. 

igber, Un ar, die natürliche Defchaffenhe 

—* — daſtgen —ã FE im Mi 

2 68. 7.) —** Wochenſchrift, v. J. 1757, 

“ 1758, * Col. 653, f. 

KL: Die Nuſſen verwahren ihr (Getreide ebenfalls unter 

ae Erbe in tiefen Sruben, die faft in Geftalteines Zur 

unten weit und oben enge find. An den’ 
werben fie wohlübertüncht, und oben mit Steis 
bedeckt. Sie geben fich viele Muͤhe, ihr Getreide 
teiniglich in Backs und andern Defen, oder in Stu; 
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in andern füdlichen &e 


etreide beſonders den 


get, ale in einer ander 
äft, 


fe, und fu en fie forg 
le nur eine feine Deffaungo: 
Höhle ſchuͤtten fie ihre Säct; 


tet und in der Müpfezuber 
di Räche nur Plein; 


If, welch 
tbald zu Dulver gemache ı 
und verurſachet, daß die Kür 
be andmnch ——, 
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Es If nichts ungewoͤhnliches in Italien, bergleichen 
mit guten Korne angefüllte Hoͤhlen zufälliger Weife zu ent⸗ 
becfen, da fie denn ſtets dem Eigenthuͤmer des Landes ein 
Schatz werden. Bor einiger Zeit trug fich folgende Bes 
gebenheit zu. Der Marquis v. Bonaretti war vors 
mahls ein Kaufmann in Liſſabon. Nachdem er eın fee 
anfehnliched Vermoͤgen erworben hatte, entzog er fich) den 
Befchäften, um den übrigen Theil feines Lebens in feinem 
Baterlande zu zubringen, und kaufte fich ein Gut ın dee 
Nachburfchaft von Neapel. Da dag Wohnhaus diefes 
Gutes alt und nicht mehr auszubeſſern war, befahl der 
Marquis, man follte e8 niederreiffen, um ein anderes weit 
prächtigeres auf dieſer Etelle zu erbauen. Als bie Arbeis 
er auf bag Sundament famen, entdeckten fie einen großen 
jieredigen Stein. Der Nuffeher wollte nicht zugeben, 
aß fie ihn eher anrührten, ale big er nad) dem Marquis 
jeſchickt hätte. Nachdem nun der Stein aufgehoben wors 
ren war, brachte er eine große Höhle voll fehr fchönen 
Beisen zum Vorfchein. Mit dieſem eigen befrachtete 
ver Marquis einige Schiffe, die er nach Liſſabon und ans 
yern Drten ſchickte. Er wurde auf öffentlichem Markte 
verfauft, und von jedem Käufer für eben fo gut gehalten, 
8 wenn er von ber Aernde des vorigen jahres wäre, 
Diefe Höhle voll Weigen war dermaßen wichtig, daß die 
Samilie, welche denn Marquis dad Gut verkauft batte, eis 
ze Klage wieder ihn, wegen Erftuttung des daruus geloͤſe⸗ 
ten Geldes, erhob. Dieſer behuuptete, dag Korn waͤre 
weder von ihren noch von ihren Vorfahren daſelbſt vers 
wahrlich bengeleget worden, daher ex auch ihnen nicht zu⸗ 
gehören koͤnnte. Er ließ den Ausgang feiner Sache dar⸗ 
auf anfommen, ob fie das beweiſen könnten. Dieſe Sas 
milie hatte das Gut über 40 Jahr lang befeffen, ber Mars 

uis aber gewann den Proceß, meil fie nid;t bad geringfte 
ht dazu beweiſen konnte. Als dieſer Handel entſchie⸗ 
ben war, fing die Familie, die vor dieſer das Gut über 70 
Jahr lang befeffen Hatte, ihre Klage an, aber: mit eben fo 
wenig glüdlihen Erfolge, ald die vorige: denn fie fonnte 
nicht den geringften Umſtand anführen, welcher dem Ges 
zichte Urſache gab, fich vorsuftellen, die Höhle wäre von 
rinem Ihrer Vorfahren mit Weiten angefüllt worden: ob⸗ 
leich bey biefer legtern Unserfichung einige von denen 
Benge, welche das audfagten, was fie von den verfchiedes 
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ntachte, zu legen. Man fegte den Boden des Kellers 
reinab, und das Getreide wurde, fo wie man es ger 
droſchen hatte, hinein yefchürtet, fo, daß in der Mitte 
des Raumes ein beträchtlicyer Hanfen entftand, Das 
Getreide blieb darin bie zum Fruͤhling, fo gar noch 
jiemlich weit in den Sommer. Indeſſen war dem Ei⸗ 
ſenthuͤmer doch nicht wohl zu Muthe; er befürchtete 
ie Wirkung der Feuchtigkeit und des Geruches des 
Fellers. Doch die Erfahrung tröfzere ihn wieder. 
Der beftändig fühle Zuftand der Luft im Seller hatte 
rerhindert, Daß mit dem Korne feine Veränderung vors 
ing. Holzlidy hatte das Getreide fidy nicht nur nicht 
ebißen Pönnen, fondeen es waren auch Die Eyer der 
Inſecten, melche fich im Korne befanden, unwirkſam 
eblieben, weil der Keller nie einen ſolchen Grad der 
ige annahm, fie auszubräten. Dieſes harte das 
dorn wieder die Wuͤrmer bewahrt, Den Keller: Ges 
uch fand man gar nicht in dem aus diefem Getreide 
ebackenen Brode. Da num diefer Ackermann von 
‚ormern durch diefen Verſuch überzeugt wurde, daß 
a8 Getreide ſich im Keller gut erhielte, ließ er einen won 
sen der Art bauen, und machte die Befchreibung def 
Iben in den Aflıches de Tours, v. 23 Sul. 1774, 
kannt. Dieſer Keller ift inwendig mit fturfen eiche⸗ 
m Bretern auggeräfelt, und der Boden beſteht aus 
zretern eben diefes Holzes, welche anf Pleinen Bal⸗ 
n ruhen, um fie vor der Feuchtigkeit der Erde und der 
Bauern zu bewahren. Oben auf dem Gewölbe ift eine 
effaung, das Getreide herunter ſchuͤtten zu Pönnen, 
eiche, fo wie auch die Thür, ſehr genaueinpaffen, das 
it feine Luft durchkomme. Das Korn ift auf dem 
hoben böchftens ı F. hoch ausgebreitet, und eg ift gar 
cht noͤthig, Daß es umgefchippet werde. Man muß 
se, ehe das Korn aufgeſchuͤttet wird, dahin fehen, Daß 
‚sollfommentrocen fen. Das Mehl und Brod hals 
3 ſich auch vortreff lich in dieſem Keller. 
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iber. dieſe Dede ſich bie auf Die Oberflaͤche des Gewoͤl⸗ 
)es erſtrecken, dergeitalt, Daß zwiſchen der Decke und 
ven Seiten des Gewoͤlbes ein Zwifchenraumvon ı oder 
2 5. bleibe, der mit Aſche von allen Seiten wohl ang» 
yefüllet werden muß. Auf folche Weiſe würde das Ge: 
zeide gleichfam in einem Sacke eingefchloffen ſeyn, der 
illenthalben mit Aſche umgeben ift. Iſt man fo weit 
amit zu Stande, fo muß die Oberfläche des Gewoͤlbes 
ı bis 3 3. hoch, und alfo reichlicyer als die Seiten, 
nie eben dieſer Holz⸗Aſche bedeckt, Dieje wieder ent 
veder mit Qunder Steinen, oder mit gebrannten Zies 
jels Steinen, und endlich dieſes alles mit einer Decke 
vom Thon wohl verwahret werden, Damit nicht Regen 
der Schnee in das Gewölbe dringe. 

Da die Veftand- Theile der Afche ein laugenhaftes 
Sal; und eine fehr trockne Erde find, welche ben Feucht⸗ 
gfeiten und der Faͤulniß wieberftehen, fü erhellt hieraus, 
varıım bie Afche nothmendig dazu erforderlich iſt. Die im 
Borbhergehenden angeführte Beobachtung von dem in den 
yerfulanifchen Ruinen unter der Afche gefundenen, und 
och gefund getwefenen Getreide beftätigtdiefes hinlänglic) ; 
wich flimmer Plinius hiermit überein, wenn er fagt: 
aß Bohnen und Huͤlſen⸗Fruͤchte, mit Afche bedeckt, auf 
ange Zeit unverändert bleiben. Sollte man wegen der 
yazıs erforderlichen Afche verlegen feyn, fo kann deren 
Mangel durch wohl getrockneten Sand erfegt tverden, und 
nan kann folchen entweder mit der Afche vermifchen, oder 
Sch bed Sandes allein bedienen. Gleichen Nugen kann 
nan von trodnem Stroh und von Spreu erwarten. 

Daa die ungelehrigften Voͤlker ducch ihre unterird- 
ſche Gruben das Getreide beynahe auf die befte Art 
halten haben, fo bat Hr. Horlemann,: im Schwe: 
den, nach ihrem Beyſpiele Anlaß genommen, ein fteis 
nernes Gebäude vorzufchlagen, morein man das Getrei⸗ 
be, gleichfam wie in verfchloffene Röhren und Behaͤlt⸗ 
wife ſchuͤtten koͤnnte. Er wurde auf dieſe 
gebracht, da er ſahe, daß die unterirhifchen Garn | 
Schweden, wegen der ie des Bodens ni 
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diejenige Art, welche ich weiter unten befchreiben werde, 
vollfommen zu bewahren. Auſſer ibın, bat niemand 
durch fteten Zufluß feifcher Luft das Getreide, zumahl 
in Kaftenund hoc) aufgeworfenen Haufen, zu erhalten 
geſucht. Denn die Meihode des Jac. Heſſelius, in 
Schweden, die fidy auf diedurchftreicyende Lufegrünvet, 
iſt von Dühamel’s feiner doch darin unterſchieden, daß 
‚Der fdywedifche Defonom das Getreide in den Garben 
. erhäft, die er in einem dazn angelegten Korn Gerirfte 
„Dergeftalt über einander legt, daß die Luft allents 
. Halben einen freyen Durchgang haben kann. . Weil 
nun dieſe Mittel, Das Getreidezuerhalten, einiger Ma: 
Ben entgegen gefeßt zu ſeyn feheinen, fo entftebt die 
Frage, wie dieſelben doch einerlen Wirkung haben Fön: 
‚nen. Sch antworte; ein jedes Korn in demganzen 
Haufen hat einen Pleinen Luft: Kreis um ſich; und fo 
„ lange diefer entweder einerley bleibt, undin feiner elaf; 
ifchen Kraft Leine befondere Aenderung leider, oder 
- andernfallsjterd erneuert wird, ſo lange koͤnnen die kleiſt⸗ 
rigen Beſtand⸗Theile (*) eines jeden Kornes nicht zur 
Faͤulniß gebracht werden. Man muß aber voraus ſe⸗ 
hen, daß in dem erſten Falle, wenn der Dunft: Kreis 
am jedes Korn nicht erneuert wird, das Korn inwens 
Dig trocken genug feyn müfle, um durch feine innerliche 
Urſache in Gaͤhrung zu fommen. Es — alſo bey 
xrocknem Getreide die beyden, dem Anſehen nach ent⸗ 
ge⸗ 
(”) DBectari,ıu Bononien, bat burch chemiſche Verſuche her⸗ 
aus gebracht, daß nur der kleiſterige Theil des Mehlee, oder 
des Getreides, einer Faͤulniß und der günlichen Verderbung 
faͤhig ſed, der ſtaͤrkige hingegen, welcher Die andere Art Der 
Beſtand⸗Theile das Kornes ausmacht, Fünueauffereiner Sau⸗ 
ze weiter keine Aenderung Leidens folglich wird auch Die 
Luft vornehmlich auf den Fleifterigen ae bes Kornes ihre 
verderbende Wirkung duffern können. 7 Iefe &bD. des Dec 
eari, ft. in den Comment. de Bonon, Init. argue Se Azad 
T. II. P. 1. p. 124, iqq. und beitfch, ini 
na}. der FRatur, Kunſt und iſeſc 
&. 163, {89. J J * 
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ab die Pfeiler verlaflen ; ober aud) Daher, daß unter 
Stange ein einziger Nagel gebrochen iſt, die alsdann 
hree Schwere und rohem Korne auf das darunter 
de fällt, welches alddann mit verdoppelter Schwere 
alls fällt, und fo bag andere alles ploͤtzlich nachfolgt, 
les zu Boden gegangen iſt. 
Diefer Beſchwerlichkeit vorzukommen, ließ ich ſchon 
Jahren in meiner Heimath zur Probe ein ſolches Ge⸗ 
vdon Steinen auffuͤhren, welches aus 10 Abtheiluns 
ind 10 Stangen in jeder Abtheilung nach der Art bes 
wie gegenwaͤrtiges kurzes Gebäude von 3 Abtheils 
Sig. 2583, zeig ch ließ es innerhalb 2 Tagen 
4 Perfonen folambei Maßen aufführen. Aus 12 
» gefchafften langen Zimmer⸗Balken (denn iu ers 
ten Gebäude von zo Abtheilungen find nicht mehr 
1) twerden 11 Unterlagen, jede 65 Elle lang, ges 
, für deren jede ich 3 Steine sum Grunde legen ließ, 
3 gleicher Ordnung, und allezeit 8 €. von einander, 
ben auf alle Diefe 11 Unterlagen legte ich ein langes 
b, welches aus 5 in einander verbundenen Zimmers 
n beftand, welche in die Unterlagen eingepaflet wurs 
3 Ellen von biefem geile gingen auf beyden Seiten 
8, damit die Stüßs Balfen daſelbſt fonnten eingefegt 
n, c. Hernach ließ ich aus 6 Balfen ebenfalls, 6% 
ig, 11 Stügen hauen, bie idy an beyden Seiten eins 
Es wurden ebenfalld 10 längliche Löcher mit der 
itten durch gehauen, daß jedes Loch 4 E. weit vum . 
r blieb, da die Stangen konnten befefliget und zuſam⸗ 
eftoßen werben, und an ihren Enden twurben folche 
a gehauen, wie Sig. 2584 2) zeigt. Hernach richtes 
diefe Stügen gerade auf, und fegte fie auf das zu⸗ 
en gefügte Holz, jede an einen bon denen Dertern, 
e Unterlagen quer unter-bemfelben befindlich waren, 
befeftigte fie an beyden Seiten mit Hafen. Die 
—* welche 84 €. lang waren, ſetzte ich dergeſtalt in 
cher dad ganze Geruͤſte durch, daß eine Stange an 
ndern Ende in der länglichen Höhle lag, auch 
ke ich fie mohl, daß fie, wicht rücken konn 
Un jede Stuͤtze fegte ih fodann =. län 
en, fo dick ale Dachs Sparren, bie ich 
Aden in bie Unterlagen, als 
u, einpaßte, und beyde Enden 









* urvoq 
WOHL theeren und pichen 


L 
tes. In ein ſolches Gen 
I0 fatten in jeder Abrheilung 
gen voll roper Frucht. 


‚»Diefe me 


n 
nem Korne unbeweglich pa 
Daß, Mio L.ne .. 





Korn. 671 


I. Es mag Regen oder Wind feyn, fo kann ein ſolches 
Geruͤſt unmoglich unfallen. Eine Latte mit ihren 
Garben ift der andern Dach, der Wind gebt durch 
und trocknet bag Korn, aber der Regen kann nicht 
in dad Geruͤſt fchlagen, fondern fließt ab, weil die 
Garben auf beyden Seiten herab hängen. 

2. Es geht geſchwinder mit bem Einlegen ded Kornes 
im ein folches Gerüft zu, als mit Korn⸗Schobern 
und andern, die jährlich aufgefchlagen und wegge⸗ 
nommen werben, bdiefe aber bleiben an ihrem Drte 
Winter und Sommer ſtehen. 

3. Der Acker wird fogleid) leer gemacht, daß man ihn 
fofort Bingen und pflügen kann. 

4 Wird keine Frucht auf dem Sicher verfchütter, "tie 
bey den Korn: Echobern, welches genugfam aus den 
8 nen Korn Sieden erhellt, die da, wo die Scho⸗ 
ee geftanden haben, zurück bleiben, ſowohl ba bie 
Srudr gelegen hat, ald auch wo daB Korn beym Abs 
nehmen auf das außgebreitete Tuch fällt. Ä 

3. Die Srucht wird fo gar ſchoͤn und koͤſtlich, weil ale 
lehren frey in der Sonnen= Die hängen und trock⸗ 

‚ nen. Don Frucht, bie an dee Sonne getrocknet ifl, 
erhält man das weißeſte Mehl, das ſchoͤnſte Malz, 

„ und die beſte Ausfant; bie Frucht kann auch fo in 

große Kaſten zufammen geleget werden, ohne Ges 
ahr, daß fle dumpfig würde, 

6. Man hat ſeine Frucht an einem Orte unweit der 

Wohnung vor Augen, und darf nicht befuͤrchten, 
daß das Vieh ihr einigen Schaden thue, als wenn 
fe br allen bedeckten Korn⸗Schobern auf den Acker 

eht. 

7. Die Frucht iſt oben In der Hoͤhe vor Maͤuſen um 

Maulwüurfen weit ficherer, als unten auf dem Acker; 

auch vor ben kleinen Vögeln mehr befrenet, die ſich 
in die Korn; Schober legen, vornehmlich wenn man 
—* über dem Geruͤſte ein Vogel⸗Scheu aufs 

tet. 

8. Das Geräft nimmt, die‘ Grund» Steine ausgenom⸗ 

mien, kein Land weg, fondern man kann eben fo guf 
unter pemfelben bauen laflen, weil e8 2 E, von der 
Erbe erhoben ſteht. 
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Hr. Dühamel befand ſich, im J. 1735, in einem 
Hafen, wo eben damahls Getreide feewärts angekom⸗ 
men, während der Reiſe aber feucht und übel am Ge: 
ruche geworben war. Die Arbeit, undder unumgängs 
liche Aufwand, den man zu machen hatte, um diefes 

eide entweder zu mäßıg gutem Brode zu gebraus 
chen, oder aufheben zu koͤnnen, feßtenißn fehe in Ber: 
legenheit. Er faßte Daher den Entſchluß, über dad 
Austrocknen des Getreides Unterſuchungen anzuftellen, 
und nichts zu erſparen, wodurch er auf ein Mittel, 
Baffelbeleichter und mit wenigern Koften, als auf die 
- gewöhnliche Weiſe, zu eralten, gerarhen koͤnnte. Da 
feine Länderenen unweit Pithiviers, an den Gränzen 
der getreidereichen Landſchaft la Beauſſe und Garinois 
a lagen, fo waren ihm alle Maßregeln bekannt, deren mar 
x fd) dort zur Erhaltung des Getreides bediente, und er 
%: Hoffte, beffere ausfindig zu machen. Sobald er. mit 
# feiner Reife, als Auffeber über das Seewefen. herum 
war, legte er Hand an Dad Werl. Geine Abfidht, 
welche er bierben hatte, war! 1, vieles Berreide in 
dem moͤglichſt Fleinften Raumeaufsubeben; 2. es ger 
ſchickt zu machen, def es in einem durchaus ders 
ſchloſſenen Behaͤltniſſe beiwahter werden koͤnne, oh⸗ 
ne eine Gaͤhrung, Ethitzung oder Verderbung def? 
E ſelben zu befuͤrchten; 3. diejenigen, welche Getrei⸗ 
a de haben, der oͤftern Atbeit des Umſchippens und 
a Ducchfiebens su überbeben; und 4. es vor der Des 
fahr alles Maͤuſe⸗ und Ratzen⸗Fraßes, vor dım 
. Derlufte durch die Risen, die in den gewöhnlichen 
Rorn⸗ Saͤuſern faſt unvermeidlich find, und vor dem 
„. Raube der Dögel und Inſecten, und vor allem 
Diebſtahl, ſelbſt von Seiten des Auffehers, dem die 
Erhaltung deſſelben allein anvertrauer iſt, in Si’ 
erheit zu fegen. Nach vielen deswegen cngeftells 
Wfen Unterſuchungen, erfand er endlich eine Methode, 
Tgpelche allen diefen Forderungen völlige Genüge lei: 
Oet.£nc.XLIVTH. Uu ſtete. 
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Erhitzung, Gaͤhrung und Mer: 
dlichen Inſecten, bewahret wer⸗ 
da auch eine genaue Reinigung 
ng des Getreides, zu leichterer und 
fer Abſicht, von großem Nußenift, 
sige hierzu Dienliche Siebe, theils 
B zum Trocknen des Korneg, er: 
ur Reinigung und zum Trocknen 
verde id) im Are, Roen- Fetze 
tachricht ertheilen, bier aber wer⸗ 
feniffe, und die Blaſe⸗Boaͤlge, die 
che Luft in die Korn: Behälter 
reiben, IE 
feinen Berfuchen den Weißen ger 
er allem Getreide das beſte Brod 
itt des Übrigen Gerreides, 4 
rund zur Malt dee Feder Mies 
fan, Da indeffen alled Getrei⸗ 
ungen, wie der Weitzen, untertworr 
afalls von den Thieren gefreffem 
durch eben folche Mittel vor Bier 
vor der Gaͤhrung, die ed verder⸗ 
ehmen, Wer daher den Wel⸗ 
teiß, der wird zugleich alles 
koͤnnen. 
er Weigen durch die Siebe ger 
men Bebältniffe gehoͤrig getrock⸗ 
nan ibn fogleih indie Korn Ber 
iefe aber muͤſſen nad) der, Quan⸗ 
ıanfheben will, verfchledentlich 
Denn man müßte den Vortheil 
die nur fo viel Weitzen, als ihre 
fbeben will, gar nicht verfteben, 
m wollte, auf diefen Pleinen Bors 
erwwenden, Die, wenn fie gleich 
yen wären, bach ben Werth Des 
Uu 2 weni 








nier de confervation, zu er; 
eind davon nach feiner Abſi 
ben wählen koͤnne. 
‚ Belbreibung eines : 
: ‚Unterhalt eier mittelmaͤß 
« Jund b ), ſtellen dieſes Gi 
::der&, als eis gumeined Jaß 
wie man fie ungefaͤhr zum We 
i nicht noͤthig, fie. mir hoͤlze 
A belegen; Die Fugen aber n 
zider paflen, als wenn mang 
‚ten wollte. Die Breter de 
„fich unter Ver Laſt des Gerreil 
Mauben biegen, wenn fie nid 
en Stuͤcken Holz erhalten 
Den Bretern Ereußweife übe 
ftanzöfifchen Boͤttcher nenne 
Sen (Coches), weil fie den Di 
eingefhnitten find, Daß diefefi 
beu fenfrecht flebenden Bret 
befinder fi} ben b eine Einfer 
rn NRia ne ii. nn . 
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Quer: Balken, die ungefähr abis 25 3. dick find, und 
mit den Enden auf Leiften liegen, wie in F. 2585 ®) 
durch die punctirten Linien angezeigt ift, unter die Bres 
ter e in Die Quere genagelt. In den Bretern find vers 
fchiedene Löcher oder Oeffnungen, d, von 4 bis 5 3. im 
Durchmefler, damit die Luft durch diefelben heraus gehe, 
wenn mit den Blafes Bälgen gearbeitet wird. Zuans 
derer Zeit aber werden dieſe Löcher mit einer Art von 
Spünden e genau verftopft, Damit fein Thier in das 
Behaͤltniß hinein fommen koͤnne. Inwendig in der 
Kufe legeman auf den untern Boden zwen Reihen duͤn⸗ 
ne Leiften oder Latten, deren jede ungefähr 2 3. dick 
iſt. Diefe Leiten Preußen fi) in geraden Winkeln, 
und machen eine Art von Roſt, Sig. 2586. Auf die 


Leiſten, welche die andern bedecken, nagelt man einige 


y 


ne 


Berbindungs » Ratten, als weun man über Diefelben eine 
Decke legen wollte, und zieht über dieſe Larten, eine 
ftarke Leinwand oder ein Haar «Tuch, welches fie ringe 
hekum fehr genau bedeckt. Die beyden Decken der 
Balken, die Latten und das Tuch machen, daß vom 
Boden der Kufe bis auf den über das Tuch geſchuͤtte⸗ 
ten Weißen ungefähr 4 3 3. Raum bleibt, welcher 
nothwendig erfordert wird, damit Die Luft der Alaſe⸗ 
Baͤlge ſich überall verbreiten koͤnne. 

Da Getreide, wenn es hoch uͤber einander liegt, 
inſonderheit in Laͤndern, wo die Luft gern feucht iſt, bald 
warm wird und verdirbt, und man dieſes am beſten 
dadurch verhindern kann, wenn man die Luft hetaus 
treibt, und an deſſen Stelle von Zeit zu Zeit friſche Luft 
binein bringt, oder eine Zug⸗Luft macht, die du:ch das 
Getreide durchgeht, und die Feuchtigkeit vertreibt: fo 
muß Dem Getreide in dieſem Faſſe zu gehörigen Zeiten 
Luft gegeben werden. In dieſer Abſicht brings man 

der Kufe zwey kleine Blafe-Bälge hau, teren 
ind-Rohr ı Dusch die Deffnung unten in bett Raum „. 
lu 3 a 


x 
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gar leicht vermittelſt des Hebels 1 in Gang bringen, 
Unterdeſſen iſt es doch gut, wenn man hier der Haͤnde 
nicht bedarf. Da derjenige, welcher Die Blaſe⸗Baͤlge 
in Beivegungbringen foll, den Außen feiner Arbeit nicht 
einfieht, fo gebt er davon, und ift zufrieden, wenn er 
nur das Geraͤuſch der Klappen gehört bat. Hiermit 
iſt es aber nicht auggerichtet. ‘Denn, wenn der Weihen 
recht erfeifcher werden foll, fo müflen die Luft⸗Stohe 
der Blaſe⸗Baͤlge den ganzen Raum der Kufe mu Ge 
walt durchdringen. Um daher überzeugt zu jenn, daß 
die Luft den Weitzen recht Durchftreiche, Darf man nur 
über die Deffnungen des obern "Bodens Tücher ziehen, 
die fich um fo viel flärfer erheben werden, um fo häufiger 
die Luft aus denfelben heraus dringt. Dover, mM 
ann auch die Blafer Bälge durch einen krumm geboge 
nen Arm bewegen, den man vermitteljt eines hohlen Re 
des, wie bey den "Bratens Wendern, worin ein Menſqh 
gehen kann, herum drehet. Vielleicht koͤnnte man audy 
wenn die Maſchine recht gemacht waͤre, einen H 
oder eine Ziege ſtatt des Menſchen dazu gebrauchen. 

Wenn dieſes Korn⸗Behaͤltniß inwendig ı F. im 
Durchmeſſer hielte, und 5 F. hoch wäre, naͤhmlich 
von dem Tuche bis an die Einkerbung gerechnet: fb 
würde ed 300 KAubif: Fuß Weißen fallen. Wem 
- man ihm nun eine andere Ausmeffung gibt, fo kam 
man e8 fo einrichten, daB es von 100 big 600 Kubift 
Fuß Weißen in fich hält. Golf es aber noch mehr hal 
ten, fo kann man ſich des folgenden Korn =Behätmif 
fee bedienen. | 

Beſchreibung eines Korn: Behaͤltniſſes von mitt 
lerer Bröße, für einen Pachter, oder für einen Lis 
genthuͤmer, der nicht viel Einkünfte an Korn bat. 













Dieſes Behaͤltniß befteht in einem großen Kaften, Sig | 


2587*), welcher etwa 13 F. breit und 6 $. hochfene. 

fann. Er wird aus 273. dicken Bretern a verferrigt, 

die auf der Seite in einander gefüget, und noch Aber: 
vie 
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dies durch Bund »Larten b zuſammen gehalten werden, 
Die ungefaͤhr 4 3. ins Gevierte betragen, und auf den 
Enden b niit ftarfen Zapfen und Loͤchern verfehen And, 
Damit man in diefeiben Krıle fehlagen, und foldyerge: 
ftalı die Breter laͤngſt herunter genau in einander zwin⸗ 
gen koͤme. Jeder Seite gibt man eine Krümmung 
von I oder 15.3., damit fid) die Breter, an ſtart 
nad) einwaͤrts zu geben, genau an die Band: Farten 
anfchliegen. Die OEreter tes untern Bodens werden 
an den Enden in eine große (Fuge oter in eine Act von 
Vertiefung gepaffet, und von viereckigen Stuͤcken Holı, 
e, Fig. 2587) getragen, die mit eingekerbten a, Fig. 
2587 2), eine Aehnlichkeit haben. Der obere “Bo: 
den liege ebenfalls in einer Einferbungd, Fig. 2587° ), 
und wird von Quer-Latten e getragen. 
| Sig. 2587 © ), ftelle dieſes Korn» Behälmiß im - 
Durchſchnitt vor, damit man Die Doppelte Reihe ber 
Leiſten, der Latten, und das Haar Tuch fehen fänne, 
weldyes man darüber fpannet, um den Weitzen Darauf 
zu ſchuͤtten. Diefes Tuch ift von der Art, wie es die 
Bier Brauer in den meiften großen Städten haben, 
ihe Korn zu trocknen. An ftart des Haar: Tuches könn» 
te man fidy auch eines eifernen oder mefjingenen Draht⸗ 
Gitters bedienen; weil aber dieſes mehr Koften verur⸗ 
ſachet, foift ein ſtarkes Haar⸗ Tuch, oder, in deſſen 
Ermangelung, ein dichtes Weiden⸗Geflecht, bins 
laͤnglich. 

Wenn man dieſen Behaͤltniſſen 23 F. Breite und 
6 F. Hoͤhe gibt, fo koͤnnen ſie 1000 Kubik Fuß Wei⸗ 

en faſſen. Nach der gemeinen Einrichtung der Korn⸗ 

öden, muͤßte man zu 1000 Kubik⸗Fuß Weitzen ei⸗ 

nen Boden von 58 F. Länge und 19 F. Breite haben, 
deſſen Flaͤche 1200 F. betragen würde. 

Um den Weißen zu lüften, bringt man in einer lei: 
nen Weite an das Korn⸗Behaͤltniß einen großen Bla⸗ 
ſe⸗Balg an, oder,nody befler, einen doppelten, f, def 

Uu 4 fen 
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fen Quer-Breter durch einen Eſel, vermittelſt einer 
ſehr einfachen Maſchine, nach folgender Einrichtung, 
beweget werden. g, iſt eine aufrecht ſtehende Spindel. 
h, iſt ein, 9 oder 10 F. langer, Hebel, von dem Mu 
telpuncte Der Spindel, bis auf die Mitte der Quer 
GStangei, meldye den Schwängell hält, woran dr 
Eſel zieht. Die Spindel g dreht zuxleicy das Radm 
herum, welches ungefähr 53 5, im Durchmeffer bi, 
naͤhmlich von dem Mittelpuncte der Kaͤmme zu rechne, 
welche einander gerude gegenüber fliehen. Dies RR 
bat 48 Kaͤmme, welche in Das Getriebe n eingreifen, 
das nur 9 Trieb» Stecken hat, Dieſes Getriebedreht 
eine Kurbel a herum, und diefe bewegt die Duer:Brr 
ter der Blafe: Bälge, Alle diefe Stuͤcke werden nel 
den Blafe: Bälgen durch ein Gerüft von Zimmer 
Holz q zufammen gehalten; denn dieſe letztern müfle 
beſonders recht befeftigt ſeyn. 
Brößere Rorn:Bebälrmifie, als die vorberge 
benden, deren fih Eigenthuͤmer, Einnehmer und 
Fleine szofpitäler bedienen koͤnnen. Diefe Behaͤlb 
niſſe bejiehen in einem Thurme A, Sig. 2588 ? ), de 
entweder vierecfig oder rund feyn Fann, Der unsere 
Theil des Thurmesift hohl, damit dag Storfwerf, me 
man den Weißen hinſchuͤtten will, trocken bleibe, Der 
Boden diefes Stockwerkes muß 3 oder 4 F. hoch über 
der Erde ſeyn. Das wirkliche Korn: Bebältnig, oder 
der Raum, wo der Weißen liegt, gebt von A bisin B, 
Seine Höhe beträgt, wenn man die Schwellen, 
Die Fatten und das Haar «Sieb mitrechnet, zo F. dar 
mit man den Igeißen 8 5, hoch hinein fchütten koͤnne. 
Ueber diefem Korns Behältniffeift ein anderes Stockwerk, 
6 5. body, von BbisinC. In dieſem Stodwerfe find 
die Blaſe-Baͤlge und die Puft=Löcher, weiche mandft 
net, Indem man ven Weißen lüfter. D ift das Wind⸗ 
Rohr. Leber diejes Stockwerk ift ein pluttes Dad. 
gezogen, dem man ı oder 135. Abfchüffigfeit gibt, ar 
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muß aus den beften Quaderſtuͤcken gemacht werden, die 
mit feftem Kalfe oder Kitte an einander verbunden find, 
wie weiter unten gejeiget werden wird. Mitten auf 
dieſem Dache richter man einen Pleinen hoͤljernen Thurm 
auf, weldyer umber mit dünnen Bretern bekleidet ift, 
wie die Wind: Mühlen, zu feynpflegen. Er darf nur 
8 bis 10 F. im Durchmeſſer haben, und 11 F. boch 
fen. Das Dach deſſelben befteht aus Schindeln, 
wie die Dächer der Mühlen, die in gemauerten Thuͤrmen 
ſtehen. Mit dieſem Dache, an weldyes cin Hebel E be: 
feſtigt if}, damit es nad) dem Winde gerichtet werden 
koͤnne, wird zugleicd) eine gekroͤpfte Welle beweget, wie 
ben F in Sig, 2588 b ) zu feßen iſt. Diefe Welle iſt 
an dem einen Ende mit fchiefen Flügeln verfehen, jo 
wie man fie an den gewöhnlichen Wind: Mühlen bat, 
Vermittelſt des KniesF (*), wird Die hölzerne oder ei: 
ferne Stange G, und durch Diefe das Zwiſchen⸗ Bret 
phne anderweitige Kraft auf und nieder beiveget. 


Man koͤnnte diefes Korn⸗-Behaͤltmiß auch) durch 
eine ſolche Einrichtung, wie bey Fig. 2587 © ) gezeigt 
worden iſt, lüften; Duͤhamel aber wollte hier einen 
Begriff geben, wie man Windmuͤblen⸗-Fluͤgel ben feir 
ner Luͤftungs⸗Muͤhle anbringen koͤnne. 


Wenn ein foldyes Koru: Behältniß einen Haufen 
Weitzen von 18 F. im Durchmeffer hielte, und der: 
Uu ss | ſelbe 


(*) Im franzoͤſiſchen Original indet man hier Die Welle mit = 
Knien vorgefielt, In einer Anmerkung binter der Vorrede 
aber erinnert Dübamel, das die Welle nur 2 Kure ha. 
ben darf, weil fie fich mie Dom Dache herum drebt Da et 
aber de, wie Hr. Prof. Titius bey dieſer Stelle cu: 
merkt, gewiß iſt, dafß, wenn die Welle, vermuttelit 2 'nu.t, 
2 ne ge bewenet, der Zugang der Luft in das De 
aͤltniß ſtaͤrker und hänfiger it: fo murde es vielleicht nicht 
her jeyn, oben am Dache eine Minds Müble mit einer 
entrecht Fehenden Welle und horisontelen Wind : Flügeln 
dergeftalt anzubringen, daß fie mehr Kraft bärte, als bieiw 
pige, deren ih Dübamel bier 5 yo: 





Li wi 
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felbe 8 F. hoch läge, würde es beynahe 4000 Aubif: 
Fuß in fid) faffen. | 

Hr. Hales, dem Dühamel von der Einrichtung 
dieſes feines großen Korn⸗Behaͤltniſſes Nachricht gegeben 
batte, bezeiate Fegterm in einem Schreiben fein Vergnügen 
darüber. Er berichtete ihm darin anfänglich, dar die bo⸗ 
risontalen Mühlen wenige Kraft haben, und munterte ihn 
nachher auf, eg mit feinen Korn⸗Behaͤltniſſen an einem 
Stuffe zu verfuchen, der die YlafesBälge ftärfer bemegm 
und verurfachen würde, daß man daß Getreide höher übe 
einander fchürten Ednnte. Wollte man fich aber ber ges 
woͤhnlichen Flügel bedienen, fo koͤnnte man fie fo einrich⸗ 
ten, wie ie Hales bey dem Gefaͤngniſſe zu Newgate aufs 
geftellt bat. Durch dieſe werden 2 Par über einander lie 
gende Blafes Bälge zugleich beiweger, Deren Quer: Brett 
jeded 9 F. lang und 43 ®. breit ift, und die ın ı Stunt 

ooo Tonnen, oder 280,000 Kubik⸗Fuß angeſteckte Luf 

et fchaffen. 

Hales fest feine Blafes Bälge durch eine Fleine Wind 
Mühle, die er in dem Gefängnilfe aufgeſtellt Bat, in Be 
wegung. Die Flügel diefer Mühle find an der Zahl % 
und fie find nur 6 bis 8 F. lang. Sie machen mit dew 
Winde „nen Winfel von 55 bis 60 Grad; Sig 
23583 © ) 

e Die Bewegungen, merft Duͤhamel hierbey an, id 
regelmäßiger, ‚wenn die Welle 2 Knie haben fönnte, deren 
jeder einen Blafe- Tralg bewegte, als wenn fie nur ı Knie 
bat, welches 2 Baͤlge treibt. Ueberdies haben wir weit 
mehr Kraft noͤthig, die Luft durch einen ziemlich dicken 
Haufen Weitzen gu treiben, als Hales haben darf, bet 
nur einen Haͤufen Luft aus einem Drte in den andern su 
Bringen fucht. 

Duͤhamel glaubt, man fönne ſich ber Slügel, womit 
Haleg feine Mühle in dem Gefaͤngniſſe zu Newgate vers 
feben Hat, bey den Korn-Behaͤltniſſen bedienen, tens 
man die Fluͤgel nur fo viel vermesrt, um fo viel mehr 
Kraft erfordert wird, den Hanfen Weitzen, den man lifs 
ten will, zu durchdringen. Man fann fe z. B. 10 Fuf 
lang machen, da Hales ihnen nur 7 gegeben bat. 


a .,3° 


Be⸗ 
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Befchreibung eines großen Behaͤltniſſes fuͤr ein 
kleines Klofter oder für ein Sofpital einer Provinz. 
Kenn man Willens if, 4 bis 15, 20 und 25,000 
Rubit: Zuß Weigen zu erhalten, muß man die Blaſe⸗ 

Baͤlge von einer Wind: Mühle treiben laſſen. Duͤ⸗ 
bamel bat dergleichen auf einem feiner Landgüter in 
Gatinois, nahe bey Pithiviers, anlegen laſſen. Nach 
Diefer Ars laſſen fidy leicht noch weit größere errich⸗ 


ten. 

Das Duͤhamelſche Korn: Behältnig befindet ſich 
in einem runden Thurme, Sig. 2589 *), der vonder 
Erde bis an den Streif, welcher den untern Theil des 
Daches, wo das Regen⸗Waſſer ablaͤuft, trägt, ungefähr 
32F. hoch iſt. Der Durchmeſſer berrägt aufferhalb den 
Mauern 26 F.; und da die Mauer 25 3. di if, 
fc bleiben für den innern Durchmeſſer nur 21 F. übrig. 
Der untere Theil des Thurmes, Sig. 25896 ), befteßt 
aus einem gemölbten Keller, Damit das Stockwerk, wos 
bin der Weißen zu liegen kommt, deſto trockner fey. 
Bey a, in Fig. 2589 * Jund © ), ſieht man die Treppe, 
welche dahin führt, und bey b die Thür, durch weiche . 

"man in diefen Keller geht. Sig. 2589 ° ), ftelle den 
Grundrißdaven vor; inderfelben ift Ader Raum, umb 
 e das Keller: Loch, 

B, in Sig. 2589 b ) und 4), zeigt das Stockwerk, 
wohin man den Weißen legt. Dieſes ift das ſo genanns 
te Korn⸗ Behälmiß, welches inwendig aı Fuß im 
Durchmeffer, und vonden Balken, die den Boden tras 
gen, ju rechnen, 10 F. Höhe hat. Der Boden muß 
3 bis 4 F. hoch Über der Erde zu liegen kommen. 
Dan erblickt in dieſem Stockwerke einen breiten Stein, 
d, der auf dem Gewoͤlbe ruhet. Aufdemfelben ſteht 
das untere Ende der Stange, oder des Staͤnders e, 
Fig. 2589 ® ), welcher ven ‘Boden zu befeftigen dient, 
den die Laft der Spindel, des Rades und der Flügel, 
deren fogleich gedacht werden wird, erſchuͤttern eins 
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1er FE, find die Schwellen, die Ratten und das Ha 
Tuch deg falſchen Bodens, auf dem der Weitzen liegt. Sig. 
2589 4), ſtellt dieſes Stockwerk im Grundriß vor. 
g, ift die Deffuung, wo das Wind-Rohr hinein gebt, 
deſſen in der Folge gedacht werden wird. (E86 rheil 
fid) unter Den Lattenin 3 Ausgänge, und thut zuyleichdie 
Dienfte der Schwellen. h, ], Fig. 2589 ? ) und 259 
e ), die Treppe, worauf man zu dieſem Stockweile 
kommt. Der Theil h ıft von Stein, und der Kt 
auggeießt; der Theill aber von Holz und in einem fer 
nen &ebäude, welches der Trerpe wegen angebracht 
ift. i, iſt die Thuͤr zu dieſem Gebäude. ım, eine Thür, 
in das Stockwerk der Bla Bälge zu kommen. Ale 
diefe Stücke werden in dem Grundriſſe, Sig. 2589*) 
porgeftellt. 

Dis Stockwerk B, iſt demnad) zum Weitzen be 
fimmt Man kann ibn vermirtelft einer Scheide 
Abend zwey Abtheilungen neben, um Weitzen von ver 
ſchiedener Beſchaffenheit, und von verfchiedenen Aerw 
den, von einender sbfondern zu fonnen. In den ober 
ſten Stockwerke C, befinden fich die Löcher n, Fit 
3589 ) und ® ), durch welche man das Behaͤltniß voll 
und auch wieder ledig macht, nebſt den Blaſe⸗Baͤlgen 
o, und dem Müdermerfe, welches fie treibt. Dieſes 
Stockwerk iſt nur 6 F. hoch. Man erblickt dazelbfl 
aud) eine Spindel, die mitten im Thurme ſteht, um 
durch am ob ’rften Stockwerke befindliche Wind⸗Fluͤ⸗ 
gel herum gedrehet wird. An diefer Spindel dreht ſich 
zugleich ein Rad mit 40 Kaͤmmen berun Dieſes greift 
in ein Getriebe von 12 Staͤben, deſſen Achſe eine Welb 
le mit 2 Knien vorſtellt, welche 2 große Blaſe⸗Baͤlge in 
Bewegung ſetzen. Der Wind der Blaſe⸗Baͤlge ver: 
einigt ſich in p, Fig. 2589 ° ), und wird vermittelſt 


der Wind» Möhrepg, Fig.2589* ), unter Deu falichen 


a... ..gben gebracht, wo er fich zwiſchen den Schwellen ver’ 
—*— find Fenſter, woducch das Stockwert Er 





— 
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und Fuft bekommt. Unter den Luft: Löchern n, befins 
Det fic ein eiferner Roſt mit einem Schloſſe und einem 
ſebr dichten Draht: Gitter, durch welches weder Voͤ⸗ 

. gel nody Mäufe in das Behaͤltniß kommen fönnen, 
wenn die Lufts Löcher offen find, Durch Diefe Verfiche 
tft man auch zugleicdy vor der Lintreue des Bewahrers 
gefichert. 

Dos Stockwerk D, ift 15 bie 16 F. hoch. Es 
befinden fidy dafelbft die horizontalen Wind⸗Fluͤgel 
von derjenigen Arc Muͤhlen, weldye unter dein Maß 

: men der polniichen Mühle befannt find. S, find eis 
nige Pfeiler von Bruch» Steinen, welche das Dach 
tragen, und anfänglicdy dem Winde, der die Flügel 
herum drehen foll, die Richtung geben. Sig. 2589 f) 

ſtellt den Durchſchnitt davon vor, 1; ift ein Gebäude 

. von Zimmer» Arbeit, - worauf man einige Breter na: 
gelt, die gleichfam eine Are von Luft: Kängen vorftel: 

- len, und dazu dienen, den Wind auf die in dem Viel⸗ 
Ecke u eingefchloffenen Flügel zu leiten, Die fleiners 
nen Pfeiler machen Demnach mit den bewegten Luft⸗ 

Faͤngen eine Art von Keil, deffen Spißen in den Win: 
Bel u des Vieleckes, und die Grund: Lınie an die Aufs 

. fee Peripherie des Thurmes trifft, dergeſtalt, daß et: 
he von den Seiten des Keiles die Tangente von einem 

Zirkel if, den man inwendig in dem Öterne, det Die 

- Flügel enthält, gezogen zu fenn, fid, einbildete, 
Wenn das Stockwerk über den Blafes Hälgen gewoͤlbt 

. wäre, würde man einen großen Theil der Luft: Fänge 

: on Stein machen fönnen. Da aber das von Duͤha⸗ 
mel angelegte Korn: Behältniß nur aus Breterwerke 

beſtand, war es fo eingerichtet, daß das Mauerwerk 
Der Pfeiler nicht dDurdy Die Mauer Des Gebäudes ging. 
Die Pfeiler fönnen, ftatt der Bruch⸗Steine, auch 
aus andern- Meinen Steinen gemacht werden, zumahl 
wenn der Durdjymeffer des Thurmes größer wäre, Als 
er bier angegeben if. Dan kann auch die —— 
ne 


. 
bt 


_} [ 





Die Seiten des Dieleche 
und Wind von den Flügel 
verwahrt find. 
Da die Höhe des 8 
— der a 
eitept, fo dem in .25 
if, fo Pönnen die Ventile 
von dem Winde nicht erfd 
2589 f) punctierten krum 
an, in welchem die Ventil 
Um die Lage der Fluͤ 
man, daß die Ventile offeı 
2589 °) zugemacht find, 
oben und unten an der 
Sterne von leichtem Brer 
Arbeit, fo angemacht wäre 
x, 3.2589 f), und der Di 
zeigt. Bloß die Vorder sg 
F. 2589 f), And mit din 
man ben y, y, F. 2589 b), 
Übrige Gebäude bloß dazu 


ae Om 
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Regen von dem Winde nothwendig auf den Boden dies 
fes Stockwerkes gerieben. Man muß ibn daher, 
vermittelt einer gelinden Abfchüffigfeit, auf die fleis 
nernen Flaͤchen, die zwifchen den Pfeilern find, leiten, 
und zugleid) den ‘Boden fo einricyten, daß das Waſſer 
fich nicht inein ziehen kann. Ihn mit Wien zu übers 
zieben, würde zu viel foften; daher ift es genug, ihn 
mit guten Quaderftüchen audzulegen, die man, wie 
gewöhnlich, neben einander legt, und aledann die Zus 
gen mit einem der folgenden Stein = Kitte vers 

ſchmiert. | 


Fetter Stein; Ritt. Man thut ben aus bem Dfen foms 
menden Kalk in ein ſteinernes Behältniß, wo er nach 
einiger Zeit in feinen Staub zerfaͤllt. Diefen vers 
mifcht man mit guten Eement, der burd) ein Haars 
Sieb gereinigt worden ift, und gießt hernach Nuß⸗ 
Nelken⸗ oder Lein⸗Oehl, oder ein anderes trocknen⸗ 
des Oehl darüber, Diefe Art Mörtel muß in einen 
hölzernen oder fleinernen Gefäße, vermittelft eines 
mit einem langen Stiele verfehenen Ruͤhr⸗Eiſens, 
"sig. 2589 8), recht eingerühret werben. Bil man 
nun diefen Kitt gebrauchen, fo macht man bie Augen 
vorher recht rein, und beftreiche fie mit einem in 
Oehl gefauchten Pinfel. Hierauf ſchmiert man den 
Kitt mit einer Eleinen Mauer: Kelle, oder mit einer 
Mefler- Klinge, genau hinein, wie es die Glafer mit 
den Fenfters Scheiben machen. Man könnte auch 
ohne viele Koften der Glaſer ihren Kitt, der aus 
Sleyweiß und Lein⸗Oehl gemachlwirb, gebrauchen, 
wenn man nur barauf flieht, daß man, wie zu dem 
vorher angezeigten Kitt, ein trocdined und warmes 
Wetter wähle. | 


Barziger Stein, Ritt. Man läffet in einem großen ei⸗ 
fernen Keffet -2 Theile Harz, 1 TH. ſchwarzes Pech 
und 4 Th. Talg zergehen, und unter einander ko⸗ 
chen. Hierauf thut man trocknen und durchgeflebs 
ten Gement hinein, damit der Kitt did werde. 
Wenn er noch zu fett if, ehut man mehr Harz hinzu; 
ift er gu trocken, fo wirft man noch etwas Talg und 

| ein 


DUNELDET zu Den S 
Stein-Rite voy Kofi 
- Bart ur koͤnnt 
‚ DER aus 






aus eine Art yon M 

die Fugen fireichen 1 
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Dergleihen Horizontal Muͤhlen können alfo wenig 
Kraft haben; theils, weil die Flügel durch ihre Ber 
wegung einem Theile des Windes entwifchen; theile, 
weil die hintere Geite der Flügel eine Maſſe von Lufe 
fortſtoßen muß, welche die Bewegung der Flügel aufs 
hält. Indeſſen bat diefe Muͤhle Kraft genug, zwey 
BlafesBälge zu treiben, wenn der IGind nur eın wenig 
ftarf it. Es hindert aber doch nichts, dag man bey die- 
fem Korn = Behättniffe nicht die fchief liegenden Fluͤgel 
der gewöhnlichen Wind : Mühlen anbringen konnte. 
Dühamel gebraucht darum die polniſche Muͤhle, weil 
Bier die Flügel allemahl gegen den Wind fteben, 
und man nicht immer gendthigt ift Die Tücher auszujpans 
nen, und zufammen zu nehmen, Man iſt keiner bes 
ftändigen Arbeit ausgefeße, und die Fluͤgel liegen bes 
det; da hingegen Die Flügel der gewöhnlichen Muͤh⸗ 
fen dem Winde, der die Kuchen zerbricht, und dem 
Regen, der den Kopf der Welle zur Faͤulniß bringt, 
bloß fteben. Unterdeſſen kann man fich doch auch 
der in Fig. 2588 vorgeftellten Flügel bedienen. 8 
Es ift oben gefagt worden, Daß man die Blaſe⸗ 
Bälge entweder durch Mienfchen, oder durch das Ziehen 
der Pferde in Bewegung feßen Fönne. Hier aber fol 
gezeiget werden, wie man ſich dazu der Wirkung des 
Mindes bedienen koͤnne. Waͤre es moͤglich, einen 
kleinen Fluß dazu zu gebrauchen, fo wäre die Kraft 
. Waſſers allen andern bewegenden Kräften vorzu⸗ 
iehen. 
Wenn alles nach dem oben erklaͤrten eingerichtet 
iſt, fuͤlet man Das Stockwerk B, bis oben an, mit gut. 
gereinigtem und im Darr-Gebaͤude getrockneten Weitzen, 
und Öffnet zugleich die Luft⸗Loͤcher n indem Stockwer⸗ 
feC. Will man nun den Weißen lüften, fo oͤffnet man 
die Ventile u in dem Stockwerke D, und tie Luft-Loͤ⸗ 
cher n in dem Stod'werfeC. Die Flügel y drebeu lich 
Baranf bey dem geringſten Winde, die Blaſe-Baͤlge o 
Deb. Enc.XLIVTh. - Er kom⸗ 
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Korn : Niederlage, melche das erfte Stockwerk einnimmt, 
angebracdyten Winde bequem herauf ziehen kann. 
Denndie Borrarhs: Behältniffe, und die Durr Siu⸗ 
ben nehmen das erfte Stockwerk über der Erde ein, und ' 
folglidy erſtreckt fich die Korn : Niederlage über Das gans 

ze Gebäude. Eie wird bloß durdy das Stockwerk in 
Den Thürmen unterbrochen, wo die Blaſe⸗-Baͤlge fie 
ben; doch hat man auch von hier aus durd) einige Thuͤ⸗ 

ren mit allen Korns Behältniffen Communication. 

Die punctierten Linien zeigen eine Ring: Mauer an, 
Die um das ganze Gebaͤude gebt. In einer Pleinen 
Entfernung von diefer Mauer fiept man inwendig fteis 
neene Würfel, aufwelchen Pfeiler für die Schoppen 
fieben, wohin man das Holz für die Darrs Stube 
legt. 

Sig. 2591, ftellt die order s Seite eines der Haupt: 
Gebäude vor, nebft dem Durchſchnitte von zwey an⸗ 
dern. A, ift eine Thür, wodurch man zu der mitten 
in jedem Gebäude angelegten Darr-Stube, und zu 8 
einer Treppe, die auf die Korn = Niederlage führt, 
fommt. Da man den Weißen allemal wieder in die 
Hoͤhe fchaffen muß, wenn er aus der Darr-Stube 
kommt, fo finder ſch an den Seiten der Dart : Stube 
ein breiter Gang, und an der Decke deffelben ein Loch 
und eine Winde, modurch man die Säcke mit dem gedörres 
ten Weißen bequem und gefdywinde in die Hehe ziehen 
kann. B, find die Thüren, wodurch Die Karren mit Weißen 
hinein fahren. Die Saͤcke werden wieder durch die 
Winde in die Korn Niederlage herauf gezogen. ‘Der 
Theil CD diefes Gebäudes hat in dem Stockwerke über 
der Erde zwey Vorrachs: Behältniffe, Deren zwey ans 
dere in dem Gebäude E,F, vorhanden find. Die Thürs 
me G find bis an die Dach : Traufe der Gebäude vier⸗ 
eckig; bier aber verlieren fich die Winkel in einem runs 

den Gewölbe von "Brud) » Steinen, dergeftalt, daß das 
Stockwerk der Blafe: Bälge, welches mit der Korns 
£r2 Mies 
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Meben s Röhren in jedes Kornı Behältnig laufen, und 
Daß jede Neben⸗ Röhre ihr befonderes Regiſter habe. 
Die Regifter find. mit einem Riegel verfehen, welcher 
mit Leder überzogen ift, und fehr genau in die Nurh 

- hinein paffet. Es ift auch gut, wenn die Wind⸗Roͤh⸗ 
ren umher frey liegen, denn fie innen alsdann nicht fo 
feicht faulen; man kann leichter nachſehen, ob fie im⸗ 
mer dicht halten, und die Regiſter lafjen fich leichter das 
Bey anbringen. 

Oben über den Vorrarhs s Behältniffen fiehe man 
den Durchfchnitt der KornsDtiederlagen. Jene dürs 
fen oben nicht gewölbt feyn. Denn wenn man Fig. 
3591 anfieht, wird man genug Abfäge an der innern 

-Mauer gewahr, morauf die Breter fchon feft liegen 
Lönnen, wenn man fie nur durch gute Balken bes 
feſtigt. 
In dem Thurme macht das erſte Stockwerk Aber 
der Erde das eigentliche Korn⸗Behaͤltniß aus. Das 
naͤchſt höhere Stockwerk ift für die Blaſe⸗Baͤlge. 
Es bat eine Höhe von ı8 F., und Fann daher oben ges 
wölber werden. Vermittelſt dieſes Gewoͤlbes kann 
man die Luft⸗Faͤnge bis dahin, wo die Ventile anhe⸗ 
Ben, von-Stein machen, wie im Worbergehendeiherr 
innert worden iſt. Ueber den Blaſe⸗Baͤlgen ift die 
polnifche Horizontal : Mühlee Man muß den Fluͤ⸗ 
geln derfelben wenigftens 20 F. Höhe geben, damit fie 
3 Getriebe.und 4 Blafe  Bälge bewegen koͤnnen. 
. Denn da jede Mühle 9 Korns Bepältniffe lüften fol, 
. fo muß man die Blaſe⸗-Baͤlge vermehren. Wenn der 
.Wind ſchwach ift, kann man ein Getriebe wegnehmen, 
. um der Mühle zu Statten zu fommen, die aledann 
r nur 2 Blaſe⸗Baͤlge zu treiben bat. | 
Unm ſich von dieſen großen Korn; Behättniffen eis 
h ‚nen gehörigen "Begriff zu machen, darf man ſich nur 4 
19 order: Seiten des Gebäudes vorftellen, deren * 
ver in F. 2591 abgebildeten aͤhnlich iſt, und die derge⸗ 
Er 3 Halt 
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es gut fen, wenn man den Boden des Korn Behäle- 
niſſes 4%. hoch über der Erde legt; und dieſes ift or⸗ 
Dentlicyer Weiſe genug. Wenn man aber das ganze 
Gebäude auf einem feuchten Grunde errichtete, wo 
viel ansdunſtet, müßte man den ‘Boden wohl 5 bie 6 
55. hoch über der Erde legen. Man muß auch, fo viel 
möglich," darauf fehen, die Korn: Behältuiffe an erbas 
benen Dertern zu bauen, und noch überdies die Vor⸗ 
ficht gebrauchen, das ganze Gebäude laͤngſthin zu pflas 
flern, damit Die Behaͤltniſſe ins trocknen Zuftande blei⸗ 
ben, weldyes zur volltommenen Erhaltung des Getrei⸗ 
des hoͤchſt noͤthig ifl. Ä 

Weil der trockne Zuftand zu diefer Erhaltung bes 
fonders nörbig ift, muß man das Getreide in. fein ger 
mauertes Behaͤltniß ſchuͤtten, wo man nicht vorher ges 
wiß weiß, dap die Mauer recht trocken iſt. .Und da 
das neue und dicke Mauerwerk lange Zeit erfordert, 
ebe es trocken wird, fo thun Privat⸗Perſonen, welche 
die jetzt bejchriebenen Korn: Behältniffe bald nutzen 
wollen, febr gut, wenn fie ſolche aus Holz verfertigem, 
wie die in Fig. 2587 *) vorgeftellten waren; und weil 
eben diefe Behältniffe eben fo groß, als die von Stein 
find, muß man dazu 33 bie 4 3. dicke Bretez 
nehmen. 

Es ift fein Zweifel, daß man die Korn⸗Behaͤltniſſe der 
großen Magazine nicht auch von Holz machen fünnte; 
denn man dürfte nur große Kaften, wie kin. 2587 ®), an 
die Derter c,c, Fig. 2592, ftellen. Unter ihnen müßte 
man Schwellen ziehen, damit die Kaſten 2 bie 3 3. hoch 
über der Erde ftänden. Und da man in biefen Falle bie 
Gegen: Dauer, bie an ben Bang flößt, wegnehmen würs 
de, fo fönnte das Gebäude wenigftend 3 F. ſchmaͤhler 


werben. 

Man thut auch gut, wenn man an den Mauern ber 
Morber : Seiten, ſowohl inwendig im Dofe, ala auch aus⸗ 
wendig, kleine Fenſter oder Arten von Luft-Loͤchern ans 
bringt, die man bey trocknem Wetter aufmachen kann, da⸗ 
mit Die Kaften, worin dag Getreide liegt, trocken Bleiben. 

Rx 4 Denn 
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und er ſtoͤßt doch die Luft ſo ſtark fort, als man es 
wuͤnſcht. Kurz, dieſes iſt der einzige Blaſe⸗ Balg, 
den ich, nachdem Hrn. Hales Buch bekannt geworden 
iſt, gebraucht habe. Ich muß alſo die Beſchreibung 
dieſes imter dem Nahmen Ventilator bekannten Bla⸗ 
fe: Balges herſetzen. 
„Um ſich einen Begriff von dieſen Blaſe⸗ Baͤlgen 
zu machen, muß man ſich zwey Kaſten von Eichen: oder 
Sichten- Hol, AEFC, EBFD, Sig. 2594, vorftels 
- Ien, die fo dicht find, daß die Luft durch feine Rißen aus 
Denfelben heraus fahren fann. Es iſt gut, wenn man 
das obere Bret, an ftatt es auf die andern zu nageln, 
nur mit hölzernen Schrauben befeflige, damit man es 
wegnehmen Pönne, wenn inwendig etwas zu verbeflern 
ift. Andem Ende CFD, find acht große Klappen, die an eis 
nem Gebäude von Tafelwerk, II, KK, angebradkt find. 
Durch vier diefer Klappen, G, tritt die Luft aus dem 
Kaſten heraus, während daß fie durch die vier andern, 
H, in denfelben hinein tritt. 

„In Sig. 2595, welche einen diefer Kaften vorftelle, 
andem man die Seite DB weggenommen hat, erblickt man 
ein Zwifchen:Bret LM, welches das Diaphragma ges 
nannt wird. Dieſes Bret, welches dünn und leicht 
fenn muß, ift vermittelft einiger Hafpen an das vordere 
uers Brerl des Kaftens befeftige, und an der einen 
SeiteL beiveglicy, dergeftalt daß, wenn es durd) die 
StangeP ſenkrecht aufund nieder beweget wird, dafs 

" felbe die Diagonalen NM, OM, durchläuft. Man 
ſieht alfo, wenn man das Diaphragma gefchtwinde von 
>- N in O Binunter beweget, daB die ganze Malle Luft, 
die indem dreyeckigen Prisma, davon NMO eine Seite 
vorſtellt, durch Die untere Klappe G heraus geftoßen wird, 
“während daß eine gleiche Maffe Luft in den inwendigen 
Kaum des Blafe: Balyes durch, die obere Klappe H 
hinein tritt. Das Gegentheil erfolgt, wenn man das 
Diaphragma von O nach N in die Höhe zieht. ‘Die 

. ' Er5 Luft 
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zur Erneuerung der Luft in dem Gefaͤngniſſe zu Newga⸗ 
te, gemacht hat. Er hat in Einem Kaſten vier Blaſe⸗ 

Baͤlge angebracht, wie Sig. 2602 zeigt. In dieſem 
Falle bewege jede Stange zwey Diaphragme. Die 
Luft geht durch die Klappen x heraus, und faͤhrt durch 
die andern u wieder hinein. 

„Sig. 2597, ſtellt ein Kaͤſtchen von Taͤfelwerk vor, 
welches die Klappen, wodurch die Luft heraus faͤhrt, 
genau einfaßt, dergeſtalt, daß die Seite RRſich bis 8S 
erſtreckt. Dieſes Käftcyen dient dazu, die durch die 
Klappen G heraustretende Luft zu verfammeln. Und 
Da die £uft, welche durch dieſe zwey Klappen zugleich 
heraus tritt, Durch die Oeffnung T gehen muß, fo 
muß diefe Oeffnung wenigſtens Doppelt fo groß ſeyn, als 
eine von den Klupsen G. 

„XX find zwey dünne Breter, die in eine Nuth 
paſſen, und ſich vor die Klappen H, F. 2594, wodurch 
die Luft hinein tritt, fchieben laſſen. Sie find von gros 
Gem Mugen, wenn die Bälge flill leben; denn fie bins 
dern, daß die Ratzen nicht in die Bälge, und von hier 
in die Korn = Behältniffe kommen können. Weil man 
es wergeflen koͤnnte, Die ‘Breter vorzufchieben, habe ich 
e8 für bequemer gehalten, vor die Klappen ein eiſernes 
Drabt > Gitter zu machen, welches fo dicht geflochten 
ift, daß die kleinſte Maus nicht bindurd) kann. 

„Wenn manfeßt, daß die Blaſe-Baͤlge, F. 2594, 
jeder 6 F. lang, 3 5. breit, und 13 5. dick find: fo 
wird bey iedem Miederfioßen des Hebels aus der 
Oeffnung T, F. 2597, eine Menge Luft von 216 
Kubit : Zuß heraus fahren. Folglich wird, nach 
6 oder 7 Stoͤßen der Blaſe⸗Baͤlge, alle Luft in dem 
Kornz Behältniffe, welches 4000 Kubik⸗Fuß Weißen 
entbielte, erneuert fenn, wenn man naͤhmlich voraus 
fegt, daß zwifchen den Weißen « Körnern ein Drittel 
Kaum ledig bleibe. Diefes würde in der That vielfeyn, 
wenn wir nicht die Luft, welche durch die Deffnung Q_ 
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e, k, die Roͤhre, welche den Wind aus den Blaſe⸗ 
Baͤlgen zu den Behältniffen führe, ſey. Aus diefer 
Wind⸗Roͤhre kann man nunverfdyiedene Meben:Röp: 
ren leiten, wieg, h, oderi. Denn wenn man an dem 
Drte, wo diefe Hefte in den Wind -Nöhren zufammen 
laufen, Degifter bat, kann man die Luft mit einem 
Mahl aus allen Neben: Röhren, oder auch aus einer 
und der andern befonders, auf den Theil des 
Behältniffes heraus Iaffen, den man mehr, als 
die übrigen, lüften will (). Die Pfeile zeigen 
die Richtung der Luft an, wenn fie aus den Ne⸗ 
ben- Röhren heraus fährt. 

„Hr. Pommier, der die Auffiche über die Brücken 
und Dämme führe, bat eine Art auegefonnen, wie die 
Blafe » Bälge des Hrn. Hales koͤnnen kleiner gemache 

"werden. Da feine Erfindung fehr finnreich ift, und 
in befondern Fällen, wo es an Plaß mangelt, nuͤtzlich 
ſeyn kann: fo glaube ich, man wisd es gern fehen, 
daß ich hier die Befchreibung des Blaſe-Balges mies 
sheile, den er der Academie vorgelegt hat. 

Sig. 2599, ftellt einen Blaſe-Balg vor, ben 
man eben in "Bewegung bringen will. ‘Der fichtene 
Kaften ift von allen Seiten weniaftens ı 3. did, Die - 
Diappragmen find gleichfalls fichten, aber in eichene 
Rahmen gefaßt. An A ift ein Knie, in dem der Hs 
bel gebt, wodurch der Buͤgel B, durch die in Gund . » 
F angebradyte Kraft auf und nieder beweget wird. 
Diefer Bügel bemegt das untere Diaphragma abe, 
Sig. 2600. Die Stange C, an dem andern Ende des 

_ 2 He⸗ 

() Man muͤßte aber dabey nicht vergeſſen, diejenigen Luft⸗Loͤ⸗ 

her oben in der Dede des Korn Behaͤltniſſes zu verichiges 
Ben, die nicht an der Gegend find, die man vor andern Id 

ten will Denn laßt man nur eines oder ein Par offen, wel⸗ 

che ungefähr über dem Orte find. wo man den Wind him 

babe mil, fo wird der Erfolg erleichtert, wean mau den 


“2 Mind unten auf die Stelle treibt, mo cr oben gerade im die 
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Hebels GE, beweat das ebere Disghraama 
26-2, welches eben fo wie das untere bie o m 
Kzien nıh ter Dia onale gelegt it. De zee 
Srötte Gi wirken zugleich auf die derden Tarko 
me; d. i. wenn Die zwen Kräfte virken, ſe erbett ig 
das eine Diaphragma d,c, wihrend daß des auke 
b, a e. berunter gebt. 

An einem Ende des Kaſtens find ſechs Mic, 
die mit einem Einſchnitte I, 2, 3, Aftzen uch 
wärs, und Die drey andern, 4,5,6, tbun im 
innen auf. Dieſe dienen zum Einſchopfen, jene abe 
zum Ausitoßen der Luft. Die drey Leiſten. -, 8.9 
F. 2339, welche an den @eiten mit Schwule 
Schwaͤnzen verjeben find, dienen da;u, daß mau M 
Käftchen, Sig. 2601 hinein ſchieben kann, merud 
die Luft, welche durch die Drey Klappen heraus faßen 
fol, verfammelt wird. 

„Wenn man ſich von des Hales Blafz » Yalge & 
nen rechten Begriff gemacht hut, wird man ſich dd 
Pommier feinen leicht verftellen fönnen. Man fie 
Day das einzige Diapfragma ML, F. 2595, nur # 
Hälfte der in Dem Kaften enthaltenen Luft foze treibt, 
da hingegen vermittelt der finnreicdyen Eineichrung 
die Pommier feinen zwey Diapbragmen gegeben bat, 
alle Luft in tem Kaften auf einmabl heraus getrieben 
wird. Unterdeſſen wenn es der Plaß zulaͤßt, rathe ich 
doc), lieber des Hales Blaſe-Balg zu gebrauchen, 
weil er weniger zuſammengeſetzt iſt.“ 

Daß die im Vorſtehenden beſchriebenen Korw 
Behaͤltniſſe das beſte Nittel ſeyn, 1. vieles Getreide 
in einem kleinen Raume aufzuheben; 2. zu verhin⸗ 
dern, daß es daſelbſt niht in Gaͤhrung gerathe, 
ſich nicht entzuͤnde, und einen übeln Geſchmack be 
komme; 3. es vor den Ratzen, Yirdujen und Vo 
geln zu bewahren, ohne Daß es dabey durch die 
Katzen verderber werde, 4. es endlich vor den 

Scha⸗ 
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5haben, den Rorns Würmern, den Motten und 
or jeder andern Art von Inſeeten in Sicherheit zu 
gen, und dieſes zwar obne Unkoſten, und ohne 
Zefchwerde, beweiſet Dühamel folgender Geftalt. 
Bein man Weißen auf einen Korn- Boden oder in 
in gewöhnliches Korn: Magazin bringt, um ihn lange 
eit zu erhalten, fo pflegt man ihn nur 18 3. hoch auf⸗ 
fhütten. Man fann ihn zwar, wenn er alt und 
che trocken ift, wenn der Boden nicht feucht ift, und 
bey die Balken zu einer ſolchen Laft ſtark genug 
ad, noch höher aufichlitten; weil man aber doch et⸗ 
as angeben muß, fo nimmt Dühamel diefe Höhe, 
m fich nach demjenigen zu richten, was in den großen 
Ragazinen am häufigften gefchießt. Damit das Ges 
eide nicht an die Mauer fomme, pflegt man ringe 
m den Haufen einen 2 F. breiten Gang zu laffen. 
uf‘ diefe Weiſe verhindert man, daß es nicht herab 
uft, oder in die Ritzen fällt, die gemeiniglicd) am 
tande des Fuß > Bodens zu feyn pflegen. Man bit: 
t ſich, es dahin zu legen, wo die Mäufe und Raßen 
ve Löcher haben. Man läffet auch nicht viele Un: 
inigleit darauf fallen. Man bewahrt es vor der 
euchrigfeit, die gewöhnlicher Maßen aus ter Mauer 
irchſchwitzt, oder, weil fie nicht befleider ift, Davon 
tufig herab laͤuft. Kurz, das Getreide it hier mehr 
r Luft ausgefegt, und man behält ſich allemahl einen 
ingang, um dazu fommen zu koͤnnen. Wenn nun 
v Weißen auf dieſe Art von den Wänden abliegt, 
acht der gefammte Rand des Haufens nothwendig 
ne Böfchung, deren Raum nur halb fo viel Getreide 
Bt, als wenn der Rand des Getreides fenfrecht her: 
ter gegangen wäre. Dieſes ift wieder eine Breite 
m 1 Fuß, die auf dem ganzen Korn-Boden rings 
tum verloren geht. Endlich muß man an einem 
nude des Bodens einen Raum laffen, damit man das 
sen umſchaufeln koͤnne. Hierdurch nun RL dem 
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Roms Bodend abzieht, fo bleiben für ben Weigen 14,400 
O8. übrig. 

Wenn man den Weigen, wie gewöhnlich, nur 18 2, 
hoch auffchürter, fo wird diefer Korn» Boden 21,600 Kus 
bik⸗Fuß Weigen euthalten, welches für alle drey Korn⸗ 
Böden 64,800 Kubif> Fuß beträg.. Wenn man aber, 
weil die Korn⸗Boͤden gemwölbt find, ben Weigen 2 5. hoch 
über einander fchürtete, würde jeder Korn⸗Boden 28,800, 

. und bie drey zufanmen 86,400 Kubik⸗Fuß halten, 
Nah Dühamel’s Entwurf eines großen Gebäudes 
. von Korns Behälmiffe, (ſ. oben, S. 680,) befinden fich 
um jeden Thurm neun Korns Behältniffe, bie, da fie 20 
5 an ben Seiten und 10 F. Höhe haben, KubiksZuß 
 "Meigen enthalten. Die neun Korn: Behditniffe um den 
. Thurm enthalten daher 36,000, und die 36 Korn⸗Sehaͤlt⸗ 
i nifle um die 4 Thuͤrme, 144,000 Kubik⸗Fuß Weitzen. 
‚+ ie enthalten alfo 57,600 Kubif: Fuß mehr, ale die Korns 
Häufer zu non, und man hat alfo an dem ınnern Kaume 
‚, einen beträchtlichen Bortheil, in den Bau⸗Koſten aber eis 
ne große Eıfparung. 

Wenn das Getreide gleich noch fo trocken zu ſeyn 
ſcheint, ſteckt doch immer viele Feuchtigkeit darin, wie 
fotches wenigſtens daraus erhellt, daß es auf dem Bo⸗ 
den, wo es gelegen hat, Merkmable hinterlaͤſſet. Eben 
davon hatte Duͤhamel ſebr ſichtbare Erfahrungen, da 
er neues Getreide in glaͤſerne Flaſchen that, die er feſt 
zuſtopfte. Die Feuchtigleit Davon legte ſich inwendig 
an die Flaſchen an, und die Koͤrner wurden ſchimmelig. 
Im Herbſte des J. 1745, wog Duͤhamel eine Partie 

*Weitzzen von der vorhergehenden Aernde, und ließ ihn 
= 12 Etunden fang in der Waͤrme einer Stube, wovon 
x Bas reaum. Thermoineter auf 50, und das fahrenheit. 
” auf123 Grad flieg, liegen, Hiervonverlor das Korn 
den achten Theil feines Gewidyres, und war doch nur 

> weiter nichts, als trocken geworden; Denn als man es 
gefſaͤet hatte, ging es auf. Desgleichen nahm er Weir 
=, Yen von der Aernde 1744, und Sommer: Betrsidevon 
* 2742, und that es in eine Stube, von deren — F 
VDek. Enc. XLIV Th, Yy das ü 
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38 (fahrenp. 101), nu 
äuftehen. In allen d 
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Ken, der an allen Seiten die Geftalt eines Wuͤrfels 
(Rubus) von 5 F. hatte. Sechs Zul vonden "Bodens 
Sretern diefes Behaͤltniſſes ließ er auf 5 3. dicke Bal⸗ 
gen, nad) der oben, S. 276, f. angerührten ‘Bes 
ſchreibung, und Fig. 2585 * Jund® ), einen zweyten 
gegitterten Boden legen, uber denſelben eine ſtarke Reine 
wand jiehen, und darauf Dad Behaͤltniß bis oben am 
füllen. Es enthielt davon 94 Kubif :FuB, oder un⸗ 
gefähr 63 Diinen von Pırhivierd, die 5040 Pfund wor 
gen, Die Dede beftand aus guten eichenen Bretern, 
vie fo dicht zufammen gefüger waren, und fo feft an⸗ 
ſchloſſen, daß weder Raten nody Maͤne, noch auch 
die Pleinften Inſecten, hinein konnten. Hin und wieder 
[Beb man einige Luftläcyer, die durch gute Klappen ges 
nau verſchloſſen wurden. Dieſes eingefchürrere Getrei⸗ 
de, ohne daß es vorher Durch Feuer getrocknet war, bes 
Fam nicht mehr, als 6 Tage in einem Jahre, frifche 
Buft. Diefes war hinreichend, daffelbe info gutem 
= Zuflande zu erhalten, daß der befte Kenner geftand, es 
' & fo gut, ald es fenn konnte. So gar, da der Blaſe⸗ 
Jr einige Monathe hinter einander nicht dazu gefoms 
= wen war, befand fid) Das Getreide, nad) dem Ger 
= Rändniffe guter Kenner, immer noch an Anfehen und 
Geruche vortreffiich; nur machten fie die Einwendung, 
pe fühle jich nicht gut an, d.h. es fey ein wenig Feucht⸗ 
igfeit darin. Miun arbeitete einen halben Tag mit 
dem Biafer Dalge, ſo war dieſer Einwurf völlig ger 


- Anmerkung. Diefer Weißen war alt, und ſo trocken, 
: als nur irgend Getreide auf einem gewoͤhnlichen 
Korn⸗ Boden ſeyn kann. Da es man nach Verlauf 
einer 10 langen Zeit immer noch feucht war, fo ers 
ellt daraus die Nothwendigkeit, die überflüffige 
euchtigkeit wegzubringen, und unfer Getreide eben 
PD troden zu machen, als eg in den heißejten 
if, wenn es in großen Daufen über 
ſich gut erhalten ſoll. 
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befalten. Es murde zwar von Zeit zu Zeit ein 
Mann gebraucht, Luft hinein zu bringen dieſes aber 
verurfachete fehr tuenige Koſten, und fann faſt yanz 
und gar eräbriget werden, wenn der Blaſe-Balg 
mit Slügeln, wie an einer Wind: Mühle, gemacht 
wird. 


Derfuh mic75 Rubif - Suß neuen Weiten, der 
ehr ?eucht und ausgewachfen war, und noch Überdies 


- einen übeln Geruch befommen hatte. Die Aernde 


im 3.1745 war überaus regenbaft; faft aller Weitzen 
war Dayjeibe Jahr in den Aebren ausgewachſen. Die 


- Sarben wurden ſehr naß eing-fabreu, und die Körner 
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ſteckten fo seit in der Hüife, Daß fie von dem Dreſch⸗ 


“ Bleg-I mehr zerqueticher als ausdem Strohe yebrad)t, 
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wurden; und wenn le auch nur kurze Zeit auf der Tens 


se liegen blieben, ehe man jie reinigte, jo wurden fie 
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doch fihon heiß, und befamen einen Geruch mie Tau⸗ 
ben: Miſt. Diefer Werken war jo feucht, daß er in 


‚dem Breyaͤltniſſe, wo die Wärme 50 reaum. (153 fah⸗ 


reuh) Grad hielt, „'z, und bey größerer Wärme ? ſei⸗ 


nes Ger: chtesverlor. Man ſchuͤttete ihn in den yrwöhns 
lichen Korn: Häufern niche über ı 5. hoch auf. Man 
ftady ihn alle 4 oder 5 Tage ein Mahl um. und dody 
war er in einer befländigen Gaͤhrung, welches man 
aus der Hitze im Haufen, undaus dem übeln Geruche, 
den die Körner harten, wahrnahm. Won diefem aus⸗ 
gewachfenen Weißen nun, der fehr Übel roch, und fo 
feucht war, daß er den Boden auf den Korn: Häujern, 
mo er nur etliche Tage lag, naß gemacht hatte, wurden 
73 Rubifs Zuß, ohnevorber in dem warmen Behaͤlt⸗ 
niſſe gewefen zu fenn, ineinen Dühamelfchen Vorrarh: 
Kaften gerban, ohne daß man ſich viel gutes davon vers 
fprady. Weil diefee Getreide, da es in den Kulten 
Bam, fehr warın war fo gab man ihm in der eriten 
Woche 3 bis 4 Mahl frifche Luft; nachher luͤftete man 
es den Deceniber und Jan. hindurch alle 8 Tade ein 

YH 3 €. Mahl. 
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befalten.. Es wurde zwar von Zeit zu Zeit ein 
Mann gebraucht, Luft hinein zu bringen: diefesaber 
verurfadhete ſehr wenige Koften, und fann faſt yanz 
und gar erübriget werden, wenn der Blafe: Bulg 
mit Bligeln, wie an einer Wind- Mühle, gemacht 
wird. 


Derfuh mit75 Rubif- Suß neuen Weinen, der 
ſehr eucht und ausgewachfen war, und noch überdies 
einen äbeln Geruch befommen hatte. Die Aernde 
im J. 1745 war überaus regenbafe; faſt aller Weitzen 
war dayjeibe Jahr in den Kehren ausgewachſen. Die 
Garben vurden ſehr nad eing-fabren, und die Körner 
ſteckten fo ſeſt in der Huͤlſe, daß lie von dem Dreſch⸗ 
Fleg⸗l mehr zerquetſchet als aus dem Strohe gebracht, 
wurden; und wenn fle auch nur furze Zeit auf Der Tens 
ne liegen blieben, ehe man jie reinigte, jo wurden fie 
do:h fihon heiß, und befimen einen Geruch wie Taus 
ben: Mift. Diefer Werken war io feucht, DaB er in 
dein Beyhaͤltniſſe, wo die Waͤrme 50 reaum. (153 fah⸗ 
renh) Grad hielt, „'z, und bey größerer Waͤrme: ſei⸗ 
nes Gew⸗echtes verlor. Man ſchuͤttete ihn in den gewoͤhn⸗ 
lichen Korn-Haͤuſern nicht über ı 5. boch auf. Ban 
ſtach ihn alle 4 oder 5 Tage ein Mahl um. und doch 
war er in einer beftändigen Gaͤhrung, welches man 
aus der Hiße im Haufen, undaus dem übeln Geruche, 
den die Körner hatten, wahrnahm. Von dieſem aus⸗ 
gewachfenen Weißen nun, der fehr übel roch, und fo 
feucht war, daß er den Boden auf den Korn: Häufern, 
mo er nur etliche Tage lag, naß gemacht hatte, wurden 
73 Kubifs Zuß, obnevorber in dem warmen Behält 
nitfe gewefen au fenn, ineinen Duͤhamelſchen Vorrath⸗ 
Kaſten gethan ohne daß man ſich viel gutesdavon vers 
ſprach. Weil diefed Getreide, da es in Den Karten 
kam, fehr warın war. fo gab man ihm in der eriten 
Woche 3 bis 4 Mahl frifche Luft; nachher Iüftereinan 
e6 den Deceniber und San. bindurcy alle 8 Tage ein 
Yn 3 * Mahl. 





77 meer wr VIE HIDEND K 
das eine Diaphragma d, c, 
b,a,e, herunter geht. 

» An einem Ende dee K 

‚ bie mit einem Einfchnitte 
wärts, und die drey andeı 
innen auf. Diefe Bienen ji 
sum Ausſtoßen der Luft, 
F. 2599, weldye an den 

waͤnzen verfehen find, d 
Käftchen, Sig. 2601 binei 
bie Euft, welche Durd) die Dr 
fol, verfammelt wiry. 

» Wenn man ſich von Dee 
nen rechten Begriff gemacht 

ommier feinen leicht vorftei 
Daß Daß einzige Diaphragnıa 
Hälfte der in dem Kaften en 
da hingegen vermittelft der 

die Pommier feinen wen Di 

alle Lufe in dem Kaften auf « 

wird, Unterdeffen wenn es de 
doch, licher des Hales Blaſi 
weil Er weniger zuſammengeſeß 


Korn. 703 


Schaben, den Rorn: Würmern, den Motten und 
vor jeder andern Arc von Inſeecten in Sicherheit zu 
fegen, und diefes zwar ohne Unkoſten, und obne 
Befchwerde, beweiſet Dühamel folgender Geftalt. 
. Wenn man Weißen auf einen Korn: Boden oder in 
ein getvöhnliches Korn: Magazin bringt, um ihn lange 
Zeit zu erhalten, fo pflege man ihn nur 18 3. hoch auf⸗ 
zuſchuͤten. Man kann ihn zwar, wenn er alt und 
recht trocfen if, wenn der Boden nicht feucht ift, und 
dabey die Balken zu einer folchen Laſt ftarf genug 
find, noch Höher aufſchuͤtten; weil man aber doch et⸗ 
was angeben muß, fo nimmt Dühamel diefe Höhe, 
_ am fich nach demjenigen zu richten, was in den großen 
Magazinen am häufigften gefchieht. Damit das Ges 
sreide nicht an die Mauer komme, pflegt man rings 
um den Haufen einen 2 5. breiten Gang zu laſſen. 
Auf diefe Weife verhindert man, daß es nicht herab 
läuft, oder in die Ritzen fällt, die gemeiniglic, am 
Rande des Fuß- Bodens zu feyn pflegen. Man bi: 
tet ſich, es dahin zu legen, wo die Mäufe und Raßen 
ihre Löcher haben. Man laͤſſet auch nicht viele Un: 
reinigfeit Darauf fallen. Man bewahrt es vor der 
Feuchtigkeit, die gemähnlicher Maßen aus Der Mauer 
durchſchwitzt, oder, weil fie nicht befleider ift, davon 
häufig herab läuft. Kurz, das Getreide iſt bier mehr 
der Luft ausgefegt, und man behält fidy allemahl einen 
Eingang, um dazu fommen zu fönnen. Wenn nun 
der Weißen auf diefe Art von den Wänden abfiegt, 
*.macht der gefammte Rand des Haufens nethiwendig 
eine Böfchung, deren Raum nur halb fo viel Getreide 
faßt, als wein der Rand des Getreides fenkrecht ber: 
unter gegangen wäre, Dieſes ift wieder eine Breite 
von ı Zuß, die auf dem ganzen Korn «Boden ringe 
herum verloren geht. Endlich muß man an einem 
Ende des Bodens einen Raum laffen, Damit man das 
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Korn⸗Bodens abzieht, fo bleiben für ben Weigen 14,400 
OS. übrig. 

Benn man den Weigen, wie gewöhnlich, nur 18 3, 
hoch auffchürter, fo wird diefer Korn» Boden 21,600 Kus 
bil: Fuß Weigen enthalten, welches für alle dren Korts 
Böden 64,800 Kubif> Fuß beträgt. Wenn man aber, 
meil die Korns Böden gewoͤlbt find, ben Weigen 2 5. hoch 
über einander fchüttete, würde jeder Korns Beben 28,800, 
und die drey zufanımen 86,400 Kubik⸗Fuß halten, 

Nah Dühamel’s Entwurf eines großen Gebaͤudes 
von KornsBehältmiffe, Ci. oben, E. 680,) befinden fich 
um jeden Thurm neun Korn⸗Behaͤltniſſe, bie, ba fie 20 
5 an ben Seiten und 10 F. Höhe haben, 4000 Kubik⸗Fuß 

eitzen enthalten. Die neun Korn: Behältniffe um den 
Shurm enthalten daher 36,0c0, und die 36 Korn; Fıhälts 
niffe um die 4 Thuͤrme, 144,000 Kubik⸗Fuß Weitzen. 
Sie enthalten alfo 57,600 Kubik⸗Fuß mehr, ald die Korns 
Häufer zu Lyon, und man hat alfo an dem innern Raume 
einen beträchtlichen Vortbeil, in den Bau⸗Koſten aber eis 
ne große Erſparung. 


Wenn das Getreide gleich nody fo trocken zu fenn 
ſcheint, ſteckt doch immer viele Feuchtigkeit darin, wie 
folches wenigftens daraus erhellt, daß es auf dem Bo⸗ 
den, woesgelegen hat, Merkmable pinterläffer. Eben 
Davon hatte Dühamel febr fichtbare Erfahrungen, da 
er neues Getreide in gläjerne Flaſchen that, Die er feft 
zuftopfte. Die Feuchtigleit davon legte ſich inmendig 
an die Flaſchen an, und die Körner wurden ſchimmelig. 
Im Herbſte des I. 1745, wog Duͤhamel eine Partie 

" Beißen von der vorhergehenden Aernde, und ließ ihn 
12 Etunden lang in der Waͤrme einer Stube, wovon 
das reaum. Thermometer auf So, und das fahrenheit. 
auf 123 Grad ſtieg, liegen. Hiervon verlor das Korn 
den achten Theil feines Gewichtes, und war doch nur 
- weiter nichts, als trocken geworten; denn als man es 
. hatte, ging es auf. Desgleichen nahm er Wei⸗ 
u Men von der Aernde 1744, und Sommer - Bieteasde von 
3.2743, und that es in eine Stube, von deren Waͤrme 
u Wei. Enc, XLiV Ch, VY y dus 
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wichte. Sie wurden noch einmahl in 
than, und diefe wurde bie zum 5 ıften Gr 
Thermom. (fahrenh. 125) geheißt, 9 
den, hatten beyde Arteu Getreide beynaf 
Es wurde ferner etwas theild alter, thei 
gen ausdruͤcklich ale eine Probe abgerr 
fehen, was für ein Grad von Hiße ihm 
zukeimen benehmen möchte. Wiancher | 
von 124 Gr. am reaum. fahrenh. 54) Tb 
38 (fahrenh. 101), mancher sı (fahren 
zufteben. Syn allen diefen Fällen ging 
de. alte aber nicht. 

Ueberhaupt ift es ohne Zweifel an 
ften, die Trocknung in dee Stube, und 
ung frifcher Luft, zu vereinigen, weil fie 
Bindung mit einander, nicht nur zur Erb: 
treideg die meifte Wirkung haben, fonder: 
die wenigften Koften und Mühe macheı 
es, ohne die frifche Luft, fich bloß von i 
indem Dfen, oder gar in der Stube, gu 
fordert es viel Feuer und große Wartu 
aber, ohne im Ofen zu trocknen, lange dı 
ihm frifche Luft gegeben werben. Kom: 
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chen, der an allen Seiten die Geſtalt eines Wuͤrfels 
( Kubus) von 5 F. hatte. Sechs Zoll von den "Bodens 
Bretern dieſes Behaͤltniſſes ließ er auf 5 3. dicke Bal⸗ 
ken, nach der oben, S. 276, f. angefuͤhrten ‘Bes 
ſchreibung, und Fig. 2585 2) undb ), einen zweyten 
gegitterten Boden legen, über denfelben einejtarfe Reine 
wand ziehen, und darauf Dad Behaͤltniß bis oben an 
füllen. Es enthielt davon 94 Kubif :Zuß, oder uns ° 
gefähr 63 Minen von Pithiviers, die 5040 Pfund wor 
gen, Die Dede beftand aus guten eichenen Bretern, 
die fo dichte zufammen gefuͤget waren, und fo feft ans 
fchloffen, daß weder Ratzen nody Mänr, noch auch 
die Fleinften Inſecten, hinein konnten. Hin und wieder 
ließ man einige Luftloͤcher, die durch gute Klappen ges 
nau verjchleifen wurden. Dieſes eingefchüttere Gerrets 
de, ohne dag esvorher Durch Feuer getrocknet war, bes 
kam nicht mehr, als 6 Tage in einem pre, frifche 
Luft. Diejes war hinreichend, daſſelbe info gutem 
. Zuftande zu erhalten, DaB der befte Kenner geftand, es 
fen fo gut, ald es ſeyn konnte. So gar, da der Blaſe⸗ 
Balg einige Monarhe hinter einander nicht dazu gefoms 
» Men war, befand fid) das Gerreide, nad) dem Ger 
- Rändniffe guter Kenner, immer noch an Anfehen und 
Geruche vortreffiich; nur machten fie die Einwendung, 
> es fühle ſich nicht gut an, d.h. es fen ein wenig Feucht⸗ 
igfeie darin. Mun arbeitete eimen halben Tag mit 
} ar Blafes Balge, fo mar diejer Einwurf völlig ges 
oben. 
Anmerkung. Diefer Weißen war alt, und ſo trocken, 
-- ald nur irgend Getreide auf einem gewöhnlichen 
\ Korns Boden ſeyn kann. Da es nun nad) Verlauf 
einer 10 langen Zeit immer noch feucht war, fo ers 
bellt daraus die Nothwendigkeit, die überflüffige 
| Feuchtigkeit weggubringen, und nnfer Getreide eben 
F fo trocken zu machen, als es in den heißeiten Län 
‘ bern ift, wenn es in großen Haufen —— 
fich zut erhalten ſoll. b. . 
Yy 3 
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DVerfuh mir 94 KRubif : Suß ungerroc 
Weitzen, den man über 6 Jahr lang bloß & 
er alten hat, daß er von Zeit zu Jeic geläft: 
den if. Im Man 1743, murden 94 Kub 
Weitzen in eines der kleinen Korn: Bepaͤitniſſe 
Er warim J. 1742 geärndet worden, von vortr 
Guͤte, vollfommen rem, und batte weder v 
Mebitbaue nod) Brande etwas gelitten. Dub 
er gut trocken, amd hatte einem waren Be 
fe, worin das reaum. Thermomerer aur so (fı 
123) Gradftand, nur 7’; feines Gewichtes vı 
Er war auch von allen Inſecten frey. Diefe 
gen wurde vom Staube forgfältin gereinigt, u 
dann in den Vorrath⸗Kaſten getbhan, doch op 
her in einem beißen Zimmer gemwefen zu fern. 
ften 3 Dionarhe über, wurde er inı4 Tagen alle 
Stunden lang durchluͤftet; Die uͤbrige Zeit dee J 
ind Das ganze J. 1744, Fam jeden Monarch eir 
frifche Luft hinein. Das ganze Jahr 17435, 
nen Theil von 1746, lüftete man ıpu alle Mon 
nen halben Tag, und hernach in 2 oder 3 Monur 
ein Mahl. Im Jun. 1750 nahm man den — 
heraus. Er mar, dem Anfehen und Geruche 
zeche gut, er fühlte fich aber in der Hand etwa: 
an, Denn da er 6 Jahr lang, feıtvem er in de 
paͤltniſſe gelegen harte, nicht war gerührt wort 

atten ibn die Pleinen Haare an den Enden der ı 

und die Auffern Mehl + Theilcyen etwas ftraubig ge 
Man ließ ibn zwey Mahl durch das Wind⸗Sieb 
cher im Art. Ko:neSege beichrieben werden 

fanfen, und fand hernach nichts mehr an ihm 
ſetzen. 

Anmerkung. Dieſes Getreide war 8 Jahr alt 
wurde 7 Jahr lung in einem Dühanıelifchen 
Kaiten, ohne einigen marklichen Abnany, uni 
von Würmern den uindeſten Schaden zu leıden 
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befalten. Es wurde swar von Zeit zu Zeit ein 
Mann gebraucht, Luft hinein zu bringen: dieſes aber 
verurfadhete ſehr wenige Koften, und kann faft yarız 
und gar erübriget werden, wenn der Blaſe⸗-Balg 
it Slügeln, wie an einer Wind- Mühle, gemacht 
wird. 


Verſuch mit 75 Rubif- Suß neuen Weiten, der 
br iesscht und ausgewachfen war, und noch uͤberdies 
sen übeln Geruch befommen hatte. Die Aernde 
ı 3.1745 war überaus regenhaft; faſt aller Weiltzen 
we Dayjeibe Jahr in den Kehren ausyewachfen. Die 
arben wurden ſehr naß eing-fahren, und die Kärner 
ckten fo seit in der Hülfe, daB fie von dem Dreſch⸗ 
legel mehr zerquerfcher ale aus dem Strohe gebracht, 
arden; und wenn ſie auch nur kurze Zeit auf Der Tens 

Ihegen blieben, ehe man jie reinigte, fo wurden fie 
ch fihon heiß, und bekamen einen Geruch mie Tau⸗ 
u: Miſt. Diefer Wegen war io feucht, Daß er in 
m Beyaͤltniſſe, wo die Wärme 50 reaum. (1353 fah⸗ 
uh) Grad hielt, „7, und bey größerer Wärme ! ſei⸗ 
8 Gew⸗chtes verlor. Man ſchuͤttete ihn in den gewoͤhn⸗ 
hen Korn: Häufern nicht uͤber 1F. hoch auf. Man 
ich ihn alle 4 oder 5 Tage ein Mahl um. und doch 
ar er in einer beftändigen Gaͤhrung, welches man 
8 der Hige im Haufen, und aus dem übeln Geruche, 
n die Körner hatten, wahrnahm. Won dieſem aus⸗ 
wachfenen Weißen nun, der ſehr übel roch, und fo 
scht war, daß er den "Boden auf den Korn-Haͤuſern, 
’ er nur etliche Tage lag, naß gemacht hatte, wurden 
z Kubik⸗Fuß, obnevorber in dem warmen Behält: 
ſſe gemefen zu fenn, ineinen Duͤhamelſchen Vorrath⸗ 
aften gethan, ohne daß man fich viel gutesdavon vers 
ray. Weil diefed Getreide, da es in den Kalten 
un, fehr warın war. fo gab man ihm in der er 
BZoche 3 bis 4 Mahl frifche Luft; nachhen, 

s den Deceniber und Jan. hindurch; 
Yy 3 









genommen war, fand man mit Verwunde 
Uebrige fühl, ohne fonderlichen Geruch ı 
ner war, als anderes, welches auf gemen 
den aufbehälten war. 


Anmerkung. Die Urfache, warum bat 
Getreides fchlechter, ale das Uchrige, 
ohne Zweifel dieſe, weil bie feuchten 
den Blaſe⸗Balg allemahl in die Höhe 
den. Es würte fich alfo vermuthli 
gut erhalten haben, wenn e®, an flatt 
leer zu machen, öfters frifche Luft 6: 
Denn allem Anfehen nad) würde dieſe 
bliebene Seuchtigfeit auch oben wegg 
wie auß dem folgenden Nerſuche 
Diefer Verſuch beweifet aber auch no 
res, welches bemerkungswerth ift; naͤ 
fen Arten von Bedältniffen ift alleseit 
des Haufens fchlechter, ald das Hebri: 
her dag Getreide, welches nıan oben 
Löcher heraus langet, gut if, fo fann 
die Guͤte des ganzen Meftes fchließen. 

roßer Vortheil, daß man denjenigen 
eng, ber bie meifte Beränderung geli 
zeit vor Augen und unter Händen hat. 
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eben ſolches Wetter dauerte auch das ganze 175 1ſte Jahr 
bindurch. Man mochte ſich alſo mit Umſtechung des 
Getreides, das nach gewoͤhnlicher Weiſe aufgeſchuͤttet 
war, noch ſo viele Muͤhe geben, ſo konnte man es doch 
nicht trocken bekommen; und ſobald man es nicht um⸗ 
ruͤhrte, erhitzte es fich 1:0 nahm einen uͤbeln Geruch 
an. Ueberdies hatten die Körner in diefem Jahre vom 
Mehlthau und vom Brande vielgelitten. Dieje Kör: 
ner haben viele Feuchtigkeit bey fich, reiche ſchwer her: 
aus zu bringen ift; und wenn ihnen Davon nur wenig 
zurüd bleibt, fo befommen fie bald einen übeln Geruch, 
und flecfen Damit das gute Getreide an. 555 Kubißs 
Fuß von dieſem fchlechten Getreide, wurden in eines 
von Duhamel's Koras Behältniffen gethan, nachdem 
es ſo rein gemacht war, daß man faft nicht das Gering⸗ 
fie mehr von Mehlthau eder Brande daran merken 
konnte, ungeachtet dDiefe fehlerhafte Koͤrner faft Den 6ten 
heil des Getreides, als man eg auster Scheune nahm, 
ausmachten. Doch blieb innmer noch ein fehr feiner 
Staub übrig, welcher von der Feuchtigkeit veranlaſſet 
wurde, undfofeltan dem Getreide faß, daß man ihn auf 
Peine Weiſe wegbringen Ponnte. Dieſer Weitzen wur: 
De 43 bis 5 3. hoch in ein Behaͤltniß gefihürter, deifen 
Blaſe⸗-Buaͤlge durch eine Wind » Mühle. in Bewegung 
gefeßt wurden. Da es das ganze Jahr 1751 bis zum 
Fruͤhlinge 1752 nidye an Winde fehlte, fo bekam der 
eigen öfters frifche Luft, ohne daß es Mühe oder 
Koftenverurfachte. Hiernach ward er nicht allein gut 
seocken, fondern verkor audy größten Theils feinen übeln 
Geruch. Er hatte zwar beym Herausnehmen viel fei: 
* nen, Staub auf fidy, der von den Körnern los gegangen 
war, da die Feuchtigkeit fich verloren hatte; interfen 
. ließ ſich dieſer durch gehöriges Sieben leicht wegbrin⸗ 
"gen, ımd die Bäder bezahlten ibn ſo gut, als den beiten 
Weitzen, der auf dem Markte war. 


Yy4 Anmerk⸗ 
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man ihr doch fehr rein gemacht, undes befand ſich weis 
ter kein Diangel, als Feuchtigkeit, darin. Um ihn zu 
trocknen, brachte man ihn in ein warmes Mehaͤltniß, 
wodurd erden wenigen übeln Geruch, den er zuvor 
tte, verlor. Da manibn fürbinlänglic) trocken hielt, 
fam er in einenvon Duhamel's Borrarbs:oder Lufts 
Kaften, der mit Blafe: Bälgen verfeben war; fie wurs 
ben aber nicht gebraucht, weil der Weißen fich ſehr 
gut hielt, ohne Daß er wäre gelüfter worden. 
Anmerfung. Diefer Verſuch betveifet, daß wohl ges 
reinigter und getrockneter Weizen dag Lüften ents 
behren fann. ’ ‘ 

Achtjäriger Weißen, der 7 Jahr in dem Düs 
bamelichen Korn = Behältniffe gelegen batte, wurde 
von deu Baͤckern zu Pirhivierd vorzüglidy gekauft, 
Diejenigen, weldye Korn aufheben, wiſſen, daB Wei⸗ 

- Ken, ber die erſten 2 Jahr gut bleibt, hernach nicht 
mehr verdirbt, und daß man ihn viele Jahre nad) ein⸗ 
ander ohne viele Mühe erhalten würde, wenn man ihn 
vor dem Raube der Thiere, die fi) davon zu nähren 
ſuchen, befcyüßen koͤnnte. 

Bey den Koſten, den Weitzen voͤllig zu reinigen, 
welches ein weſentliches Stuͤck dieſer Methode iſt, 
kann man nichts erſparen. Die Koſten für Das wars 
me Behaͤltniß aber, welches im Art. Aorn: Därre 
befchrieben werden wird, find fehr geringes und wenn 
Das Getreide erft in das Korn-Behaͤltniß gebracht 
worden ift, ift man von allen Koflen frey. Die 
Mühle treibt die Blafe: Bälge; und ein ſchwacher 
oder ränklicher Menfch kann 7 bis 8 große Korn⸗Be⸗ 
bältniffe beforgen. 

In den Dühamelfchen Korns Behältniffen laͤſſet 
ſich das Getreide ohne Abgang aufbewahren, fo, daß 
ed weder den Vögeln, noch den Inſecten ausgefeßt iſt, 
und ohne daß man vieles davon durch die Rißen vers 
Here, die in den gemößnlichen Korn⸗Haͤuſern fuft uns 

0) 5 ver: 
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hamel zu verfchiedenen Verſuchen, welche ich im Art. 
Zorn: Boden erzählen werde, 
Endlid haben die Dühamelfcyen Korns Behälts 
niſſe auch den Vortheil, dag das Korn darin vor als 
lem Diebſtahl, felbft von Seiten des Auffehers, ficher 
iſt. Da derjenige, dem die Aufſicht über diefe Be⸗ 
bältniffe anvertrauet ift, weiter nichts zu thun hat, als 
Die Klappen und Megifter, wenn man lüften will, zu 
öffnen, und die Diühle in Gang zu bringen, fo kann 
der Beſittzer, obne jenen in feinen Verrichtungen zu 
Bindern, den Schiäffel zu dem Roſte behalten; und er 
bat fomobl abweſend, ale gegenwärtig, weiter nichts, 
als die Machläffigfeit des Aufſehers, zu befürchten, 
welcher hauptſaͤchlich dafür forgen foll, Die ihm anvers 
eraueten KornsBehältniffe, vornehmlich bey trocknen 
Binden zu lüften. 


Die Ordnung, nad welcher man das Getreide 
zur Erhaltung in den Korn s Dehälmiffen zubereis 
cen muß, beflimme Dühamel folgender Maßen, 
woraus man zugleich alle Operationen mit Einem Bli⸗ 
cke überfehen kann. 


„Derjenige, dem die Erhaltung des Weitzens aufs 
getragen ift, Darf eben nicht wilfen, wie die Korn Mies 
Derlagen und Korns Bebältniffe, wie die Verhaͤltniſſe 

.der Theile, woraus die Mühle beftehr, oder wie der 
innere Bau der "Blafes Bälge, der Darr s Stube, der 
verfchiedenen Defen, Siebe rc. Hefchuffen ſmo. 
Henn das Behaͤltniß recht feft gebanet und mit allem 
Zubehör verfehen ift, muß tee Aufſeher von folgenden 
Artikeln fehr genau unterrichtet ſeyn. 


1. Man muß bey einem neuen Kor Behältniffe zu⸗ 
oörderft gewiß feyn, od die Mauzru deſſelben genug 
trocken find; denn wären fie feucht, jo würde der 
eigen, weldyer daran zu liegen kaͤme, unfehldar 
verderben. Dieſer Lirfache wegen werden Bi 
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3. Wermder Weißen aut gereinigt worden iſt, muß man 
ihn in Das warme Behaͤltniß bringen, - Zu dieſem 
Ente muß der Auffeber Denjelben ı) mit der Schau⸗ 
felin die Trichter ſchuͤten. 2) Wenn das warme 
Beßpaͤltniß voll iſt, muß er das Thermometer durch 
die Oeffnung in der Mitte des Gewoͤlbes herunter 
laſſen. 3) Hierauf muß er diefe Deffuung ſowohl, 
ale der Trichter ihre, verfchließen, und die Klappın 
indem Rauch Kohreaufmachen. 4) Nach Verlauf 
von 2 oder 3 Stunden mußer das Thermometer hers 
aus zieben, und feben, wie warm fein Behaͤltniß ift. 
5) Wenn das Therniometer gmifchen 40 und 50 Grad 
® zeigt, muß er die Deffuungen des Drens, und auch 
zum Theil die Riappe des Rauch Rohres verfchließen, 
damit die Hiße 6 Stunden lang, zwiſchen 40 und 50 
Or. bleibe. 6. Hierauf muß er alle Deffnungen des 
Ofens wohl verichließen, und wenn er fiebt, Daß aus 
dem Rauch Rohre kein Rauch mehr heraus kommt, 
kann er die Klappe ganz zumachen. 7) In Diefem 
Zuſtande muß er das warme Behaͤltniß 16 Stunden 
lang laffen; nach deren Verlaufer die 3 Löcheroben 
im Gewölbe öffnet, damit die feuchten Dünfte ſich 
heraus ziehen können. Wenn nun der Weitzen der⸗ 
geſtalt 30 bis 36 Stunden in dem warmen "Behältnif: 
fe gelesen bat, kann man ihn in die Korn⸗Niederla⸗ 
ge bringen. 

„Was jeßt von der Operation in dem warmen Ber 
haͤltniſſe geſagt worden it, kann nicht andere, als mie 
eine Hnpothrfe angefehen werden. Denn es ift augen: 
ſcheinlich, day das feuchte Getreide länger, als dos 
übrige, in dem warmen Behaͤltniſſe bleiben muß, und 
Daß dasjenige, twelches zum erſten getrocknet wird, mehr 
Zeit und Feuer erfordert, als darjenige, welches ber- 
nach hinein gethan wird, wenn das Behaͤltniß und ber 
Dien fchon heiß find. Daher iſt wohl dag befte, daR 
man fich von der vollkommenen Trockenheit des Bei: 


Gens verfichert, indem man einige Körner zweifchen ben 
Zah⸗ 
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tigen augenblicklich mit Leinwand, die 
t etwas ungelöfchten Kalf vermifchten 
zen ift, verfleben. 4) Er muß dars 
iß die Muͤhlen beyin Winde niemahls 
Der Nord⸗Wind, welcher friſch und 
den Suüͤd⸗Winden vorzuziehen, weil 
lich warm und feucht find. 5) Er muß 
haͤltniſſe ins geſammt, eines nad) dem 
m; und wenn er geiwahr werden ſollte, 
en ineinigen feuchter ale in den andern 
3 er diefelben öfter und länger lüften. 
uͤlfe der Kegifter, Die ju jedem Korn» 
hören, kann er den Wind zugleic) fab: 
) Wenn er merken follte, daß auf die 
en Weitzen bedecken, Waſſer fiele, muͤß⸗ 
ichricht geben, damit man dieſem bey 
nfönnte, ben diefes müßte er aud) 
twas zu verbejlern wäre, und er das 
:cht fommen koͤnnte. 8) Wenn die 
geben, muß er die Wind: Röhren 
ſen halten; undda der Wind, ebe man 
„ſich erbeten fann, muß er die Mübs 
yes Nachts geben laffen, es fey denn, 
aͤre. 9) Wenn der Wind gar zu hef⸗ 
n er einige Ventile von der Seite, wo 
fommt, zumachen, damit die Mühle 
fchtwinde gebe. 10) Iſt hingegen der 
‚ fo Bann er zwey Blafe :Bälge weg⸗ 
Muͤhlen zu Stattenfommen, die als⸗ 
‚ft ver zwey übrigen dem Weißen frir 
yaffen werden, 11) Endlich muß er 
Korn » Niederlagen und die Darr: 
rein halten, Und ob man yleidy von 
Maͤuſen nichts zu befürchten bat, muß 
ıfitellen, insbefondre aber das Feuer in 


6, Wenn 
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Rißen augenhlicklicdy mit Leinwand, die 
it erwag ungelöfchten Kalk vermifcyten 
gen ift, verfleben. 4) Er muß dars 
35 die Mühlen beym Winde niemahls 

Der Nord» Wind, welcher frijch und 
Eden Sud» Winden vorzuziehen, weil 
lich) warm und feucht find. 5) Ermuß 
ehältniffe insgefammt, eines nad) dem 
en; und wenn er gemwahr werden follte, 
en ineinigen feuchter ale in den andern 
5 er diefelben dfter und länger lüften. 
huͤlfe der Negifter, Die zu jedem Korn⸗ 
hören, kann er den Wind zugleic) fah: 
5) Wenn er merfen follte, daß aufdte 
en Weitzen bedecken, Waſſer fiele, muͤß⸗ 
achricht geben, damit man diefem bey 
nfönnte, Eben diefes müßte er auch 
etwas zu verbejjern wäre, und er das 
echt fommen könnte, 8) Wenn die 

geben, muß er die Wind- Röhren 
fen halten; und da der Wind, ehe mau 
t, ſich erheben fann, muß er die Muͤh⸗ 
des Nachts geben laffen, es fey dein, 
are. 9) Wenn der Wind gar zu hef⸗ 
n er einige Bentile von der Seite, wo 
fommt, zumachen, damit die Mühle 
eſchwinde gebe. 10) Iſt hingegen der 
‚ fo kann er zwey Blafe ;Bälge weg⸗ 
Muͤhlen zu Statten fommen, die ale: 
(ft ver zwey übrigen dem Weitzen fie 
baffen werden. 11) Endlich muß er 

Korn > Miederlagen und bie Darr: 
rein halten, Und ob man gleich von 
Maͤuſen nichts zu befürchten hat, muß 
afitellen, insbefondre aber das ‚Feuer in 


6, Wenn 
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6. Wennman die Korn: Behältniffe ledig macht, bringt 
man den Weißen vorher auf die Korn: Niederlage, 
und ſichtet ihn vaſelbſt durch, ehe man ibn in die Muͤh⸗ 
le over auf den Marke ſchickt. Dieſe Vorſicht il 
nöthig, Damit der Weitzen von einem feinen Staube, 
der ſich von der Schule ver Kömer losgibt, gere 
nigetwerde, und fidy etwas gelinder anfuͤhlen lafk, 
da eraus den oben angezeigten Urſachen immer erw 
rauh if. Wenn mantbn nach diefer Operation ned 
taub fände, muß man ihn durch das cHlindrifche Eh 
reinigen. 


„Hat man einige vondiefen Vorſchriften unterks 
fen, und hat der Weißen einen etwas übeln Geruf 
bekommen, fo fann man ihm dadurch helfen, men 
man ihn aufs neue in Das warme Behaͤltniß bringt 


„Wenn man große Haufen Weitzen aufſchuͤt 
tet, fo wird. durch die Siebe viel Pleinkärniges Ge 
treide abgefondert, worunter gemeininlich viel ſchlech⸗ 
te Körner zufennpflegen. Hat man nun dieſen klein 
Pörnigen Weißen ebenfalls gereinigt, fo ann mat 
ihn in ein befonderes Behaͤltniß legen. Denn ob man 
gleich mehr alsein Drittel am wirklichen Werthe ge 
winnt, wenn man guten Weitzen fauft, fo ift tod 
bey theurer Zeit der Preis des kleinkoͤrnigen Weitzent 
von dem Preije des grobkörnigen felten um 3 um 
terfchieven. 


„Will man die beträchtlichen Vortheile unferer 
vorgefchriebenen Methode einfehen,fo Darf man fienur 
niit der gewoͤhnlichen Art, Das Getreide zu erhalten, 
vergleichen. 1) ‚Die gemeine Art erfordert entfe& 
lid) große Korns Käufer. Wir haben aber gezeigt, 
daß wir eben diefelbe Auantität Weitzen in einem um 
endlich Fleinern Raume aufbehalten haben. Denn 
vier Thürme, nebft einem um dieſelben angeleg⸗ 
ten Gebäude von mittelmäßiger Größe, ne 

m 
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. mehr Meißen, als die ungeheuern Korn» Härter zu 
Lyon. 2) Nach der gemeinen Art muß nian zu 
den Korn» Bebältmiffen, wenn fie nur ein wenig 
groß find, viele Leute halten, und für die Erhalte 
ung des Getreides eine beftändige Sorge tragen. 
Sobald wir hergegen den Weitzen in unfere Bebälts 
nifje haben bringen laffen, ift ein mittelmäßig wachs 
famer Menfdy im Stande, den größten Getreide⸗ 
Vorrath zu erhalten. 3) Der Abgang, den die ar 
Gen, die Mäufe, die Vögel, die Inſecten, und die 
Ritzen ben dem Korne verurfächeten, war dem Ei⸗ 

genthuͤmer hoͤchſt verdrießlich, weil er fein Getreide 
allmaͤhlich verringert ſahe. Aber nach unſerer Me⸗ 
thode kann er verſichert ſeyn, nach 4, 5 und mehr 

Jahren eben dieſelbe Quantitaͤt Weitzen zu finden, 

die er in das Korn⸗Behaͤltniß hinein gethan Bat. 
’ 2. 4)Alle Jahre bringennicht dergleicdyen Korn hervor, 
bas zum (Erhalten gefchickt wäre. Wenn man uns 
fern Regeln folgt, fondertman den guten Weißen 
von dem brandigen und angefteckten ab, man trocknet 
den feuchten, und bringe denjenigen wieder zurecht, 
der einen uͤbeln Geruch befommen harte. 5) Jeder⸗ 
mann, der große Magazine hatte, fürchtete fich vor 
den Koften, die er den Arbeitern geben mußte, Das 
Koen umzuftechen. Bezahlte er fie tagemweife, fo 
wandten fie die Zeit übel an; verdung er aber mit 
ihnen die ganze Arbeit, fo warder Haufen öfters nur 
oben gerührt worden, und der Weitzen verlor feine 

: gute Eigenfchaft, Ward der Weißen felten, fo muß: 
re er befuͤrchten, daran beftohlen zu merden. Jetzt 
ifter aller diefer Unbequemlichkeiten überhoben. Un⸗ 
ſere Methode ift niche nur in den Magazinen, fons 
dern aud) fo gar bey dem Transport des Gerreides 
zu gebrauchen, wie meiter unten gezeigt werben wird, 

„Es iſt wahr, man würde in großen Erädten 
ſchwerlich fo viele Behaͤltniſſe Haben können, um als 

Det. Enc.XLIV Th. 33 len 





vusumg zu Denken bar. 


| Im Suppiement au 
des grains, (f. oben, S. 
Folgendes hinzu: 


514 Ich halte es fü 
10 $. an den Seiten, 
: Sen .allein, von 12 3. al 
2. Es iſt gan einerlen 
. Oder rund find, Ich hat 
den, wenn ich Getreide 
habe. In den Wein an; 
liche von ungefaͤhr zu Kau 
abkommt, ale wenn man 
3. Man kann die Kaften voı 
chen, Fichten, Linden, P 
wenn man es nur dick genug 
Man zu fürchten har, ift di 
etwa Die Bohlen von mei, 
4. Dan muß die Kaften ı 
Erde, oder über den Fußbod 
Denn fie ſteben folcher (Hana. 
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ftets feucht fm. Man muß auch das Mauerwerk, 
woraus fie beſtehen, lange Zeit vorher recht austrock⸗ 
nen laſſen. Hiernaͤchſt laͤſſet es fich ſchwer verbins 
dern, daß nicht Mäufe hinein kommen follten. ) 
ber ziehe ich die hölzernen Kaften vor. Es ıft aber uns 
umgänglich noͤthig, das Getreide, welches man vers 
mittelſt dieſer Methode erhalten mill, vorher zu trock⸗ 
nen, ehe man es einschließt. Dieſes nun Läffer fich . 
auf zwenerlen Weiſe bewerfftelligen:e 1. wenn man 
feifche Luft durch das Innere diefer Korn: Behältniffe 
Burdhteeibt,; 2. wenn man das Getreide zuvor in eis 
* Darre trocknet, ehe man es in die Behaͤltniſſe 
ut. 

„Wenn man das Getreide umſchauſelt, bringe 
man nad) und nach jedes Körndyen aus einem Orte in 
ben andern, und verurfachet, Daß ein Theil Luft das 
durch ftreicht, die einen Theil der Feuchtigkeit des 
Kornes mitnimmt. Mir bar es weit bequemer ger 
fAyienen, viele Luft durch eirfen Haufen Getreide zu 
jagen, welches man trodfuen will. Denn da die Lufe 
viel beweglicher, ale dus Getreide, it, fo kann man 

„ fie auch leichter bewegen. Sch bin daher Darauf ges 

" fallen, durch Huͤlfe der Blaſe⸗Baͤlge einen betraͤchtli⸗ 
ben Wind zu erregen, und folcher Geftalt die Luft 
durch den Haufen Korn, welchen man aufheben till, 
uͤberall durchzutreiben. Ä 

„Einen folhen Verſuch im Kleinen zu machen, 
nahm ich ein Wein: Sag A, Sig. 2585 ©), orleanfee 
Gebinde, ließ den einen Boden heraus fchlagen, und 

r 8 mie dem andern auf die Lager B feßen. Hiernaͤchſt 
5 legte ich, etwa 5 3. hoch über dem untern ‘Boden, cis 
Ren zweyten von Gitterwerk an, und fpannte über den⸗ 
fiben ein ftarkes Dickes Hauf⸗ Tuch. Dann füllte ich 
das Faß mit feuchtem Korne, Das ich zu dem Ende 
gen hatte. Zwiſchen die zwey Böen ließ ich die 
—* eines Orgel⸗Balges C hinein gehen, und mit 
| 35 2 dem⸗ 
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3.3 dis 4 Mabl das Jahr über, geben; gqnd 
nd gewefen, den Weißen 8 Jahr EI 

ıtzu erhalten. Nachher wurde er zu Pi 

urer, als der beite Werken aufdem Marks 


Sgnte Erfolg diefer erften Probe brachte mich 
u verſuchen ob ich, an ſtatt des alten trock⸗ 
EZ neues, vom J. 1755, welchen ſehr feucht 

Geſtalt erhalten koͤnnt⸗. Gluͤckl·cher 4.eile 
aſt das ganze 1756 Jahr hir durch >ın firMer 

Mord Mind: und da der Blaſe Balgnuns 

den Wind beweger wurde, fo ließ man die 
eynahe alle Tage gehen. Das Korn ward 
und verlor noch Daju einen kleinen Geruch, 
x dem Einſchuͤtten in das Behaͤltnuß angenom⸗ 
.Indeſſen bin ich doch uͤderzeugt worden, 
& Korn wäre verdorben worden wenn Das 
;6!ange Wind > Stillengehabt haͤtte, oder auch 
veſen wäre. 


e Wirfung ‘der Blaſe⸗Baͤlge eigentlich zu 
m, duͤnken mich einige Erfahrungen zu geben: 
wird) die Bälge erregte Wind das G.treide 
daß man es Durch dieſes Mittel erhalten konne, 
in es ziemlich feucht ift; Daß man aber zu Dies 
es öfters lüften muͤſſe, welches großen Auf⸗ 
sedert, wenn die Baͤlge allein Durch Hände ges 
erdenmäffen; und wenn es durch Wind⸗Fluͤe 
lebt, man von einer andern Gelte lange 
tillen zu befücchten habe. Allein, dieie Furcht 
wfchwinden, wenn man fie durch Waſſer in 
19 feßen koͤnnte. Man bat aber nichtimmer 
yeit, ein fließendes Waſſer hierzu anzuwen⸗ 
ı auch zu gleicher Zeit die Korn: Behältniffe an 
wofam trocknen Ort zu fielen. Aus diefen 
ı bin ich bewogen worden, mein Getreide vors 

31 3 her 
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Wochen gelüfte. Es blieb indeß von aller Erhitz⸗ 
ung frey, und man bemerfte daran nicht den gerings 
fien mulßrigen Geruch. Wie aber die Wärme im 
May ſich Aufferte, wurde ed ganz warm, und ich 
ließ ed deshalb den 10, 12, 14 und 22 cjusd. lüften, 
woburch es aufs neue allen Geruch verlor, und wies 
Der fühl wurbe. 
Im Sun. fing es aufs neue an, marm zu wer: 
ben, baber d. 7, 12, 16 und 28 ej. mit dem Lüften 
fortgefahren wurde. Hierdurch tourde ea fo meit 
wieder bergeftellet, daß ed nur alle 4 Wochen zu luͤf⸗ 
ten nöthig war, bis endlich mit Ausgang Sept., da 
es y Monathe in den cubifchen Behaͤltniſſe gelegen, 
gefund und von allem Geruch befreyet, heraus ges 
nommen und verbaden worden. 
Don den Würmern, die mit hinein gefeßt waren, 
hatte man Mühe, bie Spur zu entdeden; und man 
ſahe augenfcheinlich, daß fie faſt gar nichts angefreß 
fen, und auffer einigen wenigen gänzlich hetaus ges 
frochen waren. Wie dad Getreide eiggefchüttet 
wurbe, hatte es, ber Mage nach, 


30 Malt. de 
VBeym Herausnehmen 30 Molt. 4Himt. 


—— — ——— 


Alſo Uebermaße — Malt. 4Himt. 


Beym Einſchuͤtten wog es 8150 Pfund, 
Beym Herausnehmen 7955 Pfund. 


Verluſt am Gewichte 195 Pfund. 


Es ſcheint hierbey paradar zu ſeyn, daß ein Zus 
wachs in der Maße, und dennoch ein Verluſt im 
Gewicht erfolgt. Allein dieſes ruͤhrt daher, daß 
Bas Getreide bereits durch den harten Froſt vor dem 
Einſchuͤtten angegriffen. worden. Die Kälte hatte 
die Körner jufommen gejogen, und es waren alfo 
deren mehr in den Himten gegangen. 

Mehrere angeflellte Beobachtungen überzeugen 
mich, daß die Krinps Maße bey hartem Froſte bey⸗ 
nahe fo ftarf, als im ganzen fahre, ſey. 

: Die Wärme hatte im Srähjahre die Körner wie⸗ 
der aufgethauet und ausgedehnt, daher weniger in 


ben Himten gingen, und daher die Uebermaße ents 
334 ſtan⸗ 
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flanden; ber Ventilator aber hatte einen Theil be 
Scuchtigfeit verjaget, daher ber Abgang im &erwidt 
entflanden, 

Vor dem Einſchuͤtten iſt von dieſem Rocken, al 
auch nach dem Herausnehmen, ı Himten zur Prok 
verbacten; beybde aber haben gleiche Pfunde: Zah 
Droh Hegeben, und bas Brod iſt von gleicher Oik 
gewefen. 


Zwepter Verfuch. Im Jan. 1755, wurden 2 Hua 
Rocken von gleicher Urt aus der Aernde 1754, ıM 
von gleichem Gericht, genommen; einer murde @ 
trocknet, der andere ungetrocknet, verbacken. 


Der getrocknete gab 58 tk. 10 Lot. 
Der ungettodnete 5518 62oth. 
Man hatte alfo burch dag Trocknen 
profitirt 3 B. 4Loth. 
Bor dem Trocknen hatten beyde Himten gleiche 
Gewicht, nach dem Trocknen verlor der getrocknek 
5 K., und dem ungeachtet gab er 3 16.4 2, me 
an Brod, als der ungetrocknete. 


Dritter Verſuch. Sin einer verfertigten Trocken: Raw 

mier wurden 24 Malt, 1 Himt. getrocknet. NG 
dem Trochnen war der DVerluft in der Maße, ! 
Malt. ı Himt., und im Gewicht 194 B., oder i 
ber Maße beynahe 3 pro Eent, und im Gewicht z15 
pro Cent. Ed murden hiervon sooo ib. Mehl om 
backen, welche 6772 1b. Brod gaben. 

Don eben derfelben Art Rocken wurden 24 Mob 
ter ungetrocfnet vermablen, und 5000 davon genom 
mene %, Mehl gaben nur 6519 R. Brod. Es ns 

um alfo durdy das Trocknen profitiet: 200 B. 
rod. 

Das zu dieſer Probe genommene Getreide hatte 
ſchon 9 Monathe auf dem Boden gelegen, und wat 
bereits ziemlich trocken. Man fleht aber, daß, bem 
ungeachtet, die fernere Eintrocknung einen nicht ges 
ringen Profit gemacht. Sonſt ift das verbackene 
Brod von gleicher Güte, und im Ausbacken fein 
Unterfchied zu bemerken gemefen. 


Vierter 
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Vierter Verſuch. Es wurde fexner Rocken ton bee 


Aernde 1755 geftocinet; berfelbe verlor 87 mx €. 
in der Maple, und sy, .p. €. im ei 
B. Mehl davon, gaben len . 

Bon eben dieſer Art Rocken 000 %. Mehl 
des ungetrockneten, 6563 15. Brod. Es wurden 
alſo durch das Trocknen profitiee : 234 3. Brod. 

Der Teig vom getrockneten Rocken ließ ſich leichs 
ter ausbacken; fonft war bag Grob beynahe von 
gleicher Guͤte. 


Fuͤnfter Verſuch. Ich ſetzte in Glaͤſern ſchwarje und 


weiße Korn⸗Wuͤrmer des Sonnen » Wärme auß, an⸗ 
bere hingegen ım Keller. : In den erflern. war eine 
Benniehrung vorgegangen, in den legten aber 
nicht. 


GSedhster Verfuch. Yes Getreide bat, nach den Bes 


merfungen des Hrn. Bercari, wenn man es durch 
ben Weg der Deſtillation und Digeftion uuterfucht, 


zwey befondere Beſtand⸗Theile; der eine if Fleberig, 


der andere ftärfig. Erſteres ſcheint aus dem Thiers 
Meiche zu ftanımen, weil es leicht ſtinkend wird, viel 
flüchtiges Alfali ben ſich führt, und fein Waſſer mit 
den Säuren braufet, Letzteres bat, dem Anfehen 
sad), feinen Urfprung aus dem Pflanzen: Reid:e, 
weil ed nicht leicht etwas flinkendes annimmt, fons 
dern. vielmehr in eine Säure übergeht, und mit dem 
Alkali fein Waffer braufet. 

Alles Setreide hat dieſes gemein; nur hat der 
Meigen eine befondere Art Kleifter, der von einer 
vifcereufen Subftanz zu feyn fcheint, und darin von 
den andern Fleifterigen Theilen abweicht, baß er uns 
ter dem Waſſer zwar leicht zur Faͤulniß kommt, fi 
TR damit nicht vermifcht, noch tweniger auflöfen 


Die Verhaͤltniß diefer Theile Habe ich in verfchies 
denen Verſuchen, nachdem das Mehl von aller 
are abgefondert worden, folgendergeſtalt bes 
unden: 


315 Rael, 





730 


Kom. 


Rael, 36. Mehl; 11W. ge. Stärke; 2.418.248.Kieie 


. Drefpen 36 ⸗ s 16 168 5 19 16., + 


Roden, 36 s 5 9 13 ss s 16 19 5 9 


 Weigen,36 s ss 2216 => s 9 14, 5 


478. 132, vifcereufe Subſtan 
Gerfte, 3616. Mehl; 238.178. Stärke; 12 B. 15 2. Kleiſe 


Der Dreſpen unb Rael haben dieſes beſonda 
daß der ſtaͤrkige Theil noch mit einem, dem Anſ⸗ 
nach, fehr oͤhlichten Weſen fo fefl verbunden Bi, 
daß man es durch bie Digeftion davon zu (heit 
nicht vermoͤgend ift; im Gegentheil fondere KM 
bem übrigen der ftärkige Theil ſehr rein ab. 


Wenn das Getreide aufgefchüttet liegt, und u 
bewegt wird, fo iſt leicht zu glauben, daß, wer # 
ne zureichende Seuchtigfeit darin vorhanden, WM 
flüchtige Alkali in Ber⸗egung geſetzt werde. 
greift in die ftäcfigen und beffen fauern heile, 
aus entitcht eine flärfere Bewegung, endlich 
Märme, und juletzt gar eine Entzündung, 
biefe alle Theile des Getreides ergriffen, und iM 
Kermentation Dadurch völlig zu Ende gebracht, fo# 
der Körper aufgelöfet, und er hat dasjenige volle⸗ 
det, wozu er beſtimmt geweſen. Wach bdieft 
Vollendung findet weiter feine Gährung Statt. 


Man ſieht alfe, woher es rähre, daß bad vößh 
erhigt getvefene Getreide zum Brodbacken nicht anf 
li), und daß, nach den verfchiedenen Graden ME 
Eröigun ‚ daffelbe auch verfchiedene Pfundes Zah 

tod gebe. 


Die Dühamelfche Bewahrungs⸗Art fichel 
das Getreide un beften für folche Erhitzung. Mas 
vermeidet durch felbige alle zu beforgende Uebel 
und ift daher unftreitig bie beite. Doch ift nur p 
bedauern, daß die dazu anzulegende Gebdube ‘und 
Maſchinen koftbar fallen, und man diefe Koften oh⸗ 
ne Schaben nicht vermindern fann.“ 


& 
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Es wird hoffentlich nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, das Ur⸗ 
heil des Sen. v. Juſti () über des Srn. Duͤhamel Er⸗ 
indung das Getreide zu erhalten, zu wiſſen. Hier 
ft Das Weſentliche davon. | 


„Es HE gar nicht zu Iäugnen, daß diefe Methobe alſes 
e leiitet, was der Erfinder davon verfpricht; bie 
Berfabrungs «Art zeigt ung föon auf den erften Anblick, 
aß fie ihre gute Wirkung haben muß. Berfländige Lands 
Birthe wiſſen bercıs aus ber Erfahrung, wie viel elne 
prgfältige Reinigung des Getreideg zu feiner Erhaltımg 
enträgt; und es fällt von ſelbſt in die Sinne, wie nüglich 
ine vollfonımene Trodinung des Getreides feyn muß, um 
8 vor ber Verderbung zu bewahren. Je weniger ders 
leichen Früchte Feuchtigkeit in fi) haben, deſto weniger 
Ind fie der Faͤulniß und den daraus entftebenden verfchies 
enen Arten der Verderbung unterworfen. 

Es ift auch leicht einzufehen, dag bie Einfchließung des 
Betreides in große Faͤſſer, Kaften und fleinerne Behält- 
iffe, ihren guten Nugen bat. Es iſt daſelbſt vor allen 
‚bieren, welche ben Gerreide nachflellen, ja, felbft vor 
iebiſchen Händen, völlig gefichert; und wenn das Gerreis 
e, wohl gereinigt und von Würmern befreyt, in die Be⸗ 
haͤltniſſe kommt, fo können fie darin auch nicht entftehen; 
die denn auch dergleichen Behältniffe viel eher von den 
Biürmern rein erhalten werben fönnen, als bie Korn⸗Boͤ⸗ 
ven, wo fie, fi) in Ritzen und Spalten gu verbergen, taus 
enberley Gelegenheit haben. 3. 

Endlich iſt auch kein Zweifel, daß nicht auf dieſe Art 
beit mehr Korn in einem Gebaͤnde auf bewahret werden 
ann, al8 wenn man fich der Korn> Böden bedient, auf 
veichen das Getreide über ı Fuß hoch nicht aufgefchärtet 
verben barf. | 

Es ift etwas mehr zweifelhaft, ob die Durchläftung der 
Born: Behälenffe mit den BlafesBälgen von fo großem 
Ruten fep, als fih Hr. Duͤhamel einbildet. o viel 
ſt gewiß, daß fie auch bey feiner Auf bewahrungs⸗AUrt 
licht ſchiechterdings erforderlich iſt; und feine eigene nd 

e 


c%) in No. 16 und 17 der Bätting. Polizeyamtonachr. v. I. 
1755; und im ı B. feiner Decon. Schriften 20. (Berl. und 
£. 1760, gt. 8.) ©. 226, fog. 
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Suche ergeben, daß ſich wohlgetrocknetes Getreide ohne 


Bug 


tung einige Jahre voßlotinimen ant erhalten bat. 
Allein, da doch andere Verfuche des Hrn, D. genug 


»gezeigt haben, daß auch feuchtes, bereits angegangenes 


und mit Wuͤrmern vermiſchtes Getreide bloß durch die 


. Durdlüftung gut erhalten, und die Würmer dadurch ge⸗ 
toͤdtet worden: fo iſt wohl dieſe Eıfindung nicht zu verwer⸗ 


fen, indem auf die angeführten Errahrungen, da fie von 


einem anaefehenen Danne herrühren, ber überbied dal 
‚ viele Gehlifen gehabt hat, mit Grunde Fein Mißtraun 
geſetzt iverden fann. 


Die Suche deruhet auch allerding® auf guten Grund⸗ 
fägen der Narur: Kunde. Es ik leicht einzufeben, daß dit 
durchſtreichende frifche Luft wicht allein bie zu faulen aufar⸗ 


‚gende Luft um die @etreide: Körner vertreibt, fondert 
auich jur Verduͤnſtung der Feuchtigkeit in den Körnern vid 


beytraͤat, und mithin die Sdulnig um fo eher abmwende. 
Ueberdies ift ed eine befannte Erfahrung,. bafl die durdy 
ftreichende frifche Luft ein gutes Mittel wider bie Korn 
Würmer iſt. Diefe Jnfecten können nur in einem gewiſſen 


GSriade der Wärme ihr Geſchlecht fortpflanzen, und bie 


Deffnung der Fenfter und Luft⸗Loͤcher auf den Korn: 3b 
den, nebft der Umfchaufelung dee Getreides, haben seits 
ber einen augenfcheinlichen Nugen wider dieſe ſchaͤdliche 
Mürmer gejeigt. Die Niüglichker diefer Erfindung leuch 
set alfo von verfchiedenen Seiten in die Augen. 
Unterbeffen können wir doch nicht unterlaffen,, babe 
eine Anınerfung su machen. Wir glauben ganz gern, da 
fi) das Getreide auf die pon Hrn. D. vorgefchriebene 
Art, und vermittelt ber Durchläftung, 8 bis 10 Jahr fehr 


- gut erhalte. Allein, wenn es länger auf bewahret werben 


follte, fo würde ein foldhes, nach der Dübamelfchen Art 
aufbebaltenes, Getreide hernach hefto eher dem Verder⸗ 
ben unterworfen werden. Die Luft it, besannter Maßen, 
ein fehr zerfiörendes Mefen, dag endlich in die allerfefer 
Kr Körper eindringt, uud ihren Untergang verurſachet. 

e mehr nun ein Körper der frifchen kuft ausgelegt wird, 
beito cher muß er endlich in die Verberbung gehen; und 
bas Gefüge des Getreides ift allzu locker, ale daß man 
nich diefen Erfolg gar bald befürchten müßte. Dabe 


. würde es bey diefer Art keinedweges angehen, Dad Gerred 


de 20 bis 30 Jahr aufjubewahren, Wenn man Deine 
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- Hat, daß Mich das Getreide eine fo lange Zeit und noch laͤn⸗ 
ger gut erhalten hat, fo ift es allemabl auf eine Art ges 
ſchehen, daß die Luft faſt gänzlich davon abgehalten wor: 
ben ifl; und wie viele Jahrhunderte hindurch fonft gar 
leicht verderbende Dinge gut erhalten werden, wenn alle 
Luft davon ausgefchloffen ift, zeige die in unfern Sagen nes 
ſchehene Wiederentdedung der Stadt Heraklea im Koͤnig⸗ 
reich Neapolie. ' 

Man muß jeboch der Erfindung des Hrn. D. dieſes 
nicht ale einen Fehler anrechnen. Es ift auch bey den 
größten Haupt: Magazinen eines Landes zureichenb, wenn 
das Getreide 10 Jahr hindurch volfommen gut erhalten 
werben fann. Sollte fich binnen einer folchen Zeit feine 
Gelegenheit eräugnen, wozu das Magazin: Getreide ge 
‚braucht würde, fo kann daffelbe bey gelegenen Umftänden 
allemahl mit Vortheil verfaufet, und das Magazin mit 
neuem Setreibe wieder gefüllet werben. 

Wenn man alles dieſes erwäget, fo bat Hr. D. die 
Belt allerdings mit einer nüglichen Erfindung befchentt; 
und es ift fein Zweifel, baß fie nicht bey großen Haupts . 
Magazinen, wo es fehr darauf ankommt, das Getreide 
viele Fahre gu erhalten, mit gutem Erfolge gebrauchet 
werden könnte. Es fcheint zwar, als wenn dieſe Aufbes 
wahrungssArt alu viel Mühe, und auch nicht geringe 
Koften verurfahen würde. Da aber auf ein felches 
Ä —S ohnedies Leute gehalten werden muͤſſen, 
o koͤnnen, bey einer guten Einrichtung, alle von Hrn. D. 
vorgefchlagene Verfahrungg : Arten ohne große Mühe bes 
wertftelliget werden; und die Koften find fo wenig beträdsts 
lich, daß man fich deshalb von dem Nugen, den wohl vers 
.febene Landes > Magazine in allen Vorfällen haben, abs 
ſchrecken zu laffen, feine Urfache hat. ' 

Allein, eine ganz andere Trage Hi ed, ob ded Hrn. D. 
‚Erfindung auch für Privatperfonen, und befonders für ans 
ſehnliche Lands Wirthe, nüglich und brauchbar fen ? 

Wenn man die von Hrn. D. vorgefchriebene Verfahr⸗ 
nungs⸗ Art erwaͤget, fo wird man finden, daß fie für Land⸗ 
Wirthe, die in einer flarfen Wirthſchaft beftänbig viel Ger 
schäfte haben, allzu weitläuftig und muͤhſam ift; und bie 
Koflen, die in Anfehung der anzufchaffenden Kaften, bed 
Darr: Gebäudes und der‘ Blafes Bälge, des Holzes zur 
Dirrung und ber. Ürbeitsleun,::nicht.geringe find, en 

er 
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Leinwand gu Suschlüften, fo wie man auf biefe Art feifche 
Luft in ben umterften Theil des Schiffes braͤchte; er meint 
aber, bie Luft fen niche ftark genug geweſen, bag Getreide 
allenthalben zu burchflreihen. Weil er die Kaften zur 
Qiufbewahrung des Getreides fehr groß, und zwar 65. 
® hoch, vorſchreibt, fo ift freylicy diefer Zug der Lufe zu 
fchwach. Allein, er würde genugſam zureichend fenn, 
wenn man bie Kaften 3 5. hoch machte. Dieſer Schlauch 
mußte auch foldyergeftalt verfertiget werden, daß das aͤuf⸗ 
fete, gegen den Mınd gerichtete, Theil fehr weit fen, und 
nach und nach immer enger zuliefe, ale auf welche Art ein 
viel größerer Zug der Luft bewirket wird. Dean fünnte zu 
dem Ende die Leinwand über hölzerne Reife nähen, bie 
, Immer kleiner eingerichtet werden müßten. In der That 
Kent dieſer Borfcylag einige Aufmerkſamkeit der Laud⸗ 
Mirthe, indem man dadurd viel Muͤhe und Koften ers 
** koͤnnte; und es iſt an einem guten Erfolge nicht zu 
elp.“ 








Des Hrn. Intieri in Neapolis Art und Weiſe, das 
Korn gut aufzubewahren, befteht in Dörrung des Gerreis 
„bes am ‘Feuer, wovon ich im Art. Korn⸗Darre hans 
Dein werde, 
Reneaume, infeiner Abhandlung vonden Mitteln, 
das Getreide eine lange Zeit zu erhalten (*), mielder, 
. daß fein Bruder ihm etwas von fehr alteın Korne übers 
. fande habe, welches ehemahls der Herzog v. Eſpernon ums 
"wer Heinrich IV. König von Frankreich, in der Cita⸗ 
‚ belle zu Meß hatte aufichütten laſſen, welches auch feit 
"2578 dergeſtalt gue gebiteben fen, Daß man Lem Koni⸗ 
ge von Frankreich, und dem Regenten der Provinz, 
bey ihren Durchiügen, Davon habe Brod auf bie Tafel fer 
genfönnen. Weberbauptbemerfter, daß die Erhaltung 
alles Geireides auf zwey Dinge anfomme, naͤhmlich: daſ⸗ 
Jelbe wohl zu trocnen, und rein zu halten. Daher ers 
fordert er von einem forgfältigen Haus: und Land⸗ 
Wirthe: 
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„Gobald bie Erndte eingebracht worden, laſſe idy ber 
Scheune fo viel Luft geben, als immer möglich ift, um die 
Austrodnung der Garben zu befchleunigen. Meine 
Scheune ift auch zu diefem Ende eingerichtet. Gegen die 
Mitte ded Auguftes laffe ich meinen Weigen drefchen. Kos 
let es mich gleich etwas mehr, fo bringe ich es dadurch 
überfläfig wieder ein, daß das Getreide bey der noch heis 
Gen Witterung leichter zu drefehen und gu wannen ift, und 
beſſer austrocknet; daß es ferner ben Maͤuſen und Kapen, 
aller Iintreue und dem Ausfallen der Körner wicht mehr 
audgefegt bleibt, wodurch vieles verloren geht; und daß 
endlich dad Rinnen bed Daches bey ftarfem Degen ben 
feiben nicht mehr fchaden kann. Alle diefe Zufälle mäffen 

nothwendig eintreffen, too man aus DBequenilichkeit, oder 
au einiger Erfparung bes Lohnes, das Drefchen bis in den 
nter verfchicht. 

„Das gedrofchene Korn laffe ich an demſelben Tage in 
einen großen Sahl tragen, deflen Senfter gegen Morgen 

. and Mittag offen ftehen, und den Boden, nachdem er rein 
gemacht worden, 2 Singer hoch damit bederfen., Wenn 
das Korn trocken ift, welches man an dem hellen Tone ers 
fennt, indem man ed von einer Hand in bie andere fallen 
Läffet, laffe ich ed durch das lange Sieb gehen, wodurch 
das Eleine Getreide, das Unkraurund der Staub alfobalb 
vom guten Getreide gefondert werden. 

»JIJch bediene mic) dichter Saͤcke von grohem Zwillich, 
Die man vorher durch eine ſtarke Lange gezogen, darin ei 
Dar Hände vol griner Meiden Blätter gekocht worben. 
Die Urfache davon wird man bald fehen. Kin wohi ungers 
fülter und feſt zufammengebundener Sad wiegt 185 1b. 
Marfs Gewicht. Wenn mein fämmtliches Getreide fich in 
den Säden befindet, ſtelle ich zwey Boͤcke (Chevalets), 3 
* hoch, hin, deren obere Quer⸗Balken 8 3. in ber Breite 

alten, und die an ben Eden abgeruͤndet worden. Auf 
diefe 2 Boͤcke lege ich, in die Duere, 6 Saͤcke, 4 5, weit 
von einander; auf die Zwifchenräume, 5; dann 45 auf 
biefe 3; nachher 2, und endlich einen, fo, daß fie zuſam⸗ 
men eine burchlöcherte Pyramide vorftelen. Und fe fahre 
ich mit dem übrigen Getreide fort. 

„Iſt dieſes gefchehen, fo mache ich die Minds Läden 
und die zweyfachen Vorhänge des Sahles zu; und ein 
gleiches gefchieht mit den doppelten Ihren, zu denen ich 
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wagen, fchließen, dag biefe Methode, das Getreide zu bes 
wahren, noch viel weiter getrieben werden fann, als ich; 
es nerfuche babe, ohne daß eine wirfliche Verderbniß oder 
Nachtheil feiner Eigenfchaft zu beforgen fiehe; um fo viel: 
mehr, da alle Gefahr aus der Keuchtigfeit ded Betreiben 
entfteht, die in 5 Jahren fi) gewiß nach und nach verlos 
ren babın muß. 

„Bo ich nicht irre, fo ergibt fih aus dem Gemelbeten: 
1. Daß das frifche Drefchen das Getreide vor dem Abgans 
ge vertvahrt, welchem daffelbe bey einem langen Aufents 
halte in der Scheune nothiwendig augsgefegt feyn muß. 
2. Daß es in den Säcken, nachdem es vorher wohl getrock⸗ 
net worden, nicht fo viel Fenchtigfelt behält, daß eg über 
Hinter in Gaͤhrung gerathen könne, 3. Daß die Geruͤſte 
daffelbe vor den Maͤuſen und Ratzen, und vor der Feuchts 
tigkeit, wovon die Boͤden leicht Durchdrungen werden, vers 
wahrt. 4. Daß bie ftarfe Bitterfeit von den Weiden⸗ 
Blaͤttern in den Saͤcken dad Korn vor dem Anfalle aller 
Sinfecten, fo gar ber Zliegen, verwahrt. 5. Daß in dem 
twohlbefchloffenen Behalte die Veränderungen der duffern 
Lufe nicht zu geſchwinde wirfen, und alfo weit weniger ges 
fährlid) und empfindbar find. 6. Daß in dem Kalle, 
wenn durch Schlag : Megen und Sturm: Winde Dach⸗ 
Minnen entfliehen, die Saͤcke leicht davon entfernet werden 
tönnen, deren runde Dberfläche überdies dem Waſſer nicht 
won! einen Aufenehalt gibt. Nebſt dieſem würde auch 
leicht zu unterfcjeiden feyn, in wie weit fie davon befchäde 
. ige wären. 7. Daß aller Raum, ber bequem und wohl 
befchloffen werben fann, hierzu tüchtig iſt; daß eine hoͤl⸗ 
gerne Hütte, die inroendig vertäfele und gepflaftertift, eben 
fo gute Dienfle hun kann, ale dag fchönfte Magazin von 
gehauenen Steinen; welches von nicht geringer Bequem 
lichkeit il. 8. Daß endlich diefe Methode weder Mühe, 
noch Koften, noch Wartung, erfordert, Indem die Be⸗ 
muͤhungen dabey, die an fich felbft ſehr leicht find, in ents 
fernten Zwiſchenzeiten gefchehen. Der Eigenthuͤmer kann — 
allenfalls mit Einem Blicke uͤberſehen, wie viel er befitzt, 
und die Schluͤſſel zu ſeinem Vorrath bey ſich behalten, 
und alſo ſeines Vorraths ſo gut, als ſeines Geldes in der 
Kiſte, verſichert ſeyn. 

„Man wird mir vielleicht eigwenden, daß meine Me⸗ 
thode für einen Particuͤlier dienlich ſeyn mag, für ein bes 
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zen an den Stecken wird eine lederne Roͤhre, ro 3. 
ig, angeſetzt, welche durch Meß⸗Rutden oder Ellen 
langenfoͤrmig gebogenen Draht inwendig ausge⸗ 
hnt wird. Es gebt auch Dazu eine zinnerne Roͤhre an, 
Ache an einem Ende mit einem Stücke Leder verſehen 
‚ worein der Blaſe-Balg geſteckt werden kaun. 
ven an die Roͤhre wird ein hoͤlzernes Mundftück ange: 
t, in welches man mit einem Blaſe: Balge, wie er 
der Haushaltung gewoͤhnlich ift, in das Getreide bi: 

Wenn das Getreide, fobald es in die Saͤcke ge: 
icht iſt, allemahl um den andern oder dritten Tagauf 
ſe Art friſche Luft, jedes Mahl 10 bis 15 Minuten 

„bekommt, wird der Dumpfige Schweiß, der ihm 
—* thun kann, in wenigen Wochen ſo gut wegge⸗ 
icht, daß es hernach nicht eben ſo gar viele Luft mehr 
ucht, um einen guten Geruch und Gaſchmack zu bes 
ten. Eben auf diefe Weiſe laſſen fich alle andere 
utungen von Köcnern, fo gutald Getreide, theils in 
icken, theils inengen Kaften, gut erhalten. Zu Kar 
r aber müflen tie Luft⸗Loͤcher nur unten herum au 
I Rohr gebohrt fenn, weil in diefem Falle die Luft 
Die Höhe fleigen muß, da fie in Kaſten nicht fo, wie 
Säden, an der Seite heraus gehen kann. 

Es ift endlich auch noch der Krhaltung Des Ge⸗ 
des auf Schiffen zu gedenfen. Die größte Sorg⸗ 
kann doch nicht allemahl den Mangel einer Nation 
huͤten, wo die Aernde ungewiß, oder das Getreide 
je gerathen ift. Daher man fich bisweilen genoͤthigt 
yer, feine Zuflucht zu andern Ländern zu nehmen. 

folcyer Zeit wird Das Getreide auf Schiffen weiter 
hafft, worunter ed gar wenige gibt, in welche nicht 
afler eindringen follte. Die feuchten Diünfte davon, 
nahl wenn es verborben ift und flinfe, wie dieſes zu⸗ 
en ſehr heftig geſchieht, breiten ſich unten im Schif⸗ 

als dem einzigen Orte, wo man das Getreide hin⸗ 
ngen Bann, überall aus. Dieſe ſtinkeude Austuniks 
Maaz —XX 
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einzeln, zubringen, Luftzugeben. Ueberhaupt, wenn 
auf der Reife ein Kaften nach dem andern frifche Luft 
befommen fol, muß der Blafe: Balg alle Tage des 
Morgens und Abends jedes Mahl 12 Stunde in Yes 
mwegung ſeyn. Wird das Gerreideaus dem Schiffe an 
das Land gebracht, fo muß es wieder in der Stube ges 
trocknet werden, damitdie Feuchtigkeit und der Geruch, 
Die e8 unten im Schiffe an ficy gezogen bat, wegkom⸗ 
men. Auf diefe Weiſe wird fich das Getreide gemiß 
gut halten, und wenn es kange liegen foll, auf Böden 
oder im Kaften ohne Gefahr aufgehoben werden koͤnnen. 
Sollten auch die Damit verbundenen Koften dem Scya= 
Den und der Gefahr, welchen Getreide, wenn ed nuch 
gewöhnlicher Art eingefdyiffet wird, unterworfen ift, 
Das Gleichgewicht halten, werden fie doch dieſe gewiß 
nicht überfteigen. Ben der Ausfuhre des Gerreides 
auf Zlüffen, kann manes eben fo machen, und vielleicht 
fo einrichten, daß die Blaſe-Baͤlge durch den Strom, 
oder durch den Wind in Bewegung. gefegt werden, 


In Anfehung des Nutzens und Bebrauches deu: 
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. Der Arzenen zu verfchiedener Abſicht, angewendet wird. 

Aus dem zu einem Safte geftoßenen grünen Korne wird 

* eine Farbe bereitet, womit die Garne zum Feder: Wild⸗ 
bret grün gefärber werden; ſ. imXVI Th. ©. 138. 
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fteinerungen feyn. Die Schale oder Hülfe der unaͤch⸗ 
ten Zrucht ; Steineift mitder braunen, braunroͤthlichen, 
röthlichen und gelben Farbe, weiche die undächten oft 
von auffen haben, wenn fie gleidy inwendig ſchoͤn weiß 
find, nicht zu verwechfeln. Zu ſolchen unächten Frucht: 
Steinen gehören die chemmitzer, ilefelder, zwickauer, 
Die gofbbergifchen in Scylefien, die liptauer in Ungarn, 
anderer nicht zu gedenken. Unter denen, Die alle Zeis 
chen der Aechtheit an ſich tragen, finden fich mehrere 
‚ Arten, die Samen » Körner von erotiichen Gewaͤchſen 
zu fenn fcheinen. Hr. Superint. Schröter gedenkt einiger 
. Mearricen von Landshut, wieder weiche man im Bruns 
de nicht viel einmenden fann. 

. Mit diefen Getreides Steinen muß man die fo ger 
nannten Erbfen » und Hirfen: Steine, welche zu den mit 
Erbe überzogenen Körperngehören, nicht verwechſeln. 
Bm (Aegyptiſches) ſ. Berfte, No. 5, in XVII 

b. ©. 434, f. und unter Roden, 
— — (Archangelilches) 
— — (Arabifchee) ſ. Rocken. 


m — (Cretiſches) 


— — ee Gerfte, No. 5, im XVII Th. 
— — —* ⸗) ſ. im XV Th. ©. 164. 


— — (Sutter) ſ. im XV Ih. ©. 584. 
— — —— [. Menge⸗Korn. 


wm — (glattes) ſ. oben, S. 606. 
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— — Gerren a ur 








- . Me * 
| Orten i 
VE EL n 


(Magasin) 


(Mlang.) f. 
— e:) £ 







(Quadl⸗) 
= 

aumdes) : 
Rocen. 


. unter Rock 


- (Sommer) f. 





Korn. (Weiches) Korn⸗Aehre. 747 


orn, Weiches) f. oben, ©. 606, 

— (VWeißee) f. oben, ©. 603. 

— (MWinter:) f. oben, S. 503, und 606. 

‚orn Abgang, oder Verminderung des Berreides 
Maßes auf den Korn: Böden; fr im Art. Korn⸗ 
Doden. 

orn⸗Aehre, eine Getreide⸗Aehre, und in engerer 
Bedeutung, eine Rocken⸗Aehre. Siehe Achte, im 
ITh. S 428. 

Eines ſtacheligen Werkzeuges von zuſammengebun⸗ 
Denen Korns Aehren bedienten ſich die Wund⸗-Aerzte 
ben den Alten, um damit bey verſchiedenen Augen⸗ 
Krankheiten das Auge zu fearıficiren, welche Operation 
Ophrhalmoxyfis, das Kragen der Augen, genannt 
wurde. j 

Die mineralogifcher Schriftfteller gedenfen ver: 
fleinerter Rorns Achrın, melche aber, als Verſtei⸗ 
nerungen betrachtet, febr verdächtia fürd. Bey Dem 
Körper, weldyen "pliue(*) für erıe Korn⸗Aehre aus⸗ 
gibt, und den "Bertrand (**) zu einer Gerftens Hepre 
umgeſchaffen bat, iftder noch daran befindliche Halın wıel 
zu dich, ale daß er ſich zu einer natuͤrlichen Aehre ſchicken 
ſollte. Luid (***) gedenkt auch einer Rocken Aehre; 
und Rama—zini, eines ganzen Frucht⸗ Halmes, wel⸗ 
cher 24 F. tief in den Soͤdbrunnen bey Diodena gefun⸗ 
ben wurde, Einer Weitzen-Aehre hatte Butiner (F) 
gedacht, die ihm von Mansfeld war zugeſchickt worden; 
und Scheuchzer (Pf) hat von einer unreifen Gerſten⸗Aeh⸗ 
re, die eine Spanne lang geweſen ſeyn ſoll, und die in 
ber Schweitz gefunden worden iſt, weitlaͤuftig geber 
u eit, 

(°) Saxon, fubterran. P. 1, ©. 15, 
(**) Dißionn. P. 1, p. 116." 
\("**) Lirhophyl. Btitann. &. 108. 
.(t: Rudera diluvii teſtes, S. 203. 
AH Naturhiſt. des Schweigeriauheis 
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zeines, der Verrenkung des Daumens, dem Bruche 
s Schluͤſſel⸗Beines, u. ſ. w. 
. Dan bat eine einfache und doppelte; eine aufſtei⸗ 
nde und abfteigende. ‘Die einfache, 2. Fafcia Spi- 
‚fimplex, $r. Spice fimple, ift eine Binde, welche 
wnehmlic, bey Verrenkung des Armes gebraucht 
ed, und ihren Nahmen von den ftufenmweife auf der 
ichulter über einander hervor ragenden und die Ger 
ft einer Korn⸗Aehre vorfiellenden, Umwickelungen 
igt. Sie wird auf 2 Köpfe gerolit, und it ungefähr 
E. lang, und 2 Finger breit. Man läffer fie ent» 
der von unten binaufmärss, naͤhmlich von der 
chulter⸗ Höhe zu dem Halfe hinauf, oder von oben 
rab auf die Achfel- Höhle laufen; Daher man auch 
efe Binde in die auffteigende, Spica adfcendens, 
id abfteigende oder umgekehrte Korn = Aebre, 
ica inverfa, reverfa, reflexa oder defcendens, eins 
eilt. Jene braucht man bey der Verrenkung des 
chlüffel: Beines, wenn es unterwärts der Schulter: 
oͤhe ausgewichen ift; die abfteigende aber legt man 
, wenn eben Diefe ‘Beine von der Schulter : Höhe 
gewichen find, und oberwärts zu fleben kommen, 
er wenn das Ende des Schlüffel- Weines, wo es 
h an das Bruft: Bein anſchließt, vorwärts gewichen 
ıd verrenkt if, gleichwie man fle auch in den Ders 
nfungen des Arm-Beines gebraucht. ‘Die dops 
Ice RornsAehre, 8, Falcia Spica duplex, Fr. Spi- 
double, welche 12 bis 15 &. lang feyn muß, wird 
Verrenkungen beyder Schultern zugleich gebraucht. 
naͤhren⸗Fiſch, Aehren⸗Fiſch, nennt Müller die 
zzſte Thier : Gattung des Linne, der 4ten Ordnung 
er Claſſe, der Fiſche mit Bauch» Bloßen hinter den 
ruſt⸗Floßen (Pilces abdominales), Arherina, an 
ren Seiten ſich ein breiter fllberfarbiger Streif befins 
t. Die von ibm angenommenen Sattungs s Zeichen 
id: ein etwas flacher Linter» Kiefer, ein ehe 
ichtet 
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zen Kerne und ſilberfarbigen Ringe. Die Kiemen⸗ 
Deckel ſind ſehr beinicht und ſchuppig. Die Seitenlinie 
geht gerade, und der Nabel oder After ſteht in der 
Mitte. In der erſten Ruͤcken⸗Floße hat Haſſelquiſt 
8, in der zweyten 11, in der, naͤher am Ruͤcken, als 
am Bauche ftehenden Bruſt⸗Floße 12, in der Bauch⸗ 
Floße am Mabel 6, in der After Zloße 13, und in 
der Schwanz⸗Floße 20 Finnen gezaͤhlt. Dach dem 
Gronov war an feinem Ereniplare aus der Nord: Bee 
dee untere. Kiefer etwas länger, der Mücken ſchmabl 
und rund, die Schüppchen groß, filberfarbig und 
durchſichtig, auf dem Rücken und am Rande ſchwarz 
punctiert, Die Seitenlinie ging gerade durch das 
filberfarbige Band, welches die Seiten vom Kopfe 
bis zum Schwanze ziert. 

Die zweyte Minndifche Are ift: Atherina Meni- 
dia (*), pinna ani radiis 24; Menidia corpore fub- 
pellucido Brown. Argentina, linea lata arzentes in 
lateribus Gronoo. der carolinifhye ARornäbrens 
Sify. D. Gurden nennt ihn Siluer-hfk. Muͤller 
gibt ihm mit Houttuyn von dem Vaterlande den Bey: 
nahmen carolınifch, weil er ſich in Earolina in füßem 
Waſſer aufhält. Dieſe Are iſt Plein, und bat im Um: 
fange mir vielen ſchwarzen Puncten befegte Schuppen. 
Die Lippen find mit vielen Zähnchen befeßt, in den 
Kiefern aber und auf der Zuuge find feine. Die Seis 
tenlinie ift filberfarbig, und der Schwanz zweytheilig 
oder gabelfoͤrmig. Mach vier Arten werden in der 
letzten 6 Strahlen in der Kiemenhaut; 5 bis 8 Finnen 
in der erfien Ruͤcken⸗Floße, 9 bie 12 in der zweyten, 
ı2 bis 13 in der Bruſt⸗, eine Reihe von 6 in der - 
Nauch-, eine dergleichen von to bis 16 in der Aſter⸗, 
und 17 bis 20 Finnen in der Schwanz; Sloße gesäpte 

orn⸗ 


(*) Nicht Meridia, wie es im V. Schaupl. der Nat. Ih 4, ©. 
712, beißt. 


. * 
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n, find ein ficheres und nuͤtzliches 
die Ausfuhre des Gerreides zu Dirigis 
Rorn: Sandel, 
Einfuhre, f. Korn: Kandel. 
Ing unter dem armen dDürftigen Vol⸗ 
nern; [im Art, Korn» t}isit rain 
Getreide: Bau, und in engerer Ber 
fen: Bau; ſ. oben, ©. 605. 
Rorsneile. 
berhaupt eine jede Blume, welche uns 
e, und Dejonders unser dem Rocken, 
ngern Berslinde rine Art dee Flocken— 
auf dem Felde unter dem Rocken 
und meiſtens ſchoͤne himmelölane, zu: 
e Blumen, in den Gärten aber Biur 
Farben, trägt. 


Tournefort und Waillant haben diefe 
ng unter dem Nahmen Cyanus, aus 
vog, angenommen, fondern auch Hr. 
ıjelben benbebalten, und ift bierin von 
gegangen, welcher foldye mit der Flo⸗ 
entaurea, vereinigt, Das befondere 
irch Hr. v. Hiller die Korn: Blume 
‚ befteht in den weichern, unbewehr⸗ 
8 eingeferbten oder gefranfeten Keid)r 
iefe Arten, melche dergleicyen Keldys 
‚ machen die zweyte Abtheilung der 
des Hrn. v. Linne aus. Es begreift 
n unter ſich, von welchen ich bereite 
yinen, im XIV Th. S. 274, fog. eis 
ıbe, und hier die befanntefie befchrei- 
ſolches 

e Korn⸗Slume, kleine Rorn: 

Korn-⸗Slume, ſchmahlblaͤtterige 
Blume, Rocken-Blume, Sichel, 
'Th. Bbb Tre⸗ 
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Rornäbren » Roralle, eine Art Stern⸗Koralle, Ma- 

drepora muricata fpicaeformis Pal.; ſ. oben, ©. 
206. 

Rornäbren;Drden, Aehren-Orden, Fr. Ordre de 
l’Epi, oder Efpi, wurde von Franz I., Herzog von 
Bretagne, um das Jabr 1450, geflifter, damit tu⸗ 
gendliebende Perfonen vor andern geehret wuͤrden. 
Er begabte die Candidaten mit einer goldenen Kette, 
welche von Preußmweife über einander gelegten Korn⸗ 
Aehren, als Fiebess Knoten geflochten, einem Keane 
von Aehren aͤhnlich fahe, woran ein auf einem grünen 
Hafen ftehenten Hermelin hing, mit der Deviſe: 
A ma vie; Sig. 2603 *), womit angedeutet wir, 
daß man fich eher toͤdten faffen, als etwas böfes beger 
ben folle. Denn diefes Thierdyen, welches wegen der 
weißen Felle eine befondere Zierde det franzöfifchen 
Prinzen ift, liebe die Reinlichkeit dermaßen, daß, wie 
Pins fchreibt, wenn es feine Grube mie Moraſt be 
fudele findet, fid) von den Jaͤgern lieber fangen laſſe, 
als daß es fid) befudeln follte; welches auch zu den ım 
XXI Th. ©. 64, f. befchriebenen Hermelin - Orden 
Anlaß gegeben har. Juſtminian fant, diefer Orden ſey 
dem Sacramente des Altared zu Ehren” eingefeßt wor⸗ 
den, weil Stanz; den Rittern den Korn: Bau anbefoßs 
len habe, wovon bernady das heilige Brod bereitet 
werde. Das Kleid war weißer Damaft, roth gefüts 
tere, und auf demfelben das Kleinod, naͤhmlich ein 
von 4 Korn > Aehren zufammen gefeßtes goldenes 
Kreuß; Sig. 2503 6). Einen Ritter von der 
Korn: Aebre, Eques Spicae, ftellt Sig. 2603 °) 
dar. 


Rorns» Auf bewabhrung und Erhaltung, ſ. oben, 
S. 642, 199. 


Avın» Auffäufer, ſ. Aoın Sandel. 


Aoımns 
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Aorn » Auflagen, find ein fichyeres und nuͤtzliches 
Hülfs: Mittel, die Ausfuhre des Getreides zu Dirigis 
ren; f. im Art. Rornz Handel. | 

Aorns Aus» und Einfuhre, ſ. Aorn: Kandel. 

Rorn : Austheilung unter dem armen dürftigen Vol⸗ 
Pe bey den Römern; f. im Art. Korn» Vi :tzrain. 

Korn⸗Bau, der Getreide- Bau, und in engerer Ber 
deutung der Rocken-Bau; ſ. oben, ©. 605. 

RornsdBeere, ſ. Rorneile. 


“Rorn: Blume, überhaupt eine jede Blume, welche uns 


⸗ 


ter dem Getreide, und beſonders unter dem Rocken, 
waäͤchſt. Im engern Verſtande eine Art der Flocken⸗ 
Blume, welche auf dem Felde unter dem Rocken 
häufig währt, und meiſtens fehöne himmelblaue, zus 
weilen auch weiße Blumen, in den Gärten aber Blu⸗ 
men von vielerley Farben, trägt. 


Nicht allein Tournefort und Baillant haben diefe 
Pflanzen : Gattung unter dem Nahmen Cyanus, aus 
dem Griech. Kuavos, angenommen, fondern auch Hr. 
v. Haller hat venfelden beybebalten, und ift hierin won. 
Hrn. v. Pinne abgegangen, melcher folcye mit der Flo⸗ 
den: Blume, Centaurea, vereinigt, Das befendere 
Merkmahl, wodurcd Hr. v. Haller die Korn - Blume 
unterſchieden hat, befteht in den weichern, unbewehr⸗ 
sen, und feitwärts eingeferbten oder gefranfeten Keichs 
Schuppen. Diefe Arten, welche dergleichen Kelchs 
Schuppen haben, machen die zweyte Abrheitung der 
locken : Blume des Hrn. v. inne aus. (8 begreift 
diefelbe 19 Arten unter fidy, von welchen ich Bereits 
unter dieſem Nahmen, im XIV Th. ©. 274, fgg. ei⸗ 
nige angeführt habe, und hier die befanntefie befchrei- 

- ben will, Es iſt ſolches | 
die gemeine Korn⸗Dlume, Eleine Rorn: 
Blume, blaue Korn⸗Blume, ſchmahlblaͤtterige 
blaue Flocken⸗-Blume, Roden Blume, Sichel, 
DeE. Enc.XLIV Th. 865 Tre⸗ 
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Ziegenbein, Cyanus Of. Cyanus caeruleus arven- 
fis Tab. Thal. Befl. Baptifecula Trag. Cyanuscae- 
ruleus Theod. Cyanus Yos Dod. Cyanus fegerum, 
flore caerulco C. B. Toufu. & Vaill. Cyanus ſylve 
ſtris Fuch. Cyanus vulgaris Pen. Lob. & Gerarl. 
Lychnis agria et Flos frumenti Brunfelki, Papaver 
heracleum Theophrafti & Diofcoridis Cof. Cyanus 
fegerum vulgaris minor annuus Morif. Cyanus flos- 
eulis radialibus latiſſimis feptihdis Fall. Centaures 
Cyanus, calvcibus ferratis, foliis linearibus integer- 
rimis, infimis dentatisLins, Fr. Aubifoin, Barbar, 
Blaveole, Bleuer. Bluet, Caffe-lunette, Perok, 
Engl. Corn -Bontle. Die Wurzel ift holziche, um 
mit vielen Fafern beſetzt. Sie treibt einen in Zweige 
abgerheilten, 2 bis 3 5. hoben‘, edfigen, etwas weil 
ichten Stängel, an deſſen untern Theile tief eingeſchnit 
tene, am obern aber vollfommen ganze, ſchmahle 
Blätter fien. Jeder Zweig endigt fidy mit einer 
Blume Die Keichfchuppen liegen didyt über einan: 
der, und ihr fchwärzlicher Rand ift mit weißen Has 
ren befegt, doch mehr fägeartig eingeferber, als gefraw 
fet. Bey der großen bellblauen Blume find die un 
fruchtbaren Randbluͤmchen Breiter und anfehnlicher, 
ale bey vielen andern Arten, und die Einfchnitte einge 
kerbet, und gleicdyfam lippenweife geftellt, fo, daß mas 
zu der obern 4 bi6 5, zu der untern aber 2 bis 3 redy 
nen kann. Die Samen tragen eine fleine Haarkrone, 
und figen auf dem haarichten Blumenbette. Die 
Blümchen, davon die äuffern blaß, die inneren dunkel 
blau find, verändern öfters diefe Farbe. Sie wachlen 
häufig ımter dem Getreide, infonderheit unter dem 
Rocken und Weißen, und blühen im Jun. und Jw 
lius. In den Gärten finder man fie von vielerkd 
Farben, ſowohl einfach, als auch gefüllt; als: gam 
weiße, Cyanus flore albo; fleiſchrotb, Cyanus do 
re 


pw 


= 
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re incarnatoy hochroth, C. flore rubro; purpur⸗ 
roth, C. purpureus, C. fegetum flore purpureo; 
ſchwarzroth, C. flore atro -purpurascente; aus dem 
Meißen in das Violette fpielend, C. flore ex albo vio- 
lacen; violett, C. flore violaceo; blaßblau, C. flo- 
re dilure ianthino; mit weißem Blumenſtrahl und 
blauer Scheibe, C. albo flore, umbilico coeruleo, . 
f. Cyanus fegerum, disco coeruleo, cum corona can. 
dida; mit weißem Blumenſtrahl und purpurrotber 


Scheibe, C. albo flore, vmbilico purpureo, {. Cya- 
nus fegetum, flore albo, fundo purpureo, {.Cya- 


nus fegerum disco purpureo, cum corona candida; 


Wit weißem Blumenſtrahl und fleifchrarger Scheibe, 


C. fegerum, flore albo, fundo carneo, f. Cyanus dis- 
€0 carneo, cum corona candida; mit weißem Blu⸗ 
menſtrahl und ſchwarzroͤthlicher Scheibe, C. flore al. 

0, fundo arro-purpurascente; mit weißem Blu⸗ 
menſtrahl und roͤthlicher Scheibe, C. disco purpuras- 
cente, cum corona candida; mit weißem Blumen⸗ 
Strahl und violetter Scheibe, C. disco violaceo, cum 
corona candida; mit einer aus dem Meißen in das 
Violette fpielenden Blumenfrone, C. ex albo viola- 
ceus, f. Cyanus fegerum, flore ex albo violaceo; 
mit weißem Blumenſtrahl und fchneeweißer Scheibe, 
C. flore albo, fundo immaculati candoris; mit 
fleiſchrothem Strahl und fchneeweißer Scheibe, C. 
flore carmeo, fundo immaculari candoris; niit 
blauem Strahl und purpurrother Scheibe, C. disco 
purpureo cum coronacacrulea; gefüllteblaue, Cya- 
mus hortenfis, flore caeruleo; gefüllte purpurrorbe, 
C. flore purpureo multiplici Befl. C. hortenfis flo- 
se pleno purpureo Tourn. gefüllte, mit weißem 


Strahl und purpurrorher Scheide, C. multiflorus me- 


dio purpureus, ſ. Cyanus flore albo multiplici, me- 
dio purpureus MH. Reg. Par. ſ. Cyanus hortenfig, 
flore pleno, medio purpurco Tears. Diefer Mer: 

Bob 2 ſchie⸗ 


8F 





deren Blumen die beften | 
zendften Farben haben. 
auch nur Samen auf, weil 
gemeine blaue Sorte aueat 

Auf den Aeckern fieh 
nicht gern; und man thut 
werm fie noch jung find, un! 
den, abfchneidet, und dem 
dann ein gutes Futter: Gr: 
reife Samenföpfe tragen, 
und zugleich ein fehlimmes, 
dern ganz eigenes Unkraut, 
Drefchen, als durch das ! 
-fortpflanzt, Daher dieſem I 
fpät, mithin nicht leicht auf 
burch die Saat dahin fo 
Maßen begegnef werden fi 

Hr. Daft. Goeze ( 
Rapfeln, welche fich als B 
finden, fuͤr ſehr ſchaͤdlich, 
ung befannt gemacht. 


Milan Bonn 
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babe mich baher für verpflichter aehalten, alle und jebe 
Jeltern, Hauswirthe and Dekonomen davor zu warnen. 

- Daß ich dazu Urſache habe, wird folsende Geſchichte 
entfcheiben. in junger Gelehrter, der auf dem Lande in 
Condition geftanden, erzählte mir: er habe fich allegeif 
nach Tiſche fehr übel befunden, wenn Finfen waͤren gegefs 
fen worden, und heftige Leib» Schmerzen befonmen. Als 
er wieder von Linſen gehoͤrt, fo habe er fie fid) vor dem 
Kochen zeigen laffen, da fie denn ſehr unrein, und viele 
von diefen Bürfichen darunter gewefen wären. Dies habe 
ihn Rufmerkiam gemacht. Er babe gu dem Ente wohl eis 
ne Hand voll diejer Bürſtchen gefainmelt, mit Waſſer abs 
gekocht, etwas Butter dazu gethan, und den Abſud einem 
jungen Hunde zu faufen gegeben. Es wäre feine Niertels 
Stunde vergangen, fo habe der Hund Convulſionen bes 
kommen, und fey von Zeit gu Zeit immer elender gewors 
den, daß er gur gefürchtet Habe, er möchte tol! werden. 
Kurs, 4 Stunden nachher babe er ihn tobtfchlagen 
muſſen. 

Dieſe Geſchichte iſt fo wahr, als ich fie ſchreibe, und fo 
bedenklich, daß Ale verdient, beherziget zu werden. Gie 
beweifet offenbar, daß die Buͤrſtchen, wenn fie in gu gro: 
Ber Menge mit gekocht und aufgelöfet werben, ber Geſund⸗ 
. heit fchädlich ſinh. 

Wie viele Käufer find nicht, in denen die Kinder in 
den inter : Abenden Linſen verlefen miüffen! Diefe 
Bürfichen werden gemähnlich zum Spiel ausgeſucht. Wie 
viele Kinder haben fichs nicht zur faralen Gewohnheit ges 
macht, alles, womit fie fpielen, gu fäuen, oder in den 
Mund zu nehmen. Dies fünnte ihnen fehon (chädlich 
feyn. Mer weiß, wovon manche Kinder Krämpfe und 
Krankheiten Friegen! 

Auf den Lande, In großen MWirtbfchaften wird es mit 
dem Derlejen der Finfen für dag Geſinde fo genau nicht ges 
nommen. Die Leute bekommen alſo allenahl, wenn viele 
Buͤrſtchen barunter mit gefocht.mwerden, etwas ſchaͤdliches 
mit. ch bitte alle und jede Defonomen, die viele folche 
Hürfichen unter ihrer Rinfen: Gerfte haben, damit au eis 
nem Hunde ober andern Thiere die Probe zu machen. 

Wirklich hat es mid) Mühe gefoftet, zu erfahren, von 
weicher Blume diefer Same wäre. Alle unfere biefige 


Dekonomen mußten es nicht. Ich ſaumelte alfo dergleis 
Bbb 3 chen 
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chen Kürftchen aus den Linfen. Am haͤufigften fand ich fe 
unter der Buchweitzen⸗Gruͤtze. Wie haͤufig aber wird 
dieſe nicht auch gegeffen! Ach fäete fie in ein Käftchen mit 

“ Erde, und wollte ſelbſt dad Unfraut sieben. Mit einem 
Mahle fiel mirs ein, bieferhalb ben großen Botanikus zu 
Quenſtedt, den Prediger Rimrod zu befragen. Cr ant 
wortete mir: es fen der Same der blauen Korns Blume, 

- oder Korn-Nelke. Es war der 14te Jul. 1786, als ich 
hiefe Nachricht erhielt. Noch an demfelben Tage zerfchnitt 
ich einige Korn-⸗Blumen, und fand bie Buͤrſtchen baris 
noch ganz weich; aber die nähmlichen, wie fle unter den 
Linſen find. 

Am Johannis⸗Tage werben von ber Landjugend ven 

dieſen Blumen viele Kraͤnze gemacht. Cie trocknen, und 

"die Kinder machen den Samen aus, um damit ya fpielen, 
auch mohl zu effen, wie fie wohl mit dem giftigen Pilfens 
K: aut: Samen zu thun pflegen. SEs iſt Doch immer eme 
Pflicht, vor der Schädlichkeit einer Sache, je gemeine 
und häufiger fie iſt, deſto ernfllicher zu warnen.“ 

Hr. Prof. Böhmer, in Wittenberg, prüft in ei 
nem Progranına (*), auffer den verfchiedenen Dreinungen 
von den Kräften der Korn : Blumen, die von Hrn. P. 
Goeze angegebene Erfahrung, daß die Samen heftige 
Zucfungen machen follen, und zweifeltan der Richtigkeit 
derfelben, | 

Aus den balfamifchen Blümchen der Scheibe, fan 
meln die Bienen Honig. | 

In den Apotheken hat man nur die Blumen allein, 
fie werden aber jeßt gar ſelten gebraucht. Man kann 
auch, da fie faft gar keinen Geruch noch Geſchmack ha 
ben, febr wenige Arzeney : Kräfte von ihnen erwarten. 
Hrn. Geoffroy haben fie in der chemifchen Unterfuchung 
viel ſaures und etwas herbes Waſſer, ein wenig urind 
fen Liquor, eine ziemliche Portion dickes Oehl wie ein 
Ertract, und etwas fires alfalifches Salz und Erde, 

ges 





(*) Prolufio, qua cyano fegerum nuper imputatum virus limhatur. 
Vitenb, 1787. 4. ı9 8b. 8. ' 
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gegeben, Das fpiritudfe Ertract aus ihnen ſchmeckt 
etwas herbe md falzig, letzterer Geſchmack aber ift in 
dem mwäfferigen Ertraete weit deutlicher. Hoffmann(*) . 
fagt, daß nichts den unterdrückten Urin fo gewiß wies 
der beförderte, als ein Decoct diefer Blumen mit Mefs 
fels Samen verbunden; ja fein Vater will die befte 
Wirkung von ihnen ben anfangender Waſſerſucht ges 
ſehen haben (**); fetbft bey diefer ſchon eingewurzelten 
Krankheit follen fie ſich noch nüßlidy erwiefen haben. 
Vielleicht aber ift Die Rede von der gamen Pflanze. 
Ohne Zweifel ift Das Kraut und der Same, da fie beys 
de bitterer find, wirffamer als die Blumen. . 
JO. PET. ALBRECHT obf. de cyani virture antihydropica, fl. in ° 
Mife. Nat. Cur. Dec. Ill. A. V, obf. 20. 
Sebaſt. Aliſchers Obſ. von dem fonderbaren Nugen bes 
Intufh florum calcatrippae & cyani in fuppreflione vrinae, ſt. im 
12 Berf. der Presi. Samml. Apr. 1720, Cl. 4, Art. 3. ° 
Der Aufguß, der Saft, oder das von ihnen deſtill⸗ 
ierte Waſſer wurde ehemahls wieder Die Entzündung, 
Echwärung und Schwädye der Augen gebraucht, das 
ber wird dag deftillierte Waſſer von dem gemeinen Manne 
in Frankreich audy Eau de cafle - lunerte genannt. 
Als Thee geteunfen, follen fie den Leib öffnen. Das 
ans den Blumen nebft den Köpfen gemachte Pulver 
wird, menn es eine Zeitlang au 1 Quent genommen 
wird, von Einigen wieder die Gelbfucht angepriefen. 
Rajus fagt, daß diefes Pulver, wenn es auf die Kos 


fen geſtreuet wuͤrde, dienlich fey, umd der ausgepreßte 


Saft von diefen Blumen die faulen Gefchwüre heile, 
Die Blumen werden von Cinigen unter den Rauchs 
Toback gemifcht, mehr der Zierde, als des Gefchmar 
ckes oder der Kräfte wegen. Getrocknet werden fie, der 
Zierde wegen, zum Pot pourri genommen. Die Zu« 
cker » Bäcker bedienen fi) der Blumen, den Zucker dar 

Bbb4 . mit 


(*) Diff. de remed. domeft, p. 35 
(**) Pharm. Schroeder, L, 4, Sect. ı, p. 464 
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chen Buͤrſtchen aus ben Linſen. Am häuftsften fanb ich fie 
“unter der Suchtveigens Grüße. Wie häufig aber wird 

dieſe nicht auch) gegeffen! Ich fäete fie in ein Käftchen mit 
‘“ Erde, und wollte ſelbſt das Unfraut ziehen. Mit einem 
Mahle firl mirs ein, bieferhalb den großen Botanikus zu 
- Quenftedt, den Prediger Rimrod zu befragen. Er ants 
wortete mir: es fen der Same der blauen Korn » Blume, 
- oder Korn-Nelfe. Es war ber ı4te ul. 1786, als ich 

diefe Nachricht erhielt. Noch an demfelben Tage zerfchnift 
ich einige Korn: Blumen, und fand die Buͤrſtchen barin 
nod) ganz weich; aber die nähmlichen, wie le unter ben 
Linſen find. Ä 

Am Iohannie- Tage werben von ber Landjugend von 
Diefen Blumen viele Kraͤnze gemacht. Sie trocknen, und 
die Kinder ınachen ben Samen aus, um bamit zu fielen, 
auch mohl zu eflen, wie fie wohl mit dem giftigen Bilſen⸗ 
KR:-aut: Samen zu thun pflegen. Es iſt doch immer eime 
Pflicht, vor der Schädkichkeit einer Sache, je gemeine 
und häufiger fie ift, deſto ernftlicher zu warnen.“ 

Hr. Prof. Böhmer, in Wittenberg, peüft in ei: 
nem Programm (*), auffer den verfchiedenen Dieinungen 
von den Kräften der Korn: Blumen, die von Hrn. P. 
Goeze angegebene Erfahrung, daß die Samen heftige 
Zuckungen machen follen, und zweifeltan der Richtigkeit 
derfelben. | 

Aus den balfamifchen Blümchen der Scheibe, fan 
meln die Bienen Honig. | 

In den Apotheken bat man nur die Blumen allein, 
fie werden aber jet gar ſelten gebraucht. Man kann 
auch, da fie faft gar Beinen Geruch nody Geſchmack ha; 
ben, ſehr wenige Arzeney: Kräfte von ihnen erwarten. 
. Hen. Geoffroy haben fie in der chemifchen Unterfuchung 

viel faures und etwas herbes Waſſer, ein wenig urinds 
fen Liquor, eine ziemliche Portion dickes Oehl wie ein 
Ertract, und etwas fires alfalifches Salz und Erde, 

| ger 


(*) Prolufio, qua cyano fegerum nuper imputstum virus limkstur. 
Virenb, 178.4. ı. eb. B. ' 
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gegeben, Das fpiritudfe Ertract aus ihnen ſchmeckt 
etwas herbe und falzig, letzterer Geſchmack aber ift in 
dem waͤſſerigen Extraete weit deutlicher. Hoffmann (*) 
ſagt, daß nichts den unterdruͤckten Urin ſo gewiß wie⸗ 
der befoͤrderte, als ein Decoct dieſer Blumen mit Neſ⸗ 
ſel⸗Samen verbunden; ja fein Vater will die beſte 
Wirkung von ihnen bey anfangender Waſſerſucht ges 
feben haben (**); ſelbſt bey diefer fchon eingewurzelten 
Krankheit follen fie ſich noch nüßlidy erwiefen haben. 
Vielleicht aber ift die Rede von der ganzen Pflanze. 
Ohne Zweifel ift das Kram und der Same, da fie beys 
de bitterer find, wirkfamer als die Blumen. _ 
JO. PET. ALBRECHT obf. de cyani virture anrihydropica, fl. in 
Mife. Nat. Cur. Dec. Ill. A. V, obf. 20. 
Sebaſt Alifchers Obſ. von dem fonderbaren Nutzen des 
Infuh florum calcatrippae & cyani in fuppreflione vrinae, ſt. im 
13 Berf. der Preol. Samml. Apr. ı720, Cl. 4, Art. 3. 
Der Aufguß, der Saft, oder das von ihnen deſtill⸗ 
ierte Waſſer wurde ebemaßle wieder die Entzündung, 
Echwärung und Schwaͤche der Augen gebraucht, das 
ber wird das deftillierte Aaffer von den gemeinen Manne 
in Frankreich auch Eau de cafle- lunerte genannt. 
Als Thee getrunfen, follen fie den Leib öffnen. Das 
aus den Blumen nebft den Köpfen gemachte Pulver 
wird, menn es eine Zeitlang au 1 Quent genommen 
wird, von Einigen wieder Die Gelbfucht angepriefen. 
Rajus fagt, daß dieſes Pulver, werm es auf die Ro⸗ 


fen geſtreuet würde, dienlich fey, und der ausgepreßte 


Saft von diefen Blumen die faulen Gefchwüre heile. 
Die Blumen werden von Einigen unter den Rauch⸗ 
Toback gemifcht, mehr der Zierde, als des Gefchmar 
des oder der Kräfte wegen. Getrocknet werden fie, der 
Zierde wegen, zum Pot pourri genommen. Die Zu⸗ 
ker + Bäcker bedienen fid) der Blumen, den Zucker das 
Bbb 4 mit 
(*) Diff. de remed. domeſt. p. 35 
(**) Pharm, Schroeder, L. 4, Sect. 1, p. 464 
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machten Tuche oder einem Haar: Siebe trocken, die 
foicher Geſtalt getrockneten Blumenblatter mit Gum⸗ 
mi: Waller bejprengen, auf diefe Art nad) und nady 
einen Kuchen daraus machen, diefen hin und wieder 
umfehren, wieder beneken, und einige Minuten lang 
zuſammen preffen, bis der Kuchen feſt wird, welcher 
alsdann ſehr ſchoͤn färbt. Aus dem S afte diefer Blumens 
Blätter Fann man auch eine blaue Tinte verfertigen, 
die aber mit der Zeit verſchießt, und unbeftändig ift. 
Man kann aud) die ſchoͤnen reifen Korn⸗Blumen in einem 
Dörfer mie Eyweiß zu einem Mus jerſtoßen, den 
Saft durch ein reines Tuch in eine Mufchel: Schas 
le drüfen, und darin trocknen laffen. Syn den Apo⸗ 
theken färbt man mit diefem blauen Safte die Syruppe 
und den Zucker ſchoͤn blau. 


Zur Verfertigung dieſer ſchoͤnen blauen, dem Ultra⸗ 
marin beynahe gleich kommenden Farbe, und Erzieh⸗ 
nng der Korn⸗Blizmen zu dieſer Abſicht, wird im Uni- 
verfal Magazine, May 1752, ©, 220, fjg. nachflehende 
Anmeifung ertheilt. 

„Diefes fchöne Blau macht man aus bee Korn⸗Blu⸗ 
me, die fich faft auf allen Korn⸗Feldern häufig findet. 
In den 4 Sommer: Monathen kann nıan fie leicht haben 
und au ben Rande der KornsFelder fa.nmeln, ohne bem , 
Korne einigen Schaden zu thun. Diefe Blume hat 
zweyerley Dlau in fid): eines ın den größern und duffern 
Blättern, von einer blaffen Farbe; das andere in ber Mits 
te der Blume, von einer dunfelblauen Art. Beydes kann 
.. man gebraudyen, wenn man ed von ben Fächern, worin 

es wicht, abfondert ; doch haben vie bunfelblauen Blätter 
In der Mitte Ben Vorzug um vieled, und geben die ſchoͤnſte 
Farbe. Das fann man leicht wahrnehmen, wenn man 
die Blätter nur, indem fie noch frifch find, auf ein Stuͤck 
von gutem Schreibes Papier fo ftarf reibet, daß nıan den 
Eaft heraus drüde. Es wird eine vortreffliche Sarbe ges 
-ben, welche nicht verbleicht, wie ich durch eine Erfahrung 
von vielen Jahren überzeugt bin. Der mittlere Theil der 
- Blume ift alfo der vornehmfte, und zuverläffig eben ders 
jenige, welcher unter den übrigen Blaͤttern der Blumen, 
.®Bbb5 an 
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an eben ben Tage da fie gefammelt find, wo es füglich ges 
ſchehen fann, oder wenigſtens fo bald als moͤglich, ders 
aus gepfluͤckt werben folte. x 

Wenn man eine binlängliche Quantität von bdiefen 
‚ mittlern Blättern zuſammen gefucht hat, drücke man (0 
viel Saft daraus, ald man kann, und fege ein mınig 
Alaun dazu. Dann wird man ein befländiges und durch⸗ 
fichtiged Blau von einer fo heilen und ſtarken Karte, ai 
F verlangen kann, die kaum den Ultramarin werd, 

aben. 

Maß die duffern Blaͤtter, welche bläffer find, betrifl, 
fo weiß ich nicht ficher, ob fie zu dee Abfiche Diesen mtv 
den, toeil ich nicht Verfuche genug damit angeſtellt hatt. 
ee verlohnt es ſich doch wohl der Müle, da dirk 

arbe fo nuͤtzlich ift, auch mit ihnen einige VBerfizche zu mo 
chen, welche hinlänglich entſcheiden werden, ob man ft 
mit Vortheil gebrauchen fann, oder nicht. 

Die befte Zeit biefe Blumen su fammeln, ift um den 
Anfang des Jun., oder im Jul. und Auguſt, obgleich aud 
im März einige gu finden ſeyn mögen. Die Blunien md 
gen aber gefunmelt werden zu welcher Zeit es fen, fo mer 
fe man, daß man die wmittelften Blätter ber Blume, bie 
eine dunfle Farbe haben, fo bald ald möglich, nachdem 
man fie geſammelt bat, augpflüce, und den Satt daraus 
brüde, fonft wird die Farbe etwas von ihrer Vollkommien⸗ 
beit verlieren. 

Es ift fehr mahrfcheinlich, daß, wenn man bie Köpfe 
dieſer Korn: Blumen eben fo zubereitete, wie den Suffren, 
fie eine weit reichlichere Quantität von Farbe⸗Stoff, mos 
mit man weit leichter färben fönnte, geben würden, als 
wenn man fie fo frifch, wie fie aus dem Felde kommen, 
ausdrückt. Died ing Werk zu richten, müßte man einen 
foichen Brenn: Dfen zurichten, ald man zur Bereisung des 
Saffrans zu gebrauchen pflegt, worin man ein gelindes 
Kohl: Feuer von Holz machen koͤnnte, der obern Fläche 
bes Ofens eine mäßige Hitze mitzurheilen. Die obere Flaͤ⸗ 
che bed Dfeng muß mit einem Haar- Tuche, und über dafs 
felbe mit 4 oder 3 Bogen von weißen Papier, wie man 
br Hereitung des Saffrang gebraucht, bedecket werden. 

(dann muß man einen Theil der ausgefuchten Blumen, 
fo, daß fie ungefähr 2 ober 3 3. in ber Höhe betragen, auf 
bie bedeckte Flaͤche legen, mit einem ZReffer feft und platt - 

. an 


— Bm 
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- an einander drücken, und mit etwas dinnem Summls . 
Waſſer beſprengen. Hiernaͤchſt muß man den Ylumens 
Kuchen noch mit 2 oder 3 Bogen Papier und einem Bre⸗ 
te, nebft einem Kleinen Gewichte, bebdecken. Das Bret 
und Gewicht bleiben nur wenige Minuten barauf liegen ; 
daun muß man bendeg wieder abnehmgh, und den Blu⸗ 
mensKuchen auf bein Dfen, fo, daß man zugleich alles 
Dapier mit beyden Händen faſſet, umkehren. Wenn er 
wieder vecht gelegt ift, muß man auch Las obere Papier 
abnehuten, und den Kuchen wieber mit etwas von dem 
binnen Bummi = Waffer befprengen, ihn hernach wit dem 
Meffer zuſammen und cben drüden, dann das Bret mit 
dem Gewichte ı ober 2 Minuten mwieber darauf legen, und 
nach diefer furgen Zeit ihn wieder ummenden. Go muß 
man e8 beftändig zu nıachen fortfahren, bis ber Blumen⸗ 
Kuchen fich zufammen fegt, und die Dicke eines Saffran⸗ 
Kucheng bekommt. | 

Ben diefer Zubereitung wird man finden, daß bie Blu⸗ 
men allemahl dunkler werden, fo- oft ınan fie ummendet, 
big der Kuchen endlich gang dunkelblau ausfehen, und bie 
Sarbe in da Schwarze fallen wird. Hieraus kann .leicht 
ein Bärbes Stoff gezogen werden. 

Während der Zurichtung muß man große &orgfalt bes 
obachten, daß das Feuer die Blumen nicht verbrenne, fons 
dern fo beftändig und gelinde fey, als möglich if. Dann 
wırd der Blumen » Kuchen unfehlbar eine gute Barbe ber 
fommen. 

Sollte man einwenden, baß ed mühfam ſeyn twirb, 
diefe blaue Farbe zu machen, fo erwege man, wie viel Muͤ⸗ 
be und Sorgfalt erfordert wird, den Eaffran zu ſammeln, 
und gu bereiten, der oft für 30 engl. Echillinge das Pfund 
verfauft wird; da hingegen dieſes Blau, wenn ed dem 
Ultramarin gleich kommt, 4 bis 5 Pfund Sterl, für jede 
Unze werth feyn wird, infonderheit, wenn es fo wohl färbt, 
als dieſes. Daher wirbe es ſich, aller Wahrfcheinlich- 
keit nach, ber Muͤhe verlohnen, ein eigenes Städ Feldes 
zu bem Ende zu haben, wo nichts als biefe Korn⸗Blume 
gefäet wiürbe. 

Was die Art, dieſe Pflanze zu bauen, anbelangt, fü 
muß ein jeder Samenkopf geöffnet werden, ehe man ihn 
audfäet ; benn ein jeder Kopf enthält eine große Auzahl 
von Samentörnern. Zur Zubereitung bed Bodens zu Pi 
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fem Samen, ift dag ordentliche Pflaͤgen allein hinreichend. 
Wenn das gefcheben ift, kann der Same entweder zu Ende 
bes Auguſtes gefäet twerden, und dann wird er früh genug 
aufgehen, den Winter Über auszuhalten, und früh im fols 
genden Man bluͤhen. Oder, man fdet ihn zu Ende des 
Märzes, fo wird er im folgenden Jun. zur Blüthe kom⸗ 
men. In benden Jahrszeiten Durchege man den Grund, 
nachdem er wohl gepflünet iff, mit Buſchwerk. 

In Anfehung der Wahl dieſes Samens wird es nöthig 
feyn, daß man ihn von foldhen Feldern ſammle, woven 
man verfichert ift, daß feine andere ald blaue Korn⸗Slu⸗ 
. men darauf wachſen; und dann werden alle Pflanzen, 

welche von cinem folchen Samen aufgehen, eine blaue 
Sarbe hervor bringen. Sammelt man aber den Samen 
. von einem Zelle, mo fie von verfchiedener Farbe find, fo. 
kann man auh Blumen von verfchiedener Art, ale: weiße, 
rothe oder purpurfarbene, ertwarten, wenn man gleich vers 
fihert ift, daß man den Samen nur von foldhen, die wirk⸗ 
lich blau gemwefen find, genommen hat. Denn wo eine 
rothe Blume von eben dem Gefchlechte neben der blauen 
waͤchſt, wird die verfchiedene Farbe zwiſchen beyden fü ges 
mifchet werben, dal der Game von einer jeden diefer Pflan⸗ 
jen eine Blume von gang unterfihiedener Karbe erzeugen 
wird, weil die eine mie dem befruchtenden Mehle von der 
andern gefchtwängert iſt.“ 

Allgem Magazin der Natur, Runft und Wiſſenſch. 4 Th. 


(£pi. 1754, 90.8.) ©. 23°, fa. 
Kenntniß derjenigen Pflanzen, sie Wlablern und Särbern 


zum Nutzen, und nen Liebbabern der dronen. Pflanzens 
Renummp zum Vergnügen gereichen Fönnen, (Lpl. 1776, 
8.18. 683, fan. 

Nachricht von einer aus Engelland kommenden neuen Erfind: 
ung, die ßemeinen und bis hieber unbrauchbaren Kornpiw 
neu zır einer foſtharen und dauerhaften blauen Farbe zuzu⸗ 
gereiten, R im 68 &t. der Goͤtt. gel, Zeit. a. d. J. 1748, 

540, f. nu 


In Holland pflege man auf eine gemwiffe Art aus 
allerley Wurzeln, Vluͤtben, Blättern ıc. trockne Far⸗ 
ben zu verfertigen, Die jo ſchoͤn ĩnd, daB man anfangs 
gar uicht einſehei konnte, aus welchem Stoffe fie wohl 
begeitet twürten. ‘Der Nutzen davon war niche Plein, 
und man unternahm dieſe Arbeit manufacnurmäßl 

Na 


‘; 


Nach diefer Bereitung geben die Blüchen der Rorn⸗ 
Blumen das [hönfte Sellblau; friſche Roſen⸗Blaͤt⸗ 


ter, (wozu aber die franzoͤſ. Fleine Roſe am beften taugt,) 


das fchönfte Roth; Veilchen, Violett, u.f. fe Das 
ganze Verfahren beftebt in Folgendem. Man nimmt 
ein Kraut, eine Blume, Wurzel ıc. je nach dem man 
es braucht, und fo viel nıan Farbe erzeugen will; thut 
esineinenirdenen Topf, zerftößt es, thut eine hinlaͤng⸗ 
liche Quantitaͤt Waſſer Hinzu, gießt aledann zu jedem 
Pfunde einen Löffel voll gute Lauge, und laͤſſet dieſes alles 
in einen geräumigen Gefchirre fieden. Hernach wird 
Das Waſſer von dem Krause ıc. durch Papier oder 
Tuch abgefondert, und Alaun: Solution hinein getroͤ⸗ 
pielt, fo fälle die Farbe zu Boden. Diefe Farbe muß 
alsdann mit friſchem Waſſer fo lange gewafchen werden, 
bis Feine Schärfe mehr in dem Waſſer zu fpüren, ſon⸗ 
dern daffelbe ganz füß iſt. Zuletzt wird es nochmabls 
durdy Papier gefeihet, und die zuräckbleibende Farbe 
wird fodann getrocknet. 

Im ganzen Pflanzen⸗Reich verliert Leine Blume 
eberund leichteribre Farbe, als die blaue Korn⸗Blu⸗ 
me Man muß fie gefihwinde und fehnell trodinen, 
wenn etwas Davon zurück bleiben fol. Zum Gebraudy 
für Kräuter s Bücher gefchieht Diefes am beften zwifchen 
recht heißen Sand. 


Beichreibung der Kornblume, entworfen von Fried, Caſim. Medi. 
eus, fi. ın Hiftorie & Commentationum Acad. Ele. Theodere! 
Palatine, Vol. I. (Manhein. 1766, 4.) P. 491 — $0of. 


Won der ausländifchen tuͤrkiſch⸗ aſtatiſchen Art 


der Rorn» Blume, Cyanus floridus odoratus tur- 
cicus, f. orienralis, welche, ißres fieblichen Biſam⸗ 

- &eruches wegen, Bifam » Blume genannt wird, ſ. 
im VTh. S. 498, f. 


Korn⸗Bock, in einigen Gegenden eine Benennung des 


braunen oder ſchwarzen Korn = Wurmes, wovon 
im folgenden Yet. gehandelt wird. | | 
| Aorta. 
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RKorn⸗Boden. 1. Das Erdreich in Verhaͤltniß ge 


gen dad Getreide, und in engerer Bedeutung gegen 
den Rocden. Kin Land, ein Bur bar einen gueen 
KRorns Boden, wen Das Getreide, und in engerer 
Bedeutung der Rocken, dafelbft gut fertkommt. 

2. Ein Boden, oder der oberfie Raum eines Ge 
bäudes unter dem Dache, fo fern er dazu diene, Korn, 
d. i. ausgedroſchenes Getreide und andere Feld 
Brüchte, zu Pünftigem Gebrauch in Menge darauf zu 
fhürten und zu bewahren; der Sruchhes Aoden, Ge 
treide: Boden, Schuͤtt⸗Boden; an eigigen Orten 
ein Raften (fe Tb. XXXNV, ©. 672); in de 
Schweiß die Schütte; 2. Granarium, Fr. Grenter, 


eigentlich Grenier à blẽ. 


Von dem Korn⸗Boden, in der erſten Bedeutung 
dieſes Wortes, geſchieht bey Abhandlung einer jeden 
Getreide⸗Art beſonders Erwähnung. Hier iſt von 
dem Korn⸗Boden, in Der zweyten Bedeutung dieſes 


Wortes, die Rede. 


4 


— 


Man ſollte glauben, daff man ſein Getreide, wenn 


man es von dem Felde in die Scheune, und aus derſel⸗ 


ben auf den Boden gebracht hat, nun vor aller Gefahr 
ſicher habe; allein, es hat ſolches daſelbſt eben ſo viel, 
und bisweilen noch mehr, als bey allen andern Wirth, 
ſchafts-Geſchaͤften, auszuſtehen. Der Schadeumd Bers 
luft, den ein Haussund Land: Wirth an den bereits 
ausgedrofchenen Körnern leider, iſt um fo wichtiger, 
als diefelben den edeljten Theil der ihm zugewachfenen 
Srüchte ausmachen. Nachdem ich das Getreide hey 
feiner Eindrudung, im XI Th. ©. 376 fgg., und dem 
Ausdrufeh, im IX Th. ©. 505, fgg. in Betrachtung 
gezogen habe, muß ich duffelbe noch bis in fein letztes 
Behaͤltniß verfolgen, und Diejenigen Mittel anzeigen, 
welche zur unbefchädigeen Erhaltung der aus gedrocche: 
nen, und nunmehr aufden Boden in Verwahrung ye 
brachten Körner etwas beptragen Finnen. — 
J 


— 
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Ich will zwar den Iandverderblichen Korn : Wuche⸗ 
rern und fo genannten Korn» Yuden, welche ihr Getrei⸗ 
de nicht eher verfaufen, als bis fie von ihrem armen’ 
Naͤchſten und Mitbürger einen übermäßigen Preis Das 
für erprefien fönnen, und in diefer Abficht den ihnen 
von der Vorſehung gefchenkten Segen von vielen Jah⸗ 
ren ber aufianımeln, feinesweges Das Wort reden; 
vielmehr bin ich der Meinung, daß nicht allein dergleis 
chen Korn » Wucherern durch eine wohlgeordnete Landes⸗ 
Polizey gerechter Einhalt zu ehun fen, fondern dag auch 
diefeiben, wegen der vielen Gefahr, der fie, beyibremübers \ 
triebenen Warten auf übermäßig theute Zeiten, auf fo 
mancherley Weiſe ausgeſetzt find, am Ende felten gut 
daben fahren, und daß ein vernünftiger Haus : und Sands 
Wirth beſſer thue, wenn er die ihm zugewachfenen 
Fruͤchte, von Zeit zu Zeit, für den gangbaren Marker 
Preis verkauft, wovon.idy im Art. Korn⸗Handel 
ausführlicher handeln werde. Indeſſen erfordern es 
doch ſowohl die allgemeinen, als auch bisweilen die ber 
fondern Umftände einer wohl eingerichteten Defonomie; 
dag ein Eigenthuͤmer, wo nicht das Ganze, doch einen 
Ara anſehnlichen Theil feines Getreides in Vorrath 

alte. 

Wer vernuͤnftig wirebfchaften, und nicht feine gans 
je Haushaltung auf ein bloßes Gerathewohl anfommen 
laſſen will, muß fich auf alle ben Dem Ackerbaue moͤgli⸗ 
che Fälle bereit Halten, und ſolche Verfügungen zu trefr 
fen. fuchen, daß ihm diefelben fo wenig, ald möglich, 
ſchwer fallen mögen. Ein Haus: und Land: Wirch 
hat nicht lauter Segen vom Himmel zu erwarten, fons 
dern muß öfters viele und große Ungluͤcks-Faͤlle in feis 
nee Haushaltung erfahren. Mißwachs, Schloffen, 
Heuſchrecken, und andere dergleichen Uebel mehr, fer 
Ken ihn nicht felten in die Limftände, daß er weder ben 
erforderlichen Samen, noch auch den für fidy, fein 
Geſinde und Vieh nötigen Unterhalt von pi 

an 


d 
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auf gedachte Art verunglüchten Einſchnitte nehmen ann, 
Dieſe ſchon an fidy) harte Ungluͤcks: Fälle aber fallen eis 
nen Wirthe, wenn er allen feinen Samen und Wirth: 
fchaftd s Bedurfuiffe mit barem Gelde von fremden Peus 
ten erfaufen muß, doppelt schwer; dahingegen derjeni- 
gr, welcher noch von den vorigen Jahren einen hierzu 
noͤthigen Vorrath in Beſtand bar, folche weit weniger 
empfindet, und fie ihm vaher viel leichter zu ertragen 
werden. Beil nun alle dergleichen ungluͤckliche Bege⸗ 
benheiten, die bloß von der Macht einer hößern Hand 
herruͤhren, niemahls voraus geſeben werden koͤnnen, ins 
dem es nicht an traurigen Beyſpielen fehlt, mo eis 
Landmann, wenn er gleich fchondie Senſe angefegt, und 
die größte Hoffnung zu einer reichen Aernde bat, Dec 
alle feine ‚Selt: Früchte in wenigen Angenblicken zer 
fehlagen und zu Grunde gerichtet fehen uf: jo iſt es 
billig eine eben fo vernünftige ale noͤthige Wirthſchafts⸗ 
Regel, daß mumjederzeit fo viel Vorrath an Berreis 
de behalte, als aut ein Jahr su Samen und zu den 
Wirthſchafts⸗ Beduͤrfniſſen errorder wird. Unddie 
ſer Vorrath muß als ein eiſerner Beſtand angeſehen, 
und nur jaͤhrlich mit friſchem Getreide verwechſelt wer⸗ 
den. 

Ueberdies iſt es auch fein verwerflicher und uner⸗ 
laubter Korn: Wucher, ſondern es muß vielmehr fuͤr ei⸗ 
ne vernuͤnftige und regelmaͤßige Wirthſchaft gehalten 
werden, wenn man, ber anſſerordentlich woblſeilen Zei⸗ 
ten, nicht allein den Samen und die Wirthſchaftis⸗Noth⸗ 
durft, ſondern auch den ganzen uͤbrigen zum Verkauf 
beſtimmten Vorrath eine Zeitlang auf behaͤlt, und 
dadurch fein Land: Gut, ohne Druͤckung des armen 
Naͤchſten, beffer zu nugen fucht. Die Erfahrung lehrt, 
Daß öfters fo wohlfeile Zeiten einfallen, DaB ein Lands 
Mann, wenn er alddann fein Getreide verfauft, kaum 
Die auf deſſen Zeugung und Bearbeitung verwandte 

Koſten wieder heraus bekommt, und alfo in folchen Jahr 
Ä —X u. . gen 
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ren fein Land s Gut als ein müßig liegendes und todtes 
Capital anfehen muß. “Ben dergleichen Umſtaͤnden iſt 
es allerdings rathſam und vernünftig, daß ınan fein Ges 
treideniche, fozufagen, wegwerfe, fondern daſſelbe eine 
Zeitlang, bis etwa einmehr mittelmäßiger ‘Preis dafür 
zu hoffen ftebt, aufjzubehalten ſuche. Ein foldyed in 
Der Vernunft gegruͤndetes Verfahren gereicht auch) dem 
gemeinen Weſen zu feinem Machrbeil. In folchen aus 
Berordentlicy wohlfeilen Jahren wird ohnedies mehr 
Getreide zu Markte gebracht, als confunziret merden 
kann. Allzu wohlfeile Zeiten aber find einen Lande eben fo 
ſchaͤdlich, als eine übermäßige Theurung, indem fie‘ 
den fo verderblichen Müßiggang befördern, und fait 
alle Gefchäfte und Hanthierungen, zu deren Fortſetz⸗ 
ung eine gewifle Menge von Arbeitern erfordert wird, 
ftören und unterbrechen. Wenn ſich nuneinige vermöds 
gende Haus: und Lands Wirthe in die Verfaſſung feßen, 
Daß fie, in ſolchen aufferordentlich mohlfeilen Zeiten, 
ihren Getreide: Zumac)e nicht verfchleudern dürfen, 
fondern ihn auf eine gewiſſe Zeit vorräthig behalten 
Fönnen, fo muß dadurch nothwendig der allzu niedris 
ge Preis einiger Maßen gemäpiger werden. Golchems 
nad) ift diefe wirthſchaftliche Einrichtuns dem Lande 
mehr nuͤtzlich, als ſchaͤdlich. Man darf nicht befürchs 
ten, daß durch ein folches Jurückhalten des Getreides, 
wenn es von allen und jeden Land-Wirthen ausgeribet 
werden wollte, zuleßt, auch in den allerwohlfeilſten Zei⸗ 
ten, eine nachebeilige Theurung entftehen koͤnnte. Die 
wenigiten Beſitzer der Lands Güter befinden ſich in jols 
chen erwuͤnſchten Umftänden, daß fie dieſe Regel bes 
‚obachten, und den Verkauf des ihnen zugewachſenen 
Getreides über die gemöhnliche Zeit ausſetzen konnen. 
Die meiften bat die Noch und ihr Vermoͤgens⸗Zuſtand 
über die Beobachtung dieſes Wirthſchafts⸗Geſetzes 
binaus gefeßt, indem fie ſich, wenn fie die Effentiichen 
" entrichten, die fehuldigen Zinfen bezaplen, 
Det. Enc, XLIV Th, Cec und 





UTTTrassyE YULTE 
der feyn, und einem mer! 
vernünftige Polizen Geſetz 

eugerwerden. In wie fern 
ſam ſey, ſeine Korn⸗Fruͤchte 
ſen, und wie lange er mit de 

lten koͤnne, werbe ich im 

terſuchen. Aus dem Ob 
daß in einer wobl eingerich 
ein gewiſſer betraͤchtlicher & 
eyn muͤſſe, und alſo ein jeder 
unbeſchaͤdigten Erhaltung er 
nen ndchig habe. 

Diefe unbefchädigre Erf 
treide⸗ Vorrarhes ann nun, 
gibt, niche füglich gefchehen, 
ge und bequeme Bebaͤliniſſe 
ſte Sorge eines Wirthes muß 
daß er zu dergleichen Behaͤltn 
Es wäre zu wuͤnſchen, d 
in foldyen Umſtaͤnden befänden, 
ung ihres. vorraͤthigen Ger 
Bunt... 
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Hauſes erfordert, hinluͤnglich find, ſo muͤſſen ſich auch Die 


meiſten mit den oben, S. 642, fgg. angezeigten Anſtalten, 


oder auch den gewoͤhnlichen, in den zugleich zu einem 
andern Gebrauch beſtimmten Wirthſchafts-Gebaͤuden 
angelegten Korn s oder Schütt : Böden, behelfen. Das 
mit man nun defto beifer kennen lernen moͤge, was 
ein Sauss und Land: Wirth bep der Antegung 
und Einrichtung dieſer Boͤden zu beobachten 
babe, wollen wir die Eigenſchaften derfelben unterfus 


en. 
° Die Haupts Eigenfchaft eines tuͤchtigen Korn: Bo⸗ 


dens befteht wohl ohne Zweifel darin, Daß er nicht ale 
lein recht trocken, fondern auch zugleidy dabey kuͤhl 
feyu muß. 

Es ift eine Durch dieräglicye Erfaprungausgemachte 
Sache, daß der größte und meilte Schade, den die 
aufgefchütteten, d. i. zum künftigen Gebrauch auf dem 
Boden zufammen gefchiitteten, Körner leiden, aus eis 
ner gewiſſen Art von Gaͤhrung (*), in welche dieſelben 
fehr leicht gerathen Pönnen, herruͤhre. Dieſes ift die 
Urſache von den Auswachfen und Dumpfigwerden des 
Getreides; infonderheit aber wird die Erzeugung der 
fo gefährlichen Korns Wuͤrmer dadurch befördert; ja, 
man fann wohl mit Gewißheit behaupten, daßein Hauss 
und Lands Wirth, der fein Getreide vor dergleichen 


ſchaͤdlichen Gaͤhrung verwahrt, im übrigen vor deſſen 


\ 


unbejchädigte Aufbehaltung wenig beforge feyn dürfe, 
Da nun aus der Maturlehre ſowobl, als aud) aus der 
gemeinen Erfahrung befanntift, Daß alle Gaͤhrung durch 
Waͤrme und Feuchtigkeit verurfacher und befördert wird, 
ſo ergibt ich Daraus von ſelbſt. daß ein tuͤchtiger Korn⸗Bo⸗ 
Cec 2 den 

ade ale ed In der Ghermegebraußt ieh, Ui EB. NV. 
..616, fag.) fondern ich babe nıich dabey nach den aliger 

ah egrifen, die man im gem, Leben Davon bat, ge 





daß ein rüchtiger Korn⸗ 
daß die heiße Mittags : 
ein falle, weil folches e 
chen würde, Die Jenfi 
möflen ſolchemnach nu 
Morgen⸗Seite angebra 
ſo eingerichtet werden, 
chen, und alle ſich ſan 
kann. Auf ſolche Weiſe 
ung nicht allein aller fi 
fondern auch der Boden j 
Daß ein tauglicher Gei 
ten haben müffe, ift nicht eı 
nomen befannt gewordene, 
teften Lieb habern der Haus 
ſehene Wahrheit. nd mw. 
nicht fo wohl, als wir, ein: 
einer bloßen Erfahrung, fi 
gegruͤndet it! Barro, m 
ter allen Römern gehalten 
famfeit mit der Liebe jur ! 
bat, fagt, de re ruftica, L. ı 
cum condi oportet in granaris 





ruſt. L. 1, e. 6, folgender Geſtalt auß: Sed granaria, ve 
dixi, fcalis adcantur, & modicis feneftellis aquilonibus infpi- 
rentur. Nam ea coeli politio maxime frigida & minime hu- 
mida eft, quae vtraque perennitatem conditis frumentis affe- 
runt, (d. i. die Getreide⸗Boͤden aber müflen, wie ich 
fchon gefagt babe, mit Treppen verfeben ſeyn, und dar 
bey mittelmäßige Senfter haben, durch welche der 
ITord» Wind hinein ftreichen Pann. Denn diefe Sims 
mels⸗Gegend ift die Pältefte, und führt auch zugleich 
die wenigfte SeuchtigPeit bep fich, welches beydes zur 
langen Erbaltung des aufgefchütteten Getreides ſehr 
viel beyträgt),. Ja Varro bemerkt zugleich, daß, zu 
den bamahlıgen Zeiten, verfchiebene Wirthe ſich nicht an 
ben gewoͤhnlichen auf den Seiten angelegten Fenſtern bäts 
ten begnügen laffen, fondern auch fo gar folche Beranftalts 
ungen gemacht hätten, daß ber Wind von unten, von der 
Erde auf, in die Getreides Böden habe flreichen koͤn⸗ 
nen ("), Ob nun wohl dieſes, bey der heutigen Baus Art 
unferer Wirtbfchafts- Gebäude ſehr fchwer nachzuahmen, 
auch, wenn nur dag übrige gehörig beobachtet twird, an 
und vor ſich Überflüffig feyn mochte, fo fieht man doch mes 
nigfteng daraus, mit wie vieler Aufmerffamteit fchon die 
Fr für die Erhaltung ihres Getreides beforgt geweſen 

nb. 
Se gut und nuͤtzlich auch die vorhin gegebene Regel, 
Daß ein tüchtiger Korn» Böden nur allein von dee Mir 
ternacht⸗ und Morgen: Seite Fenſter haben muͤſſe, an 
ſich felbft ift, fo ftebt Doch die Beobachtung derjelden 
nicht allemahl in eines Land⸗Wirthes freyer Gewalt. 
Wer, einen eigenen Korn s Speicher bauen zu Fönnen, 
nicht vermögend ift, fondern fein Getreide nod) in den 
übrigen Wirashfchafts- Gebäuden aufbehulten muß, iſt 
öfters, von diefer Regel wieder feinen Willen ab;uges 
ben, und ſich nach der Lage feiner Wirthſchafts⸗Gebaͤu⸗ 
de, die fonft, anderer Umftände wegen, zu Getreides 
ee 3 Be⸗ 


(*) Supra terram granaria in agro quidam fublimia faciunt; — 
"2. guidam, quae non folum 2 lateribus per feneltras, (ed etiam 
u 42 a ſolo ventus regelate poſſit. 


Ries 
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Bebältnirfen bequem find, zu richten, genoͤthigt. 
meiften gemeinen Korn: Böden koͤnnen nicht ı 
als unter dem Dache, und alfo die Fenſter auf de 
auch nur fuͤglich unter den Giebeln angebradt ı 
Wofern nım das Gebäude dergeftalt gelegen i 
von den benden Giebeln der eine gegen Mittern⸗ 
der andere gegen Mittag ſteht, fo kann man di 
ung an der Mittags⸗Seite ſchlechterdings w 
meiden. Denn wenn es auch gleich, wegen de 
gen Lichtes und anderer Umftände, anginge, d 
nur allein an der Mitternacht: Beite ein oder 
Fenſter machte, und die Mittags» Seite gauz 
zulieffe, fo wärde doch die zwente Haupt: Meg 
weicher naͤhmlich ein tuͤchtiger Korn: VBoden fe 
gen ift. daß die Luft denfelben recht durchſtreich 
die darin fic) ſammelnden Dünfte vertreiben koͤm 





. unter leiden. Es ift aber gewiß, daß, wenn E 


von diefen beyden Regeln eine Ausnahme gema 
den muß, ſolches bey der erften nicht fo ſchaͤdl 
ben der Iegten, ifle Bey einer foldyen Lage de 
Bodens bleibt daher feine andere Vorſicht übı 
daß man die nach der Mittags Seite liegenden 
mit einem mie Haars Sieb Überzogenen Rabme 
be, teil dadurch ein großer Theil der brennende 
nens Strahlen abgehalten, und doch auch zugl 
Luft einiger Zugang gelaffen wird. 

Ueberbaupt müffen auf den Korn⸗Boͤden al 
fier, fie mögen auf welcher Seite fie wollen, 
nicht ganz offen gelaflen, fondern dergeftale v 
rer werden, daß die Tauben und andere DS 
durch abgebalten werden Finnen. Bey dei 
Morgen und Mitternacht heraus gehenden 4 
aber ift Deshalb genug, wenn fie mit einem tuͤ 
entweder von Draht oder auch nur von Holz ger 
Gitterwerle verfehen find, indem das Haar⸗S 
auf der Mittags» Geite, um die brennenden S 
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Strahlen abzuhalten, genommen wird. Uebrigens iſt 
Ees ganz natuͤrlich, daß ein Gebaͤude, welches qgegen die 
volle Mittags: Sonne liegt, und von dieſer Seite mit 
nichts bedeckt ift, nicht fo fühl, ale ein anderes, wels 
ches eine hinlaͤngliche Schuß vehre dawieder bat, feyn - 
" Bönne, wenn audy gleich gegen Diefe Gegend Leine Deffins 
sungen oder Fenſter heraus gehen. Wie diefem Uebel 
einiger Maßen ben den Scheunen ab;ubelfen fen, wers 
de ich an feinem Orte zeigen. Da nun die Korn: Bobs 
den foldyer Vorſicht fart noch mehr, als die Scheunen 
‚benöthige find, fo kanu man bey ihnen eben die Mittel 
anwenden. 

Aus demjenigen, was jeßt feſtgeſetzt und ermwiefen 
wordenift, daß naͤhmlich ein tüchtiger und zur unbeſchaͤd⸗ 
igten Erhaltung des Getreides tauglicher Schütt: Bo⸗ 
Den ſowohl trocken als auch fühl feyn n:uffe, ergibt ich 
nun von felbft, daß die Aber Pferde: Ruh : und Odys 
fen : Ställe angelegten Getreide⸗Behaͤltniſſe dazu am 
wenigften geſchickt ſeyn. Es fehle dieſen offenbar an 
bendengedachten Eigenfchaften. ‘Denn es ift nichtallein 
unmwiederfprechlich, daß die in allen Ställen befind⸗ 
liche Wärme notbwendig — den Boden durch⸗ 
Deingen muß, fondern ed kann auch nicht fehlen, Daß niche 
Die Ausdunftungen des Viehes und Miftes hinauf 
fleigen, und das darauf liegende (Betreide davon anjies 
ben follte. Kurz, Böden, welche über Vieh: Srälle 
angelegt find, haben alles dasjenige an ſich, mas die 
oben erwähnte Gährung des Getreides verurfüchen und 
befördern kann. Micht zu gedenken, duß dergleichen 
Korn» Bebältniffe auch in Anſehung der Sicherheit von 
ſehr fehlechter *Befchaffenheie find, indem dadurch dem 
treulofen Geſinde die fchönfte Gelegenheit gegeben wird, 
zur Nacht Zeit ihre Diebereyen ungeftraft auszuuͤben, 
und man Beyſpiele bat, Daß fie, wenn fie auch fonft 
Thüren und Gchlöffer reſpectiren, durch den Boden 
ein Loch gebohrt, und Dadurch eine Menge des aufge⸗ 

oo Ecc4 für 
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firütteten Getreides unvermerftentwender haben. Sier: 
aus ſieht man, wie vielen Gefahren ein Land s Wirch 
feine vorrarhige Fruͤchte ausfegt, wenn er Diejelden 
dergleichen Behaͤltniſſen anvertrauet. Es ift wohl io 
leicht fein Wirth, der nicht dieſe Wahrheit einf-Ien 
ſollte; allein, wie iſt foldyes zu dudern, und aufwas für 
Art kann diefen in den meiften Land-Wairthſchaften 
nothwendigen Uebel abgebolfen werden ? "Die nieifes 
Land: Wircbfcehaften, ben welchen ein ſtarker Ackerbau 
ift, find dergeſtalt eingerichtet, Daß ſich, zu Muybrpait 
ung des Getreides, faft nirgends ein bequemerer Och 
ale tiber die Ställe, finden will. Denn, weil die Etal⸗ 
Gebäude, wegen der noͤtbigen Futter-Kammern, w 
meiniglich zwey Etagen hoch erbauet werten, una ter 
Raurm in der zwenten Frage nicht ganz dazu noͤthig I, 
fo pflege man gemeiniglidy, zu Erfparung der Koſten, 
den üdrigen Kaum um Korn-Boden zu gebraueden. 
Um die aus den S:ällen auffteigende Wärme und Duͤn⸗ 
fle adyuhalten, itt es quit, Doppelte Dielen s:Böden u 
legen, wovon ich weiter unten jprechen werde, Brey 
boch angelegten Kuh- und Pferde: Stülen kann zuwei⸗ 
len eine Benhülje erfolgen, wenn man zwiſchen dem 
Boden im) Stalle einen Unterſchlag anbeingt, danu die 
aufiteigenden Duͤnſte aus den Ställen und dem U: ccrs 
fi; lage ſich in der Luft verbreiten koͤnnen. Wen Dee 
von dem Viehe aufiteigende Qualm auf Fine azıdere 
Weiſe vermieden werden Fann, treffe man wenigſtens 
die Verfügung, daß die Luft frey durchſtreiche, wodurch 
der Boden einiger Maßen wieder abgekuͤhlt, und die 
durchgedrungene Feuchtigkeit vermindert wird. Man 
muß daher ſo viel Definungen, ale möglich, an bunden 
gaenker ftebenden Seiten, und zwar nahe am Zus 

oden, anbringen, und fie mitengen Gittern verruuhren, 
daß feine Vögel durchkommen koͤnnen. Dean thur dw 
ber auch wohl, wenn mandie Fächer mit yebrannten Ste‘ 

wen bergeflalt ausmauern läffet, Daß zwiſchen jeden zwey 
Be Su 
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Steinenallemahleine Fuge, etwa Z oder höchftene 4 3. 
meit, offen bleibt, welches ein verftändiger Mauer 
Meiſter recht wohl zu bewerfftelligen weiß. 

Wollte man etwa meinen, daß ein Land: Birch ' 
eher Die Böden der Wohns Bebäudeerwählen müffe, 
als daß er das Getreide über Die Staͤlle ſchuͤttete, fo 
find hierbey nicht allein an und vor fid) felbft mancher⸗ 
ley Bedenklichkeiten, fondern es würde auch Der dafelbft 
vorbandene Piatz an fehr wenigen Orten binlänglich ſeyn, 
an den meiſten aber, in Anjebung des ganzen aufjubehals 
tenden Vorrathes, nureinfehr weniges betragen. In den 
meıften Laud⸗Wirihſchaften baftehen die Wohn: Ge- 
baͤude, die ein Eigenthuͤmer eines Lunds Gutes zu feis 
rer Dispoſition bat. bejondere in dem herrfchaftlicdyen 
Wohn⸗ uns dem Geſinde- Haufe. Daß auf den meiften 

Geſinde⸗Haͤuſern nur ein gar kleiner Vorrath Raum 
Babe, bedarf wohl keines weitern Beweifes, wenn man 
in Erwegung zieht, Daß ein jeder vernünftiger Lands 
Weirth folche nicht größer, als es die Umſtaͤnde feiner 
Saurfaltung erjordern, anlegt, indem ein “Jeder, 
der mir Ueberlegung handelt, fein Gut nicht gern mit 
uͤberfluͤſſigen Gebäuden beſchwert. Auſſerdem iſt aber 
and) das Getreide über den Geſinde-Haͤuſern eben fo 
ſchlecht, als über den Ställen, aufgeboben, indem das ſtar⸗ 
fe und übermäßige Einheißen, welches gemeiniglich in 
den Gejinde- Stuben zu gefcheben pflegt, nothwendig 
eben diejenige, ja wohl.eine noch fchädlichere Wirkung, 

- als die aus den Ställen auffteigende Wärme, baben 
muß. Bas aber die herrfchaftlichen Wohn; Häufer 
anbetrifft, fowerden wohl wenige Eigenthuͤmer dieſelben 
mit einer fo großen Laſt, als dad Getreide ausmacht, zu bes 
fchweren, und dadurch den Ruin derfelben vor der Zeit zu 
befördern, für rarbfam halten. Und wenn man auch 
bierauf nicht fehen wollte, fo find ja in einem wohl eine 
gerichteten herrfchaftlichen Haufe, welches mit dem 

‚ Umfange und der übrigen Beſchaffenheit der Wirth⸗ 

| ger fchaft 
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folcyer in der Höhe ang 
erfragen, und alfo das ( 
‚ aufgefchüttet werden Fan 
Die über die Wa; 
Shoppen, ingleichem 4 
gebrachten Korns 383 
zutraͤglichſten; allein, au 
aft nur ein wenigeg au 

le dergleichen Schoppen 
folches eine Anzeige ein 
und folglich aud) eines g 
da hingegen bey einer Pie 
gere dergleichen Behälmii 
bleiben in den meiften Wi 
über Die Staͤlle, fo viel ı 
richtet wird, fo lange no 
mer zu eigenen Gpeicher 

gen Fönnen. 

Damit aber dieſes nor 
Wirthe fo wenig, als mög 
en möge, muß derſelb 
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hingegen es bey der Gerfte, dem Hafer und den Erbfen 
nicht fo leicht Schaden thut. Hat man numin einer Wirth⸗ 
fchaft vermifchte, d. i. cheils gute, theils ſchlechte 
RornxBoͤden, fo muß man die Einteilung Davon ders 
geftalt machen, daß die guten Behältniffe für den Wei⸗ 
gen und Rocken beitimmet werden, die ſchlechten aber 
für die andern niche fo leicht Schaden nehmenden &es 
sreides Sorten übrig bleiben. Und wenn auch Die guten 
Böden, auf welchen aus den vorhin angeführten Urſa⸗ 
chen, gemeiniglidy der wenigſte Kaum zu ſeyn pflege, 
zur Auf behaltung des ſaͤmmtlichen Weitzen⸗ und Rocken⸗ 
Beſtandes nicht hinreichend ſeyn ſollten, muß mandoch 
wenigſtens denjenigen Vorrath, den Man entweder zum 
Verkauf, oder zu dem oben, S. 768, in Vorfchlag ges 
brachten eifernen Wirthſchafts Beftande gewidmet hat, 
daſeibſt unterzubringen fuchen. 
Sollté man aber auch Aber die Scheunen Berreis 
desBöden anlegen fönnen? Es ift diefes nicht bloß 
ein leerer Einfall, fondern man findet dergleichen wirt: 
lich an verfchiedenen Orten. Nenn nicht fonft allzu 
viele Unbequemlichkeiten mit diefer Einrichtnng vers 
knuͤpft find, fo ſcheint eine foldye Arc von Frucht: Böden 
vor allen andern einen Vorzug haben zu müffen. Die 
übeln Eigenfchaften, die bey den uber den Ställen an: 
gelegten Behältniffen angezeigt worden find, wären bei) 
denen tiber den Gcheunen nicht allein nicht zu befürchs 
ten, fondern es müßte überdies auch als eine befondere 
equemlichkeit angefehen werden, daß man die ausges 
drofchenen Körner, ohne daß die Drefcheg einen Fuß 
aus der Scheune feßen dürfen, fofort auf den Boden 
in Nermahrung und Sicherheit bringen laffen kann, 
wodurch zugleich alle die Beforgniffe, Die fich fonft Bey dem 
Abtragen des aufgehobenen Getreides zu eräugnen pfle- 
en, (1. 35.1X, ©. 599, f.) gänzlich wegfallen würden. 
Sndeffen verfteht es fich von felbit, daß die gemeinen 
Scheunen, die bloß zur Aufbebaltung des ungedrofche: 
nen 
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nen Getreides eingerichtet find, fich hierzu nicht ſchicken 
würden, ferdern Daß eine ganz anvere Bau⸗Art damt 
vorgenommen werden müßte. Der Grund einer fol 
chen Scyeune, der Dach⸗Stuhl, die Kehl: und Hahn⸗ 
Balken, und überhaupt das ganze Dach müßte fland: 
bafter und aufeineganz andere Art angelegt feyn, wenn 
fie eıne fo ſchwere Laft, ale ein mit Getreide bejchätte 
ter Boden beträgt, tragen fol. Es fcheint zwar hir: 
ben die Bedenklichfeit zu feyn, daß Das in den Burn 
liegende Getreide durch den darüber gelegten Boten 
gar zu Dicht eingefchloffen feyn, und folglich nicht zaug 
Luft, um, infonderheit zu der Zeit, wenn ed fAreikt, 
gebärig auszutuften, haben würde; vielleicht aber lorw 
te diefem Dadurch abgeholfen werden, daß man eben 
foiche, in Geſtalt eines Schorfteines angelegte Deffnun 
gen, als man fenft bey andern Scheunen über die Fir 
ſten hinaus zu führen, und welche man Dampf: Zi 
ge zu nennen pflegt, an der Seite des Daches any 
bringen fuchte. 

Zu einem tuͤchtigen Korn: Behältmiß, in welchem 
man das Getreide unbefchädigt erhalten will, wird fer⸗ 
ner eingucer Fuß⸗ 0den erfordert. Es kann derjelbe 
entweder mit Zretern, oder mit einem Eſtriche, beleget 
werden. Es frage jich alfo zuvoͤrderſt, weldye von dies 
fen benden Arten die befte, und für das Getreide am 
zutraͤalichſten fey. 

Im 94 St. des hannov. Magaz. v. J. 1764, ſucht 
Hr. H. C. Broͤckel, in Caſſel, zu beweiſen, daßdie 
Gyps⸗Boͤden, ſowohl für Fruͤchte darauf zu ſchuͤt⸗ 
ten, als auch in den Wohn: Zimmern bürgerlicher Leu 
te, oder auch Doniefliften, den Sußs Böden von 
Dielen oder Bohlen, aus vielen Urſachen weit vor. 
zuziehen feyn. Die Vorzüge melcye erin Anfehung 

. ber feßtern anpreifet, habe ich bereitsim XI Th. 8.658, 
: fe angeführt. Hier will ich nur noch desjenigen erwaͤh⸗ 
‚ltr. va er in Anſehung ber Korn⸗ Boͤden davon ruͤhmt. 
—— Er 
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Er ſagt: „Die Eſtriche oder Gyps⸗Boͤden, wenn 
„ſolche gehoͤrig gemacht ſind, ſind allerdings fuͤr Fruͤchte 
„darauf zu ſchuͤtten, beſſer als die, welche mit Dielen 
„getaͤfelt find; denn die Früchte liegen auf Dem Eftri 
„oder np: Boden fühl, uud die Mäufe fönnen fi 
„nicht dadurch frefien, mie folches in den Fugen der 
„mit Dielen getäfelten Fuß = Böden zu gefcheben pflegt, 
„durch welche Zugen und Löcher fich denn viele Körner 
„ verlieren, undden Mäufen in ihre Vorraths⸗Kammern 
„folgen. Man kann die Bien von Gyps auch was 
„chen, und Mal; darauf machen, ohne daß fie der ge: 
„tingften Veränderung unteriporfen wären. Uebri⸗ 
„gens muß auf Frucht⸗Boͤden der Eftrich dicker gegof: 
„fen werden, als in Wohn: Zimmern, und man muß 
„ wenigftens 7Malter Gyps aufdie Quadrat⸗Ruthe rechs 
„nen, weil oftmahls unvorfichtiges Gefinde einen Sad 
„vol Getreide mit Gewalt Darauf niedermirft, wovon 
„ ein dDünner&fteich zerfpringen und Riſſe befommen fann, 
„weil der Eftricy mehrentheils in der Mitte ſchwebt, 
„infonderheit bey Eichen⸗Balken, wo er ih der Mitte 
„nicht aufliegt.“ 

Allein, ich glaube mit gutem Grunde behaupten zu 
Finnen, daß ein tuͤchtiger und gur gefpänderer Dies 
len⸗Boden den Vorzug vor dem beften Gyps⸗Bo⸗ 
den oder Eſtrich verdiene. Sn Wohn-Häufern, 
mo man die Zimmer gern vor das Eindringen der Käls 
te verwahren mill, mögen die Gyps-Boͤden oder 
Eſtriche gut und nüßlid) feyn ; allein auf Getreide⸗ Boͤden 
ſchicken fie fich fo wenig, Daß fievielmehr dem Getreide 
offendar ſchaͤdlich ſind. Es ift niemanden unbekannt, 
und wird auch unten mit mebrerm gezeiget werden, 
wie nöthig es fen, die auf den ‘Boden eine Zeitlang lies 
genden Früchte vor aller Linreinigkeit, und injonderheit 
dem übermäßigen Staube zu bewahren, indem ein uns 
reines, mit vielem Staubeund Unrathe vermifchtes Ges 


treide niche allein dem Verderben mehr unterworfen, 
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gar zu ſolchem Ende die anfangs von felbft entftande: 
nen Ritzen und Deffnungen durch allerley unerlaubte 

. Mittel immer größer gemacht hat; und andern Theils 
iſt es gang natuͤrlich, daß die in Ställen befindliche 
Wärme und Dünfte mehr durd) einen einfacdyen, ale 
durd) einen doppelten Boden durdydringen und hinauf 
fteigen koͤnnen. 

Uuch feibft bey den oberfien Boͤden ift es ndıhig, 
daß fie auf vorbefchriebene Are Doppelt geleget werden. 
Denn weil man auf denfelben gemeiniglic) andere Ges 
treide-Sorten, aldauf den unterjienliegen, aufzuſchuͤt⸗ 
ten pflegt, bei einem einfachen Dielens’Boden aber das 
beitändige Abfrümeln und ‘Durdyfallen fat unvermeid: 
lich ift, fo würde man das unten liegende Getreide 
niemahls recht rein und unvermengt erhalten koͤnnen, 
welches doch eine in der Wirthſchaft hoͤchſt fchädliche 
Sache ift, und daher auf alle nur mögliche Weiſe vers 
mieden werden muß. Ä 

Uebrigens darf wohl nicht erft, als eine ſchon Je: 
dermann bekannte VBoriicht angepriefen werden, Daß 
man zu einem tüchrigen Dielen⸗Boden nicht allein recht 
gute Spund:Breter, die wenigſtens ı 3. dick ind, neh⸗ 
men, fondern diefelben auch vorher wohl austrocknen 
muͤſſe. Und zwar iſt Diefes letztere abermahl haupts 
fächlich bey den über die Ställe angelegten Boͤden zu 
beobachten, indem funft die nicht trocknen Breter, wes 
gen des aus den Ställen beſtaͤndig auffleigenden Qual: 
mes fich gar leicht werfen, welches nicht alein den Bo⸗ 
den verunziert, fondern auch den Magen und Mänfen, 

- die fi in allen kleinen Höhlungen zu verdergen wiflen, 

- einen bequemen Aufenthalt gibt, 
Wenn das aufgejshürtere Getreide vor aller Hige und 
Feuchtigkeit bewahret werden joll, fo wird ferner erfors 
Dert, daß das dazu beſtimmte Behaͤltniß mir einem tuͤchti⸗ 
gen Dache verjehen fey. Die Dächer auf den Wirchs 
fchafıs- Gebäuden find entweder mit Ziegeln, vr mit 
ine 
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Edyindeln, oder auch mit Rohe oder Stroh⸗Schoben, 
belegt. Ein Ziegels Dach har dieſes voraus, daß ein 
Damit verjebenes Gebäude der Feuers Gefahr nıcht 
fo ſehr ausgefeßt ift, worauf ein Land⸗Wirih ben einem 
tüchtigen Getreide: Boden, anf weldyem Der Kern fei: 
nes ganzen Wirthſchaſis⸗Segens befindlich ift, allerdings 
zu feben bat. Sonft aber iſt gewiß, Daß die Ziegel: 
Dacher nicye allein bey flarfem Regen und Schuee⸗Ge⸗ 
ftöber (* ; der eindringenden Naͤſſe nicht fo viel Wieder⸗ 
ftand chun, fondern auch in den heißen Sommer: Ta: 
gen ungemein hißen. Die Ziegel werten durdy die 
brennenden Sonnen > Strahlen dermaßen erwärmer, 
daß man kaum die Hand darauf leiden kann, und man 
wird daher die mit Ziegeln gedeckten Boͤden in den mar: 
men SommersTagen fehr ſchwer recht Fühl erbalten koͤn⸗ 
nen. Die Schindel:Dädyer, die vornehmlich in Schle⸗ 
ſien ſehr gemein find, find, wie überhaupe, fo auch ber 
fonders zu den Getreide-Boͤden, Die fehlechteften. 
Die Erfahrung lehrer es, wie leichrfie ſchadhaft werden, 
und wenn fie fid) auch in einem noch fo guten Stande 
befinden, foiftdoch das Eintringen der Naͤſſe ben ftarfem 
und anhaltendem Regen⸗Wetter ſchwer zu verhindern; 
Die SonnensHiße aber halten fie noch weniger, ale die 
Ziegel: Dächer, ab, und bey eutflandenem Brande find 
fie Die allergefänrlichiten. An einigen Orten bedient 
man fich der mie Stroß vermengten Lehm: Schindeln; 
diefe haben ein befonderes Gewicht, und ee find nicht 
alle Gebäude von der Stärke, folche darauf kommende 
große Laft zu tragen. EinScilf- Stroß: eder Rohr 
. Dach ift wohl, wenn man die einzige Feuers: Gefahr 
ausnimmt, das befte zu einem Kornz Boden; denn 
auch der flärkite Degen koͤnnte, wenn es beſtaͤndig in gu⸗ 
tem 


ce) Was in Jeſchun des, aller Sorgfalt ungeachtet, durch die 
Qugen der Ziegel dringenden Schnees über dem Getreide 
—2— zu beobachten ift, werde ich bey dem Schluſſe 
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tem Stande erhalten wird, durch daffelbe nicht durch⸗ 
dringen, und dabey hält es Die Sonnen⸗Hitze mehr, . 
wiealleandere, ab, daß alfo einfolcher Getreides' Boden 
mit leichter Mühe ſtets trocken und kuͤhl erhalten werden 
kann. 

Was fonft die Form und Bau⸗Art der Dächer an: 
Belangt, fo ift zu bemerken, daß Ein fehr flaches Dach 
ſich für einen Korn:Boden am wenigften ſchickt, weil 
es im Winter den Schnee gar zu haͤufig auffaßt, und 
Daher ben dem Auftbauen deffelben, indem das Waſſer 
nicht fo gut davon abfchießen kann, fehr leicht durchwei⸗ 
chet wird. Die gebrochenen oder.fo genannten Mans 
fard- Dächer find aus einem boppelten runde die bes 
quemften zu einem Korn= Boden; denn eines Theile 
kann fowohl Das Regen » ale auch Schnee s WBaffer "weit 
beffer davon abfchiegen, und andern Theils gibt ed viel 
gerdumigere Böden, wie ſolches aus der Structur dies 
fer Däcyer einem Jeden von ſelbſt in Die Augen fälle. 

Weil es ben den gemeinen Stroh⸗ Dächern nicht 
zu vermeiden ift, Daß nıcht von denfelben Hier und ba 
etwas Stroh und andere Unreinigfeiten abs und auf 
Das Gerreide fallen follte, fo pflegen forgfältige Wirthe, 
um felches zu verbiiten, Die Sparten mit Bretern auss 
täfeln zu laſſen. Es iſt zwar folches ſehr Foftbar, und 
daher nicht eines Jeden Sache; indeffen hat es doch, 
wenn die Koften einmabl daran gewandt find, auch 
überdies noch den Vortbeil, daß man vor allem Durch⸗ 
Bringen der Naͤſſe deſto ficherer ift. | 

Die zu einem füchtigen Korn ‘Boden erforderlichen - 
Eigenfchaften, deren bisher Erwähnung geſcheben ift, 
zielen bloß dahin ab, daß Dadurch) die aufgejchiieteten 
Früchte vor aller Werderbung und Beſchaͤdigung bes 
wahrer. werden moͤgen. Da aber die ausgedrofcyenen 

Korner eine Ware find, mwelcye öfters nicht alleın bey 
umgerreuem Geſinde, Sondern auch bey fremden Dieben, 
einen unordentlichen Appetit erweckt, fo ift unumgangs 

De.Enc.XLIVTH, Dodd lich 
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Allein, mit einet fluͤchtigen und feſten Thuͤre iſt 
es noch nicht ausgemacht, ſondern es muß dieſelbe 
auch, wenn man, ſo viel moͤglich, alle Veruntreuung 
verhuͤten will, mit ſichern und tauglichen Schloͤſſern 
verſehen ſeyn. Man hat, wenn man nur nicht ſelbſt 
nachlaͤſſig handeln, und, aus einer übel angebrachten 
Sparfamkeit, die dazu nöchigen Koften feheuen will, 
heut zu Tage folche fefte Schloͤſſer, daß alle Diebes; 
Künfte dabey zu Schanden werden. Unter den Blatt⸗ 
oder Riegel⸗Schloͤſſern find die doppelten deutſchen 
weit ſicherer, als die franzoͤſiſchen. Geineiniglicy 
pflege man (ich, zue Verſchließung der Korn Böden, 
nur der Vorhänge s oder Vorlege s Schiöffer, unter 
weichen die franzäfifchen vorzuziehen find, zu bedie⸗ 
nen, doch muß die Krampe davon durch den ganzen 
Stiel geben, und hinten umgefchlagen fenn, fonft wäs. 
ze fle leicht auszujiehen und wieder eimufchieben , ohne 
daß man es merkte. Kin foldyes Vorhaͤnge⸗Schloß 
ift nun zwar gewiſſer Maßen eben jo ficher, als ein 
Miegel:Schloß; da fid) aber ein Wirth vor Die auf 
dem Lande gewöhnlichen Dieberenen nicht genug in 
Acht nehmen kann, und fein befter und vornehmfter 
Schatz dech gemieiniglidy auf dem Getreide Boden be 
findlich ift, fo chut er am beften, wenn er Die Vorſicht 
gebraucht, und deunfelben mit einem doppelten, einem 
Riegel⸗ und einem Vorhänge - Scylofje verwahrt, 
Man macht wenigfiens den Dieben ihren Angriff 
fehweter ; und wenn es ihnen auch mit der Eröffnung 
bes einen gelingen follte, fo fann doc) vielleicht das an⸗ 
dere fie von der Ausführung ihres böfen Vorhabens 
abhalten. | 

Die Boden: Treppe muß, wo moͤglich, gerade 
aus geben, ımd weder gebrochen noch im Schnecken⸗ 
Zuge angelegt ſehn, damit die hinauf trageuden Drer 
ſchet theils das einmahl zum Steigen vorgebitdte 
Kran, durch die auch wenigen, abet einen geraden 

Ddd 2 Leib 
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N Noͤgel, damit fie niche auszuziehen ſeyn, oben 
nethen. 
Die Fenſter ſind zwar, aus den bereits oben, S. 
„‚f9g. angefuͤhrten Urſachen, auf einem wohl angeleg⸗ 
Korn⸗Boden eine hoͤchſt noͤtbige und unentbehrli 
Sache; allein, fie koͤnnen auch Daben den Dieben 
erwuͤnſchte Gelegenheit zum Einſteigen geben. 
> fie gegen die Vögel und Sonnen⸗Strahlen zu 
sabren feyn, ift an gedachtem Orte uniſtaͤndlich ne: 
: worden. Will man aber auch dem untreuen Ge⸗ 
: und andern Dieben den Eingang Durch diefelben 
vebren, fo muß man fie entweder mit eifernen Git⸗ 
‚ oder tüchtigen Fenjters Läden, verfeben. Die 
nen Gitter find eines Theile fehr Foftbar, und an: 
Theils in den hoͤlzernen Gebaͤuden, mo fie nicht 
emauert werden Pönnen, nicht ficher genug. Jh 
e daher Fenfter - Läden für weit rathſamer; doch 
fen diefelben nicht von auffen, fondern einwärts aus 
acht werden, indem ſie fonft nicht allein die Diebe 
t genug abhalten Fönnen, fondern aud) alle Augen⸗ 
e von dem geringften Sturm » Winde herunter ge: 
rn und zu Schanden geworfen werden; find fie aber 
dig angebracht, und dabey mit ein Par guten eis 
en Riegeln verfeben, fo koͤnnen weder Diebe, noch 
Wind, ihnen etwas anhoben. Dech iſt es noͤthig, 
ein Wirth, dem diefe Einrichtung gefällig gewe⸗ 
ft, feinen Korn: Boden in ftetem Andenfen babe, 
die Fenfter» Läden auf demfelben des Morgens zu 
nen, des Abends aber zu zumachen, nicht vers 


Die Bröße des Korn⸗Bodens muß nach ber 
ntitaͤt des aufzufchüttenden Getreides eingerichtet 
en. Hierju iſt nun zu wiflen noͤthig: 1. daß 
Getreide füglich 2 Ruß hoch aufgeſchuͤttet werden 
1; und 2. daß ein berliner Scheffel 1 z Kubik⸗Fuß 
‚Maß enthaͤlt. Man kann alſo füglich annehmen, 
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daß zu jebem berl. Scheffel Getreide 1 Quadrat: Fuß 
Boden s Raum, mit Inbegriff der zwifchen den Kom: 
Haufen nöthigen Gänge, erfordert wird. Wenn nun 
die Scheffel » Zahl des Gerreides, welches aufgeſchuͤt⸗ 
tet werden, und eine geratime Zeit oder ein Jahr lauy 
beyſammen liegen bleiben fol, bekannt ift, Bann man 
den dazu erforderiichen Boden - Kaum und mithin die 
Größe des Korn : Bodens leicht ausrechnen , und ii 
fen Laͤnge und Breite beſtimmen. Wenn z. Dein 
Korn : Boden zu 200 Wiſpel, oder zu 4800 Schell, 
berl. Maß, Getreide angeleget werden follte, und das 
bierzu beftimmte Gebäude 40 5. im Fichten. breit od« | 
tief wäre, fo muß man mit diefer Breite oder Tieft 
der 40 Fuß in die Zahl der Scheffel 4800 dividiren, 
fo — Quotient die Länge des Bodens zu erken⸗ 
nen, le; 


2 120 Fuß die Laͤnge des Kaern⸗Bodens. 


Wenn man hingegen zu wiſſen verlangte, wie vie 
fe Scheffel oder Wiſpel man auf einen vorhandenen 
Korns Boden, welcher 120 F. lang und 40 $. breit 
ift, ſchuͤtten Eönne, fo muß man die Ränge des Bodens 
mit deffen Breite multiplieiren, und das Product mit 
der zu:einem einzigen Scheffel nöthigen Quadrat⸗Flaoͤ 
che dividiren, fo zeigt der Quotient die Anzahl der 

_ . Scheffel, welche auf den Boden gebracht werden koͤn— 
nen, welches aber bey dem berliner Maße, meil ein 
Scheffel 1 Quadrat: FZu6 Fläche erfordert, nicht nd 
thig ft, indem das aus der Multiplicarion der Länge 

_ mit des Breite des Bodens entffandene Product die 
Scheffelsgabl anzeigt, Man darf alfo in dielem 

die | a ahl nur mit 24, als der Zapl 

Hate, Die einen: Wiſpel ausmachen, 
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fo gibt dee Quotient die Zahl der Wiſpel, welche auf 
den vorhandenen Boden geſchuͤttet werden koͤnnen, zu 
erkennen. Die Höhe des Korns Bodens fann 8 bie 
95. ſeyn. DE ee 
Bey der. Feihnung eines, Rarn⸗ Bodens, ift 
weiter nichts zu beobachten nöthig, als daß man im 
Grund⸗Riß ein länglicdyes Viereck, oder was die Ziäs 
he des Korn: Bodens fonft für eine Figur bat, durch 
ein Dar Parallel s Linien einfchließt, welche Die Wände 
vorftellen, und den Zwiſchenraum der Parallel - Lis 
nien, wenn es Holj⸗Waͤnde find, blaßgelb, wenn es 
aber Mauerwerk ift, blaßroth macht. Die auf dem 
Boden ftehendeh- Träger - Säulen werden an ihrem ges 
Örigen Orte durch Fleine Vierecke, 8 3. lang und 
vet, angedeutet: Im Profil: Riß werden die beys 


Den Seiten » Wände und die in das Geſicht fallenden 
Trägers Säulen, wie auch der obere und unteke Bal⸗ 
fen, angedeutet. | 
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zu einem neuen Dielens Boden von rauben vollen 
Dielen oder Spund⸗Bretern, 120° lang, 
40 breit. 


| KRthl. Gr. 
a) Materialien 
200 Sb 20 fußige volle Dielen ober 
. Spund» Breter, 13 3. flarf, 143 3. im 
| Durchſchnitt breit, a St. 14 Gr. 116 16 . 
40 Zope Nägel, 4 Gr. - —- 6 16 
b) Fuhrlohn 
ür 6 Zubren Dielen (33 St. auf 1 Su 
re), 2 Meilen weit, a2 Rıblr. - 2 — 
ce): Arbeitslohn. 
. $ür 200 &t. Dielen gu (päuden und auf 
zu verlegen, à 2 ©r, 16 16 


Summe 152 — 


Anfhlas. 
zu einem neuer Dielens Boden von zauben Futter⸗ 
Dielen, 120° lang, 40° breit, beträgt 


4800.0). 
Rthl. Br. 
a) Materialien. - 
240 Stüd 20 fuflige sDielen, ı% 3 
ſrt , A 3. im urchſchnitt breit, a 
48 —* Latt⸗Nagel Diele as erde), 
Schock 3 r. - — 
b) Ruh —* 
AI 5 Fahren Dielen hre 48 Stüd), 
" . 2 Meilen weit, A > Ir. . . io — 
c) Arbeitslohn. 
“ Kür 240 Stack Dielen zu ſpuͤnden und 
| vun gu verlegen, à 2 &r. > — 


— Summa 116 — 
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Sir baß Veſchlaͤge zu machen, und zwar 
für ein vendecktes Schloß mit Schluͤſſel 1 — 
für ı Par gebogene Huken 6 
für ı Par gerade Häfpen — — 6 

Sür Schlaͤſſer⸗Vrbeit 112 
Fuͤr Zimmers Arbeit 10 1 
Summa’ Summarum II 13 

Je €. Ûut h Unterricht zu Baus Anfchlägen, 2 Th. (Halberſt, 

1779, £) ©. 88, f. | 


Ein Behältniß, welches die bieher angefuͤhrten Ei⸗ 
genſchaften bat, trägt zwar zur unbefchädigten Erhalt 
zung des Getreides fehr vicl bey. Indeſſen iß die Gar 
ehe dadurch noch nicht völlig abgethan, fondern es merden 
noch weit mehrere Vorſichten erfordert, wenn ein Rand: 
Wirth feine auf dem Boden liegende Früchte wieder 
allen Verluſt und Gefahr ficher ftellen will, indem Die 
tägliche Erfahrung zur Genuͤge lehrt, daß das Getrei⸗ 
de aud) auf den beften Böden, ja felbft in den mit dem 
größten Fleiße angelegten KornsyAufern, wenn ihm . 
nicht die gehoͤrige Wartung wiederführt, Schaden nimmt 
und verdirbt. 

Das Getreide kann auf dem Boden auf mehr als 
einerlen Art verderben, und, wo nicht ganz, doch zum 
Theil, unbrauchbar werden. Wie leicht die aufgeſchuͤtte⸗ 
ten Körner bey unterlaffener gehöriger XBartung verdum⸗ 
pfen, oder wohl gar auswachſen, ifl einem jeden Wirth⸗ 
fchaftd- Erfaßenen bekannt. Die größte Gefaßr aber 
bat. das Getreide, welches eine Zeitlang aufbehalten 
werden muß, vonden fchädlichen Korn » Würmern aus; 
zufteben. Da nun diefes Uebel nicht allein eines der 
größten, und twichtigften in derganzen Land: Wirchfchaft 

, fondern and) viele eben derjenigen Mittel, welche 
den Korn⸗Wurm verbüten koͤnnen, zugleich zur Ab: 
“ wendung alles Schadens, dem das Getreide noch fonft 
unter⸗ 
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Sähne hat, womit fie nicht nur Die Getreide: Körner, 

fondern auch fo gar Holy Durchbeißen fann. ie hat 

unter dem Kopfe ein Werkzeug, aus welchem fie beftän: 

Dig einen garten Seiden⸗Faden ſpinnt, womit fie 4, 5, 

ja auch 8 Körner zufammen hänge. In dem Zwiſchen⸗ 

Raume, weichen diefe Körner laffen, webt fie ſich ein 

Häuschen oder einen Canal von weißer Seide, welche 

fie an den benachbarten Koͤrnern befeſtigt. Gemeinig⸗ 

lich iſt ihr feidener Aufenehalt von auffen mit Mehl und 
Kleyen zernagter Körner beftreuer. Aus diefem tapes 
jierten Bebältniffe Frieche fie, wenn der Hunger fie 
treibt, etwas hervor, um fich durch Zernagung des um⸗ 
liegenden Getreider zu färtigen. Leeuwenhoeck will 
beobadytet haben, daß fie ſich auch an wollene Zeuge 

vergriffen haben, welches ihm aber Hr. v. Requmuͤr 

mit Recht abftreiter, weil nicht leicht einerley Inſect 
fo weit von einander unterfchiedene Nahrung zu fuchen 
pflegt. Wenn ſich auf einerley Korn⸗Boden viele ders 
gleichen Wuͤrmer befinden, ſieht man auf der ganzen 
Flaͤche des aufgefchürteten Getreide-Vorrathes, alle 
Körner mit feidenen Fäden an einander gebunden, wors 
aus jumeilen eine Rinde, wenigſtens 3 3. Died, zu ent> 
Neben pilegt.. Wenn man einen aufgefchütteten: Ges 
-treide : Haufen, worin viele foldye Wuͤrmer ſich auf hal⸗ 
gen, ummirft oder umichippet, riechen dieſe au ven 
Mauern indie Höhe, Fommen aber bald wieder in das 
Getreide zuruͤck, welches den andern Tag überall wie: 
der mit einer feidenen Matte überzogen if. Gegen 
den Herbſt kriechen dieſe Raupen an den Wänden der 
Kornz Böden hinauf, freffen fich in Das Holz der Bal⸗ 
Pen und bes Sparrwerkes ein, und verwandeln ſich zu 
Duppen oder Nymphen. Alsdann thun fie keinen 
Schaden; denn während ſolchem Zuſtande nehmen fie 
gar Feine Mahrung zu fih. Im Man oder Fun. des 
folgenden Jahres verwandelt ſich dieſe Puppe in einen 
Machtvogel, und wird zus Moite, mit 4 Slügeln, Die 
unter⸗ 
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gaes Kornes allemahl bedecken. Anfaͤng⸗ 
wit einem Korne zufrieden. Wenn fie groͤ⸗ 
iehen fie, vermittelſt ihres Gewebes, all⸗ 
z und mehr Körner zuſammen, webenfie alle 
d Deffuungen diefer Körner mit ihrem wei⸗ 
Be fo Fänftlich und verfchlagen auszufüllen 
man ſie niemahls zufebenbefommt. Gegen 
uch) wohl ſchon im Auguſt, wenn ein ſolcher 
e. völlige Größe bekommen hat, haͤngt er 
pen von Koͤrnern zuſammen, die er nach 
immtlidy aushöhle, und wo et, flatt des 
ichts als feinen Unrath juruͤck laͤßt (*). Nach 
gtem Wachsthum iſt er 4 biss Lin., oder 
3. lang, nicht ſonderlich dick, weiß oder gelb» 
rbe, in 12 Ringe oder Abſchnitte getheilt, 
Raupen, mit 8 Par Fuͤßen verſehen. Die 
viel zarte Haͤrchen am Kopfe, welche man 
roͤßerungs⸗ Glas nicht wahrnehmen kann. 
Zeiten iſt der Koͤrper mit 18 kleinen Oeffnun⸗ 
n, wodurch das Inſect Athem hohlt, und 
roͤhren ihren Ausgang haben, wodurch man 
teſten umbringen kann. Wenn man ſie ge⸗ 
tbft auch Das Holzwetk oder die Balken 
odens oder Magazines angreifen oder jernas 
5 gefcyieht es nicht etwa, fich vom Holze zu 
dern, weil nun die Zeit verbanden ift, wo fle 
teffen, folglid) das Getreide verlaffen, und 
ıden hinauf Eriedyen, dafelbft bequente Oer⸗ 
hen, wo fie ſich zur Verwandlung anfchicken 
Sie nagen fid) Daher in Die Balken ein, und 
‚ Pleine Vertiefungen, worin fie ungeftöeg 

lie⸗ 


an aber hoch dieſen Unxath gu Geld machen, indem 
as befte Futter zur Mäftung des Keder: Viehed ab⸗ 
ud gemeiniglich um den balben oder dritten Theil 
iſes ber Frucht ſelbſt verkauft mind. 





E07 Y9 SID en m 
Bleibe, har Röfel fo < 
dem Geßätze finder. 
ehen verwwandele fich de 
pe, deren Vorderrheii 
Dimfelbranme, der hir 
Beneine heßfere Farbe he 
legten Abſatz dient der 
cm derfchloffenen Gef; 
koͤnnen. Aus dieſem G 
über 3 Wochen aushaͤlt 
der X bendvogel, ſonder! 
uͤber die Haͤlfte beraus, 
Die Motte. 


Im 40 St. der oͤkon. 

in Schlefien, a. d. J. 1 
dritten Art von Korn: Wi 
minder ſchaͤdlich ſey, als 
Korn⸗Wurm, und ed wird, 
sen gu unterſcheiden, dieß u: 
eichen angegeben, dag di. 

ornes, aug dem fie au 

e, beym Ausfluge, vom © 
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fie nicht zeſtoͤret werden. Gemelniglich im Herbfte 
m dergleichen Maden aus ben ®erreide : Haufen, 
schen im Gefpärre des Bodens Riten und Spalten, 
h, wie Die Raupen, alg zu welcher Gattung fie gehoͤ⸗ 
Inzufpinnen. Im Fruͤhlinge verwandeln fich diefels 
ı Raupen, beißen ſich durch ihr Winter: Gefängniß, 
ıffen die Hülfen davon zurück, melde ald an einans 
fchichtete Roͤhrchen ausfehen. Wenn fie folcher Ges 
Id Motten erfcheinen, fammeln fie fich wie Bienens 
ärme in Haufen, flattern in und um bie Gebäude, 
ers des Abends um die Korn⸗Boͤden, und begatten 
Dies gefchieht vom April an, bis unacfähr in. die 
des Sommers, und, nach dem die Witterung bes 
oder unbequem ift, zwey auch drey Mahl. Cobald 
egattung geſchehen if, nähern fich die Weibchen ben 
sdaufen, und legen vermittelft bes Lege: Stachelg, 
ner in die Spige bed Kornes, wo ber Keim befinds 
k. Died ift, befannter Maßen, der weichſte Theil 
ornes; und baher ift leicht zu begreifen, warum der 
Korn: Wurın baupsfächlid, daB Sommer; Getreide 
bt, weiches der ſchwarze nicht allemabl thut. Aus 
ky im Keim des Korues wird eine Made, die, wie 
‚Ber wird, immer mehr von dem Mehle bed Kornes 
ng fucht, und zuletzt nichts als die Schale übrig laͤſ⸗ 
So bald ſich diefelbe aus ihrem Geburtd-Drre, wegen 
wel der Nahrung, begeben muß, greift fie afle nahe 
r ohne Unterfchied an, und fpinnt, um fi) Vorrath 
fchaffen, über eine ganze Menge derfeiben ein Gewe⸗ 
twelchem man aber felten mehr alg eine Made, unb 
jemeiniglich in dem Kerne, wo fie jung geworden iſt, 
ft. Dieſes ift die Wohnung des Inſectes fü lange, 
‚ um der bevorifehenden Verwandlung willen, einen 
ichern Drt fuchen muß, von dem ſchon oben gefugt 
if, Indeſſen darf man nüht glauben, daß jede 
dieſes Inſectes zu gleicher Zeit zu leben Fomurt, und 
h alle weiße Korn: Würmer im Herbſte ſich einſpin⸗ 

Ein großer Theil davon bleibt ın den Körneru bis 
a8 folgende Jahr vorhanden, und verwaudelt ſich 
vor dem Einbruche des Fruͤhlinges in Motten oder 
im; zuweilen zeigt ſich auch erſt nad) dein zweyten 
' die Made, und folglich) noch fpäter die Motte, die 
g8 erwaͤchſt. Ein aufınerffamer Beobachter wırd 
P.Enc-XLIV To. Eee auch 
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auch finden, daß von vielen Körnern nur ber Keim aba 
naget, fonft aber im Korne felbft nichts weiter beſchaͤdiat 
it. Hieraus erhellt bie Schaͤdlichkeit dieſer Made, Ob 
fie aber ald Motte deswegen befchuldiget werden koͤnne, 
zweifle id) noch. 
15 St. der Defon. Nacht. der patr. Gef. in Schlefien, a. d. J. 
1774, S. 119, f. 


Sig. 2604, iſt die Abbildung des weißen Rorn:Wur: 
mes, in feinem verfchiedenen Zuftande. 


A, ber ur, welcher ungefähr 4 Lin. oder 33. 
any iſt. 

Der Leib ift weiß, fällt aber gtemlich in das Gelbe. Er 
it in 140 Theile, B, gerheilt, und ganz weich. De 
Kopf ift rund, Hart oder hornarfig, braun von Ev 
be. Born an demfelben fieht man 2 braume, harte 
und ziemlich große Zähne, C,dd, welche viele kleine 
Zacken an ber innern Seite haben. Mit diefen 3% 
nen beifit der Wurm die Körner von einander. 

Auf jeder Seite des Kopfes fieht man ein Fleineg ſpitz⸗ 
iges Glied, aa, in Fleinere Glieder abgerheile, weis 
ches wie 2 Fuͤhlhoͤrner ausſieht. 

Das erſte Glied des Leibes B,a, iſt auch hornicht oder 
hart, und bat 2 große braune Flecken. 

Unter dem Kopfe ift ein Eleines conifches Werkzeug, ver 
mittelft deffen dag Inſect Seiden⸗Faͤden fpinnt. 
An B ficht man die 16 Süße. Die 6 vordern, e, e,e, 

fisen unter den 3 erflen Ningen bed Körpers, 2 an 
jebem Ringe, und find fpigig, etwas braun, auch 
hart wie Dorn. Die mittlern Süße, m,m,m,m, 
welche, wie der Körper felbft, weich find, figen an 
dem 6ten, 7ten, 8ten und gten Ringe, 2 an jedem; ' 
fie find ringe herum mit Kleinen braunen Klauen ver⸗ 
feben. Un dem legten Ringe des Körpers ſieht man 
2 bergleichen weiche Füße, n. 
Die Raupe bat viel zarte Haare am Leibe und auf dem 
Kopfe, welche man in D,Iıh, vorgeſtellt ſieht, wie 
fie unter dem Vergrößerungs: Glafe erfcheinen. 
E. Der Korn⸗Wurm, wie er einen Baden sieht. 
F. Ein Dinfels Korn, in dem fich ein junger Wurm auf 


F DaIt und defien Koth bie dörm won weißen Kügeh 
" Q. Meh⸗ 


k 
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G; Mehrere Körnchen, wie ber Wurm biefelben durch 
feine Fäden in riien Klumpen oder in eine Kugel 

‚ vereinigt hat. 

H. gi ehäufe, in welchem er an den Wänden 

not. 

1, Die Raupe, wie fie mit ihrem Leibe aus dem Gehaͤuſe 
hervor raget. 

K. Die Puppe bed Kor» Wurmed. Kt, biefllbe 
durch das Mikroſkop vergrößert borgeftellt. 

L. Die Korn Motte im Sluge, LYf, biefelbe durch dad 
Mikroffop vergrößert vorgeftellt; 

M. Eben dieſelbe Motte, wenn fie mit gefchloffenen Fluͤ⸗ 
geln einher geht. Mt, vergröfert. 

Eine andere Art des weißen Korn⸗Wurmes, if, 
nad) Reaumuͤr (*) und Gesner (**), mehr dem Weißen 
und der Gerſte, alsandern Korn⸗Gattungen, eigen, Er 
wird aus den Eychen der Weitzen⸗Notte, Phalaene 
tritici, erzeuget. Dieſe Motte ift von der vorberger 
henden anibren gelbbraunen, flachen, dem Boden gleich? 
laufenden Flügeln leichtzu unterfcheiden. Das Wuͤrm⸗ 
chen derſelben feiße nicye nur den Keim auf, fondern 
auch alles was mehlig in dem Korne ift; er bat aber. 
für fein ganzes Leben an einem einzigen Koͤrnchen genug ; 
er lebt in demſelben wie in einer in zwey getheilten Huͤlſe, 
er wird in demfelben ernährt, und bringe fein ganzes 
Leben barin zu, Bid er aus der Puppe in Geſtalt einer 
Muͤcke auskriecht. Er erhält ſich auch mit einer bes 
wundernswürbigen Sparſamkeit aus einem einzigen 
Korne, den ganzen Sommer hindurch. Denn er vers 
forge feinen Koh, welcher ſich ebenfalls als meine 
Kornchen zeigt, in den leeren Raum feiner Wohnung, 
. Damit er ihn, wenn er nun Alter geworben ift, zur Zeit 

Eee 2 des 


(%) de Redmmixr Memoir. T. II, Tab: 39, Fig. 9. at. 

(9°) Abhandlung uͤber die verfchiedenen Arten das Getreyd st 
bewahren, und Derfelben Auswahl, von Job Brauner, 
im 2 ©. der Abhandlungen der naturforſch. Geſellſch. in 
Zurich, (Qurich, 1761, 8.) ©. 231, fog. 
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Stroh⸗Buſches. Alsdann freue man fein zerſtoße⸗ 
men Pfeffer über die Frucht, und ſtuͤrze fie um, daß 
fie recht wohl unter einander fomme: fo mird der Wurm, 
wenn er ſchon vorhanden ift, bald Abfchied nehmen, 
_ oder, wo er ned) nicht vorhanden iſt, ganz gewiß da; 
von bleiben. 

Diefed Mittel, geftoßenen Pfeffer unter das Korn zu 
‚ mifchen, ſcheint von geringer Erheblichfeit zu feyn. 
Geſetzt, daf ver Pfeffer die Würmer wirflich vertriebe, fo 
wurde ının doch eine beträchtliche Quantität haben ınüffen, 
- am Diefeiden aus einem Haufen von 30 bis so Wifp. gu 
.. Bertreiben, oder abzuhalten. 

Thiebault fahe auf feinem Boden einen Gerſten⸗ 
Haufen ganz mit Korn Würmern bedeckt, und bediens 
‚te ſich eines eben fo leichten, als glücklichen Mittels. 
- Er m Leinwand: Aafen aufeuchten, zufammen 
Drehen, und auf dem Berften: Saufen ausbreiten. 
. Anderthald Stunden nachher nahm er ſie auf, und fand 
fie ganz voll Würmer, Er wollte die Operation wies 
derhohlen, allein e8 war Peiner mehrda. Daß man 
Die Würmer vom Laken in ein Zeuer ſchleudern müfle, 
verſteht fich von felbft. 

Eben diefes mar das Geheimniß des G. R. von 
Gleichen genannt Rußworm, nur daß er fich nicht 
leinener Tücher bediente. Kr ertheilt hiervon, und zus 
gleidy von feinen ebemahligen Werfuchen, den Korn: 
- Wurm zu vertilgen, folgende Nachricht (*). 

„Wenn man bie große Menge der Vertilgungs : Mittel 
ber Oekonomie fchädlicher Thiere, die in den Schriften der 
Detonomen auf behalten find, ermeget, fo follte man glaus 
ben, daß befonderd Matten, Mäufe und ber ſchwarze 


Korn: Wurm oder Küfer, und fo genannte weiße Korns 
Eee 3 Wurm, 


. 1%) Im 3 Jahrg. der allerneueſten Mannigfaltigk. (Berl. 1784, 


rt. 8.) ©. 33, 199. 
’ Siehe auch Ausius eines Schreibens aus Erlangen, v. 
30 us 1736, im 2 Et. des 70 B. der Allg. D. Dıbl. ©. 


’ 
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Wurm, noch feltener als weiße Schwalben feyn mäßten, 
Allein, leider! ſtimmt die Erfahrung hiermit fo wenig 
überein, dag vielmehr die Klagen über den Echaben, fo 
Diefe Thiere, jedes nach feiner Urt, dem Haushalter zufuͤ⸗ 
gen, unter die allgemeinen gerechnet werden müflen. 

„Eine Menge diefer, oft mit vielem Wortgepränge geges 
benen, und noch öfter mit neuem Firniß überzogenen, von 
einem Buche in dag andere übergetragenen Mittel, babe 
ic) ben meinen 30 jährigen Defonomies Beforzungen, obne 
alle Wirkung, vergeblich angewandt. Lediglich habe ich es 
alfe meiner Liebe zur Waturfunde zu verdanfen, Bu id) 
jest jo gluͤcklich bin, ein beffered Mittel, als diejenigen 
meiner Vorgänger find, angeben zu innen. Denn, al 
ich bereits vor eininen Jahren biefe Raupen mifroffopiä 
unterſuchte, und ihrer Lebends und Bermandlungg s x 
nadyfpürete (*), bemerkte ich unfer andern, daß fie fich im⸗ 
mer auf der Dberfläche des Korn: Haufens aufhielten, 
und, wenn man dag Korn wendete, in furger Feist wieder 
in ber naͤhmlichen Menge, tie zuvor, oben gefehen wur 
den. Damahls entledigte ich mich ihrer, aber, nachdem 
id), wie geſagt, werfchiedene Mittel fruchtlog gebraucht 
hatte. durch den Entihluß, dag Korn und ben Weißen 
mit Verluſt zu verkaufen, und dag folgenbe Jahr Feine 
dergieichen Früchte mehr auf dieſen Boden zu fohütten, 
wodurch denn die Brut ber nod) bier und da in ben Minen 
bes Holzwerkes zurück gebliebenen Naupen, ober vielmeht 
ihrer Motten, and Mangel ber Nahrung, zu Grunde ge 
ben mußte, 

„Verſchiedene auf einander gefolgte Jahre, hatte bies 
ſes Verfahren bie Folgen, die ich davon erwartete; denn 
man fahe nicht eine Staupe mehr, Aber verwicheneg Jahr 
wurde auf einmahl wieder alles lebendig auf meinem Fos 
den. Da num eine, im ganzen Reich damahls befunnte, 
aufferordentlihe Woplfeile den Verkauf faſt aller Getreis 

bes 


"(9 Die Gefchichte des weißen Korn, Wurmes hat RSſel im 
2 Th, und der Sen Sammi. feiner Iniecten Beluftig. ©. 
Pr a5, fehr gut befchrieben, und Tab. Xıt. mit Siguren erläus 
.” tert. Meine Beobachtungen deſſelben, und noch cincs wohl 
7 bis 8 Mahl größern Wurmes Diejer Art, Eomımen in mei⸗ 
a ropifdhen ntdechungen, mis der z5ſten Beot⸗ 
A vor. 
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des Sorten im Großen beynahe unmöglich machte, fo mußs 
te ich jetzt aufandere Mittel bedacht feyn, meinen Boden 
zu reinigen. Hier erinnerte ich mich nun wieder an jene 
Bemerkungen bes Aufenthalte diefer Raupen auf der Ober⸗ 
Fläche bed Haufeng, und machte ſodann, nach Anleitung 
derfelben, bie mir fo wohl gelungenen DVeranftaltungen zu 
ihrer gänzlichen Ausrottung. 

„Verſchiedene Defonomen haͤgen zwar die Meinung, 
Laß diefe Raupen, wenn fie einmahl fo viel Körner mit ih⸗ 
rem Gefpinnfte zuſammen geklebt hätten, daß eine dicke 
Krufte entftände, alddannı, wenn man ben Korn> Haufen 
nicht mehr wende, auch nicht mehr fchädlich wären. Aug 
Erfahrung fann ich dieſes zwar nicht widerlegen, meil viels 
leicht ein halbes. Jahrhundert eufordert wird, bis Diefe 
Kruſte die Dicke befommt, dag man, wie man fagt, bar: 
auf herum gehen kann, und id) weder einen folchen Korn⸗ 

aufen jemahls auf fremden Böden gefehen, noch das 
| auf dem meinigen fo alt wird, daß fich die Korn⸗ 
Maupen in der Maße verinehren Einuten, als es feyn 
müßte, wenn fic einen fo dicken Ueberzug zu Stande brin⸗ 
gen follten. Hingegen kann ich für gewiß fagen, daß, 
nachdem ich dieſe ungebetene Gaͤſte einſtmahlen ſchon in 
das dritte Jahr beherberget hatte, ich gegen das Fruͤhjahr 
meinen Korn⸗Vorrath meffen ließ, und bas folgende 
Fruͤhjahr 8 pro Gent Abgang harte. 

„Wahr if ed, daß dergleichen Korn an feinem Werthe 
nichts verliert, ja fo gar, weil die Raupen nur diejenigen 
: Körner, fo fie zu ihrem Verwandlungsquartier beftimme 
and sufammengeflebt haben, gänzlich ausleeren, von ben 
übrigen aber nur die dem Keim entgegen flehenbe Spitze 
Des Korns abnagen, diefen aber nicht berühren, zur Saat, 
wie ich felbft die Probe machen laffen, eben fo aut ift als 
jedes andere unbefchädigte Korn; allein erfigedachter Ab⸗ 
gang iſt, wie ich glaube, immer wichtig genng, ſowohl 
obige Meinung von ber Unfchädlichkeit dieſer Inſecten ums 
ter der dicken Krufte zu widerlegen, als auch auf ein Mits 
tel zu denfen, ihrer los zu werden. 

„Man weiß es, daf die Motten der Korn: Raupe vom 
Anfang bed Jun., und öfters, zumahl bey warmer Mits 
terung, bis ſpaͤt im Herbſt fliegen, und ihre Eyer anf 

Korn und Weigen, auch wohl auf Erbfen, aber nie auf 
Hafer oder Gerſte, legen woraus in wenig Wochen.die 
ee 4 jun⸗ 
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„Auf diefe Art bin ich meiner Korns Dicbe vom Sept. 
bie Ende Nov. ſammt und fonderd los geivorden, und 
mein Geflügel bat deren in biefer Zeit, ich will wenig ſa⸗ 
gen, wenigflend ein halbes Korn Malter, fo 130 Pfund 

wiegt, verzehrt. Mit guren Gewiſſen glaube ich alfo bies 
fem Recept das alte 
" Probarum eft 


beyſetzen zu können. Greifenſtein ob Bonnland, d. 25 


Nov. 1782. 
DB. F. Freyh. von Gleichen 
genannt Rußworm. 


Dach des ſchwediſchen Kammer : Herren Degeer Ber: 
ſicherung (*), ift das befte und beynahe das einzige zuverläfs 
fige Mittel, dieſes Ungeziefer auszurotten, der Tobaks⸗ 
und Schwefel⸗Rauch. Es iſt aber nicht feine Erfindung, 
ſondern Leeuwenhoek, Deslandeg,und Hr. v. Reaumuͤr, 
- Baben es ſchon gelehrt. 
Leeuwenhoek hat bemerft, daß altes Getreide, welches 
ſehr trocken war, und folglich fehr harte Schalen hatte, 
vonden jungen Ranpen nicht befchädigt worden ift, weil fie 
Durch die harte Schale durchzubrißen nicht vermogt har 
ben; aberneues Korn, befonders welches an feuchten Ors 
ten gewachſen ift, wird von den Raupen gleich aufgezehrt, 
weil fie die Schafe ohne Mühe durchbobren, Die bey 
ſolchem Korne fehr weich und locker iſt. Die Raupen, 
- fagt er, find theils durch den Schwefel:Raud) zutilgen, 
theils auch dadurch, Daß man fie von den Waͤnden zu 
ı der Zeit abfehrt, da fie hinauf riechen, wovon die meis 
ſten allegeit fterben, weil ihre Körper ſehr weich fin, 
und nicht Das geringfte Driden leiden, ohne fogleich 
. ee5 das 


a‘ 
ce) Beldreibung Feiner weißer Raupen, melche das Korn auf 
Böden und Vorraths-VBehaͤltniſſen verzehren, nebfi einem 
Merfuche, fie zu mindern und ausjurotten, von Cari Des 
geer, im 8 3. der überf. Abhandl der Fin ſchwed. Akad. 
des Will. a. d. J. 1746, (Hamb. 1752, 8.) ©. 499. 
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wohl umgeworfen werden, und man ſoll auch alle Fen⸗ 
ſter und Thuͤren wohl zumachen, damit der Rauch nicht 
hinaus dringe. | 
Aus Hrn. v. Reaumür Bemerkungen lernen wir Fol⸗ 
gended. 1. Die Zeit, wenn diefe Raupen das Korn 
verlaflen, und die Wände hinauf Friedyen, ſich Plaͤtze 
zu ihree Verwandlung auszufuchen, welches im Herbs 
ſte geſchieht. 2. Die Zeit, da fie ſich in Schmerterlin: 
ge verwandeln, welches der Man ift, etwas eher oder 
ſpaͤter. 3. Daß ſie ſich in Das Holz der Balken einfref: 
fen, und über Winter da bleiben. 4. Daß ein einziger 
Schmetterling bis 70 Eyer legt, und foldyer Geftalt 
allein 70 Raupen erzeugt, welche das Korn angreifen, 
5. Daß die jungen Raupen 16 Tage, nachdem die Ey: 
ee gelegt worden find, auskriechen. 6. Daß altes und 
- wohl reif gewordenes Korn fich beffer hält, undder Ger 
fahr, von diefen Raupen verzeßret zu werden, nicht fo 
unterrsorfen ift, ale neues und in regenhaftem Weiter 
gewachfenes. 7. Dußder Schwefel: Rauch dieſe ſchaͤd⸗ 
liche Inſecten am beften tödtet, 

Wir fehen folcher Gejtalt, daß die rechte Zeit, den 
Rauch zu machen, im Herbfte ift, wenn die Raupen 
von Korne weg friecyen, und im Fruͤhlinge, wenn Die 
Schmetterlinge auskriechen. | FE 

Der Schwefel⸗Rauch toͤdtet, befannter Maßen, 
alle Sattungen Inſecten, und folglich auch Die Kleinen 
Korn » Raupen und Schmetterlinge. Die Urſache das 
von if, daß die oben erwähnten Fleinen Luftlöcher ober 
: Deffnungen, welche Durch den ganzen Körper vertheile 

find, von dem zarten und Durchdringenden Rauche vol: 
lig verſtopfet werden, wodurch das Inſect ſelbſt im Aus 
gen⸗ 
ob ber Dampf ſich geſetzt habe, und man ohne Gefahr auf 
die Böden kommen duͤrfe. I 
Der von Dabhamel getroffenen Einrichtung, Lin dem 
ſchwarzen Korn ; Würmern mit Schwefels Dampf 33 raͤu⸗ 
chera, wird unten Erwähnung geſchehen. 


ı Rom: Boden. 813 


 Dfund, brauche, einen Raum von 12 Ellenlang, 8 Els 
en breit, und 4E. hoch, damit zu durchräuchern, wels 
ches genug feyn wird, Die Inſecten jedes Mahl zu toͤd⸗ 
ten. Eben fo wenig fann der Schwefel:Rauch auf eis 
nige Artdem Korne fdyaden, oder es zum Genuß unges 
fund machen, weil er bald verfehwinder, wenn man 
— vollbrachtem Raͤuchern Thuͤren und Fenſter aufs 
macht. 

Hales ſagt, in ſeiner Abh. von den Mitteln, den 
Zwieback und das Korn vor den Inſecten zu bewahren, 
er habe verſucht, vom Malze, das mit Schwefel recht 
ſtark durchraͤuchert war, Getraͤnke zu brauen, und nicht den 
geringſten wiedrigen Geſchmack darin gefunden. Eine 
Ungemaͤchlichkeit, die daher entſtehen koͤnnte, iſt, wie er 
ſagt, daß das Bier nicht ſobald gaͤhrt. Dagegen aber hat 
er durch verfihiebene Verſuche gefunden, daß Korn, wel⸗ 
ches mit Schwefel geräuchert iſt, alles fein Vermoͤgen zu 
wachſen dadurch verloren hat, daß man ſolcher Geſtalt 
durchtaͤuchertes Getreide nicht zum Saͤen brauchen fann, 
fondern nur zur Speife. 

Die Wirkung ded Schwefelns felbft zu beobachten, 
flellte Deneer folgenden Berfuch an. Er that in ein gläs 
ſernes Gefchier, welches 7 3. hoch und 4 meit war, 3 le 
Beudige und frifche Raupen, machte hernach ben ihnen zo 
Gran gemeinen Schwefel brennen, und verfiopfte bag Ges 
fchirr wieder... Die Raupen fingen fogleid) an, hin und 
ber zu friechen, und Erümmten fich auf verfchiedene Weiſe, 
bis fie enblich den Körper augftrediten und flarben. 
einen audern Gefäße von eben der Größe verſchloß er auch 

3 Raupen: bep diefen zündete er unter 10 Gran gemeinen 
- Rauch: Tobaf Feuer an; diefer Rauch that noch) geſchwin⸗ 
bere Wirfung als der Schwefel⸗Rauch, denn innerhalb 
einigen Minuten waren die Raupen völlig tobt. Aus dies 
‚ fer Probe erhellt alfo, daß der Tobafs: Rauch fie beffer 
“und gefchwinter tödtet, ale der Schwefel» Rauch, 
und’ er ſcheint alfo dienlicher dazu gu fegn, als jener. 
Braucht man beyde zugleich, fo wird die Kraft deſto ſtaͤr⸗ 
Ser, und die toͤdtende Wirkung gemifler. 


Die weißen Korn: Würmer überziehen die Getrels 
des Haufen, gebachter Maßen, mitihrem feidenartigen 
es 
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niche im Stande feyn. Diefem zu Folge ließ er im 
inter 1746 alle wurmige Rinden, welche diefe Raus ' 
pen auf den gemößnlichen Korn: Böden gernacht hatten, 
abnebmen. Diefe Rinden wurden klein gemacht und 
gefieber. Die davon gefammelten Koͤrner, welche 
ganzungezweifelt mit den Eyern diefer Motten beſchwaͤn⸗ 
gert waren, wurden ineineg feiner Behältniffe von 75 
Kubik⸗Fuß geihan, und den Winter hindurch von Zeit 
zu, Zeit durch frifche Luft abgefühle., Gegen das Ende 
Des Manes, da die: Luftlöcher oder Klappen oben an 
: dem Behaͤltniſſe geoͤffnet wurden, flogen Die Motten in 
- erftaunlicher Drenge heraus, zum Beweiſe, daß ihrer 
- eine große Anzahl im Getreide feyn, und es ihnen darin 
nicht gefallen mußte. Als der Weißen durch die Bla⸗ 
- fer Bälge genug durchluͤftet zu ſeyn fchien, verſchloß 
man die Klappen wieder, und ließ fie einen ganzen Mo⸗ 
nath lang zu. Denn da diefes Getreide, welches man 
nicht in der Wärme getrocknet hatte, alt und ziemlich 
trocken war, gab man ihm felten durch den Blaſe Balg 
-Buft. Gegenden Sun, 1747 machte nıan diefes Feine 
Behältnigleerr. Ale Morten und Würmer waren todt, 
und es fand fich bloß in der Oberfläcye eine, etwayz 
3. die, Linie Das Getreide roch nicht mehr fo 
ſchlimm, wie bey dem Anfange des DBerfuches, und 
konnte nad) dem marftgängigen Preife verkauft wers - 


Doch miediefem Verſuche war Dühamel noch nicht 
zufrieden, fondern verſuchte an einem andern Theile 
Weitzen, der voll folcher Würmer war, die Wirkung 
. der Stuben Wärme, Gie farben alle ben einer Hiße 
von 45 bie so Grad, nad) dem reaumür., oder 115 
bis 124 nach dem fahrenheit. Thermomerer. Her 
nach wurde dieſes Getreide auf einen gewöhnlichen 
Koen : Boden gebracht, wo es 2 Jahr lag, ohne von 
dieſem Ungeziefer angegriffen zu werden; fo gar im 

beiten liefen fich nur gar wenige Daran fehen. 
n 
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Ya ten Bemesfınaem ide re Sr ir mi 
ea: meiner Nie: ee, 
tar gig Croeniken Sims" merci, 
em;rsrleisrizide als das em ıtte ur nee Rn 
gu ihrer Verwind eruaa, m Nirsn.-? Ira ade 
tern Tegen, Lie con Zielen Jmrtcisz 25 For eisen 
nem Helte und ihrem ei ſesen Some Arien 
igten, und angeſetzten Schwamme, mg wife 
ganzen Wuinter über, obur Brenz, Ina me nl: 
gem Leben, verbergen azlenza baden, rm Varmidk; 
sen Jnſirumenten abjzuſchaden, die Drezamgrund 
Ritzen des Gebalkes aber, zu weihen max rıugir 
gen kann, mit Haar- Kalke zu beſre:chen, zT an 
aus kommenden Morten in ben eriten Tag: u 
von ven Waͤnden abzufehren, und zu reden. Se 
gaͤnzliche Abwendung des Liebels hält er bes zieneris 
lichen Berfehrungen doch für unmöglich, auch jeiditbe 
ven auf Das beſte verwahrten Boͤden, und alaubr ri 
mehr, daß es durch unermüdete Sorgfalt nur gemis 
dert, nicht aber geheben werden koͤnne. Bey femme 
fuͤnf jaaͤhrigen Verſuchen mit allen ihm bekannt gemeie 
nen Mitteln, hat er bloß Das zeitigere Auslaufen der 
Made bewirfen können, wozu er Das Umſchippen dei 
Getreides ım Aug. und Sept., und zwar woͤchemlich 
2 Mahl, für das befte hält, weil dadurch der Fraß ver: 
hindert wird, nud dabey fehr viele Würmer unıfemmen. 
Bey Erbanung neuer Korn» Böden aber hält er es von 
großen Nuten, vorzuͤglich darauf zu feben, daß alles 
Balken» Säulen: und Riegel Hol; recht vierfantig 
bearbeitet, und alle Borke und Schale völlig abgehauen 
werde, indem ſich die Made, nad) gemachten Fr 
fahrungen, darin einzuniften und zu vermehren pflegt. 
Der Merluft, den dieſes Inſect verurfacher, beiäuft 

ſich, 
(, S. Anzeige von der Leipz. ôkon. Societ. in der Oſter⸗ 
Welle 1783, ©. 11, f. 
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— nach Hrn. M. Angabe, (auſſerdem daß es das 
etreide verunreinigt und zum Samen untauglich 
macht,) im erſten Jahre, auf 10, im zweyten auf 7, 
und im dritten auf 2 pro Gent. 


Im J. 1784, gab Hr. Markworth der Societaͤt () 
von ſeinen fernern Verſuchen, die Korn⸗Made zu 
vermindern, Nachricht. Er hoffte naͤhmlich, die Made 
bey der Winter⸗Wanderung in einer um die Getreide⸗ 
Haufen geſchuͤtteten, und mit ſtarken Stuͤcken fſichtener 
Baum⸗Rinde vermiſchten Quantitaͤt Saͤge⸗Spaͤne 
aufzufangen, und ſo nach der Einſpinnung das ganze 
Generations⸗Werk aufzuheben. Der Erfolg entſpra 
aber der Erwartung nicht; denn die Made arbeitete fi 
- beurch die Einfaffung von Saͤge-Spaͤnen, die ı Eile 
Breit und etliche Zoll hoch war, muͤhſam hindurch, ach⸗ 
gete die Darunter befindliche Baums Rinde nicht, fons 
dern kroch 20 bis 30 Schritt weit Davon in die Borke 
der Balken, oder, bey deren Ermangelung in den weit 
bärtern Balken ſelbſt. Er folgert hieraus, daß eine 
gaͤnzliche Vertilgung der KornsMade unmöglich fey, 
und DaB nur die in vorerwähnter Anzeige befchrieber 
rn mühfame Verminderung derfelben State finden 
. önne. 

Im 96 St. des hannov. Magaz. v. J. 1786, 
empfiehlt Hr. Wohlers, in Geeftendorf, das Öftere - 
Umſtechen der Getreide⸗Haufen, ale das einfachfte 
und fichecfte Mittel, Den weißen Korn⸗Wurm entweder 
ganz zu vertilgen, oder doch menigftens feine Wut zu 
mäßigen. Er fehreibt alfor 

„Nachdem ich alle befannt gemachte Mittel vergeblich 
verfuht Hatte, verfiel ich endlich darauf, den Würmern 
ben Weg zu ihren Winter» Wohnungen zu ſperren.« —* 

| r 


(*) S. Anzeige von der leipz. dkon. Soc. in des Mich. Meſſe 
1784, ©. 10. 
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dem ich damahls Schreiber und zugleich beeidi 
—ã war. zugleich gter har⸗ 
„Und kann ich nun noch bey dieſer Gelegenheit hinzu ſe⸗ 
tzen, daß dieſer mein geweſener Herr Principal mir mit ſei⸗ 
nem Beyſpiel, des Königs Intereſſe auf alle Weiſe bekann— 
lich zu ‚ vorging, und mich in meinen Bemuͤhun⸗ 
gen Herd mit aufmunterte, daher ich denn auch endlich fo 
glädlich war, das befannte Mittel zus Wirkung zu brins 
gen.“ Ä 
Dan hat Beyfpiele, daß Verwalter, wenn die 
Zeit heran nabete, daß ihre Fruchte inventarifirtwerden 
foltten, und fie indefien vieles davon ungebuͤhrlich ſich 
ignet hatten, die Früchte, zumablzur Gommerse 
Zeit, gefliffentlich verwahrlofet, und den weißen Wurm 
gleichſam eingeladen haben, Die Gefährbe, die fie 
dabey begehen, ift folgende. Diefe Art Wurm zieht, 
smehrerwähnter Maßen, über den ganzen Koras Haufen 
ein dichtes glänzendes Netz, oder vielmehr eine Haut, . 
worin die von den Würmern ausgebohrten oberften 
Körner ſich einhängen, wie die Fliegen in ein Bpinnens 
Geœwebe, und die Körner, ſowohl die ſich einhängen, 
als auch diejenigen, die fich tiefer unten nicht einhängen, 
find dermaßen zuſammen gefuetet, daß 10 bis 20 Koͤr⸗ 
ner in Klumpen zufammen hängen, ald wenn fie mit Ho: 
nig oder Leim zuſammen geflebt wären; doch ift dieſer 
Zuſammenhang nicht fo dicht, Daß 10 oder 20 auf fols 
che Art zufammenhängende Körner etwann einen engern 
Kaum einnähmen, als fie einnehmen, wenn fie fofe nes 
- ben einander liegen, fondern das von den Wuͤrmern 
; aus den Körnern heraus gefchrotene gröbliche Mehl 
- Hänge wie Eingemweide heraus, und dieſes verurſachet 
- durdy Kieberigkeit, wodurch Das gefchrotene Mehl zus 
- fammen hängt, daß folche Körner doppelt fo viel, auch 
wohl mehr, Raum einnehmen, als fie in ihrem ganzen 
und unverſehrten Zuftande eingenommen hatten. Die 
ausgefreſſenen Körner, a an ſelbſt, her 
. , 2 9: 





n man auch dieſe Gattung Fruͤchte, infonderheit den 
fer, in 2 bie 3, und mehr Fuß hohe Haufen auf 
tten, ohne Daßer Darunter erwarmen wird, welches 
Rocken und Weißen nicht thunlich iſt. 

Gleichwohl würde es zu firenge feyn, wenn man 
s Dem Verwalter fordern wollte, den ABurm vom Mas 
in abzuhalten, wenn er ſchon einmahl da iſt. Es 
damit beynaße, wie mit gewiſſen Arten Unkraut im 
'er, die durch) ganze Folgen von Jahren nicht auszu⸗ 
en find. Der Wurn, wenn er fein Gefpinnft volls 
et und den Haufen mit feinem glänzenden Metze 

en bat, verläffet denfelben, und begibt fidy an 
"Helgernen Wände und Balken, und feßt dort feine 
ver zu Taufenden. Iſt es einmapl fo weit, fo hilft 
r. Sorgfalt, Mühe und Arbeit, die Köruer trocken 
‚erhalten, nichts. Syn einem folchen Falle hat der 
mwiwalter vieled zu feinee Entſchuldigung für fich. 
er das findauch Fälle, wodie Sorgfalt der Kammer 
onders wirkfam fenn muß, um vorerft das Magazin 
na Wurme ganz zufäubern, ehe fie von dem Verwal⸗ 
eine uneingefchränfte Rechenfchaft fordern Eanıt. 

Wenn ein Getreide - Haufen einmahl überfponnen 
d vom weißen Wurme verlaffen if, fo iſt er 
f immer verlaffen; und man hat Beyſpiele, daß ums 
'der darüber gefponnenen Haut ein ſolcher Getreide⸗ 
wfen über 100 Jahr lang aufbehalten werden kann; 
un er ift Dadurch dem Einfluffe der Luft, folglich auch 
:, Gefahr der Faͤulniß, entzogen ()). Wein, Der 

' Fff3 Wurm 


°) Darüber möchte man faſt auf ben Gedanken gerathen, vb 
man nicht durch die Kunfl, auf eine wicht koſtbare Weiſe, 
einen Firniß bereiten koͤnne, um bie gorn Danfen damit 
zu bedecken. Bielleicht märe mit Papier die Abtıcht gu er⸗ 
zeichen, wofern es nicht zu Tofibar wäre. Aber es ift, bey 
der heutigen Derfaffung ber meiſten Kammern, mit dem 
„ Getreide wie mit dem Gelde. So unpraftifch es für unfere 
Zeiten ſeyn mürde, Die baren Gelber der Kammer in Faͤſſer 
eingufpunden, damit fie durch die Eirculation nicht abner 
je 
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bald fo weit, daß die Böden von dem Lingeziefer und 
‚allem Samen deijelben ganz rein werden. Alsdann 
kann Die Kammer von dem Bermalter fordern, fie auch 
rein zu erhalten; und fann ihm auflegen, die Früchte, 
fo oft als möglich, befonders zur gefäbrlichften warmen 
Fruͤhlings⸗ und Sommer: Zeit, umitechen zu laffen, 
und feine andere ale recht trockne Körner anzunehmen. 
An einen teurichen Rammerpräfidenten, ein teutſcher Bürger, 
don Hrn. Kammerdirect. und geh. Reg. R. Springer.) 

iga und £pj. 1775, 8. ©. 406, f98. 

Des durch die Schmetterlinge der Korn: Maben 
verurfachten Verluſtes im Maße wird unten, mo ich 
von dem Abgange beym aufgeſchuͤtteten Getreide handle, 
wieder Erwähnung gefcheben. 


Eine nichtswerthe Sache, die nur zum Verdruß 
und Schaden der Land» Wirthe da ift, zu nußen, oder 
wohl gar zum Gewinn ju, machen, if gewiß für jeden 
Oekonom der Empfehlung würdig, mwenigftens kann 
man dieſes von dem.bisher ganz ſchaͤdlich verwuͤſtenden 
Snferte, dem weißen Korn Wurme, fagen. Hr. 
Kammer » Junker von Mayersbach in Debringen, bat 
gefunden, daß die Puppen der weißen Korn⸗Wuͤr⸗ 
„mer, ebe der Wurm ausgefrodyen ift, wenn fie uns 
rer die Preſſe gelegt werden, die Hälfte ihres Gewich⸗ 
"tes, ein vortrefflidhes Oehl geben, welches beller, 
als alles andere Oehl, ohne Raud in der Lampe - 
brennt. Die rechte Zeit dieſes Oehl zu bereiten, find 
alfo nur die Winter⸗Monathe. Sein eigener Bericht 
Davon, lauter alfo: 

„Ach nahm gu Ende des Febr. eine Partie unter der Haut 
des Gefpinnftes klumpenweiſe unthätig liegender meißer 
Kotn⸗Wuͤrmer, reinigte fie vermittelft eines Siebes von al 
lem Unrathe, nahm 2 Korb, und mwickelte felbige in ein roßhärs 
ened Tuch unter die Drefie. Gleich bey bem erfien Drucke floß 
ein helles ſchoͤnes Debl von felbigen; bey fernerm Drucke ers 

bieleich, ohne fchleinige und dz eise Theile, 1 Loth weniger 
nr 4 20 
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Bon den Verfuchen des Hrn. K. J. von May⸗ 
esbach über das Oehl der weißen Korn - Würmer, ft. 
n 23. der Dorlefungen der churpfaͤlz. pbyf. $kon. 
Beſellſch. (Mannh. 1787, 8.) ©. 463, fgg. folgende 
Radıricht. 


„In dem ı2ten Et. ded Debringer Wochenbl. v. 3. 
484, machte ber Hr. Kammer s Junker v. Mayers bach 
tefe Berfuche mit den meifen Korn: Würmern befannt, 
id Überfandte nachher ſowohl diefe gedructe Nachricht, 
IE einen guten Theil dieſes Oehles, der churpfälzifchen 
kon. Gefeßfchaft, unter d. 15 Rov. 1784, zu ihrer Prüfung 
m. Bon dem erftern theilen wir hier tvegen weitern Aus⸗ 
chten, in einem Auszuge dag Borgüglichfte mit. Bon Würs 
neen, weiche vermittelft des Siebes von den anhangenden 

uten gereinigt worden, murde ı Loth in einem gläfernen 

fee zerdrudt, und bierauf in einem baarenen Tuche 
psgepreßt, wo man ein klares helled Dehl erhielt. Der 

Aftand nad) den voͤlligen Augpreifen betrug 3 Loth und 
o Gran, und wuͤrde bey flärferer Preffung wohl ein voͤll⸗ 
zes halbes Loth an Oehl zu erhalten geweſen ſeyn. In eis 
em neuern Schreiben berichtet Hr. v. M., daß die leben⸗ 
igen etwas groͤßern und weißern Wuͤrmer zwar auch viel 
Kehl liefern, ſolches aber mit einem waͤſſerigen, ſchleimigen 
Sate vermifcht fen. Nach einem neuern Verſuche mitben 
welben Würmern beym Augpreffen fand fid), daB 16 Loth 
avon genau 73 Loth Dehl gaben. -: Sowohl nach des Verf. 
Berfuchen, ale unfern Proben mit diefem Oehle zum Bren⸗ 
sen, bemeifet es fid) fo brauchbar, ale andere ausgepreß⸗ 
e vegetabilifche, oder thierifche Deble und Fette. In Vers 
jleihung mit feinem Baum⸗Oehl fand man twenig Unter 
hied in Anfehung der Flamme; nur wurde bad Deblbraus 
serimQTachte, algjened vom Baumoͤhl⸗-Lichte. Zum Bren⸗ 
nen waͤre es daher allerdings brauchbar, um fo mehr, 
ba fih das an ung überfandte Debl im Verlaufe von mehr 
118 anderthalb Jahren fehr gut und rein erhalten hat. Frey⸗ 
ich wird dadurch niemand aufgemuntert werden, eine 
Rornwurm » Zuchtanzulegen, aber diefe Erfindung dee Hrn. 
o. M. hat doch zweyerley Verdienſt; mähnılich erftlich, DaB, 
wenn man das Unglück hat, daß die Früchte mit dem ſchwar⸗ 
jen Korn⸗Wurme angeſteckt find, man vielleicht wohl thut, 
Diefe angegriffene Frucht mit beim weißen Korn⸗Wurme 

Sffs gleich» 
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gleichfam zu beudlfern, weil dieſe letztere den erften aufreißt; 
und dannvon legtern, beſonders in den Winter: Monarhen, 
noch einiger Vortheil einzuärnden wäre. Dann Eönnen 
gläckliche Verſucher aufgemunterttoecden, auch bey andern 
Raupen auf eine gleiche Nugung nachzufpiiren. 


II. Der braune oder ſchwarze Rorn⸗Wurm, 
ift ein Müffel- Käfer, der mit einer, nach Properrien 
feiner Größe, länglichen Schnauze, zwey hornartigen 
Fluͤgeldecken und zwey duͤnnhaͤutigen Fluͤgeln verfehen 
iſt. Er bat, wie die vorher beſchriebene Korn⸗Motte, 
während feiner Lebeuszeit, drey Wermandlunge 
Die aus defien Eyern ausgefrochenen Wuͤrmer je 
frefien das Getreide fo gut, als der durch die Ya 
wandlung daraus gewordene Rüfjel- Räfer ſelbſt, um 
daß er kein Gefpinnft, wie die Korn: Motte, zu mw 
hen pflegt. Syn einigen Gegenden heißt er der Rorn 
Bock, Korn:Arebe, Sarnaden, bey den Nieder 
Sachſen und Holländern Balander, Ralander, 
Blander, bey Andern Blander, Balander, Kiew 
ner, (weil er an den Bänden herum Flettert un 
Plimmet,) der VOiebel, Aorn:Wiebel, die ip 
pel, Engl. Wecvcl. Wegen feiner Vielfraͤßigkeit hat 
er auch den würdigen Nahmen Vielfraß, Gurgulio, 
erhalten. An andern Orten beißt er der Reiter, 
Korn⸗Reiter, womit entweder auf feine kriechende 
Bewegung an den Wänden, . oder auch auf die durch 
ihm verurfachte Zermalmung des Getreides, gefehen 
wird, Ben dem Detfried Gabiſſa. Manche geben 
ibm den Nahmen der Berreide: Laus, oder Korn⸗ 

aus, weil er die Thiere weit heftiger, als Flöhe, 
beißt. Daher Pommt es, daß man diefes Inſect uns 
ter dag fleifchfrefiende gerechnet bat; und Manche ber 
baupten, es freife die Korn- Motte, ſowohl wenn fie 
ein Wurm, als auch wenn fie ein Püppchen iſt. Die 
fe Meinung halt Dühamel nicht für unwaßrfcheinlidh, 
im 
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indem man wirklich im Getreide, wo viele ſchwarze 
Korn: Würmer find, gemeiniglidy) fehr wenig weiße 
“finder. 2. Cureulio, Vermis frumentarius niger; 
8 Calandre, Charanson, Charengon, 'oder Charen- 
on (*). Eine Art deffelben wird im Hannöverifchen 
Spanjer genannt, wenn diefer nicht der oben beichrie: 
bene weiße Korn: Wurm ift, der diefen Nahmen von 
feinem Spinnen hat. " 


Man unterfcheider den rotben und den ſchwarzen 
Korn⸗Wurm. Der rorbe Rorn: Wurm, Frucht⸗ 
- Aüffelfäfer, Curculio frumentarius longiroftris, 
finguineus Linn. bat anfänglid) eine weiße Farbe, 
wird aber mit der Zeit immer roͤther, und hält fich ſehr 
häufig auf den Korn» Böden auf, mo er deswegen 
viel Schaden anrichter, weil er in die Samenförner 
ein Loch bohrt, und in jedes Körndyen ein Ey legt, das 
mit die ausfriechenden ‘ungen, welche ficy von dem 
Mehle der Samenförner nähren, und darin bis zu ihs 
’ rer Verwandlung bleiben, genug Plaß und Nahrmig 
finden. Er ift ungefähr von der Größe einer Laus 
oder eines Flohes. Der ſchwarze Korn Warm, 
Korn oder Safer » Rüäffelfäfer, -Curculio granarius, 
longiroftris, piceus, oblongus, thorace punttato, 
longitudine elytrorum, welcher faft eben die Groͤße 
bat, ift gemeiniglich nicht ganz fehmarz, fondern 
ſchmuhig aſchgrau. Er hat ein Bruſtſtuͤck, weiches 
ſo lang ift ale die Fluͤgeldecken, und trägt den Köpf 
und Ruͤſſel niederwärts gebogen. Er iſt auf den meh: 
reften Getreide; Feldern, infonderheit auf den Hafers 
Feldern anzutreffen, ift aber auch in den Kaufmanns 
Läden und auf den Korns ‘Böden nicht felten. | 
Den 
I i ift Calan Charancpn et 
IE Br U dee m Curculio fru- 


mentarius und granarius Lins., durch Charanlon aber deu 
Curculio fegetis Linn. 
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zes, mehr oder weniger rorhbraun, überall einerley. 
Die Größe ı bis 13, felten 2 Decimals Linien. Die 
Fluͤgeldecken machen etwa die Hälftedavon aus; Bruſt 
und Kopf mit dem langen Schnabel, etwas über die 
andere Hälfte der Länge. Die Bruft ift überall rands 
lich, glatt, mit vielen ausgegrabenen Tüpfelchen, die 
irreguläe fißen. Die Fluͤgeldecken find bornartig, 
fteif, durdyfichtig, laͤngſthin geftreift, weiche Streifen 
ebenfalls fein getuͤpfelt find; am (Ende find fie fchalig, 
daß fie zufammen geben und den Hintertheil bedes 
den. Flügel find nicheda, daher das Thier auch uiche 
fliegen kann. Der Kopf iſt fehr kurz und Eugelcund, 
ſitzt zur Hälfte innerhalb des glatten Ringkragens, und 
verliert ſich vorwärts in den langen, ſteifen und barten 
Schnabel, welcher oben etwas platt und geftreift, auch 
ein wenig niedergebogen, übrigens aber cylindriſch iſt, 
und ſich in eine breite Rundung mit Härchen endigt, 
worin die Kinnbacken befindlich find, zwifchen weichen 
Leeuwenhoek einen Stachel gefehen zu haben glaubt, wos 
mir dag Thier die Schale des Kornes erft flicht, dann nas 
get; Sig. 2606, G. Naͤchſt am Kopfe überden Au: 
gen geben die Fühlhörner feitwärts heraus mit einem 
fteifen langen Gelenfe, woran 6 kleinere Pugelrunde 
Gelenke fißen, und zuleßt der größere mit Härchen be: 
feßte Kolben, der, nach Clerk's Meinung, den Papilios 
nen ald Naſe zue Witterung und zum Geruch dient. 
Nenn das Thier fpringt, flreckt es den Schnabel aus, 
und die Füblhörner vorwärts, da fiedannein wenig wor 
dem Stachel hervor geben; C. Füße find 65 2 unter 
der Bruſt, und 4 unter dem Hintertheile, faft alle auf 
einerlen Art gebildet. Der Schenkel ift glatt, getüpfelt, 
mit Härchen befegt, zackig, und endigt fich in einelans 
ge und fcharfe Klaue, welche das Thier beym Gehen 
einziebt und ausſtreckt, auch mie ein Krebs damit faßt, 
Der Fuß hat 3 Pleine Gelenke, und endigt ficy mit eis 
ner langen zwengefpaltenen Zehe. Die Deſchreibun⸗ 
es 
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- Und eben fo fein Geſchle t 
DE finder man nie mehr als( 
gen darin nicht Kaum, 
Pan au 





Korn: Boden. 831 


Einfall gerathen wäre, einen Theil des Rockens in Waſ⸗ 
fer zu werfen, da er wahrnahm, daß alle frifche und 
Pernreiche Körner zu Boden fielen, die ausgezehrten 
oder würmervollen aber ſchwammen. Daben eräugner 
te ſich auch das, daß die eriten eitie gute Zeit im Waſ⸗ 
fer liegen Boanten, Dagegen die legten Körnervoll Wurm⸗ 
Mepi, fo unbeſchaͤdigt fie aud) ausfahen, bald Waſſer 
einfogen und weich wurden, fo dag ſich Die Schale mit 
einer Fleinen Feder⸗ Zange leicht öffnen und ausbreiten 
ließ, da man dann allezeit in ihr den lebendigen Wurm, 
eder feine mehr oder weniger zur Verwandlung reife 
Duppe findet. Das volllommene Inſect finder man 
nur in ganz leeren Schalen; und es war ungewiß, ob 
es darin ausgebrüter oder hinein gefrocyen war. Das 
legte thun fie meift alle, fich zu verbergen, wenn es kalt 
wird, oder wenn man den Rocken rührt. So bat Hr. 
GB. auch diejenigen gefunden, die er bier, wie das Mi⸗ 
kroſkop fie darjtelle, hat zeichnen laſſen. 
Der Wurm, oder die Larve, wie fie aus dem 
Eyny gekommen ift, A, Fig. 2605, ift ganz weiß, miteis 
nem barten Kopfe, welcher ausfieht, als weun er in 
zwen Theile geipalten wäre. Die ſehr ſcharfen Kinns 
Backen daran, find braun. Der Körper ift oval, der 
Ruͤcken halbrund, das Untertheil platt; 12 Ringe bis 
zum Hintern, aus dem das fadenäbnliche Wurm- Mehl 
beraus gebt. Diejer Wurm ift ſehr lebhaft, und fein 
Leib in einer beftändigen kriechenden Bewegung, vermit- 
selftwelcher er, wieman deutlich fieht, fich Durch Das ihn 
umgebende Üiebi hervor drängen kann; auſſer dem Korne 
aber fann er, aus Mangelder Süße, nirgends bin kom⸗ 
men. Druͤckt man ihn mit einem Nagel, fo wird er 
böfe, und beißt ſich, mit weit ausgelpannten Kinnbacken, 
feft in den Dragel. Wenn der Wurm fich in Puppe 
verwandelt, fpringt die harte Scyale Des Kopfes anden 
Kinnbaden ad, wıe ein Helm, doch behält er das wurm⸗ 
ähnliche Anſehen, bis jich endlich mehr Zeichen zu Fluͤ⸗ 
_ U geln 
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wie es von Kälte ftarr wird. Im Anfange famen auf 
diefe Weiſe ſehr viele hervor, nad) und nad) weniger, 
und zuleßt wollte feines fidy mehr rühren, jo ſehr man 
es auc) verfuchte; moraus zu fehließen ift, daß die les 
benden Thiere innerhalb der verfchloffenen Flaſche ges 
ftorben waren, ob fie gleich mit hinlaͤnglichem Futter vers 
feben waren. Uebrigens follen fir fehr lange, fo gar, 
wie Leeuwenhoek bemerkt hat, länger als ein jahr, ler 
beu. Daß fie die Wärme ſehr lieben, bar Dühamel 


bemerkt, weil fie nicht nur felbft, mo fie fich in Menge . 


auf eine Stelle verlammeln, eine merfliche Waͤrme vers 
urſachen, fondern auch in Magazinen gern die Suͤd⸗ 
Seite einnehmen, mo ſich die meifte Waͤrme finder, 
Man hat aud) bey angeftellten Verſuchen gefunden, Daß 
fie eine Wärme von 63 Grad des fchwedifchen Thermom. 
aushalten, und erſt beym 75ſten Gr. fterben. Ob hier 
ihr Untergang mit durch Bertrocknung des Getreides 
in Der Flaſche, oder durch eingeſperrte Luft verurſachet 
worden ſey, und ob dieſe Thiere beſſer in friſcherm und 
weicherm Getreide fortkommen, als in trocknem, u.d. gl. 
das verdient genauere Unterſuchung. Aller Wahrfcheins 
lichkeit nach wird die alte Rage durch gehörige Wärme 


«ufgemuntert und zur Parung gereißt, und legedarauf 


ihre Eyer in die Körner; bey einfallender Kälte ftirbe 
dieſes Gefchlecht aus, die Ener aber mit den Jungen 
‚bleiben in den Körnern übrig, bie die Jahrszeit wieder 
the Wachsthum und ihre Ausbreitung begünftigt. Dies 
ift Daraus zu fchließen, weil Hr. W. von vorerwaͤhnten 
-1000 für gut angefebenen Körnern, durc) die Waſſer⸗ 
Mrobe doch noch 75 abfonderte, welche ſchwammen, 
und demnach Würmer enthielten, auch dieje verdächtis 
ge Körner bald auf eine Palte, bald auf eine warme 
Stelle legte, da dann in der Waͤrme allemahl, inners 
baff etlichen Tagen, einige völig erwachfene lebendige 
urceulionen ausgefrochen find, welches in der Kälte 
Sicht geſchahe. Paren fich nun Diefe wieder, und yes 
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Leber die Ergengung der Korn: Würmer hatte anch bes 
reits Hr. Berge. Lehmann, im 17 St. der phyſikal. 
Beluftig. ©. 522, fgg. folche Erfahrungen mitgetheilt, 
Die auch Hier in einen Auszuge wiederhohlt zu werden 
verdienen. Ein Mann Elagte über Kom: Würmer, und 
meinte, weil ihm der Suhrmann das Kırn im Regen⸗Wet⸗ 
ter gebracht habe, fo müßte ed feucht geweſen fenn, und 
würde ſich folslidh auf dem Korn: Boden erhigt haben, 
Daraus bean hernach die Korns Würmer erwachſen wäs 
ren. br. Lehmann ließ füch ungefähr 2 Loth reine® 
trocknes Korn geben, darin nod) kein Korn- Wurm zu fpüs 
gen war, fenchtete es ein wenig an, fchättete daſſelbe in ein 

breites reines Bier⸗Glas, welches er oben mir weißen 
‚ Papiere zudeckte, in welches er einige kleine Löcher mit eis 
, mer Radel ſtach. Diefed Glas fegte er auf einen warmen 
Dfen, doch fo, daß ed nur immer laulich warm blieb, 
Nachdem dieſes Korn ſich erhigt harte und fehr aufges 
ſchwollen war, fand er am sten Tage, durch Hilfe des 
Vergrößerung s Släfer, in der Mitte eined geöffneten 
Kornes einen Fleinen rothen Punct, an twelchen ein rothee 
Baden hing, der durch eineg feiner färfften Vergroͤßer⸗ 
‚unge = Bläfer faum als ein Haar ſtark zu ſeyn ſchien. Den 
.6ten Tag war diefer Punct etwas größer geworben, abee 
. sicht mehr fo ſchoͤn roth, ſondern mehr dunkel oder braun⸗ 
roth, auch war der daran befindliche Faoen etwas ſtaͤrker 
geworden. Den 7ten Tan waren in feinem Korne ſchon 
inige Würmer ausgefrochen. Bey Eröffnung eininer 
‚ Körner fand er, daß der rothe Punct ichwarz, dee Faden ' 
. Dicker, das Ganze aber lebeutig mar. Der Faden war 
. Sräunlich, und an dem gemwefenen ſchwarzen Puncte fonns 
te er die Augen des Wurmes durch Vergroͤßerungs⸗Glaͤſer 
wahrnehmen. Am sten Tage waren feine Würmer ſehr 
vermehrt, in einigen aufgemachten Körnern aber lagen 
dieſe Infecten in ihrer gehörigen Größe, doch nicht fo dick, 
und noch ohne Flüge, Er nahm wahr, daß, wenn fie zu 
dieſer Größe gelangt waren, fie ſich ben dem Kenne durd)s 
fraßen; and da er am gren Tage fü giüctlich war einine zu 
Helaufchen , die faſt durch waren, fo bemerfte er, daß fie 
alsdann ihre Heine Flügel vrit entwickelten. Hr. 2. glaubt, 
daß die Erzeugung diefer Wuͤrmer aug den hinein gelegten 
Eyerchen ber Korn: Würmer entitche, und daß deren Au 
brutung bloß auf den gehörigen Grad der Wärme ankom⸗ 
x Ga9 a Or 
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Satz, daß der Same dazu in den Koͤrnern verſchloſſen lies 
ge, dadurch ben geringſten Abbruch leiten werde. Daß 
der Same von allen Inſecten fehr vid ausfiehen könne, 
ohne zu verderben und zur Ausdrätung untuͤchtig zu wer⸗ 
den, wird nicht allein von allen Natur sKorfchern bemerkt, 
fondern auch durch die tägliche Erfahrurg beftätigt. Man 
ziehe nur z. B. die Brut der Heufchreden in Ecwegung, 
und bedenke, wie diefelbe auch durch die ftrengite Kälte, 
ja durch alle üble Witterung, nicht verdecbet und zu runs 

‚. De gerichtet werden könne. Es iſt alfı gar nicht unmoͤg⸗ 
* Sich, daß ſich auch der Kornwürmer- Same in dem Malge, 
ohne durch die viele Näffe und Waͤrme, die ed unter der 
Maceration oder Zubereitung auszuſtehen hat, den gering⸗ 
ften Schaden zu leiden, unverlegt erhalte. Das Malgs 
Koͤrnchen felbft verliere ja durch dieſe Zubereitung nichts 
von feinem foliden Wefen und Subſtanz, indem es fonft 
feinen fo ftarfen und Eräftigen Saft geben könnte. Wars 

‚am follte denn nicht der in feiner Mitte serfchloffene Wuͤr⸗ 

“ mers Same eben fo wohl unbefchädigt bleiben können? Ya, 

es ift vielmehr zu vermuthen, daß eben deshalb, weil dag 
* Dal; burch die Maceration viel pordfer geworden ift, die 
Ausbruͤtung der Korns Würmer in bemfelben viel leichter, 
je als in einen unzubereiteten Getreide, in welchem die Port 
weit mehr verfchloffen ind, und alfo der zur Ausbruͤtung 
&forberliche Grab der Wärme nicht fo ungehindert durchs 
"udringen vermag, gefchehen koͤnne. | 

= Mozu dienen aber diefe und mehrere Unterſuchun⸗ 
» Yen, wenn fie nicht Dazu etwas beytragen, gegen diefe 
‚Peine, aber häufige und gefräßige Feinde nügliche und 
Asthige Derwahrungs: Mittel anzugeben? Der S 
‚De ift offenbar, da die Hälfte des Vorrathes auf Korne 
den und in Magazinen, am Gewichte fo wohl als 
Qrydy) am Maße dadurdy verfchwinder; das Mehl vom 
A eberbliebenen wird grau, und, des Ekels nicht zugedens 
Pen, den folhe Nahrung verurfachet, wer kann une 
Verſichern, daß in dee Menge der ſcharfen und harten 
‚Blauen, Schnäbel und Fluͤgeidecken diefer Thiere, nicht 
Acſachen ſonderbarer und gefaͤhrlicher Krankheiten, 
die man noch nicht kennt, mit der Nabrung in den Leib 
- 99 3 | ges 
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m, möchte wohl diefen Rath mandyem Sande viel zu koſt⸗ 
ar machen. Und wie viel Dörr: Häufer ſoll man 
aben? Kür Genf, ift ein einziges Haus Hinläng: 
ch; aber wird auch ein einziges Haus vom 
ee Art für ein großes Land binreichen? Es ift 
och nicht genug, wenn bloß der Fürft des Landes ſein 
dorn wieder den Wurm ſchuͤtzen Pönnte, Denn Der Fand: 
Rann braucht bier auch Huͤlfe, und für diefen müßte 
tan vor allen Dingen forgen, weil die Korn-Haͤuſer 
6 Regenten eigentlid) von den Früchten der Unter⸗ 
anen gefüllet werden müffen. Geſetzt, daß Un eins 
ges Dörr Haus zugleich ein allgemeines Dörr : Haus 
Are, deflen auch der Landmann fich bedienen koͤnnte, 
y müßte man doch auch die Unkoſten, die Mühe und 
en Zeit Verluſt mic in Anfchlag bringen, die folchen 
nd s Leuten, die in einer weiten Entfernung wohnen, 
gezogen würden. Alſo kein Dörr: Haus! Indeſſen 
Ürde doch darin folgendes Verwahrunge s Mittel lie⸗ 
m. Yan laffe feine Fruͤchte gehörig austrocknen, 
m fie vor den Korn: Wurm gehörig zu verwabs 
n! Daß viele Haus s und Land: Wircheipre Boͤden 
it feuchtem Getreide befchätten, und dadurch dem 
orn⸗Wurme die bequemfte Gelegenheit zu ihrem 
schaden und zu feiner Nahrung darbierhen, Davon liege 
? vornehmſte Grund ſchon in der Aernde. Man 
neidet es naͤhmlich zu früh, ehe es recht Dürre und 
if ift; man Binder es auf, ehe nody das Stroh und 
ras binlänglicy austrocknen konnte; und oft ſteht bins 
eden Schnittern der Knecht mitdem Wagen, um es 
die Scheune zu fahren. Nun wird es in große Haus 
n gelegt und erwärmt. Kommt dann Die Zeit, wo 
e Lands Wirth feine Feld Arbeit beforgt bat, fo tritt 
in die Scheune. Er deifche feuchte Früchte, ſchuͤt⸗ 
Re auf den Boder, wo er oft wenig Raum bat, auf 
oße Haufen, und wendet es hoͤchſtens ein Mahl um. 
3ie ſichtbar ifthier der Schade! Wenn man aber dem 
99 4 Kors 
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Korne die gehörige Reife lieffe, es bey Dauerndem Em, 
neuschein wenigftens 8 Tage ausbreitete, es dann wehi 
getrocknet auf Mandeln legte, und auch Diefe nod) einig 
Tage unter der Auffiche der trocknenden Sonne lieft, 
fo würte ee zwar in der Scheune auch dunften, aber 


nicht erwarmen. Es müffen aber auch in der Scheune 
gehörige Einrichtungen getroffen fenn. Wer hebt ed 
nicht ein, Daß die gewoͤhnlichen Banfen big zut erfea 
Wand, die fie ven der Tenne unterjcheider, gar feine 


Luft haben, daß die Früchte auf einem feschn Boren . 
hegen, und auf dren Seiten gar von Peiner Luftteri 


‘tet werden? Golcher Geftalt muß das Getreide i⸗ 


nothwendig erhiren, und die Mäufe haben dabei 
größte B quemlichkeit, ihre Wohnung fo lange ju i⸗ 
den, bie tie legte Garbe heraus geivorfen und gar 
ſchen wird. Man gedenfe fihaber nur eine Erpiiay 
von 3 Fuß, auf welcher die untere Scyicht der Frük 
ruhet, Die unter ſich eine freye Höhlung haben; na 
bringe auf allen Seiten, die Feine Luft bejtreichen kam, 


“ runde Löcher in die Wände, und verwahre fie vor ie 


freyen Durchzuge der Eperlinge, mit einem fleina® - 


ge. Die dunftenden Fruͤchte werden ſich alstann # 
erbißen; fie werden in wenig Wochen völlig augtredne, 
und die Körner werden fehon im erfien Jahre fo dürt 


nn 


auf den Frucht⸗Boden fommen, ald fie auflerdem fan : 
in einem Jahre werden. Doc, wie wenige find wel ; 


im Stande, ihre Scheunen auf diefe Act verändern # 
loffen! Man muß daher bey diefem eingeriffenen Liebe 
auf Mittel denken, die Früchte auf dem Boden au⸗ 
zutrocknen. Hat man Die oben angepriefene Vorfidt 
auf dem Felde beobachtet, fo ift das Trocknen auf dem 
Bude Boden defto leichter, da die Früchte ſchon au 

eldern die meifte Feuchtigkeit verloren habe. 
Man muß nur nachher die dreyfache Vorſicht beobachte, 
daß man 1) das Getreide anfänglich auf dem Bede 


I feinegroße Haufen fehütte; 2) daflelbe, big es ir 
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ausgetrocknetift, fleißig wende; und 3) dem Frucht⸗Bo⸗ 
den binlänglic, Luft gebe. 

Zuvörderfi muß man, wenn man fein Getreide in 
Beine ſchaͤdliche Gaͤhrung, welche zum Ausbruͤten der 
Korn⸗Wuͤrmer Anlaß gibt, gerathen laſſen will, ſol⸗ 
ches nicht zu dick ſchuͤtten, indem ſowohl die Wernunft, 

als auch die Erfahrung lehrt, daß ein dick über einan⸗ 
Der liegender Getreide: Haufen fid) viel leichter erhißt. 
. Diefe Vorſicht ift infonderheit bey dem Rocken und Weis 
Gen zu beobachten, weil diefelben, unter allen Getreide⸗ 
Sorten, die fubftanziöfeften und mehlreichſten find, 
‚und Dabey weit zartere und dDünnere Hülfen, als die ans 
dern, haben, folglid) auch mehr ausdunften, und eben des⸗ 
halb der Gaͤhrung am meiften unterworfen find. ‘Das dicke 
Uebereinanderliegen ift dem Getreide zwar allemahl 
ſchaͤdlich, doch Iäuftman hierunter bey dem frifchen und 
“erft ausgedrofchenen die meifte Gefahr. Daher muß 
"man foldyes im Anfange nur hoͤchſtens 1F. hoch ſchuͤt⸗ 
ten. Wenn es hingegen eine Zeitlang auf dem Boden ge⸗ 
legen hat, und der Platz nicht zureichen will, kann es 
wohl 13, und allenfalls 2 F. uͤber einander liegen; doch 
Darf dieſes letztere nur allein bey überjäßrigem Getreide, 
welches fchon gehoͤrig ausgetrocknet ift, geſchehen. 
An jeder Seite des Getreides bleibt allemahl ein Platz von 
28. leer, damit es nicht in die Loͤcher oder Ritzen an dem 
Raͤnde des Fußbodens hinunter laufen, oder etwas von der 
Feuchtigkeit anziehen koͤnne, wenn die Waͤnde ſchwitzen, 
oder das Dach irgendwo ſchadhaft iſt. Man laͤſſet auch 
gern mitten im Haufen hin, wenn er ſehr breit iſt, ei⸗ 
* leeren Platz, damit er ſich deſto leichter umſtechen 
laſſe. 

Das fleißige und oͤftere Wenden, Rühren, Um⸗ 
ſchlagen, Umftechen oder Umfchaufeln (Umſchippen) 
des Berreides, deſſen Nußen ich bereite oben zur Vertilg⸗ 
ung des weißen Korn⸗Wurmes angezeigt habe, ift ebens 
falls eines der vornehmften Verwahrunge- Mittel, Daß 
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auch der ſchwarze Korn-Wurm nicht Aberband nehme 
weil dadurch Keine Fortpflanzung gehindert wird. Di 
Getreide mag 'd dünn liegen, als es will, fo erhikt es ſic 
doch zuletzt, wenn ee in beftändiger Ruhe bleibt, und nicht 
nach Dein Die verschiedenen Sabre « Zeiten und ander 
Umſtaͤnde es mit ſich bringen, fleißig gerührt und um 
geitocyen wird. Bey einem in fieter Ruhe liegenden 
Getreide koͤnnen nur alein Die oben liegenden Körner 
frey ausdunſten, die unten und it Der Write befidlis 
chen aber werden daran völlig gebindere. Esik alle 
ganz natürlich, Laß diefe Icktern, wenn fie beſtoͤndi 
einerley Lage behalten, und niemabls eine frene Aus 
dunſtung bekommen, zulege in eine ſchaͤdliche Gihrm 
gerathen, und den ganzen Haufen anftecken muͤſſen. 


Da es ganz begreiflich if, DaB das Getreide in 
Früßlinge uud Sommer eher, als im Herbfte nur Wie 
ter, Dusch Die von auffen dazu fommende größere Win 
ne und daraus nothwendig entitehende Ausdunſtung, 
in eine ſchaͤdliche Gährung geratben fan: fo muß auf 
Duffelbe in den zuerft genannten jahres Zeiten öft 
und fleißiner, ale in den leßtern, gerübree und um 
wendet werden. er fein Getreide im Fruͤblingeund 
Sommer unbeſchaͤdiat erhalten will, muß ſolches ale 
8 bie 10 Tage umſtechen laſſen; im Herbſte und Win 
ter Hingegen ijt es genug, menn es alle 3 bis 4 Wochen 
geichießt. Am fleißigften aber muß man die auf den 
Boden liegenden Körner in den Monaten Yun. uul 
Jul. warten und umrühren. Das Getreide auf dem 
Felde ſteht zu Diefer Zeitin der Bluͤthe, und verfchiede 
ne Naturkundige halten dafiir, daß aladann Das ausge 
deofchene Getreide eben jo, wie der Wein, arbeite und 
in eine gewiſſe Gaͤhrung zu gerathen geneigt ſey. Ich 
laſſe dieſes zwar an feinen Ort geſtellet ſeyn; wenn abet 

auch gleich der angegebene Grund nicht richtig ſeyn folk 
ge, fo ift doch in gedachten Mionarhen das Öftere une 
en 
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chen unb fleißige Warten des Getreide deshalb noͤthig, 
weil ed in Denfelben die meifte Hige augzufteben hat. 

Das fleipige Umwenden des Getreides ift auchauf 
den hiften und tuͤchtigſten Boͤden nicht zu verabfäumen; 
am allerforgfältigften aber muß es bey folchen Behälts 
niffen, denen es an den oben bemerkten Eigenſchaſten 
eines tuͤchugen Korn= Bodens mangelt, und infonders 
heit bey denen, die über Ställe angelegt find, beobad)s 
tet werden. "Denn da diefe, wie oben mit mehrerm 
gezeigt worden ift, fchonden Grund zu einer fehädischen 
Fernientation in fich baben, fo muß ein Land⸗Wirth, 
um deren Ausbruch zu verhuͤten, billig eine doppelte 
Aufmerkſamkeit anwenden. | 

Auch bat man bey Beſtimmung der Zeit,. wie oft 
Bas Umſtechen des Gerreides noͤthig fen, auf deſſen Als 
ser Ruͤckſicht zu nehmen. Denn da ein frifches und neu 
gedroſchenes Geireide weit mehr Feuchtigkeit bey ſich 
-führt, und alfo meit eher ale ein altes und bereits eins 
getrocknetes, zur Rusdunſtung geneigtift, fo folgt auch 
aus eben diefem Grunde, daß die Unterlaffuug des öf: 
sern Umſtechens bey dem erften weit gefährlicher, als 
bey dem letzten, ſey. Es braucht aber aud) eine Getrei⸗ 
de⸗Sorte das Wenden immer noͤthiger, als die andere. 
Sollte ich dieſelben nach den Graden ihrer leichtern Er⸗ 
hitzung rangiren, ſo wuͤrde ich ſie (voraus geſetzt, daß 
ſie auch allerſeits in einerley Grade von Staube rein, 
und vollkommen jroden fenn,) folgender Geſtalt elaſſ i⸗ 
ficiren. x. Weihzen. 2. Rocken. 3. Gerſte. 4. Bud): 
weißen. 5. Hafer. 6. Hirſe. Die Erbfen, Wicken 

= und Linfen, Finnen Monatbe liegen, ehe ihnen diesfalls 
etwas begegnet. 

Man ann verfichert fenn, daß, wenn im März, 
Apr. Man, Jun. und Jul., befonders aber zur warmen 
Zeit, das Umwenden der Korn: Haufen alle Woche 2 
oder 3 Dahl gefchieht, ganz unfehlbar fein YBuem auf⸗ 
kommen wird. Dieſe Anſtalt ift auch fo koſtbar nicht, 
AS 
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Hoͤlzer im Haufen finden und vorzeigen muͤſſen, um ſich 
zu legitimiren, daß ſie ihr Geſchaͤft gebuͤhrend verrich⸗ 
tet haben. Dieſes verbindet ſie unentheblich, den Hau⸗ 
fen ganz durch einander zu werfen, um die Hoͤlzchen zu 
finden; und der Verwalter hat nicht noͤthig, der Arbeit 
beyzuwohnen, die Zeit zu verfäunen, und den Staub 
einzufchlucken. | 
Un einen teurfchen Bammerpräfibenten ıc. & 413, f99. 

Was für einen herrlichen Nutzen diefes öftere Um⸗ 
fchaufeln habe,. hat man bey der Theurung im J. 1772 
gefeben, da das auf den Schiffen verdorbene, angelaus 
fene, übel riecyende Korn, Weißen und Gerfte allein 
dadurd) verbeffert, und zum Gebrauch fir Menſchen, 
wozu diefe Früchte zuvor ganzuntauglid) waren, gleich 
fam von neuem gefchicft gemacht worden iſt. ‘Das Öftes 
re Umftechen ift nicht allein, um die Körner vor dem Ers 
bigen zu bewahren, fondern auc) und vornehmlidy die 
Korn: Würmer abzuhalten und zu verjagen, von gros 


Gem Nußen. Languetverlangt Daher auch, das Kern - . 


beym Ausftechen fein hoch in die Luft und bogenmeife 
zu werfen. 


Wie aufmerkffam man bey dem Wenden des Getreides 
verfahren, und nicht fogleich den Schluß machen müffe, es 
fey ein unzureichendes Mittel, fann man aus nachfolgens 
Dem DBorfalle erfehen. Ein angefehenes Gutd s Befiger fand 
auf einmahl im Sommer 1775, feine Getreide. Böden mit 
Diefem Ungesiefer angeftecht. Er hatte wöchentlicd) ein auch 

wen Mahl dag Getreide wenden laffen, und doc) fchienen 
e immer mehr überhand zu nehmen, daß vr auf die Ges 
danken gerieth, es fey diefes ein vergebliche® Mittel, und 
weitern Rath fuchte. Ein alter erfahrner Verwalter wurs 
De zu Nathe gezogen. Er fand, da er auf den Getreides 
Boden fam, gar bald die Urfache davon. Es war dem ges 
ringen Getreide der Plag auf dem oberften und ber meiften 
rme unter den Ziegeln ausgeſetzten Boben angemiefen; 
und biefes, weil es eben fo viel nicht mehr betrug, beym 
enden und Rühren vernacdhläffige worden. Die Wärme 
und Ruhe, fo dieſes Ungeziefer hier genoflen, hatte es fo FR 
wrett, 
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mehrt, daß der ganze Boden davon ſchwarz war, und ven 
bier aus zogen ſie in rößter Menge nach Dein guren Bitte‘, 
auf die untern Böden. Sobald dieſes Neſt durch dol 
Räumung des Bodensund Belegung deſſelden mie Ho::en 
zerftöret war, verloren ſie fich auch täglich mehr in dem zu 
ten Getreide, und dag fleifige Wenden ward nun wırır 
ein hinreichendes Mittel. Ich erinnere mich, icgendro 
geleſen zu haben, daß man fogar auf dir Gedanzen geraren ih, 
es müßten die Korn: Würmer durd) die Fenſter und kat 

cher von fliegenden nfecten in dem Getreide argeſcht wers 

den fenn. Mehrere Achtfamfeit auf alle Getrete⸗Vvoͤden, 
auch fonderlich aufden, moder Auewurfaufgefchüttetwicd, 
wuͤrde ung die narürlichen Unfachen von ihrer geihwindes 
Entfichung leicht aufdecken. Wie bald werden eriihe Schr 

fel geringe Getreide von Feuten vernachiuffigrz, denen ib 

enden anberohlen iſt! und dieſe ind aleımayibinraxten 

ganze Boͤden angufteden. Daher bep großen Wirthſchaften 

mohl gethan ift, wenn man dem geringen Getreide einemess 
dem guten ganz enrfernten Boden, oder eine Kammern d 

nem Meben = Gchäude anteerfet. 

29 Et. des Wittenb. Wody.nv:. v V 1776, ©. 230, f. 

Ob das Getreide durch das Umſchippen vermindert 
werde, merde ich unten, wo vom Ab.ange beym aufr 
ſchuͤtteten Getreide gehandelt wird, unterfuchen. 

Es ift überhaupt nörhig, bey dem Aufjihürten em 
gute Ordnung balten zu lajfen, Daß jeder Haufen for? 
fältig zufammengefehrt, und jo gar uͤberharkt ſey. Ye 
der Saufen muß auch fo befonders liegen, daß fie nicht 
zu nahe zuſammen ftoßen, folglich das Getreide durch 
das Wenden anfehren, oder auch wohl durd) Katzen 
und Ratzen nicht unter einander gemenget werden koͤnne, 
wenn auch feine Scheide: Breter dazwiſchen mären, 
welches ſowohl zum eigenen Gebraudy, als aud) um 
Verkauf, etwas fehr unangenehmes iſt. “Die Gerreides 
Sorten müffen auch nach ihren Eigenfchaften, fo viel 
öglich, von einander entfernt gehalten werden; es 
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muß j. B. nicht Weitzen neben dem Rocken, oder Ha 


m ber Cette, ſondern neben dem Rocken etwann 
umbneben dem Weitzen Gerſte geſchuͤttet — 
if 
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Auf diefe Art kaͤmen ſowohl die Winter = aldaud) Som⸗ 
mer s Früchte von einander; und wenn ja von ungefähr 
ein wenig gemenger werden follte, fo haͤtte man doc) 
wenigſtens alsdanıı keinen Nacheheilzubefürchten, wenn 
etwann non denfelben etwas zur Saat gebraucht wer: 
den duͤrfte. Es macht auch immer ein Getreide das andere 
uunfcheinbarer als ein anderes, wenn auch nur wenig 
unter einander kommt. 

Der Verf. der Hiſtoire des Charançons, hat eis 
nen Gedanken, der, wenner richtig ift, viel wichtigere 
Folgen bat, als dem Verfaſſer vielleicht beygefallen 
find. Er fagt: der Korn: Wurm ſcheue das Licht, 
und leiter davon den großen Nutzen des Umftecheng und 
Morfelns ber. ch weiß nicht, ob es fo ausgemacht 
gewiß ift, daß der Korn : Xurm das Licht ſcheuet. 
Man bat Fälle gehabt, mo weder ein heller Boden, 
noch fonftein Licht, die Ankunft diefer Wuͤrmer hindern 
Fonnte. In einer gewiffen Pfarr⸗Wohnung verjchons 
ten fie nicht die Wohnſtube des ‘Befißers, die mir Kalk 
getuͤncht und mit 3 großen Fenftern verfeben war. Ges 
feßt aber, der Korn⸗Wurm fcheue wirklich das Fichte, 
fo folge daraus ein neues Bermahrunges Mittel wieder 
den Korn: Wurm: Man gebe dem Rorn- Boden ges 
mugfames Licht und hinlänglidye Luft! Das lehte⸗ 
re wird zur bequemen Austrocknung der Früchte gereis 
chen; das erfte aber wird den Korn: Wurm noͤthigen, 
einen Ort zu fliehen, der ihm ein ftetes helles Licht uns 
erträglid, macht. Ä 

Der bequemfte Weg, einendunfeln Ort zu erleuchs . 
ten, find die Fenſter. Man mwerfe deninach die fo ae 
fährlichen ale unnügen Läden, wodurch manden Korns 
Boden des Lichtes und zugleic) der Luft beraubt, hins 
weg, und bringe vielmehr daſelbſt geräumige Fenſter 
an. Man laſſe das eine gegen Morgen, das andere 
gegen Abend, oder, wo die Lagedes Haufes es nicht ges 
flattet, das eine gegen, Mittag und das andere gegen 
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den alle unterfte Fächer bis auf das Setz⸗ oder Sohl⸗ 
Holz, offen gelaflen. Dicht auf das Ge: Hol; wird 
ein 14 F. bober, mit ſchmahlen Traljen oder Sproffen, 
oder auch mit geflochtenem Draht verfehener Rahmen, 
in der ‘Breite des mit Steinen ausgefeßten Faches, das 
mit Beine Voͤgel durchkommen koͤnnen, wieder eingefeßt, 
Darüber ein Riegel eingezogen, und der oberfte Raum 
wieder zugemauert, oder auch nur mit Stöcden und 
Spaͤnen ausgezäunet, und mit Lehm verftrichen. Hier⸗ 
durch entſteht ein fo anhaltender und firenger Zug, und 
eine fo fehneidende Luft, melcyeder Korn Wurm ſchlech⸗ 
terdings nicht aushalten ann. Hiernaͤchſt iftjedes Git⸗ 
ter auſſerhalb mit einer Klappe, einem Deckel oder La⸗ 
den, der allenthalben etliche Zolle uͤbergreift, oben Haͤſ⸗ 
pen bat, unten aber mit einer im Gewinde gehenden 
und rund gebogenen, mäßigen eifernen Stange aufs 
und zugemacht wird, zu bedecken. Liegen die Böden 
unter dem Dache, jo ftellt man ein fortlaufendes, am 
einander bäugendes, oder ein einziges Dach > Fenfter, 
nach der Linie des Haufes, auf. Zwifchen alle Spars 
zen s Aßeiten werden aufden “Breter: Boden, oder wenn 
etwann eine Dach: Schwelle verben läuft, in deren 
Erhoͤhung, anderthalb Fuß hohe Rahmen mit Sproffen, 
inder ‘Breite des Zwifchenraumes, gefeßt, und mit Klaps 
pen verwahret. Die Haupt⸗Sache ift, daß bey Korns 
Böden in den Stocfwerken, nirgends ein einziges Sach 
ungeöffnet bleibe, auffer an den Ecken des Gebäudes, 
und in den Boden; Lufen und Thüren. Die Gitter⸗ 
Rahmen find durchgängig, nicht 1%, 2 oder noch meh⸗ 
rere Schub hoch, vom Horizont der Böden, fondern 
fo nieorig, als es nur immer gefchehen kann, aufzuftels 
len. Die Dach: Senfter werden, zu Verhütung der 
wielen ganz untauglicyen und unnüßen Zwiſchenraͤu⸗ 
me, nicht einzeln oder zerftreut aufgefegt, fondern man 
täßer fie vielmehr in einer ununterbrochenen Flucht fort 
laufen. Die Klappen vor den Gittern werden niemapls 
Oct. Enc.XLIVTp, „hp N 
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Mitternadyt geftellet ſeyn, oder richte fie wohl ger, 
wenn es möglich ift, nachallen vier Gegenden des Hin; 
meld, damit auf allen Seiten die Licht⸗Strahlen geſam⸗ 
melt werden koͤnnen, und auch nicht ein einziger Win 
kel unerleuchtet bleibe. Wäre Das leßterenach der Bes 
fchaffenheit-des Gebäudes ganz unmöglich, fo hüre man 
fi, in dunkle Winkel Früchte zu ſchuͤtten. Denn das 
ift aus der Erfahrung befannt, daß in Dunkeln Einfeln 
der Korn⸗Wurm die Früchte am erſten anfällt, und 
dort feine Eyer anfeßt. Damit aber große Zeuer, u: 
mahl ben ordentlichen Korn⸗ Haͤnſern, nicht den Dieben 
bzquem und für die Fruͤchte gefährlich ſeyn mögen, fası 
man feine Fenfter-entweder mit Stäben verwahn, 
oder man muß vor Die Korns Käufer Wache jtelen. 
Ein Boden aber über einem bewohnten Haufe iſt dieſer 
Gefahr ohnehin nicht ausgefeßt. Eben dieſe Fenſtet 
Fönnen auch zugleich ein Weg werden, Dem Born 
Luft zuverfchaffen. tan richte feine Fenſter alfo ein, 
daß man fie auf: und zufchieben fann; man fchiebe fe 
fo weit auf, daß wederein Vogel noch eine Taube fi 
ein fliegen Fann, uud durd) dDiefen Weg wird die MR 
aus zwey gegen einander überftehenden Fenſtern der 
ganzen Frucht: Boden durchſtreichen. Aufferden aber 
mache man, zur Berfchaffungder Zug: Luft, noch befor 
dere Einrichtungen. Die Zug: Luft oder das Durds 
ftreichen der Luft über die Korn: Böden, ift nicht nur 
zur Verhütung nöthig, fondern dientaud) zur Tilgung. 
Die befte Weiſe, einen Korn: Boden oder ein Korn 
Magazin wieder den Wurm; Fraßficher anzulegen, bes 
fteht darin, daß Die Eufe: Züge am rechten Orte und 
mit gehoͤriger Vorſicht angebradyr werden. Hierbey 
bat man auf die Lage der Korn⸗Boͤden felbft vornehm: 
‚ lich) Rückfiche zu nehmen, und ob fie in.den Stockwer⸗ 
ken eines Gebäudes angebracht find, oderob fie fidy ur 
ter dem Dache befinden. Sind die Korn s Böden in 
ben Stockwerken eines Gebäudes eingefchloffen, fo mer: 

| den 





Kom: Boden. 2 


den Alle unterſte Fächer bie auf das Setz⸗ oder Sohls 
Holz, offen gelaflen. Dicht auf das Seß: Hol; wird 
ein 14 &. hoher, mit ſchmahlen Traljen oder Sproſſen, 
oder auch mit geflochtenem Draht verſehener Rahmen, 
in der Breite des mit Steinen ausgefeßten Faches, das 
mit Beine Voͤgel durchkommen koͤnnen, wieder eingefeßt, 
Darüber. ein Riegel eingezogen, und der oberfte Raum 
wieder zugemauert, oder auch nur mit Stoͤcken und 
Spaͤnen ausgezäunet, und mit Lehm verftrichen. Hier⸗ 
durch entſteht ein fo anhaltender und ftrenger Zug, und 
eine fo fehneidende Luft, meldyeder Korn Wurm fehlech - 
terdings nicht aushalten kann. Hiernaͤchſt iſt jedes Git⸗ 
ter auſſerhalb mir einer Klappe, einem Deckel oder Las 
den, derallenthalben etliche Zolle übergreift, oben Haͤſ⸗ 
pen bat, unten aber mit einer im Gewinde gebe nden 
und rund gebogenen, mäßigen eifernen Stange aufs 
und zugemasht wird, zu bedecken. Liegen die Böden 
unter dem Dache, jo ftellt man ein fortlaufendes, an 
einander bängendes, oder ein einziges Dach > Fenfter, 
nach der Linie des Haufes, auf. Zwifchen alle Spars 
ren s Xbeiten werden aufden ‘Breter : Boden, oder wenn 
etwann eine Dach: Schwelle verben läuft, in deren 
Erhoͤhung, anderthalb Fuß hohe Rahmen mit Sproffen, 
inder Breite des Zwifchenraumeg, gefeßt, und mit Klaps 
pen verwahret. Die Haupt⸗Sache if, daß bey Korns 
Böden in den Stockwerken, nirgends ein einziges Fach 
ungeoͤffnet bleibe, auffer an den Ecfen des Gebäudes, 
amd in den Bodens Lufen und Thüren. Die Gitter⸗ 
Rahmen find durchgängig, nicht 13, 2 oder noch meh⸗ 
rere Schub hoch, vom Horizont der Böden, fondern 
fo nieorig, als es nur immer gefchehen kann, aufzuftels 
len. Die Dad): Fenfter werden, zu Verhuͤtung der 
vielen ganz untauglicyen und unnüßgen Zwiſchenraͤu⸗ 
me, nicht einzeln oder zerftreut aufgefeßt, fondern man 
laͤſſet fie vielmehr in einer ununterbrochenen Flucht fort 
laufen. Die Klappen vor den Gittern werden niemahls 
Oext᷑.Enc.xLIVTh. b 
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inwendig, fondern allezeit 
wenigftenaber find folche gd 
ein Magazin, oderjede. Kt 
terung und anderer Gefa 
mürde. Man ließ, zur J 

- De, worin der fihmarze % 
daß ee zulebenfchien, auf 
Methode ‚verfertigten Be 
Tagen war auch nicht die 
fchädlichen Gewuͤrme mel 
des J. 1766, wurde ein, 
ſchwarzen Wurme fo übe 
als man eine Anzahl Pf 
Mocken füttern wollte, ver| 
auf eben die Weiſe abgeän! 

- gen mie. fie waren, und ı 
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Nach No, 18 bed leipz 
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er fich vorher mit der Mirth 
in Erlenburg felbft, gemacht: 
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Durch er die Korn- Würmer; 
te, ald auf folgende Weiſe. 
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ſonſt den Winter uͤber aufzuhalten pflegt. Wie ſich denn 
fo gar noch jetzt alle Korn- Würmer, die mis dem -Zinge 
Getreide dahin gebracht werden, augenblicklich wieder 

verlieren. | 


Det von Duͤhamel in feinen Korn: Behätmiffen 
Deshald angefiellten Verſuche, wird weiter unten Er⸗ 
waͤhnung gefcheben. 0 


Wer das im Herbſte oder Wintet gelieferte. Getreide, 
zumahl wenn es ben feuchter und naſſer Witterung ges 
liefert worden ift, auf vem ‘Boden ganz dünn aus einan⸗ 
ber werfeg läffet, und zwar fo, Daß ed anfangs niche 
hber 1 5. Bea) zu liegen komme, hernach bey trockner 
und faftiger Witterung und bey Eröffnung aller Fäden 
und —*— wohl umſtechen, hiernaͤchſt bey heiterm und 
hellem Wetter, auf die Are wie ich im Art. Korn⸗Fe⸗ 
Be zeigen werde, über dad Sieb laufen, Darauf nach 
einigen Tagen ed abermahl umſtechen, und fo, den Wins 
ter, den Frühling, den Sommer und den darauf fols 
genden Herbſt über, damit eontinuiren läffer, wird fich ger 
wiß wohldaben befinden. Wenn man nunviefe Vorſchrift 
in ganzes Jahr hindurch genau beobachtet, und dazwi⸗ 
chen, bey trockner und heller Witterung, die Böden 
Heißig öffnen laͤſſet, ſo, Daß immer reine Luft durch⸗ 
ſtreichen kann, Dagegen aber ben nebeligem, feuchten 
und regenbaften Wetter ſolche beftändig gefchloffen hält, 
fo bat man die größte Gefahr Damit bereits übesftanden, 
and kann Dann ſchon inımer diefes Getreide 3 bie 4 F. 
hoch aufſchuͤtten, und den darauf folgenden Winter uͤber 
janz ftille und rubig liegen laſſen; nur daß man es ins 
naͤchſtfolgenden Fruͤhlinge zumeilen einmahl wieder über 
yas Sieb laufen, und in den heißen Sommer: Mona⸗ 
hen kaͤglich umſtechen laͤſſet. Das auf diefe Ast bes 
yandelte Getreide erhält fich auf viele Jahre ganz un: 
jeſchaͤdigt. Man verhuͤter folcher Geſtalt nicht nur Die 
kutſtehung und Ausbruͤtung der ſchaͤdlichen Korn Wuͤr⸗ 

| Hhh 2 mer, 





‚geporige Einrichtu 
hicht ein, Daß die { 
Wand,‘ die fie von 
Luft baben, daß Di 
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ausgetrocknet iſt, fleißig wende; und 3) dem Frucht⸗Bo⸗ 
den hinlaͤnglich Luft gebe. 

Zuvoͤrderſt muß man, wenn man ſein Getreide in 
keine ſchaͤdliche Gaͤhrung, welche zum Ausbruͤten der 
Korn⸗Wuͤrmer Anlaß gibt, gerathen laſſen will, ſol⸗ 
ches nicht zu dick ſchuͤtten, indem ſowohl die Bernunft, 

als auch die Erfahrung lehrt, daß ein dick über einans 
Der liegender Getreide Haufen ſich viel leichter erhißt. 
Diefe Vorſicht ift infonderheit bey dem Rocken und Weis 
Gen zu beobachten, weil diefelben, unter allen Getreide⸗ 
Sorten, die fubftanziöfeften und meblreichften find, 

und Dabey weit jartere und Dünnere Hüljen, als die ans 
dein, haben, folglid) auch mehr aus dunſten, und eben des⸗ 
halb der Gaͤhrung am meiften unterworfen find. Das dicke 
Uebereinanderliegen ift dem Getreide zwar allemahl 

ſchaͤdlich, doc) laͤuft man hierunter bey dem frifchen und 

erſt audgedrofchenen die meifte Gefahr. Daher muß 

" man folches im Anfange nur böchitens 1F. hoch ſchuͤt⸗ 
ten. Wenn es hingegen eine Zeitlang aufdem Boden yes 
legen bat, und der Plaß nicht zureicyen will, kann ed 
wohl 13, undallenfalls 2 5. über einander liegen; Doch 
Darf dieſes leßtere nur allein bey überjäßrigem Getreide, 
welches ſchon gehörig ausgetrocknet ift, geſchehen. 
An jeder Seite des Getreides bleibt allemahl ein Platz von 

25. leer, damit es nicht in die Loͤcher oder Ritzen an Dem 
Rande des Fußbodens hinunter laufen, oder etwas von der 
Feuchtigkeit anziehen koͤnne, wenn die Waͤnde ſchwitzen, 
oder das Dach irgendwo ſchadhaft iſt. Man laͤſſet auch 
gern mitten im Haufen hin, wenn er ſehr breit iſt, ei⸗ 
un leeren Platz, damit er ſich defto leichter umſtechen 
lafie. 

Das fleißige und oͤftere Wenden, Rühren, Uns 
f&blagen, Umſtechen oder Umſchaufeln (Umſchippen) 
des Getreides, deſſen Nutzen id) bereite oben zur Vertilg⸗ 
ung des weißen Korn⸗Wurmes angezeigt habe, ift ebens 
falls eines der vornebmften Verwahrungs- Mittel, daß 

995 - auch 
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den aber werden. darı 
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Fruͤblinge und Sommer 
ter, Dusch Die von auffe: 
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hen ımb fleißige Warten des Getreides deshalb nörhig, 
weil es in denſelben die meifte Hitze auszufteben bat. 
Das fleißige Umwenden des Getreides ift auch auf 
den beſten und tuͤchtigſten Boͤden nicht zu verabfäumen; 
am allerforgfältigften aber muß es bey folchen Bebaͤlt⸗ 
niffen, denen es an den oben bemerkten Eigenfcharten 
eines tüchuygen Korn: Bodend mangelt, und infonders 
heit bey denen, Die über Ställe angelegt find, beobach⸗ 
tet werden, "Denn da diefe, wie oben mit mehrerm 
gezeigt werden ijt, fehonden Grund zu einer fhädiichen 
Fernientation in fich haben, fo muß ein Land⸗Wirth, 
um deren Husbruch zu verhüten, billig eine Doppelte 
Anfmerkſamkeit anwenden. 
Auch bat man bey Beſtimmung der Zeit,. wie oft 
Das Umſtechen des Getreides nöthig fen, auf befien Al⸗ 
ser Rückfiche zu nebinen. Denn da ein frifcyes und neu 
gedrofchenes Geireide weit mehr Feuchtigkeit bey fi 
führt, und alſo weit eher ale ein altes und bereits eins 
getrocknetes, zur Kusdunſtung geneigt ift, fo folgt auch 
aus eben dieſem Grunde, daß die Unterlaſſuug des öf: 
tern Umſtechens ben dem erften weit gefährlicher, ale 
bey dem letzten, ſey. Es braucht aber aud) eine Getrei⸗ 
de⸗Sorte das Wenden immer noͤthiger, als die andere. 
Sollte ich dieſelben nach den Graden ihrer leichtern Er⸗ 
hitzung rangiren, ſo wuͤrde ich ſie (voraus geſetzt, daß 
fie auch allerſeits in einerley Grade von Staube ren, 
und vollfommen srocen fenn,) folgender Geſtalt elaſſ i⸗ 
ficiren. x. Weißen. 2. Rocken. 3. Gerſte. 4. Buch⸗ 
weitzen. 5. Hafer. 6. Hirſe. Die Erbſen, Wicken 
und Linſen, koͤnnen Monathe liegen, ehe ihnen diesfalls 


etwas begegnet. 


kommen wird, Dieſe Anſtalt iſt auch fo koſtbar nicht, 


Man kann verſichert ſeyn, daß, wenn im Maͤrz, 
Apr. May, Jun. und Jul., beſonders aber zur warmen 
Zeit, das Umwenden der Korn-Haufen alle Woche 2 
oder 3 Mahl geſchieht, ganz unfehlbar fein Wurm auf⸗ 


AS 


ein IBerf der Su 
und Einlieger, di 
zwar * Be ge 
liche TagesLopn | 
Verwalters, daß 
‚und einfacher, alı 
Fönnen die Froͤhn 
angreifen, oder fü 
wann nur 1 5. hod 
ben, ohne die Kör 
auf ſolche Art her 
tee befiehle, daß ı 
Türe des Eingan 
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gerückt werden fol 
Thuͤre, und hinge, 
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und dehnen ihn um. 





‚men fie eine Latte, ; 
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Hölzer im Haufen finden und vorzeigen müffen, um ſich 
zu legitimiren, daß fie ihr Gefchäft gebührend verrichs 
tet haben. Dieſes verbindet fie unentheblich, den Haus 
fen ganz.durch einander zu werfen, um die Hölzchen zu 
finden; und der Verwalter hat nicht noͤthig, der Arbeit 
beyzuwohnen, die Zeit zu verfäunen, und den Staub 
einzufchlucken. 
Un einen ceurichen Bammerpräfidenten ıc. ©. 412, fgg. 

Was für einen herrlichen Außen diefes oͤftere Um⸗ 
fchaufeln habe, bat man bey der Theurung im. 1772 
gefeben, da das auf den Schiffen verdorbene, angelaus ° 
fene, übel riecyende Korn, Weißen und Gerfte allein 
dadurch verbefjert, und zum Gebraud) fir Menſchen, 
wozu diefe Früchte zuvor ganzuntauglic) waren, gleich⸗ 
fam von neuem geſchickt gemacht worden if. Das öfter 
re Umftechen ift nicht allein, um die Körner vor dem Ers 
bißen zu bewahren, fondern auch und vornehmlich die 
Korn: Würmer abzuhalten und zu verjagen, von gro⸗ 
Gem Nutzen. Languet verlangt daher audy, Das Korn 
beym Ausftechen fein hoch in die Luft und bogenweife 

zu werfen, 


Wie aufmerkfam man bey bem Wenden bes Getreides 
verfahren, und nicht fogleich den Schluß machen müffe, es 
fen ein unzureichendes Mittel, Fann man aus nachfolgens 
dem Borfalle erfehen. Ein angefehenes Gute - Befiger fand 
auf einmahl im Sommer 1775, feine Getreide Böden mit 
Diefem Ungeziefer angeftecht. Er hatte wöchentlid) ein auch) 

wen Mahl das Getreide wenden lalfen, und doch fchienen 
e immer mehr überhand zu nehmen, daß vr auf die Ges 
Banken gerieth, es fen dieſes ein vergebliches Mittel, und 
: weitern Rath fuchte. Ein alter erfahrner Verwalter wurs 
De zu Rathe gezogen. Er fand, da er auf den Getreides 
Boden kam, gar balddie Urfache davon. Es war dem ges 
ringen Getreide der Plag auf den oberften und der meiften 
rme unter ben Ziegeln auggefesten Boben angemiefen; 
und dieſes, weil es eben fo viel nicht mehr betrug, beym 
enden und Rühren vernachläffige worden. Die Wärme 
und Ruhe, fo dieſes Ungegiefer hier genoflen, hatte es fo u 
wehrt, 





selefen zu haben, daß man fogar 
es müßten die Kor : Würner | 
her von fliegenden Sinfecten in 
“den feyn. Mehrere Achtſamk 
auch ſonderlich auf den, wo der 
mM ung die natuͤrlichen Urſ 
Entſtehung leicht aufdecken. 
geringes Getreide von Leute 
enden anbefohlen iſt! und die 
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wohl gethan iſt, wenn man bem 
dem guten ganz entfernten Bob 
nem Neben - Gebäude anweiſe 
ve 29 Gt. des Wirtenb. Wedunvt. 
Ob das Getreide durch d« 

“ werde, werde ich unten, mov 
ſchuͤtteten Getreide gebandelt 
Es ift überhaupt nötbig, I 

gute Ordnung halten zu laffen, 
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der Haufen muß auch fo befont 
gu nahe zufanımen ftoßen, fol, 
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Auf diefe Art kaͤmen ſowohl die Winter: aldaud) Som: 
mer > $rüchte von einander; und wenn ja von ungefähr 
ein wenig gemenget werden follte, fo härte man doch 
wenigftens alsdanıı feinen Nachtheil zu befürchten, wenn 
etwann won denfelben etwas zur Saat gebraucht wer⸗ 
dendürfte. Es machtauch immer ein Getreidedasandere 
unfcheinbarer als ein anderes, wenn auch nur wenig 
unter einander kommt. 

Der Verf. Der Hiftoire des Charansons, hat eis 
nen Gedanken, der, werner richtig ift, viel wichtigere 
Folgen bat, als dem Verfaſſer vielleicht bengefallen 
find. Er.fagt: der Korn: Wurm fiheue das Licht, 
und leiter davon den großen Mußen des Umſtechens und 
Worfelns ber. Yd weiß nicht, ob es fo ausgemacht 


gewiß iſt, daß der Korn: Wurm das Licht ſcheuet. 


Man bat Fälle gehabt, wo weder ein heller Boden, 
noch fonftein Licht, die Ankunft diefee Würmer hindern 
Ponnte. In einer gewiffen Pfarr: Wohnung verfchons 
ten fie nicht die Wohnftube des Beſitzers, die mir Katf 
getuͤncht und mit 3 großen Fenftern verfehen war. Ge⸗ 
feßt aber, der Korn: Wurm ſcheue wirklich das Licht, 
fo folge daraus ein neues Berwahrunges Mittel wieder 
den Korn: Wurm: Man gebe dem Rorn⸗Boden ges 
mugfames Licht und hinlänglidye Luft! Das lehte⸗ 
re wird zur bequemen Austrocknung der Früchte gereis 
chen; das erfte aber wird den Korn: Wurm nörhigen, 
einen Ort zu fliehen, der ihm ein ſtetes helles Licht ums 

ertraͤglich macht. Zu Ä 
Der bequemfte Weg, einendunkeln Ort zu erleuchs . 
ten, find die Fenſter. Man werfe demnach die fo ges 
fährlichen als unnuͤtzen Läden, wodurch manden Korn⸗ 
Boden des Lichtes und zugleich der Luft beraubt, hin⸗ 
weg, und bringe vielmehr daſelbſt geräumige Fenſter 
an, Man lalje das eine genen Morgen, das andere 
gegen Abend, oder, wodie Lage des Haufes es nicht ges 
ſtattet, Das eine gegen, Mistag und Das andere gem 
its 
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Bequem und füt die Fr 
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den älfe unterſte Fächer bis auf das Setz- oder Sohl⸗ 
Holz, offen gelaffen. Dicht auf das Ge: Hol; wird 
em 13 5. bober, mit ſchmahlen Trealjen oder Sproffen, 
oder auch mit geflochtenem Draht verfehener Rahmen, 
in der ‘Breite des mit Steinen ausgefeßten Faches, das 
mit eine Voͤgel durchkommen können, wieder eingefeßt, 
darüber. ein Riegel eingezogen, und der oberfte Raum 
wieder zugemauert, oder auch nur mit Stoͤcken und 
Spaͤnen ausgezäunet, und mit Lehm verfirichen. Hier⸗ 
durch entfteht ein fo anhaltender und firenger Zug, und 
eine fo ſchneidende Luft, welche der Korn »XBurm ſchlech⸗ 
terdings nicht aushalten kann. Hiernaͤchſt iftjedes Git⸗ 
ter auſſerhalb mit einer Klappe, einem Deckel oder La⸗ 
den, der allenthalben etliche Zolle uͤbe rgreift, oben Haͤſ⸗ 
pen bat, unten aber mit einer im Gewinde gehenden 
und rund gebogenen, mäßigen eifernen Stange aufs 
und zugemasht wird, zu bedecken. Liegen die Böden 
unter dem Dache, jo ſtellt man ein fortlaufendes, an 
einander bängendes, oder ein einziges Dach⸗Fenſter, 
nad) der Linie des Haufes, auf, Zwifchen alle Spars 
ren s Beiten werden aufden Breter= Boden, oder wenn 
etwann eine Dach: Schwelle verben läuft, in deren 
Erhößung, anderthalb Fuß hohe Rahmen mit Sproffen, 
inder Breite des Zwifchenraumes, gefeßt, und mit Klaps 
pen verwahret. Die Haupt⸗Sache ift, daß bey Korns 
Böden in den Stockwerken, nirgends ein einziges Fach 
ungeöffnet bleibe, auffer an den Ecken des Gebäudes, 
ımd in den Boden Lufen und Thuͤren. Die Gitter⸗ 
Rahmen find durchgängig, nicht 1%, 2 oder noch meh⸗ 
rere Schub hoch, vom Horizont der "Böden, fondern 
fo nieorig, als es nur immer gefchehen kann, aufzuftels 
len. Die Dach: Zenfter werden, zu Verhütung der 
vielen ganz untauglicyen und unnüßen Zwifchenräus 
me, nicht einzeln oder zerſtreut aufgefeßt, fondern man 
täffet fie vielmehr in einer ununterbrochenen Flucht fort 
laufen. Die Klappen vor den Gittern werden niemahls 
Oet᷑.Enc.xLIVTh. Hd in 
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Nach No, 18 be 
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fonft den Winter über aufzuhalten pflege. Wie fich benn 
fo gar noch jetzt alle Korn⸗Wuͤrmer, die mit dem Zins⸗ 
Öerreibe dahin gebracht werden, augenblicklich wieder ' 
verlieren. 


Det von Dühamel in feinen Korn: VBehälmiffen 
Deshalb angeflellien Verſuche, wird weiter unten Er⸗ 
waͤhnung geſchehen. on 


Wer das im Herbſte oder Winter gelieferte:(Setreide, 
zumahl wenn es bey feuchter und naſſer NBittetung ges 
liefert worden ift, auf dem Boden ganz dünn ade einanz 

“ der werfeg läffet, und zwar fo, Daß es anfangs niche 
über 1 5. hoch zu liegen komme, bernady bey: trockner 
und Inftiger Witterung und bey Eröffnung aller Läden 
und Fenfler wohl umftechen, hiernaͤchſt bey heiterm und 
hellem Wetter, aufdie Are wie ich im Art. Rorn⸗Fe⸗ 
ge zeigen werde, tiber das Eieb laufen, Darauf nach 
einigen Tagen ed abermahl umſtechen, und fo, den Wins 
ter, den Frühling, den Sommer und den darauf fols 
genden Herbftüber, Damit eontinuiren läffer, wird ſich ges 
wiß wohldaben befinden. Wenn man nun diefe Vorſchrift 
ein ganzes Jahr Bindurch genau beobachtet, und dazwi⸗ 
fchen, bey trockner und heller Witterung, die Böden 
fleißig öffnen täffer, fo, daß, immer reine Luft durchs 
ſtreichen kann, Dagegen aber ben nebeligem, feuchten 
und regenhaften Wetter foiche beftändig gefchloffen hält, 

ſo bat man die größte Gefahr Damit bereits überftanden, 
und fann dann ſchon immer dieſes Getreide 3 bie 4 F. 
hoch aufſchuͤtten, und den darauf folgenden Winterüber 
ganz ſtille und ruhig liegen laſſen; nur daß man es im 
naͤchſtfolgenden Fruͤhlinge zuweilen einmahl wieder uͤber 
das Sieb lauſen, und in den heißen Sommer⸗ Mona⸗ 
then taͤglich amſtechen laͤſſet. Das auf dieſe Art bes 
handelte Getreide erhält ſich auf viele Jahre ganz un⸗ 
beſchaͤdigt. Man verhiltet ſolcher Geſtalt nicht nur Die 
Entſtehung und Ausbruͤtung der ſchaͤdlichen Korn: Wuͤr⸗ 
966 2 mer/ 
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es Getreide zu Faufen genoͤthigt ift, oder von feis 
zauern und Untertbanen Zins; oder vorgeliehenes 
ide zu erbalten hat, iftin mr Wirthſchaft jeders 
e Einrichtung zu machen, daß zu foldyem Getreide 
vere Behältniffe gewidmer werden, Damit man, 
darımter etwas unreines befindlich fenn follte, 
einen eigenen Vorrath zugfeich mit anſtecke. Ya, 
nuß fo gar verbüten, daß auch nicht einmahl in 
emſelben Bebäude, wo man feinen eigenen 
sch Hat, wenn es auch gleich aufeinem andern 
n ift, fremdes und unbefanntes Betreide zu 
komme, indem diefes Gefchmeiß, wenn es erft 
m Theile eines Gebäudes uͤberhand genemmen 
ich auch gar bald, infonderheit wenn es durch oͤf⸗ 
Imftechen beunruhiget wird, durch das ganze Ge⸗ 
auszubreiten und friſche Nahrung zu ſuchen 
Ueberhaupt hat man hierunter um ſo behutſa⸗ 
verfuhren, da öfters ein einziger Scheffel umeinen 
des, einenganzen Boden, ja ein ganzes Gebäude 
‚en, ſchon genug ift, 
ie aber zur Anſteckung einesreinen Bodens nicht 
bI noͤthig iſt, Daß wirflicy unreines und wurms 
8 Getreide darauf gefchürtet merde, fondern 
auch bloß durch unreine Säcke, wenn man fich 
en zum Auftragen des Getreides bedient, gefches 
ın, fo gibt mir viefes zu einer befondern Erinners 
id Anmerkung Gelegenheit. Bey der geſchwin⸗ 
d unglaublichen Vermehrung dieſes Ungeziefers, 
nur einige wenige Wuͤrmer in einem Sacke ver⸗ 
geweſen ſeyn, um in kurzer Zeit einen ganzen 
lebendig zu machen. Inſonderheit werden die 
Würmer gemeiniglich mit den Mehl: Säden 
Boͤden gefchleppt, indem diefelben, da in einer 
alles, ſowohl reines als unreines, Getreide durch 
er gemahlen wird, von dieſem Geſchmeiße da⸗ 
lebr leicht etwas auffangen koͤnnen. Wer nun 
9663 fein 
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fein Getreide auf diefe Weiſe niche mit Korn⸗ Wuͤrmern 
verunreinigt wiſſen will, muß anf feine Boͤden Feine 
andere Side bringen, als von denen er zuverläffig 
überzeugt feyn kann, daß fievollfommen rein ſeyn. 
Will man aber hiervon überzeugtfenn, fo muß maneimes 
Theile zu dem Auf: und Abtragen des Getreides feine 
fremde Saͤcke nehmen, und andern Theile auch Diejenigen, 
die man einmahf dazu beftimmt hat, zu Peimem andern 
Gebrauch anwenden, Wenn man in Erwegung jiedt, 
wie viclerlen fremde Saͤcke bey dem Auf⸗ umd Abmelien 
des Getreide, nach dem gemeinen Wirzhiſchafts⸗Ge⸗ 
Brauch, aufden Boden fommen, fo iſt eg wohl fuͤr eu 
großes Glück und Wunder zu beiten, . wenn man den 
ungeachtet feine Boͤden von diefem Ungeziefer frey de 
hält. Ben den Auftragen des Getreides brauchtman 
gemeiniglidy fo viele verfchiedene fremde Saͤcke, ald 
Drefcher find; und an denen Orten, wo Das (Betreide 
durch dienftpflichrige Bauern verfahren wird, fommt 
bey jedem Einſacken abermahl eine große Menge ver 
fehiedener fremder Säde auf den Boden, Mie let 
kann eg nun nicht gefchehen, daß unter fo wielen eig 
unreineLefindlicy find! Und wenn es auch num einem 
ziger wäre, fo ift ed, umfich dieſes Uebel auf den Hal 
zu zieben, fihon genug. 
ch weiß wohl, daß «8 mit zu ben Schulbigfeiten ber 
in Schlefien gewöhnlichen Drefch> Gärtner und der dienſt⸗ 
pflichtigen Bauern gehört, daß fie bey dem Aufheben und 
Einfacten des herefchaftlichen Getreides ihre eigene Saͤcke 
mitbringen müffen ; es iſt auch nicht zu läugnen,, daß der 
Butss Herr dadurch jährlich einige Ellen Leinwand erſpa⸗ 
ret. Allein, ber Schade, der durch die vielen fremden 
Saͤcke auf vorerwähnte Weife gngerichtet werben kann, 4 
gerviffer Maßen faſt unvermeidlich iſt, iſt viel zu wichtig, 
als daß man ihm nicht dieſen geringen Vortheil ohne Be⸗ 
denfen aufopfern ſollte. Mer die Sache nur ein wenig 
überlegt, und infonderheit in Ermegung zieht, wie bad 
Getreide ber Bauern und Drefch-Gärtner, aus Don 
küchtiger Behaͤltniſſe, weit eher Korns Würmer ausb 
m 
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muͤſſe, der wird die Gefahr, wodurch feine Böden 
durch ihre Saͤcke geſetzt werden, leicht von felbft einfehen. 
Ich rathe daher einem Jeden, dem die unbefchädigte Er⸗ 
haltung feiner Fruͤchte nicht gleichgültig if, daß er dieſe 
Schuldigfeit feiner Unterthanen freywillig fahren laffe, 
und su dem Aufheben ſowohl als auch zum Verfahren des 
Getreides feine eigene Saͤcke nehme, von denen er verfis 
chert feyn kann, daß ihm dadurch Fein dergleichen Unge 
ziefer auf ben Boden gebracht wird. Die Koften, die das 
durch verurfachet werden, fönnen auch jährlich ein ſehr we⸗ 
niges betragen, wenn man nur auf bie einmahlangefchaffs 
ten Säde durch feinen Wirthfihafter oder Vogt gehdrig 
Achtung geben, die fchabhaften bald ausbeſſern, und. dies 
jenigen, die diefelben muthwilliger Weiſe verderben oder 
gar von Händen fommen laffen, zu deren Erfegung ans 
hält. Die Regeln einer vernünftigen Sparſamkeit erfors 
dern es überdem, daß den Hauss und Bands Wirth eine 
folche Ausgabe, wodurch er entweder einen Känftigen Bors 
theil Riften, oder einen fon unvermeidlichen Schaden abs 
wenben fann, niemahls gereuen muß, 


Wenn aber Diefe Vorſicht wegen Anfchaffung eige⸗ 
ner Saͤcke überall feine gehörige Wirkung haben folf, 
fo ift es audy zugleich noͤthig, Daß dieſelben zu feinen 
andern Wirthſchafts⸗ Gebrauch genommen merden, fons 

- dern einzig und allein für dasjenige Getreide, für deſ⸗ 
fen unbeſchaͤdigte Erhaltung man am meiften beforgt zu 
ſeyn Urſache hat, gewidmet bleiben. Inſonderheit iſt 
dieſes van ſolchen Wirthen ſorgfaͤltig in Acht zu nehmen, 
welche verſchiedene Getreide⸗Boͤden haben, wovon eis 
nige bereits mit ſolchem Ungeziefer angeſteckt, andere 
aber noch davon befreyet find. Die Vernunft gibt es, 
Daß ben fölchen Umſtaͤnden, die vorhin angerathene 
Anfchaffung eigener Saͤcke wenig helfen würde, wenn 
man diefelben ohne Unterfchied auf’ ale Böden bringen, 
‚und ſie ſowohl zu dem unreinen, ats auch teinen, Ä 
tteide anwenden wollte. Kin forgfältiger dr der 

ſch in dergleichen Umftänden befindet, muß daher die 
Einrichtung mischen, daß ein jeder Boden feine eigend 
0 111 27 4 Säde 
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Saͤcke habe, in welchen das darauf liegende Getreide 
auf: und abgetragen wird; und wenn dieſelben hierzu 
nicht gebraucht werden, müffen fie jederzeit auf demie⸗ 
nigen Boden, für welchen fie beflimme find, in Wer: 
wahrung bleiben. Es ift hierunter eine deſto größere 
Sorgfalt nörhig, ale oͤfters durch einen einzigen unrei 
nen Sad ein ganzer bisher mit vieler Muͤhe erhaltener 
Getreide: Boden angefteckt werden kann. 

Zu den wieder die Korn⸗Wuͤrmer vorgeſchlagenen, 
und an einigen Orten aud) wirklich gebräuchlidyen, Wer: 
wahrungs: Mitteln gehören noch folgende, 

Dan reibe den Boden, ehe das Korn aufgefälr 

tet wird, tücdhtig mic der flinfenden Nelde, dein 
Gärten und an Zaͤunen wächft; Atriplex foetida, L 
Vulvaria. _ 
Inden bresl. Samml. gibt D. Kerger den Kath, die 
" Böden, ehe Getreide darauf geſchuͤttet wird, mir fri⸗ 
fen und noch grünen ‚birkenen Befen ſehr [darf 
undlange zu Fehren, bis die Befen ftumpf und ges 
abgenuger werden, und hernach das Getreide auf) 
che mit dem Birken : Eafte gleicyfam einbalfamirteile 
fteriche oder Dielen: Böden zu ſchuͤtten. 

In den Schriften der parifer Academie, mird ein 


Decoct vonwilden Kukumern zum Anſtrich derd" 


den angepriefen. 

Man räth auch, um das Getreide locker zu erhal: 
ten, und damit fein Wurm hinein fomme, Zirſe dars 
unter zu ſchuͤtten, und zwar unter 10 Saͤcke Kor 4 
Säde Hirſe. Man kann hernach die Hirfe durch ein 
Sieb wieder von dem Korne abfondern. Nenn dieſes 
Mittel auch den gefuchten Erfolg hätte, würde es doch 
für große Korn: Diagazine viel zu befchmerlich, und 
fuͤr ein Land, wo man wenig Hirfe bauer, viel zu koſt 
bar feyn. 

Dadurch, daß man Attich⸗Kraut zwifchen das 
Born gelegt hat, if, wie Savary in feinem parfıit 

. — Ne- 
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' Negochit, Th. II, B. 5, Cap. 9, verfichert, in 
dem Korn Haufe zu Sedan das dafelbfi aufgefchüttere 
Kom Aber 40 Sabr lang vor diefem ſchaͤdlichen Unge⸗ 
jiefer bewahrt worden. 

Die Wände des Bodens und alle Risen, foll 
man mir Ralf, der mir Särings: Zafe und Theers 
Waſſer vermiſcht tft, verftreihen. 

Nach der Vorſchrift des M. Guelpherbytanus, 
im 63 St. der gel. Beyer. zu den braunſchw. Anz. 
v. 3.1763, Sol. 495, nehme man im Früßlinge 2 
Maß fcharfen Bier⸗Eſſig, 4 6. ganıen Pfeifer, £ 

- 465. jerftoßene Zorbeeren, 4 Loth Sadebaum, und 
eben fo viel Wermuch, laffe eg 4 Stunde lang kochen, 
feihe e8 durch ein feinen Tuch, und befprenge vorher 
Die Böden damit. 

Ein hollaͤndiſcher Korn » Händler hat folgendes 
Praͤſervativ, welches auch in den hannov. Anzeig. 
v. J. 1752, Col. 825, fuͤr ſouveraͤn angegeben wird, 
mit Nutzen gebraucht. Man nimmt von dem Waſ⸗ 
ſer, worin die Boͤttcher ihre Weiden, um ſie deſto 
beſſer zu bearbeiten, eingeweicht haben; dieſe muͤſ⸗ 
ſen aber ungeſchaͤlt geweſen ſeyn, und mit der Rinde 
darin gelegen haben. Wenn dieſes Waſſer recht braun 
oder ſchwarz geworden iſt, und einen ſtarken Geruch 
und herben Geſchmack angenommen bat, beſpringt 
man auf dem ledigen rein gemachten Boden, ehe man 
Korn darauf ſchuͤttet, den Fußboden, die Wände und 
das Dach, 2 bis 3 Mahl in 6 bie 8 Tagen. 

Hat ein Land- Wirth Feine bequeme Gelegenheit, dies 
ſes Wafler aus den Städten zu befonimen, fo fann er fi 
ſolches leicht felbft zubereiten. Er darf nur hafelne und 
baarweidene Keif- Stäbe, davon er einen Theil fchälet, 
einen andern ungefchält läffet, und die er zu anderm, Öes 
brauch in der Haußhaltung anwenden fann, in große,, mit 
Fluß⸗ Waffer angefüllte, Tonnen oder ai Faͤſſer legen, 
und Schalen und Holz fo lange im Waſſer halten, bie Dies 
ſes braun wird und bitter riecht. Er leere ſodann ſein 
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Maga:in von bem darauf befindlichen Betngide, und be⸗ 
fprenge mit dem Waſſer Boden und Wände, fo werden 
nicht allein die Korn s Wilrmer binnen .24 Stunden fh 
gänzlich verlieren, fondern er kann auch ohne Beſorgniß 
das unterdeffen beyfeit gebrachte bereitd von Warmern aus 
geftecfte Getreide, nach gleich viel Zeit weicher aufs 
ſchuͤtten. 
46 St. des hannsv: Magaz. v. J. reg, Col. 7 
40 2 Ber don. YIachr, der patt. Bei, iia Schleſ u J 177% 
Im J. 1770, ließ die fin. preuß. Krieges und 
- Domänen» Kammer in Berlin, bekannt macyen, dal 
folgendes Mittel gegen den Korn» Wurm fehr jue 
läfig fen. Man thut in einen Keffel mie Feifcher be 
ge, fo viel von der aͤuſſern grünen Schafe von al) 
ſchen Nuͤſſen, als hinein koͤnnen, und Iäffer fie ders 
-. 2 Stunden kochen. Diefe Nußſchalen⸗Eauge at 
. man beiß über ven Boden, und beftreicht alle Any 
und Ritzen Damit. Dem Getreide thut fie fein 
Ecyaden, und der Boden if auf viele Jahre vo. den 
Wurmie ficher. Ä Ä 
29 St. der Mindenfchen Beytr, 5. 17. und Vergu. v. Am 


ol. 231. 
No. 31 des leipʒ. Jut. ZI. v. J. 1770, ©. 300, 


Zeiger, a, ang. D., ©. 200, verfichere, dagman 
durch folgendes Mittel feine Böden rein von Kom 
Würmern behulten werde. In 3 Maß recht fauern 
Eſſig nimmt man Rnoblauch und Pott⸗Aſche, von 
jedem für 3 Grofchen, und zwey Gchfen Ballen. | 
Dieſe Dinge zuſammen kocht man in einem wohl ver 
ſchmierten und verwahrten Tepfe ganz langfam 48 
Stunden, Iäffee es dann ſtehen und erfalten. Che 
nun die Frucht auf den Boden gebracht wird, muß 
man denfelben vorher mit diefem Liquor überall und 
an den Seiten » Wänden wohl befprengen, und wieder 
eintrocknen laſſen, ehe man die Früchte Darauf bringt. 
Dan kann mit dem angegebenen Quanto einen ya 
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"auf weichen wohl 200 dresdn. Scheffel Frucht fiegen 


‚Können, auf 19 Jahr lang, in Sicherheit feßen, 


dieſem Drittel (cheint die Pott⸗Aſche ohne alle Mes 


berlegung und Einficht hinzu gefeßt zu .yn. Der Effig 


geraͤth, wermöge feiner Säure, mit der PottsAfche, ale 
‘ einem alfalifhen Salze, in eine heftig: Braufung und 


Gaͤhrung, wodurch die Schärfe des Eſſigs gar fehr gemins 
ber wied. Eben diefe Wirfung muß die Ports Afche auch 
an bem Knoblauche thun. Menn alfo auch Effig und 


Enoblauch als ſcharfe und ſtark riechende Sachen ben 


Korn: Würmern unangenehm wären, fo würde die hinzu 


Reſetzte Potts Afche die Hälfte ihrer Kraft twieber vermins 


L 


dern. Allein, wenn man fid) auch von Eſſig, Knoblauch 
and Rinder-Galle, mit Hinweglaffung der Potts Afche 
eine gute Wirkung zu verfprechen hätte, iſt es bach eine ers 


J knciae Hpperbel, daß die Wirfung Davon ſich auf 10 


erfirecken ſollte. Alle Dinge von dem fchärfften Ge⸗ 


ich, zumahl wenn. fle nur in der Auf loͤſung und Befprengs 


ung anderer Dinge beſtehen, verdunften und verringern 


fi, in einigen Tagen fehr merklich; und es wuͤrde ſchon 
fehr viel feyn, wenn ber Geruch auf einem damit beſpreng⸗ 
ten Boden nad) einem “Jahre nur bie geringſte Spur hin: 
ter fich gelaflen hätte. . | 

v. a) mi Sronom, Schriften, 2 8, (Berl. und 2. 1760, 8r. 8.) 


Eben Derfelbe fagt: „Man kann audy noch auf 
andere Art fid) wieder dieſes Lingeziefer verwahren. 
Man nimmt naͤhmlich: 1) Vitriol, und loͤſet Denfel: 


ben mit heißem Eſſig auf; 2) Salmiak; 3) Alaun, 


eines ſo viel als das andere; (Wo man fuͤr 3 Pfenn. 
Vitriol nimmt, muß man fuͤr 6 Pfenn. Salmiak und 
Alaun haben.) 4) Wilde Raute, Fumaria; 5) Wer⸗ 
muth-⸗Rnoſpen, jedes zu etlichen Händen voll; 


. 6) Rnoblauch, fo viel als man meint genug zu feyn. 


Eoldyes wird ebenfalls gefocht, und damit gleicher 
Weiſe der Schütt Boden beiprenget, thut auch gute 


Dienfte, * 


ur 
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Dieſes zweyte Mittel it mit eben fo fchlechter Einfht 
zuſammen gefett, twie das erfie. Mena der Ditiolwd 
Alaun, vermoͤge ihres fcharfen und finpeifchen Ge 
ſchmackes, einige Wirfung thun könnten, fo wärbe derja 

ufegende Salmiak fie wieder vernichten. Denn be den 

* größten Theils ein fluͤchtiges Aifali im feiner Grund 
Miſchung bat, fo geht er mit dem Wirriol und Kam ii 
eine Gährung und Aufbraufung, und ſtellt ein Mitte 
Salz dar, welches bey weitem nicht Die Schafe und bez 
twiedrigen Geſchmack des fauern Salzes bar Biekeiht 
würde dieſes Recept, in Anſehung des hinzu ya fefenden 
Wermuths, Raute und Knoblaudye, nicht ohne ar Bub 
ung feyn; allein der Galmiaf müßte fdhylechterbingd des 
aus weggelaflen werden. " 

v. Jufti, a. ang. O. S. 24. 


Nach Gecländer’s (*) Angabe, iſt Bein beim 
Mittel, ale dag man ſtark gebrannten Ralf anti 
den Kalk fodann auf Flechten oder Matten wohl db 
trockne und zu Staub mache; und wenn Dad Geil 
vorher fleißig gemender und ausgetrocknet, foldes 
dann mit dem Kalk» Staube vermenge, einige If 
hoch auf feinem Lagers Plage aufſchuͤtte, und mid 
ner breiten Schaufel wohl zufammen ſchlage, wei 
aus Mangel der Luft, zwifchen der Frucht Bein Auen 
leben möge. 


Er 


ch Nie. Seeländers Beantwortung und Auf lKöoſung ber 208 
der koͤn. Akad. der Wiſſ. zu Stockholm im 7e wur En 
Örterung Öffentlich aufgegebenen Frage: Wie dad, rich 
durch Die Sonnen: oder Ofen-Hitze getrocknete Getreide 
viele Jahre durch aufbehalten werden könne, ohne dab eb 
einigen Schaden oder Abgang leider fi. im 6 St. dedı ©. 
ge Bam Burg, vermifchien Bibliothek, (Hamb. 1743, 8) 

- 984, 1. 

dat u. d. T. Nic. Seslaenderi refponfio & expofirio ſupet 
quaeftionem, quae a reria Suecica Scient, Societate, 
Holmiae Ao. 1740. invelliganribus propofiraeß: Qu 
modo fruinentum, non folis vel fornacum calore 
eatum, per multos annos absque noxa &Æ decremen® 
afferuari queat? ſt. im Commere. litt. Nor, A, 174" 
hebd. 43, p. 340, [. 


Ein Ungenannter hat in einemi Schreiben an Hrn. 
de ia Blancherie die zufälliger Weiſe gemachte Ent: 
Deckung angezeigt, Daß Das Korn, wenn es in Pferdes 
Stillen auf bewahrt wird, vor dem fehädlichen 
Wurm⸗Fraße gefichert bleibt, auch daß diefes Inſect, 
wenn es jchoft wirklich uͤberhand genommen hat, ſo⸗ 
glei, als man das Korn an gedachten Ort bringe, 
vertilget wird. | | 

Nachdem ich im Vorhergehenden nicht allein die 
verfchiedenen Arten, wie man die fehädlichen Korn⸗ 
Wuͤrmer fich zuziehen kann, unterfucht, fondern auch 
die dawieder dienlichen Mittel in Ermegung gezogen bar 
be, fo ift noch der Fall übrig, wie dieſes Befdymeiß, 
wenn es fich einmahl auf einen Boden eingenis 
ſtot bar, wieder davon zu vertreiben und zu vers 
tilgen fey. Es ift ſchwer, fich vor den Beſuch diefer 
unangenehmen und fchädlicdyen Gaͤſte in Acht zu nehmen; 
noch weit fihwere: aber ift es, diefelben, wenn fie eins 
mahl eingefehre find, undeinen Frucht ⸗Boden in Bes 
ſitz genommen haben, wieder 106 zu werden. Indeſ⸗ 
fen ift ſchon das Alterthum auf Mittel zur Vertilgung 
dieſer Inſecten bedacht gewefen, und die Natur: Fors 
ſcher und Dekonomen in den neuern Zeiten, haben das 
ber ebenfalls weder Muͤhe noch Aufmerkſamkeit gefpas 
vet. Ich werde zwar die ſowohl in den alten ale neus 
ern Zeiten erfornenen und mir befannt gewordenen Mittel 
anführen; id) muß aber dabey zum voraus erinnern, 
Daß vieles Davon ganz und garungegründetift, und bie 
meiften bloß Pallıativ : oder nuc auf kurze Zeit helfen 
de Mittel find. Indeſſen wird es doch nicht ohne allen 
Mutzen feyn, daß man ihren Grund oder Ungrund ken⸗ 
nen lerne. Vor denjenigen, die gänzlich ungegründet 
find, wird man fich durch dieſen Unterricht hüten lernen, 
damit man Feine unnüge Koften Darauf verwende; zus 
gleich aber wird man auch in den Stand gefeßt we:den, 
unter den übrigen die beften und ſich für eines —8 

{ist 
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Wir thſchafts⸗ Umſtaͤnde am meiften ſchickenden zu er: 
wählen. Denn, ob id) gleich gefagt habe, das bie 
meijteu, auch von den beflen und gruͤndlichſten Mitteln, 
bloß Palliariva find, die nur höchftene eine Werminder 
ung, nicht aber gänzlihe Wertilgung biefer einmahl 
überband genommenen Lingeziefer zuwege bringen fün: 
nen, fo folgt doch daraus keinesweges, Daß man alle 
diefe Mittel fchlechterdinge verwerfen müͤſſe. Es ik 
vielmehr vernünftig, daß man, wenn man ein Uebel 
nicht ganz und gar zu hebenim Stande iſt, ſolches doch 
wenigſtens, fo viel moͤglich, zu verhindern und weniger 
ſchaͤdlich zu machen fuche, 

Won denen Mitteln, die dad Alterthum zur be 
tilgung des Korn s Wurmes für bewaͤhrt gehalten ka, 
will idy nur fo viel anführen, als idy Davon in deu 
übrig gebliebenen Schriften der älteften beruͤhmten Lad 
Wirthe aufgezeichner finde. Ä 

Cato ('), Varro (), Eoltgscha (3), und Pak: 


dius (*), bezeugen einhällig, dag Die Roͤmer ipre Am 
am, 


(1) Frumento ne noceat curdulio, neu mures tangent, lato 

amurca facico, palearum pau!um addiro, finir» macer@ft 

bene, & :ubigito bene, eu granarium totum obliniro iR 
luto, poftca oonfpurgito emurch omne, quord ÄJuraueris. VÜ 
aruerit, eo. frumentum zefrigerartum condito, curculio 208 
nocebi, CATO de re rafl. Cap. 101. 

Parietes et ſolum opere tectorio marmorato larieandi: fi m» 
nus, ex argilla, mixeo acere e frumento & amurca; quodmu- 
rem & vermem non patitur efle, & grana facır folidiora sc 
fir:niora. Qu-dam ipfum triticum confpergunr, sum 

in circirer mille medium quadrantal amur.ee, Item slius 
aliud adfricar, aut alpergit. ur Chalziditam aut Caricam cre- 
tam, aut abünthium: icem huius gencris ala. VARRO de nr 


ns 


G 


ruſt. LI, e. g7. 
(3) Parıeres oblinuntur amuroa ſubactu luto, cuĩ pfo paleis admi 
ſta ſunt arida oleaftri, vel fi ea non funt, oleae folia. Deinde 
cam praediatum tectorium inaruit, rut ſus aınurca refpergicun 
qua Siceata trumemum infertur, Ea res ab noka cufculionum 
& finilium animalıuın commodiſſine viderur condires frute 
@efendere, quse nili drligenter repoutae fine, ce'eriter ab 5 
conlumurtur, LCOLUMELLA de re ruſt. L. ı, 0,6, . 
(4) Sed faslis grandriis, amurca luto miſta parieres Iınunrur, cui 
aridi olesftri vel olıuae folia pro paleis adiısıuntur > quo ae 
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eam, welche das unterfte von bem aus den Öliven ges 
preßten Oehle, war,und noch überdies eine befondere Zu⸗ 
bereitung befam, für ein ſicheres Mittel, das Getrei⸗ 
de nicht allein wieder die Entftehung der Korn⸗Wuͤr⸗ 
mer zu bewaßren, fondern auch diefelben, wenn fie fich 
ſchon darin befinden, wieder zu vertreiben, gebalten has 
ben. ie mifchten dieſelbe theils unter den Kalf und 
Lehm, womit fie die Wände auf.ibren Frucht; Böden 
- bewarfen, theils beiprengten fie auch das Getreide 
felbft damit. 
Die Kreide, die.von Chalcis oder Carica Fam, 
war bey den Komern ebenfalls ein Mittel, deſſen fie 
- Ay zur Vertreibung des Rorn⸗Wurmes bedienten, ins 
- dem fie diefelbe in dieſer Abfiche entweder auf das Ge: 
treide legten, oder, uachdem fle vorher im Waſſer auf. 
geloͤſet worden war, daſſelbe damit befprengten (5). 
Warro erwähnt, Daß auch Einige den Wermuch, 
als ein gegen dieſes Ungezieſer dienliches Mittel, ges 
braucht hätten (°). | 
Viele unter ihnen vermifchten den Lehm, womit 
fie die Srudye Behälmiffe bewarfen, nichtallein mit ven 
"vorhin erwähnten Oehl⸗ Hefen, fondern nahmen auch, 
an ftatt der fonft gemöhnlidyen Spreu, trockne Ölivens 
Blaͤtter darunter, welche, ihrer Meinung nach, den 
Korn - Würmern gleichfalls zumieder waren (7). 
Mach des Palladius Bericht, follen Einige ihr 
Getreide mit Koriander: Blästern vermifchs haben, 
| weil 


tlo ficcats, turfus dmurca refpgrgitur, quäe vbi ficeara fue- 
tie, frumenra cond.ntur. Haec res gurgulionibus & caeteıis 
nosiıs animalıbus inimica et, Aliqut soriandri folia frusmen- 
tis mifcenr sd feruandum profutur.. — Herba coniza ſicca 
(ve Graeci allerune, fubitraca frumentis addir aetati. PALLA- 
DIUS de re ruf. L. 1, tit. 19, 


($) VARRO, a. ang. D. 
(6) Eb. daf. 
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weil fie dafür hielten, daß ſolche zu deſſen Erhaltung 


ſehr vieles beyrrügen. Eben Derfelbe führe auch an, 
daß infonderheit die Griechen die Blaͤtter von der 
Dürr: Wurzel dem Getreide für ſehr zutraͤglich gehal⸗ 
ten, und daher, um daſſelbe lange zu erhalten, die 
Frucht : Böden damit beſtreuet haͤtten (2). 

Das merfwürdigite Der angeblichen Gegen: Gifte 
ift wohl dasjenige, welches Plinius vorſchlaͤgt, daß 
man naͤhmlich, um ein Vorraths⸗Haus vor allen Scha⸗ 
den ſicher zu ſtellen, eine Rroͤte nehmen und ſie bey dem 
einen Sinter-Fuße uͤber ber Thüͤre aufhängen 
ſolle. 

Ein Jeder ſieht von ſelbſt ein, daß die meiſtendie 
Mittel, wovon einige, als: die Kreide von Cariq 
gar nicht mehr zu haben find, fidy für unſere Landes 
Art nicht. fehicken, daher auch eine nähere Linserfud 
. ang derfelben theild unmoͤglich, theils auch unndh 
feyn würde. | 

Die Mittel, welche in den neuern Zeiten zur Berti 
ung und Verminderung der ſchwarzen Korn bie 
erfonnen worden find, find unzaͤhlbar. Ich wil de 
vornehmften derfelben anzeigen. 

VBerfchiedene Land⸗Wirthe, wohin andy) unte 
andern Penpold gehört, find der Meinung, daß mit 
dem Getreide, welches ſchon einmahl angeſteckt if, 
kein auderer Rath uͤbrig ſey, als daß es oft gewendet 
werde, damit die Würmer ſich nicht vermehren, for 
dern vielmehr Durch das Auslaufen vermindern. An⸗ 
dere hingegen (10) halten dafür, dag, wenn die Wuͤr⸗ 
mer bereits aus Verwahrloſung in das Korn gefonmen 
find, alsdann das Wenden und Umſchlagen befen 

mehr 


(8) Eb. baf. 
(9) Einleit. in die Landwirthſchaft, S. 82. 
(10) è in 1 " 9 otconom. Lexicon, (ste Ausg. Lpi. 1780, 91-3.) 


| 
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mehr (chäpfich, als nüglich, fen; „denn bie Wuͤrmer,“ 
fügen fie: „halten ſich nur im aͤuſſerſten Theil des Ge⸗ 
„treides auf, und kommen nicht allzu weit hinein; wenn 
„man aber das Korn wendet und umſchlaͤgt, ſo kommt 
„dieſes Ungeziefer beſſer hinunter, und wird dadurch 
„der ganze Haufen angeſteckt.“ Eben dieſer Meinung 
waren auch die Alten, und vielleicht haben die Neuern 
ſolche von ihnen entlehnet. Palladius ſagt ausdruͤck⸗ 
lich, daß Columella behauptet habe, daß man derglei⸗ 
chen mit Korn⸗Wuͤrmern angeſtecktes Getreide weder 
wenden noch worfeln muͤſſe, weil dieſe ſchaͤdliche Thie⸗ 
re ſich nur in der oberſten Flaͤche des Getreides, etwa 
eine Spanne tief, auf hielten, und auch tiefer herunter 
nicht gezeuget werden koͤnnten (i). Aus demjenigen, 
was oben von der Erzeugung und Ausbruͤtung der Korn⸗ 
Wuͤrmer geſagt worden iſt, erhellt ganz deutlich, daß 
dieſe leßtere Meinung offenbar falſch und ungegruͤndet 
fen. Denn da daſelbſt umſtaͤndlich gezeigt worden iſt, 
daß die Erzeugung und Ausbruͤtung des Korn - Wurmes 
nur allein in, denjenigen Körnern gefchebe, die Durch) 
Erhitzung und angezogene Feuchtigkeit, und weil fie 
. nicht frey genug ausdunften koͤnnen, in eine gewiſſe Are 
von Gaͤhrung gerathen find, diefes aber nicht ſowohl 
den in der Oberfläche befindlichen, als vielmehr den une 
sen und in der Mitte liegenden wiederfaͤhrt, fo iſt es 
auch ganz unwiederfprechlich, daß die Erzeugung der 
Korns Würmer in den Getreide » Haufen von unten 
auf vor fich gebt, und diefelben vornehmlich unten und 
- in der Mitte ausgebrütee werden. Dieſe Inſecten lafs 
fen fich zwar, wenn fie einmahl ausgefrochen find, in 
der 


Cır) Negat Columella ventilanda eſſe frumenta, quia magis mie 
centur animalia totis aceruis; quae fi non moueantur, in ſum- 
mirate intra menſuram palmi fübfiltent, & hoc velut corrupto 
Corio Caerera ıllaela durabunt. Aſſerit ideın, noxia animalia 
viera praedifteın'menfuram non pofle generari, PALLADIUS 
de re vuſt. L. ı, tit. 19, M 


„ Gel. Enc. KLIV TH. Jii 
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der oberſten Flaͤche des Getreides am weiſten ſehen: 
- allein, alsdann iſt der Schade ſchon geſchehen, indemdie 
Körner durch das Auskriechen der Wuͤrmer Das meiſte 
leiden. Daß die Wuͤrmer, nachdem fie lebendig geworde 
find, ſich nur in Der oberſten Flaͤche der Getreide: Hau⸗ 
fen auf halten ſollten, iſt wieder die Erfahrug. Es 
geſchiebt ſolches nur fo lange, als fie daſelbſt Nehrmy 
antreffen, in deren Ermangelung fie gemiß tiefer in den 
Haufen eindringen werden. Dd ich) nun gleid die 
Gründe, weshalb man das Umſtechen des wir dom: 
Wuͤrmern angeftedten Gerreides für fi hal 
ten will, fürganzunerheblich halte, fo fcheihrdochmgf 
dieſes Mittel an und vor fich allein, und wenn es ut 
mit den andern, oben erwähnten, theils vorhergehe⸗ 
den, theils nachfolgenden Anſtalten begleiter if, m 
Nerminderung derfelben nicht viel beytragen zu fhnmen 
Will man aber von ſolchem angefteckten und wurmfe&h 
igen Getreide etwas zu Markte ſchicken, fo ift es ein 
Nothwendigkeit, daß manden Getreide: Haufen furzwe 
ber umfdylagen laffe, damit diefes Lingeziefer das Ges 
de auf eine Zeitlang zu verlafien genoͤthiget, und ch 
Das zum Verkauf eingefackte Korn weniger unſcheinbe 
werde. 

Zink führt, a. ang. D., folgendes Mittel an, mel 
ches zwar nicht zur gänzlichen Vertilgung, aber doc 
großen Verminderung der Kom -XBürmer vieles bey 
tragen funn (12), Man ſtoße Rnoblaudy, nach dem 
Des Getreides viel oder wenig ift, wohl in einem Moͤr 
fer, oder zerreibe ihn wohl in einem Reibaſch, darnach 
thue man etliche Hände voll abgeftreifte Wermuth⸗ Rörs 
ner, fie fenn grün oder duͤrr, dazu, und nehme endlich 
ned) ein gutes Theil wohl zerſtoßene aͤuſſere gruͤne * 

Scha⸗ 








c°) Man findet dieſes Recevt wider die Koru⸗Wuͤrmer faf ul 
Wort zu Wort in Coleri Oeconomia rurali & domelch I 
$, ©, 20. 
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Schalen, fie mögen ebenfalls frifch oder dire ſeyn. 
Diefe drey Stuͤcke zufammen ſchuͤtte man in einen Kefs 
fel voll Waſſer, laſſe es eine Biertels Etundelang fieden, 
und kalt werden; dann gieße manesineinen Juber oder 
anderes Befäß, und nachdem man das Korn. mit der 
Schaufel in Furchen gefchlagen, fo taudye man einen 
Beſen darein, und indem man das Korn hin und her ges 
. wendet, fo befprenge man es immer ein wenig; denn 
es ſchadet dem Getreide nichts, wenn es gleich ziemlich 
naß wird; man kann auch wohl die Korn⸗Schaufel in 
ſolches Waſſer tauchen. Solche Beſprengung mag 
Die Woche 3 oder 4 Mahl, oder allezeit über den andern 
Tag, bis man dieſes Ungezieſer ausgerottet hat, geſche⸗ 
hen. Wenn nun alſo das Korn gewendet und beſpren⸗ 
get worden, ſo grabe man einen lebendigen Keſſel tief 
in die Mitte deſſelben, alſo, daß die Wuͤrmer oben hin⸗ 
ein kriechen koͤnnen, ſo verſammeln ſie ſich haͤufig hin⸗ 
‚ein, daß man fie des Tages 2, 3 oder 4 Mahl, nach 
Dem ihrer viel find, in das Waſſer oder Feuer, oder 
audy für die Hühner, wenn man deren viel hat, fchüte 
ten kann; Dann gräbt man den Keſſel wieder ein, bis 
fie ſich verlieren. Etliche pflegen, nachdem fie mie 
dem gelottenen Wafler befagter Maßen verfahren, eini⸗ 
ge frifche neugefchnittene Breter aufrecht in das Korn 
zu ſtecken, (doch fo, dag fie nicht umfallen, und von 
‚dem angefprißten Waſſer bitter werden,) an den Faſen 
Diefer Breter Priechen fodann die Würmer häufig bins 
‚auf, welche man, nachdem die Breter fact ausgehoben 
worden, mit einem Kebr: oder Flederwiſch in eine 
Mulde oder anderes weites Gefäß kehren, und hinweg 
- tragen, die Breter aber wieder hinein flellen, und das 
mit fo lange fortfahren fann, bis man feine mehr vers 
ſpuͤret. Man muß aber inzwifchen das Korn oft wen; 
den oder umfihlagen laffen, mwenigitend Des Tages ein 
Mahl, damit Die Körner wieder trocken werden. Je 
mehr man auch das Korn rührt ober wendet, je mehr 
ZZ Jii 2 krie⸗ 
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riechen die Würmer heraus. Man foll auch die Wir 
de rings herum mit dem obbefagten bittern Waſſer be 
neben, fonft kriechen und fegen fie ſich haͤufig daran 


in, 
s In dem hamburgifchen Proviant⸗Hauſe, ik fl: 
gendes ein bewährt befimdenes Mittel. Man aehnıe 
auf so Wifpel Kom, ı Schof guten Ruoblauch, 


eine gute Handvoll Wermurh, und eben fo viel Kaum. | 


Diefes thue man zufammen in einen Moͤrſe, Rohe «6 
zu einem Mus, und laffe es mit 3 Stübchen Hiriage⸗ 
Sohle 3 Stunde in einem neuen Topfe langſam kehhen 
der Topf aber muß feft zugemadht werden , damit fer 
Dämpfe heraus fteigen Fönnen. Zu diefer Waffe it 
man zuleßt noch für einige Kreuzer Spiek⸗-Oehl, m 
gebraucht fie alsdann folgender Maßen. (Es wine 


ne Bürfte in dieſe Miaffe getaucht, und Das Korn hu 


fig damit beſpritzt. Auch beftreicht man die Korn-Chw 
fel mit diefee Materie, und wendet alsdann Das Kell 
fleißig um. " | 


In No, 2 dei leipz. Int, Bl. v. 9.1764, Ch . 


wird fülgendes Mittel wieder den ſchwarzen Tor: Wen 

bekannt gemacht, wovon jemand vieljährigen Gebramf 
gemacht, und wodurch er feine mit. dieſem Ungejiefet 
überzogene Boͤden, fafein ganzes Haus, davon befregi 
bat. Man nimmt: 20 Kannen ſcharfen Eſſic, 
(der Wein-Eſſig ift der beſte) und 5 Pfund Knoblauch, 
und läffer beydes zufammen Z Stunde kochen; hernach 
nimmt man ı Pfund Teufels: Dredi, und 5 Pf. Por 


Aſche; thur beydes in den mit Knoblauch gekochten 
Eſſig, laͤſſet alles zufammen wieder heiß werden, und | 


rührt es wohl unter einander. Wenn nun nachher die 

fer Liquor wieder ganz Palt gemorden ift, macht man 
folgenden Gebrauch davon. Man läffer den Korn: Ye 
den von allem Staube rein abfehren, welches leicht 96 
ſchehen kann, wennaud) der Boden fehr Boch mit Ge 
treide beſchuͤttet wäre. Wan läffet nähmlich das Ge 
" treidt 
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treide am Ende des Bodens 6 bis 8 Ellen breit auf⸗ 
ſchippen, und wirft das darauf liegende Getreide auf 
Das Daneben liegende; alsdann kehrt man den ledig ges 
machten Raum, wie auch die Seitens’Breter des Bor 
dens, rein ab, und beftreichtoder neßt den ledigen Bo⸗ 
den : Raum und die Seiten; ‘Breter, fo hoch man das 
Getreide fchütten will, mit ebigem gekochten Liquor; 
füllt diefen ledigen Raum, auf diefem geneßten ‘Boden, 
mit Getreide, fo hoc) als man die Seiten: Breter naß 
beſtrichen bat; hernach verfäbre man auch mit dem gans 
zen Bodens Xaume, daß man einen Fleck nady dem ans 
dern abfchipper, mit einem najfen Befen abfebrr, den 
tedigen Raum nebft Seiten = Bretern mit obigem Liquor 
beſtreicht, und wieder befchürtet. Hierauf umftöße 
oder umfcyipper man das Getreide menigftend woͤchent⸗ 
lich ein Mahl, conrinuire diefes 4 Wochen lang, kocht 
nachher die obige Eompofition wieder, und beftreicht - 
Damit den ‘Hoden abermahl. KHiernach werden alle 
Korn: Würmer nach der Boden: Treppe und den Luken 
kriechen, dafelbft Lehre man fie fleißig in eih Faß mie 
peipen Waſſer, oder feßt zur Zeit, da man obigen Ges, 
rauch macht, Keſſel in das "Getreide, fo fallen die 
Wuͤrmer hinein, da man fie dann mit jiedendem Waſſer 
todt bruͤhet. Auf dergleichen zugerichteten ‘Boden 
wird man Beine Korn ; Würmer wieder befonmen. 
Mittel des P. Ranguet, von welchem er verfichert, 
daß daſſelbe, ale man die Kräuterim Hofe gekocht bat, zus 
gleich bloß durch feinen Geruch alle Wanzen und Fliegen 
int Haufe vertrieben babe. Man nimmt: frifhe Raus 
seund Sadebaum, von jedem 2 Haͤnde voll, Rainfarn, 
kleine Bafilien, große und Pleine Salbey, Deterfis 
liens Braut und Wurzel, von jedem ı Handvoll, und 
2 Hände voll Kauchgruͤn. Diefes hackt und ſtaupft 
man Bein, und kocht es mit 9 Pinten Mit: Zate, 
drückt es durch, fchütter zu dem Safte 4 Pinten ſchar⸗ 
fen Eſſig, und beftreicht damit ſowohl alle Seiten, 
Jii 3 als 
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als auch den Fußboden, ringı 
—nicht venganzen Umfang des 
das Getreide den Geruch 
Diefes wiederhohlt man nad 
während der Zeit die Fenſte 
lich, verſchloſſen, und ſticht 
die Würmer davon laufen u 
umkommen muͤſſen. Die 5 
fanmelt und getoͤdtet we 
Übergebliebenen nicht bey 
Haufen zurücd kehren, fo 
von auffen eben fo angeftr 
auf die ſchmahle Seite; 
und um die Haufen ber 
dem ausgefochten und au 
Kräuter. 
Eine umftändlichere Befchreibui 


vecon, Mai ırg1, Art. 4; 1 
119. 4 &t. S. 394 — 36 


Mach Zeiger's Vorſchi 
Kraut und grünen Knobl: 
ander in einem Keſſel mirgen 
auf die Hälfteeinfocyen; darc 
gegoffen, und umgeräbrt, u 
überfprißt; auch merden Die 
man das Getreide umftürzt 
Wenn es nun etliche Mahl un 
man Dad) - Späne in großer 
um, fo werden auf folche ga! 
Ungeziefer laufen; diefe Sr 
der auf, flreiche die Wirm 
Keffel mit Warfer, damit fie 
SchlafZimmer kommen, 

Mach einer Anzeige im 
ſchulzeit. v.J. 1755, ©. 21 
triol, thut ihn in ein Geſchi 
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heißes Waffer Darüber, und rührt es um, bis der Dir 

triol zergeht; mitdiefem Wafferftreichtman, vermittelft 
eines MauersPinfels, Kaften und Boden am, wenn fie 
noch leer find, untenund oben, auf allen Seiten, Hols, 
Mauern, Pfoften und Nefterich, und zwar 2 Mahl 
nachdem das erfte trocden geworden if. Sodann kann 
man Früchte und Korn aufichütten, und gewiß verfis 
chert feyn, daß diefes Mittel 10 Jabr feine ‘Dienfte 
leifte. Wenn das Korn ſchon auf dem Boden liegt, 
und von oben angefallen wird, dürfen nur Breter mit 
dem Waſſer angeftrichen, auf das Korn geleget ober 
binein geftecfet werden, fo werden fich die Würmer 
bald verlieren. j " 


Auch der Pfarrer zu Afum in Schonen, Hr. Ris⸗ 
berg, hatte, wie im ı5 DB. der überf. Abh. der Fin. 
ſchwed. Acad. d. W. a d. J. 1753, ©. 162, gemels 
det wird, verfchiebene Mittel verfucht, die Korns Wuͤr⸗ 
mer zu vertreiben, aber vergeblich. Endlich nahm er 
gemeinen Dicriol, und löfere ihn in kochendem Waſ⸗ 
fer auf. Nachdem der Bitriolaufgelöfer und in einem 
Keffel wohl umgerüßrt war, lieb er Damit den yanzen 
Boden durchaus bie an das Dach befteeichen. Mach 
einigen Tagen maren fie alle aus dem ganzen Haufe 
weg. | 
| Im 27 St. der oͤkon. Nachr. der patr. Geſ. in 
Schleſ. v. J. 1774, ©. 220, meldet jemand aus Dem 
bunzlauiſchen Kreife: „Ich kann nicht umhin, noch 
„einen Verſuch mitzutheilen, den ich zu Vertreibung 
„der Korn: Würmer mit erwünfchten Erfolg angeftelle 
„babe. ch Habe Dirriol in Waſſer auflöfen, und 
„damit ſowohl die angefteddten Getreide: Haufen, ale 
„auch die Böden und Wände des Korn: Magazines, . 
„befprengen laffen. Binnen wenigen Tagen ſahe id} 
„nichts mehr von den Korns Würmern. Es ift nun 
„fehon 16 jahre, ſeitdem idy mich dieſes Mittels bes 
oo. | | Jii 4 „dient 
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„dient abe, und: ſeitdem habe ich nicht noͤthig gehabt, 
„es zu wiederhöhlen.“ 

Der Gebrauch des Vitriols, iſt bereits in der neu ent, 
deckten Gruft natürlicher Geheimniſſe vorgefchlagen 
worden. Zeiger empfiehlt ihn gleichfalls, wor er abır 
mit fchlechter Einfiht SalmiaE hinzu fegt. Denn es ents 
fteht alsdann ein Mittels Salz, welches wenigerfcharfund 
finptifch, als der Vitriol, iſt. 

Hr. Anıtm. Möller CH) hatte das Mittel, bie Korw 
Miürmer durch den Vitriol zu vertreiben, auch verſucht; 
allein, es hat nicht dag geringfte geholfen. 

Dach No, 37 des neuen berl. Inte. Bl. v. J. 
1785, 5. 284 f. thut man digen Terpenchin mm 
Fuß, gieße Fochendes Waſſer darauf, ruͤhrt es wm, 
und feget dann mit diefem Waſſer den Boden md de 
Waͤnde rein ab. In eben diefes Waſſer werden auch 
die Schippen, womit das Korn umgeſtuͤrzt wird, ge 
taucht. Die Schippen müflen aber alle Auges. 
blicke, und mar, wenn 2 Mahl damit mmeggefchipre 
worden ift, immer wieder in das Waſſer geraucht wer 
den, Binnen 24 Stunden find alle Korn » Wir 
mer weg, 

Oehl⸗Farben dienen wieder Korn⸗Wuͤrmer md 
MWanzen. Wenn man auf den Böden dag Holzwerl, 
und die Bertitellen, damit anfireichyt, fo Pomnıen und 
bleiben weder Korn⸗Wuͤrmer, noch Wanzen. | 
. * Der leipziger ötonomtfchen Secietät, wurde föhern 
Orts ein bereits einige Jahre hindurch bewährt befims 
denes Mittel wieder Die Korn⸗Wuͤrmer befannt gemacht, 
welches in einer Zange beflebt, die aus 2 Scheffel 
Aſche von hartem Holze, 2 ungeldfchten Kalk mit fo viel 
Waſſer, nach Art der Eeifen: Eieder, dergeftalt bes 
seitet wird, daß 10 Abaffer: Kannen derſelben erhalten 

wer⸗ 


) Be. Sr. MäIlere Serdſchreiben von Korn. Würme, 
— 41 St der leipz. at (1747, 8) ©. 37” 
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werden. Hiermit iſt ein vom Getreide gereinigter Platz 
auf einem von Korn⸗Wuͤrmern auſſerordentlich ange⸗ 
ſteckt geweſenen Boden nebſt den Schutz⸗Bretern ſtark 
begoſſen, alle Fugen mit einem Beſen davon vollgeſtri⸗ 
chen, das Getreide ſodann wieder darauf geſchuͤttet, 
und wohl unter einander gemenget worden. Nachdem 
ein Fleck nach dem andern und der ganze Boden auf 
dieſe Art zubereitet, und alle Fenſter und Zugloͤcher 
zugemacht waren, damit der ſtarke Geruch dieſer Lau⸗ 
gerecht eindringen konnte, ſo fand man nach Verlauf von 4 
Stunden die ganze Oberflaͤche des Getreides mit Wuͤr⸗ 
mern bedeckt, die Sparren davon voll, auf welche ſie 
von dem Boden gekrochen waren, und nach 3 Tagen 
waren ſelbige zum Theil gefluͤchtet, zum Theil aber auch 
todt. Dieſes Mittel wurde 8 Tage darauf nochmahls 
wiederhohlt; und ſchon ſeit 2 Jahren iſt man dadurch 
von dieſem Uebel befreyt geblieben. Auch in Scheunen 
hat man dieſes Mittel gebraucht, und die Wuͤrmer, 
welche ſich in die Hoͤhe bis unter das Dach gezogen hat⸗ 
ten, ſo weit, als man mit der Lauge hat ſprengen koͤn⸗ 

nen, vertilgt. | 


Auzeige von der leipz. dfon. Gociet. in der Ofters Melle . 


1785. GFriedrichſt. ar. 8.) ©. 8, f. 
No, 26 des leipz. Ins. Bl. v. J. 1785, ©. 221. 

Im 7 St. der hannov. nuͤtzl. Samml. v.%. 1756, 
preiſet ein alter Land : Wirth folgendes gegen den ſchwar⸗ 
zen Korn: Wurm als gan, gewiß an, Daß man von der 
Saͤrings⸗Lake oder Söhle um das Korn herum 
gießen folle. Die Würmer ziehen fih aus Durſt hier 
nach häufig, und fterben davon, fo daß man fle in kurs 
zer Zeit Dadurch vertilgen Fann. 


Sm ı Jahrg. des Sammlers, 1779, S. 206, fieht 
folgendes Mittel. Bor 3 Jahren fanden ſich auf eins 
mahleine fehr große Menge Korn: Würmer in 2 Korn⸗ 
Kaften, die auf einem Aeftrich ftanden, und alles Um⸗ 
ſchuͤttens und Räucherne en edmsfelungeade vor 

i5 | | 
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fie nicht zu vertreiben. Der Here gerieth auf den Ein 
fall, den Korn» Raften mir Rien= Öehl beftreidhen 
zu laffen, und in 4 Tagen Darnach war fein einziger 
mebr zu finden, auch find fie ſeitdem nicht wieder ev 
ſchienen. 

Im 32 St. der Oekon. Vachr. der patr. Bel. 
in Schlef. v. J. 1778, ©. 253, wird folgendes Dir 
tel, welches durch Verſuche bey angeftecktem zoey⸗ und 
drenjährigen Getreide bewährt befinden ift, befarnt 
gemacht. Ein Quart Kien⸗Oehl, in 3 Quart gemei⸗ 
nen Branntwein; (Spiek⸗Oehl thut eben die Dienſte, 
iſt nur koſtbarer,) 4 Quart Härings:Söhle; 40 Sue 
Rnoblauchs-Z3wiebeln, und was man von Wermeh 
mit den Händen faſſen kann. Das letztere wirdine 
nem reinen Topfe mıt 10 bis 12 Quart Waſſer wahl 
überfocht, und, wenn dies gefchehen ift, das mit Yranıt 
wein vermifchte Debl, ingleichem die Haͤrings⸗Soͤhle 
und die zerichabten Zwiebeln dazu gethan, und ale 
noch etwas mit einamder fieden zu laſſen. Zum Ge 
brauch fireicht man die Schaufeln wiederboßfentlich do 
mit an, womit man das angeſteckte Getreide wohl durk 
arbeiten muß; man uͤberſprengt auch die Getreide - Has 
fen damit. Der Geruch oder Die fonftige Wirfung treibt 
die Würmer aus dem Getreide an Einen Ort zufammen, 
wo man fie leicht gar vernichten Bann. 

Sm 19 St. der phyſikal. Beluftig. S. 658, 
each Hr. Hoppe den Salmiak als ein zuverläffiges 
Mirtel wieder den Korn- Wurm. Man ftöße ihn klein, 
Läffer ihn in heißem Waſſer auf loͤſen, und wirft ein wer 
nig ungelöſchten Kalt darunter. Mit diefem Liquor 
benegt man die Korn» Schaufel, und ſticht das Kom 
damit um, wovon die Würmer alle ausziehen. 

In No. 2 des leipz. Int. B1.0.J. 1764, ©. 19, 
bat jemand folgendes wieder die Korn : Würmer vorge 
fchlagen. Auf 70 bis go Scheffel Korn nimmt man 
2 %6 arabifyen Salmiak, 2 $& fpanifche Soude, oden 
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ndeffen Ermangelung, 2 16. Pott⸗Aſche. Obige beyde 
Species werden jedes allein fein geftofen; aledann mengt 

man es unter einander, thut es in eine Stünze, gießt 

heißes Waſſer darauf, taucht Die Wurf Schaufel hin 

ein, ſtoͤßt mit derfelben das Korn um, und überfprengt . 

die Furchen mit einem Stroh Pinfel; fie laufen alle 

Davon, und fterben. 

Im 54 St. der Oecon. Nachr. (8p}. 1753, 8.) 
©. 426, f. ruͤhmt ein meißnifcher Land: Wirch das 
Franzoſenholz⸗Oehl, Ol. deftill. ligni guajacı, Er 
fügt Folgendes davon. „Man .läffer einen Haufen Ges- ' 
„treide, den man reinigen will, fo zufammen ſchau 
"„feln, daß vornein ganz freyer und rein gekehrter Platz 
„bleibt, von ungefaͤbr 3 bdis 4 Ellen im Quadrat; auch 
» muß auf beyden Seiten noch etwas Platz bleiben, da⸗ 
„mit Die Leute, fo Damit zu thun bekommen, da ungehin⸗ 

„dert hanthieren Wnnen. Auf dem vorderſten Plaße 
„wird dieſes Oehl mit einem Pinfel im Viereck, und 
„etwa mit 2 Strichen uͤberzwerch auf die ‘Dielen geſtri⸗ 

„chen, und alsdann das Korn Darüber hingefchaufelt, - 
„da man denn mit Verwunderung fehen wird, tie Die 

Wuͤrmer mit aller Gewalt kohlſchwarz auf der Seite 
„ausmarfcdyieren, ımd muß man alddann Leute genug 
„in Bereitſchaft halten, die diefe Flüchtlinge in der 
» Gefchwindigkeit zuſammen fehren, und entweder in 
„Saͤcke, oder dabey ftehende Fäffer mir Waffer, ſchau⸗ 
„feln, und fie übrigens zu vertilgen fuchen, wie es ih: 
„nen am beften jcheint. Auf folche Art kann man her⸗ 
„nad am binterften Ende des Haufens fortfahren, 
„wenn felbiger einmahl vorgefchaufelt iſt; wie denn ein 
„jeder Yand- Wirth wiſſen wird, wie er am gefchichtes 
„ten auf feinem Boden damit zu Werke geben kann. 
„Ich babe die Probe auf einem mir fehrnahe gelegenen 
„Ritter-Gute jelbft mit angeſeben, und fann alfo Davon 
„ein ficheres Zeugniß ablegen. Ein befonderer Vortheil 
„hierbey ift, Daß man das Korn in continenti von F 

N 
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‚von Iheer mit Würmern gehäuft befand, wurde er mit nen⸗ 
em Theer verfrifcht, und das Umſtechen ber Gerſte fo lange 
fortgefegt, bis fein (chwarzer Wurm mehr zu fehen war. 
Finden ſich mehrere Arten Korn aufeinem Getreide :B oben, 

ſo leidet gewiß die Gerſte oder dad Mal vom ſchwarzen 

Wurm den erſten Anfall; beybes iſt feine wahre Lockfpeife. 
Sobald demnach für jenen Theer : Steidy und zum Umſte⸗ 
chen Raum gewonnen ift, kann der Gebrauch obigen Mittels 

eintreten. Oft verbreitet fich auch ber ſchwarze Korn- Wurm, 

wenn dag Setreide weggeſchafft ift, in Wohnftuben und Kams 
mern. Um ihn bazuvertreiben, fann nur ein Hleiner Strich 
frifcher Heu⸗Grummet einige Tage ausgebreitet werben. 

Hier’ hinein zieht fich alddann ter Wurm, und muß na 
etlichen Tagen mit Grummet verbrannt werben.“ 

Dber der Theer wird, nach den go St. deſſ. v. J. 1780, 
alfe gebraucht: „Man ſchmiere einen großen Kreis mit 
recht gutem fiarfriechenden Theer, etwa an einem Ende bes 

Korn: Bodens, in bitfen ftele man Leufe, die dag Korn 
fleißig und verfichtig fieben, auch es mit der Hand öfters 

und ſtark durchrührene Durch diefe Arbeit wird nun der 

größte Theil des Ungeziefers auf den Boden fallen, und, 
fobald e8 den Theer erreiht, augenblicklich crepiren. 

Auch kann man Theer mit gefochtem Wafler verdünnen, 
und damit die im Kreife befindlichen Würmer befprengen, 

welches fie auch gleich auf der Stelle tödter. Nach diefer 

Arbeit aber thut man am beften, wenn man ſucht derglei 
chen Fruͤchte fo bald wie möglich log zu werd „. Die Boͤ⸗ 
den aber von biefem böfen Ungeziefer völlig zu reinigen, 
fo, daß auch in der Folge gichts zu befürchten ift, Hält, 
wenn man anders vorfichkig zu Werke geht, gar nicht 
ſchwer. Man mache nur den angeftechten Korn: Boden 

von alen Früchten, auch allen andern Sachen, befonders 

von dem etwa darauf gelegten Nug- Hole rc. völlig rein, 
reinige folchen von allem Staube und Unreinigfeiten aufs 
befte. Iſt dieſes auf dag forgfältigfte beobachtet, fo nebs 

- me man, nad) Verbältmif des Korn: Podeng, recht guten 

reinen Theer, verduͤnne folcyen aber erft allemahl bey dem 

Bebrauch mit gefochtem Wafler, (doch muß die Waffe nicht : 

dünn ſeyn, weil fonft der Geruch zu ſchwach mird,) 

Feige damit die auf den Boden befindlichen Riten und 

ugen, Ständer ıc. und überhaupt alles barauf befindliche 

Holgroest nur dünn über. Iſt dieſes gehörig geſchehen 

| ⁊ 
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fo kann man ohne Eorge einer! 
fien 4 Boden wieder mit rein 
ten, und man hat nicht im ger 
die Fruͤchte aan die ſem Ungenef 
man mur ſeinen Korn⸗Boben 
auch die Früchte fleißig umſteche 
tik e8 war hinreichend, wenn & 
chen werben, allein ed if bad 
darauf befindliche Hoigwert an 
ſtrichen wird. 

Im ı6 St. des Wirtenb 
©. 126, f. wird folgendes ſch 
fimdenes Mittel angezeigt. ? 
Bündel Wermuch, + dresdı 
eine gute Handvoll Kroblau 
gröblich zerfchnitren, und nel 
in einen Keſſel gethan, ungefäf 
auf gegoffen, und man läffer eiı 
einander kochen. Das abaef 
es erfalter, wird durch ein Si 
fen, das Rüdftändige ausge 
guten Vier⸗ oder Branntwei 
Roch-Salz, dazu getban. 3 
einander ‚gerührt, und der $ 
Korne damit beſprengt; leßter 
ruͤhrt, gelüfter, und niche fo 
ſchuͤttet. 

Dder: man nimmt 10 Maß 
ne gute Handvoll grünes wäl 
bet es ab, und zerläfferin diefen 
Salz, befprengt damit Den 
und Die Wände, rübre das Ko 
und ſteckt bierund da eine Schi 
mer Eriechen, um ſich zu retirite 
fodann mit einem Flederwiſche 
fer, und toͤdtet fie. 
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Oder: Man nimmt, nach Befchaffenheit des Korn⸗ 
Bodens und des darin verwahrten Getreides, mehr 
oder weniger Waſſer, und loͤſet darin fo viel Roch⸗ 
Salz auf, als dieſes in ſich halten kann. Mit dieſer 
. Satz: 2afe wird der Boden und das Getreide beſprengt, 
das leßtere fleißig durch einander gerührt, und hier und 
da in das Korn eine neue Schindel geſteckt. An der: 
felben friechen die Würmer herauf, um dem Sal ⸗Ge⸗ 
ruche und Geſchmacke zu entfliehen, der ihnen tödlich, 
oder Doc) zumieder ift. 
Wieder die Korn» Würmer auf den Frucht: Böden 
haben Einige mir Pferdes Zuf geräuchert, die Böden 
Baben wohl verwahrt, und feſt zugehalten, d« dem, 
wenn mit Räuchern fortgefahren wird, die Würmer 
Binnen 3 Tagen ſich verlieren, oder crepiren. Das 
Getreide muß beym Räuchern umgewendet werden. 

Man wird bey den Mitteln, welche man in ditern 
ſowohl, als aud) neuern Zeiten, zur Vertreibung der 
Korn: Würmer angegeben hat, wahrnehmen, daß fie 
faſt insgefammt aus bittern und übelriechenden Dingen 
beftehen. Doch hat inden meiften Berfuchen, die man 
mit dergleichen ald bewährt angepriefenen Mitteln ans 
gestellt hat, die Erfahrung gelehrt, daß das Weichen 
dieſer Inſeeten nicht ſowohl Durch den bittern Geſchmack, 
als vielmehr durch den heftigen und uͤbeln Geruch, 
verurſachet werde, wie ſich ſolches bey einigen andern 
Mitteln, deren ich noch Erwaͤhnung thun werde, er⸗ 
geben wird. 

Im Sten Bande der öokon. Nachr. (Lpʒ. 1754, 8.) 
©. 828, wird folgendes Mittel wieder Die Korn s Würs 
mer angeführt. Man nehme lebendige Rrebfe, und 
ſtecke fie in die Korn = Haufen fo tief hinein, daß fie fich 
nicht wieder heraus wickeln koͤnnen. Wenn man nun, 
nad) Verlauf etwa 24 Stunden wieder nad) ihnen fehen 


würde, fo würde man ſie von den Korn⸗Wuͤrmern gänzlicy 


ausgejehrt, ſtatt des Krebs s Zleifches aber Die Schalen 
| der 
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bergeftale mit todten Wuͤrmern angefällt finden, di 
das Schild daeon aufgetrieben wäre, ımmd fx perpeu 
"Bılulär fläude, fo man bernach dem Feuer übergeben 
konute. 

Am 46 Et. des hannov. Magaz. v. J. * Gi 
735, ſteht: Auf eine Dnastitir ven 20 Wiſp. ih⸗ 
me man 15 friſche Rrebſe, laſſe fie alfichen und kr, 
ſtecke davon etwa 5 hin und wieder in das Kom, ir 
übrigen hier und ba nun das Korn, Boch, Da fie year mt 
einen Stuͤcke von Ziegelſtein bedecket werden, und fit 
liegen. Der daven entſtehende Beſtank treibe Die tens 
Mirmer heraus; ſodaun muß man fle täglich 
tenren, und weit weg in ein ſtark Hıciend ager ak 
oder rerbrennen, oder fehr tief in Die Erbe ſchares, bi 
man feine mehr foüuret. Dem Korne ſchadet es nict 

Bäre dieſes Mirtel durch die Erfahrung ie, f 
wäre der Gebrauch deſſelben um fo mebr zu 
a'S das Getreide felbit daben auf keinerled Are leiter m 
Waͤre gleich Die Menge ber dadurch getödteten um ayp 
ſchaffien Würmer nicht fo aniehnlich, ald bey andea Br 
teln, fo würbe ed body zu ihrer Vermunderung imas® 
was beptragen. 


Wenigſtens ift doch diefes Mittel weit wermiche 

ger, alsderüberfiuge Rath des Colerus., Man (dei 
„de am (Johannis s Tage früh vor Sonnen Aufgamp, 
„etwa I Elle hohe Saſelnuß⸗ Bäbelein Oder Zwieieh 
„ aufdie Artwie man etwa die Wünfchel: Ruben braucht 
„ab, fiecfe an die 4 Ecken eines je)en Korn - 
„ein ſolches Gaͤbelein, und eines in die Mitte, fo, def 
„in jedem Haufen 5 dergleichen Gäbelein ſiecken, fe 
„‚follen die Korn⸗Wuͤrmer ganz gewiß ausbleiben.“ Den 
Zeiten des Colerus hat man dergleichen aberglaͤubiſche 
Dinge zu gute halten muͤſſen; daß man aber foicye auch 
noch in den in unfern aufgeflärten Tagen heraus gekom⸗ 
. menen Werfen antrifft, und daß fie darin fo gar als be⸗ 
währt angepriefen werben, darüber muß man ſich bir 
lig verwundern. 
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Hr. Paſt. Schmerfahl gibt, in feiner Abhandlung 
vonder Flachs⸗ Nahrung (), den Rath, die geworfs 
sen Slacys s Anocen auf den Born s Boden zum 
Trocknen au ſchuͤtten. Bon dem Trocknen der Flachs⸗ 
Knoten auf dem ‘Boden, fagter: bat man auch den ber 
fondern Wortheil, Daß eben Corn⸗Wurm vertreiben; 


-  wenigfiens fommt diefer Denfelben Herbſt nicht, wo die 


Knoten gelegen haben, denner kann den ſtarken Geruch 


nicht vertragen. 


Ueber den Rugen dieſes Mitteld, wird im 61 St. des 


hannov. Magaz. v. I. 1780, Eol. 959, felgende Ers 


fabrung von C., in Herford, befannt gemacht. 

„Sowohl mein feliger Vater, als auch ich, haben ben 
fo ſchaͤblichen weißen und fchwargen Korn s Wurm lange 
Fahre auf dem Korns Baden gehabt, und fehr vielen Scha⸗ 
ben dadurch erlitten. Alle Mittel, die dagegen angerathen 


" Wurden, wurden gebraucht, aber alles war vergebene. 


Endlich wurde mir gerathen, daß man den abgeriffenen 
Nachs ı Samen in feiner gülfe, welche man allhier 
Bnutten nennt, ganz frifch,. und ungefähr eines-Daus 


. men dich, auf den Rorns Boden flreuen follte, und den⸗ 


felben alle Sage umharken, damit er nicht ſtocke und tros 


den werde. Man muß den Samen fo lange liegen lafs 


fen, ald man den Boden entbehren kann, und dieſes einis 
Jahre nad) einander verrichten; fo wird man finden, 


gt 
daß fid) dieſes Ungesiefer gänzlic) verliert. Sch habe dies 


ſes Mittel einige Jahre lang probiret, und weil ich, we⸗ 
en Mangel ded Raumes, ben: ausgeftreueten Flachs⸗ 
amen nur bis Martini auf bem Bodenbete liegen laſſen, 


. fo lieg ich denfelben alsdbann in einen Haufen machen, und - 


fo lauge auf dem Boden liegen, bis derfelbe im Srübjahr 


zum Ausfien ausgedrofchen werden mußte. Ich contis 


nuirte damit 3 bid 4 Jahr; das Ungeziefer verlor fich 
gaͤnzlich, und feit 20 Fahren babe ich nicht einen einzigen 


- Wurm wieder verfpüret, unb meine Böden find big auf 


Diefe Stunde ganz rein. 
- Da 


. (0) Dieſe Sohandiung ſteht fowohl im = St. des 8 ©. des 
mb. Magaz. ©. 


. 983. 194, als auch im se St. des 1 B. der 
annov. Anzeig. v. J. 1751, Col. 741. 
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„Da ich mit Bewißheit fagen kann, baf ich burch fie 
fe? yanz einfache Mittel den (hädlichen Korn - Wurm, 
wohl den weißen, als den ſchwarzen, los geworden bir: 
fo trage ich Fein Bedenken, dieſes hierdurch befanmt za 
genteinnügig gu maden. Ich wünfche, Daß von viekm 
die Probe damit gemacht werden möge; und ic) vericher, 
daß mau ben be,ien Erfolg davon erfahren wird." 


Als ein vorzuͤglich wirkſames Mittel wide it 
Korn : Würmer, wird in der Anzeige von ders 
oeron. Socier., in der Mich. Melle 1775, S. 
meldet, Daß man zu der Zeit, wenn der Sanf bie, 
einige bläbende Buͤſchel in die 4 Ecken eines Iarw 
Saufens und in deflen Mitte ſtecken folle; es abe 
ſes ſchon vor vielen Jahren von einem erfaßrnatst 
Wirthe mit dem beſten Erfolge gebraucht worden 


Auch im 103 Et. des hanuov. Magaz. v. Id 
wird der Sanf als ein bewaͤhrtes Mittel wider debe⸗ 
Wuͤrmer empfohlen. Der daſelbſt aus dem Ei® 
ſJournaux uͤberſetzte Brief iſt folgendes Inhau. 


„Man bat bereits fo viele Verſuche die Korn⸗ BE 
zu vertilgen, daß ich wiirde abgeſchreckt feyn, od o 
re dergleichen anzuftellen, wenn mich nicht die Me 
welcher ich mich feit niehrern fahren befinde, day 
muntert hätte Im verwichenen Jahre glaubte ih Ib 
es dienlich ſeyn werde, eine Pflanze zu fuchen, nicht 
Thiere Dadurch zu tödten, maßen dergleichen Mittel 
von taufend Perſonen vergeblich verſuchet worden, ſoaders 
eine ſolche Pflanze, deren Geruch dieſen Inſecten amy® 
nehm waͤre, und wodurch ſelbige herbey gelocket werbei® 
koͤnnten. Zu dieſem Ende lieh ich auf einen Haufen 
treide toller Korn: Würmer bald Thymian, bald 
ran, u. ſ. f. legen, und wechfelte alle 24 Stunden mit e® 
ner andern Mlanıe ab, in Hoffnung einen_guren 
davon wahrzunehmen. Endlich kam auch bie Meihe au 
den Hanf, wovon ich eine Handvoll ausraufen und a 
dem Korn: Haufen legen lie, und am folgenden Tage war 
diefer Hanf mit Korn s Würmern ganz bedeckt. Diek 
Handvoll Hanf murde aufferhalb des Korns Bodens aus⸗ 
gellepfet, und wieder auf das Getreide gelegen; und . 


2 
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Erfolg war fo erwänfcht, daß nach 5 Tagen Fein Korn⸗ 
Wurm mehr verfpüret wurde. r 

„Meine Nachbarn, denen ich biefen Verſuch mitgetheilt 
batte, wieberhohlten folchen in ihren Gebäuden, und jes 
berzeit mit eben dem Gluͤcke. In der Jahreszeit, ba man 
Beinen grünen Hanf mehr haben konnte, legte man geröftes 
sen, aber fchon gebracheten, auf, und jederzeit mit gleicheng 
. Erfolge, aufler daß die Ausrottung etwas langfamer von 
Seatten ging. 

„Wie ich mein Korn vor dem Fruͤhling noch nicht vers 
kauft hatte, fo lieffen die Korn: Würmer im May: Monas 

e fich wieder etwas verfpüren. Ich hatte zu der Zeit 

inen andern Hanf, als im Werch, oder zum Spinnen 
qubereiteten; biefer betoirfte jeboch In 8 Tagen ihre Unds 
rottung, daher man hoffen fann,. daß ein von Hanf oder 
gef Samen abgelochteß Waffer, in welches man einige 
. r eingetunfet, eben die Wirkung in denen Gegenden, 
100 fein Hanf nebanet wird, thun werde. Doc) ift noth⸗ 
wendig, daß man den Hanf, der auf dag Getreide gelegt 
‘wird, alle Tage austlopfe, weil man fonft den Endzweck 
wicht erreichen wird; und wenn man viei Korn liegen hat, 
fo iſt es dienlich, ſolches taͤglich umſtechen zu laſſen, ums 
den Ausgang der Wuͤrmer, die ſich innerhalb des Haufens 
befinden, zu befoͤrdern. 

„Da die diesjaͤhrige regnichte Witterung nicht verſtat⸗ 
gen wollen, die Feld⸗Fruͤchte ganz trocken einzuaͤrnden, 
fo Hat die dadurch entflandene Gährung eine große Menge 

s Würner hervor gebracht, und der Hanf hat ums 
abermahl davon befreyet; aber es war nöchig, dad Korn 
ſehr oft umzsuftechen, um eine neue Augbrütung biefer ts 
ee gu verhindern, denn die Erhigung war dufferft 

art.“ 


Ein Pachter in Steyermark, deffen Getreide⸗-Boͤ⸗ 
den beftändig von Korn s Würmern voll waren, kam 
von ungefähr auf den Einfall, die Getreide⸗ Saufen 
mit Bohlunder⸗ zweigen zu bededlen, Des folgenden 
Tages wurde er aufdieangenehmfte Weiſe in Verwun⸗ 
derung gefegt, auch nicht ein einziges von diefen Inſe⸗ 
eten mehr anzutreffen. Diefes fo einfach als Fräftig 
wirkende Mittel hatte diefelben gänzlich unſichtbar ges 
| Kt a achte 
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macht, ohne daß mandiemindefle Spur an den Wir 
den ded Schütt: Bodens gewipr wurde. Rachen 
. nun diefe Erfahrung von ihm 3 Jahr fang fortgefet 
werden war, fo glaubt er von ber unſ Gewi⸗ 
heit ſeiner Entdeckung uͤberzeugt zu ſeyn. 
Des mwobierfahrnen Randwirche arer Ch. Epi. 176, 9 € 
14 er "ber oekon. Yadır. der pair. Bef. in Schla.e) 
No. 130 bes bel Int. DL v. J. 1783. 
No : des leipz. Int. 81.9.5. 179, ©. ır, f. 

Im 2 B. der Oecon. Nachr. S. 585, uni 
derſ. S. 185, geſchieht von einem zufaͤlliger Weiſe rar 
nen Mittel wider die weißen ſowohl ale auch ſchuen⸗ 
Korn⸗Wuͤrmer Anzeige ; es bataber der Verf. der Mo 
je den rechten Nahmen nicht gasen, daher leiſt r 
Irrthum vorgehen, und die e mit mehren 
fahrung nicht beftätiget werden koͤnnte. Diepd But 
wird an gedachtem Orte Pfennig⸗ oder 5aͤllen Nen 
genannt, welchesaber nicht Numularia, fonderu Tin! 
peltatum aruenfe, eine Art des Bauern: Senfes,it. Pe 
kann diefe Pflanze um die Getreide : Haufen fermb 
gen, und mit den Füßen zerquetfchen, Damit ihr Yak 
iges Oehl feinen Geſtank von fih gebe. - Alle The 
diefer Pflanze thun eben die Wirkung, als die gm 
Pflanze zufanımen genommen, Man bar ie in Ri 

Lake kochen, und den Boden, wo Das Getreide juwet 
gelegen hatte, wie auch die Gegend umher, damit aw 
feuchten und wieder trocknen laffen. Alenun 
daſſelbe Korn wieder auf diefelbe Stelle geſchuͤttet wur 
‚be, verſchwanden die Wuͤrmer. Ä 

Journ, oecon. Mars 1751, Art. 1. 


Nach No. ıdesleips. Inc. Bl.v. J. 1764, S. 11, 
verlieren ſich die ſchwarzen Korn⸗ Würmer in ſehr kw 
zer Zeit, wenn man von dem blau blühenden Iſoppy 
oder auch fo genannten guten Kiſenkraut eine Han 

bin und wiederin Das Getreide ſteckt, auch emab bar 
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auf dem Boden ftreuet; und wenn die Würmer gleich 
zuweilen im Haufe fich ſehen laffen, kommen doch kei⸗ 
ne auf den Boden, wo das Getreide mit dieſem Krau⸗ 
te beſteckt iſt. 
Bradley raͤth, die Blaͤtter des Glaskrautes, Pa- 
rietaria office. in die Korn⸗Haufen zu ſtecken. 
Von dem Nutzen der Zwiebeln zur Anlockung der 
Korn Würmer, findet man im 52 St. des Wittenb, 
Wodenbl. v. J. 1771, ©. 433, f. folgende Bes 
merkung. u 
" ‚Ein Ungefähr bringt mich auf bie Spur, bie Korns 
Würmer auf eine ganz kurze Art lo8 zu werden. Zu Ans 
fange Bed Det. waren in ber einen Ecke meines Korn⸗Bo⸗ 
dens einige Metzen Zwiebeln hingefchüttet wurden. Im 
Nov. wurden die Zwiebeln herab gehohlt, um fie an einen 
d in ber Nachbarfchaft zu verfenden. Hier hatten 
Ä unter ben Zwiebeln beynahe 4 Mebe Korn: Würıner 
Joformen gelegt. Ich erſchrack über der Menge, ba ich 
" ganzen Sommer feine auf dem Boden verfpürt hatte, 
Die Würmer fchienen wie todt zu feyn, und ich hatte fie in 
‚einem Topfe in die Küche hingelegt, um file in die warme 
Stube zu nehmen, und gu fehen, ob fie, wie ich nicht 
zweifle, wieder aufleben würden. Kaum war ich auf ben 
Hof gegangen, ale (chon die Magb fiedend Waffer darauf 
offen, Klene barunter gemenget, und den Ferfeln geges . 
en hatte. Ich bin der Meinung, daß der Geruch und 
die flarfe Ansdunftung der Zroiebeln den Korn: Würmern 
eine angenehme Witterung fen, und fie ſchon von weitem 
anlocke.“ 
Man hat auch bemerkt, daß der Ruͤbe⸗Same die 
Korn⸗ Würmer ſehr herbey locke. Der beſondere Ge⸗ 
ſchmack , den fie hieran finden, bewegt ſie, das Korn ſelbſt zu 
verlaſſen, und dann berauſchen ſie ſich ſo ſtark in dem 
ſanften und oͤhligen Safte dieſes Samens, daß ſie 
endlich davon umkommen. 

Vom Waid, ſagt Schreber, bat man bemerkt, 
daß derſelbe den Korn⸗Wuͤrmern zuwieder ſey, indem 
auf ſolchen Korn: Böden, wo Waid aufgeſchuͤttet wor⸗ 

Sta en 
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den ift, dieſe ſchlimme Gaͤſte, welche zuvor haͤng w 
ſeldſt verhanden geweſen, gaͤnzlich gewichen find. N 
manchen Orten beftreuer man die Korn Haufen mit 
Buͤchen⸗ oder anderer Solz⸗Aſche, (nur nicht von R 
ſtern,) und ſchaufelt hernach dad Korn wohl um, ie 
mir fie fich recht Damit vermiſche. Diefes Mimi ft 
auch in großen Magazinen angewendet worden, al 
von gutem Erfolge gewefen feyn. 


Nach No. 39 des leipz. Tut. Bl. v. J.ı76y 
©. 339, nehme mar ein Viertel, eder fo viel mn ne 
gen eines Jeden oͤkonomiſchen Umſtaͤnde Gaben tan, 
friſch gepfluͤckten Horfen, ſchuͤtte denſelben aufte 
Korn-Boden, und laſſe ihn daſelbſt Fo Lange lan, 
bis er ausgetrocknet iſt; man kehre alsdann de 
den wieder rein ab, und fchürte das Korn vun # 
wird man niemahls etwas von dergleichen 
Würmern ſpuͤren. Sollten ſich felbige durch femieb 
Getreide wieder eingefunden baden, fo mieerbeplt 
man befugtes Mittel noch einmahl. Man hat ki 
den, daß, wofern nicht andere Umftände weges hei 
den Kornes dazu kommen, auf ſolchen Boden fih vw 
mahls dergleichen Ungeziefer erhalten kaun, ſenden 
der turchöringende Geruch des Hoofens vertreibt ft 
dem Korne unbefchader, ſogleich. Man Gar aud die 
fes Mittel Deswegen allen andern vorgezogen, weil man 
wenig Koften und wenig Mühe Darauf wenden, und 
aud) wegen des Efelbaften verfchiedener Writtel, dep 
dieſem auffer allen Sorgen feyn darf, ja, weil mar 
das Mittel felbft, nähmlidy) den Hopfen, ohne den ge 
ringſten Abgang zu anderweitigem Endzweck, nach wit 
zuvor, anwenden kann. 


In No. 2 des leipz. Int. BI. v. J. 1768, ©. 15 
jeigt ein Ungenannter an: „Die Aorn » Würmer mi 
Sopfen zu vertreiben, babe ich verfucht. Ich Habe gaw 
ae Säcke voll auf den Boden von einem Orte zum ur 
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bringen laffen, aber ohne Nutzen. Sie kroͤchen an den 
. Säden felbft getroft herum.“ 

Hierauf wurbe in No. 7 deff. u. e. d. J. ©. 53, erwie⸗ 
dert: Nach dem ten Et.des Int. BI v. dieſem J. iſt 
dag vorgefchlagene Mittel wider die Korn⸗Wuͤrmer nicht 
recht verffanden werden. Es fol frifch gepflücter dos 
pfen dawider gebraucht werden ; auch fol er auf die Dbers 

läche des Bodens geftreuet und ausgebreitet werben. 

ſt der Boden groß, fo verfteht es fich von ſelbſt, daß man 
auch nach Beſchaffenheit deffelben eine große Menge Hos 
pfen haben muͤſſe.“ . 

Hr. Superint. Schröter vermuthet, daß auch Grau⸗ 
pen bierzu Dienlid) fenn dürften. 

„Ich ſahe vor kurzer Zeit ein fehr artiges Schaufhiel 
auf menem ehemahligen Filial Rettewitz, und vielleicht 
daß ich hier ein fehr Leichtes Mittel zur Vertilgung der 
Korns Würmer entdeckt habe. ch verlangte don einem 
der daflgen Einwohner einige Korn s Würmer, fie näher zu 
unterſuchen. Er brachte eine hölzerne Trinfs Kanne, in 
weicher wohl hundert folder Würmer in ihrem gewoͤhnli⸗ 
hen Winter: Echlafe lagen, und verficherte mich, dafi er 
fie nirgends häufiger finde, ald in den Gefäßen, in wel⸗ 
chen er Serften- Sraupen aufbewahre. Man feße allo zu 
Anfange des Herbſtes auf feinen Boͤden allenthalben Ges 
fäße hin, und bededke ihren Boden mit Sraupen; man ers 
waͤhle fonderlid, alte gebrauchte Töpfe, die vom Feuer auf 
fen rauch geworden find, inmendig aber ihre Slätte haben. 
Diefe.werten die Korns Würmer fih zu ihrem Schiufs 
Zımmer erwählen, und gegen bie Weihnacht: Zeit trage 
man fie vom Boden herab, und tödte fie mit ſiedendem 
Waſſer. Gefest, man müßte dieſes einige Jahre wieder⸗ 
hohlen, es wäre Lohn genug, wenn mar nur einſt die‘ 
Hoffnung hätte, die Vertilgung diefes Inſects zu ſehen. 
—* e zugleich ein bequemes Mittel fuͤr die Frucht⸗ 

uſer.“ 

Abhandlungen über verſchiedene Gegenſtaͤnde der Naturge⸗ 
(dichte, von Yo. Sam. Schroͤter, 1Th. iHalle 
1776, gr. 8.) ©. 244. 

Man bedient fich auch der Ameifen, zur Vertilgung 
ter Korn» Würmer. Nach dem 27 St. der banno». 
nögl Samml. v. J. 1758, läffet man in einem Sacke 
Ki 4 ein 


üden gegen ſo ſchaͤdid 
te im *1 St ders d. J. ip 
„Die Ameiſen koönnen ſowohl tiber Ben tdeißen, # 
f EN Wurm gebraucht werben: es iſt a 
uterſchied unter den Monathen mr Winter möchte 6 | 
wa ihre Retirade, umahl sur Schnee s Zeig ſchwere 
gen auch ihre Ückiviede Richt ſo groß feyn; aber j 
on t der 


IT auch felten AM AUF den "Böden 
ſeyn. Referent dat felber geſehen, da AUCH nur fie 
Ben Ameifen große Kaupen angreifen, Di | 

e ® ® 


+ DIE fle ihrer Michrig men 
. Wenn ınan eine Tebenpige Schlange in den Ameiiens 
ufe wirft, gefchiehr bie Atta — er r Ve 
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ten laͤſſet, wie fie mit dem kleinen Kornwurm haushal⸗ 
Rn, ſonderlich mit bein weißen. Es muͤſſen auch eben 
£ die gang großen, 3 Zoll langen Ameifen fenn, fondern 
mittlere Art, welche hierin vorzuziehen, meil bie gar 
en nicht dag Getreide durchkriechen fönnen.“ 
Nach No, 1 dei leipz. Int. BE v. J. 1775, ©. 7, 
hat ein Landmann bey Geneve fich, feit 4 bis s Jahren, 
ou den Korn: Würmern in feinen Scheuuen befrepet. 
ließ um Johannis, wenn die Scheunen ledig find, in 
ber 5 bis 6 Säcke voll Ameifen» Haufen hin uno wieder 
inf dem Boden ausfchütten. Die Ameifen liefen überall 
mf die Korn⸗Wuͤrmer log, und lieffen nicht nach, bis fie 
elbige verzehrt und gaͤnzlich ausgerottet hatten. 4 oder 5 
bage darnach waren alle Korn: Würmer aus den Scheus 
nen wegz er ließ den Unrath der Ameifen- Haufen wieder 
— fegen, und anderwaͤrts hinbringen; die Amei⸗ 
u ‚erliefen fich, und die Korn⸗Wuͤrmer waren ver: 


Nach der Anmweifung im 23 St. bes hannov. Magaz. 
». J. 1782, bringe man auf den Boden‘, wo das vom 
Burme angeftechte Korn liegt, einen Ameifens Haufen mit 
ver Erbe, fo wie man fie in Gehoͤlzen, zumahl Tannen; 

olzungen, findet. Binnen wenig Tagen rotten dieſe 

meifen jene ungebetene Gäfte gänzlich aud., Sollten des 
sen fehr viele gewefen, und es Daher uöthigfenn, die Amei⸗ 
fen etwas länger zufammen zu behalten, fo befprenge man 
Das Erbreid) des Haufen, der irgend in einem MWinfel 
bes Bodens feinen Plag finden kann, etwa all um den ans 
bern Tag mis Wafler, denn fonft verlaufen fic) die Amei⸗ 
fen, und kommen vor der Zeit um. 

Da die Ameifen nur etliche Tage auf dem Boden aus⸗ 
halten, fo muß man, nach Hrn. Sermershaufen Ra⸗ 
the, im 52 St. des wittenb. Wochenbl. v. J. 1771, S. 
433, fo lange neue Eolenien anlegen, big feine Wuͤrmer 
mehr zu fpüren ind. Auch wäre noch zu verfuchen, ob 
bie Ameifen nicht beyzubehalten wären, wenn man ihnen 
auf den’ Boden etwas Honig, mit Waffer verdünnt, hins 
ee ba fie, befannter Maßen, dem Honige ſehr nach⸗ 
gehen. 

Diefes Mittel verwirft Hr. v. Disburg, inEurland, 
in einem Echreiben an Hrn. D. Pauliin Hamburg, v. - 
29 Nov. 1771, Erfagt: * „8 babe either fo manche 

. * | non“ 


© % e 
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»gen und auch den 
»felbige alles, wo | 
„deutlich zu fagen, 
»f0, baß in langer 7 
„Geſchmack davon bi 
vhieran zweifeln fon 
„feine Hand in einer 
„wird ihn Stanf u 
-  nÜberzeugen “, 
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an der Korn⸗Wurm bequem einlaufen ſoll, etwas 
Mieter, als die oberſte Fläche des Korn⸗Haufens zu lienen 
: fommen muß, folglich in dieſelben auch manche gute 
und brauchbare Körner mit hinein füllen, fo werden 
die in der Kanne gefammelten Würmer nicht eher vers 
brannt oder weggefchüttet, als bie vorher Die Damit vers 
mifchten Körner ausgefiebet worden find. Es iſt ganz 
- Begreiflicdy, daß man durch diefes Mittel, wenn man 
damit mit der gehörigen Aufmerkfamfeit und ohne Un⸗ 
: serlaß fortfährt, Die Menge dieſes Cefchmeißes gar 
° fehr verringern, und den zu befuͤrchtenden Schäden weit 
erträglicher machen koͤnne; weshalb man ch auch auf 
den großen Magazinen, wo man faft durchgehends 
dergleichen Rinnen antriffe, und das Getreide bey wars 
mer Witterung immer um den andern Tag gewendet 
wird, aus dieſer Plage wenig macht. Doch iſt hier⸗ 
bey noch Diefes zu beobachten, daß die innen nichrim 
Lichten, fondern an folchen Orten, wo das Getreideim 
Finſtern liegt, eingegraben werden müffen. And auch) 
Diefes iſt ganz natürlich, indem die Würmer, wenn 
fie durd) das Umrühren des Getreides geftöret werden, 
Ihre Zurluche nothwendig zu folchen Plägen nehmen, 
we fie am meiften verborgen ju feyn glauben. | 
Im ı Theil des Spectacle de la Narure, wird der 
Rath ertheilt: man folle dem das Korn frefienden Ge: 
wuͤrme den Krieg ankündigen, und zu foldyem Ende auf 
die Korn= Saufen Suhner geben laflen, welche, 
vermöge eines Marurs Triebes, das Gewuͤrme verzeb: 
ven, das Korn aber liegen laffen würden. Der Rath 
des Hrn. Pluͤche ift vortrefflich, wenn die Hühner Die 
unfrigen find, Das Korn,aber Andern zugehört. Die 
Erfahrung beweifet, daß die Hühner Gewuͤrme und 
Korn ohne Linterfchied freffen ; und man ann verfichern, 
daß fie ſehr gut aufräumen werden, wenn man ihnen 
den Willen laͤſſet. 


Dun 
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nn dee Korn⸗Wurm bequem elnlaufen ſoll, etwas 
tiefer, als Dieoberfie Fläche des Korn⸗Haufens „uliegen 


kommen muß, folglidy in diefelben auch mancye gute 


und brauchbare Körner mit hinein füllen, fo werden 


die in der Kanne gefammelten Würmer nicht eher Vers 


Brannt oder weggefchüttet, ale bie vorher die Damit vers 
mifchten Körner ausgefiebet worden find. Es iſt ganz 


- Begreiflich, daß man durch diefes Mittel, wenn man 


Damit mit der gehörigen Aufmerkfamfeit und ohne Un⸗ 
terlaß forefährt, Die Mienge dieſes Cefchmeißes gar 


- fehr verringern, und denzu befuͤrchtenden Schaden weit 


erträglicher machen koͤnne; weshalb man ch auch auf. 
den großen Magazinen, wo man faft durchgehende 
dergleichen Rinnen anteiffe, und das Getreide bey wars 
mer Witterung immer um den andern Tag gewendet 


wird, aus dieſer Plage wenig macht. Doch ift biers 
ben noch dieſes zu beobachten, daß die Rinnen nichrim 


Lichten, fondern an folchen Orten, wo das Getreideim 
Finſtern liegt, eingegraben werden muͤſſen. And auch 
Diefes ift ganz narurlich, indem die Würmer, wenn 
fie durch das Umrühren des Getreides geflörer werden, 
ihre Zuflucht nothwendig zu folchen Plägen nehmen, 
we fie am meiften verborgen zu feyn glauben. | 
Im ı Theil des Spectacle de la Narure, wird der 
Rath erteilt: man folle dem das Korn freffenden Ge: 
wuͤrme den Krieg ankündigen, und zu foldyem Ende auf 
die Korn-5aufen Söhner geben laſſen, welche, 
vermoͤge eines Natur⸗Triebes, das Gewuͤrme verzeb: 
ren, das Korn aber liegen laſſen würden. ‘Der Rath 
des Hrn. Pluͤche ift vortrefflich, wenn die Hühner die 
unfrigen find, das Korn,aber Andern zugehört. Die 
Erfahrung beweiſet, daß die Hühner Gewuͤrme und 
Korn ohne Uinterfchied freffen ; und man kann verfichern, 
Daß fie fehr gut aufräumen werden, wenn man ihnen 


den Willen läflet, 
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rem Aufenthalte ſuchen, wo le nicht geſtoͤret, fondern 


in ihrem ruhigen ‘Befig gelaſſen werben. 
Nach an —* a der oekon. Nachr. der 


| par. Bel. in Schleſ. a. d. I. 1773, S. 160, will 


man auch mit dem beften Erfolge einen angeftecften Boden 


" Dadurd) gereiniger haben, daß man hin und wieder in 


die Berreides Saufen Pleine glart polierte blecherne 
Muldchen, und zwar dergeftalt, daß die Sonnedurdy 


die Senfter auffieihre Strahlen werfen konnte, geſetzt 


bat. Die Wuͤrmer, gewohnt, oberwärtsim Getreide ſich 
aufzuhalten, werden von dem Glanje und der Wärme 
der Gefäßeherben gelockt, kriechen in die Mulden, und 
koͤnnen ihrer Glaͤtte wegen nicht wieder heraus kommen. 
Die Wänndyen werden des Tages einige Mahl über 
Waſſer ausgeſchuͤttet, und in kurzer Zeit wird das Bes 


_ neide: Magazin von den Würmern befrener. 


Die Korn: Würmer baben es mit den Bohr⸗Kaͤ⸗ 
fern (Prinus) gemein, daß fie ſich gern in enge Röhren 
und Behäftniffe ziehen. Graͤbt man in den Korn- Haus 
fen einige Bouteillen mit engen Hälfen, daß fie mitder 


Oeffnung und der Släche des Kornes gleich fliehen, fo 


- wird man fie in weniger Zeit voll Gaben, und auf dieſe 
- Ser viele Würmer vertilgen koͤnnen. 


Die Korn⸗Wuͤrmer follen fidy auch durch Öfteres 
Doden und Klopfen auf dem Boden verlieren. 
Da fchon durch Erfahrung erwieſen ift, daß dergleichen 
Lärm den brütenden Gänfen und Huͤhnern die Eyer 
betäube und ertödtet, fo mag vielleicht daſſelbe einerley 
Wirkung aufdie Eyerder Koens Würmer haben. 

Auf bie in No. 7 des leipz. Int. BL. v. J. 1780, ©. 
7, f. befindliche Anfrage : Ob durch äfteres Pochen 
und Schlagen fidh die Born Würmer verlieren, und 
an ihrer Sortzeugung gehindert werden? und da fich 
Sergleichen Lärm vorzüglid) in Muͤhlen zeigt, was die 
Wiüller davon halten? antwortet ein Mühlen Meifter, 
in No, sı befl. v. €. d. J., ©. 431, Folgendes. 


Mohr⸗ 
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gendes Mittel derfelbe auf die Fürzefte Art und ohne 


„Mühlens Berfhätte ſind Igentliche Gebande, wahl 
täglich Getreide eins und die Producte deſſe:ben axsgefip⸗ 
ret werben; ſewobl Getreide mit, als ohne Wauͤrmer, wirt 
sum Vermahlen bakin gebracht. ss und ben den Rohl⸗ 
Gängen fönnen diefe Bälle keine bleibende Sture finder, 
theils werl Bas Getreide furge Zeit daſelbſt bleibt, und jert 
und fort frifche Peſten gebracht werben, cheils weil kesz 
genannten Derter nicht warn und der Natur ber Wim 
angemeſſen, fondern fühl und luftig And; (welche Rüskıy 
fowohl von ihrer Page, als barch bie fchnell unlas 
fenten Steine, Näder und erzeuget wird.) !6 
findet ſich aber Getreide auf den Biden der Müblnuf 
gefayättet, fo wird dieſes Ungeziefer ſolche jo wenig as 
dere Gebäude verſchonen; nur baun Iäffer fich ein ir 
ſchied ihrer ſchaͤdlichen Befchäftigung bemerfen, wa: H 
Boͤden finden, welche dem Muͤhlenwerke, befoubers Dib 
Muͤhlen, ſehr nahe liegen, two die Korn s Würmer, myt 
ber ſtarken immerwährenden Bebung nicht mir fake 
Kraft, als an andern Drten, ihre Arbeit betreiben; et 
Dafelbft zeigt fiche faft, als mit einem in die Erbe iss 
Baume, fell biefer gehörig Wurzel faffen, fo man 
einen Pfahl angebunden feyn, baß ec vom Binde wit 
und her beiweget werde; eben fo iſt «8 beynahe wat 
Körnern, welche der Wurm aushählen will. ala 
biefe durch eine immerwaͤhrende Bebung erſchuͤttert #d 
ber Wurm dadurd) an feiner fhäblidyen Werrichrung % 
wohl, als auch viclleicht an der Fortpflanzung ſeines Be 
ſchlechts, unitreitig merklich verhindert, unb Halte ich de 
für, daß dieſes nicht fowoy: von ber Betäubung, als vie⸗ 
mehr von der beſtaͤndigen Erſchuͤtterung und Bebung hen 
zuleiten iſt. Eine ſolche Bewegung wuͤrde auf Wind⸗ 
Mühlen, weil deren Grundfeſten nicht fo ſtark, als as 
Waſſermuͤhlen⸗Werkſtaͤtten find, ſicher größer fepn, mens 
zu der Zeit, da dieſe Thiere wuͤten, nicht Die wenigſte⸗ 
und ſchwaͤchſten Winde weheten.“ 

Da der Korn: Wurm ſich in den Mapis Mühles 
nicht gern auf haͤlt, und wenn eraud) mit Früchten dv 
bin gebracht wird, fich fogleidy wieder entferne: fo if 
es daher, nad) dem roten Gt. des bannov. Ylaga; 
v. 3. 1782, Col. 159, fs wohl möglich, daß durch fob 
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große Koſten von einem Frucht⸗Speicher vertilget 
werden koͤnne. Man bringe auf einen von dieſem 
Wurme angeſteckten Korn: Speicher eine Hands 
Windmuͤhle, womit der Fand» Mann feine Frucht, 
- wenn fie gedrofchen ift, zu fäubern pflegt, und laſſe die 
Scheibe Kern, weiche mit dem Wippel behaftet ift, 
Durch diefelbe laufen. Wenn diefes. in den heißen 
EommersTagen etliche Mahl wiederhohlt wird, fo ift 
nicht zu zweifeln, Daß diefes Ungejiefer fich völlig vers 
lieren follte. Auf diefe Art hätte man auch den Vor⸗ 
theil, daß die Frucht, wie es ohnehin in heißen Som⸗ 
mer > Tagen nörhig if, gewendet würde. 

Hr. Praͤſid. v. Benekendorf (*) verfichert, ben feis 
nen vieljährigen wirthfchaftlihen Erfahrungen zwey 
Wege entdeckt zu haben, auf welchen nıan diefer Plas 
ge auf eine ſichere Artentledigetwerden kann. Erſtlich: 
Man lafle den mit dieſem Ungeziefer angeſteckten 
Schuͤtt⸗ Boden ein Jahr hindurch von Getreide 
leer, und packe ibn gegen den Winter voll Sen. 
Die alien Korn: Würmer endigen, wie alle Inſecten ih⸗ 
zer Art, nachdem fie ihre Brut yefegt, und auf folche 
Weiſe für ihre Nachkommenſchaft geforgt haben, ihr 
Leben. Die neue Brut findet auf dem ledigen Hoden 
Peine andere Wahrung, ale das Heu, worein fle ſich vers 
kriechen. Wenu man nun das Het nad) und nach vers 
fürtert, fo wird dadurch die größte Mienge derfelben 
vertilget; die übrigen zurückbleibenden aber miffen, we⸗ 
gen Mangel der Nahrung, vergehen, ohne fid) weiter 
fortpflanzen zu fönnen, weil ihre Zeit dazu noch niche 
gefommen ift, Auf ſolche Art wird dee Boden mit 
einmahl davon gereiniat, da hingegenalleandere bigher 
bekannt gemachte Mittel weiter Beine Wirkung haben, 

| als 
- (9 In dee Einleitung zu einer vernünftigen Svarſamkeit in ' 


sllen Theilen der Landwirrbih. (Bresl. und 8. 1754, 4 
©. 2ır, f. und im ı Th. der berliner Berrr. zur Land» 


wuthſchaitowiſſ. (Berl. 1774 97: 8) ©. 124 f 





896 | Kom ’ Boden, 


als dieſes Ungeziefer nur auf eine Zeitlang jun ver 
treiben. _ . 

Das Mittel, die Boͤden oder Gebaͤude, in denen der 
Wurm im Korne iſt, mit Heu zu belegen, und daſſelbe 
4 Jabr liegen zu Laffen, dabey aber dag Gebänte day 
lich von Korn, Mehl, Mal und Echrot leer zu made, 
bar, nach dem 64 St. des bannov. Magaz 9.%176% 
Eremme in faatum, 2 Mahl in 30 Fahren verfaht 
und bewaͤhrt befunden. " 

Nach No, 13 des leipz. Int. BI. v. J. 1784, &9 
wurde ein Land⸗Wirth von den Korn : Würmern mrlgt, 
und nahm feine Zuflucht zu diefem Mittel. Er lege is 
Heu auf den Korans Boden, und die junge Brut hateısd 
wirklich ben ihrer Fünftigen Verwandlung nicht, wie 
gewoͤhnlich, die Riten und Spalten der Schindels md 
Sußbodens, fondern die hohl liegenden Heu Hal # 
wahlt, wit welchen fie zugleich verfüttere wurden. DI 
nicht vielleicht auch ein großer Theil diefer Würmer, verin 
Nermandlung, von dem Heu: Dunfte, der fchon für uf 
Nerven fo viel Auffallendes und Einſchlaͤferndes hat: # 
tödtet worden fey, tar nicht mit Gewißheit a W 
ſtimmen. 

Das zierte von Hrn. v. Benekendorf durge® 
derhohlte Erfahrungen bewährt befundene Wird" 
ebenfalls voraus, daß das angefteckte Getreide : Yehlib 
niß Jahr und Tag unbefchüttet gelaffen, und im Herb⸗ 
ſte mır dem Blätter -Tobade, wozu dergleichen db 
den opnedieß fehr bequem und brauchbar find, bebam 
gen werden müffe. Der flarfe und durchdringende 
Geruch der frifchen Tobacksblaͤtter ift ihnen dermaßen 
jumwieder, daß fie einen folchen Aufenthalt freywilig 
verlaffen; wiewohl vielleicht auch der gänzliche Mangel 
der Nabrung eben jo, wie bey vorgedachtem Mittel, 
die vornehmfte Urſache ihrer Vertilgung ift. 

Nach dem Berichte ded 86 Et. ber gel. Beytr. zu den 
braunfchw. Anz. v. I. 1768, Eol. 703, ließ jemand bit 
Winde feiner Koras Böden, und dadurch zugleich di 
Wurm⸗Neſter und Samen abfehren und abfragen, ber 
ſchuttete in ber. Hopfen» Yernde ben Boden einmahl * 


. 
. . ⸗ 
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runem Hopfen zum Trocknen, und hing an der Boden⸗ 

ecke und den Geiten- Wänden feine geähndete Tobacks⸗ 
Blätter gleichfalls zum Trocknen auf; und folchergeftalt - 
wurde fein ſchwarzer Korn » Wurm vertilget. 

Nach No. 44 des leipz. Int, Bl. v. J. 1781, ©, 
384, hatte ein guter Wirth, auf feinem Boden fomohl mit 
Den Korn: Würmern, als auch mit ben Motten, feine Net 
und vielen Schaden. Seit 3 Jahren Hängen aber au 
dieſem Boden auch Tobade - Blätter, und. feit der Zeit ! 
hält fich fein Getreide ohne Wurmftaß, und fein Pelzwerf 
ohne Motten, vet gut. | | 
Das 37 St. des hannov. Magaz. v. J. 1782, Col. 
591, hat folgende vefonomifche Ehicane, als Beytrag 
zu den Mitteln wieder deu Korn s XWurm, „Wenn der 
Korn⸗Wurm im Frühjahr bey dem Eintritt warmer 
Tage hervor zu Priechen beginne, fo muͤſſen die inſicir⸗ 
sen KRorns Böden zeitig. vorher von Früchten geleeret, 
und dagegen mit ſehr furzem, doch von ftarfhalmigem 
Stroh gefchnittenen Haͤckerling, 2 bie 3 3. body, bes 
decket, und diefer täglidy 2 Diahl, nachdem er vorher 
.. genäffet, und darauf mit verhaͤltnißmaͤßigem Haber ver: 
mienget worden, den Pferden, denen es unfchädlich iſt, 
zum Futter gegeben werden. Wer nicht fo viel Pfers 
‚: be hält, ale die tägliche Eonfinmtion des Häckerlingsers - 
fordert, der fann ipn verbrennen, oder auf eine andere 
Art vernichten. Durch diefen Betrug wird der Korn⸗ 
Wurm, der in die Höhlungen und Röhrchen des Haͤ⸗ 
ckerlings, feine Nahrung zufuchen, kriecht, überrafcher, 
und, wo nicht im erften, doch gewiß, bey deffen Mies 
derhohlung, im zwenten Jahre, vertilget, weldyes ich 
aus einem fehr erfahrnen Sal, wo gar fein Mittel ans 
ſchlagen wollte, zuverläffig bezeugen ann.“ 

Nach Sprenger's Anweifung, im Landwirch 
fchafıssBalender, a. d. 3.1770, S. 62, vertreibt man 
. Die Koran: Würmer, wenn man die angeftechte Frucht 
wegfchaffet, und entweder ı bis 2 Jabr Heu auf den 
- Boden legt, oder 14 Tage lang friſch gebrannıen 

Ded. Enc, XLVTH, gell Ralf 
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hatte. Dieſes Getreide wurde im May 1756 heraus 
‚genommen. und gab ihm Gelegenheit nachzuforichen, 


ob die Würmer fich vermehrt hätten. Dem Aufeben. 


nach waren ıhrer eben jo viel, als er hinem gelegt harte, 
Mod) eine Urſache, warum er nicht glauhre. daß fie fich 
vermehrt hätten, war diefe, daß diefes Getreide nicht 
warın war, wie man wohl weiß, daß es ift, wenn 
” Mürmer darin wachfen, ſondern es war fo füpl, daß 
ein Bauers Kerl, der zu diefer Arbeit genommen war, 
mit bloßen Füßen faft nicht darin aushalten konnte. 


Im Jahr 1755 hatte Don Eduard Provencere, 


Karthaͤuſer⸗ Procurator von Tiger ben Loches, in der 
Landſchaft Touraine, die Abſicht, wegen der Erhaltung 
des Getreideseinige Verſuche anzuftellen. Syn diefer 
- Abfiche nehm er einen großen Kaften, und machte ein 
wenig über dem gewoͤhnlichen Boden noch einen andern 
‚von Gitterwerk mit Leinwand überzogen. Dieſer Kas 
fin wurde mit Weißen, der im J. 1754 gemennen 
‚war, angefüllt, und betrug 10860 Pfimd an Gewicht. 
Er legte daran einen Blaſe⸗-Balg von mittlerer Groͤ⸗ 
Ge, der fo geftelle war, daß ſich leichte damit arbeiten 
ließ. Faſt mitten in das Getreide that er fo viele Wuͤr⸗ 
mer, daß fie an Gewicht 6 Quent betrugen, weiches 
in Proportion des Gerreidesfehr viel war, Der las 
fe= Balgarbeitere wöchentlich 1 Stunde. Im Anfange 
Des Eept. 1756, wurde diefe Arbeit eine Zeitlang vers 
- abfäumt, und daher fing das Getreide an, warm zu 
werden. Es ward aber nad) dem Gebrauche des Bla⸗ 
fer Balges bald wieder fühl. Am 13 Det. wurde das 
Getreide aus dem Kaften herausgenommen, Es bar 
te ſich darin recht gut gehalten, undes fanden fidy nıche 
über. 20 Würmer darin. Don Eduard fagt, er babe 
dieſes Lingeziefer aus den Luftlöchern heraus kommen 
gefehen, fo oft.mit den Baͤlgen geblafen. worden wäre, 
An etlichen Orten wurde er gewaͤhr, daß verſchiedene 


Zoͤrner an Faͤden beyfammen Bingen, Vermuthlich 
so 82ill war 
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war diefes durch die Motten gefcheben, bie inf 
Weißen waren, den er nicht hatte in eine Erd 
trocknen laffen. Sie waren vielleicht nichi ſeglä 
ftorben, ımd harten alfo Zeit gehabt, ihr bee 
fpinnen. Don Eduard füllte noch einen Ada 
900 Pfund Gerfte, ohne fie am Feuer abimı 
und that 6 Quent Würmer hinein. Lngeadie 
Blaſe⸗Balg bey diefem Behaͤltniſſe fo gut, di 
nem, welches Weitzen enthielt, gebrausche merken 
naͤhmlich wöchentlich ı Stunde lang, fo erh 
doch dieſes Getreide gar fehr. Der Blafe -: Bes 
tees nicht füpl machen, und die Würmer vermeil 
darin entfeßlicy. | 

Da die Kom-MWürmer in Duͤhamels M 
niß, welches er oft hatte lüften laſſen, MA 
wenig gemehrt hatten, aber doch nicht g 
get worden waren, war er darauf bedacht, das 
mit SchwefelsDampf zu räuchern, Doch 
die gemeine Weiſe, da man ven Schwefer am 
raths⸗Haͤuſern anfteckt und brennen laͤſſet. | 
fer leichte Dampf fteigt von der Erde hinauf, aM 
Getreide vorhandenen Inſecten empfinden davib 
Vielleicht würde diefes Raͤuchern mehr nügen, uf 
man das Korn vorher tuͤchtig umfchlüge, weil MM 
viele Würmer laͤngſt den Wänden, von untenall 
um kriechen. Um aber die im Getreide zuruͤck 
- nen Inſeeten zu tödsen, ließ er, wie Sig. 2607 4 
Gefäße A machen, die mit ihrem Gitter - Bora 
Defen B geftellet wurden, worin Schmwefel » Fäden 
Brannt und zue Deffnung C hinein geſteckt wur 
deſſen feiner und leichter Dampf das Korn in den! 
fäßen überall dDurchtrang. Man fand eine M 
Würmer getödtet; und da der Gaͤhrung nichts fü 
als der Schwefel: Dampf wiederfteht, foglaubre 9 
hamel, daß fich davon das Getreide leichter erpa 
_ würde. Allein Diefer Dampf gibt dem Getreide 








Korn Boden 905 


weiße Farbe, faſt fo, als wenn es angefenchtet, 
hernach durch Kunft getrocknet wäre, welches bie 
fer nicht gern haben, Das S:hlimmfte aber ift, 
8 hierdurch einen unangenehmen Geruchbefommt, 
nemahls vergeht. Und obdiefer gleich in dem Bros 
icht mehr zu fpüren ift, fo ift er doch im Verkauf 
hl ein Hinderniß. Und da endlich der Schwe⸗ 
Dampf die Gaͤhrung Bindert, fo gebt: der Teig von 
Meble diefes gefchwefelten Kornes fchwer auf. 
» verjchiedene Urſachen veranlaffeten Hrn. Duͤha⸗ 
von dem Gebrauche des Raͤucherns abzuſtehen. 
atte erfahren, daß ein Getreide Durd) 95 und 100 
n. Grad Hige nicht war verdorben worden, und- 
gutes Brod gegeben hatte. Hiernaͤchſt hatte er 
n in feinen Darr> Ofen Hühner : Ener und leben« 
Rorn- Würmer gelegt. Als die Hißeauf75 Grad 
imen war, fand er die Ener ſchon hart, und die 
Würmer geftorben. Da indeffen alle Theile 
Jarre nicht gleidy Heiß werden, und die Inſeeten 
r Mitte der Röhre feinen fo großen Grad der 
befommen, als Diejenigen, welche von der dicken 
» Schicht nicht bedeckt ſind, fo glaubt er, daß zum 
n diefer Inſecten die Hiße der Darre bis auf 85 
yo Grad verftärfet werden müffe. Hiervon wird 
t. Rorn-Darre ein Mehreres vorkommen. 
ur Eurzen Ueberſicht der beften Mittel wieder den 
rien Korns Wurm, füge ich noch die Gedanken 
reits oben angeführten Hrn. Wilcke hinzu, wor⸗ 
leich ein neues Mittel angezeigt wird. . 
Die Anftalten gegen diefe Anſteckungen beftehen 
: 1. den: Wurm felbft in dem Getreide, das 
davon angeſteckt ift, zu zerſtoͤren; 2. die Magas 
on dem Lingeziefer, das fich Darein geſetzt hat, zu 
en. I 
Was das erſte, die Reinigung des Getreldes, bes 
ſo haben alle hierzu dienliche und brauchbare 
£I1l 3 Mits 





letztere Durch dazu eingerichtete Blaſe⸗ BA 


2. Die Wärme macht die völlig ausgemacht 


2 Roms Bobm. 


Mittel die Abficht, entweder 1. Diefe Inſecten in in 
 "Gerreides Haufen ſelbſt umzubringen; oder 2. im 
Hausbaltung darin zu zerfiören und. zu hindern, dan 
fie Davon getrieben werden; wa nicht 3. Diek haͤßlich 
Säfte von dem noch frifchen reinen Getreide dyufe 


dern, uno fie gänzlich umjubringen, 

»„Dieſe Thiere in der Getreide⸗ Maſſe ſelbſt pu⸗ 
ten, ſcheint wohl das leichteſte, und iſt vielleien 
allein gebraͤuchliche, aber nach meinen Geda 

das weitlaͤuftigſte, unſicherſta und ſchaͤdlichſie Sk 
Hitze und Schwefel: Dampf ſind die einzigumfp 
feheinlichen und wirkfamen Mittel, Die bier ap 

wandt werden koͤnnen. ‘Die erfie, Sermitteil ab 

cher Trocken » Platten gebeigter Zimmer, u. u; 









füge, vermittelt deren Dee Dampf von Bew 
- Schwefel quer durch die Getreide⸗Maſſe AM 
wied, und nach Dühanıel’6 Verjuchen das % 
was diefe Thiere toͤdtet. Aber auffer Der Wi 
Feit Diefes Verfahrens, Bleibt aud) im Gern 
angenehmer Geruch, der es, wo niche EN, 
wiedrig macht, Trockne und Hiße ift 
möchte auch viel ausrichten, aber dabey ift zumeta! 
1. daß die Hiße menigftens 70 bid 75 Grad 
fen muß, wenn die lebenden Thiere Davon fterben fee 
vielleicht muß fie noch flärfer feyn, wenn Die Eye # 
Larven in den Rörnern Empfindung davon haben fol 
























Thiere lebhaft und munter ; fle verbergen ſich alfo rhe 
an dienliche Stellen, theils entfliehen fie und werbreifl 
ſich überall auf Fußböden und an Wände, 3. DM 
auch getöbtete Tiere, wenn fie ſich in Menge fin 
bleiben fie damit vermengt, und wenn eg gemaß 
wird, fo kommen alle ihre Klauen, Schnäbel, & 
len, Ener, Larven und Ercremente, mitin dag Me 
weiches dadurch eine ganz unreine Speiſe wird, * 


nn. _ En. 
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. hergeftalt fcheine die Menfchlichfeit zu verbiechen, | 
daß man nicht, mit geringem Gewinnſte des Käufers, 


auf Koſten der Gefundbeit und Des Lebens anderer 


Menſchen, diefen an ſich felbft Foftbaren, und unzus 


laͤnglichen Weg gebt und allein braucht, der Doch hoͤch⸗ 
ſtens dienen kann, die lebendigen Thiere aus einer Ger 
treide⸗Maſſe in einen andern Plag zu treiben. (Eben 
Das gilt auch von dem andern fchon für ſich unzulängs 
lichen Mittel, Dühamel verfuchte den flärkften Koh⸗ 


. len: Dampf, aber vergebens, auch fo die flärkfte Ter⸗ 


penthin⸗ Eſſenz in verfchloffenen Kaften; aber die Thies 


.: ze adıtetendas nicht, undeben ſo geht es auch vermuth⸗ 


lich mit vielen andern vorgefehlagenen ſtark riechenben 
Ihre Haushaltung und Fortpflanzung zu hindern 


And zu flören, ift ein anderes ganz wohl ausgedachtes 


Mittel. Leeuwenhoek fehläge dazu das gewöhnliche 
öftere Umruͤhren des Getreides vor; denn da die In⸗ 


. fecten Zeit noͤtbig haben, das Korn vorzubereiten, ehe 


fie ihre Eyer hinein legen, fo wird ihre Arbeit vergeb⸗ 


- Iichgemacht, wenn fie ihr Korn verlieren, und die Ener 
- auflen auf die Gchale legen nrüffen, two der ausgekro⸗ 


ebene Wurm aus Mangel der Nahrung vergeht. Dürer 
hamel, weicher bemerkte, daß den Thieren Waͤrme 
wöthig war, und daß fie von der Kälte ftare werden, 


hat ale einen beträchtlichen Vortheil der von ihm erfuns 


Denen verſchloſſenen Behaͤltniſſe angegeben, daß die 


friſche Palte Luft, welche mis Blaſe⸗Baͤlgen oft Durch 


Das Getreide getrieben wird, dieſes Ungeziefer auch 
bindert und es vertreibt. Allerdings laͤſſet fich auf diefe 
Art etwas mit der Zeit ausrichten; aber, fo. wenig je: 


mand bloß diefer Wuͤrmer wegen ein Korns Behält: 


niß, welches das Getreide beftändig zu durchwehen 
eingerichtet ift, bauen wird: fo wenig wird man auch 
im Stande ſeyn, alles Getreide fo gleichförmig in Be: 


wegung zu halten, daß fein Inſect feine Eyer zu legen 
.- 2114 ÄM 
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im Stande fern ſollte, da überdieß Die ſchon eimachy 
ten Ener turüd bleiben, und Das Thier felbfimährent de 
Bergung irgendin eıne leere Schale Priekt. Gleich 
meh! bieiben Bewegung, Kälre und frifche tut imma 
Dıinae, auf vie man zu merfen hat. 
Ä „Wuͤrmer und Schalen von dem guten Getwde 
abzufontsen, möchte doch endlich Das einzige fie, 
und ſelbſt mu dee Beũtzers Vortbeile am beften ihr: 
einſtimmende DVerfagren feyn. Hierzu ein neuere 
Ausieſen vorzufchlagen, wäre Thorbeit, da Aria 
Augen nicht ehne genaue Unterfudhung die gute Br 
ner abiondern können, die doch Ener oder farmi 
fi) baben. In Frankreich bediente man fich geadt 
dazu einaerichteter, und von Duͤhamel befcgeher 
und verbeiferter Getreide > Harfen aus feinem are 
fpannten Meifings Draft. Man laͤſſet das (em 
. Darüber laufen, und fo werden die ausgekro 
- frenen Curculione meift abgefondere. Abe win 
kommen alle in den größten Körnern n | 
ne Larven, und in Den ausgehöhlten Körnern wird 
te Inſecten? Die gehen gewiß mit den geſunda I® 
nern fort; ihre Anzahl wird zwar vermindert, I 
gens aber leben fie und befinden ſich wohl Big ſie ſerben 
-erft nach ihrem Tode fondert:die Harfe fie ab. The 
das gilt zum Theil von Worfeln, und Maſchinen pm 
Werfen, obgleidy bey angeftelten Berfuchen ſich damit 
mehr möchte ausrichten laſſen. 

„Da nun Feuer und Luft find unzulaͤnglich befas 
den worden, bleibt nichts übrig ald Waſſer, diefe Be 
ereides Diebe damir zu Überfchwenmen. Ich glew 
be auch eine thunliche Art angeben zu koͤnnen, mai 
mich vorerwäbnte Unterfuchungen von ungefähr ge® 
tet haben ; meines Wiſſens hat fonft noch niemand ke wen! 
gefchlagen. Wie ich fchon bemerkt habe (f. oben, &.831), 
ift das Thier fetbft leichter als Waſſer, auch alle Kömer 
find leichter, dje cheils ſchon ausgezehrt und feer Anden 
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noch nebft dem Wurm; Meble Larven und Puppen 
enthalten. Dieß alles alfo finft nicht fo leicht unter, 
aber die kernvollen frifchen Körner füllen zu Boden. 
Zwar ſchwimmen and) gute Körner, die fehr trocken 
- und meblig find, wenn man fie vorfichtig und gelinde 
auf das Waſſer legt, welches ſich befanntee Maßen 
auch mit einer Naͤh⸗Nadel eräugner; aber einmahl 
benetzt und eingetaucdhe, ſchwimmen flenicht mehr. 
Nach des Direct. Ekſtroͤms Verſuchen, verhäfe fich 
Die einene Schwere mittelmäßig trocknen Rockens zu 
des Waflers feiner, wie 4 zu 5; des Moden: Kornes 
zur Schale, wie 2 zu 1. Laͤſſet man alfo den Rocken 
von einiger Höhe auf die Oberfläche des Waſſers fallen, 
doch nıcht klumpenweiſe, da die Körner eines das ans 
dere niederziehen Fönnten, fondern zerftreut, daß jedes 
für ſich niederfälle, etiwa durch einen Teichter, wie bey 
- Mühleh, fo bleibt alles taube, mit Würmern und Uns 
reinigkeit oben auf dem Waſſer, die guten Körner fals 
len zu Boden. welches nody ficherer gefchieht, wenn 
man den Unrath, der obenauf ſchwimmt, etwa mit eis . 
nem Stabe rührt. Diefes oben ſchwimmende muß’ 
man doch dannicht lange luffen, damit es von den darauf 
fallenden ſchweren Koͤrnern nicht niedergedrückt werde. 
Man nimmt es alfo beftändig mit einem Siebe weg, 
oder, weiches noch beffer ift, man laͤſſet es mit der obern 
Waſſerflaͤche immer gleichförmig über die Ränder des 
Gefaͤßes abfließen, oder durch eine an der Seite anges 
brachte Rinne ablaufen. Beym Verſuche im Großen 
wird es darauf ankommen, ob es vortheilhafter ift, ſich 
natürlich) fließenden Waſſers zu bedienen, oder Waſſer 
ju pumpen, und es von oben herunter auf das Abfonders 
unges Gefäß rinnen zu laffen, oder vermittelft einer 
Abtheilung im Gefaͤße, oder, einer niedergehenden Roͤh⸗ 
re das Waſſer von unten hinauf fteigen zu laffen, damit 
ſolcher Gefialt der auſſchwimmende Unrath abgeführt 
- werde. Faͤngt das Gefäß am voll zu werden, fo muß 
£il5 \ U 
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iz Die zehnröenen zuten Rörmer michr zu lange when 
3a, inerz 5 Zurır irads abzupien, und dei 
Geirn.2 Parnach suseenzen u30 ored’nen, ſe bald ud 
et: zami:efsm. Zusich muß mayfche, 
Baönıtr er>ıs sea der marsıcen Mae mir ircgehe 
eder verũteuet werte, ſeadern au Diele mug gem 
melt werden, ribt Bieheder Sünnern oo-gewerieame: 
den, tie darea jierten.fontern meinen fcurigen Diss 
werfen, damit usgefrechenes und unauezefrzan 
Ungesuefer am jicheriem gehindert werde, ferner ns 


en. 
» Nach dem Verſuche, den ich mit meinen fax 
Merzich: angeftellt Sa, wird ſolcher Geii.u te 
ein einzı3°8 Korn mus Tbürmerz dırım unter den wat 
nen finden, auch von Tex zefunten keins oben ae 
men. Hierbey muß mas ſich Dich niche Durch u de 
ſehen betriezen fafjen. Unter den geſunken sm 
man manche finden, Da die Jnſecten Loͤcher kan W 
freſſen haken, cbieidy der Kern übrigens geich % 
Von den :ywimmri:cen jiept ein großer Teil aim 
aus, tur etwas rumzelig; wenn man fie aber er 
und Affnet, :rthalten fie Inürmer und Wurm⸗ De. 
Ginge aud) etwa ein Korn mit einem Eye zu Boden, 
fo werden doch gewiß mehr als go pro Cent ſchaͤdüche 
Thiere abgeſondert, und die zuruͤckbleibenden verderben 
gewiß durch das Durchweichen und Wiedertrocknen, 
wodurch auch das Getreide ſchon rein wird. Bloßes 
Einweichen oder Abſpuͤhlen mit Waſſer, wenn die gem 
ge Maſſe unter anderes vermenat ift, erreiche dieſe Ab: 
ſicht nicht ; alles kommt aufdie Art an, Die Körner ein: 
zeln auf eine rinnende NBaffer : Fläche fallen zus laſſen. 
Wenn jemand, der folchen wurmvollen Rocken befißt, 
den vorgefchlagenen Verſuch mit Nachdenfen im Grow 
Ben anſtellt, fo wird er vielleicht entdecken, was de 


Vorſchlage noch fehlt. 
„Kur 
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;, Kürzlich muß ichnoch den zweyten Haupt⸗Punet zu 
Erreichung ber Abſicht berühren, nähmlich: die ‘Mas 
gazine zu reinigen, und für das Künftige zu verfichern. 
Dieß ift leichter gefagt, ale getban. Unumgänglidy . 
nothwendig ift, Diefe Getreide⸗Plaͤhze ausleeren; aber 
. daß das gewöhnliche Auskehren hierzu nicht hinlängli 
iſt, erhellt daraus, daß das Inſect fo Blein ift, au 
aus deſſelben Lebens⸗Art. Bleiben vom Wurme anges 
ſteckte Körner in Ritzen und Winkeln, fo iſt die Cur uns 
volltommen, und muß früher oder fpäter wiederholt 
. werden. Daß fich die Inſecten ohne Getreide lange 
in den Magajinen erhalten koͤnnten, iſt nicht ſehr glaub⸗ 
lich; könnte man die Magazine alſo einige Jahre leer 
daten, fo möchtendie Tiere aus Mangel der Nahrung 
umkommen. Syn dem alle muß aber fonft fein. Ort 
in ber Naͤhe fenn, zu dem fie ihre Zuflucht nehmen 
koͤnnten. Umwechſelung der Getreide: Art wird nicht 
zureichen, wie ich Daraus fchließe, Daß der Wurm mit 
Gerfte angekommen ift, und ſich nun im Rocken wohl 
befindet, vielleicht würde ibm Weitzen . noch beſſer 
ſchmecken. Ob ihn andere Gewächfe, als: Tobak, 
Deus, Fichten u. d. gl. tödten würden, käme auf 
rſuche an. Ich wage fonft nichts ficheres vorzw - 
ſchlagen, als Eräftige und gewaltſame Handanlegung, 
and die Merhode, die ich einige Mahl mit: Vortheil 
ge das gewöhnliche Wand⸗ Ungeziefer gebraucht ba: 
, fo viel als möglicdy Davon umzubringen, und alle in 
die Augen fallende Rißen und Deffnungen zu reinigen, . 
folche alsdann mit heißer und fcharfer Lauge von Aſche 
und Tobafsrauche zu füllen und abzufpühlen, Darauf die 
Riſſe mit Gyps oder Kitt wohl zu verftreichen. Oeh⸗ 
le tödten die Inſecten ficher, aber im Großen find fie 
. zu koſtbar; vielleicht wäre es nicht unnuͤtz, Wände und 
Fußboden mit Decocte von Zannen, Bachpolbem und To⸗ 
bak zu uͤberſtreichen; noch kraͤftiger aber wird es ſeryn, 
dazu Vitriol⸗Maſſer zu brauchen, womit der ar Die 
IT ze 
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rer Risberg einen gluͤcklichen Verſuch gemacht kat; 
ſ. oben, S. 871. Nachdem unte rſchiedene Mitte 
vergebens waren verſucht worden, nahm er indſlich je 
meinen Vitriol, ı Pfund, Iöfere ſolches in kechenden 
aller auf, und nachdem es wohl aufgeldfer und im 
Keſſel umgerührt war, ließ er Damit alles, Fußdeden 
und Waͤnde.bis an das Dach uͤberſtreichen; nah & 
nigen Tagen war das Ungeziefer aus Dem ganzen hu⸗ 
. fe weg. | 

„Wenn man eines oder das andere Diefer Kittel 
mit Eifer brauchte und gehörig anwendere, wirdmu 
wohl ſicherlich damit die Abficht erreichen. "nit 
da die Bewerfitelligung felren fo vollfonımen ı, & 
fie ſeyn follte, ift gewoͤhnlich noch eine Are nörhie, Mm 
vom erfien Stamme davon gefommenen, verbam 
und herum wandernden Flüchtlingen ihr Recht ut 
Da diefe ihre Nahrung fischen müflen, pflegmitd 
auch gern an der Stelle einzufinden, wo fie ſohe ð 
bin gefunden haben. Man laffe Daher einige ſelher 
Stellen ungeftört, oder mache fie Doch ben der I 
igung bier nicht meiter unbrauchbar, als daß det 
breiteten Würmer von neuem, ohne Bedenken da iht 
Quartier nehmen, fo fann man fie allemapı an niet 
gewiſſen befannten Stelle finden und zerftären. DA 
diefe Eurculinnen die Wärme lieben, fo ift es leicht, 
an der wärmften Stelle des Magazins einen fleinen 
Vorrath von gereinigtem Getreide zu laſſen, und jo die 
Wuͤrmer, die fich dahin ſammeln, gleichſam einzufans 
gen, und die überbliebene Rage durd) den naffen Weg 
fortzuſchaffen. Wird diefes einige Mahl mie Vorſicht 
igfeit bewerkſtelligt, fo lieſſe fih wohl allein dadınd 
dieſes fchädliche Lngeziefer ausrotten, und das möcht 
das leichteſte Mittel fenn, es los zu werden“. 

Des Wurmsraßes wird unten, mo ich vom Ab⸗ 
gange des aufgefchütteten Getreides fpreche, wiedet 


Erwähnung gefcheben. 
Pabll 
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Publii Commodi Er. von Kernmürmern. Plauen, 1668, 8. 2% - 
Borfdiag zur Tilgung des hoͤchſt (chädlichen Eugers ober Korn 
ums. Hamb. 1733, 4. 2 B. ⸗ 

M. Courad Tiburtius Kango Abhandlung von Korn⸗ 
Wuͤrmern. Berl. 1665, 13. Neue Aufl. u. d. C. M. Con- 

radi Tiburtii Rangonis würliches Traetaͤtlein von denen Cur- 

eulionibus ‚oder Korn; Würmern, und deren Urſprung und 

Vertreibung, Dabep zugleich von ber Art Karn aufzuſchuͤt⸗ 

ten and zu bewahren, nach Anleitung der heil, Schrift und 

ber Natur den Land» und Spandels «Leuten zur nörbigen 

Nachricht gehandelt wird, anieyo wegen feines vielfachen 
Putzens verbeflert wieder mitgetheilet Yon Artophago. 

Schneeberg, 1744, 8.58. 55, 
Der Ein. grobbritann und churfuͤrſtl. Kammer zu Haunover 
Unterricht wegen Erhaltung des geſollerten Korns fuͤr den 

ſchwarzen und weißen Wurm, d. d. Hannover, d. 22 Jan. 

1700 R. im ı B. des bamb. Magas. ©. 301 — 308, 
is Auszug daraus fl. im s DB. der Stutg. Seleit, phyſ. 
‚_oeconom. (1752, 8.) ©. fo2 — 105. 
Hiftoire des Charanzons, avec les moyens de lesdetruire, AÄvign. . 


1768. * 
Ausiug aus den drey Abhandlungen bes aͤltern Hrn, Joyenfe, 
des Hra. le Suel, Pfarrers u Jammericourt in der Lands 
{haft Verin, und des Hrn. Lortiyuger, Dock. der a 
hengelahrth. in Sarburg, über die von der Fön. Geſellſch. 
des Aderbanes zu timogee im %. 1786 aufgegebene Preis⸗ 
age, bie Mittel, die Kornwürmer auf eine leichte Art zu 
tödten, betreffend, davon der erſten der Preis, den, beyden 
andern aber das Hcceff it zuerkannt wurde, fl. im 2 9. der 
Sammlung brauchbarer Abhandlungen, aus des Arm. 
Abt Rozier Beobachtungen über die Natur und Zumit, 

(2pi. 1766, st. 8.) S. 54 — 68. 

Hiftoria naturalis Curculionum Sueciae. P, I. Gobr. Beusdorf 
et Laur. G. Bergfirem, P. II. Gebr. Beusderff et Petr. Ant, 
Norlin, Vpf, 1785. j 


- Das auf den Korn: Böden undin den Kerns dus 
fern liegende Getreide hat noch eine andere Art Feinde, 
Die, wenn fie überhand nehmen, ebenfalls ſebr wiel 
Schaden anricyten, naͤhmlich die Rasen und Maͤuſe; 
und ein Haus⸗ und Lands Wirth muß fein, Getreideda- 
vor forgfältig in Acht nehmen, undaufderen Bertilg: 
ung: möglichh bedacht ſeyn. | 

Wenmn man nur bedenkt, was für Schaden diefe 
Thiere überhaupt in dee Wirthſchaft anrichten, ſo wird 
man den Abgang, der. Dadurch auf den Korn» Böden 
nn ee Ver 
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verurfächet wird, gar leicht berechnen Lönnen. Ei 
begnügen ſich nicht allein daran, Daß fie ich deffen zu 
ihrer Nahrung bedienen, fondern fie zerfdmeiden aud 
von demjenigen, was fle nicht freffen, einen große 
Theil, und machen ed dadurch wenigſtens m Ber 
kauf untüchtig; des vielen Unflathes, Dem fie in demſel⸗ 
ben hinterlaffen, nichtzugedenfen. Inſonderheit rich. 
ten Die Ragen gewaltigen Schaden an, inden fi, wie 
ein gel, Die Haare fträuben, und in folcher Paint 
rückwärts in die Korns Haufen geben; Da ihnen mm 
in den gefträubten und hernach wieder an ſich gezoanaı 
Haaren eine Menge Körner ſitzen bleiben, fo Fr 
fie, wenn fie die gehörige Ladung zu Haben glızde, 
damit nad) ihren Neftern zuruͤck, wo man, roeaızı 
fie entdeckt, Ifters ganze Scheffel Des beften uw 
ften Getreides antrifft. 

Diefe ſchaͤdliche Gäfteganz und gar von deuäufe 
‚Böden abzuhalten, dazu ift bis jege noch aim 
erfonnen worden. Ich babe zwar oben Die Atrikt 
unter andern auch deshalb verworfen, weil Die Diet 
eine gar zu bequeme Gelegenpeit, ſich Darin cup 
ſten, finden; indeffen find die Dielen- oder Biew 
. Böden von dieſem Gefchmeiße auch nicht voͤllig fr. 
Wenn man die Böden cuch mit Marmor befegte, wir 
den ſich diefe Thiere doch dafeldft einstellen, imd ſich 
einzuniften Gelegenheit füchen. Wenn es nun gleich 
die Ratzen und Mäufe ganz und gar von den Getreide 
Böden abzuhalten, unmoͤglich ift, fo fann man doch durch 
allerley vernünftige Mittel ihre Anzahl vermindern, 
und, daß fle nicht zu ſehr überhand nehmen, verhuͤten 
‚welches ein forgfälnıger Wirth um fo weniger zu verch 
fäumen bat, als diefe Thiere fichin kurzer Zeit auf 
ne erftaunlicye Weiſe vermehren, und alsdanı der Schw 
de, den fie verurfachen, gar leicht merklich und empfinde 
lich werden kann. . 


Du 
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- Die Mittel, die man zu ihrer Vertreibung und 
Vertilgung angibt, ſind unzaͤhlbar; es gibt aber unter 
denfelben viele feltfame und lächerliche; und es iſt Damit 
eben fo befchaffen, wie ich oben bey den ungegründeten 
Mitteln wieder die Koıns Würmer gezeigt babe. Ich 
werde einige, die mir am vernuͤnftigſten vorkommen, 
anzeigen. | v. 
Zubsoͤrderſt find wohl gute und tüchtige Katzen das 
natuͤtlichſte und befte Mittel wieder die Mäufe; und - _ 
es muß daher ein jeder, des den Mäufen fein Getteis 
de nicht muthwillig Preis geben will, in feinem Haufe 
und Hofe beftändig eine gute and tuͤchtige Kaße haften, 
und diefelbe auf.die Korns Böden zu gewöhnen fischen. 
Es hat aber dieſes Thier die Eigenfhaft an fidy, daß 
es ſich zunt Wegfangen der Mäufe nicht wohl zwingen 
täffet, fondern foldyes mehr aus Luft, als aus Noth, 
verrichtet. Eine Kae, die gutmaufenfoll, muß nian 
nicht auf Das Wildbret, welches fie ſich felbit fängt, 
vermweijen, fondern fie noch überdies gut füttern, und 
ihe daben ihre gehörige Freyheit laſſen. Man würde 
alfo, wenn man fie auf dem Boden Beftändig einges- 
fperet bielte, den Endzweck nicht erreichen; vielmehr 
muß man ihnen, wem man fie nur einmahl mit guter 
. Manier auf die Boͤden gewoͤhnt hat, alsdann alle Frey: 
beit, nach ihrem Gefallen auf und ad zugehen, verflate . 
ten, und, in diefer Abficht, in jeder Kornboden s Thit- 
re eine für fie. bequeme Deffnung machen laſſen. Sie 
. werden, wenn fie nur ein Mahl Mäufe aufden ‘Boden 
gefpürt haben, nachher nicht wegbleiben, fondern ihn 
täglich befuchen, und mithin die fo fchädlichen Maͤuſe 
nicht uͤberhand nehmen laſſen. 
Was die Ragen betrifft, die ſich inſonderheit Auf 
den Getreide» Böden einzufinden, und auch den meis 
fien Schaden zu tbun pflegen: fo gibtes nur wenig Ka⸗ 
Ben, die folche wegfangen. Man hat Wher eine Kar 
Ge, die auch wieder die Magen tauglich ifl, du | ve 
| isch: 
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Wirehfchaft fehr hoch zu halten. Des Schlinuk 
daben ift, daß diefe in der Haushaltung fo nüglik 
Thiere auf ihrer Jagd felbft Gefahr laufen; denn wer 
fie etwa der Appetit, eine gefangene Mage zaverzehm 
anfommt,_ pflegen fie gemeiniglich Davon zu verberm 
und julegt gar zu fterben. Man Bäle zwar Yaik 
daß ſolches dadurch verhindert werden Pönne, wem 
ihnen nur bald BurtersWrob oder ferten Enz 
freffen gibt; allein, man weiß es nicht allemaßl, iR 
Katze eine Rage verzehrt bat. Man fürtere die Ya 
nur gut, und laſſe fie Beine Noth Leiden; Ki 
wird man dergleichen Gefahr am ſicherſten were 
Obgleich die Kagen die befte und narürtichkib 
fe wieder die Mäufe und Ragen find, fo wena v 
dadurd) die andern Mittel nicht fchlecht eroings 
fcyloffen, fondern man muß vielmehr, wennn® 
ſchmeiß fidygar zu ſehr ausbreitet und über hauſe 
will, alles, was zur DBerminderung und Tip 
etwas bentragen ann, hervor ſuchen. Eier 
wöhnlichften Mittel, deflen man fih wieder Ahen W 
Mäufe zu bedienen pflege, it der Arſeck, we 
man daher audı Magens Pulver ud Wraufe City 
nannt hat. Ce ift zwar nicht zu laͤugnen, Di M 
Arſenik von gutem Erfolge iſt, und Daß man, we 
. nur eine Zeitlang damit fortgefahren wird, die Ede 
ren diefer ſchaͤdlichen Thiere ziemlich duͤnm machenkes 
allein, es iſt damit zu viel Gefahr fuͤr die Menſte 
ſelbſt verknuͤpft. Wie leicht geſchieht es nicht, W 
die Raben oder Mäufe das genoflene Gift in die Ko 
Haufen wieder ausfpeyen, mwodurd) denn, wenn W 
ches Getreide zu Mehl und Brod genommen wi 
öfters unwiſſender Weiſe ein.großes Unglück angerf 
‚tet werden kann. Da man übervieß auch auf foh 
Böden, wo man Gift gelegt hat, Feine Kagen zulaf 
darf, diefe-aber, ben allen andern Neben » Micreb 
doch immer das beſte thun müffen, fo halte ich, am 
| a 
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aus dieſer Urſache, den Gebrauch des Arſenikes nicht 
fuͤr rathſam. 


Ein beſſerers und vorſichtigeres Mittel iſt, wenn man 
ungeloͤſchten Kalk mit Zucker vermiſcht, und gleich das 
neben eine flache Schuͤſſel mit Waſſer ſetzt. Wenn 
die Thiere von jenem Pulver gekoſtet haben, laufen ſie 
bald, der Hitze wegen, welche ihnen der Kalk verurſa⸗ 
chet, zum Waſſer, und hohlen ſich im Trunke der 
Tod, ohne daß Menſchen und Vieh davon etwas wei⸗ 
ter zu befuͤrchten haben. 


Fuͤr ein bewaͤhrtes Mittel, bie Ratzen und Maͤuſe 
zu vertteiben, wird auch das ſchwarze Bilſenkraut ans 
gegeben. . Diefe Thiere follen den wiedrigen Geruch, 
den foldye® Kraut bey fidy fühet, nicht verträgen koͤn⸗ 
nen, und daher aus den Behaͤltniſſen, wo ſich dergfeis 
chen befindet, eutfliehen. Daß die ſtinkenden Sachen 
| Vertreibung der Mäufe viel beytragen, haben 

ſchon die Alten eingefehen, indem fie aus eben folcher 
Urfache ihre Amurcami, oder die Oehl⸗Hefen, deren 
ich ſchon oben bey den Korn⸗Wuͤrmern gedacht habe, 
auch ale ein zuverläffiges Mittel wieder diefe ſchaͤdli 
Thiete angepriefen haben. Es iſt alfo ganz natürlich, 
daß das vorerwähnte ſchwarze Bilfenkraut eine gleiche 
Wirkung haben muͤſſe, weil man ſich wohl nicht allein 
einen wiedrigern Geruch, als daſſelbe an fich hat, vers - 
Stellen kann, ſondern auch Bekannt iſt, daß dieſes Ge 
waͤchs etwas giftiges bey ſich führt, Aus eben bis 
ſem Grunde wird auch befauptet,; daß alle diejenigen 
Dinge, die mit Bilfen: Saft beftrichen find, die 
Mäufe, welche davon freffen, toͤdten. Allein, es 
Bann folches wohl nicht ſonderliche Dienſte thun; denn 
da diefes Kraut den Ratzen und Mäufen dermäßen zus 
wieder iſt, baß fehon der bloße Geruch fie aus ihren 
Wohnungen verjägt, fo iſt wohl nicht zu vermuthen, 
daß fie eine große Begierde haben follten, ſolche Sa⸗ 
Ost. Erc.XLIV TH, Dam XX 
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, flüfige Nahrung haben, find fie nicht fo 1chaa'® 


den, die mit deſſen Safte Beftrichen worden fat, 
enießen. 

’ Um die Mäufe von den Frucht⸗Boͤden u 
ben, raͤth ein gewiffer venerianifcher Arzt, Vf 
Klauen von Maul» Efeln auf Kohlen lege, hdmi 
die Böden wohl Durchräuchere; die Maͤuſe 
von heraus laufen, daß man fie Teiche todtſchue wöh. 
ſich alfo diefer unangeneßmen Koftgänger eigen |. 
Bann. „Die Klauen dee Tiere Gaben viel fiel 
Gel; und ein ſtinkendes Deßl in ſich, welchen ul! 
einigem Ungeziefer zumieder if. Es ſind die de 
nicht Maufthiers Klauen hierzu nöchig, fonder We 
des Hufe und andere Klauen dürften wohl vorgeht 
Wirkung ſeyn. 

Man hat auch. verfihiebene Aeren, die DW 
Magen durch allerlen aufgeftellte Fallen mug" 
und Dadurch ihre Menge zu verringern, MM 
nen Fallen, die fonft in ven Stuben und 
gute Dienfte thun, find auf den Gere 
nicht hinlaͤnglich. Denn da diefe Tiere Darm 


E 















nen, fondern ınan muß, wenn man Deren ei WM 
baben will, noch mehrere Lift dabey anmente. 

gemeinen Mäufe laſſen fih auf den Fruche dic us 
beften auf folgende Weiſe megfangen. un 
neue irdene Töpfe, die inwendig wohl glaſurt, RW 


gefaͤhr ı bis 2 F. hoch find; fle müffen aber bergehd 


gemacht fepn, daß der Bauch einige Zolle weiger, 
die oberfte Deffnung, iſt. Auf diefe Töpfe befehl 
man mit flarfem Draht einen Deckel, der im völigs 


Gleichgewichte liegt, fo, daß er bey ber gering 


. Bewegung umfchlägt, und wieder in feine Lage fi 


Auf den Deckel nagelt man ringe umhber gebratec 
Speck, oder andere dergleichen Dinge, durch dee 
Geruch die Mäufe angelocket zu werden pflegen. 

auf folche Art zubereiteten Töpfe gräbt man, oe 


— 
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ſie halb mit Waſſer angefülle worden find, in bie Ges 
treide⸗ Haufen, bis an die Deffnung, und zwar derges 
talt, daß die Maͤuſe zu der ihnen angerichteten Lock⸗ 
Speiſe ganz bequem und gerabes Weges gehen Fännen. 
Man wird bierdurc, in kurzer Zeit eine enfehnliche 
Dienge von diefem Geſchmeiße in feine Gewalt befome 
nen, wenn man nur ben zur Lock⸗Speiſe anfgenagel: 
en Speck von Zeit jun Zeit wieder aufbraten, - und die 
Eöpfe oͤfters mit friſchem Waſſer verfeben laͤſſet. Es 
ft dieſes eine bey den Landleuten ſebhr bekannte Art, 
He ben ihrer Milch-Speiſe zu Gaſte kommenden 
Maͤuſe wegzufangen; nur beſteht der Unterſchied dar⸗ 
n, daß fie das im Gleichgewicht liegende Bret auf den 
Mitch» Schranken feft machen, und, zum Auffangen 
ver herabfallenden Maͤuſe, bloß einen halb mie Waſſer 
mgefüllsen Kefjel unterfeßen; bey der von mir vorges 
chlagenen Weiſe hingegen muß das Bret auf dem Tos 
ffe ſelbſt liegen, und dabey dergeſtalt eingerichtet ſeyn, 
aß es mit der Oeffnung des Topfes genau paſſet, und 
aß zwifehen demfelben und dem innern ande Leit 
zößerer Zwiſchenraum fich befindet, ale nur eben zu 
er erforderlichen Bewegung des Gretes nöthig ift, 
amit die nachfolgende Maus ihre gefangene Vorgaͤn⸗ 
eriun nicht ſehen koͤnne. | j 
Was die, Rasen betrifft, fo ift man, weil biefels 

en weit fehädlicher, als die gemeinen Mäufe, find, 
sf mancherley Erfindungen, um folche wegzufangen, 
edacht gemeſen. Man bat nicht allein eigene, von 
en gemeinen Mäufe: Zallen ganz unterfchiedene' Fal⸗ 
m, fondern duch wie für die Marder, Beine Eifen 
te fie erfonnen; ja, man will fie fo gar mit Schlins 
enwegfangen. Beil miraberalle Diefe Mittel, wels 
ye fonft an und vor fich ganz gut find, auf Getreide 
öden, we man es oͤfters mit ganzen Scharen von 
ichem Geſchmeiße zu thun hat, nicht hinlänglich zus 
ta fcheinen, fo duͤrfte folgendes, welches zugleich Ins 
| Mmm2a . kiq 
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fig ift, weis allgemeiner ſeyn. Dan nimmt ein ledi 
get Weins oder Bier⸗Faß, fchläge ibm den einen Bo 
den aus, ſetzt auf den unterſten Boden indie Mitte a 
nen Ziegel» oder Back⸗Stein auf Die hehe Sei, 
und ziehe Waſſer in das Zap, fo hoch als ber Jiege 
iſt. Hernach uͤberzieht man das Faß, an flan is 
odern Bodens, mit einem Pergammance oder einer 
dern glatten Haut, wie an einer Trommel, Tau 
wird ein Bret an das Faß gelehnt, und d ſoweſ «is 
das Pergament, mit Weihen⸗Mehl, f, 
tenem Malz, u. d. gl. fü fie am liebſten e 
fireuet. Wenn fie nun alfo einige Tage aufs dl 
angekoͤrnet und gewöhnt ind, ſchneidet maz min 
durch das Pergament ein Kreml. Wenn nun he 
Gen ihren gewohnten Speiſe⸗ Gang gehen, fie 
in das Waſſer. Welche nuu am erften Ginelhent 
ſchwimmt zum Ziegel, und feßt ſich auf ihn mt 
ne. Wenn ihrer Dann meßrere dazu Forma, pw 
ſteht der befigfte Krieg um den Ziegel. Yaaı wi 
biefen Freybeutern ſucht ihn ale feine Gremien de 
ihn vor dem Erſaufen fichern ſoll. (Se page 
Bruder, ber ihn ſchon in Beflg genommen har, dat 
Mitleid herunter, und wird wieder von den uahfeb 
enden Freunde, ben die TodeösAngfk ſtark gemacht 
"Dat, abgeworfen. .Diefe Angriffe und dieſe Wertheite 
igungen geſchehen auf gut tuͤrkiſch mit grägticen Be 
ſchrey, welches, weil es den gange Ton har, den die 
fe räuberifche Nation bey ihren Zänkerenen um Een 
Biſſen anzuftinmen pflegt, alle andere aus ihren &b 
chern herbey lockt, die noch niche vom Geruche pr 
neuen Beute geführt worden find. Alte und Yunge, 
fie alle, die nur einen Laut von ihm höre, eilen ber 
bey, ftürgen fih, ohne an eine Gefahr zu denfen, — 
ihren Brüdern, in das Faß; umd es Bann wicht fer 
len, wenn alle® fo ordentlich zugeht, ale ich ed 
jetzt befchrieben habe, fo muß doch wohl endlich w 
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Todes⸗Faß von Nagen voll, und der Boden vonife 
.. nen leer werden. .. Ä 
Mau kann aud), wenn man will, bie Maßen und 
Mäufe felbft zum Fange und zur Ausrottung ihres eis 
‚ genen Volles abrichtn. Das Mittel fcheint zwar 
ſeltſam zu feyn, aber es ift in der Matur der Thiere, 
und fo gar in der. Natut des Dienfchen gegrändet, wie 
_ ältere und neuere Erfahrungen lehren. . Wan fange 
alſo einige Ratzen und Mäufe lebendig, und ſperre jede 
Nation befonders in.große gläferne Flaſchen. Hier - 
muß fie der Hunger zwingen, fich unter einander auf 
zufreflen; und es verfieht ſich von ſelbſt, daß der 
wächere zuerfi an die Koft kommt. Dieſer 
Schmanſerey fehe man num fo lange zu, (welches man 
leicht thun kann, weil das Gefaͤngniß von Glas ift,) 
bis etwann in jedem noch zwen Kannibalen übrig find. 
Dan laſſe fie laufen, und man kann mie großer Hoffn⸗ 
ung erwarten, daß fie num nichts fonft als Fleiſch von 
ihren eigenen Wolfe freien werden. Ä 
. de * Aandwi ' ı ch, (Brefl. 177% gre. 8.) G. 
In Korus Häufern, die nahe an Muͤhlen liegen, 

. Hält es fehr ſchwer, die Maͤuſe zu vertreiben. Man 
muß, in folchem Falle, ein Mahl das Korn - Haus ganz 
feer machen, oder den wenigen Reſt trockner Körner in 

große Tonnen füllen, zumahl zur Winters⸗Zeit; da 
denn die Mäufe aus Hunger und Froſt fliehen oder 
fierben, unterdeſſen ihre Löcher aufgefischer, und, um. 
fie zu verfiopfen, Die Fußböden ausgebefiert, auch bie 
zocher felbpt mir zerbrochenem alten Glaſe ausgefuͤllet 
werben. | 

Des Rapens und Mäufe « Jrabet wird weiter 
unten, wo ich von dem Abgange beym aufgefchütteten 
Getreide Handle, wieder Erwähnung gefcheßen. 


Mmmz; ch 
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Ich muß auch noch eines Mittels, Die Sperlinecvon 
RornsBöden abzuhalten, gedenfen. Kern: Bäder 
müffen, wie oben ausführlicy gezeigt worden ift, durdı 
fteeichende Luft haben, wenn das Korn nicht verderbe 
fol; und das Malz, wenn es auf dem Boren zum 
Trocknen ausgebreitet ifl, erfordert nichr minder 3a 
Luft. Die Luken mit fo engen Gittern zu verwakt, 
Daß dadurch Die Sperlinge abgehalten werben, kzie 
manchem Wirthe zu foftbar fallen; und auch joldeöi 
ter würden nicht ailemahl der Luft einen fo frehen duhs 
gang verftatten, ald zu obigen Abfichten noͤth il. 
Mancher, zumahl baufällige und große Korn da 
ift auch fo loͤcherig, daß es ſchwer werden duͤrſe, da 
Sperlingen allen Zugang zu verwehren. Cinixkk 
gen Fleder-Wiſche und Feder: Spulen, an Wr 
gebunden, in die Lufen, und diefe haben gumdr 
ung, fo fange fie fichbemegen. Iſt Die Luft hl, 
pder haben die Sperlinge vollends andertveitigeigirt 
Löcher, fo geht ihr Freuden s Leben bey den gehn 
fen oder Malzeungepindert fort. Ein gewi— 
bat einen, einem von ihm getödteten Marder Ip ® 
nen Balg ausgeftopfe, vier Stoͤckchen ſtate der Yin 
gegeben, (doch, wie fich verfteht, auch mit derranhen 
Haut Aberzogen,) und in gebörigem Lichte bey dem 
Korns Boden geftellt; und dieſes Mitte Teifter alle ge 
wuͤnſchte Wirkung. Vermuthlich thut ein ausgeftopf 

tes Haſen⸗Fell eben daſſelbe, zumahl wenn man e⸗ 

ſtatt der Augen ein Par Glas⸗Korallen hinein ſehte. 

Verſchiedene haben dergleichen mit allem gemünfchn 

‚Erfolge in ipren Gärten gebraucht, um obgedachte u 
geberhene Gaͤſte von den Erbfen und grünen Schoten 

und von den Kirfchen, abzuhalten; fie brauchen abe 

die Vorfiche, daß fie Die Stange mit diefem ausgeftort 
ten Thiere bald bier bald dort hin ſtecken, damit de 

Sperlinge diefes Schrecbildes nicht gewohnt werden 
und den’ nöthigen Refpect davor verlieren, Auch dr 
- Mi 
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fen‘ Wortheil wird man auf den Koru⸗Boden ir Acht 
zu nehmen haben, und die ausgeftopften Marder bald 
bierber, bald dorehin, flellen, und im . erfordernden 
Falle auch ihre ganze Pofitur zuweilen etwas ändern. 
Nuͤtzl. Deyte. zu den neuen Strelitz. Anzeigen, 2 Jahrs. 4 
Quart. 12 ER. y. 19 Gept. 1770, Col. 403, f. 


- — Bom Schnee über dem Betreide auf Boͤden. 
Diele Dächer, beſenders die von Ziegen, find alfo bes 
fchaffen, daß, aller Sorgfalt ungeachtet, der Schnee 
ben großen Geftöber dennoch durch die Fugen dringt, 
und das auf den Boden aufgefchüttete Getreide übers 
all damit bedeckt wird. Diefen Schnee wegzubringen, 
amd das Getreide von dem dadurch zu Befürdhtenden 
Schaden zu befrenen, nehmen einige Land⸗Wirthe den 
Schnee mit Schaufeln und Befen weg. Aber fiechun 
wicht wobl. Denn theils wird viel Getreide mit dem 
Schnee abgefeget, theils kommt auch oftmahls Schnee 
unter das Getreide, und bleibt darunter lange liegen, 
wodurch denn das Getreide gänzlich vermoder. E6 
hatte jemand dergleichen abgefchipptes Korn mis Schnee 





in eine warme Stube des Nachts über gefeßt, und da - | 


war der Schnee noch nicht geſchmolzen; fo fehr hatte 
Bas Korn den Schnee kalt erhalten. Diejenigen alfo, 
die den Schnee auf dem Rocken liegen laffen, thun beſ⸗ 
fer. Denn indem der Schnee allmaͤhlich zu ſchmelzen 
anfängt, dringt das Waſſer nicht in das dicht und 
derb liegende Korn, -fondern es läuft an demſelben 
allgemach fehief herab, und fammele ſich nur unten 
an dem dAufferften Rande des Korn » Haufene. 
And Hier muß man aledann daran fenn, diefes fol. 
cher Geſtalt naffe Korn bald wieder zur Trockne zu brins 
gen. Allenfalld thun es Die trocknen Winde felhft, wenn 
man fie durch den Boden flreichen und den-fdymelzen: 
den Schnee verzehren laͤſſet. Es verfieht ſich aber, 
daß der Rocken ordentlich aufgefchürtet feyn, und einen 

*8* | Mmmg .  Beie 
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fleinen Berg fermiren muß. Denn, we Höflune 
und Bertiefunzen auf einem Saufen find, da läuft da 
Baier freylich nicht ab, ſondern ziehe fh nad) ml 
nach in den Haufen, und verdirbetas Gerrit. Ge; 
andere it es mir tem Regen, der durch Die Drchun 
%. Dieſer drugt, wegen feiner Schwere mr }lüf: 
igkeit, gleich in Ten Korms Haufen ein. Dexieder 
if fein anderes Mittel, wenn Lie Dachung wicht: 
gedejj.rt werten kann, als Daß mean Das Kern kiy 
umwende. Indeſſen iſt bey andern Üerreides its, 
auf weiche der Schnee fällt, Das Abſchippen medien: 
iger. als bey dem Moden; denn Das übrige Gezer 
liegt nicht fo derb und ſchwer auf einander, Dapgem 
der Schnee ſelbſt indie Zwifchenräune de ſſeiben ger 
ben. Da es auch überdieß leichter quilie, als de Pr 
den, fo waͤchſt es leichter ans, und fänge zu wirt 
an; nimmt man aber den Schnee von dem Hui! 
ab, fo ift es am beften mit den Händen, Dean 
es etwas gefreren ift, ſo loͤſet es ich vom Edi 
=3 Et des Wutenb. Wochen"i. 2. I. 170, ©. 174 


fam von felbft ab. 

Ich (hließe mit einer Betrachtung über den Y 
Banıbeym aufgeſchuͤtteten Getreide, oder diedtH 
minderung Des Betreide ; Meñes auf den Boͤden. 

„In den Korn-Verwaltungen auf Bõôden nd 
den Korn⸗Rechnungen iſt es eine gemeine Sache, di 
yon dem einige Zeit aufbewahrten Getreide einiger Ab 
gang angenemmen, und in der Ausgabe als Mangel, 
mit Genehmigung verfchrieden wird. Diefer Aganz 
fonint in Korn» Sachen unter dem Nahmen: Boden: 
Riß, Boden: Rede, Frucht⸗Schrumpf, Schrimpf 
Eindarre, Einwehrung, Maͤuſe⸗-Fraß, Rrım:ü 
Krimp⸗Maß, () u. ſ. mw, zu ſtehen. Es ii 

18 











(*; Eigentlich wird ber Abgang an dem Maße, weichen da- ne 
treite auf dem Koru, Hoden Durch Eintrodnen icdet, F 
& 
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dieſer Boden⸗Riß und dieſes Rrimp⸗Maß nichts 
anders, als der Abgang des aufgeſchuͤcteten Getreides, 
weichen die Korn⸗Verwalter oder Korn: Schreiber - 
. in. ißeen Marıcals Rechnungen bey dem Getreide vers 
ſchreiben, und der ihnen in Ausgabe geflattet wird. 
Da nun hierbey von einer Seite veraus gefeßt und ale 
richtig angenommen wird, daß dem Getreide, wenn 
es lange auf den Boden liegt, etwas an feiner Pörperlis 
. chen Raͤumlichbeit abgehe: fo bat es von der andern 
die. Billigfeit erfordert, daß denjenigen, weldye ben 
.. Korns Boden und die Getreide⸗Vorraͤthe unter fih 
haben, diefer Abgang in Ausgabe, als ein nerhwendis 
ger Mangel, zu gute gebe. Denn ein Mangel, ber 
- fich ohne des Korns Beamten Verſchulden eräugnet, 
kann auch won ihm nicht vertreten und erfeger werden, 
ſondern es gebt auf nes Korn⸗Beſihers eigene Mech: 
, nung. Um aber hierin etwas fer zu fegen, und den ' 
— nicht auf Gutbeſinden, ober auf das, bloße. 
Borgeben des Korns Verwafters ankommen zu laffen, 
haben Die Obrigkeiten in verfchiedenen Bändern bereits 
nad) Beſchaffenheit ihrer Landes s Einrichtung ein ges 
wiſſes Maß beftimmit, weiches von jeder Getreide Gatts 
ung in Ausgabe paffiren folle, Und dieſes it bald 
mebr, bald weniger, bald gar nichts, Hiernaͤchſt An: 
dert es fich nad) Den verfchiedenen Sorten des Getrei⸗ 
des. Fuͤr Diejenigen, welche mehr eintrocknen, hat 
man ein größeres; für Die, weiche weniger durch das 
Eintrocknen verlieren, ein geringeres Maß Abgang 
ausgeworfen. Che ich die Natur des Abganges und 
die Richtigkeit dee Sache ſelbſt unterfurhe, will id) von 
demjenigen, was über diefed Krimps Maß in einigen 
Gegenden fefigefeßt ift, vorläufige Anzeige thun. Denn 
Ä Mmms was 


ochden der Bodenriß, Bo⸗ 
—⏑——— 


w 


die Einſchwindung, im 
deniſcarimpf· od er Schr 
Geqenden der Raſtenſchwand, von Kaſten, ein Korn⸗Bo⸗ 
ver Ci. Th. XXXV. &, 672), und Schwinden, genannt. 





was hierüber verordnet und Herkommens ifl, dabe 
muß es zur Zeit im den Rechnungen gelaſſen werdm. 
Eine Abweichung davon erfordert beſondere Einrichtur 
gen, Die jeder Getreide s'Befiger mir feinem Kern » Br 
rechner zu machen hat. 

Zuvoͤrderſt ift in den churfächfifchen Landen, ve: 
möge der Landes: Ordnung v. J. 1603, 
daß den Schöffern und Amts⸗Schreibern, ſtattdes 
Abganges, ben hartem Getreide ein Scheffel, beyrer 
chem aber 2 Scheffel, bis auf 23 Sch., vom Hat 
paſſiren ſolle. Diefes Einmaß feheine fo ein Kg 
und genügliches zu fenn, daß esin verſchiedenen ander 
Ländern ebenfalls angenommen worden ift. ImPren 
ifchen gile faft das naͤhmliche; auf Winter : Komm 
geineiniglich ı Scheffel, aufden Hafer 2 Scheies 
Hundert, gerechnet. Vor Zeiten mag mit die 1 
gange weit mehr Bevortheilung vorgegange MM 
als jeßt, wo es an kleinen Erhohlungen fire da Kew 
Einnehmer auch nicht fehle. Denn Döpier fhreit, 
in feinem Rechnungs⸗-Beamten, Th. ı, ©. 2% 
„» Wegen des Bodenrechts oder Einwehr Der Zruk if 
„an vielen Orten vor diefem große Unrichrigfated 
„Mißbrauch eingerijjen, fo gar, daß auch ohne Unten 
»fehied von allen Früchten und Getreide? Preiſen, 4 
„fenen gfeich diefelbigen das Jahr eingefommen, Rt 
» bey dem Eenfiten außenftehend verblieben, fomehlver 
„dem, was jelbigen Jahrs wiederum ausgegeben, their 
„auch wohl von Der Tenne oder dem Boden ſtracks wey 
„gemeffen, oder bey den Cenſiten angewiefen worden, 
„dennoch das Bodenrecht und Einwehr, ald wenn es 
„ein ganzes Jahr auf den Boden gelegen, zur Rechn 
„ung gefeßet, und in Abgang oder Eindare werfchri 
„ben worden: &o haben Fürften und Herren endli 
„den Beamten folche vorteilhafte Zugänge billig be 
„fchnitten, und ein Gewiſſes, jedes Orts Gemaͤß nach, 
„verordnet, welches ihnen jährlich in Rechnung paſſi⸗ 

. „ge 
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„ vet wird; nähmlich 1) von derjenigen Frucht, foman 
„niche mwirflich eingenommen, oder deffelben Jahres 
„vor dem Gchluffe der Reihnung wieder ausgegeben 
„worden, ganz nichts; 2) von dem, mas das Jahr über 
neinnenommen, und nice wieder ausgegeben oder abs. 
„gefuͤhret worden, fondern beym Schluſſe der Rechns 
„ung wirklich auf dem Boden vorbanderi, und im 
„Vorrath verbleibt, auf 100 Malter 1 Malter; von. 
„ dem aber, was ı Jahr über gelegen, von Hundert, 
„zwey. Merkwürdig ift es, daß an einigen Orten dem 
» Korns Einnehmer nur von Hundert zwey zur Ders 
„ſchreibung verftattet wird, wenn er die Getreide⸗Zin⸗ 
„fen hohlet; wenn aber die Zinfen gebracht werben, 
„vom Hundert nur anderthalb. In Franken geben 
„ dem Redynungss Führer zu gute: ein halb vom Hun⸗ 
a, dert Lager s Getreide; wenn das Getreide abgehohlet 
„wird, paffiren ihrer zwey vom Hundert.“ 

Daß aneinigen Orten, und in etlichen beutfchen 
Kürftenehämern für Bodenriß und Abgang in den 
Korn : Rechnungen gar nichts mehr in Ausgabe paſſ i⸗ 

ret wird, das behauptet ſchon H. A. Lange, in feiner 
Abhandlung vom Rechnungsweſen, S. 188, und 
jwar aus dem Grunde, weil eines Theils die Beam⸗ 
ten dahin zu fehen baben, daß ihr Getreide, fo viel 
möglich, troen auf Ben "Boden fomme, und gemeis 
niglich beym Zumeffen nicht fo firenge, wie beym Ab: 
-meflen, geftricdyen zu werden pflegt; andern Theile ih 
nen oblisgt, ven Maͤuſen und Wuͤrmern möglichfter 
Maßen Abbrud) zu thun, und das vortaͤthige Getreide 

“gegen alle beforgliche Schäden zu erhalten. Ihm 
Mlmme auch Grupen, fürftl. waldedifcher Kammer 
Rath, bey, in der Informat. für Amtsverwaltun⸗ 
gen, 5. 146, Art. 3. „Drdentlicyer Weiſe“, fügt sr: 
„werden auf ein Hundert Himten hartes Korn, ı Hin: 
„te; auf ein Hundert Hinten Haber, 2 Himten zur . 

yKrimpe paſſiret; undiftdie Krimpr bloß von dem Kor 
WB | . W 
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„ne zu verftehen, das vom Kornboden wirklich wire 
„abgemefien wird. Was bey Cenſiten augewiefen wer 
„den, dafuͤr wird feine Krimpe gut gethan, auch nic 
„von den, was bey der Ablieferuug zum Deyutate obs 
„gemeſſen, auch nicht von dem, wadnorbleidenden Un 
„terthanen remittiret wird.“ Auſſer dieſen gedructen 
Urtheilen über den Korn⸗Abgang auf den Bin, 
babe ich manches Gutachten perſtaͤndiger Wirthe ınd 
ſolcher Kenner eingehohlt, die ganz unmittelbar mirde 
Wirthſchaft auf Getreide⸗ Böden und im Maga 
Verbindung haben. Da fie. aber gleichwohl felik mit 
der Korn: Verwaltung nichts zu thun baben, bis # 
von ihrer aufrichtigen Erflärung um deſto mehrserit 
ert gewefen, Einer diefer erfahrnen Freunde ſchres 
mir vor ein Par Jahren; Wegen Des bey Mie 
wahrung der Getreibe⸗Vorraͤthe ſich alferbing eraug 
nenden Abganges, ift dem hiefigen Korns 
überhaupt von hartem Getreide, als: Weißen, Aka, 
ı Scheff. von 100, fo wie vom weichen, als; Gef, 
Haber, 2 pro Gent, in Ausgabe zu verfchreiben #7 
ftattet, und foll er das übrige, ohne Anfehung der 3X 
wie lange eö liegt, gewähren. Diefes letzte würden". 
da hier mandye Getreide- Art 1o und mehrere Jahr 
liegen geblieben ift, nicht wobl möglich feyn; immaben 
das hier eingegende Zins - Getreide nicht allemabl da 
befte, und folglich durch das Öftere Wenden zur 
laͤſſig in etlichen Jahren größern Abgang leider; mit!“ 
bilfe fidy dee Korn: Schreiber bey der Receptur, mot 
viele kleine Theile einzunehmen hat, und dadurch leich 
bis 6 pro Cent gewinnt, Auch wird beym Auf beden 
in der Scheune von ihm feinem Nußen im Maße ver 
geſehen. Selbſt die größten Werthſchafts = Verfiin 
‚iaen koͤnnen den Abgang nicht wohl beitimmen. 

bin nun ſeit 18 Jahren mit mundyen vortrefflichen 
Wirthſchafren bekannt, wo man den ungefäßren 
gung zu finden bemüht gemefen ift, allein es iſt er 
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ger allemahl nicht zu beftimmen geweſen. Beh Iehtes 
ver Theurung, A. 1771, wurden auf einem Mitters 
Gute, wo die Getreide: Vorrärhe, vom J. 1763 her, 
aufbewahrt lagen, felbige ſaͤmmtlich vermeffen, und 
- fand ſich ein Abgang von 2% pro Gent in allen Orten, 
Indeſſen fand ſich in der Nachbarfchaftin gleichem Sal: 
le ein geringerer Abgang von ı pro Cent, Im Grun⸗ 
de war feiner richtig, indem fid) ein Verwalter beym 
Auf heben undAusgeben mit dem Maße beffer harte heifen 
koͤnnen, als Der andere, Doch fcheint der hier beſtimmte 
©at, wenn naͤhmlich das Getreide hoͤchſtens nicht über 3 
Saprliegt,den Abgang zu gewaͤhren, wiewohl immier noch 
mit augefuͤhrten Vortheilen. Im Reiche iſt an wenig 
Orten ein Abgang beſtimmt, weil wohl die groͤßten Ge⸗ 
treide⸗ Einnehmer geiſtliche Perſonen aus den Kloͤſtern 
ſelbſt ſind, welche man keines Betruges faͤhig glaubt, und 
die Gewaͤhrung von ihnen annimmt, wie ſie ausfaͤllt. — 
Ein anderer Kornwirthſchafts⸗Kenner, ein Mann 
von reifer Uebetlegung, der beym Amtmanne einer 
großen Waiſen⸗Anſtalt auswärts ſteht, und mit dem 
Auf⸗ und Abmeſſen des Kornes zum Theil zu thun 
bat, gab ung darüber folgende Auskunft. Den wahr 
sen Abgang des Getreides, was auf den Korn s Böden - 
einige. Jahte liege, kann ich aus eigener Erfuhrung 
nicht mit Zuverläffigfeit beantworten, weil id) Dar: 
über noch nicht Beobachtungen gemacht habe. Das 
Getreide, welches Hier verwahrlich aufbehalten wird, 
iſt theils eigener Gewinnft, theild Einkauf. Erſterer 
wird in den Scheunen fo reichlich aufgemeffen, letzterer 
aber in fo gutem Maße erbandelt, daß dadurch der Abs 
gang, der etwa von Maͤuſe⸗Fraß und von Würmern 
entſtehen möchte, binlänglich wieder erfegt wird, Ich 
ſollte indeffen dafür halten, wenn das Getreide trocken 
genug zur „Scheune gebradye, beym Abdruſch vom 
Staub und Korb gehörig gereinigt, und auf dem Vor⸗ 
raths⸗Boden, durch Umfchippen fleißig bearbeite wuͤr⸗ 


de. 
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be, um dem Wurme zum Anfraß nicht Zeit zu laſſen, 
daß man alsdann auf den Wiſpel nicht mehr ale $, 
hoͤchſtens 12 Megen, Abgang für Eintrocknung, Miu 
fe und Wurm⸗ Fraß, rechnen dürfte, Für folgende 
Jahre fann diefer Abgang ſchon etwas weniger fenn, 
weil man alsdann auf das Eintrocknen nicht mehr fo 


. viel zu rechnen bat. — Daß in preußifcyen Landen 


ebenfalls ein Geſetztes für Krimpe und Einmaß age 
nommen werde, und folches ı 9. C. fen, babe ihiser 
oben erinnert. Ob aber diefes durchgehends ber den 
koͤniglichen Magazinen gelte, iſt nicht herauszubringen 
gervefen. Denn auſſerdem, daß man dabey einen ls 
terfihied unter Land s und Wafler = Korn anftelfe, indem 
erfieres weniger, leßteres mehr Abgang leider, mad 
aber der eigentliche Sag darin fey, habe ich nike 
fahren koͤnnen. Ein Freund aus Der Gegend, mo 
dergleichen Magazine befindlich find, und derum de 
dafigen Magazin: Anftalten wohl wiſſen durfre, gefch 
doch: Die Diegel für den Abgang am aufgefchaͤun⸗ 
Korne bleibt für die Magazins Beamten ein Gehen ' 
niß, und fann er alfo nicht pofitiv angegeben wat, 


was aufeinen Wifpelan Mäufe-Fraß, Krimpe, u[\. 


in Ausgabe verfchrieben und gut gethan wird, Zwar 
bat das koͤnigl. General: Proviants Amt eine Morihrift 
und Krimpforn= Reglement, worin feftgefege if, wie 
viel ſowohl vom Lands ale Waflers Korn jäprlich ab 


‚gehe, und den Magazinen abgefchrieben werben muͤſe; 


was er aber betrage, kann ich nicht angeben, 
fehried diefer gute Mann, Aber der Freund, der von 


ihm die Aufklärung verlangte, fegt in einem Briefe 


an mic) hinzu: „ich überfende Ihnen hier, mas heraus 
„zu Bringen geweſen, merfe aber wohl, daß die Kor⸗ 
„Off icianten ihres Vortheils halber Die Sache gern n 
„beſtaͤndiger Sinfterniß werden halten wollen, “ — [) 


1) Auch ich. habe mir um bas Krimpkorn » Keglenient viele Kür 
he gegeben; allein, Das koͤnigl. Generas s Proyians , Amt 
Kalt ad HrKändig aehekın. I—. 
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Es iſt ein merklicher Mangel, daß in Hrn. Ptaͤſid. 
v. Benekendorf Oeconomia forenſis, von dieſer Sache 
nichts angegeben iſt. (Er ſcheint auch uͤberhaupt hierin 
keine genaue Beobachtungen ſelbſt angeftellt ju haben. 
In der Einleitung zu einer vernähftigen Sparſam⸗ 
keit in allen Theilen der Aandwirthſchaft, (Bresl. 
1773, 4.) ſagt er, ©. 153, alſor „Es wird immer 
„von dem Boden weniger herunter gemeſſen, als her⸗ 
„auf gemeſſen worden. Ich habe Wirthſchaften gefun⸗ 
„den, wo der Korn⸗Schreiber den Kamm, der ihnen 
„beym Auf heben in der Scheune gelaſſen wird, ore 
„dentlicy berechnen, und dafuͤr z. E. von einem Malter 
„1 oder 2 Metzen in Einnahme bringen müflen. Da 
- „aber diefer Kamm etwas unbefländiges ift, fo wird 
„untreien Wirthſchaftern hiermit zur Betriegerey 
„Anlaß gegeben. Denn fie bekommen hiermit freye 
„Macht, von dem Getreide ſich nach Belieben zu neh⸗ 
„men, und noch mehreres Recht, wenn ſie den Kamm 
„ordentlich berechnen, und ein es Pius in Sins 
„nahme dafür bringen follen. Lands Wirrh follte 
- „daher in der Scheune kahl abftreichen, und dem Rechny 
„ungs⸗Fuͤhrer für den gewöhnlichen Bodens Abgang 
„etwas gewiſſes in Ausgabe paffirenlaffen!“ Aus allem 
jetzt Angefuͤhrten erſieht man zuletzt ſo viel, daß doch 
beynahe uͤberall bey dem Korn⸗Ausmeſſen den Off ician⸗ 
ten für das Eintrocknen, für Bodenriß und Maͤuſe⸗ 
Fraß, etwas in Ausgabe geſtattet werde, daß aber 
ſelbiges nicht überall einerien Regulativ habe. Unv 
eben dieſes ift es, welches gegenwärtig nur eine, durch 
Erfahrung näher zu beftätigende theoretiſche Unterſuch⸗ 
ung veranlaflers diefe nähınlich: auf welchem (Bruns: 
de cheils der Abgang des lange aufgefchäcteren 
Getreides berube, und ob derfelbe wisflid anzu⸗ 
nehmen fey; theild, in welcher Maße derfelbe ing 
Mittel allgemein Fönnte angenommen werden. 


Die 
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Diefe Gegenftändenun autzumachen, imd mit eini: 
ee Wahrheit die Gründe anjuzeigen, worauf die 
Ä Derminderung des Gerreibes Maßes auf den Böden 
berubet, fo finden ſich berfelben unterfchiedene, Die als 
Beweiſe sn diefem Ende angeführt zu werden pflegen; 
das Eintrocknen, der Maͤuſe⸗Fraß, der Wurm⸗Fraß, 
das Verbröcdeln in den Rigen und Kiffen bee Dielen 
auf den Boͤden, und das Umſchippen. Ich wil fie 
nach einander durchgehen. 

Das Eintrocknen kann zuvörderfi niemand lines 
nen, und es iſt die vornehmſte Urſache von Verminder⸗ 
ung der Raͤumlichkeit oder des Maßes vom Gerreibe. 
Was fie aber eigentlich betrage, ift noch gar micht ein 
mahl, durch Verſuche zu erforfhen, vorgenommen 
worden, Dieſe Erforfchung iſt mebr langwiery and 
mancherley, als eigentlich ſchwer. Denn mh Be 
ſchaffenheit der naffen oder trocknen Aernden, sach Be⸗ 
fchaffenheit des Lands» Kornes oder TaffersKomes,. 
felbft nach Beſchaffenheit des trocknen oder feuchten 
Bodens, kommt das Getreide mehr oder ıwertiger faul 
. in die Scheune; wie trocken es aber Auf dem Veden 
komme, das hängt von der kuͤrzern ober laͤngern Zt 

ab, in der es. nad) dem Einfuhren ansgedrofchen witd: 
Denn es ift fein Zweifel, daß die Koͤrner niche in dei 
Garben noch etwas trocknen, wenn diefe einige Zeit 
in der Scheune liegen, ehe fie zum Ausdruſch Bortmen 
Die Beftimmung alfo, wie viel ein Getreide auf bem 
Boden durdy das Austrocknen verliere, kommt aufden 
Grad der Trockenheit at, womit es auf den Boden ge 
bracht wird. Und diefen muß man beranszubringen 
ſuchen. Mit dem Dörren des Getreides Kat man 
ſehr viele fchöne — angeſtellt, und niemand fory 
fältiger, als Duͤhamel. Aber diefe Verſuche geben 
einen weit höhern Grad ver Trockenheit an, als den das 
Korn in freyer Luft auf den Boden annimmt. Us 
ber diefen hat fich noch niemand mis Grunde erklärt, 
um 
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ungeachtet er ir die Korn- Rechnungen, felbft in die 
Korn⸗Polizey, einen nicht geringen Einfluß hat. Ich 
würde, um den Grab des Eintrocknens hierbey zu 
erforfchen,; folgenden Weg vorſchlagen. Man nehme 
von dem eben ausgedroſchenen Getreide, wie es jeßf 
auf den Boden gebracht worden ift, und mäge eine 
kleine Quantitaͤt von gegebenem Maße, 5. B. eine Mes 
. Ge, genau. Das gefanımte Getreide wende 10an fleis 
Big auf dem Boden, und erbafte es mit guter Sorg⸗ 
falt unverdorben ein ganzes “Yahr lang. Man nehme 
nach Verlauf diefer Zeit von Demfelben Getreide wies 
der eine Metze, und waͤge fie: fo viel das Gewicht 
Differenz gibt, fo viel ift Demi Getreide an Feuchtigkeit 
abgegangen, Nun feuchte man tiefe Metze Getreide 
ganz allmäßlidy fo weit an, bis Las vermahis von dent 
friſchen Korne erhaltene Gewicht gerade mieder eind 
Mehze ausmacht. Es wird alsdenn Las Ganze etwas 
mehr, ale eine Metze, ausmachen. Diefes übrige 
meſſe man, fo wird fidy finden, mie viel dad Korn, 
das Fahr über, an der Käumtlichkeit, felglich am Mas 
Be, abgenermmen habe. Oder, man verfahre im An: 
fange wie zuvor, meſſe und waͤge eine Metze frifches 
Korn. Nach einem Jabre nehme man von derhfelben 
wohlerhaltenen Haufen fo viel am Gewicht, als eine 
Metze vom friſchen Korn vormahls wog. Diefes über) 
ſchlage man mir der Mebe; es wird alsdann daran et 
was fehlen, und dieſes Fehlende it vom Eintrocknen 
Auf aͤhnliche Art laͤſſet es ſich dutch Anfeuchten einer 
Probe von trecknem Korne fü weit bringen, daß mar 
hinter den Grad der Feuchtigkeit Lemmt, den ein Ge⸗ 
treide ſowohl bey naſſer als trockner Aerade⸗-Zeit, auch 
bey dein Waſſer⸗ und Land-Korne an ſich hat. Dem 
aus vielen mit derzleichen Korne angeſte üten Verſuchen 
wird ſich ein Mittel heraus nehmen laſſen, mas eigent⸗ 
lich für das Einrrocknen auf dem Boden mäprend einer 
gewiſſen Zeit Feftzufehen ſey, obne dem Ergeutkümer 
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and dem Korn⸗Aufſeher Schaden zu thun. Eiger 
lid) ift der Zuftand, den Das Getreide, wenn es eb 
ausgedrofchen ift, bat, ein folcyer, der ſchon trocken Paı 
genannt werden, wenigſtens foll er es allemahl fen 
um das Kora auf dem Boden nachher mie mäßig 
Mühe und Koften gut zu erhalten. Stelle man uͤl 
das auf den Boden gefchürtete Getreide, gleich na 
dem Trugdrefchen, viele ſolche Erfahrungen an, dd 
Feuchtigkeit defjelben zu beflimmen, fo laͤſſet fich au 
diefe alsdann fehr nahe treffend angeben. GSelbfit 
hoͤhern Stufen der Feuchtigkeit im Getreide laſſen f 
auf diefe Weiſe erforfhen. Won einerley Hau 
Korn, auch von dernähmlichen Aernde, felbft von de 
naͤhmlichen Felde, laſſen ſich mehrere vocher abgem 
fene und abgewogene Portionen, mit 

proportionirlihen Quantitaͤten Waſſer anfeuchteı 
Wenn fie in einer Wärme von 80 bis go Farenf. Gr 
den wieder eine Zeitlang insgeſammt ausgerrochnet fin 
wird man Maß und Gewicht von jederabermaßl gen 
unterfuchen, und dadurch hinter dad Maß der Iı 
trocknung, folglic, Hinter die WBerminderung bes D 
es, unter diefen gegebenen Umftändenfommen. M 
nehme 3. B. + wittenb. Meße altes Getreide; di 
wird, wenn Das Getreide etwa mittlerer Guͤte iſt, 


‚Loth wiegen, und 20 par. Kubif»Zollnach dem Mı 


betragen. Man feuchte dieſes Getreide mie AZ p 
Kubik⸗Zoll Waſſer an, umd lafje es einen halben T 
oder 12 bie 18 Stunden, in einem mäßig warmen 
mer fteben. Man waͤge und meſſe es fodann. 

wird ſich im Maße beynahe 22 par. Kubifsgoll, ı 
am Gewichte 18 Loth 14 Quent, finden. Folgl 
hat das Maß faftum ein Zehntel zugenommen; . undt 
dem Waſſer, womit es angefeuchtee worden, weld 


. 266 Ducaten - Affe am Gewichte betragen möchte, f 


155 Gran im Getreide geblieben, die uͤbrigen aber ſot 
verbunftet und im Gefäße, worin die Anfeuchrung ı 


— nn 5 
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feheben ift, zerfireuer worden. Duͤhamel nabm Weis 
Gen von einer naſſen Aernde, der alfo fehr feucyteinges 
kommen war, that ihn in einen Fleinen Darr-Ofen, 
und trocnete ihn unter einer Hitze von so big 
G6o reaum. Grad, wobey er ein Achtel feines Gewichtes 
verlor. Aber fo viel verliert er felten, wenn er etwas 
trockner eingebracht worden iſt. Das Eintrocnen des 
Getreides ift alfo fehr ermeislich ; und es würde gewiß" 
im Maße erheblich ſeyn, wenn nicht Die Landwirth⸗ 
fchaften darauf jederzeit bedacht wären, es, fo viel moͤg⸗ 
lich, trocken auf den "Boden zu bringen. 


Zu diefer Verminderung im Maße durch das Eins 
trocknen fommt nun auch noch der Maͤuſe⸗ und Ras 
tzen⸗Fraß, auf den man ebenfalls ein vieles rechnen . 
will. Die Beftimmung hierüber ift noch ungemiffer. 
Denn ein ſolcher Abgang richtet fich nach der Menge 
Mäufe und Ratzen, dieauf einem Boden find. Wenn 
taufend derfelben-jägrlich von einem Getreide⸗ Haufen 
zehrten, fo würde freylich dadurch einige Scheffel Abgang 
entfteben. Aber dieſer ift auch gegentheils fehr zu vermins 
dern, wenn die Thiere theils durch Kaßen, theile 
durch Fallen weggefangen werden, als weldye leßtere uns 
aufpörlicy um die Korns Haufen aufgeftellet, und mit 
Speck verſehen ſeyn müffen. Faͤngt man bier die alten 
Maͤuſe ziemlich weg, welches um die Zeitibrer Begarts 
ung und Trächtigkeit geſchehen muß, ſo tilget man auch 
die Nachkommenſchaft; und ich bin überzeugt, daß ein gu⸗ 
ter Koen: Aufjeber ſich hierdurch gut verwaßren fann. 
Zwar werfen fie das Jahr etliche Mahl und vermehren 
- fi) erftaunend, aber ihr Leben iftaud) von Furzer Dauer, 
und die Nachitellungen gegen fie find groß. Auch entſteht 
durch. fie eine merkliche Verſchiedenheit im Verluſte, 
wenn das Getreideaufmehrern, als bloß aufeinem einzis _ 
gen Boden aufbewahrtliegt. Je mehr dergleichen Korn⸗ 
Bepättniffe find, je mehr find auch Ragen und Didufe vers 
| | Mana theilt, 
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theilt, und folglich entſteht auch dadurch einegı 
minderung am fammtlichen Korn:WBorrarbe, 
entſteht dieſe Einwendung, Daß es eine YA 
Korn Officianten fey, diefen Thieren durch: 
tel Einhalt zu thun, unter welchen das Gifti 
lerſchaͤdlichſte und bedenklichſte ift. Oftmaht 
ſelben jaͤhrlich etwas für Vertreibung der 
Maͤuſe auf den Boͤden in Ausgabe anzuſetzen 
ſes aber geſchieht darum, damit er auf den! 
Maͤuſe⸗Fraß eigentlich nichts in Abgangre 
Denn wenn der Korn⸗Beſitzer diefe Thiereo 
fien vertreiben bi:ft, fo traͤgt er ſchon eigenzlid 
Theil Aufwand des KornsAbgarnges in Gert 
Korn:Auffeher hierin etwas an Korne paffir 
gabe verfchreiben, fo muß die Vertreißung der 
anf feine Koften geichehen, und die Geld - 9 
nicht in Ausgabe kommen. Denn es ift feine‘ 
Korn: Abgang in dieſem Falle fo viel moͤglich 
Hätte er von Maͤuſen gar feinen Abgang, 4 
würde ihm derfelde in Rechnung auf Mär 
getban? Aber es würde alsdanı, wenn er die 
zu verringern fuchte, noch viel mehr Abgang 
ifteinzuräumen ; gleichwohl bleibt es richtig, d 
muß Sorge dafür tragen, daß diefer Abgang, 
etwas gut gethan wird, der kleinſtmoͤglichſte fi 
noch jumerfen, daß wirklich des Kornes we 
wenn diefe Gäjte die Körner ganz verzehren. 
ingwifchen einen andern Theil, vermuthlicy w 
lefen oder ſatt find, geſchrotet undangebiffen 
liegen, und diejer wird Die mehreſte Zeit mic 
wieder vermefjen. Bisweilen bat man auch m. 
Boden gegeben, Das bie zum Uebelftande mit W) 
en Unrath durchmengt geweſen iſt. Sollt 
Mafe nichts austragen? Ich bin der Meinun, 
fe Unreinigfeie mit dem Erfagezu Vertreibung 
ke, Venvonignen vorgeblichen Abganganfbeben 
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Ben dem Wurm⸗Sraße wird der Abgang noch 
unbeſtimmter; er kommt indeſſen nicht minder auf die 
Sorgfalt des Korn: Beamten an. . Dafür verrechnet 
er jaͤhrlich dad Umſchipper⸗Lohn. Geſchieht dies Wenden 
fleißig, zumahl im erſten Jahr, ſo lehrt die Erfahrung, 


daß ein aufgeſchuͤttetes Getreide faſt gar nicht vom Wur ⸗ 


me angefallen wird; denn er verlangt Ruhe und Unge⸗ 
ſtoͤrtheit, wo er ſich einniſten ſoll. Er frißt ſich in die Huͤl⸗ 
ſe, und beraubt das Samenkorn ſeiner innern mehligen 
Subſtanz. Es ſcheint daher, als würde hierdurch das 
‚Korn nur derinnern Befchaffenbeit, nichtaber der Mens 
geund dem Maße nach, vermindert. Allein, man muß 
auch Hier etwas zugeben. Wenn die Körner von den Wür: 
mern ausgehöhlerund ausgefreſſen werden, fo wiederiteht 
Die meift leere Hülfe dem Drucke der Körnerim Scheffel 
nicht mehr flarfgenug; daher erfolgt Einmaß. Doch 
Bleibt Hier immer die vorhin angeführte Einwendung des 
Korn = Befißers aufrecht: die Korn» Offieianten werden 
dafür befolder, und befommen das Geld, damit fie den 
Wurm vom Korne durch fleißiges Umarbeiten, vorzuͤg⸗ 
lich wenn es noch friſch ift, abhalten müffen. Ich fage: 
vorzüglicy wenn es nody frifchift. Denn in folgenden - 
Jahren, wenn das Korn älter wird, ift Das Umſchippen, 
ſowohl des Anſteckens, als des Wurmes halber,fooft nicht 
mehr noͤthig, weil es als dann ſchon mehr ausgetrocknet iſt, 
und jedes Koͤrnchen bereits einen kuͤhlern Dunſtkreis um 
ſich hat. Gleichwohl bleibt das Umfchipper > Lohn in al⸗ 
len Jahren, nad) der Menge des Getreides, wohl uͤberall 
einerley, ungeachtet der Arbeit an den laͤnger liegenden Ge⸗ 
treide- Haufen in folgenden Jahren weniger wird. Dieſer 
Zuwachs im Lohn wird den Beamten nicht in Anſchlag ges 
bracht, oder er müßte hoͤchſtens dahin gezogen werden, daß 
jährlich wieder neues Getreide aufden Boden kommt. 
. Die Schmetzierlinge der Korn Maden, welche nun 


nach den Korn s Würmern dinenneuen Verluſt im Maße 
\ Ä Nun 3 ver⸗ 
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verurfachen follen, werfen auf das Getreide eine g 
Menge Eyer, deren ausgekrochene Thiere ſich zwifche: 
‚Körner feßen, undfiemiteiner Artvon Seide zuſam 
fpinnen, Sie ziehen vielmahls, wenn fie in Menge | 
über den ganzen Getreide: Haufen eine 3 3. dicke Ri 
Darneben nagen fie von den Körnern meift Die Spike, 
fen aber zuleßt felbft das Korn aus, und es ift unrichtig 
wenn fie das Innere des Samenfornes ganz unbeihl 
lieſſen. Indem fie folcher Seftalt eine große Wienge\ 
fpinnftes uͤber das Korn ziehen, und noch überdiesem 
beſchreibliche Anzahl Meiner röprichter Gebaͤuſe, m 


ſie ſich aufhalten, im Korne anlegen,fo wird aller dieſer 


rath richtig unter ven Haufen yebracht, wenn manıbaı 
wendet. Ich glaube, daß der Abgang, Den die Maded 
Das Abnagen und Ausfreffen, welches beydes mann 
laͤugnen kann, durch die vielenlinreinigfeiten,Dießeimt 
treide zurück laͤſſet dem Maße nach gänzlich) er ſehet wer 
und man hierauf im Einmaße wenig zu rechnen hebe. 


altem Getreide, woruͤber ſolches Geſpinnſt gezogen w 


koͤnnte man die Probe gar leicht anſtellen, was der Ma} 
Fraß fuͤr Verluſt im Maße hervorbringe, der, meines 
achtens, nicht viel bedeutend ſeyn wird. Viel Diaden! 
fpinnft kann eher mehr, als weniger, ausgeben (ſ. ol 
©. 819, füg.) 


Noch wender man den Boden-Riß ale eineberrl 
liche Urfadye des Korn: Abganges vor. In meinem 
tracht bedeutet er wenig. Alle Boͤden follen rädhtig, ı 
Ritzen und Spalten ſeyn. Findet ſich hierin ein Fel 
ſo muß der ‘Beamte ihn anzeigen, und der Eigenthi 
abflellen, oder mwiedrigenfalls den Abgang mit Yrı 


. einräumen. Ueberdies aber füllen fid) die Ritzen nu 


Mahl aus; und wenn fie voll find, kann weiter Bein? 
den: Rißvorgeben. Sind Mäufe und Ragen, de 


: Korn aus den Rigen des Fußbodens wegfchleppen, 
mit neues nachfallen kann, fo geht dies auf Den rn 


D 
— 
.. 
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Fraß. Verbroͤckelt fich wirklich etwas in den Ritzen, fo ges 
ſchieht ſolches um fo vielmehr, um fo mehr Böden find, 
auf welchen das Getreide bewahrt liegt, Wenn ich Bier. 
beym Mangel genauer Beobachtungen, die Mitteljtraße 
gebe, ſo wollte ich bey eingenommenem abgeftricyenen, auf 
6 bis 8 Jahr, für 100 Sch, etwa 4 Sc). Abgang paffiren 
laffen. Ä | Ä 
| Wird aber auch nicht das Getreide durch das Um⸗ 
ſchippen weniger? Da ſich durch daſſelbe die Spitzen der 
Koͤrner abnutzen, ſo bekommen dieſe dadurch eine gerin⸗ 
gere Raͤumlichkeit, d. i. fie liegen enger beyſammen, und 
tragen weniger im Scheffel auf. Dieſer abgenutzte Huͤl⸗ 
fen Staub verſtiebt ſehr beym Umarbeiten; daher denn 
Manche ſagen, das Korn leide einigen Abgang durch das 
Verſtieben. Aber eben dieſer Staub, und noch viel mehr 
Dazu, fälle wieder aufden Korn⸗Haufen zuruͤck, und wird 
beym Ausmeffen mitin den Scheffel geworfen. Ob er 
“nun gleicy zu weich und zu flein ift, als daß er im Maße 
viel auftragen und die Körner aus einander halten follte, 
fo Hilft er doch feines Theile den Raum im Scheffel aus⸗ 
füllen; und ich denke nicht zu irren, wenn ich durch ihn dem 
Getreide wieder ſo viel Zugang gebe, als es durch ver⸗ 
meintliches Verſtieben und Umſchippen Abgang gelitten 
bat. Bey einem Korn⸗Vorrathe, mo alle dieſe bisher ans 
gezeigte Arten von Abgang im hohen Gradevormalteten, 
ward der fämmtliche, an 4 bis 6 Jahr gelegene Moden 
über drittehalb taufend dresdn. Scheffelvor kurzem ums 
gemeffen, nnd ſtatt des Abganges noch etliche 40 Sc). Ues 
bermaß gefunden. Esdientzur Beſtaͤtigung deflen, mas 
im Vorhergehenden vorm Ummeſſen beygebracht wurde. 
Das waͤren alle die Ereigniſſe, worauf ſich der ſo be⸗ 
rufene Korn⸗Abgang gründet. Aus ihnen insgeſammt iſt 
das Eintrocknen der bedeutendſte; denn allen uͤbrigen 
kann und ſoll durch Vorſicht des Off icianten ſowohl, als 

auch des Eigenthuͤmers, vorgebeuget werden. Geſchieht 
es nicht, fo leiden ſie den Abgang aus Schuld und Ver⸗ 
Nnn 4 ſaͤum⸗ 


936 Kom: Bol 


fäumniß. Aber das Eintrocknen 
und ift im Grunde ein wohlth 
vornehmlich um dieferlirfache r 
iget wird, Unter den beym Ar 
mwohnbeiten, denen auch von de 
gen bin umd wieder Machficht x 
überzeugt,daßder in Chur⸗Sac 
eins von hundert als Abgang pı 
fte fen, welchen man fürdie Kor 
Eigenthuͤmer annehmen fann. 
beym Aufmeffen, woraufich m 
Aufmeſſen auf den Korn⸗ Bo 
Maß, welches theils durch fan! 
beres Einſchuͤtten inden Sch 
durch einen kleinen Kamm erh 
pfange auf dem Scheffel fteber 
Kamm, der ganz am Rande eit 
ringe er auch ſcheint, macht na 
halbe Metze aus, und thut auf 
Metzen. Waͤre er nur auf jed 
Metze, fo betruͤge er doch auf 
Wo diefe Einnahme uͤblich ift 
his in das gteumd ı2te Jahr b 
Rerhnungpaffiret werden, A 
ches Einmaß ift wohl in dene! 

: wo gar fein Abgang gut gerban 
dern, wo er zum Theif gut ge 
benfen, als wenn die Einneht 
bern, Die Getreide abliefern, ı 
jgen erzählten Gründe vorlegei 

. Ablieferung nicht fo genau mit! 
und muͤſſen. So fern fiedar 
wird ibnen auch hierin gefuget, 
wenigſtens die mebreften darı 
licher, als Färglicher, ab. M 
jumenden, Daß Daraus dem Ce 








. 
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den zumachje. Denn einmahl hat er fein Recht dazu, daß 
er das Getreide eben auf das fchärffte zumeſſen foll ; zwey⸗ 
tens pflegt er die Güte des Pacht⸗Kornes ſchon darnach 
einzurichten, daß er eine Handvoll mehr aufden Scheffel 
gerade nicht anzuſehen Urſache hat. Auchdas mancherlen 
Maß, womit auf den Boden aufgemeſſen und wieder ab⸗ 
emeſſen wird, pflegt bisweilen die Quelle eines kleinen 
— 3— für den Korn⸗Boden zu ſeyn. Feuchte Luft, 
ich haͤtte bald geſagt ein feuchter Boden, beym Abmeſſen 
yom Vorraths⸗Hauſe hilft aud) etwas zur Bermehrung 
und Verlängerungbes Maßes. Sa, die Bezahlung mit 
Belde flat der Naturals Lieferung gewaͤhret dem Korn: | 
Beamten einen andern Heinen Kunſtgriff, fichfürden Ab: 
gang in etwas fchadles zufeßen. Zwar foll vonalem Ger 
freide, das in Geld vermandelt und bezahler, oder jonft ans 
gewiefen, oder.gleich beym Einnehmen wieder weggemeſ⸗ 
ſen wird, und nicht aufdem Boden liegenbfleibt, fein Ab: 
gang in Ausgabe angefeßet, vielmehr foldyes abgefondert, 
you dem wirklich in Subſtanz erſchuͤtteten, angezeiget wer⸗ 
ben, Aber wer kann hier alfen und jeden einzelnen Ertrag 
durchgehen, Darüber die Beweiſe führen, oder aud) die 
Ymftände einfehen, unıer welchen ſich der Worgang noch 
irgend entfihufdigen lieffe? Genug, mirfcheint der Rn 
ſatz fürdas Korn- Maß: eins von hundert, qm meſſten 
durchgedacht, praftifch geprüft und der bilfigfte zu ſeyn. 
“ Undwennman, wegen aller übrigen Arten von Abgang 
noch ein halbes hinzuthut, und anderthalb von hundert 
- ale Abgang paffiren Iäffer, ſo iſt das alles mögliche, was 
mangeben und annehmen fann,“ Ku 
2 und 3 St. des Wittenb. Wochenbl. v! I. 1783. 
No, 174 und 176 ded neuen beri. Int: DI. v. J. 1784. 
In No. 55 des leipz. Int. Bl. v. J. 1777, 
ſtellt ein Ungenannter folgende Berechnung Des Ge⸗ 
winnes und Verluftes von Aufſchuͤttung Des 
Gxtreides an, woben zweyerley zu erinnern ift, erſt⸗ 
fich, daß der Verf. dieſes Auffages geglaubt hat, zur 
. Mugßg WVeceb 
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Bollftänbigfeit der Mechnu 
tereffen von Intereſſen zu re 
nöthig iſt; zweytens ſchein 
mancherley Erfahrungen zi 
wovon ein Mehreres in de 
gedacht worden iſt. 


Bila 
vom Getreide: Aufic 


3000 Scheffel aufgefchütter, 
Thlr. 18 Gr, machen Ca 

In 10 Jahren tragen die | 
das halbe Eapital - - 

In dem erſten Sabre wären 
Th.16 Gr. Zinfenzu erhebt 

Diefe im ten Sabre ve 
wiederum -» = + - - 

Und nun erhöhen fich Die Capi 
jaͤhrlich mit 133 Tble. 8 € 
Zinfen von Zinfen: 

im zten Jahre - - 


in 4ten + - 
imstn >» - 

im 6tca = nm Im 
im zten = er» 
im gten ar 


ingen ss - 
im ıoten =: 








Berner wären vorftehende Zinſen wieder zu 
nutzen, und zwar: 


die 6 Thlir. 16 Gr. im zten Jahre, mit 

die 20 Thlr. im 4ten Jahre, mit 

tie 40 Thlr. im sten Jahre, mit = 

tie 66 Thlr. 56 Gr. im 6ten Jahre, mit 

Die 100 Thlr. im 7ten Jahre, mit - - 

bie 140 Thlr. im gren Jahre, mit - - 

bie 186 Thlr. 16 Gr im gten Jabre ‚mie 

die 240 Thlr. im roten Jahre, mit - 

Hierzu noch zum Boden - Zing, zu Wendung 
des Kornes, und zu andern etwa vorfallens 
den Spefen, jaͤhrlich a 20 Thir., tbun 200 


bosuunn | 
lol! Io 


um | 


Summa aller Koften für 2000 Scheffel = 
auf 10 Jahr aufgefchürtetes Korn 4540Thlr. 


Nunmehr wäre von den auf jeſchuͤtteten 2000 Sch. 
Korn Abgang zu erwarten, naͤhmlich vom Eintrocknen, 
Bodenriß und Maͤuſefraß: 


80 Scheffel im ıflen Jahre, A 4 pro Cent. 
382 Scyeffel im 2ten Jahre, A 2 pro Cent, 
14575 Scheffel in den übrigen 8 Jahren, ale: 


184 Sch. im 3ten %.) 
183 Sc). im 4ten J. 
185 Sch. im sten J. 
1835 Sch. im 6ten J. 
1875 Sch. im 7ten J. 
17275 Sch. im Sten J. 
1748 Sch. imoten J. 
1733Sch.im 10tenJ. 





> a ı pro Cent. 








940 Kom:Boten, 


Weil nun nad) diefem, 26353 Scheff. in Summ 
betragenden, Ahgange noh 17.675 Scheff. Korn zum 
Verkauf verblieben, To kaͤme alsdann Der Scheff. auf 2 
Thlr. 14 Gr. 934737 DI. 


lieber vorftehende Berechnung hat ein erfühener 
Wirth folgende Anmerkungen gemacht. 
2000 Echeffel Korn zu einem jehnjährigen Vorralh afjıw 


behalten, würde ih: 


1. folhes nur nad) einem trocknen Yapreinmiche 
und bergleichen guten Wernde = Witterung, ik dX 
Körner hart und mehlreicher find, vornehmen 


2. den Einfauf aus fanbigen Gegenden wähle, ® 
bag Korn meift zo 38, fchwerer, heller und Am 
fchäliger ift, auch weniger Kleyen bar; 


3. beforglicher Wärme halber, das Korn gleich ven det 
Tenre weg behandeln, ohne es vorher aufihütten 
zu laffen, mich auch auf meinem Boden burhgdnss 

. eigener Säcke bebienen; oo. 


4. jur Zeit, wenn ber prdindre Preis’ 30 Bid 32 Gr.ü, 
meinen Einkauf lieber mif 36 Gr. bezahlen, dafüt 
aber reichliches Maß, tüchfig ausgefuchteg and von 
allen zuez Unrath, von Staub gereinigtes, und 
durch die Fege gelaſſenes Korn, und zwar frey auf 
ben Boden gefchafft, verlangen. 


\ ⸗ 
- 
“ 
. n - 
. . 
“ 


Korn: Boden, — 941 


| . Alfo a 1 Chir, 12 Gr. X 

3000 Thlr. für 2000 Scheff. Korn betrüge.- 

' Hierzu » | 

. 1500 Thlr. zehnjaͤhrige Intereſſen, à 150 Thlr. 

soo Thlr. Zind-von einem mwohlvertvahrten, mo möglich 
feuerfeften, Boden, auf Wenden, zweymahliges wies 
berhohltes Durchfegen, im zten und sten Jahre, Wart⸗ 
ung und Reinhaltungdes Getreides und derBoͤden von 
Würmern, Ragen, Mäufen ꝛc. auf Geräthe an Sur, ' 
Mulden, Schaufeln,Befen, Säcen, u. d. gl. ein Jahr, 
insandere, soThlr. - .. 


8000 Thlr. in Summa. a 


Yun rechne ich, nach dem in obbeſchriebener Maͤße beob⸗ 
achteten Einkauf und Reinhaltung des Getreides und Boͤden, 
worauf bey Magazinen alles ankommt, auf das Eintrocknen, 
und etwanigen Abgang, dieſe 10 Jahr uͤber, hoͤchſtens 6 pro 
Cent Verluſt, und dieſes aus Erfahrung, da ich, Getreide von 
1 big zu 30 Jahr lang auf Boͤden liegen und unter meiner Bes 
forgung gehabt, weben gefunden, daß der Abgang nurin den, 
erſten 6 Jahren esiftiret, nachher aber, wenn bad Korn recht 
bart, faft gar nichts fagen will. Auf gewiffe pro Gent oder Jabs - 
re läffet fich nichts mıt Zuverläffigreit beſtümmen. Diefer Abs 
gang à 6 pto Gentan 120 Scheffel, von ben 2000 Scheff. abges 
jogen, würden 1880 Sch. verbleiben, und hiernaͤchſt der Sch. ° 
alsdann auf2Thlr. 16 Gr. zuftehen fommen. Wobey jedoch 
zu bemetfen, daß ſodann ı Sch, dieſes 1ojährinen Kornes, da 
e8 feiner Trockenheit halber, und durch fo vielfältige Wens 
den, Schale und Epigen verloren, vor dem Einmahlen ſtark 
geneget werden muß, auch beym Einmachen, zum Auswirken, 
inehr Waſſer annınımt und quillt, 15 18. niehr'dred *), und 
dieſes in befferer Güte und Weiße gibt, indem dag Korn if 
ben Jahren weder an Güte oc) an Kraft etwas verliert. | 


Von 


() Im J. 1746, wurde, unter geboͤriger Vorſicht, i Schetf. Koru 
von 1720 gemahlen und gebacken, und nach dem richtigern 
Sag: 5 Pfund Mehl geben 7 Pf. Brod, 240 Pf. wohlſchmecken⸗ 
des Brod, obſchon mis eingemahlnen Kleyen/ erhalten. 
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Bon Berreides und Malz⸗ Zyöden der Zrı 
Säufer, f. im V Th. S. 62, und 100, 


Rorn⸗Boͤrſe, in Amſterdam; f. im Art. Roman? 
Born. Brannrwein, gemeiner, aus allerley Carei 


Gattungen deſtillierter Branntwein; zum Linterihi 
von dem Franz⸗Branntwein, u. ſ. f. Sika 
Th. S. 470, und 472. 

Aorn⸗Conſumtion, ſ. oben, S. 622, fag. 


> 2 
% 


Die übrigen zum Art. Rorn gebörigen Kin 
als: „Acın:Darre, Zorn sSege, Aeornas 
del, Aoın : Magazin, Rotn⸗Maß, Av 
Preis, Rorn:Wsge :c. werden in da Lerde 
folgenden Theilen vorfonmen. 


Ende des vier und vierzigfien Theile. 











Nachricht für den Buchbinder, 


Die Kupfer werden, nad) der Ordnung ber oben auf jeh 
Platte zur rechten Hand befindlichen Zahlen, hinten & 
das Buch, an ein Blatt Papier, damit fie bequem hei 
aus gefchlagen werden koͤnnen, angekleiſtert. 

« Na d 
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* Nachricht an das Publicum, 
27 
den 

„rapie Nachdruck der Encptopdbe 

des 
. Hrn. D. Krünig 

ui 


betreffend. 


A ich por einigen Jabren in Erfahrung brachte, daß 
5 ber Buchdrucker Traßler in Brünn mir des Herrn D. 
“ Rrünig $tonomifcy stechnologifche Encyklopaͤdie 
nachdrucken wollte, fo warnte ich das Publicum vor fols 
chen Nachdruck, weil zu befürchten wäre, daß ein, zus 
mahl befchleunigeer und übereilter Nachdruck vieler Baͤn⸗ 
de wenig correct geraten dürfte, und daß dieſes infons 
derheit die ber den Recepten wider Menfchen: und Vieh⸗ 
Krankheiten vorfommenden medicinifchen Gewicht: Zeis 
chen treffen koͤnnte, welche leßtere Fehler ben der Ver⸗ 
fertigung und dem Gebrauche der Arjeneyen von unaus⸗ 
bleiblich ſchaͤdlichen Folgen find. . Leider ift diefe meine 
Vermuthung und Beforgniß nur zu fehr eingetroffen. 
Es iſt der fechfie Band dieſes Nachdruckes in meinen 
Händen. Ich habe denfelben durchſehen laffen, und es 
find Bloß in der etſten Haͤlfte dieſes Bandes, ſolgende 48 
Druck⸗ 


nale doc) nicht Befinden, nicht zu gede 
©. 3, erbämlich, am flatt erbärm 
©. 5, H.G. au ſtatt H. C 
chekbici, an ſtatt colchici 
S. 8. anhaͤlt, an ſtatt aufhaͤlt 
S. 14, ſcharzen, an flatt ſchwarze 
©. 18, Unkoͤſten, an ſtatt Unkoſter 
- ©. 30, 3 Unzen, an flaft 4 Unzen. 
©. 51, nicht anders, an ftatt.nich 
©. 53, dedeutet, an flatt bedeutet 
E. 57 und $g, Interreſſen, art flı 
S. 59, Confiestion, an flatt Eonfl 
Vereinurgsfal, an flatt £ 
. &:75, lang fey, an last lang ſeyn 
©. 82, Sernftein, in der alphabet 
.an ſtatt Boͤrnſtein. 
&. 84, Geratde, an ſtatt Gerade, 
©. 102, druckten, an ſtatt gebrud 








—— Ult 
S. 138, genommen worden, an ſtatt genommen werden, 
S. 140, geſchrotten, an ſtatt geſchroten. 
©, 143, Schramen, an ſtatt Schrammen. 
S. 149, beſtaͤngig, an ſtatt beſtaͤndig. 
©, 159, Sig. 207, an ſtatt 297. . 
S. 156, Maquis, an flatt Marquis, 
&. 177, conards, für canards, 
S. 185, Walbdume, für Waldbaͤume. 
.&, 187. Lrpens, für Arpent, 
S. 199. Bondie, fir Bondir, 
©. 201. Bætilio, für Petilio, 
&. 206. Guenne, für Guienne. Ä 
Mannomuͤntzen, für Mannsſmuͤtzen, 
©. a26. Pares, an ſtatt Pares. 
S. 250. Arques, an ſtatt Argues. 
S. 258. Turtue, an ſtatt Tortue. 
©. 261. Rinde, für Ringe. 
S. 266. Bouillier, für Bouillir; 
©. 298. Rogout, für Ragont. 
Thierriegel, für Thuͤrriegel. 
6, 303. Terre en duere, für Terre en gu£ret, 
und darauf, für: um darauf. 
G. 336. Cepar. Zi). on flatt Zi. 
©. 338. Pappelglas und Bingelkraut, ar flat 
Pappels Glass und Bingelfaut, 
&, 357. ranchure, an ftatt Brunchure, 


Auf dor sten Kupfertafel, ſteht ben Fig. 294. ©. 103, 
an flatt 105. 
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Durtheilen, ob es vortheilhaft fen, um weniger Thaler 
“pillen, die man etwa bey dem fo mangels: und fehlerbaf- 
ten Nachdrucke erfparet, diefen dem Originale gleich zu 
fhäßen, oder gar vorzuziehen. Freylich Pann der Nach⸗ 
—Drucker fein Werk etwas wohlſeiler geben, denn er bat 
“ben einem fo gemeinnigigen und allgemein gefchäßten 
⸗Werke nichts zu rifquiren, und darf dem Verfaſſer 
- fein Honorarium bezahlen, Allein, idy habe, bey 
* dem Verlage dieſes Werkes, vom Anfange an bis jeßt, 
= die größte Uneigennügizkeit beobachtet, ob ich gleich 
= bey der, nad) und nach dem Hrn. Verfaſſer freymillig 
= und nad) Würden zuerfannten Erhöhung feines Hono- 
rarium ‚(wie der Hr. Verf, in der Vorrede zur ıweys 
“ten Auflage des erften Bandes der Encyflopädie, ©. 
" XXXIX, felbft bezeugt,) mehrere Koften gehabt habe, 
° md verhältnißinäßig aud) den Preis des Werkes billig‘ 
hätte erhöhen, und mich nach dem jegigen Preife ander 
rer Verleger und Buchhändler richten fönnen, Man 
. bezahle den ‘Bogen geringer und meitläuftig gedruckter 
Schriften, die geftern gelefen find, und heute wieder 
vergeffen werden, den Bogen, ordinde Format, meis 
ftentheils mit ı Ggr. Won der in Medians Format 
gedruckten, ihren Werth und Nußen auf viele Jahrze⸗ 
bende befaltenden Encyklopaͤdie, befommen die Präntıs 
. meranten den Tert eines jeden, aus 50 und mehr Bos 
gen beftehenden Bandes, meldyer, aus lauter Cicero . 
gefegt und gedruckt, über 70 Bogen, in Median: Des 
too, betragen würde, an flatt eines dafür noch immer 
billigen Preifes von dritthalb Thalern, für 1 Rthlr. 4 
Ost, und jedes Dctans Kupfer für 8 Pfennige; wozu 
«A 2 wa 


| 


44 Bände beteagen, 

I Ögr,; ic) Bin aber, 

rations⸗Preis welc 
: 34 verlaſſen erboͤthig. 


Berlin, 
ß, 19 Der, 178% 














Nachsicht an das Publicum, 
wegen | 
ber Ueberfegung 


des 


Duͤhamelſchen Berts vom Schifbau. 





> Fan December v. J. Pündigte ich die in meinem ers 
lage Herausjugebende Fortfeßung der deutfchen Lebers . 
- feßung der großen Defcription des arts et des metiers 
an. Der Benfall, mit welchem das Publicum die 
feitdem erfihienenen, vom Herrn Profeffor Halle bear 
beiteten Bände aufgenommen bat, fordert mich auf, 
zur möglichften Vollkommenheit und völligen Brauch⸗ 
barkeit diefes Werks für Deutſchland, ferner alles aufr 
zubieten mas ich. vermag. In dieſer Abſicht bin. ich, 
mit Zuſtimmung des Herrn Profeſſor Halle (weicher 
die ‘Bearbeitung des Werks der Hauptſache nach auch 


x 3! u. 


\ 
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ferner fortfegt) wegen der Künfte und Handwerker me 
che das Seeweſen insbeſondere betreffen,, ale: Schiffbau, 
- Meepfchlägerey, Maftenfdjneiden, Segelmachen ꝛc. ı. 
mit einem deutfchen Seeofficier uͤbereingekommen, fü 
dergeftalt zu bearbeiten, daß fie für Deutfchland gemein: 
nüßig werden. Bekanntlich entalten die zum fran;ds 
ſiſchen Original gehörigen, diefen Künften und Hund 
werten beftimmten Theile, Beſchreibungen dereben, 
bloß fo wie fie in den koͤnigl. franzdfifdyen Kriegepiien 
ausgeuͤbt und getrieben werden; beynahe ohne dir «= 
dere Ruͤckſicht als bloß auf die koͤnigl. franzoͤſiſche Kriezer 
Flotte, mit Ausfchließung aller andern Seemaͤchte, und 
vorzüglich deffen, was für Deutfchland ber der gegen: 
wärtig beynabe allgemeinen Aufmerkſamkeit auf Set⸗ 
Handlung, am nüßlichften feyn möchte, auf die kaufı 
männifche Seefahrt, Dieje Eücken wird die deurfche 
.  Meberfegung der zum Seeweſen gehörigen Theile des 
Schauplatzes der Künfte und Handwerfer, zu ergängen 
fucyen, fo: weit die neueften Dies Fach betreffenden 
Schriften anderer Nationen, die franzöfifchen nicht aus 
geichloifen, darüber Auskunft geben, und die durch Er 
fabrung gefammelten Kenntniffe des Weberfegers zurei 
chen. Um aber dadurch die Folge des ganzen Werke 
nicht zu unterbrechen, wird dies durch Einfchaltmger 
und Zufäge dergeftalt gefcheben, daß immer die Ab 
handlung des franzöfifchen Verfaſſers, ein für ſich Be 
ſtehendes Ganzes, und gleichfam die Grundlage heilt. 
Uebrigene werde ich bey diefen Theilen die Einrichtung 
treffen, daß die Befchreibung jedes einzelnen Gandwerl 
oder Kunft, obne ua icht auf die Folge des ganzer 
| Werks 





IX 


Werks, als ein eigenes Buch für ſich wird beftehen, 
und gebrancht werden Pönnen. Durch diefe Einrichtung 
ſchmeichele ich niir, dem deutfchen Publifum auch 'in 
dieſem noch fo wenig für daffelbe bearbeiteten Felde, ein 
Werk vorzulegen, das an Wollftändigkeit und Brauch⸗ 
barkeit, dem was einzelne Nationen an Schriften diefer 
befondern Art befißen, wo nicht vorgezogen zu werden 
verdient, Doch gewiß nicht nachflehen wird, . 








Der erfte Band diefer befondern Abtheilung, der 
für fich ohngefaͤhr 2 Bände betragen wird (der ıgte des 
ganzen Werkes) in weldyem dee Schiffbeu nach Du Ha- 
mel de Mongeau (mit Ergängungen nach Chapmann, 
Vial du Clairbois, D. George Juan, und Stalkartt) 
enthalten ft, wird, menn Geſchaͤfte und Gefundheit des 
Ueberſetzers es erlauben, zur Michaelis : Mefle 1789 
fertig werden; und dieſem die Übrigen dieſem Fach aus 
ſchließlich zugehoͤrigen Handwerfe folgen. Damit aber 
die Fortfekung des ganzen Werks durch diefe Verzoͤger⸗ 
ung nicht aufgehalten werde, fo werden in den nädıften 
Meſſen vorher noch der 20fle Band u. fog. erfcheinen, 


Sollten die zum Schiffbau unumgänglich erforderlis 
hen Kupfer etwas im Preife dieſes Bandes verändern, 
fo hoffe ich durch die Preife meiner bisherigen Verlage: 
Bücher, eine Ueberzeugung im Publifum begründet 
zu haben, daß es durch meine Forderungen nicht über: 
fegt werden fann. Die Bedingungen für die Subſeri⸗ 
benten bleiben übrigens für diefen Band in Ruͤckſicht 
des Preiſes, fuͤr 50 Bogen Text 1 Rthlr. 4 Gr., und 

X 4 jedes 


. PAR ihre Bemu 


= Berlin, 
Ber Yal, 1789, 








wi Zweyte Fortſetzung 

des 

Verzeichnißes 

be der | 

Buͤche rund Kupferſtiche, 

| welche bey 
Joachim Pauli 
Buchhändler In Berlin, verlegt und in Dienge zu haben find, 
178% = 











Geſchichte, geheime, der Graͤfin von Barri, in Original⸗Brie⸗ 


fen, gr. 8. 1779, | 16 gr, 
— — Karl Sreeland, aus dem bürgerlichen Leben, aus dem 
Engl. überfegt, 2 Theile, 8. 1783. 209% 


— — Leben der Maria von Medicis, Königinn von Frank⸗ 
ee und Navarra, und Prinzeffin von Toßfana, 3 Sande, 

. 4 M. 

— — Die Schwachheiten einer artigen Frau, oder Denkwuͤr⸗ 
digkeiten der Mabame Vilfrank, 2 Theile, 8. 16gr. 
— — Denkwuͤrdigkeiten des General⸗ Finanz⸗Controlleurs 
bes Abbe Terrai, die fein Leben, bie Verwaltung ſeines Amts, 
feine Intriguen und feinen Fall euthalten, 2 Baͤnde, 8. 
13781, ıthl. 16gr. 
— — Die Macht der Tugend, oder Begebenheiten der Klara 
Waldone, eine engliſche Geſchichte, von der Frau vom Ma⸗ 
larme, 2.Theile, 8. 1781, 20 gr. 
Gmelin, E. J. neueſte Entdeckungen in ber Lehre von der Luft, 
und deren Anwendung auf Arzeneykunſt, in Briefen an ei⸗ 
new Ark, gr. 8. 1784, zo gr. 
Das Stab der Ehikane, worinnen, daß häufige Proccfie das 
größefte Uebel eines Staats find, gezeiget, die wahren 

| Duen 
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 3Theile, IN4 Bd 
27hi. Laden: gÿ 
Hagen, P. von 
daſigen Gefundbr 
und glaubwardig 
vielen Kupfern 
_ ſtoriſch⸗g 
Nunmehr ausgeſt 
gen, welche nie S 
Beſitz gehabt, zu 
Flehenwalde au 
ten zuſammen get: 
als ein zter Theil 
Kupfer, gr.4to. 17 
— — Pefchreibtung 
‚Stadt Neuſtadt El 
wie auch der daſigen 
mawerkes und Kur 
iſchen Geſchichte, al 
zuſammen getragen, 
Halle, J. G. bie teutſe 
tragiſchen Vorfaͤlle in 
taniſchen Kennzeichen, 
ch der Natur aus 


Pa: 





— — ie, oder die 
Ragie, 








XL. 


hend, F. neu inventirte Badöfen, bey der Seuerung von- 
teinkohlen Brod zu backen, nebft einer Kupferplatte und 
m Baus Anfchlage zur Errichtung diefer Defen, auch Ans 
tung des Verfahrens babey, gr. 4to. 1781. 8 gr. 
onsti, C. ©, Naturgefchichte aller bekannten in= und 
ıBländifchen Inſecten, als eine Fortſetzung der Buͤffon⸗ 
yen Naturgeſchichte der Schmetterlinge, fortgeſetzt von 
F. W. Herbſt, 1B. gr. 8. mit 7 illuminirten 4to Ku⸗ 


eru, 1783. Subſcriptions⸗Preis, 2 thl. Laden⸗Preis, | 


| 3 thl. 2gr. 
-Deſſelben Buchs ater Band, gr. 8. mit 14 illuminir⸗ 
3 Kupfern in 4to. 1784. Subfiriptiong- Preis, 3 thl. 4. 
. Ladens Preid, | 4thl. 20 gr. 
-Deſſelben Buchs zter Bd. fortgeſetzt von J.g. W. Herbſt, 
. 8. mit 32 illum. Kupfern in 4to. 1788. Subſcript. Preis 
thl. 4gr. Laden⸗Preis, 9 thl. 8gr. 
lonsti, C. G. Naturgeſchichte alter bekannten in⸗ und 
islaͤndiſchen Inſecten, ber Käfer ıfor Band, gr. 8. mit 
illum. Kupf. in 4to. 1785. Subſcript. Preis, ı thl. 20 
. Ladenpreis - | athl. 20 gr. 
— Deſſelben Buchs 2ter Band, ı Heft, gr. 8. mit Yillum. 
upf, in 4to. Subfeript. Preis, ı thl. 22 gr. Laden⸗Preis, 
oo | 2 thlı 22 gr. 
ufti, Abhandlung von Manufacturen und Sabrifen, 2 - 
ände, mit vielen Veränderungen und Zufägen vermehrt, 
mn Hrn. Johann Beckmann in Goͤttingen, gr. 8.1788. 
ig, D. J. G. Defonomifchstechnologifhe Encyklopaͤdie, 
er allgemeines Syſtem ber Staates Ctädt: Haus: und 
ndwirtbhfchaft, und der Kunffgefchichte, in alphabetifcher 
rdnung, ıfter Theil, fo die Buchftaben A bis Am ent: 
It,.mit 12 Bogen Kupfern, zte Auf lage, gr. 8. 1782, 
ubfeript. Preis, ı thl. 10 gr. Ladenpreid. 2thl. Gar. 
- 2ter Theil, von An bis Auf, mit 3 Kupfern. zte 
fl. gr. 8. 1782, Subfeript. Preis, ıthl. Gyr. Ladens 
ꝛeis 2 hl, 
— zter Theil, von Aug. Bi Bauer, mit 22 Pogen 
ipfer. ate Aufl. gr. 8. 1782, Subfeript. Preis, ı thl. 16 


» Ladenpreig 2thl. 12 gr. 
- ter Theil, von Baum bi Biene, mit 4 Bog. Kupf. 
: Aufl. gr. 8. 1783. 2 hl. 2 ar. und 30.4 9% 


- ster Theil, von Bier big Biume, mit 2 Boy. Kupfer, 
e Aufl. gr. 8. 1784. ı thl. 16 gt. und 21hl. 12 ur. 


Krünig, 








xIV 


Kruͤnitz D. J. G. Delonomiſch- technologiſche ‚Encofiopadie 
6ter Theil, von ‚Blue bis Bro, neofl 37 Dog. Kul 
ate Aufl. gr. & 1784, ı thl 2a gr. und 3 fl. 
— — ter Theil, von Bru bis @e, nebſt 15 Dog. Kurt I 


Aufl. gr. 8. 1784. ı thl. 10 gr. und 2 thl. vu 
— — ster Iben von Ch bis Da, nebſt 13 Bog. Kupf. 2 
Aufl, gr. 8. 1785. 1 thl. To gr. und 2tyl. 68 
— — gdter Theil, von De big Dy, nebft 44 Bogen Kup. * 
Aufl. gr. 8 1735. 2thl. 2gr. und 3 ihl. 40 
— — ıoter Theil, von Ea bis Em, nebſt ı$ Bogen Kup. 
ate Aufl. gr. 8.1755. ı thl 1oygr. und 2ihl. 6 1" 


— — ııter Theil, von En big € nebft ı vog Kupf, zu 
Aufl. gr. 8. 1785. 1 thl se gr. und gt. 
— — 12fer Theil, von Fa bie Ser, necſt 25 Bog. Kopf alt 
Aufl. gr. 8. 1786. 1 thl. 18 gr. und z2thl 1g 6 
— — 13ter Theil, von Feu bis Fi, nebſt 43 Bog. Kupf. Re 
Aufl. gr 8. 1786. athl.2gr. und 3 ihl. 6 
— — riater Theil, von Fl, bis Fra, nebſt 1 Boy. 3 ate 
Aufl, gr. 8. 1786. ĩ thl. 10 gr. und 2 thl. 6 . 
— — ı5ter Theil, von Fre bis Sam, nebſt 21 dog. Kupfı 
2te Aufl. gr. 8. 1786. ı thi. 18 gr. und 2 thl. 1887. 
— — sfr Teil, von Gan bis Geib, nebſt 43 Boy. * 
zte Aufl. Br. 8. 1787. 2 thl. 4 gr. 0.9 3 thl. 6 gr 
— — ı7ter Theil, von Geld big Gefundheit, ncbi3 Bogen 
Kupf. 2te Aufl. gr. 8. 1787. ı hl. 6 gr. und ML 22 gt. 
— — ıgter Theil, von Get bis Glafur, nebſt 7& 20 Kupfı 
2te Aufl. gr. 8. 1788, 2thl. 20 gr. und 4 nl. 8 gt 
— — 1gter Theil, von Glat bis Gra, nebft 3& Don. Kup 
gr. 8. 1780, ı thl 22 Hr. und 3% 
— — 2oiter Theil, von &re bis Haͤ, nebſt 4 Des. Rupie — 
8. 1780. 2 thl. 2 gr. und 
— — zıfter Theil, von Def bis Hanf, nebft 38 * 
gr. 8..1780. 2 thl. und tyl. 2 9te 
— — 2zfter Theil, von Hang big Hei, nebſt 4 Don. Kurfı: 
sr. 8. 1781. 2 thl. 2 gr. und 3 tol oje 
— — 23ſter Theil, von Hand bis Hirſe, nebſt 4 Dean 
Kupfer gr. 8. 1781. 2 thl. 2 gr. und 3 ihl 69: 
— — 24fter Theil, von Hirt bis Holz, nebſt 3% Dog, Kup. 
gr. 8. 1781, ı hl. 22 gr und 3 ph 
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